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D PTE GEEEEE DE Fa aag OT äHelmut rnarter 931 Z 999W UE  BDE, G Mag VE E  — a R
app VOT Drucklegung dieses es erreichte UuNSs die Nachricht

VO  = unerwariteien 10d uNnseTes langjährigen Chefredakteurs
Wir rauern Prof. Dr Helmut Erharter, der verstorben 1St.

Er VON 9065 DIS 9098 die Schriftleitung nne und hat DIS zuletzt
als Mitglied der edaklon der Zeitschrift mitgearbeitet.

Heft 1/99, das anläßlich des eCcNsels INn der Chefredaktion Helmut Tharter
rTen gewldme W: haben WIT VersucC Deschreiben, Was eTtr für

und arüber NINnNaus [Ür die Kirche nicht nur) In Österreich edeute nat.
S ass Ssich In einem Satz kaum usammenfassen erdankt
Helmut Tharter NIC 1UT ihre Keputation; eTr über a]] die Jahre
die eele uNnserTer Zeitschrift. Auch iM vVerganhgehen Jahr hat eT als Mentor und atgeber
die mitgetragen, Sowelt eS in  3 se1Ne angegriffene (Gesundheit erlaubie

Wir haben einen Freund verloren, der diesem amen INn seinen vielfältigen
Beziehungeh Desondere edeutung verliehen hat

Im lesten (‚lauben die Auferstehung In esus Christus,
WI1e ihn Helmut Tharter uNns vorgelebt nat, WIT auf,
dalß .Ott inhn ZallzZ In se1ine Armeghat, und WIT bitten für SeINe
amilie und TÜr alle, die ihn Lcauern, ros aus diesem (Glauben

Im Heft 2/2000 werden WIT seiner
mit e1nem ausführlichen Nachruf

edaktion

Matthias-Grünewald-Verlag
Verlag Herder

n  DIAKONIA 2000



Helmut Erharter War IN der Spiritualita und asse mich nlieder au ßersten MeerT,
der 710e verwurzelt. Er hat mit den Psalmen auch dort wird eine Hand mich ergreifen
gebetet Uund SICH n verschiedensten und e1ine Kechte mich Tassen
Situationen SEINES ebens, n der ürde ich
WIe n der Verle  ichkeit, n diesen biblischen Finsternis soll mich edecken,
(‚ebeten wiedergefunden. In den letzten soll aCcC mich umgeben,
onaten hat Ihn anderem der auch die Finsternis ware für dich N1IC ünster,
SA 139 begleitet und getröstet. dieawWUurde euchten WI1e der Tag,

die Finsternis Ware WI1e iC

HerT, du hast mich erforscht Denn du hast me1n nNnneres geschaffen,
und du kennst mich mich ewoben 1M meılner Mutter.

Ich danke dir, daß du michOb ich S1tZe oder stehe, du Wel VON MIr

Von iern erkenns du me1lne edanke WUuNnderDbar ges  e hast.

b ich gehe Oder ruhe, S ist CIr bekannt; Ich weiß Staunenswert Sind eine

du Hist veriraut mit all meılnen Als ich eformt wurde IM unke
Noch jegt mir das Wort N1IC auf der unge vgewirkt INn den Tiefen der Erde,

Waren meılne (;lieder dir NIC verborgen.du, Herr, kennst esS hbereits
Du umschließt mich VON len Seiten e1ine uge sahen, WI1e ich entstand,
und egs e1ine Hand auf mich INn deinem Buch War SCNON alles verzeichnet;
ZUu nderbar 1Sst TÜr mich dieses Wissen, meılne JTage Waren SCNON ebl  EL,

als noch keiner VON 1innen dahoch, ich kann $ NIC begreifen.
1n könnte ich ilehen VOT deinem Geist, Wie schwierig Sind für mich, Gott,
wWwonın mich VOT deinem uUuchien eine Gedanken, WIeEe gewaltig 1st hre /ahl!

Steige ich hinauf den Himmel, Wollte ich S1E zählen,
Hist du dort; esS waren mehr als der Sanı  Q,

ich mich In der nterwelt, Käme ich HIS Z  3 Ende,
wWware ich noch immer bel dIir.bist du zugegen.

ich die ug des Morgenrots 39,1-18

B  BINGZ
n 02

2000)]



;1.EITARTIKEL  Norbert Mette  Dialog - mehr als eine Methode  Wenn in der Kirche der Dialog  auf dem Spiel steht, geht es nicht  um Methodenfragen oder Strategien,  sondern letztlich um das Wesen von  ausgezeichnet gewesen: Alle hätten zu Wort  Kirche. Positive Dialogerfahrungen  kommen können; und jeder Erfahrungsbericht  zeugen daher vom Wirken des Heiligen  und jede Meinung seien ernst genommen wor-  den. Nicht zufällig habe sich diese Praxis des Ge-  Geistes. Vor der Geistlosigkeit  meinsam-Zusammenkommens auch auf den  des Monologs kann dagegen nur  übrigen Ebenen der Kirche schnell durchgesetzt.  gewarnt werden.  Seit 1982 aber —- in diesem Moment schossen Bi-  schof Metzinger Tränen in die Augen — habe sich  die Situation schlagartig verändert. Grund: Es sei-  Drei Erfahrungen  en vom Vatikan neue Bischöfe ernannt worden,  ® ÜUnvergessen ist mir das Gespräch mit dem  die nicht nur kommunikationsunfähig seien, Son-  Jangjährigen, inzwischen verstorbenen Sekretär  dern klar die Hinzuziehung von Delegierten zu  Bischofstreffen abgelehnt hätten. Seitdem tagten  der peruanischen Bischofskonferenz Luciano  Metzinger über die Entwicklung der Kirche sei-  die Bischöfe wieder unter sich — in einer völlig  nes Landes seit dem Zweiten Vatikanischen Kon-  anderen Atmosphäre: Alles laufe rein formell ab;  zil. Neben der konsequenten politisch-sozial-  die Stimmung falle entsprechend unterkühlt aus.  pastoralen Bewusstseinsbildung der ganzen Kir-  In einem Beitrag von »Concilium« hat der  che bis in ihre Leitungsebenen hinein habe sich,  brasilianische Kardinal Aloisio Lorscheider er-  so berichtete er, auch innerkirchlich im Zuge der  zählt, welche Erfahrungen er machen konnte,  Rezeption der Volk-Gottes-Ekklesiologie einiges  nachdem er sich entschlossen hatte, als neuer Bi-  verändert. So hätten die Bischöfe seit 1969 zu  schof von Fortalezza diesen ihm bislang unbe-  ihren jährlichen Generalversammlungen 60 bis  kannten Teil Brasiliens durch Begegnung mit den  70 Delegierte aus den Diözesen — Priester,  Menschen erst einmal näher kennen zu lernen:  Ordensleute und Laien — hinzugezogen und mit  »Dieses Hören, das aus der Notwendigkeit  ihnen gemeinsam ein oder zwei Wochen lang  entstanden war, das Neue kennen zu lernen,  zusammen gebetet, beraten und Beschlüsse vor-  wurde ... bald zu mehr. Es wurde zu einer Ge-  bereitet. Nur am letzten Tag hätten sich die De-  wohnheit und zu einer neuen Entdeckung, die  legierten zurückgezogen und es den Bischöfen  in mir und in dem Verständnis, das ich von mei-  überlassen, wie es ihres Amtes gebühre, die  nem Amt hatte, eine echte Wende einleitete. Das  endgültigen Beschlüsse formell zu fassen. Die  Volk war langsam in seinem Reden, noch langsa-  Stimmung auf diesen Generalversammlungen sei  mer in seinem Nachdenken, aber sehr konkret,  DIAKONIA 31 (2000)  Norbert Mette / Dialog — mehr als eine Methode  1
LEITARTIKEL

Norbert

Dialog mehr als eıne Methode

Wenn in der TC der og
auf dem pie ste  9 geht es NIC|

N Methodenfragen oder Strategien,
ondern etztlich das esen Von ausgezeichnet SEWESEN!: Alle hätten Wort

Posıitive ialogerfahrungen kommen Önnen; und jede: Erfahrungsbericht
zZeugen daher VO irken des eiligen und jede Meinung selen WOT-

den IC habe sich 1ese Praxis des Ge:
Geistes. Vor der Geistlosigkeit meinsam-Zusammenkommens auch Aul den

des onologs kan dagegen Nur brigen kFbenen der Kirche schnell durchgesetzt.
gewarnt werden Seit 0872 aber In diesem Moment SCNOSSEeN B:

SCetzinger Iränen In die uge habe sich
die 1tuation verander (Grund: FSs SE1-DreIı Erfahrungen

VO  = Vatikan NeuUue 15 ernannt worden,
Unvergessen 1Sst MIr das espräc mit dem die NIC NUur ommunikationsunfähig sejen, SOT]:

langjährigen, inzwischen verstorbenen ekretär dern klar die Hinzuziehung VON Delegierten
Bischoi{istreifen hätten SeitdemTder peruanischen Bischofskonferenz |uciano

etzinger über die der Kirche SE1- die 1SCNOTIe wieder sich In e1ner völlig
Nes andes se1t dem /weiten Vatikanischen KOnN: anderen OSD. les aufe rein ormell ab;
711 der konsequenten politisch-sozlal- die mmung Talle prechend unterkühlt dus

pastoralen Bewusstseinsbildung der KIrT: einem Beitrag VON »Concilium« hat der
che DIS In hre Leitungsebenen hinein habe sich, brasilianische ardına Aloisio Lorscheider ET -

Derichtete el auch innerkirchlich 1M Zuge der Za welche Eerfahrungen elr machen konnte,
ezeption der Volk-Gottes-Lekklesiologie einiges achdem er sich entschlossen atte, als Bi
verander SO hätten die 1SCNHOTe sSE1t 969 SC VON Fortalezza diesen in islang unbe-
inhren eneralversammlungen 6() DIS kannten Teil Brasiliens durch egegnung mit den
70 Delegierte dus den 10zesen riester, enschen erSst einmal naher kennen lernen
Ordensleute und Lalen hinzugezogen und mMit 1eses Ören, das dus der Notwendigkeit
inhnen gemeinsam e1Nn Oder ZWe] Wochen ang entstanden WAalIr, das eue kennen lernen,

gebetet, Heraten und Beschlüsse VOT- WUurde;1.EITARTIKEL  Norbert Mette  Dialog - mehr als eine Methode  Wenn in der Kirche der Dialog  auf dem Spiel steht, geht es nicht  um Methodenfragen oder Strategien,  sondern letztlich um das Wesen von  ausgezeichnet gewesen: Alle hätten zu Wort  Kirche. Positive Dialogerfahrungen  kommen können; und jeder Erfahrungsbericht  zeugen daher vom Wirken des Heiligen  und jede Meinung seien ernst genommen wor-  den. Nicht zufällig habe sich diese Praxis des Ge-  Geistes. Vor der Geistlosigkeit  meinsam-Zusammenkommens auch auf den  des Monologs kann dagegen nur  übrigen Ebenen der Kirche schnell durchgesetzt.  gewarnt werden.  Seit 1982 aber —- in diesem Moment schossen Bi-  schof Metzinger Tränen in die Augen — habe sich  die Situation schlagartig verändert. Grund: Es sei-  Drei Erfahrungen  en vom Vatikan neue Bischöfe ernannt worden,  ® ÜUnvergessen ist mir das Gespräch mit dem  die nicht nur kommunikationsunfähig seien, Son-  Jangjährigen, inzwischen verstorbenen Sekretär  dern klar die Hinzuziehung von Delegierten zu  Bischofstreffen abgelehnt hätten. Seitdem tagten  der peruanischen Bischofskonferenz Luciano  Metzinger über die Entwicklung der Kirche sei-  die Bischöfe wieder unter sich — in einer völlig  nes Landes seit dem Zweiten Vatikanischen Kon-  anderen Atmosphäre: Alles laufe rein formell ab;  zil. Neben der konsequenten politisch-sozial-  die Stimmung falle entsprechend unterkühlt aus.  pastoralen Bewusstseinsbildung der ganzen Kir-  In einem Beitrag von »Concilium« hat der  che bis in ihre Leitungsebenen hinein habe sich,  brasilianische Kardinal Aloisio Lorscheider er-  so berichtete er, auch innerkirchlich im Zuge der  zählt, welche Erfahrungen er machen konnte,  Rezeption der Volk-Gottes-Ekklesiologie einiges  nachdem er sich entschlossen hatte, als neuer Bi-  verändert. So hätten die Bischöfe seit 1969 zu  schof von Fortalezza diesen ihm bislang unbe-  ihren jährlichen Generalversammlungen 60 bis  kannten Teil Brasiliens durch Begegnung mit den  70 Delegierte aus den Diözesen — Priester,  Menschen erst einmal näher kennen zu lernen:  Ordensleute und Laien — hinzugezogen und mit  »Dieses Hören, das aus der Notwendigkeit  ihnen gemeinsam ein oder zwei Wochen lang  entstanden war, das Neue kennen zu lernen,  zusammen gebetet, beraten und Beschlüsse vor-  wurde ... bald zu mehr. Es wurde zu einer Ge-  bereitet. Nur am letzten Tag hätten sich die De-  wohnheit und zu einer neuen Entdeckung, die  legierten zurückgezogen und es den Bischöfen  in mir und in dem Verständnis, das ich von mei-  überlassen, wie es ihres Amtes gebühre, die  nem Amt hatte, eine echte Wende einleitete. Das  endgültigen Beschlüsse formell zu fassen. Die  Volk war langsam in seinem Reden, noch langsa-  Stimmung auf diesen Generalversammlungen sei  mer in seinem Nachdenken, aber sehr konkret,  DIAKONIA 31 (2000)  Norbert Mette / Dialog — mehr als eine Methode  1Dald menNnr. ESs WUurde e1ner G
erTe1te Nur letzten Jag hätten sich die e wonnnel und e1ner Entdeckung, die

legierten zurückgezogen und $ den Bisch6öfen mMIr und In dem Verständnis, das ich VON M e€1-

überlassen, WI1e $ 1NTres MmMties ebühre, die nNeIn Amt atte, e1ne eC einleitete [)as

endgültigen Beschlüsse ormell Tassen [)ie olk angs. In seinem eden, noch langsa
Stimmung auf diesen Generalversammlungen se] INeTr In seinem Nachdenken, aber sehr eu

2000) Norbert Dialog menr als 21INe Methode



wWwenn @S darum inNg, das Wort (‚ottes auT die VON und Irritationen 1INAUTC In seınem
ih:  =} elebte Irklıchker auTt e1ne e1se aNZU- e1N erneuertes fingsten VOT «2

e1lbs In hrer schriftlichen Form ist diesenwenden, die zutieist auch e1ne Verkündigun
Statements die Begeisterung anzumerken, mit

» Raumfür das eben, für die 1e  d der S1e die Erfa ekunden, die die drei

für offene Gespräche C 1SCNOTe mit e1ner den Dialog praktizierenden
Kirche emacht haben sich selbs vermerken

des Evangeliums Oort wurden keine enn! S1e e1N Cweit Entlastung MIC iImMmMmer als
NISSE weitergegeben, ondern elebte rfahrung, Erster reden müssen, ondern Oren dÜr:

überschwängliches eben, e1N en des (slau. fen; mit den Leuten sSeıin können;
bens, das tiefe urzeln INn der iIrkliıchkelr hat- el ekommen aran, W1e e1n gele
te Aber es gab N1IC NUurTr das Ich rlebte e1ne Glaube 1M auss1ie U.V.a.Il. und gerade
brüderliche im Portugiesischen ibt $ das Wort arın eiıne ungeheure Bereicher  g. der Jat,
)geschwisterlich« nicht!| (O(ffenheit und Direkt: hier OMM' e1ne Neue Erfahrung VON Kirche Z  S

heit, In der auch el TODIeme INn e1ner Vorschein Wie NEeu 1ese ISt, 1ST jestzustellen,
Atmosphäre ogroßer Ruhe gemeinsam erorte Wel1l MNan In die ten theologischen Lexika
und höchstSCSchlussfolgerungen TÜr einschaut [)as CAWOT »Dialog« ist 1n innen
eben efunden wurden.«} Fehlanzeige!

Um den Reigen voll machen, se1l noch
e1ne dritte mme nNzuge diesmal dus dem

deutschsprachigen Raum. e1ine kindrücke VoNn Dialog als Prinzip
dem In seiner |NOÖZEesEe dur' » [)1Ö7Ze-

SanNLag« hat der ischof VON Kottenburg: Doch, [1USS ernstiha Iragen, SINnd

uttgart,er Kasper, achhinein WIe olgt die hier Herichteten Erfahrungen NIC auf dem

wiedergegeben: » Wir wollten zusammentragen besten Wege, wieder verstauben s WarTr e1N:
Uund erfahren, Was der £1$ (Gottes nNeu: mal sehr SCANON und ermutigend, aber aufs
te In unseTen (‚emeinden WIT. [)ase anze esehen VOorbDe1l ischof Metzinge [11US$-

WarT überwältigendwenn es darum ging, das Wort Gottes auf die von  und Irritationen hindurch in seinem Pfingsten  ihm gelebte Wirklichkeit auf eine Weise anzu-  ein erneuertes Pfingsten vor ...«2  Selbst in ihrer schriftlichen Form ist diesen  wenden, die zutiefst auch eine Verkündigung  Statements die Begeisterung anzumerken, mit  » Raum für das Leben, für die Vielfalt,  der sie die Erfahrungen bekunden, die die drei  für offene Gespräche «  Bischöfe mit einer den Dialog praktizierenden  Kirche gemacht haben. Für sich selbst vermerken  des Evangeliums war. Dort wurden keine Kennt-  sie ein Stück weit Entlastung — nicht immer als  nisse weitergegeben, sondern gelebte Erfahrung,  Erster reden zu müssen, sondern hören zu dür-  überschwängliches Leben, ein Leben des Glau-  fen; mit den Leuten zusammen sein zu können;  bens, das tiefe Wurzeln in der Wirklichkeit hat-  Anteil zu bekommen daran, wie ein gelebter  te. Aber es gab nicht nur das. Ich erlebte eine  Glaube im Alltag aussieht u.v.a.m. — und gerade  brüderliche [im Portugiesischen gibt es das Wort  darin eine ungeheure Bereicherung. In der Tat,  »geschwisterlich« nicht] Offenheit und Direkt-  hier kommt eine neue Erfahrung von Kirche zum  heit, in der auch delikate Probleme in einer  Vorschein. Wie neu diese ist, ist festzustellen,  Atmosphäre großer Ruhe gemeinsam erörtert  wenn man in die alten theologischen Lexika hin-  und höchst praktische Schlussfolgerungen für das  einschaut: Das Stichwort »Dialog« ist in ihnen  Leben gefunden wurden.«!  Fehlanzeige!  Um den Reigen voll zu machen, sei noch  eine dritte Stimme hinzugefügt, diesmal aus dem  deutschsprachigen Raum. Seine Eindrücke von  Dialog als Prinzip  dem in seiner Diözese durchgeführten »Diöze-  santag« hat der damalige Bischof von Rottenburg-  ® Doch, so muss man ernsthaft fragen, sind  Stuttgart, Walter Kasper, im Nachhinein wie folgt  die hier berichteten Erfahrungen nicht auf dem  wiedergegeben: »Wir wollten zusammentragen  besten Wege, wieder zu verstauben? Es war ein-  und konkret erfahren, was der Geist Gottes heu-  mal ..., sehr schön und ermutigend, aber aufs  te in unseren Gemeinden wirkt: Das Ergebnis  Ganze gesehen vorbei!? Bischof Metzinge muss-  war überwältigend ... Was wir erfahren haben,  te dies für seine peruanische Teilkirche — jeden-  Wwar eine dialogische, geschwisterliche Kirche,  falls für die Ebene der Bischofskonferenz — leid-  die unterwegs ist und die aufbricht zu neuen  voll konstatieren; Gott sei dank blieb es ihm er-  Ufern. Durchgängige Leitworte der Impulse lau-  spart, den heutigen noch desolateren Zustand  miterleben zu müssen. Bischof Kasper beklagte  teten entsprechend: Miteinander, Beteiligung,  Partizipation, Vertrauen, einander ernst nehmen,  sich offen über renitente konservative Kräfte, die  Transparenz, Vernetzung, Einbindung, Begeg-  alles daran setzen würden, Vorgänge wie den  Diözesantag u. ä. zu denunzieren. Oder nehmen  nung, aber auch Raum geben für das Leben, für  die Vielfalt, für offene Gespräche, Lebensnähe  wir das Beispiel des mit großem Aufwand insze-  und schließlich Kultur des Miteinanders, des Fei-  nierten Dialogprozesses in Österreich — hat er et-  erns, der Gottesdienste, des Streitens wie des  was gebracht? Kann er überhaupt etwas bringen,  Sterbens ... Wir konnten in diesen Tagen erfah-  wenn Bischöfe, selbst wenn sie in der Minderheit  ren: Gottes Geist ist mitten unter uns am Werk  sind, meinen, sie verstießen gegen ihren Amts-  und bereitet durch mancherlei Schwierigkeiten  auftrag, wenn sie daran teilnähmen?  Norbert Mette / Dialog — mehr als eine Methode  DIAKONIA 31 (2000)Was WIT rfahren aben, te dies [Ür se1ne peruanische Jleilkirche jeden-
WarT e1ine dialogische, geschwisterlich Kirche, falls für die ene der Bischoifskoniferenz e1id:
die unterwegs ist und die auiDTr1ıc voll konstatieren; ott sSE1 dank 1e esS in  3 BT“

ern Durchgängige e1  orte der Impulse lau: den hneutigen noch desolateren ustand
miterleben mMmussen. ischof Kasper Deklagteentsprechend: Miteinander, Beteiligung,

Partizipation, ertrauen, einander ernst ne.  en, sich offen über renıitente konservative Kräite, die

Iransparenz, Vernetzung, Einbindung, egeg: alles aran setizen würden, WIe den

DiöÖzesantag denunzieren (Oder nehmenNUNg, aber auch Raum TE TÜr das eben, IUr
die Vielfalt, [Ür Ofene Gespräche, Lebensnähe WIr das eispi des mit oroßem Aufwand 1INSZe-

und schhelblic Kultur des Miteinanders, des Fel: nlerten Dialogprozesses In Österreich hat eTr eT:

eINS, der Gottesdienste, des Streitens WI1Ie des Was gebracht? Kann eTr EIWAaSs bringen,
erbenswenn es darum ging, das Wort Gottes auf die von  und Irritationen hindurch in seinem Pfingsten  ihm gelebte Wirklichkeit auf eine Weise anzu-  ein erneuertes Pfingsten vor ...«2  Selbst in ihrer schriftlichen Form ist diesen  wenden, die zutiefst auch eine Verkündigung  Statements die Begeisterung anzumerken, mit  » Raum für das Leben, für die Vielfalt,  der sie die Erfahrungen bekunden, die die drei  für offene Gespräche «  Bischöfe mit einer den Dialog praktizierenden  Kirche gemacht haben. Für sich selbst vermerken  des Evangeliums war. Dort wurden keine Kennt-  sie ein Stück weit Entlastung — nicht immer als  nisse weitergegeben, sondern gelebte Erfahrung,  Erster reden zu müssen, sondern hören zu dür-  überschwängliches Leben, ein Leben des Glau-  fen; mit den Leuten zusammen sein zu können;  bens, das tiefe Wurzeln in der Wirklichkeit hat-  Anteil zu bekommen daran, wie ein gelebter  te. Aber es gab nicht nur das. Ich erlebte eine  Glaube im Alltag aussieht u.v.a.m. — und gerade  brüderliche [im Portugiesischen gibt es das Wort  darin eine ungeheure Bereicherung. In der Tat,  »geschwisterlich« nicht] Offenheit und Direkt-  hier kommt eine neue Erfahrung von Kirche zum  heit, in der auch delikate Probleme in einer  Vorschein. Wie neu diese ist, ist festzustellen,  Atmosphäre großer Ruhe gemeinsam erörtert  wenn man in die alten theologischen Lexika hin-  und höchst praktische Schlussfolgerungen für das  einschaut: Das Stichwort »Dialog« ist in ihnen  Leben gefunden wurden.«!  Fehlanzeige!  Um den Reigen voll zu machen, sei noch  eine dritte Stimme hinzugefügt, diesmal aus dem  deutschsprachigen Raum. Seine Eindrücke von  Dialog als Prinzip  dem in seiner Diözese durchgeführten »Diöze-  santag« hat der damalige Bischof von Rottenburg-  ® Doch, so muss man ernsthaft fragen, sind  Stuttgart, Walter Kasper, im Nachhinein wie folgt  die hier berichteten Erfahrungen nicht auf dem  wiedergegeben: »Wir wollten zusammentragen  besten Wege, wieder zu verstauben? Es war ein-  und konkret erfahren, was der Geist Gottes heu-  mal ..., sehr schön und ermutigend, aber aufs  te in unseren Gemeinden wirkt: Das Ergebnis  Ganze gesehen vorbei!? Bischof Metzinge muss-  war überwältigend ... Was wir erfahren haben,  te dies für seine peruanische Teilkirche — jeden-  Wwar eine dialogische, geschwisterliche Kirche,  falls für die Ebene der Bischofskonferenz — leid-  die unterwegs ist und die aufbricht zu neuen  voll konstatieren; Gott sei dank blieb es ihm er-  Ufern. Durchgängige Leitworte der Impulse lau-  spart, den heutigen noch desolateren Zustand  miterleben zu müssen. Bischof Kasper beklagte  teten entsprechend: Miteinander, Beteiligung,  Partizipation, Vertrauen, einander ernst nehmen,  sich offen über renitente konservative Kräfte, die  Transparenz, Vernetzung, Einbindung, Begeg-  alles daran setzen würden, Vorgänge wie den  Diözesantag u. ä. zu denunzieren. Oder nehmen  nung, aber auch Raum geben für das Leben, für  die Vielfalt, für offene Gespräche, Lebensnähe  wir das Beispiel des mit großem Aufwand insze-  und schließlich Kultur des Miteinanders, des Fei-  nierten Dialogprozesses in Österreich — hat er et-  erns, der Gottesdienste, des Streitens wie des  was gebracht? Kann er überhaupt etwas bringen,  Sterbens ... Wir konnten in diesen Tagen erfah-  wenn Bischöfe, selbst wenn sie in der Minderheit  ren: Gottes Geist ist mitten unter uns am Werk  sind, meinen, sie verstießen gegen ihren Amts-  und bereitet durch mancherlei Schwierigkeiten  auftrag, wenn sie daran teilnähmen?  Norbert Mette / Dialog — mehr als eine Methode  DIAKONIA 31 (2000)Wir konnten In diesen We ischöfe, selhst Wenn S1E der Minderheit
TenNn (sottes £15 1st mitten unNns erk Sind, meinen, S1Ee verstießen inren
und ere1ite UTC mancherlei Schwierigkeiten auftrag, Wenn S1P daran teiilnnähmen

Norbert Dialog mehr als 7Nne Methode 2000)]



Von derzeit maßgeblicher kirchlicher e1te chen geben; denn 1st Ja 1M es1i der
wird iImmMmer ungeschminkter demonstriert, Was absoluten Wahrheit. Wenn ennoch VON »D1a-
lange Zeit mit dem suggestiven Stichwort m_ 0S« die Rede ist, dann ist amı IM (Grunde
MUN10« verdecC Oder beschönigt WUurde Die NIC anderes gemeint als e1Nn strategischer Be:

1st ZWaT e1ine »YCOMMUNIO«, aber eben helf In olchen Situationen, In enen das Tadı
kraft unveränderlichen göttlichen Rechts, WI1Ie onelle autorıtalive Verordnen NIC mehr mÖg:
eltend emacht wird In einer spezifischen ich 1St.
eise, ämlich als YCOMMUNIO hierarchica«®. -anz anders 1st auf der anderen Seite das
Was das 1M /weifelsfalle el. haben die VoTr: Verständnis der göttlichen Offenbarung als
gange die Schwangerschaftskonfliktberatung edingter Selbstmitteilung (Gottes die Men:-
IneTasSsTiSC eutlich werden lassen: schen grundsätzlicher Respektierun hrer
Iie Ortsbischöfe SINd reine VWeisungsempfänger reihel Sie 1St die Einladung, sSeıin en C:
dessen, Was die oberste Kirchenleitung innen Me1Insam miIt anderen untier dem uS VON

vorgibt. |)ie Lalen SiNnd e1ine quantite negliglable;
mit inhnen re: MNan nicht. Und dass die, die »eine kommunikative Praxis,
esS eigentlich geht, gänzlich y»außen bleiben, die Soweit möglich
1st NUur konsequent; denn SCHAhNEeBbllC geht e$ Ja ott selbst 'SpFÜC
um s rinzip

der Tat I11USS$S Man sich das INa (ottes 1e ges  en Wo enschen sich
chen, Wenn Nan über »Dialog In der 1ITCNE« darauf einlassen, machen S1e NEUEC, lebensstil-:
nachdenkt und pricht ESs oeht wirklich um s en! Erfahrungen, die ihnen SO wichtig SiNd,
Tinzip! dass S1e andere aran teilhaben lassen möchten

/wei Positionen stehen sich unversöhnlich 1M TIun und mit Worten ler jeg also die

gegenüber: Da 1st auf der eınen e1te die 1N- Überzeugung zugrunde, dass Gott, der sich
struktionstheoretische Auffassung der göttlichen dikal auf die enschen eingelassen hat und e1N-

Offenbarung, die arın Desteht, dass .Ott gülti ass DIS INn das Ss1 des Scheiterns hinein

AC Wahrheiten mitteilt, eren einzig authenti NIC anders den enschen mitgeteilt werden
Sscher Interpret das ehramt se1iner Kirche ISst, In kann als INn e1ner kommunikativen Praxis, WI1e
Desonderer e1se verkörpert ÜUTC den aps S1e SOWEeIt S menschlich möglich 1st Ott In
Was dieses Lehramt glauben und iun VOT- seinem innersten esen selbhst entspricht.
1DL, hat höchste Verbindlichkeit und 1ST NIC SO gesehen iIst @s alles andere als e1n Verrat

dem, Was die ahrheit ausmacht,
WenNnn darauf iNnsistiert wird, dass der Dialog dem» Wo den Besitz
esen der Kirche konstitutiv 1st und ZWaT derder aNrnel gent,
Dialog SOWohl »nach außen«, mMiI1t en Menist Dialog unmöglich. CX
schen, welcher Religions- und Weltan
schauungszugehörigkeit, als auch »IN den e1ge-weiter diskutieren; 05 1St Allen,

die VON Ott NIC ZuUurT e1lNaDe ehramt De: nenNn eihen«, 1n dem sich die Beteiligten
ruien Sind, SINd NIC befugt, der erI0. de: seitig ETIWas VoNn dem unerschöpflichen eichtLum

VON (Gottes 1e erschließen und 1M SOl1darıUnitiven VON Wahrheiten ütteln
ema diesem Konzept kann S keinen WITrKIı schen 1teinander raktisch werden lassen

2000) Norbert Dialog mehr als eine Methode



Ob und inwieifern eS sich e1wirklich sieren-Können ehören auch persönliche 1SDO-
einen handelt, ass' sich den Kriterien itilonen Uund Kompetenzen, die elernt und e1N-

festmachen, die einer »kommunikativen«, werden können (‚emeinden Oder auch
N1IC. strategischen Praxis entsprechen, also VOT Ordensgemeinschaften, die entsprechende Me:
allem en EIW. In Form VoNn eratung und Be

e1ne >Symmetrie den Beteiligten, gleitung für sich nutzbar emacht haben, De
die Authentizität der sich In den Dialog EIN: ichten In der darüber sehr pDOSItV. Warum

bringenden, ollten sich MIC auch gelegentlich 1SCNOIS
die grun!  deldes Prozesses und koniferenzen e1ne Supervision unterziehen
der 1ılle gegenseltiger Verständigung.“ Wozu eS OomMmMmt, Wenn die andere, die

[Jie vorgetragenen Statements haben e{IWas toritativ-autoritäre Variante IM Verständnis VON

avon eutlich werden lassen Wo O, wWwI1e göttlicher enbarung sich auf auer (wieder)
e5 ihrem eigenen esen entspricht, erlebht WEerT: durchsetzt, ass sich N1IC mehr übersehen: Im:
den kann, hat S1e die ance, NEeu aufzuleben; MerT mehr enschen einer sich gC
nler wird wI1e Bischof Kasper 05 bezeugt hat rierenden Kirche, dass s1e MC mehr miI1t inr
das Wirken des Heiligen (‚eistes konkret anfangen können und wollen. er Verlust, den
harı SO sehr, gesehen, das el einer sich die amı einhandelt, ist vgewaltig
dialogischen TaxXls In der Kirche e1Nn eschen. ste. amı doch NIC weniger als ihr eigenes
ISt, edeute das aber NIC.  ‘9 dass sS1e gewisser: Kirche-Sein Z Disposition.
maßen infach VOIN Himmel Nele

Alolsıo Lorscheider, Die Vgl Walter Böckenförde, 0SsSe Pfammatter/Eduard
Neudefinition der Gestalt Zur gegenwärtigen Lage der rısten (Hg.) Dialogische
des ISCHNOTS Inmı  en des römisch-katholischen Kırche Kırche Im Dialog,

Kırche. Kirchenrechtliche Freiburg/Schw. 996;und gläubıgen
Volkes, In Conciliıum 20 Anmerkungen, In Annette chavan

477-479, Orientierung 62 (Hg.) Dialog
nlier: 4774. 228-9734. Dialogverweigerung.

Walter Kasper, Erneuerung Vgl dazu ausführlicher dıe Impulse für eıne
und Strukturwandel der weilteren eıtrage dieses zukunftsfähige Kırche,
Kırche Überlegungen ım Heftes. Verwiesen SE | auch Kevelaer 994
nschliu den auf: Gebhard Uurs (Hg.)
Diözesantag 995, .0 0.J Dialog als Selbstvollzug der
(Rottenburg 7 Kirche?, Freiburg/Br. 1997;
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eter Schmid

Von der aC des Dialogs
der Wer hat das Sagen?

Dialog als LebensprinzIip
Von Seelsorge, Kırche und Iheologıe

og ist, theologisch betrachtet,
Prinzip, NIC ethode

Er ist die Sprache der egegnung.
ialogisc geht der trinitarische Gott g1e, die (‚ottes Handeln heilsökonomisch

SUC  9 über einen christologischenmit den enschen
SaTlZ, der Person und Tre identifiziert, NICDen enschen ist aufgegeben,
LreNNT, und e1N pneumatologisches aubDens

ebenso miteinander umzugehen. verstandnıs DIS ZUT Communio-Ekklesiologie:
Allen oran der IC Dialog?, also espräch, 1St Inhaltund TINZID

Ein entsprechendes Verständnis aubens, nicht Dloß Methode, Form oder
von dSeelsorge und eologie der Auseinandersetzung.

annn daher N1IC ohne eilex1i0n Das eigentliche Problem e1ner olchen AuSs:

des zugrunde liegenden Verständnisses Saec aber jeg! darin, dass Inhalt Uund ethode
einmal mehr unsachgemäßer und zweifellos

Von aCcC und Glaubeen
tendenzlÖöser e1se auseinander dividiert WEeTl-

werden. Und die ag der Dialog- den: Unveränderlichen nhalten wird die und
fahigkeit betrifft den Lebensnerv der e1se gegenübergestellt, wI1e S1e emandem »DEe1-
TC 1Im kommenden Jahrhundert. gebracht« werden als /Zugeständnis den Zeit-

geIs halt ydialogisch«. Aber eigentlich oiDt s
NC verhandeln und NIC abzustimmen

ICNUT VON extremer eite, auch VON VIe-
er theologische Berater e1Nnes Osterreichl: len, der genannten Mitte angehörenden

schen 1SCNOIS nat In e1ner Fernsehdiskussion! tragern kann Nan AÄhnliches oren ialog se1
e1ne Verfahrensfrage, e1ne aC des Umgangsgemeint, 1n der Kirche sSE1 yeıne der

Methode, e1Ne ag| des Stils, NIC des nhalts« miteinander, letztlich e1ne der Gesprächs
Christliche Theologie kann das ohne jührung. Aber der Inhalt, das »(Quis und (Iuid«

der Verkü:  igung, se1 avon säuberlich iIren:Schwierigkeiten als osroben Unfug ntlarven
VON e1nem trinitarischen, also NEeN; das sSTe NIC In uNnseTem elieben, se1 Uuns

ScChen (‚ottesbild und e1ner Offenbarungstheolo vielmenr vorgegeben.

Z2000) eter Schmid Von der 'aCı des DialogsNar  Peter F. Schmid  Von der Macht des Dialogs  oder: Wer hat das Sagen?  Dialog als Lebensprinzip  von Seelsorge, Kirche und Theologie  Dialog ist, theologisch betrachtet,  Prinzip, nicht Methode.  Er ist die Sprache der Begegnung.  Dialogisch geht der trinitarische Gott  gie, die Gottes Handeln heilsökonomisch zu  begreifen sucht, über einen christologischen An-  mit den Menschen um.  satz, der Person und Lehre identifiziert, nicht  Den Menschen ist aufgegeben,  trennt, und ein pneumatologisches Glaubens-  ebenso miteinander umzugehen.  verständnis bis zur Communio-Ekklesiologie:  Allen voran der Kirche.  Dialog?2, also Gespräch, ist /nhaltund Prinzip un-  Ein entsprechendes Verständnis  seres Glaubens, nicht bloß Methode, Form oder  von Seelsorge und Theologie  Mittel der Auseinandersetzung.  kann daher nicht ohne Reflexion  Das eigentliche Problem einer solchen Aus-  des zugrunde liegenden Verständnisses  sage aber liegt darin, dass Inhalt und Methode  einmal mehr in unsachgemäßer und zweifellos  von Macht und Glaube entwickelt  tendenziöser Weise auseinander dividiert wer-  werden. Und die Frage der Dialog-  den: Unveränderlichen Inhalten wird die Art und  fähigkeit betrifft den Lebensnerv der  Weise gegenübergestellt, wie sie jemandem »bei-  Kirche im kommenden Jahrhundert.  gebracht« werden — als Zugeständnis an den Zeit-  geist halt »dialogisch«. Aber eigentlich gibt es  nichts zu verhandeln und nichts abzustimmen.  Nicht nur von extremer Seite, auch von vie-  ® Der theologische Berater eines österreichi-  len, der so genannten Mitte angehörenden Amts-  schen Bischofs hat in einer Fernsehdiskussion!  trägern kann man Ähnliches hören: Dialog sei  eine Verfahrensfrage, eine Sache des Umgangs  gemeint, Dialog in der Kirche sei »eine Frage der  Methode, eine Frage des Stils, nicht des Inhalts«.  miteinander, letztlich eine der Gesprächs-  Christliche Theologie kann das ohne  führung. Aber der Inhalt, das »Quis und Quid«  der Verkündigung, sei davon säuberlich zu tren-  Schwierigkeiten als groben Unfug entlarven: An-  gefangen von einem trinitarischen, also dialogi  nen; das stehe nicht in unserem Belieben, sei uns  schen Gottesbild und einer Offenbarungstheolo  vielmehr vorgegeben.  DIAKONIA 31 (2000)  Peter E Schmid / Von der Macht des Dialogs ...



aß

Olches ass sich TEellNCc NUur dann N1IC INn den IC  9 dies einer Pseudo
(eN; Wenn 65 emanden oibt, der angeben kann, NSCAU Z  Z Vorgaukeln e1ner der
Was der Inhalt VON Botschaft und Machtosi  eit« und eugnung VON erantworT:-
Verkündigung SE] und WI1e eT eweils verste LuUunNg
hen se1l amit jedoch Nı die age der achtausübung als der eDTrTauCc VON

erührt. Es 1st müßig, theologisch und pastoral eıtesSte INn der christlichen Perspektive
über den jalog reden, Wenn nic das der Mit-Menschlichkeit grundsätzlic. IM Dienst

Verständnis VON AC aNge der Erweiterung VON Handlungsspielräumen Tür
sprochen wird Wer hat das Sagen? sich und andere, also VON TeINel und Kreati

V1Ta edeute ähigkei ZUT kErmächti
guhg und 1en dem Ausbau eigener MöÖg-
lichkeiten und der Möglichkeiten anderer.aCcC
Machtausübun 1St Ermöglichung, Förderung

(a  @ Die gegenwärtige Krise uUNSeTeT chen, auf VON aC Sie sSte 1M |)ienst der
die e{IWwa die Österreichischen 1SCHO{Te mMi1t dem
Unternehmen »Dialog TÜr Österreich« reaglert »Macht edeute die Fähigkeit
haben, INUSS ZWEeI auch, Wenn NIC VOT zZur Ermäch(1gUNng. «
allem, als e1n. Krise deraC und der Autorität

anderer. Diese 1st die Potenz, Potenzilalebetrachtet werden Nichts ze1ig] das deutlicher
als die ausa TOG@rT, die zuallererst e1ne Krise WEe- wecken und auszubauen Das el aCc soll

gen Mac  issbrauchs War.) mächtig machen, NICOnehmen und ohn:
»Macht« ommt, etymologisc betrachtet, mächtig machen

MC VON yYmachen«, WI1e S ohl NIC zufrällig Bedingungen aiu (und Iür gelingenden
OIt missverstanden wird, ondern VON »mOÖgeN«. ialog) SiNd die essenziellen personzentrierten
aC edeute e1Ne Möglichkeit, eın RermoO- Grundhaltungen Authentizität, bedingungsfreil
ZET, e1ne OLeNnzZ. Sie 1st die Fähigkeit, eigene Po Weund empathisches Verstehen.
enziale aktualisieren und damıt auf sich se aCwird auf der einen e1te relativiert,
und/ oder andere Dewusst oder UuNDeWussS INn PT- WIe S1e auf der anderen edeutsam und
WUnschier eise, auch Widerstand, zichtbar wird achtausübung WIrd amı Nnam-
SC kinstellungen und kinfluss ich als Beziehungskategorie euuic S1e hat
auszuüben.® inren Sinn UT 1mM Beziehungsgefüge VON Ange

Landläufig assoz1lleren WIT mi1t D oft rulen-, Angesprochensein und deror da:
rauf als und dUus Ver-antwort-ung.E{IWAas egatives wahrscheinlic dUus der viel

äaltigen Erfahrung ihres 1SSDTauU: kine DE Der Mensch, der sich als auf Eermächtigung
erKurzung, weil PS e1Ne Leugnung VON Angewlesener erfährt, kann auch die eigene
Voedeute und amı Aus NMaC als der aCcC (sottes VeTl-

einandersetzung und weitgehend VeTl- stehen (2 KOT Z Y) »IC au Gott, den

unmöglicht aC hat jeder, ob Er will oder Allmächtigen, cChöpfer des Himmels und der

nicht, OD eT S1e bewusst insetzt oder N1IC den:- krde.« 1ese Attributionen stehen NIC
tinziert INan sich einseltig NUrTr mIt der »yOpfer-sei nebeneinander (;‚ottes Allmacht, Urbild Je
LE und bekommt die eigene Machtausübun Mac ermächtigt den enschen ZUT Partizipa:

eier Schmid Von deraCı des DialogsSaB  Solches lässt sich freilich nur dann vertre-  nicht in den Blick, so führt dies zu einer Pseudo-  ten, wenn es jemanden gibt, der angeben kann,  Unschuld, zum Vorgaukeln einer »Tugend der  was der vorgegebene Inhalt von Botschaft und  Machtlosigkeit« und Leugnung von Verantwor-  Verkündigung sei und wie er jeweils zu verste-  tung.  hen sei. Damit jedoch ist die Frage der Macht  Machtausübung als der Gebrauch von  berührt. Es ist müßig, theologisch und pastoral  Fähigkeiten steht in der christlichen Perspektive  über den Dialog zu reden, wenn nicht das zu-  der Mit-Menschlichkeit grundsätzlich im Dienst  grunde liegende Verständnis von Macht ange-  der Erweiterung von Handlungsspielräumen für  sprochen wird: Wer hat das Sagen?  sich und andere, also von Freiheit und Kreati-  vität. Macht bedeutet Fähigkeit zur Ermächti-  gung und dient so dem Ausbau eigener Mög-  lichkeiten und der Möglichkeiten anderer.  Macht  Machtausübung ist Ermöglichung, Förderung  ® Die gegenwärtige Krise unserer Kirchen, auf  von Macht. Sie steht im Dienst an der Macht  die etwa die österreichischen Bischöfe mit dem  Unternehmen »Dialog für Österreich« reagiert  )Macht bedeutet die Fähigkeit  haben, muss zweifelsohne auch, wenn nicht vor  zur Ermächtigung.  allem, als eine Krise der Macht und der Autorität  anderer. Diese ist die Potenz, Potenziale zu  betrachtet werden. (Nichts zeigt das deutlicher  als die Causa Groö&r, die zuallererst eine Krise we-  wecken und auszubauen. Das heißt: Macht soll  gen Machtmissbrauchs war.)  mächtig machen, nicht Macht nehmen und ohn-  »Macht« kommt, etymologisch betrachtet,  mächtig machen.  nicht von »machen«, wie es wohl nicht zufällig  Bedingungen dafür (und für gelingenden  oft missverstanden wird, sondern von »mögen«.  Dialog) sind die essenziellen personzentrierten  Macht bedeutet eine Möglichkeit, ein Vermö-  Grundhaltungen: Authentizität, bedingungsfreie  gen, eine Potenz. Sie ist die Fähigkeit, eigene Po-  Wertschätzung und empathisches Verstehen.  tenziale zu aktualisieren und damit auf sich selbst  Macht wird so auf der einen Seite relativiert,  und/oder andere bewusst oder unbewusst in er-  wie sie auf der anderen bedeutsam und unver-  wünschter Weise, auch gegen Widerstand, hin-  zichtbar wird. Machtausübung wird damit näm-  sichtlich Einstellungen und Handlungen Einfluss  lich als Beziehungskategorie deutlich. Sie hat  auszuüben.®  ihren Sinn nur im Beziehungsgefüge von Ange-  Landläufig assoziieren wir mit Macht oft  rufen-, Angesprochensein und der Antwort da-  rauf als und aus Ver-antwort-ung.  etwas Negatives — wahrscheinlich aus der viel-  fältigen Erfahrung ihres Missbrauchs. Eine ge-  Der Mensch, der sich als auf Ermächtigung  fährliche Verkürzung, weil es eine Leugnung von  Angewiesener erfährt, kann auch die eigene  etwas Vorhandenem bedeutet und damit Aus-  Ohnmacht als Erfahrung der Macht Gottes ver-  einandersetzung und Kontrolle weitgehend ver-  stehen (2 Kor 12, 9f): »Ich glaube an Gott, den  unmöglicht. Macht hat jeder, ob er will oder  Allmächtigen, Schöpfer des Himmels und der  nicht, ob er sie bewusst einsetzt oder nicht. Iden-  Erde.« Diese Attributionen stehen nicht zufällig  tifiziert man sich einseitig nur mit der »Opfer-Sei-  nebeneinander: Gottes Allmacht, Urbild jeder  te« und bekommt die eigene Machtausübung  Macht, ermächtigt den Menschen zur Partizipa-  Peter E, Schmid / Von der Macht des Dialogs ...  DIAKONIA 31 (2000)2000)
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t10N seliner Allmacht. Ott hat sich sSein Volk Dieses Verständnis VONaCberuht auf E1-
erwählt IL 1,37-54) Klassisch nNeMm auch pneumatologisch orlentierten, NIC

1st dies Dei Ihomas VON qui formuliert auf einem einseltig christozentristischen Men
(‚ottes mac  9 die acC der jebe, 1st Schen: und (ottesbild. Der Umgang mit
schöpferische Mac die das eschöp INn se1ne 1st also e1N Indikator für die Jjeweilige eologie,
in  Z zukommende aCcC und e1e Verantwor: auf der die Praxis uifruht. Monokratische
LuNg VOT Oott und den Mitgeschöpfen tellt.“ achtausübung entlarv neben menschlicher

Die üdisch-christliche (Geschichte 1St 1M Unreife auch e1n Theologiedefizit und letztlich
esen e1Ne Geschichte der Machtdistanzierung e1n vorchristliches (Gottesbild.
und Machtrelativierung. |)as Mag eute Del VIEe: Das Paradigma VON aC als krmächtigung
len Lachen und DO hervorrufen; doch ng UrCc Beziehung jegt auch dem Bild des .uten
S INn der ‚a mMit dem Christentum esus, »In ırten als e1Nes odells VON Autoritätsbeziehung
endzeitlicher AC )Sklavengestalt« annen- ugrunde Y»IC enne die einen, und die Mei
mender Bevollmächtigter -OLTeS« sprach nen kennen mich« Joh O1
charismatischer aC EEOVOLO) I den Der ute irte, In Beziehung den
)Ohnmächtigen« das Heil« Z  9 »Indem eT die INn Seinen, sich das eben der ihm Anver-
seinem Oolk dominierenden Müächte ltisch be lrauten Autorität edeute also Sorgepflic
leuchtete«, alsO die religiöse und weltliche das en ı Von diesem Bild hat NIC NUT die
aC die Tora, die priesterliche Hierarchie, die Seelsorge, ondern die theologische Disziplin
Religion der römischen Weltmacht > ET Zielte auf Pastor  eologie inren en.)
e1ınen Abbau des achtgefälles (Gunsten e1ner
Verschwisterung der Gläubigen DZW. der Men:
schen und auf inheit VON und 1e SeelsorgeNeutestamentlich enere kreuzestheologisch
1M Besonderen lt Christlicher Umgang mit e solche orge TÜr das eben geht 0S De]
aC 1st kritischer Umgang mMI1t aC und der deel-Sorge S1ie edeute wechselseitige SOT:
ste aner immMmer e1Inem aC SC VON TYısten das en dus dem (slau:
ist e1ine aran:' für ahrheit. ben orge 1st hier sowohl 1M Inne des eKum:

Irotz aller Pervertierung dieser dee In der mertse1ns WI1Ie 1M Sinne des Sich-Kümmerns, also
Kirchengeschichte 1e S1e e1n Zzentirales Meotiv als Unruhe und Betroffenheit wWwI1e als Engage
der innerkirchlichen Religionskriti Machtkri ment und Bemühen nilfe INn untrennbarer
tik aber 1st ugleich die Quelle VON Widerstand Einheit, verstehen

Die Zeiten, INn enen Seelsorge Belehrung
»Machrelativierung isSt und ungverstanden wurde, Sind ZUMI1N:

jüdisch-christliche Tradition. (< dest theoretisch ndgültig vorbei uch das Mo:
dell VON Seelsorge als eratung MFC Xxperten

er 1st auch Sozialethik zufolge Nı agwürdig geworden. Zu sehr 1st eutlich,
die Institutionalisierung VON Machtkontroll und dass MIC die einen wissen, WI1e Nan en und
die Machtpartizipation allen gesellschaftlichen glauben IMUSS, und den Nnderen dazu Ratschlä:
Bereichen, natürlich auch In der Kirche, unab: IC können Da SINd alle iundamenta
1n  al. eIc uUund rauchen Begleitung und

2000)] eier Schmid Von derLa des DialogsKER  S  ®  tion an seiner Allmacht. Gott hat sich sein Volk  Dieses Verständnis von Macht beruht auf ei-  machtvoll erwählt (vgl. Lk 11,37-54). Klassisch  nem auch pneumatologisch orientierten, nicht  ist dies bei Thomas von Aquin formuliert:  auf einem einseitig christozentristischen Men-  Gottes Allmacht, die Allmacht der Liebe, ist  schen- und Gottesbild. Der Umgang mit Macht  schöpferische Macht, die das Geschöpf in seine  ist also ein Indikator für die jeweilige Theologie,  ihm zukommende Macht und freie Verantwor-  auf der die Praxis aufruht. Monokratische  tung vor Gott und den Mitgeschöpfen stellt.*  Machtausübung entlarvt neben menschlicher  Die jüdisch-christliche Geschichte ist im  Unreife auch ein Theologiedefizit und letztlich  Wesen eine Geschichte der Machtdistanzierung  ein vorchristliches Gottesbild.  und Machtrelativierung. Das mag heute bei vie-  Das Paradigma von Macht als Ermächtigung  len Lachen und Spott hervorrufen; doch so fing  durch Beziehung liegt auch dem Bild des Guten  es in der Tat mit dem Christentum an: Jesus, »in  Hirten als eines Modells von Autoritätsbeziehung  endzeitlicher Macht »Sklavengestalt« anneh-  zugrunde: »Ich kenne die Meinen, und die Mei-  mender Bevollmächtigter Gottes« sprach »kraft  nen kennen mich« (Joh 10,14$).  charismatischer »Vollmacht« (g&E0vo10)) [...] den  Der Gute Hirte, in enger Beziehung zu den  >Ohnmächtigen« das Heil« zu, »indem er die in  Seinen, sorgt sich um das Leben der ihm Anver-  seinem Volk dominierenden Mächte kritisch be-  trauten. Autorität bedeutet also Sorgepflicht um  leuchtete«, also die religiöse und weltliche  das Leben. (Von diesem Bild hat nicht nur die  Macht: die Tora, die priesterliche Hierarchie, die  Seelsorge, sondern die theologische Disziplin  Religion der römischen Weltmacht.® Er zielte auf  Pastoraltheologie ihren Namen.)  einen Abbau des Machtgefälles zu Gunsten einer  Verschwisterung der Gläubigen bzw. der Men-  schen und auf Einheit von Macht und Liebe.  Seelsorge  Neutestamentlich generell, kreuzestheologisch  im Besonderen gilt: Christlicher Umgang mit  ® Um solche Sorge für das Leben geht es bei  Macht ist kritischer Umgang mit Macht und  der Seel-Sorge. Sie bedeutet wechselseitige Sor-  steht daher immer unter einem Vorbehalt. Macht  ge von Christen um das Leben aus dem Glau-  ist keine Garantie für Wahrheit.  ben. Sorge ist hier sowohl im Sinne des Beküm-  Trotz aller Pervertierung dieser Idee in der  mertseins wie im Sinne des Sich-Kümmerns, also  Kirchengeschichte blieb sie ein zentrales Motiv  als Unruhe und Betroffenheit wie als Engage-  der innerkirchlichen Religionskritik. Machtkri-  ment und Bemühen um Abhilfe in untrennbarer  tik aber ist zugleich die Quelle von Widerstand.  Einheit, zu verstehen.  Die Zeiten, in denen Seelsorge als Belehrung  » Machtrelativierung ist  und Ermahnung verstanden wurde, sind zumin-  Jjüdisch-christliche Tradition.  dest theoretisch endgültig vorbei. Auch das Mo-  dell von Seelsorge als Beratung durch Experten  Daher ist auch christlicher Sozialethik zufolge  ist fragwürdig geworden. Zu sehr ist deutlich,  die Institutionalisierung von Machtkontrolle und  dass nicht die einen wissen, wie man leben und  die Machtpartizipation in allen gesellschaftlichen  glauben muss, und den anderen dazu Ratschlä-  Bereichen, natürlich auch in der Kirche, unab-  ge geben können. Da sind alle fundamental  dingbar.  gleich und brauchen Begleitung und Hilfe.  DIAKONIA 31 (2000)  Peter E Schmid / Von der Macht des Dialogs ...
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Seelsorge als Begegnu dieg DialogFörderung beim TYistsein Sie 1st wecnselse1l

C Unterstützung Hei derel 1M elIcC (sottes C Dialog Ist die 5Sprache der Begegnun Er 1st
und Herausforderung dazu Alle Christinnen und NIC Instrument, Gegenstand der Kommunika-
Yıisten SINd aufgerufen, Seelsorgerinnen und tionstheorie Oder Politikwissenschaften; eT ist

Seelsorger seın iüreinander und miteinan: Grundprinzip des enschen Uund der Kirche, der
der. Solche Seelsorge ist e1n zuhörendes, e1N: eologie und der Seelsorge.
fühlsames und annehmendes Geschehen, das Im lalog der erm1INus 1St untrennDbDar mıit

versucht, den Anruf Gottes, dessen y(Güte und dem aus der Irinitätsreflexion stammenden Per
Menschenfreundlichkeit« ( Tit er uNns erschie- sonbegri verbunden omMmM der andere als eTtr

selbst Wort; WI1e ich selbhst und die ache,nen ISt, In der jeweiligen Situation geme1nsa
verstehen die 05 oeht. [)ie Personalistische Philosophie, das

Wenn aber Seelsorge als egegnung Cha: » Neue dialogische Denken«, hat den ialog
rakterisierbar ISt, 1Sst VON prinzipieller (Gleich: ologisch, anthropologisch, erkenntnistheore

rangigkeit auszugehen. Canon 208 egt 1ese tisch, ethisch und pädagogisch INSs /Zentrum C
fundamentale (Gleichheit IM Kirchenre: fest. stellt (Und gerade auch Postmoderne und Kon

egegnu 1St wechselseitige Freiheitsermögli- struktivismus kommen ohne eın dialogi:
inem enschen egegnen, eu Konzept N1IC aus.)

en in  Z In der Haltung VON Wertschätzung und Das esen des Dialogs hesteht demnach

Wahrhaftigkeit Raum und reınel geben, darin, dass keiner den deren als Mittel M1SS:
Trauchen darT, ondern der Mensch sich dem
Anderen Uun-mi1ittel-Dar se1iner selbhst willen»Seelsorge als Begegnung
zuwende ialog 1st hereits VOrverxbDa. egeben,ISt die wechselseitige Förderung

beim Christsein K 1M krnstnehmen der Grundbefindlichkei des

Sich-in-der-Verantwortung-Findens. ET edeute
sich dus igenem entfalten, gallz der WEeT- oflfenen Diskurs und e1Nn Verlassen der elt
den und seln, dem eT erufen 1St Was e1- des und Herrschens kennzeichnet die
nerse1ts jeder enützung einem WeC und Je e1se des Austausches zwischen ersonen Bu
der sicht, andererse1lts dem Handeln dus e1ıner Der treicht amı die Wechselseitigkeit der Teil:

nahme und eilhabe Sein des Anderen alsKolle oder kunktion heraus entgegensteht. amıit
wird auch deutlich, dass egegnung kein Merkmal des Dialogs EerTVOL. geschieht 1M
ZUT Seelsorge ISt, denn egeonNu entbehrt aller mi1ttelbaren Miteinandersein als interpersonale
el S1Ee 1st un-mittel-bar. Es omMmMm NIC auf Mitteilung und 1st USCTUC der relationalen [)i:

ausgefeilte Pastoraltechniken, auf rhetforische mensio0n Personsein

Fertigkeiten oder gar psychologische d  9 Emmanuel | evinas Ss1e die E1-
ondern auf die Authentizität und Glaubwürdig: neT dialogisc Ethik als Philosophi In
keit der Person Und wlieder ilt eg| 1ST der uralten ung der egegnung mi1t einem
MC der ormale pDe mithilfe dessen der 1N- anderen enschen Gesprochen wird NIC.  ‘9

ecC aben, ZUT Selbster  ung, behaupIC transportiert wird ege ist kein
Müittel Z1gung; In der egegnu M Lung und -durchsetzung, ondern des Ande
chieht ren willen, als 21n Antworten, aus der er-an

etfe Schmid Von deraC. des Dialogs



WOTt-uUung. Das prechen geschieht In der Bereit-: Den Dialog mit dem chöpfer s1e das
SC der /Zurücknahme und als prechen TÜr Konzil als »innigste und ljebenskräftigste Verbin:
den deren. Sprache wird Z Für-Sprache. Dia: dung mit (sott« Zusammenhang mit dem
10g wird Z  3 NL Sans In eISMUS el PS » E1IN Dbesonderer (Grund IUr
e1ne unbekannte Zukunft, ZUrT Umkehr, die alle die urde des enschen legt In der Berufung

ZUT (emeinschaft mit .Oftt. Zum ialog mit Ott
{alog wird Zur Umkehr, WITd der Mensch SCANON VON seinem Ursprung

die alle Brücken ner eingeladen et exXisuer nämlich NUT, weil el,
hinter SICH aDOrIicC K VON .Ott dus 1e ESC.  en, immer dUus l1eDe

Thalten WIrd.« 1Gd 19)
rücken hinter sich abbricht. enn die elt ist Der Mensch 1st HIC als e1n inziger, SONMN-

NIC die elt »ydes Menschen«, ondern jene dern In der yunaufihebbaren Differenz der ura
yder Menschen«, weshalb für Levinas e1ne radi:- 1tät« geschaffen®, besonders auch als Mann Uund
kale Umkehr VON der onologi ZUrT Dialogik FTrau (Gen 1MZ/) Der CNrıistliche Glaube ogeht
SC unabdingbar 1st und die abendländische

sich den Vorwurf lassen endes dialogischen Gottes
MUSS, bislang Egologie BCWESCN sein ehr ISt derensch ZUr dialogischen
noch Dem Dialog geht die Diakonie VOTaus als Existenz berufen C
e1ine letzte Verantwortlichkeit, die e1ne un!
mentale Iranszendenzangewiesenheit und -eT- VON e1ner iundamentalen Dialogverwiesenheit
ung des enschen anze1gt. 1ler wird, weit des enschen und amı VON einer yunendli-
über Buber hinaus, e1N asymmetrisches Verhält-: chen und absoluten Verpflichtung« Z  3 lalog
NISs artikuliert und auch die »IcCh-Du-Philosophie« und ZUT egegsnung dus Dieser 1st N1IC dUus R1-
itisch beleuchtet, Indem das »Du-Ich«, also die NneT übergeordneten kinheit abzuleiten, OnNndern
prinzipielle Vorrangigkei des Anderen hbetont notwendig dus$ der ursprünglichen Pluralität. Da:
wird Und noch mehr ESs iDt NIC NUur den her Desteht die Verpflichtung, sich e1iner offenen
eren; S gibt die deren. Es iDt yden Dritten«, Zukunft und SiCh rskiıeren
In dessen Gegenwart und OT1ZON sich das (Ge- iImmer SCANON WISsSen wollen, Was omMmMm und
chehen zwischen /weien eweils ereignet. [)ie seın wird uUund Se1nNn Mafı
Drei-kinigkeit wird letztlich ZU  3 rundelemen Mit e1inem Wort Wahrheitserkenntnis ISt
der Interpersonalität, 1e WITrd 1n inhrem We AUr IM Dialog MÖglICH.
SET1 als Mit-Liebe, als ycondilectio« eutlich SO geht das alte Konzept der LOCi theologi

I heologisc verweIist der Dialog auf den el des 10 ano0 avon dUS, dass ahr
dreieinigen Ott. .ott selhst 1St Dialog; se1ne (f- heitsindung dialogisch geschieht. Der ialog ist
unggeschieht Dialog, PIINZIPL- »zwingendes (Grundmuster« jegliche: theologi
elle ONditio umana, 1st er die einzZIg aNgZeE scher Kommunikation, Nsbesondere der )yprak;
[NesseNe e1lse des Sich-Zueinander-Verhaltens tisch-theologischen«. / lalog als TINZID heißt,
und Miteinander-Kommunizierens, Grundprin- el als Beziehungsgeschehen Verste-

ZIp CNrIisSiiche Selbstverständnisses Als Eben: hen Sie entdialte sich 1M 1alog. Darauf deutet
Dild des dialogischen (ottes 1st der Mensch ZUT das theologische Wort VON eSsus als » Weg, ahr.
dialogischen X1SteNnz berufen heit und eben« JO 14,0) hin, INn dem Wahrheit

2000) efie Schmid Von er  aCı des DialogsOB  wort-ung. Das Sprechen geschieht in der Bereit-  Den Dialog mit dem Schöpfer sieht das  schaft der Zurücknahme und als Sprechen für  Konzil als »innigste und lebenskräftigste Verbin-  den Anderen. Sprache wird zur Für-Sprache. Dia-  dung mit Gott«. Im Zusammenhang mit dem  log wird so zum »mouvement sans retour« in  Atheismus heißt es: »Ein besonderer Grund für  eine unbekannte Zukunft, zur Umkehr, die alle  die Würde des Menschen liegt in der Berufung  zur Gemeinschaft mit Gott. Zum Dialog mit Gott  )Dialog wird so zur Umkehr,  wird der Mensch schon von seinem Ursprung  die alle Brücken  her eingeladen: er existiert nämlich nur, weil er,  hinter sich abbricht. «  von Gott aus Liebe geschaffen, immer aus Liebe  erhalten wird.« (GS 19)  Brücken hinter sich abbricht. Denn die Welt ist  Der Mensch ist nicht als ein Einziger, son-  nicht die Welt »des Menschen«, sondern jene  dern in der »unaufhebbaren Differenz der Plura-  »der Menschen«, weshalb für Levinas eine radi-  lität« geschaffen®, besonders auch als Mann und  kale Umkehr von der Monologik zur Dialogik  Frau (Gen 1,27). Der christliche Glaube geht  ethisch unabdingbar ist und die abendländische  Philosophie sich den Vorwurf gefallen lassen  )AIls Ebenbild des dialogischen Gottes  muss, bislang Egologie gewesen zu sein. Mehr  ist der Mensch zur dialogischen  noch: Dem Dialog geht die Diakonie voraus als  Existenz berufen.  eine letzte Verantwortlichkeit, die eine funda-  mentale Transzendenzangewiesenheit und -er-  von einer fundamentalen Dialogverwiesenheit  fahrung des Menschen anzeigt. Hier wird, weit  des Menschen und damit von einer »unendli-  über Buber hinaus, ein asymmetrisches Verhält-  chen und absoluten Verpflichtung« zum Dialog  nis artikuliert und auch die »Ich-Du-Philosophie«  und zur Begegnung aus. Dieser ist nicht aus ei-  kritisch beleuchtet, indem das »Du-Ich«, also die  ner übergeordneten Einheit abzuleiten, sondern  prinzipielle Vorrangigkeit des Anderen betont  notwendig aus der ursprünglichen Pluralität. Da-  wird. Und noch mehr: Es gibt nicht nur den An-  her besteht die Verpflichtung, sich einer offenen  deren; es gibt die Anderen. Es gibt »den Dritten«,  Zukunft auszusetzen und sich zu riskieren — statt  in dessen Gegenwart und Horizont sich das Ge-  immer schon wissen zu wollen, was kommt und  schehen zwischen Zweien jeweils ereignet. Die  sein wird und zu sein hat.  Drei-Einigkeit wird letztlich zum Grundelement  Mit einem Wort: Wahrheitserkenntnis ist  der Interpersonalität, Liebe wird in ihrem We-  nur im Dialog möglich.  sen als Mit-Liebe, als »condilectio« deutlich.  So geht das alte Konzept der Loci theologi-  Theologisch verweist der Dialog auf den  ci des Melchior Cano davon aus, dass Wahr-  dreieinigen Gott. Gott selbst ist Dialog; seine Of-  heitsfindung dialogisch geschieht. Der Dialog ist  fenbarung geschieht dialogisch. Dialog, prinzipi-  »zwingendes Grundmuster« jeglicher theologi-  elle conditio humana, ist daher die einzig ange-  scher Kommunikation, insbesondere der »prak-  messene Weise des Sich-Zueinander-Verhaltens  tisch-theologischen«.7 Dialog als Prinzip heißt,  und Miteinander-Kommunizierens, Grundprin-  Wahrheit als Beziehungsgeschehen zu verste-  zip christlichen Selbstverständnisses: Als Eben-  hen: Sie entfaltet sich im Dialog. Darauf deutet  bild des dialogischen Gottes ist der Mensch zur  das theologische Wort von Jesus als »Weg, Wahr-  dialogischen Existenz berufen.  heit und Leben« (Jo 14,6) hin, in dem Wahrheit  DIAKONIA 31 (2000)  Peter E Schmid / Von der Macht des Dialogs ...
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als Prozessgröße, gemeinsam mit Weg Uund LE eINe DermanenNte Aufgabe. Für einen
ben, verstanden WwIird In der Apostelgeschichte ten Dialogprozess bedarf CS der Ausbildung dia
(Z:B 24,14 WUurde das Yiıstentum als yder ogische ukturen und ynodaler kinrichtun
Neue ex« bezeichnet: lalog ist 1M besten Sinn gen
des Wortes e1in )Wi Of lfe« Seelsorge als ein fundamental wechselset

Dialog auch ZU  I esen der figes Geschehen findet IM Dialog und als Dialog
Kirche und MUSS das fundamentale Grundmus: S  9 mehr noch SIE ISt Dialog. Sie 1Sst VON INrer
ferkiKommunikation nach Innen WIEe atur her auf den Austausch VON Wort marty-:
nach außen SEn Was die mitzuteilen hat, ria), eiligen, heilswirksamen eichen leiturgia)
1St UT 1M Sinne des Dialogs mitteilbar. |)ie Kir- Uund VON 1e (di  on1a INn (Jemeinschaft |koi
che ist In diesem Sinne das Sakrament des [)1a: nonia] angelegt. In der Praxis Dilt die erpflic
0gs Lung auf den lalog für den ischof ehbenso WIe

lalog dasHaIn der ersten für den Jugendleiter. Sie allı aber auch umgekehrt
TÜr die Kommunikation der Aasıs mit denNzyklika auls V » Ecclesiam SUaM «s

seiner »Regierungserklärung«. In 1Nnrer Tradition tragern (und erfordert beispielsweise erstan:
stehen die späteren Konzilserklärungen über die N1S TÜr die Angst VOT Machtverlust)
Religionsireiheit, über das Verhältnis den Al das edingt 21n grundlegende.

denken Von einem einheitsorientierten P1-

{alog als Prinzip el  ‘9 Ne.  Z Adialektischen und pluralistischen Denken
Was theologisch In vielen Bereichen geleistet ISt,anhrnei S Beziehungsgeschehen
VON der Irinitätstheologie DIS Z Ekklesiologie,versten K
[1USS In den tausenden | ebensbereichen der Kir-

nichtchristlichen und über die Kirche che realisiert werden, überall dort, Yıisten
In der Welt VON eute |)ie Kirche eröffnete da: inr en ges  en versuchen 1e 1st IC
mit NeUu den lalog mit Wissenschaft, Uuns und iragt, N1IC infalt vielleicht die erausiorde:
Politik Das Bischofsdekret spricht Beru- runzg Theologen, tsträger und Seelsorger.
jung auf » ECCIesiam SUaTllı<« VOIN »Heilsdialog«, In aDel die kinheit wanren Oder hesser Neu

nden, ist e1INe VON vielen Aufgaben, die Aadem die Kirche mi1t den enschen 1INSs espräc
omMm CD S) /Zum innerkirchlichen lalog eriordert.

verpfli »(G(Gaudium et SDCSR: Parteien INNer- DieaC)derKirche ISt dieaC)des Dia
halb der Kirche 1St es NIC erlaubt, die Autorität 02S. Kommunikative, dia achtaus
der ausschließlich [Ür die ejgene Meinung übung als wechselseitige kEermächtigung 1st auf
In spruch nehmen, ondern S1e sollen »IN kEbenen geboten 1mM ialog MI1t der VWelt,
einem aufrichtigen ialog sichgZUT innerkirchlich und als ONditio S1INe QUa NoNn 1M

ärung der age helifen SUuCHNeN« G5 43) ökumenischen Prozess Er I11USS$S aDel e1Nn offen-
Und die Instruktion der Glaubenskongregation S1Ver Prozess sSe1n ( Die 1NSs Deifensive, In
» Libertatis CONSCIENTIA« dUus dem Jahr 986 De die Gleichgültigkei oder 1NSs Autoritäre 1st e1ne

LONLT, der CGhrist sSo den Weg des Dialogs und typische Vermeidungsstrategie VOT Verunsiche-
der Übereinstimmung der Parteienen rung. 1st kein Zufall, dass, historisch gesehen,

Dialog ISt NIC. en einmaliger, begrenzterT, Dialogverweigerung VOT einem Pa:

abgeschlossener Vorgang, sondern Uuna  InNZ radigmenwechsel steht.)

10 eifer Schmid Von deraCı des DialogsNan  W  A  als Prozessgröße, gemeinsam mit Weg und Le-  eine permanente Aufgabe. Für einen dauerhaf-  ben, verstanden wird. In der Apostelgeschichte  ten Dialogprozess bedarf es der Ausbildung dia  (z.B. 24,14) wurde das Christentum als »der  logischer Strukturen und synodaler Einrichtun  neue Weg« bezeichnet: Dialog ist im besten Sinn  gen  des Wortes ein »way of life«.  Seelsorge als ein fundamental wechselsei-  Dialog gehört daher auch zum Wesen der  tiges Geschehen findet im Dialog und als Dialog  Kirche und muss das fundamentale Grundmus-  statt, mehr noch: sie ist Dialog. Sie ist von ihrer  ter kirchlicher Kommunikation nach innen wie  Natur her auf den Austausch von Wort (marty-  nach außen sein. Was die Kirche mitzuteilen hat,  ria), heiligen, heilswirksamen Zeichen (leiturgia)  ist nur im Sinne des Dialogs mitteilbar. Die Kir-  und von Liebe (diakonia) in Gemeinschaft (koi-  che ist in diesem Sinne das Sakrament des Dia-  nonia) angelegt. In der Praxis gilt die Verpflich-  logs.8  tung auf den Dialog für den Bischof ebenso wie  Dialog war das Hauptanliegen in der ersten  für den Jugendleiter. Sie gilt aber auch umgekehrt  für die Kommunikation der Basis mit den Amts-  Enzyklika Pauls VI., »Ecclesiam suam« (1964),  seiner »Regierungserklärung«. In ihrer Tradition  trägern (und erfordert beispielsweise Verständ-  stehen die späteren Konzilserklärungen über die  nis für die Angst vor Machtverlust).  Religionsfreiheit, über das Verhältnis zu den  AIl das bedingt ein grundlegendes Um-  denken von einem einheitsorientierten zu ei-  )»Dialog als Prinzip heißt,  nem dialektischen und pluralistischen Denken.  Was theologisch in vielen Bereichen geleistet ist,  Wahrheit als Beziehungsgeschehen  von der Trinitätstheologie bis zur Ekklesiologie,  zu verstehen «  muss in den tausenden Lebensbereichen der Kir-  nichtchristlichen Religionen und über die Kirche  che realisiert werden, überall dort, wo Christen  in der Welt von heute. Die Kirche eröffnete da-  ihr Leben zu gestalten versuchen: Vielfalt ist ge-  mit neu den Dialog mit Wissenschaft, Kunst und  fragt, nicht Einfalt — vielleicht die Herausforde-  Politik. Das Bischofsdekret spricht unter Beru-  rung an Theologen, Amtsträger und Seelsorger.  fung auf »Ecclesiam suam« vom »Heilsdialog«, in  Dabei die Einheit zu wahren oder besser: neu zu  finden, ist eine von vielen Aufgaben, die Macht  dem die Kirche mit den Menschen ins Gespräch  kommt (CD 13). Zum innerkirchlichen Dialog  erfordert.  verpflichtet »Gaudium et spes«: Parteien inner-  Die Macht der Kirche ist die Macht des Dia-  halb der Kirche ist es nicht erlaubt, die Autorität  logs. Kommunikative, dialogische Machtaus-  der Kirche ausschließlich für die eigene Meinung  übung als wechselseitige Ermächtigung ist auf  in Anspruch zu nehmen, sondern sie sollen »in  allen Ebenen geboten: im Dialog mit der Welt,  einem aufrichtigen Dialog sich gegenseitig zur  innerkirchlich und als conditio sine qua non im  Klärung der Frage zu helfen suchen« (GS 43).  ökumenischen Prozess. Er muss dabei ein offen-  Und die Instruktion der Glaubenskongregation  siver Prozess sein. (Die Flucht ins Defensive, in  »Libertatis conscientia« aus dem Jahr 1986 be-  die Gleichgültigkeit oder ins Autoritäre ist eine  tont, der Christ solle den Weg des Dialogs und  typische Vermeidungsstrategie vor Verunsiche-  der Übereinstimmung der Parteien wählen.  rung. Es ist kein Zufall, dass, historisch gesehen,  Dialog ist nicht ein einmaliger, begrenzter,  Dialogverweigerung oft vor einem radikalen Pa-  abgeschlossener Vorgang, sondern unabdingbar  radigmenwechsel steht.)  10  Peter E Schmid / Von der Macht des Dialogs ...  DIAKONIA 31 (2000)



In der Kirche MUSS auf allen Ebenen Zang ML  aC) Imitieren wollten, die 1el:
gelernt werden, zur Macht zu stehen, S1e De alt als ance für e1n nicht-hierarchisches, DE
ahen, iNnrer konstruktiven usübung ET gegnungsorlentiertes aradigma der aCcCNtaus:
muntern und S1e sorgfältig reflektieren era- ung senen
de In Zeiten der Krise ist Ermächtigen das 1es erührt auch das Verständnis der Pre:
der Stunde, N1IC Ausgrenzen, und die eigent- digt (als e1nNes Dialogs, Del dem der rediger EC
e Aufgabe der Verantwortlichen, Desonders rade Wort iSt) und die Bedeutung der NIC
der 1SCHNOTe selten mühsamen, STruktiure aber unbedingt

Und C} IUSS geteilt werden er Dar- notwendigen (Gremien e1Ne age des dialogi
Uzipative Leitungsstil bleibt e1nNne Worthülse, schen (rundverständnisses. InNe
WenNnn eT N1IC dUus$ einem partizipativen, dialogi: Arbeit, die 1EYAC, noch aussteNnlt, IST, genere
Schen (Grundverständnis rwächst lalogel 21n adäquates Verständnis Von Demokratie n
Teilen VONa Kirche und 1E€ entwickeln, NIC 1UT

Für 21n Dlurales Verständnis des UsSam TÜr Entscheidungen darüber, welche Zeit die
menlebens edarf es der Entwicklung einer Kon Sonntagsmesse STa  indet,  > ondern für das
fliktkultur. ONIIlkie vermelilden wollen, /Zusammenleben IM Grundsätzlichen und für das

lalog verhindernden Strukturen und eiz Sich-Zusammenfinden INn Fragen.
ich ogröberen, TÜr das (Zusammen-)Leben De Damit geht auch 2n Verständnis Von

enon  en /Zum ialog ehören auch Amtsausübung einher:Ihre primäre Aufgabe ISt,
Charismen Ördern und Strukturen

Ze  a als Chancefür ermöglichen, INn enen die Potenziale der Vie:
enmn begegnungsorientiertes Paradigma len konstruktiv ZZU  z anzen eitragen können;

In enen das eine Wort (‚ottes In vielen Wortender Machfausübung&<
und Mandlungen verkündigt wird; INn enen alle,

Neinsagen-Können, temporäre esprächsver- und ogisch, inr ONKTeEeTies Zeug:
weigerung, Aushalten VON Spannungen und [)i{- NIS VO  3 Wort (‚ottes Amtliche Seelsorger
ferenzen, Pro-vozieren als Versuch, besser VeT: repräsentieren, vergegenwärtigen In ofüzieller,
stehen Dialog 1st nicht en mMi1t Harmonie Oder verdichteter, verbindlicher Weise, Was die Kir:
einem Kuschelkurs che als hre Aufgabe S1e handeln, WIe Je:

eduldig MUSSEN Neue odelle ImM IIm SUS hat: e1n Meister, der se1ine
Sdll£Ml  CrDrobt werden mIt dem Ziel, Je gezeigt nat als einer, der l1en Joh 13)
den und jede e1INZeINe Gruppierung inren Bei
rag dUus ihrem Potenzial heraus M1n
den Uund eisten lassen. noch weitgehend Glaube
un  es OTtTeNnz]. jeg] INn der Entdeckung
der Gruppe für eologie und Seelsorge Inr ®& ITheologisch zusammengefasst: Der lalog
kann Ördern und Jleilen VON Macht, e1n Dartızı 1st die TaxXIls des aubDens Wer NIC 1M lalog
pativer Lebensstil In Solidarität Uund Autonomie ste.  ‘9 NIC zumıindest N1IC den ott
elernt Uund praktiziert werden.) der

Die alen, die Frauen SINd hera Sogar dort, INan es ZUNaCAS vielleicht
len, enn SIC überkommene Modelle IM wenigsten würde, indet sich das

2000)] eifer Schmid Von deredes DialogsNan  In der Kirche muss daher auf allen Ebenen  gang mit Macht imitieren wollten, statt die Viel-  gelernt werden, zur Macht zu stehen, sie zu be-  falt als Chance für ein nicht-hierarchisches, be-  jahen, zu ihrer konstruktiven Ausübung zu er-  gegnungsorientiertes Paradigma der Machtaus-  muntern und sie sorgfältig zu reflektieren. Gera-  übung zu sehen.  de in Zeiten der Krise ist Ermächtigen das Gebot  Dies berührt auch das Verständnis der Pre-  der Stunde, nicht Ausgrenzen, — und die eigent-  digt (als eines Dialogs, bei dem der Prediger ge-  liche Aufgabe der Verantwortlichen, besonders  rade am Wort ist) und die Bedeutung der nicht  der Bischöfe.  selten mühsamen, strukturell aber unbedingt  Und: Macht muss geteilt werden. Der par-  notwendigen Gremien — eine Frage des dialogi-  tizipative Leitungsstil bleibt eine Worthülse,  schen Grundverständnisses. Eine theologische  wenn er nicht aus einem partizipativen, dialogi-  Arbeit, die vielfach noch aussteht, ist, generell  schen Grundverständnis erwächst. Dialog heißt  ein adäquates Verständnis von Demokratie in  Teilen von Macht.  Kirche und Theologie zu entwickeln, nicht nur  Für ein plurales Verständnis des Zusam  für Entscheidungen darüber, um welche Zeit die  menlebens bedarfes der Entwicklung einer Kon  Sonntagsmesse stattfindet, sondern für das  fliktkultur. Konflikte vermeiden zu wollen, führt  Zusammenleben im Grundsätzlichen und für das  zu Dialog verhindernden Strukturen und letzt-  Sich-Zusammenfinden in theologischen Fragen.  lich größeren, für das (Zusammen-)Leben be-  Damit geht auch ein neues Verständnis von  drohlichen Konflikten. Zum Dialog gehören auch  Amtsausübung einher:Ihre primäre Aufgabe ist,  machtvoll Charismen zu fördern und Strukturen  » Vielfalt als Chance für  zu ermöglichen, in denen die Potenziale der Vie-  ein begegnungsorientiertes Paradigma  len konstruktiv zum Ganzen beitragen können;  in denen das eine Wort Gottes in vielen Worten  der Machtausübung  und Handlungen verkündigt wird; in denen alle,  Neinsagen-Können, temporäre Gesprächsver-  geistgewirkt und dialogisch, ihr konkretes Zeug-  weigerung, Aushalten von Spannungen und Dif-  nis vom Wort Gottes geben. Amtliche Seelsorger  ferenzen, Pro-vozieren als Versuch, besser zu ver-  repräsentieren, vergegenwärtigen in offizieller,  stehen. Dialog ist nicht ident mit Harmonie oder  verdichteter, verbindlicher Weise, was die Kir-  einem Kuschelkurs.  che als ihre Aufgabe sieht — zu handeln, wie Je-  Geduldig müssen neue Modelle im Um-  sus gehandelt hat: ein Meister, der seine Macht  gang mit Macht erprobt werden mit dem Ziel, je-  gezeigt hat als einer, der dient (Joh 13).  den und jede einzelne Gruppierung ihren Bei-  trag aus ihrem spezifischen Potenzial heraus fin-  den und leisten zu lassen. (Ein noch weitgehend  Glaube  ungehobenes Potenzial liegt in der Entdeckung  der Gruppe für Theologie und Seelsorge. In ihr  ® Theologisch zusammengefasst: Der Dialog  kann Fördern und Teilen von Macht, ein partizi-  ist die Praxis des Glaubens. Wer nicht im Dialog  pativer Lebensstil in Solidarität und Autonomie  steht, glaubt nicht; zumindest nicht an den Gott  gelernt und praktiziert werden.)  der Bibel.  Die Laien, die Frauen sind schlecht bera-  Sogar dort, wo man es zunächst vielleicht  ten, wenn sie überkommene Modelle im Um-  am wenigsten vermuten würde, findet sich das  DIAKONIA 31 (2000)  Peter E Schmid / Von der Macht des Dialogs ...  11
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Tinzip des Dialogs, nämlich 1M eX und einen Paradigmenwechsel 1M Ver:
NIC gerade einem nebensächlichen GIeE STandnıs VON Uund 1M Umgang mit aC BC
Can 787 S 1 über die 1SS10N lautet: »  1e Mis: knüpft 1Sst. ass die Begleitung und Förderung
S10Nare aben das eugnis 1Nres Lebens einer olchen Umstellung anderem e1ine

und hres Wortes miIt den nicht Christus (lau: Aufgabe der Praktischen eOl0 eine e1N:

benden einen ehrlichen Dialog dialogum S1N- aC ISt, raucht gerade In den obrigkeitsfixier-
cerum]| ren 0g 1St also, dem Kir: ten deutschen Landen ohl nicht e]gens etr

chenrecht ufolge, als Zeugnis verstehen! Was Wann: werden
Nach dem des Lukas-Evangel

» Wer nicht Im Dialog ste.  9 hat eSsus dem us aber gerade In eine Y1SEe
und 1M Kontext des el  9 WerT ohl der Gr6ßglaudt NIC.  y zumindest NIC.

sel, dieses Verständnis VON aufgegeben:den ott der «
arke e1ne TUder.« ass eT In diesem Inne

für die Kirche nach außen gilt der ehrliche Dia: TÜr inn ebetet hat, begründet esus m1t N1IC

10g INUSS UNsSO mehr nach innen gelten |)ia: mehr und N1IC weniger als den Worten

10g wWware e1n chöner ame für die Kirche In der » Damit dein (Glaube NnIC erlischt.« (Lk Z
Welt VON eute e1n Selbstverständnis, das 24-32

*45. th Q 25 u. 5eiınnar nıttel, Zum (GGanzen Belege) Begegnung ıst
St POölten; ORF 1 etier Schmid, Verkündigung, In > Vagl. Michael Ebertz,
D 998 Sern Ischof, 1akonıa 2b5 5-30; ac InPersonale Begegnung,
Krenn, hat wenIg spater ürzburg Heil(ig)werden UrC| ernnar:'! Casper, Dialog

Souveränıtä und Selbstverwirklichung ?, Philosophisch,emeınt, Z7WäaäaT NIC| dıe
ache, aber das ort Engagement, In In N 1997) 256-268:; In 91f.

»DIal0g« stinke hhm Rogers a Schmid, Kirchliche Amter Dienste, eTanıe Spendel, Dialog,
In VI, 95-97/; In VI, 196* »Dialog» edeute Person-zentriert,

»Zwiegespräch, Wechsel- Maınz DIie Gruppe als I0CUS Der Dialog ist (ganz ım
Personzentrierte theologiıcus, In Sinne Rahners) Formal-rede«. D)as Grunde

llıegende Verb ydialegesqal« Gruppenpsychotherapie Pthl 267-303; objekt der astoral-
D Köln 1994 »Gegenwärtigkeit«, In theologıeel »aussuchen; sıch

etIwas Im Nachdenken Bd Die uns der HUugO Bogensberger et al Der Dialog gehört auch

Begegnung, Paderborn Hrsg.) Erkenntniswege In z/u Materlalobjekt derauseinanderlegen, erwagen;
sıch unterreden« und ist mit 1996 der Theologıie, (Graz 19983, Pastoraltheologıe
HAOYOC« verwandt. Bd Im Anfang 151-200

ISst Gemeinschaft,
Stuttgart 1998;

eie Schmid Von deraCı des Dialogs. 2000)]



Hermann Stenger

Dialogische Kommunıtıkatıon
gema Canon 208

nter welchen Voraussetzungen
gelingt der Dialog? Auf welchen

Prinzipien beruht er? Kann 1alog-
fahigkeit erworben werden? Hat der

og theologische Qualität? Von mMmanchen Leuten werden IN der Kirche
Im amen der Redaktion Dat FTO  igkei und orderung nach

Klärung gegeneinander ausgespielt, nach demeronıka Prüller-Jagenteufe
Wir Frauchen NIC: mehr Dialog INn derden emeritierten Innsbrucker

Kirche, sondern mehr G(lauben
Pastoraltheologen Ich vehe avon dUS, dass der ialog prakti

ermann Stenger CSsR zierter 1st. Der (Glaube MacC unNns die ele
eın espräch. entare DEWUuUSsStT, die IM dialogischen

Geschehen enthalten 1ST. Ich einige Bei:
spiele aIlur Der Dialog kann als e1ilhnabe

& Dialog scheint MANCAMAa eIwWas WIEe 2in Schöpfungshandeln Gottes, als creatio cContnua,
auberwo In der Kirche Sem. Wie SC- verstanden werden; NSOTern 1st eT »kreativ«

hen STe die ichtigkeit des {alogs EFbenso 1st der Dialog Partizipation ETI6
eute, der komplexen 1tuallon der Kir: sungsere1gnis; eTr wirkt yredempüv«: efreiend,

che mit inren beträchtliche Gegensätzen, hat lösend, erlosen! (Oder ich Deachte den sakra-
der Dialog als bewusst personzentrierte KOom mentalen Charakter des ialogs jalog wird
munikation einen en Stellenwert. eil [)1ia: e1n Mensch [Ür einen nderen enschen Za  Z

10g e1Ne Praxis ISt, die NUur Urc Übung » Irai »signum gratiae eflcaX«, einem personalen
NiNg«) Trworben werden kann, 1st Dialogfähig: Zeichen, das Nal Dewirkt: »NOMO homin!
keit NIC SC  iftlic. auch N1IC über sacramentum«, IM egensatz dem »NomoO NO
9 vermitteln Ich kann NUrTr HIin: M1N1 UDUS« (Plautus/ Ho_bbes). Manche und1a-
WEeIlSsSe geben, die e1n TEe1Z ZUT Verwi:  ichung ogische Diskussionen SINd WOLNSC Szenari-
des Dialogs sSeıin können Und ich plädie ESs ründe, 1M lalog einen Ort

Beginn uNnseTes Gesprächs afür, dass die und e1ne Zeit der Glaubenserfahrung senen
inübung des Dialogs In der Aus S7e also die Verpflichtung ZUM

bildung und INn der FOTtT- Uund Weiterbildung inren Dialog dus dem Glauben Welche Kriterien SINd
festen atz er Niemand sollte e1Ne kirchli HUn erforderlich, dass der Dialog die UHalta
che Position ohne diesbezügliche ( )ualifikation erreicht, die Ihn einem geeigneten Medium
einnehmen dürfen des aubens mMmacht?

Hermann Stenger Dialogische Kommunikation 13
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Vor 1st lernen, dass WIT UrcC EerIVOrT. HS il das Axiom »  1e ( )ualität
Sser preche N1IC NUT nhalte vermitteln, SON: des menschlichen /usammenlebens bemisst sich
dern ugleich die Beziehung dem gespro der wechselseitigen Transparenz« (S
chenen ges  en Gestaltungshilfen SiNnd 7 5 die Jourard)
Prinzipien Von Rogers die bedingungslose Gelten 1ese rinzipien nur fur den Dialog
Wertschätzung, die mpathie und die Chtheit, oder für jede vVon Kommunikation

der auch die Iransparenz sehört 1ese 1ese (Grundsätze gelten immer. Aber nicht

Tu:  ege der Gesprächsführung SINd jede Kommunikation hat die korm e1nes ialogs
anthropologis und theologisch hedeut: Wichtig 1st die Unterscheidung zwischen

Die Wertschä Deruht auf der nda: gischem Handeln und kommunikativem Han:
mentalen (‚emeinsamkeit des (‚eschaffenseins deln. ESs gibt Situationen, INn enen Tase e{IWas

und des krlöstseins. [)eshalb verxbrıie der anon un  en durchgesetzt werden
208 des GIC etauiten (‚und darüber hin [11USS Im Sinne der Dialogbereitschaft die De
dus auch allen VON Ott Geschaffenen] e1ne »VeTa V1ISeE SO viel strategisches Handeln WIe nötig, SO

aequalitasS«, eiıne ywahre (Gleichheit INn viel kommunikatives Handeln WI1e Aber
und Tätigkeit«.»Empathie«, Einfühlung, ist die auch die Strategie INUSS kommunikativ erecht:
gung, sich auf den anderen e1nNzZzulassen werden, entartet S1e A nekrophilen

»Dialog als ein Ort (‚ent n der Kirche IC leferes als

und e1ne eit die obleme, namlich die
UC, nach der ANrel n einem gemeISaA-der Glaubenserfahrung C
men Prozess des 124

und N1IC VOT 1n In Unverbindlichkeit und Be: [)ie UC nach der Wahrheit SeETZT VOTdAUs,
zieh'  SIgK aulszuweichen. Der Hohepries dass keiner der Gesprächspartner au die
ter esus WwIird 1n Hebr DA als e1ner gekenn SaNzZe Wahrheit esitzen INUSS Dereit

zeichnet, der ZUT »Metriopathie«, Z VeT: se1n, sich DIS einem gewissen (srad In
ständnisvollen ich-Einfühlen, ahig 1Sst. Analog tellen lassen und seinen Standpunkt d1l-

dazu 1st e$S Aufgabe aller, enen das gemeinsame dern. kin unlösbares Problem sehe ich darın, dass
Priestertum verliehen wurde, sich 1ese nicht alle enschen die anl!  el haben, sich
Uuns muhen Anderntfalls S1E hre verändern, lernen. enschen mit e1ner

Berufung. ideologischen Persönlichkeitsstruktur S1INd 1M
kEchtheit und Iransparenz 1st das dritte Prin- N1IC dialogfähig und können esS auch

Z1IpD, das den ermöglicht. enn NUTL, WenNnn nicht werden
Wenn ANUun aber 2INe Persönlichkeit MItdie ialogpartne: sich erkennen geben, d

Wenn S1e authentisch reden und selbstkongru ologisch TUKTUur 2INe kirchliche 'OSIMNON
ent SINd, entsteht das TUr e1ne DialogN- hat, WIE kann MaAan mMIt ihr dennoch kOommunt-

Zzieren?dige Vertrauen. In Joh 05el e »Einem
Fremden folgen S1e (die Schafe) NIC.  ‘9 ondern 1St s S!  9 dass die 1d  S  K  g NUur

liehen VOT 1nM.« DER oriechische Wort TÜr den JTeilbereiche der Person etri SOdass e1n C
Fremden 1ST »allotr10s« Wer sich hinter e1ıner WI1ISSer Spielraum besteht. |)ie ertschätzung,
as versteckt, ©1 »Allotria« ruft MisSs- der menschliıche espekt, 1NUSS auf jede: Fall
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ufrecht erhalten bleiben sollte versuchen, Welche SCHeE »vertrauensbildenden
einen vorliegenden Kontflikt weIıt gemeinsam alsnahmen« ÜOt PS?

hearbeiten WIe eben möglich ESs kann edoch ES 1St eute viel VON Gesprächskultur die
einer realistischen Resignation kommen Rede ESs DL e1ne e1 VON aktoren, die

ann 1tt die aradoxe VWeisung Jesu, den e1in dieser Kultur eitragen. Das ang SCANON mit der
jeben, In Kraft To und Form des Kaumes EiIN anger,

0omMm die Möglichkeit des Dialogs hier eckiger CNAIaucCc mit JTischen und
also 2INe (Grenze? hierarchischer Sitzordnung WIT erschwerend,

HS gehört Z BG agl des Menschseins, dass WwÄährend e1n quadratischer RKaum mıit rundem
die Pluralitätstoleranz und amı die Demokra ISO oder auch ohne 1SC und VON einer
üNre Grenzen hat Die Schicksals röße, die der Gruppengröße aNgEMESSCN ISst,
analyse Leopold SZondi) pricht VON der Not: den Gesprächsprozess erleichter enügen Zeit
wendigkeit e1nNes Pontifex-Ich, e1nNes rücken ZU  3 INTIormellen Kennenlernen, e1ine gute Mo:
er das die pannung ZWI1IsScChen eration, Pausen us  S machen vie|l
Gegensätzen ushält. kin elastisches Ich 1st e1n dus$s Alle emente ollten e1iner osphäre
Zeichen für Aas Vorhandensein VoOoN arke yNicht vereinnahmender VWärme« eitragen. Die

Ist dieses PoO  YEX-IC) eINe schicksalhaft egulären Gesprächsführungsübungen wurden
vorgegebene -FO. oOder AaSS: SICH hier elwWas eingangs SCANON rwähnt Ein Dialog enistie
andern? ME VON elbst, eTr ist e1ne umane und VOIN

Menschen SINd verschlieden 1& Ler: Glauben subventionierte kErrungenschaft. ler
Nenel sich verandern Sich verandern MaC all MIr e1N Satız VOIN TY1IC Kästner e1n » Von Je
Angst. enschen, die viel Angst haben, SiNd her hatten die inge VON der ühe elebt, die
weniger ernfähig Der Fundamentalismus jeder sich S1e MaCcNTte.«
Provenienz kann dem Gesichtspunkt S In der Kirche NIC. auch deshalb
UC In die (Gewissheit« betrachtet werden sSchwer, einem Dialog kommen, 'e1l WIr
Wenn Dei dem tarrenen, das den lalog eInNaNder als nhaber unterschiedlicher Positio
verhindert, Angst 1M pie ISt, el das doch, Nen n einer hierarchischen TUKLtur egnen,

IM Rahmen vorgefertigterMachtverhältnisse?
»eine humane und Zweifellos ist AaC 1M pie aCc 1st

Vom Glauben subventionierte orundsätzlich EIWAas OS1IULVes Wir alle SINd VON

Ott ermächtigt, e1ne Sendung riüllen [J)ieErrungenschaft &<
theologische Deutung VON aCcC darf aber NIC

dass der lalog auf e1ıne die Angst reduzierende dazu ver:  ren, die realen Machtverhältnisse
osphäre angewlesen 1St. verschleiern DZW. S1e Sanktionieren. Es oibt

Angst und Misstrauen ehören9 1M kirchlichen Bereich zweifellos Fehlformen
WwI1e auch relalives Telise1in VOIN Angst mMit Ver: VON Machtausübung, auf die Hermann eın

korreliert Fin positives Gesprächsklima Kamp 1M USs Miche!l Fou
1st unerlässlich, denn auch der »”NOTMAale« Cau. NochMals aufmerksam emacht hat Der
Mensch Uund WerTr ist SCANON »normal«! Draucht lalog 1Sst geläuterte Machtausübun: 1M Sinne
1n jeu, das VO  Z Ethos der gegenseltigen e1Nes gegenseitigen kEinflussnehmens Uund Sich:
Zeptanz und Anerkennung Destimmt WITdC Beeinflussen-Lassens
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SO betrachtet ISt derDialogen SUOLMEeSs (G7e: en 1ese Begierde 1St ethologisch-vorpersonal
schehen. e1ne Einflussnahme, die MNIC: HUr ver- In uns veranker DDeshalb INUSS die eistige und
hal und Faliona Vor Sich geht. geistliche Kraft der Gesprächspartner orge dafür

Soweit 05 Argumente geht, ist der Dia: dass sich e1nNe Minderheit, hei allen Sach:
10g e1n ratlonNnaler Diskurs |Neser 1St edoch 1M- lichen Gegensätzen, menschlich 1M Inne der
Iner auch VON motionen, VON Affekten egleitet. Dedi  se‘ Wertschätzung aNZENOMMEN
Rein atlonal-intellektuelle Sachlichkeit oibt eS weiß er gang mMiI1t innerkirchlichen Min:

derheiten ist eın Maßßlstab für das Niveau der KO:N1IC er Dialog bedient sich dreier Ausdrucks
formen der verbalen, dn des Wortes; der NO 1NON13.
verbalen, der KÖörpersprache; und chlie[ß: BS raucht gegenseitige Aufmerksamkeit,
ich der transverbalen Kommunikation amı amı der Dialog NIC: ZUrF Entfremdung führt.
MmMelne ich e1ne dritte »Sprachebene«, die mMiIt der kine meılner wiederholten ormeln au
Präsenz e1nes enschen unmıiıttelbar egeben tet ento ohne entat, uilmerksamkei

ohne Manipulation, ohne kapillare aCcnNtaus

Umgang mit innerkirchlichen übung. ialogpartner Ssind eine Heckenschü
Minderheiten ist en Maßstab Ze1 und eine Wegelagerer. Die 1De enn:' e1n

sorgfältiges stufenweises 1M alle 1-für das Niveau der OINONILA. «
nes Widerspruchs vgl Mit 8,15-20) Eine VOT-

1St. Ich S1e die radiale |)imension. ES äufig Kollision 1st N1IC das Ende der
delt sich dabei die nüchterne Tatsache, dass 1e Christen SINd auch In olchen en SC
jede Person allein U hre Anwesenheit die en, und N1IC filuchen
Atmosphäre e1ner Zusammenkunft, 7B e1ner Ich mMmOchte noch aufeinen anderen Aspekt
Ordinariatskonferenz, e1Nes Pfarrgemeinderats sprechen kommen. DerDialogwird NIC! HUr

mitbewirkt. kine positive Präsenz hän VON der HITE autfokKralisches Verhalten gefährdet, SON-

me sSe1INer selbhst ab, die e dem inzeinen dern auch MC eINe Haltung der Gleichgültig-
ermöglicht, beim anderen se1ın onnen Sie keit. Wie senen S7e das?
ste 1M eichen der Lebens und auDbensVver: Wo Gleichgültigkeit errscht, Dt CS keinen

Dialog, ondern NUur das unverb1  cn Gewirklichung des einzelnen 1alogp  ETS
Mich beschäftigt nochOolgende Frage. Bei schwätz |Jer hat are und engagiert VeT-

der Delegiertenversammlung Z  I3 Dialogfür Lreiene Standpunkte der Gesprächspartner ZUurT

Österreich« 2a0 PINe Minderheit, eren Vo:
fen Immer wieder überstimmt wurden Wie 350 wird der Dialog
kann derDialog MIt dieserMinderheit aufrech einem adorativen Akt K<
ernalten Wie können Minderheiten
SICH weiterhin zugehörig fühlen? Voraussetzung. Ich kann versuchen, emanden

HS 1ST sehr darauf achten, dass 6S 1M | 1a UrC Onfrontation »ZWwingen«, agggı
zeigen und el S1e STe UÜbri:10g e1ine Dieger und eiıne _esie en DE Das

erfordert e1Ne strenge Selbstdisziplin, eine E71110- SECNS [)as (Geschwätz die »VerDOS1LasS« nach
tionale Askese Der Mensch nelg 1N1UN einmal |homas VON 1st e1N Kind der existen

dazu, se1ine Überlegenheit auszukosten und da: JTrägheit, die sich der Mensch Oott
1C (‚efühle des Unterlegenseins hervorzuru: und dem ebDen verweigert. Es ist e1in efährli

Hermann Stenger Dialogische Kommunikation 2000)
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ches Missverständnis, die Empathie, das Verste: S1e versammelt Ssich den uge .Ott-
hen des anderen, für Einverstandensein hal: PS und Jesu Christi. Vor e{IWwa 20 ahren kam die
tien Faires Streiten verbindet mehr als e1in AaSs!]: Rede VON der »herrschaftsfreien Kommunikati
SC Harmonisieren Friede und Gerechtigkeit ON« auf. Der Dialog In der (Gemeinde (in der
küssen S1IC Friede ohne Gerechti:  en 1st e1nNe che) ist y»herrschaftsfreie Kommunikation
sekundäre Rationalisierung der Konfliktscheu der Herrschaft (ottes« Wer die Herrschaft .Ott-
und der mangelnden Bereitschaft Z Auseinan: 05 nımmt, WIrd dem menschlichenaC
dersetzung. Der nnerkirchlich: lalog SETZT Kir- missbrauch NICver  en eil er die ywah
cChencourage VOTaus Gleichheit« der enschen weiß, WIird eTtr den

emne rage. Ist also Kennzeichen Dialog als vorrangiges Verständigungsmedium
für 2INe vVitaleCemeinde, AaSsSSs der der Kinder (Gottes hoch ScChatzen und üben SO
Dialog wesentlich Ihrem gehört? WIrd der Dialog einem adorativen Akt, der

Die aphe: VON der (emeinde ( von der Ott die Ehre oiDt, die ihm ebührt, und dem
Kirche) als dem Leib Christi MaC das Desiderat enschen die uUurde ZUuspricht, die Ott ih:  3
des Dialogs anschaulıic Wie die rgane des Lei: verliehen nat.
Des miteinander kommunizieren, kommuni Herzlichen Dank für das aQUS,  TUCHhE e
zieren die (Glieder der (Jemeinde miteinander, ;Dräch, Von dem leider MNUur einige Bruchstücke

Urc die 1e|7za der Charismen die (Ge hier veröffentlicht werden können.
meinde auifzubauen Die (emeinde 1st e1ne
Gruppierung IM wandernden Bundesvolk

Literaturhinweise:
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Fvelıne Goodman-Ihau

Dialog miıt dem Anderen
Zur rage der menschliıchen Verantwortung

Dialogisches en ist fest
mit den amen Von Martı und

Emmanuel Levinas verbunden.
el1! werden ler ausdrucklic »ederensch hat 21ne unendliche

in iNrer judischen Tadıtion verankert, Sphäre der Verantwortung, der Verant-
WOTTUNg Vor dem Unendlichen.«die chöpfung und Offenbarung ar U:  %n

als og zwischen Gott und ensch Mein Weg Z  3 Chassidismus
begreift. Eın Dialog, der ZUr erant-

wortung für den Anderen verpflichtet.
des Rabbi Nachman NIC übersetzt, ondern ihn
nacherzählt, INn reiheit, aber dUus seınem

Geiste, WIe eT MI1r gegenwärtig ist. «1 Es geht Bu:

Von und Ohr Der darum, »In aller Freiheit« 1ese (‚eschichte
des Nachman seinem (‚eist« nachzu-

mModernen Kontext VON udentum und erzählen, WIE eT in  Z selbs gegenwärtig d.n.
das aradoxon überwinden zwischen der ETAbendland ist das Wort Dialog unmı1ttelbar VeT-

bunden mMit den amen VOIN Martin uDe ehr zählung dUuS$s dem (‚eiste e1nNnes Anderen und dem
noch als viele andere jJüdische Denker seiner Zeit eigenen (‚eiste Die Übersetzung also e1nNnes ET
hat uber die tiefe kulturelle Krise des Abend: eignisSseSs In der Vergangenheit In die egenwart

IM ezug auf die Jraditionen, die e5 DE als WIrkliche egenwart.
aben, gespurt und e1Nn. erneute relevante aMı Buber sah In Nachman VON

und lebendige Beziehung seinen ()uellen Tatzlav I Z 610) den Letzten e1ner UNUunN-

Für ihn dies die jüdischen (Quellen terbrochenen der Überlieferung, die In der
In 1Nrer Art: Sie welsen eiınen Weg göttlichen Offenbarung den enschen hren

biblischen Anfang Hat. 1st dies e1nNne Übergabenach ause, einen VWeg Z Wiederge  nung
des Vertrauens In e1n Twort, e1ine Urbeziehung, und Kabbala Empfang der als Weisung
In der der Mensch TÜr iImMmMmer und eWw1g aufgeho- TÜr das ehben und Ohr, und wieder
ben 1ST und In die eT jede Zeit ZUTruüC  enren VOIN und COhr INn Olcher eise, dass jedes
kann, 21n (Irt der lebendigen egenwart. (‚eschlecht S1e mpänge, aber jedes In einer WEe1-

Über se1ine Nacherzählun der CNass1d1- und reicheren Offenbarung und Ausdeu:
schen Geschl DerichtetAl INn E1- LuUnNg, DIS EnNde der Zeiten die estloseS
neTr Vorbemerku: Y»IC habe die Geschi heit verkündet wurde. «2

18 veline (‚oodmann- ! hau Dialog MIt dem Anderen
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Mit diesen ussagen postuliert uDer sich SCNHNMITUICHEN Form festzulegen. Der oliene lalog
selbst als lebendiges 1e' In der der Über: zwischen den Schriftgelehrten INn Talmud und
lieferung der jJüdischen radition, INn der die 1dTaSsC die oroßen orpi der rabbinischen
Anrede (‚ottes den enschen als lalog U Schriftauslegung, ollten Preis als Zeug-
enwärtig 1ST. NIS des Dialogs mi1t Ott bewahrt leiben

Doch auch der Schreiber des Diblischen lex.
tes gestaltet mit der Schrift e1ne ATt Leiter ZW1-
ScChen Mensch und Gott, und aDel weiß cn dassIm Schweigen eıne Stimme
05 eben nicht die Stufen dieser Leiter sind, die das

®  ( DIie ibel, als Bindeglied zwischen Mensch AufTf und estimmen Uund ermöglichen. Es SiNd
und Gott, 1st NSOoiern e1Nn religiöses Buch, als S1e die stände zwischen diesen Stufen, die den
die Erfahrungen zwischen .Ott und Mensch Test- Weg estimmen, inm gleichsam 1M Schweigen
hält, insbesondere das Verhältnis des (sottes IS e1nNe mMme Jede egegnung mM1t einem
raels seinem Volk Israel DZW. wWI1e dieses Ver religiösen Jext, se1 esS IM religiösen Oder WISsen-
nältnis In e1ner hestimmten Ekpoche der Ge
SCNICHTE verstanden WUurde |)ie Kreatur auf der Schrift ISt eine Art
UuC nach und Inrauf den Chöpfer, Leiter zwischen ensch un ott.
der Chöpfer auf der6nach und Inor
auf seINeEe Kreatur 1es SINd die ewig wieder- SCBereich, INUSS 1eSse Gleichzeitigkeit
kehrenden Ihemen der Bibel Die Orte und VON Nähe Uund erne, das wesende und das
Namen, die [Ür 1ese unggewählt werden, ‚wesende, die und die eere mM1teinDe-
Sind aber nıe enUüscC miIt der IMahrung sich ziehen Bild der Leiter akobs 1st das Verhält:
Die kerfahrungen selbst bleiben mMm dUus Ehr: NIS ilschen dem ONkKreien Jlext und den reli
NC VOT der ung miIt .Ott. oibt e1n x1Ösen Eerfahrungen verstehen [Die Leerstellen
ebet, 1efe VO  3 egru  er des Chassi: ZWISCHeN den Stufen mMussen efüllt werden mit
dismus, Baal chem, das dies ZU USATUC Inhalten, die den ursprünglichen Dialog ZW1

»Herr, dir 1st Dbewusst und ofenbar, WI1e schen Mensch Uund Ott In der ung ZW1-
vieles In MIr rTrkennen und ermögen ruht, schen ext und eser wieder-holen, dUus$s der Ver:
und da 1ST kein Mensch, dem ich S kundtun gangenheit ıIn die Gegenwart Dpringen In der
ONNTEe.« DiemeSprache hat N1IC das prache e1ner en jüdischen Redeweise »  1€e
Vermögen, die göttliche RKede In iNnrer ulle ZU  3 OTa Wurde geschrieben, schwarzes euer auf
USATUC bringen, und die eele des FTOM: weißes Feuer.« |Midrasch Asseret adibrot,
men ständig mit sich selbst und mıit se1:; Kap.) [)as chwarze euer SINd die Buchstaben
nenNn Mitmenschen die Anerkennung dieser der Jora, die eSs uUuNnSs ermöglichen, S1e esen; S1e

nmacht, die notwendig ist für die SINd aber zugleich UT Rahmen TÜr die S1E dUuS-

der göttlichen Gegenwart 1M iüllenden /Z/wischenräume
udentum WIrd er e1N Unterschie: ınen religiösen lext »sprechen Jassen«,

emacht ZWISCHen der mündlichen und der eißt, innn TÜr einen Augenblick aus seinem NISs
schriftlichen ehre, und Nan hat sich ahrhun torischen Kontext Osen und ihn yWIe E7TS-

ertelang agegen gewehrt, die mündliche Leh: ten ag« oren Die Abschiedsreden VON

T' die Schriftauslegung der a  inen, In einer Mose das Volk Israe] IM Buch euteronoml:

2000) veline (‚;oodmann- I1hau Dialog mit dem Anderen 19
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SINd e1n eispie. Tür dieses Brechen der His: ydiehe, ich habe dir eute vorgele das LE
tor1izıtäat des Textes, das e1ine mit E1- ben und das Gute, den 10d und das BöseKUN  Ü  ®  um sind ein Beispiel für dieses Brechen der His-  »Siehe, ich habe dir heute vorgelegt das Le-  torizität des Textes, das eine Begegnung mit ei-  ben und das Gute, den Tod und das Böse. ... Ich  nehme Himmel und Erde heute gegen euch zu  ner anderen Wirklichkeit ermöglicht. Es entsteht  hierdurch ein Doppelbezug; einerseits wird die  Zeugen: Ich habe euch Leben und Tod, Segen  Gegenwart mit der Vergangenheit verbunden  und Fluch vorgelegt, wähle das Leben, damit du  und so als eine wirkliche Erfahrung und dialogi-  lebst, du und deine Nachkommen.« (Dtn  sche Situation empfunden, und andererseits wird  30,15-19) Die Bedingung dafür, das Gute zu  die Gegenwart als Ewigkeit erlebt, die in jedem  wählen, ist Gott zu lieben und auf seinen We-  Augenblick wieder Gegenwart werden kann.  gen zu gehen. Das ist die Essenz des Mensch-  seins und aus dieser Quelle kann der Mensch,  wie Gott, das Gute in die Welt bringen. Aus die-  ser Sicht liegt die menschliche Souveränität nicht  Gespräch mit Gott  nur in seiner Entscheidungsfreiheit, die aus ei-  ®  In jüdischer Tradition — insbesondere wenn  ner logischen Vernunft geschöpft ist und sich da-  der heilige Text als Gebet benutzt wird — ist die  her auch in der Vernunft erschöpft, sondern in ei-  Tora Ausdruck der Liebe Gottes, insofern sich  nem Vertrauen auf ein wirkliches Gespräch mit  Gott den Menschen offenbart hat. So sind auch  Gott, das die Grundlage seiner ethischen Grund-  die Auslegungen des Textes Handlungen der täti-  haltung ausmacht.  Wo der Wille zu Gott sich im Willen zum  gen Liebe des Menschen: Der Text wird unter-  brochen durch den menschlichen Kommentar,  Menschen äußert und so des Menschen Eigen-  der innerhalb der Geschichte in jeder Generati-  willen bändigt, erhebt er sich nicht über den an-  on die ursprüngliche Begegnung des Volkes am  deren Menschen. »Es ist nicht gut, dass der  Berge Sinai als Heute erlebt. Die Liebe Gottes als  Mensch allein ist. Ich werde ihm einen eser ke-  Anrede an den Menschen wird so zum herme-  negdo — Hilfe gegen ihn — machen«, heißt es im  neutischen Schlüssel der Tora, in dem die Frei-  2. Kapitel der Genesis. »Hilfe« und »gegen ihn«:  In diesem paradoxen Verhältnis steht nicht nur  »In der Liebe begegnen sich  die Frau zum Mann, sondern auch der Mensch  zu Gott. So konnte auch Rabbi Akiva in vollem  die Freiheit Gottes und  Vertrauen sagen: »Alles ist vorgesehen, aber die  die des Menschen.  (Freiheit) der Wahl ist gegeben und die Welt wird  heit Gottes und die des Menschen sich begeg-  gerichtet nach dem Guten, und alles nach der  nen. Die Dinge sind nicht in einer weit entfern-  Mehrheit der Handlung.« (Sprüche der Väter  ten Vergangenheit festgelegt worden, sondern  3,19)  müssen immer aufs Neue errungen werden  Das Vertrauen, das der Mensch in Gottes  durch die menschliche Entscheidung, in der der  Fügung hat, gibt ihm das Vertrauen, dass Gott  Wille Gottes dem Willen des Menschen begeg-  auch ihn auf den richtigen Weg führen wird. Es  net. Das berühmte Wort: »Tue meinen Willen...«  geht also nicht in erster Linie um eine absolute  ist somit Herausforderung und Angebot von Gott  Wahrheit oder gar um Strafe und Belohnung,  sondern um die Beziehung zwischen Mensch  an den Menschen: auf Gottes Weg zu gehen, das  Gute und das Leben und nicht das Böse und den  und Gott, die durch das gemeinsame Gehen (das  Tod zu wählen.  jüdische Gesetz heißt darum auch Halacha —  20  Eveline Goodmann-Thau / Dialog mit dem Anderen  DIAKONIA 31 (2000)Ich

nehme Himme!l und krde eute euchNeTr anderen Wirklichkeit ermöglicht. HS entsteht
hierdurch e1Nn Doppelbezug; e1nerseits wird die Zeugen: Ich habe e11ch ebDen und 10d, egen
Gegenwart mi1t der Vergangenheit verbunden und Crgele wähle das eben, amı du
und als e1ıne Tkliche und ialogi Jebst, du und e1ine achkommen.« (Dtn
sche 1tuation mpfunden, und andererseits wird 0,15-19) Die Bedingung afür, das ute
die egenwart als wigkeit rlebt, die INn Wi  en, 1st .Ott lleben und auf seinen We

Augenblick wıieder egenwart werden kann genN gehen. [)as 1Sst die kssenz des Mensch
Se1NSs und dus dieser Quelle kann der Mensch,
WIe Gott, das ute INn die elt Dringen. Aus die:
SserT 1C jegt die menschliche Souveränitä NICespräc miıt Gott
1UT In se1ner Entscheidungsfreiheit, die dus E1-

K jüdischer Tad10UonN insbesondere wWwenn NneT Vernunit geschöp 1st und sich da:
der heilige Jlext als benutzt wird 1St die her auch In der Vernuntfit erschöpft, ondern INn £1-
OTa USATUC der Gottes, insofern sich e  Z ertrauen auf e1n wirkliches espräc mit
Oott den enschen oflfenDar‘ hat. SO Sind auch Gott, das die rundlage se1iner ischen TUN!
die Auslegungen des Textes der täti haltung ausmacC

VWo der Ott sich 1M Willen Zu  3gCcNn Liebe des enschen er Text wird er-

brochen UrCc den menschlichen ommentar, enschen äußert und des enschen
der innerhalb der (‚eschichte In jeder (;enerati: willen Dändigt, erhebt ET sich NIC über den

die ursp egegnung des Volkes eren enschen »ESs 1st niC ZUuL, dass der

erge Sinai als eute erlebt. Die 1e (‚ottes als Mensch eın 1St. Ich werde in  3 eınen eseT ke:
TE den enschen wird Z  = erme- negdo Hilfe ihn machen«, e1 e 1M

neutischen Schlüssel der Jora, dem die Frei- Kapitel der (‚enesis » Hilfe« und ygegecNh 1NN«
In diesem paradoxen Verhältnis STe N1IC NUT

ÖIn der 1e: egegnen Sich die Frau SA  3 Mann, ondern auch der Mensch
ott. SO konnte auch Akıva INn vollemdie reinel Gottes und

ertrauen y Alles 1St vorgesehen, aber diedie des Menschen. &€
(Freiheit) der Wahl 1st egeben und die eltWIrd

heit (‚ottes und die des enschen sich gerichtet nach dem uten, und nach der
Nne  - |)ie Sind MC In e1iner weıt entiern- der Handlung.« Sprüche der ater
ten Vergangenheit festgelegt worden, ondern 3419}
mussen imme aufs eue werden Das ertrauen, das der Mensch In (‚ottes

diemem  1dung, In der der hat, oibt in  S3 das ertrauen, dass ott
1ılle (sottes dem Willen des enschen eg auch ihn auf den richtigen Weg wird
nel. Das berühmte Wort: » Iue meinen Willen...« geht also NIC In erster 1nıe e1ne aDsolute
1St SOM Herausforderun: und gebot VON Oott anrhe1 Ooder Sal Strafe uUund Belohnung,

ondern die Beziehung zwischen Menschden enschen auf (‚ottes Weg gehen, das
ute und das eben und N1IC das BÖöse und den und Gott, dieUdas gemeinsame (das
Tod en jJüdisc (‚esetz el arum auch Halacha
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WOTÜNC Gehen) entsteht. Der Bund mit Ott 1st de werden |Das hebräische Wort »P1I«
SomM1 e1n ewl1ger, der immer wlieder die sowohl »meın Mund« als auch »Mund VON

Beziehung mM1t den enschen WITrd Gott| C

kine rabbinische UuS. soll dies verdeutli: raham Joshua Heschel pricht In diesem
chen »Rabbi Saa lehrte Das, Was die Prophe Zusammenhang VO  3 (‚eheimnis der ()ffenba:
ten INn ünftigen (‚enerationen weissagten, hat- rung »  1r dürfen N1IC versuchen, die
ten S1e SChonNn VON der SiNalUschen Offenbarung 9die VOTIN Sinaigeschehen ande WI1e Jlex.

te systematischer eologie esen hre

SES geht NIC: ahrheit, SIC ISt, das (Geheimnis feiern; Ss1e wollen unNns

amı bekannt machen, N1IC erklären Als Beaje und Belohnung,
MC über die enbarung 1Sst die selber e1nsondern die Beziehung

zwischen ensch und ott. << Midrasch .«+
Der chleler dieses eheimnisses dari ©

empfangen SO sprach auch O0Ses den sSrTae doch nlıe gahz elüftet werden, SOdass die
1ten y Ich mMache diesen Bund und diesen kid mittelbarkeit der bewahrt bleibt
niIcC mit e1ich Nein, ondern miIt euch, die inr der Inhalt des Sinnes, ondern der Sinn
eute hier se1d und mMIt uUuNns sSte VOT Gott, seIhst wIird vermittelt. [ieser Sinn 1st das en

Gott, als auch mit enen, die eute N1IC des enschen, jede inzelne In se1iner oder 1N:
nier mi1t uns SIN (Dtn 29,14 ES el hier TeT Besonderheit, die 11UT In der Onkreien Han:ı  N
NIC. die eute NIC hier mit unNns stehern«, SOT- Jung OmMmt, WeNnNn das ygehörte«
dern die eute hier MNIC mit uNns SINd Das De: Wort Sse1Ne ONkreilon In derordes Men:-

schen erfährt. [)ie Gebote (‚ottes können nıe alsZ1e sich auf die eelen, die erst In der Zukunft
erschafien werden sollen. eil S1e damals noch e1n »Sollen« tradiert werden, da der dieses
keine Kealität hatten, wird das Wort stehnen<« hier Y SOLleNS« N1IC tTeststehen kann Er WITrd erst
NIC TÜr S1e gebraucht (OQbwohl s1e damals also euulic 1M Handeln des enschen 1es 1st
noch NIC existierten, Thielt jede eele inren
teil.« Exodus Rabbah 26,0) Gebote ottes können nie

dieser e1se werden Vergangenheit, (7e: als en »Sollen« Tradıier: werden €
genWart und Zukunft zusammengehalten UFE
einen Dialog zwischen den TuNneren und den auch die Grundlage e1nNes WITkKlichen Gesprächs
päteren, den Vätern und den Söhnen geht Der Redner 1NUSS jeder Zeit warten, Was seın
hier aber NIC darum, die Propheten und Wei: Gesprächspartner 1inm antworteli, eTr NIC
SseN INn Israe] In 1Inren verschiedenen ussagen vorwegnehmen und IN USS auf das (‚ehörte Tea-

legitimieren, ondern darum, [Ür jede (senerati xjeren
die Öglichkei schaffen, den helligen lext artin er zeig In seinem Buch »  er

als das lebendige Wort (‚ottes wahrzunehmen, (Glaube der Propheten« WIe die SaNzZe e1n
WIe ES erlebt wurde VOIN der ersten Generation, anges espräc zwischen ott Uund Mensch dar-
die UTe .Ott aus Agypten Z  3 erge Sinal DE stellt. Der rophet 1st das Bindeglied zwischen
Tührt Wurde Wie Mose das Wort (ottes her: Ott und Mensch ET NÖört (sottes VWort noch

vorbricht, WIrde den Bericht dieses (Ge ganz unmittelbar und iDt dem Volk WEeISUN:
schehens dem Volk ermöglicht, .Ott Z  3 Mun: gCNn und Ratschläge, WI1e ES INn den verschiede
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se?

nenNn historischen Situationen handeln hafı (ebote VO  3 Verhältnis zwischen Mensch und
ott handeln Uund die zweıten Tünf (‚eboteübernimmt VON .Ott die Sendung, dem Volk SE1-

Ne TIrLumer zeigen und es ZUrT Umkehr auf- arallel dazu VO  3 er  15 zwischen Mensch
zurufen er Dialog zwischen Mensch und Oott und Mensch eligion und Ethik SINd untrennbar

mıteinander verbunden Wir 1ese Ver:1St aber keiner Zeit e1ne ySicherung«
den W1 des Volkes, auf (‚ottes mme indung hereits In rabbinischen Quellen:
oren enn jeder /Zeit 1ST e1Nn Umschlagen »Resch SC sagte Was edeute CS, dass C

schrieben ste AD War'! und Morgen wardmöglich, entweder INn e1ne Katastrophe Oder INn
e1nNne gute Lösung. Die 1st e1Nn realistisches der echste ag Was soll 190008 dieses über:-
Buch und 111 die ahnrhe1 eT- schießende der? Es lehrt, dass der Heilige, gelobt
zählen, WI1e S1e In Wirklichkeit, NIC IM dealen, se1 CH miIt dem Schöpfungswerk die edingung
aussieht. aussprach: Wenn Israel die Weisung annımmt,

er ialog zwischen Mensch und Ott 1st sollst du estehen Jeiben, WenNnn aber nicht,
auch eine y(Jarantie« das /Zerstörerische ich dich zurück In Uste und Leere.« (Baby-:
und Gewalttätige. \WO UrC .ott gesichert, lonischer MU 563)

Die inen sahen e1nNne direkte Verbin:immer wieder die menschnliche eite, die
sich als »Ich« und » Du« 1mM Buberischen Sinn VeT: dung zwischen chöpfung und UOffenbarung, das
Dinden wIill Sprung 1st s1e da, aber die Fra: erk (‚ottes und das Menschenwer In der Ver.-

SC ISt, b der Mensch diesen Sprung wagt (3e antwortung TÜr die elt und den deren Der
rade weil dem ISt, 1Sst die und inr Tag der Offenbarung 16 Jag 1M ONa Sivan In

dialogisches Potential unentbehrlic TUr den der /ukunit des Volkes Israel 1st efIs: Tag
enschen Ende der Schöpfung, dem der Mensch SC

» Primär 1M religiösen en des Judentums schaffen WUurde IDas meln kein atum, ondern
1St NIC das DogmaEB  S  nen historischen Situationen zu handeln hat. Er  Gebote vom Verhältnis zwischen Mensch und  Gott handeln und die zweiten fünf Gebote  übernimmt von Gott die Sendung, dem Volk sei-  ne Irrtümer zu zeigen und es zur Umkehr auf-  parallel dazu vom Verhältnis zwischen Mensch  zurufen. Der Dialog zwischen Mensch und Gott  und Mensch. Religion und Ethik sind untrennbar  miteinander verbunden. Wir finden diese Ver-  ist aber zu keiner Zeit eine »Sicherung« gegen  den Unwillen des Volkes, auf Gottes Stimme zu  bindung bereits in frühen rabbinischen Quellen:  hören. Denn zu jeder Zeit ist ein Umschlagen  »Resch Lakisch sagte: Was bedeutet es, dass ge-  schrieben steht: »Abend ward und Morgen ward  möglich, entweder in eine Katastrophe oder in  eine gute Lösung. Die Bibel ist ein realistisches  — der sechste Tag?< Was soll mir dieses über-  Buch und will daher die ganze Wahrheit er-  schießende der? Es lehrt, dass der Heilige, gelobt  zählen, wie sie in Wirklichkeit, nicht im Idealen,  sei er, mit dem Schöpfungswerk die Bedingung  aussieht.  aussprach: Wenn Israel die Weisung annimmt,  Der Dialog zwischen Mensch und Gott ist  sollst du bestehen bleiben, wenn aber nicht, füh-  auch keine »Garantie« gegen das Zerstörerische  re ich dich zurück in Wüste und Leere.« (Baby-  und Gewalttätige. Obwohl durch Gott gesichert,  lonischer Talmud, Schabbat 88a)  Die Rabbinen sahen eine direkte Verbin-  fehlt immer wieder die menschliche Seite, die  sich als »Ich« und »Du« im Buberischen Sinn ver-  dung zwischen Schöpfung und Offenbarung, das  binden will. Im Ursprung ist sie da, aber die Fra-  Werk Gottes und das Menschenwerk in der Ver-  ge ist, ob der Mensch diesen Sprung wagt. Ge-  antwortung für die Welt und den Anderen. Der  rade weil dem so ist, ist die Beziehung und ihr  Tag der Offenbarung (6. Tag im Monat Sivan) in  dialogisches Potential unentbehrlich für den  der Zukunft des Volkes Israel ist derselbe Tag am  Menschen.  Ende der Schöpfung, an dem der Mensch ge-  »Primär im religiösen Leben des Judentums  schaffen wurde. Das meint kein Datum, sondern  ist nicht das Dogma ... sondern die Erinnerung  einen »Sinn«. Geschichte ist nicht zu trennen  und Erwartung einer konkreten Situation: der  Begegnung Gottes mit dem Menschenvolk. Al-  » und der Mensch, nicht Gott,  les, was in Abstraktion, was in der dritten Person  verwandelt die Welt «  vom Göttlichen ausgesagt wird, jenseits des Ge-  genüber von Ich und Du, ist nur Projektion auf  von Sinngebung. Der sechste Tag ist der Tag, an  die begriffliche, konstruierte Ebene, eine Projek-  dem der Mensch geschaffen ist, ist der Tag, mit  tion, die immer wieder als ungeeignet, wenn  dem die Welt steht oder fällt: Sie ist eine geord-  auch unentbehrlich empfunden wird.«*  nete Welt, d.h. durch das menschliche Ver-  ständnis der göttlichen Botschaft eine ethische  Welt, oder sie ist Leere und Wüste: Chaos. Es ist  das menschliche Verständnis und die menschli-  Geschichte als Auftrag  che Handlung, die den Unterschied machen. Die  ® So wird die ganze Weltgeschichte zur  Welt ist nicht a priori »geschaffen« und damit  »heimlichen, wirklichen Weltgeschichte«, zum  vollendet. Die Welt als göttliche Schöpfung wird  auf die Waage gelegt — und der Mensch, nicht  Dialog zwischen Mensch und Gott, und die  Schöpfung steht oder fällt mit dieser Tatsache.  Gott, verwandelt die Welt, so die Rabbinen, Yom  Dies ist auch der Grund, warum die ersten fünf  Chaos in Schöpfung!  22  Eveline Goodmann-Thau / Dialog mit dem Anderen  DIAKONIA 31 (2000)ondern die krinnerung einen »SOINN« (‚eschichte ist MC irennen

und rwartung e1ner OnNnkKreien Situation der

egegnu (‚ottes mMit dem Menschenvolk » und der ensch, nicht Gott,
les, Was In straktion, Was In der dritten Person verwandelt die Welt
VO  3 (‚Ööttlichen wird, enseits des Ge:
enüber VOIN Ich und DU, 1st NUur Projektion auf VON Sinngebung. er echste Jag 1st der Jag,
die begriffliche, konstrulerte ene, eine Projek: dem der Mensch geschaffen 1St, 1st der Tag, mit

t10N, die imme wieder als ungeeignet, WenNnnNn dem die Welt STe oder fällt S1ie 1st e1ne
auch ıunentbehrlic emp. wird.«“ neie Welt, WrG das menscnliche Ver:

STandnıs der vöttlichen Botschaft e1ne ethische
Welt, oder S1e 1st eere und uste Chaos Es 1st
das menschliche Verständnis und die menschliGeschichte als Auftrag che Handlung, die den Unterschie: machen Die

SO WITrd die Weltgeschichte ZUrT elt ist N1IC prior1 ygeschaffen« und amı

»heimlichen, wirklichen Weltgeschichte«, Z  3 vollendet. Die elt als Öttliche wird
auf die aag und der Mensch, NICDialog ZWwWIiIScCchen Mensch und Gott, und die

CAhOpIUNg STe Oder mMit dieser atsache Gott, verwandelt die Welt, die inen, Vom
1es 1St auch der Grund, die ersten Uunf a0s In Schöpfung!
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Nachahmung der (‚ottesliebe inren höÖöch:re d u® 1e€
sten USCATUC In der Nächstenliebe, das EtThl:

E Im jüdischen der lalog sche, In seliner Differenz Z Religiösen, 1m
schen Mensch und ott seinen 1eisten Aus »Atemraum des (‚OÖttlichen selber aufgehoben
TuC eS 1st vielleicht die gTO. (‚abe des GOol: WIrd«, WI1e artin 6S ausdrückt.>
tes sraels, dass eT die enschen das eC Uund
die Gerechti  el ZUT kerhaltung der elt Je  e
WI1IEe eS5 1mM Morgengebe VOT dem »Schema«d Im Angesicht des Anderen
el » e1ner oroßen Liebe hast du unNs DC
1e Gott, Gott, e1ne oroße Uund ohe ® ers als alle anderen Denker uUuNSeTeTr /Zeit
Gahe hast du uns egeben, ater, hat IMmManue Levinas die yschwierige Freiheit«
Önig, UuUNseTeT ater9 die auf dich VeT:- des mMmodernen enschen INn seliner »Philosophie
aut aDe und die du die (‚esetze des Lebens des eren« ethisch radikalisiert, die hre
elehrt hast SO beschenke uNns Uund re UNS, zeln 1M »Du sollst NIC Oten« hat. Die:

ater, du Barmherziger, und erbarme dich SS eD0 ichtet sich mich IM ezug auf den
über UunNs und 1D unNns die ähigkeit, die Anderen, der mich herausfordert, »Ich« se1n;
e1shel deiner In J1e verstehen und me1lne EW die EW me1nes |)aseins NIC

greifen, Ören, lehren und ljernen, den Anderen wenden; dus meılner In:
nerlc  el herauszutreten und den Anderenüten, un und ernalten

Die Liebe (ottes Z  S enschen Desteht NIC als Bedrohung me1lnes Selbst empfin-
arın, dass er Se1INe re MNIC 1M Himmel VeT:- den; verzichten auf den Besitz des deren
wahrt, ondern dass eT S1e den enschen MIt- »Haben« Sl das »Se1IN« ablehnen (Gewalt 1st
geteilt hat. Nicht die kosmische UOrdnung WarT Ja Herrschaft, aber Einsamkeit. Tkennenel da
das Bestimmende, ondern der Oott des Him: wahrnehmen, einen Gegenstand erfassen,
mels und der Erde hat den VON se1iner Hand DC und WITrd jede ung der elt e1ner
ildeten Menschen zwischen SI und Böse Selbsterfahrung. ass das »Erkenne dich SEIDST«
terscheiden elehrt Das udentum NÖTT In e1ner Grundregel der gesamten abendländi:
der Paradiesgeschichte nichts VON e1ner Erbsün: Sschen Philosophie werden konnte, ru aher,
de erst In (Gen A als der Brudermord geschieht, dass der abendländische ensch letztlich das
omMmm Ja das Wort Uun! VOr), ondern VON der Universum In sich selbst wieder Nnde ler De:
(Gabe der ireien W der Erkenntnis VON (Gut en sich die des elbst, die
und BÖöse und des es 1ese (Gabe (‚ottes rung der re1ınel und die ungdes 1SSeNS
den Menschen ist kein efehl; @S 1st der Weg ZUT Das e1ner tiefen Befriedigung des
Heiligung, WIe WIr In EeVINCUS 19 erfahren DDem Menschlichen (‚eistes
Volk wird NIC geboten, dass $ eın gutes, SO  S 1es 1st aber NIC alles, da 65 NIC genü
dern dass 65 21n heiliges Volk werde Alle S]  IC den jJüdischen £1S erfassen. Nur der blick
orderung esteht darin, den enschen T des deren, der Dlick des Gesichts, SO Le
eben, dorthin, das kthische 1M Religiösen Vinas, INn dem sich das » DU sollst NIC Otfen« d[I”-

ufgeht, welches 1M der Nächstenliebe ikuliert, ass sich weder In e1Nne daraus esultie:
selinen Höhepunkt erreicC »Halte jeh einen rende Beirledigung noch In die r!fahrung e1Nes
Genossen WI1e dich, ich bIn PS5.C (Lev 19,1 Ö) Die Hindernisses verkehren, das sich
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xe; 8!

entgegenstellt. enn Wirklichkeit mMension der HÖöhe, des Ideals SO sSTe ich 1M
Oott. |Jer moralische IC erlöst1st die Tage, die VON Anfang da stand »Bin ich

me1lnes rTuders Hüter?«© den enschen dus se1iner kinsamkeit und Dettet
Der moralische führt Levinas ZUurT ihn In die Menschheit e1n

außersten (renze der Verantwortung: Ver: kine alte rabbinische Überlieferung erzählt,
TÜr den T1od des Anderen, ZUT Ge dass De1 der Uffenbarung Ott niemals auf den

meinschaft mit ihm als Gebot, UrC das Ott INSs Berg Sinai herabgestiege Ist, und dass OSeSs
DDenken einfällt. Das esetz gewinnt NIC ZU)  3elaufgestiegen ISt, ondern dass

ott den Himmel WIe e1ne eC Taltete und dienier seinen dialogi USCTUC. se1ine kon:
krete Form, nackte X1STeNzZ iInren Sinn, enseits e über den Sinail Tre1tete und sich auf der
desWi und der ESs De brde eIan ohne den Himmel verlassen. |)ie
deutet e1ne Umkehr, INn der das Ür-sich In e1n Verbindung zwischen Himmel und Erde, das
iür-den-Anderen umspringt, O  3 efe. ohne {0) Wort und die MenscCNAlil! Ort,

SINd SOM dem der himmlischen

ich aus MLr heraustrat, ecC eingebettet. In dieser wird das
eruhmte Wort des mittelalterlichen i1Chters Je:fand ich dich mır entgegenkommen. CC
huda alev1 wahr y Als ich dus MIr heraustrat,

Vorverständnis, etragen auf den Jügeln der Lie- and ich dich mMIr entgegenkommen«, als reale

De, Selbsterkenntnis und (Gotteserkenn  1S Gegenwart einer egegnung, der die der
vereint heimkehren UG die Beziehung ZU  Z Verantwortung für den Anderen hreen

(0)8Anderen hbefindet der ensch sich In e1iner [ )1:

Martın en Der Glaube ° Vagl. Fvelıne Goodman- jüdischen roes, FranzMartın er, Die
Geschichten des des Judentums, In Der Jude Ihau, Gott auTt der Spur. Rosenzwelg (jast-
Nachman, LeIpZIG und seIn udentum, Bıblischer Humanısmus In vorlesungen Kasse|! 98/-

998, Kasse| 99/Ebd Heidelberg 983, 189 der Philosophie des Anderen
Abraham Joshua Heshel, Martın uber, Von FEmmanuel Levinas,

Gott SUC den Menschen, Gottesfinsternis, In Wolfdietrich chmied-
Neukirchen-Vluyn 980., Zürich 1953, 1  ©O Owarzı ergegen-

Bt. wärtigungen des zerstorten
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Maxımıulian leomann

Kırchliche Konfliktlösung eispiıe
des Konstanzer Konzıls 4-1

Gespräche, Verhandlungen und
VorT lem Vertrauen in eine konziliare

Vorgangsweise sind In der IC N1ıC
RC DZW. rechtmäßige Nachfolger Petri,

erst 1im Jahrhundert ge:  a der Zzuerst ewählte Urban oder der fünf Mo
Im Folgenden wird deutlich, wI1e 1ese Nate später erkorene CGlemens NL VWer sollte

Formen des Dialogs In einer DZW. konnte entscheiden, da die starke Kalser:
entscheidenden ase der Geschichte MacC iehlte? Der zwischen den De]:

die TC Vor dem retteten den äpsten entschlie TÜr TDan Ndlen uUusste
(‚lemens Rom verlassen und LO sich nach
Vigno zurück, die Päpste SCANON e1n knap
DES Dreiviertel)  rhunder residiert hatten

378 wählte In Kom das Kard!:
nalskollegium irregulären, VerworTenen

Verhältnissen den Neapolitaner Bartolomeo Prig: Pa pst-Schisma
SZUu  Z apst, der sich Urban Nnannte ITotz
der tumultartigen Umstände, die 1ese DE ®& |)as abendlä  ische Schisma, e1n aps
gleitet hatten, ZOB ZuNaCAs keiner der Wähler Schisma, das 30 ahre währen SO  ( WarTr aNZeE
DZW. der Kardinäle hre u  ei In ‚weilel, HIS rochen Zu lem Überfluss schlossen SICH die
die ührung Uund der arakter des apstes Päpste gegenseltig mMI1t 1nrem Anhang |UObedienz)
den ANmMu und die Unzufr!:  eit der Kar dUus der Kirche aQus Wer WarT NUuN wirklich dUus$:

dinäle we1lt steigerte, dass S1Ee wenige Monate gesChlossen, e1Ne Tage, die wesentlich VON der
spater ZUT Neuwahl e1Nes apstes schritten Als Legitimitäa und Iegitimität e1nNnes der beiden

egründung TÜr 1ese neuerliche Papstwahl gd Päpste und Klerus Uund Fkürsten
Den die aradınale Jetz Furcht und Zwang d. entschlieden [Ür sich und hre Territorien, oD S1e
weil bewaffneter römischer oDe 1NSs Konklave Rom oder Vigno nielten, doch verliefen

die (Grenzen Ischen den Urbanisten und Cleeingedrungen sSe1 und S1e der Tre1nel beraubt
Der dann 20 September 378 ZU  3 menüsten NIC infach territorlal, Ondern spal

aps ewählte Kardinal Robert VoNn (‚enf Nannn Fürstentümeu onvente,
sich Clemens SO hat 21n und asselbe 1Özesen, Pfarrhöfe und amılen.

dinalskollegium innerhalb e1nNes Jahres FÜr welchen aps sollte Nan beim anon
1C ZWe] Päpste gewählt Wer der IC der esSsSEe heten? uch 1M Seelsorgeklerus

Maximilian | iebmann Kirchliche KonfliktlösungMaximilian Liebmann  Kirchliche Konfliktlösung am Beispiel  des Konstanzer Konzils (1414-1418)  Gespräche, Verhandlungen und  vor allem Vertrauen in eine konziliare  Vorgangsweise sind in der Kirche nicht  ge, gültige bzw. rechtmäßige Nachfolger Petri,  erst im 20. Jahrhundert gefragt.  der zuerst gewählte Urban VI. oder der fünf Mo  Im Folgenden wird deutlich, wie diese  nate später erkorene Clemens VII.? Wer sollte  Formen des Dialogs in einer  bzw. konnte entscheiden, da die starke Kaiser-  entscheidenden Phase der Geschichte  macht fehlte? Der Waffengang zwischen den bei-  die Kirche vor dem Zerfall retteten.  den Päpsten entschied für Urban VI., so musste  Clemens VII. Rom verlassen und zog sich nach  Avignon zurück, wo die Päpste schon ein knap-  pes Dreivierteljahrhundert residiert hatten.  ® Am 8. April 1378 wählte in Rom das Kardi-  nalskollegium unter irregulären, verworrenen  Verhältnissen den Neapolitaner Bartolomeo Prig-  Papst-Schisma  nano zum Papst, der sich Urban VI. nannte. Trotz  der tumultartigen Umstände, die diese Wahl be-  ® Das abendländische Schisma, ein Papst-  gleitet hatten, zog zunächst keiner der Wähler  Schisma, das 39 Jahre währen sollte, war ange-  bzw. der Kardinäle ihre Gültigkeit in Zweifel, bis  brochen. Zu allem Überfluss schlossen sich die  die Amtsführung und der Charakter des Papstes  Päpste gegenseitig mit ihrem Anhang (Obedienz)  den Unmut und die Unzufriedenheit der Kar-  aus der Kirche aus. Wer war nun wirklich aus-  dinäle so weit steigerte, dass sie wenige Monate  geschlossen, eine Frage, die wesentlich von der  später zur Neuwahl eines Papstes schritten. Als  Legitimität und Illegitimität eines der beiden  Begründung für diese neuerliche Papstwahl ga-  Päpste abhing und abhängt. Klerus und Fürsten  ben die Kardinäle jetzt Furcht und Zwang an,  entschieden für sich und ihre Territorien, ob sie  weil bewaffneter römischer Pöbel ins Konklave  zu Rom oder zu Avignon hielten, doch verliefen  die Grenzen zwischen den Urbanisten und Cle-  eingedrungen sei und sie der Freiheit beraubt  hätte. Der dann am 20. September 1378 zum  mentisten nicht einfach territorial, sondern spal-  Papst gewählte Kardinal Robert von Genf nann-  teten — Fürstentümer übergreifend — Konvente,  te sich Clemens VII. So hat ein und dasselbe Kar-  Diözesen, Pfarrhöfe und Familien.  dinalskollegium innerhalb eines halben Jahres  Für welchen Papst sollte man beim Kanon  gleich zwei Päpste gewählt. Wer war der richti-  der hl. Messe beten? Auch im Seelsorgeklerus  DIAKONIA 31 (2000)  Maximilian Liebmann / Kirchliche Konfliktlösung ...  2525



herrschte Streit, und amıwurden die Päpste In VIA CGCESSIONIS 21 Päpste treien Zurück,
e1Nn und derselben Kirche unterschiedlich kom: verzichten er auf ihr Amt und gebe
memoTIert. |)Neses 1TTWAaTTr se1INe gute Seli den Weg TÜr eine Neuwahl Irel

aber arın, dass LTOLZ Interdikt und e1n Allgemeines Konzil Deen-
det das chisma DZW. die ONSTTOS1ILaA Von Zwelmunikation die Sakramentenspendung und die

kucharistiefeiern NIC flächendecken:! aufhör. äpsten (Oberhäuptern der Kirche)
ien ererse1ts wurden /weifel der Not: |)ieser fünite, der synodal-konziliare, VWeg

mit seinen demokratischen klementen, solltewendigkeit e1nes apstes und des Papsttums
überhaupt eweckt und ausgesprochen, sich als der erfolgreichste erwelisen Kardinäle
Was TÜr das Reformationsgeschehen mehr als e1n dUus dem ollegiu des apstes Gregor XIl ET“

Jahrhundert später nicht ohne Bedeutung WAarTl. oriffen als TSste die Nılalve und aien sich 1mM

1ese Monstrositä e1ner Kirche mit inren August 408 mMi1t Kardinälen des avignonesi-
ZWel1 Häuptern jeß Theologen und Kanonisten schen apstes enedad1ı XI In | ivorno |)ieses
ZUrT oreifen und kanonistische und e010 SO vereinigte ardinalskollegium hbeschloss die

raktate, e11s polemischer, e11s erbaulich Einberufu e1nes Konzils nach

pastoraler Art verfassen. |)ie Sehnsucht nach EIN: Pisa, das 1mM 409 oroßer Beteili

heit, nach Beendigung dieses kirchenzerstörer!: gung auch stattfand » Fast hundert Erzbisch6ö
schen uUallsmus steigerte sich, weder Avig- und 1SCNOTe und ehbenso viele Abte erschienen,

dazu die Prokuratoren VON mehr als undertNON noch Rom nach dem Ableben e1Nes Paps
tes allen ZU  = ITotz ICVON einer Bischöfen, Von 200 Abten, hundert Domkapite.
Nachfolgerwahl Abstand WwWurde und 13 Universitäten.«< Nach kurzem Prozess

und heatralischenenerklärte dasden jeweiligen residierenden ap. Del
en des anderen anzuerkennen, wählte nals-Konzil die beiden Päpste TÜr abgesetzt und

Kardinalskollegiu: wlieder eınen SO Olg- wählte danach einen apst, der sich den

ten Rom auf Bonifaz NNOzZzeNzZ amen exander gab Da die abgesetzten
VIL und Gregor Al In Avignon Clemens Päpste einerseits ihnre Absetzung NIC ZAUT enn!

NIS nahmen und S1e anderersel ihre ()bedien:In ened1iXI 1M 304 einen Nach:

folger efunden. zen 1Ur teilweise verloren, gab S VoNn MNUuN

Da VON den Päpsten e1ine LÖSUNg ET- drei Päpste amı War aus der »yverruchten
weı1ınel die verfluchte Dreiheit« geworden undarten WAäTr,9 Je Jänger das chisma s  -

K die ITheologen und Kanonisten auf den Plan die Katastrophe kaum noch steigerungsfähig. |)ie

und nre Vorschläge ZUrT Lösung DZW. Be: Hierarchie versagt und konnte das chisma
NIC Osen Der ekannte und allgemein aNnerT-ndigung des verheerenden ustandes vor!:

IUSTITIAE juridisch-akribische Untersu: kannte Konzilshistoriker Walter Brandmülle

hungen sollen klären, WeTl der wahre, g| ur den ern mit seiner YyS' Destens tref-
ien » )ass angesichts der UTC das chisma VeT-sSEe1

NVAA 21 Päpste setizen ırsachten der Hierarchie und nTolge
des ntumen Verflochtenseins VON Kirche undsich und einigen sich.

SUBTRACTIONI die Anhängerschaften elt den weltlichen Müächten e1ine Schlüsselrol

(Obedienzen)] sich eweils VON ihrem le Del der Überwindung des CA1ismas ZUKOM-
108 und ebnen SO den VWeg ZUT Neuwahl. 1NEelN mMmusste, kann NIC verwundern.«® 1ese

Maximilıan Liebmann Kirchliche Konfliktlösung ...



We ae der die Schlüsselrolle Zzukam, üb  chselt WarenNh, sich Papst Johannes
e1nSLaie der christliche Urs seiner Sache sicher. Wie entscheidend wichtig
Sigismund er überragende Kirchen: und Geschäftsordnungen Del eıinem Konzil sSeıin könN

Konzilshistoriker Hubert eaın resumierte ohne NEN, sollte sich mMiIt der VON ngländern, eut:
Wenn und Aber über Sigismunds schen und Tanzosen durchgesetzten UOrdnung
» Dass der Konzilsweg doch noch ZU Erfolg zeigen, wonach NIC nach KÖöpfen, ondern
führte, 1n erster iIn1e das Verdienst des deut-: nach Nationen abgestimm werden sollte DZW.
schen KÖNigs igismun: (  1  ).« wurde amı die Konzilsnation talien

beschadet seliner 'e1 Jleilnehmer auch
11UT e1ine Stimme Dieses VON den mittelalterli:

Die Inıtıatıiıve des KONIgS chen Universitäten übernommene DZW. aNZE
wandte Modell elnerselts und imMmer taärker

UNnaCAs önig igismun dem werdende Klagen über den Lebenswande des
römischen Gregor XIl die Gefolgschaft apstes ohannes OT die ScAhHEeBbllCcC In [1as-

und wechselte Z edienz des Pisaner apstes S1VEe klagen mündeten, ließen In in  3 den Plan
ohannes XI übDer, der Isbald dem 409 In reifen, e Flucht das 1M oOvemDber 414
Pisa Alexander gefolgt Da Jo: Tröffnete KONZil latzen lassen 20 März
hannes AAI., der eute allgemein als 415 !loh eTr als Stallknecht verkleidet »umt einem
Gegenpapst L, üÜber die weIlitaus Anhän: klainen rösly«> dus der des Konzils, das eT

verfügte, WarT 65 für den politisc den: ormell berufen amı STanı auch dieser
kenden Uund agierenden Önig igismun klar, Versuch, das Paps  1S mit se1iner yverfluch-
sich diesen wenden, in die /1u: tien Dreiheit« Deenden, VOT dem Scheitern
stimmung einem Konzil abzuringen. 1ederum sich das hierarchische TINZID

Nach der widerwilligen ZustimmungÜ lah gelegt und wlederum USSsSTte der hristli:
ohannes XX 1M (Oktober 413 WFC. che Ürst, der Y LAale« Önig Sigismund, mMI1t

Önig igismun: die Ankündigung des Konzils, terstützung iührender Iheologen korrigieren
das INn der Reichssta: ONsSTanz stattünden WEeT- einspringen. jese, namentlich der Kanzler der
de, und aps ohannes XX sprach die Beru: Pariser Universität, ohannes Gerson,
ung 1M ezemDber auch dus )Dem Verhand
lungsgeschick Sigismunds gelang des eiteren, » Wiederum Sich das
die Versprechen der beiden anderen Päpste und hierarchische Prinzip lahm gelegt (<
VON Tast en europäischen Staaten auf Be
schickung DZW. Vertretung aul diesem SC die konzillare Position, nach welcher e1n Oku:
schichtsmächtigen Konstanzer Konzil menisches Konzil auch Oohne Genehmigung des
ten. ohannes XII WarT sich sicher, dass eT die apstes entscheidungsfähig sSe1 und dass das KOnN:
Bestätigung In seinem und TE z11 über dem aps STe und SeINeEe päpstliche
erkennung nden und SOM als der einzige aps Vollgewalt auch Dbeschränken onne Nur die
dastehen werde Da Tast galnz talien VOIN rOMN- Verbindung Christi mit seliner Kirche se1 UuNnLOS-
schen aps Gregor Xl abge  en und die Dar, NIC jedoc. die des apstes mMI1t ihr.©
Konzilsväter dus Italien, die die enrhei INn Der Laie, Önig igismund, meisterte als
Konstanz ildeten, ZU  3 Pisaner ohannes XXIM christlicher Urs die Situation und etftete das
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KOonzil VON ONnstanz, aus dem nach der Flucht esVerhandeln, dass sich die SPd:
des apstes viele SCNON 1M Begriffe WarenNh, abzu nisch-portugiesischen ()bedienzen VO  3 STarTSın:
reisen Persönlich ritt Sigismund UTC das nigen enedi. 1I1 lossagten. Damit WarT auch
etumme der Konzilsstadt »ZUu das Modell » Via Subtractionis« Z  3 Zug und dem
len Wechslern, S1E waren Italiener oder andere, aps die Anhängerscha: abhanden gekommen;
und len Krämern und Handelsleuten, panien erhielt als nite Konzilsnation S1tZ
len Kardinälen und Herren, und ieß ste  IC und mme Konzil Der Lossagung der
d  N und ref mit eigenem unde, dass hängerschaft folgte 1M Juli 14] die Absetzung
niemand hinwegführe«./ WG das Konzil aps XI hat 1eSse

Die ‚endarmen des Königs holten den BC se1ine Absetzung N1IC WI1e vordem Johan
fohenen e1n, setizien ihn angen, und 1165 XX ZUT Kenntnis9da aber s@1:;
das Konzil seizte ihn EFnde Mai Ars Als Ne Anhängerschaft auf wenige geschrumpftWi

konnte eT In lorenz seinen Lebensabend kümmerten sich weder das Konzil noch der KÖ-
genießen, ehe eTt IM OvemDer 141 starb nıg mehr inn, und der Petri WarT für

e1InNne Neuwahl Irei

Rucktritte und Rückzug
Nachdem das Konzil aps Johannes XI Das Konzıil entscheidet

abserviert atte, nah eS sich der hbeiden noch
brigen äpste, des römischen Gregor XIl und ®  ® Bis ZUT ahl e1Nes apstes
des avignonesischen ened1i XII en aber noch wesentliche Fragen klären, VOT

SIC.  C dem schmachvolle CNICKS: SE1- ljem, nach welchem Wahlmodus gewählt WEeT:

1eS päpstlichen Amtsbruders ohannes XX den welches Wahlstatut gelten sollte Viel
entgehen, jeß aps Gregor dem Konzil 1M Juli leicht noch wichtiger, WerTr wählen sollte Die In
415 se1ne Resignationsurkunde vorlegen. In der ONSTanz anwesenden ardınale gehörten den
testen Überzeugung, der einNz1g egitime aps verschiedenen ()bedienzen Wer e1N gültiger,

se1n, tellte eTr Aavor noch die Berufungsbulle rechtmäßiger ardına WAaTIl, hing VoONn der Tage
des Konzzils VON ONSTLanz dus Das Konzil nahm ab, WeT der DZW. rechtmälige pS WAar .

sowohl die Kesignation wWwI1e auch 1ese Beru:- Das Konzil vernachlässigte die age und Dillig-
fungsbulle einfach ZUT Kenntnis Analog SE1- te en Kardinälen, gleichgültig VON welcher
NeNN päpstlichen onkurrenten Johannes Lrat eT edienz S1e amen, gleiches Stimmrecht
1Ns Kardinalskollegiu zurück und starbh 1M eijiters egte das Konzil fest, dass den anı We-

er AT als Kardinalbischof VON (0)810) Mit senden D3 Kardinälen noch zusätzlich Je SeCNS
der Resignation Gregors D War NUrT noch Wahlmänner VoN den TUNT Konzilsnationen (ita-
eın apst, der avignonesische XM jenische, iranzösische, deutsche, nglische und

übrig geblieben. Wieder ergriff igismun SP:  ische), also ÖS den Örpe lldeien.
die Initiative, reiste persönlich mit e1iner e Um mi1t Sicherheit eınen Von en aNnerT-

sandtschaft des Konzils Papst enedi AIL., kannten, unzweifelhaft gültigen krelieren
iInn Za Abdankung ewegen Doch aps können, beschloss Nan des eiteren, dass

ened1i WI1es des KÖönNigs Auffo auf Re: NIC NUurTr VON den ardinälen, ondern auch VON

signation zurück. Dafür an! dem einzelnen on ZWEe]1 Drittel der Stimmen

28 Maximilian Liebmann Kirchliche KonfliktlösungKonzil von Konstanz, aus dem nach der Flucht  durch geschicktes Verhandeln, dass sich die spa-  des Papstes viele schon im Begriffe waren, abzu-  nisch-portugiesischen Obedienzen vom starrsin-  reisen. Persönlich ritt Sigismund durch das  nigen Benedikt XII lossagten. Damit war auch  Getümmel der aufgeregten Konzilsstadt »zu al-  das Modell »Via subtractionis« zum Zug und dem  len Wechslern, sie wären Italiener oder andere,  Papst die Anhängerschaft abhanden gekommen;  und zu allen Krämern und Handelsleuten, zu al-  Spanien erhielt dafür als fünfte Konzilsnation Sitz  len Kardinälen und Herren, und ließ stetiglich  und Stimme am Konzil. Der Lossagung der An-  ausposaunen und rief mit eigenem Munde, dass  hängerschaft folgte im Juli 1417 die Absetzung  niemand hinwegführe«.7  durch das Konzil. Papst Benedikt XII. hat diese  Die Gendarmen des Königs holten den ge-  seine Absetzung zwar nicht wie vordem Johan-  flohenen Papst ein, setzten ihn gefangen, und  nes XXIII. zur Kenntnis genommen, da aber sei-  das Konzil setzte ihn Ende Mai 1415 ab. Als Kar-  ne Anhängerschaft auf wenige geschrumpft war,  dinal konnte er in Florenz seinen Lebensabend  kümmerten sich weder das Konzil noch der Kö-  genießen, ehe er im November 1419 starb.  nig mehr um ihn, und der Stuhl Petri war für  eine Neuwahl frei.  Rücktritte und Rückzug  ® Nachdem das Konzil Papst Johannes XXII.  Das Konzil entscheidet  abserviert hatte, nahm es sich der beiden noch  übrigen Päpste, des römischen Gregor XII. und  @ Bis zur Wahl eines neuen Papstes waren  des avignonesischen Benedikt XIII. an. Offen-  aber noch wesentliche Fragen zu klären, vor al-  sichtlich um dem schmachvollen Schicksal sei-  lem, nach welchem Wahlmodus gewählt wer-  nes päpstlichen Amtsbruders Johannes XXII. zu  den bzw. welches Wahlstatut gelten sollte. Viel-  entgehen, ließ Papst Gregor dem Konzil im Juli  leicht noch wichtiger, wer wählen sollte. Die in  1415 seine Resignationsurkunde vorlegen. In der  Konstanz anwesenden Kardinäle gehörten den  festen Überzeugung, der einzig legitime Papst  verschiedenen Obedienzen an. Wer ein gültiger,  zu sein, stellte er davor noch die Berufungsbulle  rechtmäßiger Kardinal war, hing von der Frage  des Konzils von Konstanz aus. Das Konzil nahm  ab, wer der gültige bzw. rechtmäßige Papst war.  sowohl die Resignation wie auch diese Beru-  Das Konzil vernachlässigte die Frage und billig-  fungsbulle einfach zur Kenntnis. Analog zu sei-  te allen Kardinälen, gleichgültig von welcher  nem päpstlichen Konkurrenten Johannes trat er  Obedienz sie kamen, gleiches Stimmrecht zu.  ins Kardinalskollegium zurück und starb im Ok-  Weiters legte das Konzil fest, dass zu den anwe-  tober 1417 als Kardinalbischof von Porto. Mit  senden 23 Kardinälen noch zusätzlich je sechs  der Resignation Papst Gregors XII. war nur noch  Wahlmänner von den fünf Konzilsnationen (ita-  ein Papst, der avignonesische Benedikt XIII.,  lienische, französische, deutsche, englische und  übrig geblieben. Wieder ergriff König Sigismund  spanische), also 53, den Wahlkörper bildeten.  die Initiative, reiste persönlich mit einer Ge-  Um mit Sicherheit einen von allen aner-  sandtschaft des Konzils zu Papst Benedikt XIlI.,  kannten, unzweifelhaft gültigen Papst kreieren  um ihn zur Abdankung zu bewegen. Doch Papst  zu können, beschloss man des Weiteren, dass  Benedikt wies des Königs Aufforderung auf Re-  nicht nur von den Kardinälen, sondern auch von  signation barsch zurück. Dafür gelang dem König  jeder einzelnen Nation zwei Drittel der Stimmen  28  Maximilian Liebmann / Kirchliche Konfliktlösung ...  DIAKONIA 31 (2000)2Z2000)



auf einen Kandidaten ntfallen Ussen, amı eT den; ardına ()ddo Colonna, e1n Parteigänger
als ewählt Diesen einmaligen, EIC. d des abgesetzten apstes ohannes AAIIL.,
zıl1en WIe zutiefst demokratischen Wahlmodus SOWoOhN| DEl den Kardinälen als auch bei der
fern berkommenen kanonistischen Ge {ünf Nationen die /Zweidrittelmehrheit
pflogenheiten beschloss das Konzil Dem JTagesheiligenndNnannte eT sich
er 417 »  as Konzil auf 1ese e1se Martin; In der /Zählung ist etr der In der Kon
ohne großes uisehen e1n Stück Demokratisie- ZUlSSTal Konstanz herrschte unbändige Freude
rung der Kirchenverfassung Wege gebracht.« [)a ()ddo Colonna, obwohl SCANON Kardinal, noch

Da nach uNseTeN dogmatischen und kano- nicht ZU  = Tliester eweiht WäTIl, Wurde die TIeS-
nistischen Positionen e1n Konzilsbeschluss erst erweihe und die Papstkrönung 10 Jage später
dann Jtig und rechtswirksam wird, Wenn der nachgeholt DZW. vollzogen Damit der VeT:

pönte, VON den Theologen entwickelte ONZ]:
liarismus, aben konziliare Grundgedan-» Iransparenz War oberstes X
ken, nach enen e1n KONzil ohne den aps voll

aps ihn unterschreibt DZW. ratifiziert, hnandlungsfähig sel, ihn zitieren, ZUT Rechen
demnach dieser Konzilsbeschluss eineu schaft ziehen und auch absetizen Önne, das
keit ehabt, denn es gab keinen aps mehr; ent apsttum und die Kirche

Wollte Nan die 37 DElweder War eTtr abgesetzt oder ET resigniert.
/uzuwarten bis e1n aps kam, diesen Be SuNg der Abendländischen Kirche INn 1Nrer tief-
chluss MrQ Unterschri rechtswirksam WEeT-:- sten Krise, die mit der Monstrosität VON drei
den lassen, WarTr NIC möglich, denn er konn- äpsten schlechthin e1ne Katastrophe Wälr, ner
te NUur auf der asıls dieses Konzilsbeschlusses ZC ausschälen, dann lassen sich vier In der Reihen

werden Also Cchritt ZUrT VWahl, und olge 1INnrer Bedeutung amhaft machen
November 141 die Wahlmänner, |Die christlich-weltliche Fürstenmacht INn den

SS der Zahl, 1NSs Konklave; das osroße Kaurf- Händen e1nNes »Laien«, des KÖönigs igismund.
haus diente als Wahllokal er eIC kompli IDas KONZil, das neben dem und ohne
zierte WIe detailliert ausgeklügelte Wahlmodus ihn auf der Basis demokratischer Grundgedan-
ließ eiıne Geheimhaltung L& Iransparenz WarT ken aglert, Ja über ihn (‚ericht Sitzt
oODersties (21010) yJeder Wähler WuUurde beim Ver: Die eologie DZW. die Theologen und ano0
esen der Stimmzettel befragt, ob 0S seıin niısten, die die entsprechenden eorlen Oder
Zettel se1 und ob elr stimmen wolle.« on Theologien entwickeln
drei JTage später WarT dem demokratisch Das apsttum, das e1Nn Konzil ZWaT einberulft,
strukturierten MOdUS voller Erfolg eschie: dann aber überflüssig, Ja SOBAT hinderlich wird

! Walter Brandmüller, Das reiburg 977, Konziıllarısmus der Konzilien 99/7, 47-72, nıer
Konzil Von Konstanz 414- Brandmüller, Das Konzıl von PISa, Konstanz und ) August Fink, Das Konzıl
1418, BIs 7Ur Abreise VOTI Konstanz, Bd asel, In Maxımilian VOTI Konstanz. Martın N In
Sigismunds nach Narbonne. *4 Jedin, Kleine J1eomann (Hg.) Demokratie Hans-Georg Beck DIE
Paderborn 1991; Bıs Konziliengeschichte, und Kırche Erfahrungen AQUS mittelalterliche Kırche
ZU  3 Konzılsende. Paderborn L bd., der Geschichte Grazer an (hg.v. edin,
997; hıer Bd D  D -bd eiträge Z7ur Theologie- an  uC der Irchen-
Hubert edin, Kleine Ebd geschichte und Kırchlichen geschichte, Bd II} reiburg

Konziliengeschichte, eim Baum, /Zum Zeitgeschichte 10) raz 1968, 545-57/72, hıer 554

2000) Maximilian Liebmann Kirchliche Konfliktlösungauf einen Kandidaten entfallen müssen, damit er  den; Kardinal Oddo Colonna, ein Parteigänger  als gewählt gilt. Diesen einmaligen, gleich diffi-  des abgesetzten Papstes Johannes XXIII., hatte  zilen wie zutiefst demokratischen Wahlmodus  sowohl bei den Kardinälen als auch bei jeder der  fern aller überkommenen kanonistischen Ge-  fünf Nationen die Zweidrittelmehrheit errungen.  pflogenheiten beschloss das Konzil am 30. Ok-  Dem Tagesheiligen entsprechend nannte er sich  tober 1417. »Das Konzil hatte auf diese Weise  Martin; in der Zählung ist er der V. In der Kon-  ohne großes Aufsehen ein Stück Demokratisie-  zilsstadt Konstanz herrschte unbändige Freude.  rung der Kirchenverfassung zu Wege gebracht.«8  Da Oddo Colonna, obwohl schon Kardinal, noch  Da nach unseren dogmatischen und kano-  nicht zum Priester geweiht war, wurde die Pries-  nistischen Positionen ein Konzilsbeschluss erst  terweihe und die Papstkrönung 10 Tage später  dann gültig und rechtswirksam wird, wenn der  nachgeholt bzw. vollzogen. Damit hatte der ver-  pönte, von den Theologen entwickelte Konzi-  liarismus, d. h. haben konziliare Grundgedan-  } Transparenz war oberstes Gebot.  ken, nach denen ein Konzil ohne den Papst voll  Papst ihn unterschreibt bzw. ratifiziert, hätte  handlungsfähig sei, ihn zitieren, zur Rechen-  demnach dieser Konzilsbeschluss keine Gültig-  schaft ziehen und auch absetzen könne, das  keit gehabt, denn es gab keinen Papst mehr; ent-  Papsttum und die Kirche gerettet.  Wollte man die Wirkkräfte bei Konfliktlö-  weder war er abgesetzt oder er hatte resigniert.  Zuzuwarten bis ein Papst kam, um diesen Be-  sung der Abendländischen Kirche in ihrer tief-  schluss durch Unterschrift rechtswirksam wer-  sten Krise, die mit der Monstrosität von drei  den zu lassen, war nicht möglich, denn er konn-  Päpsten schlechthin eine Katastrophe war, her-  te nur auf der Basis dieses Konzilsbeschlusses ge-  ausschälen, dann lassen sich vier in der Reihen  wählt werden. Also schritt man zur Wahl, und so  folge ihrer Bedeutung namhaft machen:  zogen am 8. November 1417 die Wahlmänner,  1. Die christlich-weltliche Fürstenmacht in den  53 an der Zahl, ins Konklave; das große Kauf-  Händen eines »Laien«, des Königs Sigismund.  haus diente als Wahllokal. Der gleich kompli-  2. Das Konzil, das neben dem Papst und ohne  zierte wie detailliert ausgeklügelte Wahlmodus  ihn auf der Basis demokratischer Grundgedan-  ließ keine Geheimhaltung zu, Transparenz war  ken agiert, ja über ihn zu Gericht sitzt.  oberstes Gebot. »Jeder Wähler wurde beim Ver-  3. Die Theologie bzw. die Theologen und Kano  lesen der Stimmzettel genau befragt, ob es sein  nisten, die die entsprechenden Theorien oder  Zettel sei und ob er so stimmen wolle.«? Schon  Theologien entwickeln.  drei Tage später war dem demokratisch durch-  4. Das Papsttum, das ein Konzil zwar einberuft,  strukturierten Wahlmodus voller Erfolg beschie-  dann aber überflüssig, ja sogar hinderlich wird.  'Walter Brandmüller, Das  Freiburg 1977, 64.  Konziliarismus der Konzilien  1997, 47-72, hier 60.  Konzil von Konstanz 1414-  3 Brandmüller, Das Konzil  von Pisa, Konstanz und  9 August Fink, Das Konzil  1418, Bd. I: Bis zur Abreise  von Konstanz, Bd. I, 7.  Basel, in: Maximilian  von Konstanz. Martin V., in:  Sigismunds nach Narbonne.  4 Jedin, Kleine  Liebmann (Hg.), Demokratie  Hans-Georg Beck u.a., Die  Paderborn 1991; Bd. II: Bis  Konziliengeschichte, 65.  und Kirche. Erfahrungen aus  mittelalterliche Kirche.  zum Konzilsende. Paderborn  5 Ebd., 66.  der Geschichte (Grazer  2. Halbband (hg.v. H. Jedin,  1997; hier Bd. I, 4.  6 Ebd.  Beiträge zur Theologie-  Handbuch der Kirchen-  2 Hubert Jedin, Kleine  7 Ebd.  geschichte und Kirchlichen  geschichte, Bd. IIl), Freiburg  Konziliengeschichte,  8 Wilhelm Baum, Zum  Zeitgeschichte Bd. 10), Graz  1968, S. 545-572, hier 554  DIAKONIA 31 (2000)  Maximilian Liebmann / Kirchliche Konfliktlösung ...  29



Antoilnette Brem ern enfTfers Grünenfelder

»Und WdS iıch traume,
Iu Mır dUuS$ der Haut«

Dialog zwıschen FaU und Mannn

ine Frau und ein Mann, die in der

Erwachsenenbildungn_

arbeiten, haben sich in og begeben
Leserinnen und eser dürfen teilhaben Wir wurden Von der Redaktion ein-

einem berührenden espräc ber geladen, UNSeTe Erfahrungen als Tau
und Mann, Freund und reundin, InNs

Leben, Suchen, annseın und Frausein. Wort zu Oringen. Wir SInd UNS als ])ben
de (Zen-Meditation, 'ale.
/Aanz, 1bashi, Leibarbeit, jgnatianische

Juni 999 Spiritualität) und begleiten enschen
ern!  9 N ich eröffne, We auch auf ihrem Lebensweg In gemeinsamen

a00lı einem ersien kurzen rief, uUuNseTel ialog Kursen. Entstanden isten Briefwechsel,
nämlich SCANON wIleder Eile HS UD fragmentarisch, tastend, reisend, ern

Experiment, das noch NIC: abge:tern Sanz wunderbar M1t viel nnerer Be

schwingtheit Hin ich SCANON Jange NIC mehr 1M schlossen iSt.
Büro9 05 Lanzte noch In MIr und viele
Gesichter, Gedanken, Gespräche der wohl SCANON VON den Philippinen ZUurücKk, miIt VIEe-
nenNn Tage MIr ure den KOopf und das len kindrücken und Erfa Ich
erz (estern Abend kam ich späat nach ause, wünsche [ JIr noch 21n gutes kommen hier In
Barbara eine assetite mMIt Tanz-Musik aulf- der sommerlich-kühlen chwelz

elegt, WIT L(anzten, ich dann noch galz alleine e1ine age 1St MIr Jange na  en
Seit meılner unesten ehbe ich mit (Ge-den Pachelbel eın Taum nel MI1r ein, In in

[eT verwOorTeNeNn, schuldverstrickten Situation, SCNICAHTEN VON melınen Eltern und (Großeltern ES
und plötzlich lNiefen MIr die Iränen UDers (‚e SINd VOT allem (‚eschichten aus 1Nrer 1N!  el

und Jugend 1ese Eerzählungen sich VeT-SIC eirelen erschütternd, erstaunlıic
Wo hast ’u gelernt, eschichten eT- bunden mMIt meınen eigenen Bildern eine

ählen, In ildern sprechen? Großmutter, die den Kaiser esehen hat und IM
1e Tube Antoinette krzählen EIWas VON der ( ualität des Irtemendum

und Faszinosum auss 1eselDe (sroßmuft:
11 Jn [01010 (er, die VON den Kämpfen zwischen otfen und
1eDe Antoinette, endlich inde ich Zeit, |)e]:; Braunen IM Ruhrgebiet der Zwanziger @T:

nenNn Heantworten Inzwischen DIist Du HE Die am me1lnes Großvaters, der sich

30 Tem eniers (Grünenfelder Und WAas ich fraäumeA  Antoinette Brem / Bernd Lenfers Grünenfelder  »Und was ich träume,  blüht mir aus der Haut«  Dialog zwischen Frau und Mann  Eine Frau und ein Mann, die in der  Erwachsenenbildung zusammen-  arbeiten, haben sich in Dialog begeben.  Leserinnen und Leser dürfen teilhaben  Wir wurden von der Redaktion ein-  an einem berührenden Gespräch über  geladen, unsere Erfahrungen als Frau  und Mann, Freund und Freundin, ins  Leben, Suchen, Mannsein und Frausein.  Wort zu bringen. Wir sind uns als Üben-  de begegnet (Zen-Meditation, Sakraler  Tanz, Shibashi, Leibarbeit, ignatianische  9. Juni 1999  Spiritualität) und begleiten Menschen  Hallo Bernd, nun, ich eröffne, wenn auch  auf ihrem Lebensweg in gemeinsamen  mit einem ersten kurzen Brief, unseren Dialog.  Kursen. Entstanden ist ein Briefwechsel,  (Bin nämlich schon wieder in Eile...) Es war ges-  fragmentarisch, tastend, kreisend, ein  Experiment, das noch lange nicht abge-  tern ganz wunderbar: mit so viel innerer Be-  schwingtheit bin ich schon lange nicht mehr im  schlossen {st.  Büro gesessen, es tanzte noch in mir und viele  Gesichter, Gedanken, Gespräche der vergange-  wohl schon von den Philippinen zurück, mit vie-  nen Tage gingen mir durch den Kopf und das  len Eindrücken und neuen Erfahrungen. Ich  Herz. Gestern Abend kam ich spät nach Hause,  wünsche Dir noch ein gutes Ankommen hier in  Barbara hatte eine Kassette mit Tanz-Musik auf-  der sommerlich-kühlen Schweiz.  gelegt, wir tanzten, ich dann noch ganz alleine  Deine Frage ist mir lange nachgegangen. —  Seit meiner frühesten Kindheit lebe ich mit Ge-  den Pachelbel. Dein Traum fiel mir ein, C. in ih-  rer verworrenen, schuldverstrickten Situation,  schichten von meinen Eltern und Großeltern. Es  und plötzlich liefen mir die Tränen übers Ge-  sind vor allem Geschichten aus ihrer Kindheit  und Jugend. Diese Erzählungen haben sich ver-  sicht. Befreiend, erschütternd, erstaunlich.  Wo hast Du gelernt, Geschichten zu er-  bunden mit meinen eigenen Bildern: Meine  zählen, in Bildern zu sprechen?  Großmutter, die den Kaiser gesehen hat und im  Liebe Grüße  Antoinette  Erzählen etwas von der Qualität des Tremendum  und Faszinosum ausstrahlt. Dieselbe Großmut-  11. Juli 1999  ter, die von den Kämpfen zwischen Roten und  Liebe Antoinette, endlich finde ich Zeit, Dei-  Braunen im Ruhrgebiet der zwanziger Jahre er-  nen Brief zu beantworten. Inzwischen bist Du  zählt. Die Scham meines Großvaters, der sich für  30  A. Brem — B. Lenfers Grünenfelder / Und was ich träume ...  DIAKONIA 31 (2000)



e1ine Bewerbung VON einem Freund das Za 1st mMIr NIC infach zugefallen.
Parteizeichen usleiht. Mein ater, der als O-jJähri Ich uUsste lernen, mich selber nehmen

und meılner Betroffenhei Ich habe plgeI Bub seinen 45-jährigen ater Z  s Bahnhof
egleite und SPUTT, dass hier vielleicht e1n Was

Die Geschichten und Iräume SINd Ja NIC
» Wo hast Du gelernC infach vorbei oder e1INM.: geschehen oder 1ITrTe-

Tzahlen werden S1e vielmehr Je und JeGeschichten erzählen?
Neu Nkarniıer Der Raum verander sich, WenNnnNn

schied für iImmer stattuündet ohne Wissen, ich VON inhnen preche oder redige Manchmal
Was das 1St: rieg. Mein ater wenig alter, der packen s1e die ZuhörerInnen mit » Haut und
Brandbomben dus dem Schulhaus WIrTt. e1ine aar« S1e erreichen S1E e1DC als chwingung
utter, der die erstien amerikanischen Gils WI1e und rasonleren In inhren Seelen Und oft, VOT

ge vorkommen Kaugummi kauende ge lem WeNnNn ich VOT vielen Leuten spreche, gebe
Mein ater, der nachts mMi1t Sack und Messer ich MIr die Erlaubnis, In 1ese Verkörperun e1N:
Ahren stiehl e1ne Mutter, die Anfang der {Ün!T- zuwilligen. SO entsteht e1Nn gemeinsamer Raum,
ziger ahre e1ine Jugendreise nach Skandinavien der /uhörerInnen und mich verbindet. Silja
MacC und dort e1ner Sanz anderen, lIreieren und Lel, die große Schweizer Dichterin und ()rdens-
selbstbewussteren Jugend egegnet frau, hat INn e1inem Gedicht dus iNnrer Zeit VOT dem

Eintritt INSs Benediktinerinnenkloster INn S die1ese Geschichten ehören meinem ET
innerungsschatz. Sie SINd ImMmMmer wleder erzählt e1le geschrieben: » Was ich trau:
worden Sie lebten auf den (Gesichtern der Er IMS MIr dus der Haut«.
zählerInnen Und ich als Kind Taunte und spür: Um 1ese Einstellung geht CD WEeNnN ich In
S dass In innen anrher offenbar WUurde Ver: einen gemeinsamen Raum hineinspreche. Dabei
i1chteite Lebenserfahrungen. Verborgene ilt. Das Gesprochene wird INn TreiNnel gelassen.

und tiefe Dunkelheiten Ich weilß nicht, Was s Del den anderen ewirken
Mit den Geschichten, die me1lne eele MIr wird Und das 1st auch etztlich

mM1Lte1 INn Jag und Nachtträumen, erhält eS les (Geheimnis Uund ich weiß selber nicht, WaTum

sich äahnlich. Sie SiNnd mMIr einer Wahrheit 1ese (‚eschichte Oder jener Iraum gerade VON

geworden, melner nNdividuellenel Ich MIr TZAhl wird D)as Einzige, Was ich weiß, ISst
weiß wirklich nicht, S1e iImmer wieder ES 1Sst jetzt da und verlangt ufmerksamkeit, Uund
dUus den liefen meılner eele auftauchen Uund Was ich aume, MIr dus der ATl
dann wleder verschwinden Ich weiß NUT, dass SO Antoinette, der ange Versuch e1Ner
S1e N1IC meln alleiniger Besitz Sind y [ POs: WOTL. Zzi1e Ja mitten hinein INS ema Dialog,
1NO«, diesem wunderbaren talienischen Film, Was 1St das eigentlich
stiehlt der OSTDOTEe dem Dichter eine age Du Hist e1Ne engaglerte FTauU,
Neruda se1Ne edichte Mit Versen araus VeT: Iheologin, angestellt De1 e1inem kirchlichen 111S:
zaubert eTr se1ne große Liebe eata USSO eru- werk, Du DIisSt In der Frauenkirche aktiv, Du Dist
da stellt ihn ZUrT Kede und Oordert die (ffenle unterwegs In der elt und betreust ojekte auf
Zung 1Nrer Urheberschaft DDarauf LWOTTieT der den Philippinen, Du Dist ange den VWeg der 19
Ostbote sinngemäls edichte ehören dem, der natianischen Kontemplation Cgangen, e1ine
s1e braucht. spirituelle Übung jetzt 1st 1Dash1ı Uund sakraler

2000) Tem enfers Grünenfelder Und Was ich traume®  eine Bewerbung von einem Freund das NSDAP-  Erzählen ist mir nicht einfach zugefallen.  Parteizeichen ausleiht. Mein Vater, der als 6-jähri-  Ich musste lernen, mich selber ernst zu nehmen  und meiner Betroffenheit zu trauen: Ich habe et-  ger Bub seinen 45-jährigen Vater zum Bahnhof  begleitet und spürt, dass hier vielleicht ein Ab-  WAas Zu sagen.  Die Geschichten und Träume sind ja nicht  }} Wo hast Du gelernt,  einfach vorbei oder einmal geschehen oder irre-  al. Im Erzählen werden sie vielmehr je und je  Geschichten zu erzählen?  neu inkarniert. Der Raum verändert sich, wenn  schied für immer stattfindet — ohne zu wissen,  ich von ihnen spreche oder predige. Manchmal  was das ist: Krieg. Mein Vater wenig älter, der  packen sie die ZuhörerInnen mit »Haut und  Brandbomben aus dem Schulhaus wirft. Meine  Haar«. Sie erreichen sie leiblich als Schwingung  Mutter, der die ersten amerikanischen GIs wie  und räsonieren in ihren Seelen. Und oft, vor al-  Engel vorkommen — Kaugummi kauende Engel.  lem wenn ich vor vielen Leuten spreche, gebe  Mein Vater, der nachts mit Sack und Messer  ich mir die Erlaubnis, in diese Verkörperung ein-  Ähren stiehlt. Meine Mutter, die Anfang der fünf-  zuwilligen. So entsteht ein gemeinsamer Raum,  ziger Jahre eine Jugendreise nach Skandinavien  der ZuhörerInnen und mich verbindet. Silja Wal-  macht und dort einer ganz anderen, freieren und  ter, die große Schweizer Dichterin und Ordens-  selbstbewussteren Jugend begegnet.  frau, hat in einem Gedicht aus ihrer Zeit vor dem  Eintritt ins Benediktinerinnenkloster in Fahr die  Diese Geschichten gehören zu meinem Er-  innerungsschatz. Sie sind immer wieder erzählt  folgende Zeile geschrieben: »Und was ich träu-  worden. Sie lebten auf den Gesichtern der Er-  me, blüht mir aus der Haut«.  zählerInnen. Und ich als Kind staunte und spür-  Um diese Einstellung geht es, wenn ich in  te, dass in ihnen Wahrheit offenbar wurde. Ver-  einen gemeinsamen Raum hineinspreche. Dabei  dichtete Lebenserfahrungen. Verborgene Schät-  gilt: Das Gesprochene wird in Freiheit gelassen.  ze und tiefe Dunkelheiten.  Ich weiß nicht, was es bei den anderen bewirken  Mit den Geschichten, die meine Seele mir  wird. Und das ist auch gut so. Letztlich bleibt al-  mitteilt in Tag- und Nachtträumen, verhält es  les Geheimnis und ich weiß selber nicht, warum  sich ähnlich. Sie sind mir zu einer Art Wahrheit  diese Geschichte oder jener Traum gerade von  geworden, meiner individuellen Wahrheit. Ich  mir erzählt wird. Das Einzige, was ich weiß, ist:  weiß wirklich nicht, warum sie immer wieder  ES ist jetzt da und verlangt Aufmerksamkeit, und  aus den Tiefen meiner Seele auftauchen und  was ich träume, blüht mir aus der Haut.  dann wieder verschwinden. Ich weiß nur, dass  So Antoinette, der lange Versuch einer Ant-  sie nicht mein alleiniger Besitz sind. Im »Il Pos-  wort. Er zielt ja mitten hinein ins Thema: Dialog,  tino«, diesem wunderbaren italienischen Film,  was ist das eigentlich.  stiehlt der Postbote dem großen Dichter Pablo  Meine Frage: Du bist eine engagierte Frau,  Neruda seine Gedichte. Mit Versen daraus ver-  Theologin, angestellt bei einem kirchlichen Hilfs-  zaubert er seine große Liebe Beata Russo. Neru-  werk, Du bist in der Frauenkirche aktiv, Du bist  da stellt ihn zur Rede und fordert die Offenle-  unterwegs in der Welt und betreust Projekte auf  gung ihrer Urheberschaft. Darauf antwortet der  den Philippinen, Du bist lange den Weg der ig-  Postbote sinngemäß: Gedichte gehören dem, der  natianischen Kontemplation gegangen, Deine  sie braucht.  spirituelle Übung jetzt ist Shibashi und sakraler  DIAKONIA 31 (2000)  A. Brem — B. Lenfers Grünenfelder / Und was ich träume ...  31



JTanz, Du bist olitisch aktiv, Ja und jetzt kommst »ZUers ich. Briefe schreiben kannst du später!«
Du gerade Von ZWel Wochen auf den Philippi [)as Später 1St eute, meılne änge INn die
nen zurück. Wie rlebst Du 1ese Verschieden: UuC ZU  3 Inhalieren weniger geworden, mel:
heiten, WI1e verbindest Du 1ese Welten mitein- e Tren wlieder SiNd, u  1  el und ET
ander ProNtieren S1e voneinander? ungSP' abgenommen abDe

erzZlilc eın Ungeteilte Aufmerksamkeit e1n wichtiges
ichwort, auf Deine Fragen einzugehen. ESs

19 UgU: 999 el dem ler und Jetzt, dem allZ onkreten,
| ieber ern als Du, kurz nach me1lner das meınem ehen widerfährt,

Rückkehr dus den Philippinen und kurz VOT mMe1l- den Wert e1nes chatzes 1mM Cker verleihen,
neT Abreise nach anada, mMIr eineorC: für den ich alles andere liegen asse OD ich da:
schrieben hattest, ich nicht edacht, dass De] für den Verein Frauen und Kirche e1ne Stel:
Du autf meılınen Tewirst DIS Ugus WAarT:- eiınem politischen ema eTar:

eite, VOT |Ladenschluss noch chnell einkaufenten mMUussen Wie entsteht e1n Dialog? Nser [)ia:

10g jeden! estaltet sich eingebettet INn die kOon: gehe, me1lner l1eDsten e1Ne Rose 1INs /immer stel-.
eien Lebensumstände 1mM ag und die ha: le, den ern LanZze, Rat suchenden Frauen
Den sich MIr INn den Ferien und den age se1t ilaphon zuhöre oder mit einer Gruppe VON

uNnseTer Rückkehr VON einer Sanz SCANON heraus Fabrikarbeiterinnen In den Vorstädten Manilas
über (‚ewerkschaftsarbeit diskutiere immerfordernden Seite gezeigt. Ich DIN mit verschlos-

Ohren dus anada zurückgekehrt und se1t: seht eS darum, dies INn voller Aufmerksamkeit
her mıit e1ner Mittelohrentzündung konfrontiert, Lun, Yanz In der Gegenwart des OnkKreien Au:
die mich ZU  e ersten In meınem ehen VeT- weillen. Dabei 1STt PS N1ICg,
asst, tibiotika schlucken und mich mM1t ob MIr dies ImMmMmMmer elingt (tut eS ämlich
den Folgen avon herumzuschlage oroße Mü nicht, aber das 1NUSS ich Dironl kaum sage
digkeit ich schlafe jede aC i2 His 14 StUunNn: Wichtig ist, dass ich INn meiınem Iun weiß,
den), uckreiz und osroße | ust auf Schokolade der Ort ISt, welchem ich »daheim« D: ZUT

den etzten age D1N ich e1ım geblieben Ruhe omme, rieden inde, dass ich mMiIt diesem
einem außeren Abgeschlossensein entspricht sich ständig Verändernden und doch e

Bleibenden, Was mir INn MI1r und In der egeg;
» Wie verbindest Du eine Nung mMI1t den enschen ent  enwartel, 1M

Kontakt bleibe Und SO kann MI1r alles, ichverschiedenen elten miteinander? <
dran D ZUur Ubung dessen werden, Was ich jJah:

das oroße £dUTrINISs nach Rückzug, alleine sSe1in relang auf dem Weg der ignatianischen Kontem:
wollen, mich In mich selber zurückzuziehen, plation und der Zen-Meditation als kostbar eT-

ın mich hineinzuhorchen, die nneren Tren habe Sanz In der egenwart se1n, VON

»auszufahren« kine WUunderbare Voraussetzung, dort her, mMIr SO viel heilsames
auf e1ne Fragen IM letzten 1e LTWOrtien omMM Das, Was ich gerade Lue, gallZ Lun. Und

können meımlinte ich jedenfalls und dann kann ich tatsächlich e1IN! Brücke
edermal e1N. eigentlich Jängst ekannte |ek- ymelneN« verschiedenen Welten ()der viel
HON lernen meın KÖörper verlangt jetzt nach leicht [1NUSS$S ich eher » S« Chlägt In MI1r

ungeteilter Aufmerksamkeit, und die meılinte 1ese Brücke enn äufig rfahre ich, dass ich

Tem Leniers Grünenfelder (Ind Was IcCh FfraumeTanz, Du bist politisch aktiv, ja und jetzt kommst  »Zuerst ich. Briefe schreiben kannst du später!«  Du gerade von zwei Wochen auf den Philippi-  Das Später ist heute, wo meine Gänge in die  nen zurück. Wie erlebst Du diese Verschieden-  Küche zum Inhalieren weniger geworden, mei-  heiten, wie verbindest Du diese Welten mitein-  ne Ohren wieder offen sind, Müdigkeit und Er-  ander? Profitieren sie voneinander?  kältung spürbar abgenommen haben.  Herzlich Dein Bernd  Ungeteilte Aufmerksamkeit — ein wichtiges  Stichwort, um auf Deine Fragen einzugehen. Es  19. August 1999  heißt, dem Hier und Jetzt, dem ganz Konkreten,  Lieber Bernd, als Du, kurz nach meiner  das mir in meinem alltäglichen Leben widerfährt,  Rückkehr aus den Philippinen und kurz vor mei-  den Wert eines Schatzes im Acker zu verleihen,  ner Abreise nach Kanada, mir Deine Antwort ge-  für den ich alles andere liegen lasse. Ob ich da-  schrieben hattest, hätte ich nicht gedacht, dass  bei für den Verein Frauen und Kirche eine Stel-  Du auf meinen Brief wirst bis Mitte August war-  lungnahme zu einem politischen Thema erar-  beite, vor Ladenschluss noch schnell einkaufen  ten müssen. Wie entsteht ein Dialog? Unser Dia-  log jedenfalls gestaltet sich eingebettet in die kon-  gehe, meiner Liebsten eine Rose ins Zimmer stel-  kreten Lebensumstände im Alltag — und die ha-  le, den Achtstern tanze, Rat suchenden Frauen  ben sich mir in den Ferien und den Tagen seit  am Lilaphon zuhöre oder mit einer Gruppe von  unserer Rückkehr von einer ganz schön heraus-  Fabrikarbeiterinnen in den Vorstädten Manilas  über Gewerkschaftsarbeit diskutiere — immer  fordernden Seite gezeigt. Ich bin mit verschlos-  senen Ohren aus Kanada zurückgekehrt und seit-  geht es darum, dies in voller Aufmerksamkeit zu  her mit einer Mittelohrentzündung konfrontiert,  tun, ganz in der Gegenwart des konkreten Au-  die mich zum ersten Mal in meinem Leben ver-  genblicks zu weilen. Dabei ist es nicht wichtig,  anlasst, Antibiotika zu schlucken — und mich mit  ob mir dies so immer gelingt (tut es nämlich  den Folgen davon herumzuschlagen: große Mü-  Nicht, aber das muss ich Dir wohl kaum sagen...).  digkeit (ich schlafe jede Nacht 12 bis 14 Stun-  Wichtig ist, dass ich in all meinem Tun weiß, wo  den), Juckreiz und große Lust auf Schokolade  .....  der Ort ist, an welchem ich »daheim« bin, zur  In den letzten Tagen bin ich daheim geblieben.  Ruhe komme, Frieden finde, dass ich mit diesem  Meinem äußeren Abgeschlossensein entspricht  sich ständig Verändernden und doch stets gleich  Bleibenden, was mir in mir und in der Begeg-  » Wie verbindest Du Deine  nung mit den Menschen entgegenwartet, im  Kontakt bleibe. Und so kann mir alles, wo ich so  verschiedenen Welten miteinander?  dran bin, zur Übung dessen werden, was ich jah-  das große Bedürfnis nach Rückzug, alleine sein  relang auf dem Weg der ignatianischen Kontem-  zu wollen, mich in mich selber zurückzuziehen,  plation und der Zen-Meditation als so kostbar er-  in mich hineinzuhorchen, die inneren Ohren  fahren habe: ganz in der Gegenwart zu sein, von  yauszufahren«. Eine wunderbare Voraussetzung,  dort her, wo mir so viel heilsames entgegen-  um auf Deine Fragen im letzten Brief antworten  kommt. Das, was ich gerade tue, ganz tun. Und  zu können — so meinte ich jedenfalls und hatte  dann kann ich tatsächlich eine Brücke schlagen  wiedermal eine eigentlich längst bekannte Lek-  zu »meinen« verschiedenen Welten. Oder viel-  tion zu lernen: mein Körper verlangt jetzt nach  leicht muss ich eher sagen: »Es« schlägt in mir  ungeteilter Aufmerksamkeit, und die meinte:  diese Brücke. Denn häufig erfahre ich, dass ich  32  A. Brem — B. Lenfers Grünenfelder / Und was ich träume ...  DIAKONIA 31 (2000)2000]



INn olchen Momenten WIe In melne Mitte C mehr en ZUT Genüge ersehnen und
ammelt werde und VON dort dqus dann WIEe VoOoNn en 1eseel hat meılne Spiritualität SC
selbst 7B In Gesprächen Fragen kommen, die erdet, INn onkretem Iun vVverwurze geke.
weIlter‘  ren. befruchtet meln Jahrelanger Nnerer Übungsweg

Als ich VOT drei Jahren anfangs anuar WIe@- In kontemplativem Schweigen und eDE meılne
der für einen ONa auf die Philippinen reiste, Weltwahrnehmung eS INUSS doch noch mehr

ich wI1e e1Ne ure als les und melne des Präsentseins
bruchserfahrung: Ich 1ese e1se sehr müde In den Projektbesuchen, INn den Gesprächen mit
und ausgelaugt angetreten und uUusstie N1IC den enschen ystik und Politik SINnd ZWel SE}
reC  9 wI1e ich eS ScChalfen werde, neben den kÖr ten e1ner ealta geworden.
perlichen Strapazen des ständigen Herumreisens e1n ag, ern ist neben Deinere1
den vorgesehenen wichtigen Gesprächen mi1t INn der farrei, Deinem Lehrauftrag und |)einen

PartnerInnen folgen onnen Wie üblich Kursen se1t einem Jahr auch Sanz stark epragt
warteie auf mich e1n C befrachtetes Be VON der £eDUr ohnes il letzten April
SsuChsprogramm. ES INg Sal N1IC anders, als Beim esen Deiner Schlusszeilen den {ITÄäu-
dass ich eden Jag infach SO nahm, WI1Ie eT kam INneNn habe ich Sspontan Till denken uUussen
Der morgige kannar NUur das Heute 1st real. U schreibst: »S 1st jetzt da und verlangt Aurf-
/Zu meınem Erstaunen wurde ich VON Jag Jag merksamkeit, Was ich aume, mMIr dUus der
erfrischter,el und Erschöpfung ließen Haut.« Auch el, Jill, 1st jetzt da und verlangt Aurf-
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Selbstverständnis als Mann? Wenn Du drei
1GVON MIr ab, und immer besser sche hättest, Was würdest Du Sohn
05 mMIr, auch 1n den (‚esprächen mMIt uNnseren Part- mMit INS en WUNnschen SO Und amı Dleibt
nerInnen da se1n, dass Disher Ungesagtes In mMIr, Dir und Deinen Lieben wunderschöne, ET -

Worte und (‚esten efasst werden konnte »ES holsame Ferien WUunschen
1st Sanz einfach, aber NIC immer leicht«, plleg- Antoinette
te Tanz Jalics, einer meılner er In lgnatlani:
Scher Kontemplationin solchen Momenten wie in meine Mitte ge-  mehr Leben zur Genüge ersehnen und erkämp-  sammelt werde und von dort aus dann wie von  fen — diese Arbeit u.a. hat meine Spiritualität ge-  selbst z.B. in Gesprächen Fragen kommen, die  erdet, in konkretem Tun verwurzelt. Umgekehrt  weiterführen.  befruchtet mein jahrelanger innerer Übungsweg  Als ich vor drei Jahren anfangs Januar wie-  in kontemplativem Schweigen und Gebet meine  der für einen Monat auf die Philippinen reiste,  Weltwahrnehmung — es muss doch noch mehr  hatte ich so etwas wie eine spirituelle Durch-  als alles geben —- und meine Art des Präsentseins  bruchserfahrung: Ich hatte diese Reise sehr müde  in den Projektbesuchen, in den Gesprächen mit  und ausgelaugt angetreten und wusste nicht  den Menschen. Mystik und Politik sind zwei Sei-  recht, wie ich es schaffen werde, neben den kör-  ten einer Realität geworden.  perlichen Strapazen des ständigen Herumreisens  Dein Alltag, Bernd, ist neben Deiner Arbeit  den vorgesehenen wichtigen Gesprächen mit un-  in der Pfarrei, Deinem Lehrauftrag und Deinen  seren PartnerInnen folgen zu können. Wie üblich  Kursen seit einem Jahr auch ganz stark geprägt  wartete auf mich ein dicht befrachtetes Be-  von der Geburt eures Sohnes Till im letzten April.  suchsprogramm. Es ging gar nicht anders, als  Beim Lesen Deiner Schlusszeilen zu den Träu-  dass ich jeden Tag einfach so nahm, wie er kam.  men habe ich spontan an Till denken müssen.  Der morgige kann warten, nur das Heute ist real.  Du schreibst: »ES ist jetzt da und verlangt Auf-  Zu meinem Erstaunen wurde ich von Tag zu Tag  merksamkeit, was ich träume, blüht mir aus der  erfrischter, Müdigkeit und Erschöpfung ließen  Haut.« Auch er, Till, ist jetzt da und verlangt Auf-  merksamkeit, ist Dir und Regula sozusagen aus  ESs ist ganz einfach,  der Haut geblüht. Was bedeutet es Dir, nun Va-  aber nicht immer leicht.  ter zu sein (bzw. zu werden)? Verändert es Dein  Selbstverständnis als Mann? Wenn Du drei Wün-  allmählich von mir ab, und immer besser gelang  sche offen hättest, was würdest Du eurem Sohn  es mir, auch in den Gesprächen mit unseren Part-  mit ins Leben wünschen? So. Und damit bleibt  nerInnen so da zu sein, dass bisher Ungesagtes in  mir, Dir und Deinen Lieben wunderschöne, er-  Worte und Gesten gefasst werden konnte. »Es  holsame Ferien zu wünschen.  ist ganz einfach, aber nicht immer leicht«, pfleg-  Antoinette  te Franz Jalics, einer meiner Lehrer in ignatiani-  scher Kontemplation zu sagen ...  Im September 1999  Und nun zu Deiner letzten Frage, jener  Liebe Antoinette, auch mir ist es ähnlich er-  nach der Verbindung »meiner« verschiedenen  gangen: Dein letzter Brief liegt nun schon mehr  als einen Monat zurück. In meinen Ferien habe  Welten und wie sie voneinander profitieren? Ab-  gesehen davon, dass ich mich, mein Leben und  ich ihn öfter gelesen. Fest hatte ich mir vorge-  was ich tue, nicht anders denn als ein Ganzes  nommen, Dir zu antworten, handschriftlich.  sehe und erfahre, kann ich darauf doch einen zu-  Dass es nicht dazu gekommen ist, das liegt u.a.  sätzlichen kurzen Antwortversuch geben. Meine  auch an dem neuen Lebewesen, das da unsere  Philippinen-Arbeit, das Konfrontiertsein mit  Zweisamkeit aufgesprengt hat, nun einfach da  struktureller Ungerechtigkeit und massiver Ar-  ist und unsere ganze Kraft braucht. Was es be-  mut, aber auch mit der schöpferischen Kraft von  deutet, Vater zu sein (bzw. zu werden), fragst  Menschen, die für sich und ihre Mitmenschen  Du. — Mit der Geburt von Till kam etwas unwi-  DIAKONIA 31 (2000)  A. Brem — B. Lenfers Grünenfelder / Und was ich träume ...  33September 9099
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derruflich eues uns Von einer Stunde auf Im Nachhinein SIN WIT iroh die Aus:
die andere ich ater, einen Sohn Und einandersetzungen. ill ist dann wirklich De]l uns

SCAHON nach e1ınem Tag nat Jal infach dazı- elandet, kurz VOT itternacht, In seinem Kin:
gehört. derzimmer, Hebamme und e1ne gute TeUNAdIN

Bereichern Uund herausifordern 1st die dabel
Hausgeburt BEeWESEN. Als Paar hatten WIT uUuNns IN on wenige inuten nach der Geburt
teNSIV darauf VOorbereite Im Vorfeld aben WIT habe ich realisiert, WI1Ie verschieden me1ne Part:

nerın als Multter und ich als ater VON ihm »all-

» Was edeute DIr, gesprochen werden« il suchte die TUS der
utter. Seine Multter sıchte Die ZWe]1 WarTellVater sSem C
sich allZ nah Ich stand auben aVvor.

uNns viel VWissen, Sicherheit und ertrauen eT.  S [Die Renaissance-Malerei ennn eıinen klas:
hbeiten mMussen. der idung, den Pfad ischen T0pos, der MIr TOS und Eerklärung DIe:
der klassischen edizin verlassen, WarTen WIT (eLl. In der Darstellung der eull amilie 1st

e1ne erantwortung9die VON uns arla mMit dem Kind 1M Vordergrund erhellt. Jo:
viel Kontakt mit uUunNnSs elber, uUuNseTel ECdUTriNIS: sef bleibt 1M Hintergrund und OC In einem
CM Sorgen und edenken erforderte Jopf Brei kin Schlüssel für me1l1neVa

kin eispie ES WaTr e1ne Offenbarung, dass während der Schwangerschaft und den ersten

uUuNseTe Hebamme uns iImMmer wlieder erinnerte Lebensmonaten Ich DIN da. Ich D1IN auch nah
Jede Frau kann ebären (‚eburt 1st eine Kran  n Mutter und Kind Aber PS xibt e1ne nnigkeit
he1it. Jede (Geburt und Schwangerschaft braucht Sschen Multter und Kind, die ich als Mann NIC
hre eigene ZeI hat hre eigenen und erlebe eiıne Aufgabe Desteht darın, Nahrung
(esetze ede (Geburt 1st einzigartig. Die KON: (ganz konkret, aber auch räumlich, seelisch, S()-

mit der klassischen Medizin, eingebunden zial) bereit tellen Ich [Ue das BeEIN
INn e1n patriarchal-technologisch organisiertes Ich eneide Regula, meılıne Partnerin, VOT

Krankenhaus mMi1t seinen Forderungen nach lem die »  eit«, 1ese inume Wiespra:
Untersuchungen, hatten unNns das che beim Stillen Gleichzeitig DIN ich dabel, Va-

gesuggeriert. ter werden Was meln Sohn VON MIr Draucht,
Wir nhaben mühsam und manchmal miIt 1: Dleibt sich NIC Was ich meiınem Kind

NeN lachenden und e1nem weinenden Auge BC kann, verändert sich. Und nach hbeinah‘’
ernt, uUunNns mMiI1t uNseTelN Bedürifnissen, AÄngsten
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Tem Lenfers (G(rünen{ifelder Und WdS ich fräumederruflich Neues zu uns. Von einer Stunde auf  Im Nachhinein sind wir froh um die Aus-  die andere war ich Vater, hatte einen Sohn. Und  einandersetzungen. Till ist dann wirklich bei uns  schon nach einem Tag hat Till einfach dazu-  gelandet, kurz vor Mitternacht, in seinem Kin-  gehört.  derzimmer, Hebamme und eine gute Freundin  Bereichernd und herausfordernd ist die  waren dabei.  Hausgeburt gewesen. Als Paar hatten wir uns in-  Schon wenige Minuten nach der Geburt  tensiv darauf vorbereitet. Im Vorfeld haben wir  habe ich realisiert, wie verschieden meine Part-  nerin als Mutter und ich als Vater von ihm »an-  » Was bedeutet es Dir,  gesprochen werden«. Till suchte die Brust der  Mutter. Seine Mutter suchte ihn. Die zwei waren  Vater zu sein? «  sich ganz nah. Ich stand außen davor.  uns viel Wissen, Sicherheit und Vertrauen erar-  Die Renaissance-Malerei kennt einen klas-  beiten müssen. Mit der Entscheidung, den Pfad  sischen Topos, der mir Trost und Erklärung bie-  der klassischen Medizin zu verlassen, waren wir  tet. In der Darstellung der heiligen Familie ist  in eine Verantwortung genommen, die von uns  Maria mit dem Kind im Vordergrund erhellt. Jo-  viel Kontakt mit uns selber, unseren Bedürfnis-  sef bleibt im Hintergrund und kocht in einem  sen, Sorgen und Bedenken erforderte.  Topf Brei. Ein Schlüssel für meine Vater-Aufgabe  Ein Beispiel: Es war eine Offenbarung, dass  während der Schwangerschaft und den ersten  unsere Hebamme uns immer wieder erinnerte:  Lebensmonaten. Ich bin da. Ich bin auch nah an  Jede Frau kann gebären. Geburt ist keine Krank-  Mutter und Kind. Aber es gibt eine Innigkeit zwi-  heit. Jede Geburt und Schwangerschaft braucht  schen Mutter und Kind, die ich als Mann nicht  ihre eigene Zeit, hat ihre eigenen Rhythmen und  erlebe. Meine Aufgabe besteht darin, Nahrung  Gesetze. Jede Geburt ist einzigartig. Die Kon-  (ganz konkret, aber auch räumlich, seelisch, so-  takte mit der klassischen Medizin, eingebunden  zial) bereit zu stellen. Ich tue das gern.  in ein patriarchal-technologisch organisiertes  Ich beneide Regula, meine Partnerin, vor al-  Krankenhaus mit seinen Forderungen nach un-  lem um die »Still-Zeit«, diese intime Zwiespra-  zähligen Untersuchungen, hatten uns genau das  che beim Stillen. Gleichzeitig bin ich dabei, Va-  Gegenteil suggeriert.  ter zu werden. Was mein Sohn von mir braucht,  Wir haben mühsam und manchmal mit ei-  bleibt sich nicht gleich. Was ich meinem Kind  nem lachenden und einem weinenden Auge ge-  geben kann, verändert sich. Und nach beinah’  lernt, uns mit unseren Bedürfnissen, Ängsten  und Wünschen bezüglich der Geburt auseinan-  »Zwei Persönlichkeiten begegnen  derzusetzen. Bilder in unserem Kopf bezüglich  sich und schaffen einen ganz  der klassischen Medizin wurden entmythologi-  einzigartigen Raum. «  siert. Je länger wir auf diesem Weg waren, desto  deutlicher wurde uns, wie viel leichter es ist, die  sechs Monaten ist auch ein ganz eigenes Ver-  Verantwortung für die Geburt an die Institution  hältnis zwischen uns entstanden. Zwei Persön-  Krankenhaus zu delegieren. Manchmal gab es  lichkeiten begegnen sich und schaffen einen  diese Sehnsucht im Mainstream mitzuschwim-  ganz einzigartigen Raum.  men, alle schulmedizinischen Untersuchungen  In meiner Männergruppe sprechen wir viel  einfach mitzumachen...  über das Vater-Sein. Mir fällt auf, wie Vater-Sein  34  A. Brem —- B. Lenfers Grünenfelder / Und was ich träume ...  DIAKONIA 31 (2000)2000)



mıit der beruflichen Situation der Eltern »May yOU OVe yourse completely, Just dS yOU
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Z2000) Tem Leniers Grünenfelder Und WAas Ich fraumemit der beruflichen Situation der Eltern zusam-  »May you love yourself completely, just as you  menhängt. Ich vermisse Männer und deren Er-  are.« (Vgl. Sharon Salzberg, Loving-Kindness.  fahrungen, die Erwerbs- und Familienarbeit mit  The revolutionary art of happiness, Boston-Lon-  ihren Partnerinnen gleichberechtigt teilen. Auch  don 1997.) Innerlich gesprochen für sich selbst,  hier mache ich die Erfahrung: Es braucht viel  die FreundInnen, WohltäterInnen, neutrale Per-  Dialog zwischen uns Eltern, Ringen und Suchen,  sonen, Feinde und schließlich der ganzen Schöp-  aber auch »Familien-Management«, um eine  fung: Mein dritter Wunsch für Till ist, dass er zur  ganz neue Rolle zu finden und zu füllen.  Befreiung aller Wesen beitragen kann.  Besonders seit der Geburt von Till erlebe ich  Nun, das war jetzt mein Antwortversuch.  die Welt zerbrechlicher, bedrohter, aber auch un-  Bruchstückhaft. Viel könnte ich noch ergänzen,  verbrauchter. Ich gehe viel sorgsamer mit mir sel-  z.B. »Sexualität, Familie und Mann-Sein«. Viel-  ber um, mit dem berühmten Brecht-Gedicht ge-  leicht später und in einem anderen Brief.  sprochen »fürchte ich jeden Regentropfen, der  Doch jetzt meine Frage an Dich. Vielleicht  mich zerschlagen könnte«. Mein Selbstver-  ist es eher eine Bitte: Mich an (D)einer Erfah-  ständnis als Mann hat sich verändert. Das fängt  rung teilnehmen zu lassen, die ich als Mann  bei meiner Gesundheit an. Nach der Geburt von  nicht teilen kann. Du engagierst Dich als Frau in  Till habe ich endlich begonnen, meine Zähne zu  dieser Kirche und Gesellschaft. Beide sind »pat-  sanieren und bin in Behandlung wegen meiner  riachal« geprägt. Du lebst eine Partnerschaft, die  Allergien. Das alles, weil ich eine Aufgabe habe,  nicht besonders hohes gesellschaftliches Anse-  die mich täglich neu herausfordert. Ich kann und  hen hat und von der Amtskirche geächtet wird.  will mich nicht aus der Verantwortung stehlen.  Du erfährst viel Solidarität, Kraft von Frauen und  Wanderungen mit dem schreienden Till im Arm,  mit Frauen — auch in kirchlichen Kreisen.  Was trägt Dich, was verletzt Dich? Und eine  )dass er zur Befreiung  Zusatzfrage, die mich auch von unseren ge-  meinsamen Kursen her interessiert: Gibt es eine  aller Wesen beitragen kann  besondere weibliche Spiritualität?  gemeinsam staunen und lachen lernen und  Jetzt freue ich mich auf Deine Antwort! Und  feuchte Windeln waschen, sind existentielle He-  grüße Dich und Deine Liebste von Herzen.  raus: und Hineinforderungen. Ich möchte da  Bernd  »meinen Mann stehen« und brauche dazu Kraft.  20. Oktober 1999  Drei Wünsche, die ich unserem Sohn mit ins Le-  ben geben möchte?  Lieber Bernd, seit Deinem Brief bin ich  Dass er ein liebesfähiger Mensch wird.  schwanger gegangen mit den Fragen, die Du mir  Dass er seinen eigenen Weg gehen lernt.  gestellt hast, und jetzt, wo ich einen Antwort-  Vor Jahren habe ich an einem buddhistischen  versuch wage, weiß ich noch nicht, ob die Zeit  Metta-Retreat teilgenommen. Von morgens bis  der Geburt schon reif ist, ob ich die richtigen  Worte finde. Sie sind nicht einfach zu beantwor-  abends die Konzentration auf die Sätze  »May you be free from danger.«  ten für mich. Sie zielen mitten in meine Kern-  »May you have mental happiness.«  verletzungen hinein, die ich als Frau, die »mit  »May you have physical happiness.«  Frauen geht«, schon von klein auf abbekommen  »May you have ease of well-being.«  habe. Dahinter steckt die Botschaft: »So wie du  DIAKONIA 31 (2000)  Brem — B. Lenfers Grünenfelder / Und was ich träume ...  3535



bist, dürite 6S dich eigentlich NIC geben«, Was deln gehe S  3 Mir WarTr immer @, mich
ZB WI1e Du Ja TIC. emerkst, dazu [ührt, Be: NIC einzig als Dier sehen; bin ich nämlich
ziehungen zwischen Frauen gesellschaftlich und nicht! Die tarbeit beim ilaphon, uUuNnseTem Be
VOT allem auch immer noch TCAIIC achten ratungstelefon für lesbische und Disexuelle FTau:
Ich habe sehr elernt, Salz vieles NIC NS d- €  9 ist mich In diesem usammenhang
SCN, WeNnnNn ich VON mMIr erzähle, und ganz vieles wichtig. » Wenn die /eiten SchliecC SINd, eT-

verschleiern und verbergen, Was meılınen sagt Tre orde, »WeNnN 5 funktioniert,
agetrilt. DERN schneidet VO  3 Kontakt mit mach welter. Wenn esS N1IC [unktioniert, eT-
anderen enschen, kann eine große kEinsamkeit Was anderes Aber <al0 nicht auf: E{tWasS.« Hanı  Q

olge haben. Bei MI1r hat dies ZU  3 Jungsfähig sein, ist [Ür mich e1ne der chtigs
Dewirkt, dass ich 1n der uDerta MMen: ten ektionen, die ich elernt habe mMmeinem
schenscheu WarTr und innerlich über ahre »1Mm en Wahrscheinlich hängt dies unmıiıttelbar
eller« gelebt habe Nach und nach habe ich ZUsammen mit e1iner rage nach we1lblicher Spi:

ritualität ich Sdpc lieber Frauen->Spiritualität.
» Was rag Dich, Was verletzi IC< Frauen In anderen usamme:  ängen als

änner, und das beeinflusst hre Weltwahrneh:
gelernt, I)och noch jetzt, ich INUNg, inr Selbstverständnis und auch hre Han  Q,
se1lIt mehnreren ahren In einer glücklichen Bezie- gsmöglichkeiten ohne weifel Aber e ibt
hung Jjebe, 1Sst me1ın ogroßes das der | ie- Ja auch oße Unterschiede Frauen selber.
besfähigkeit, die Frauen WI1e MIr VON Kirche und Was ich weiß, iSst, dass Frauen In der ege dazu
(‚esellscha: äufig abgesproche WIrd Die ermutigt werden müssen, 1Nnrer eigenen Stärke
Tage, Was LUut mMIr das Patriarchat all, 11LUSS ich 9 ihre TO glauben, sich sal.
VON diesem Ort her betrachten Lebenvernei Der und ihresgleichen mit Hebendem I© DE:
nende Normen, VON aNONYINEN deren geseTZtT, trachten or  ren aslatische Frauen Kri:
SiNd e1n wesentiliches Merkmal des Patriarchats terien zusammengestellt, Was Frauen-Spiritua-
als Herrschaftsprinzip Es wird chnell klar, dass 1la konkret meln S1e nährt Sich, sie,
NIC e1Ne INAd1vı1duelle Frau infach »Pech SC dus den Erfahrungen VON (‚ewalt und Leiden
habt at«, ondern dass System dahinter steckt und 1nrem SChOpferischen Widerstand agegen
Patriarchale Strukturen zerstoren Beziehung arın kann ich mich sehr nden. WTe S1e ler-

sich elbst, anderen Frauen, Männern nen WIT Spiritu: als EIWAas kennen, das uns

und Z chöpfung. Sie schneiden ab VO  Z kon: uUuNSsSeTeT innersten Mitte hrt. 1ese Spiritualität
eten, enAlltag und dadurch VON der ermöglicht Frauen, ihre innersten

Möglichkeit, mMıteinander teilen, mit: verwirklichen hre gemeine lTendenz Nı
e1iNander achen, weinen, Fragen stel: die UC nach menschlicherur und Selbst-
len, einander zuzuhören, trösten, erauszu- bestimmung 1M auf e1neI
jordern, unterstutzen arum 1st die Frauen- efreiung ler Frauen und anner.
STUDDE, ich erne, me1n eben ‚Z Sprache O, ern!  9 INn meılner kurzenor
Dringen, ohne mich verstecken, TÜr mich viele Auslassungen. Ich wurde sehr E1-
die Jahre 1INAUrC geWESECN. nıgen ınkten dran leiben 1M mıi1t Dir.
arum erfahre ich tatsächlich sehr viel Kraft VoON Bist [DDu dabei?
und mit Frauen, mit enen ich ONKrTetes Liebe Grüße, Antoinette

Tem eniers (‚rünenf{felder (JInd WAas ich traumebist, dürfte es dich eigentlich nicht geben«, was  deln gehen kann. Mir war immer wichtig, mich  z.B., wie Du ja richtig bemerkst, dazu führt, Be-  nicht einzig als Opfer zu sehen; bin ich nämlich  ziehungen zwischen Frauen gesellschaftlich und  nicht! Die Mitarbeit beim Lilaphon, unserem Be-  vor allem auch immer noch kirchlich zu ächten.  ratungstelefon für lesbische und bisexuelle Frau-  Ich habe sehr gut gelernt, ganz vieles nicht zu Ssa-  en, ist für mich in diesem Zusammenhang enorm  gen, wenn ich von mir erzähle, und ganz vieles  wichtig. »Wenn die Zeiten schlecht sind, tu et-  zu verschleiern und zu verbergen, was meinen  was«, sagt Audre Lorde, »wenn es funktioniert,  Alltag betrifft. Das schneidet ab vom Kontakt mit  mach weiter. Wenn es nicht funktioniert, tu et-  anderen Menschen, kann eine große Einsamkeit  was anderes. Aber gib nicht auf: tu etwas.« Hand-  zur Folge haben. Bei mir hat dies zum Beispiel  lungsfähig zu sein, ist für mich eine der wichtigs-  bewirkt, dass ich in der Pubertät extrem men-  ten Lektionen, die ich gelernt habe in meinem  schenscheu war und innerlich über Jahre »im  Leben. Wahrscheinlich hängt dies unmittelbar  Keller« gelebt habe. Nach und nach habe ich  zusammen mit Deiner Frage nach weiblicher Spi-  ritualität — ich sage lieber Frauen-Spiritualität.  » Was trägt Dich, was verletzt Dich? «  Frauen leben in anderen Zusammenhängen als  Männer, und das beeinflusst ihre Weltwahrneh-  gelernt, zu vertrauen. Doch noch jetzt, wo ich  mung, ihr Selbstverständnis und auch ihre Hand-  seit mehreren Jahren in einer glücklichen Bezie-  lungsmöglichkeiten ohne Zweifel. Aber es gibt  hung lebe, ist mein großes Thema das der Lie-  ja auch große Unterschiede unter Frauen selber.  besfähigkeit, die Frauen wie mir von Kirche und  Was ich weiß, ist, dass Frauen in der Regel dazu  Gesellschaft so häufig abgesprochen wird. Die  ermutigt werden müssen, ihrer eigenen Stärke  Frage, was tut mir das Patriarchat an, muss ich  zu vertrauen, an ihre Größe zu glauben, sich sel-  von diesem Ort her betrachten. Lebenvernei-  ber und ihresgleichen mit liebendem Blick zu be-  nende Normen, von anonymen Anderen gesetzt,  trachten. Vor Jahren haben asiatische Frauen Kri-  sind ein wesentliches Merkmal des Patriarchats  terien zusammengestellt, was Frauen-Spiritua-  als Herrschaftsprinzip. Es wird schnell klar, dass  lität konkret meint. Sie nährt sich, so sagen sie,  nicht eine individuelle Frau einfach »Pech ge-  aus den Erfahrungen von Gewalt und Leiden  habt hat«, sondern dass System dahinter steckt:  und ihrem schöpferischen Widerstand dagegen.  Patriarchale Strukturen zerstören Beziehung —  Darin kann ich mich sehr finden. Durch sie ler-  zu sich selbst, zu anderen Frauen, zu Männern  nen wir Spiritualität als etwas kennen, das uns zu  und zur Schöpfung. Sie schneiden ab vom kon-  unserer innersten Mitte führt. Diese Spiritualität  kreten, ganz banalen Alltag und dadurch von der  ermöglicht Frauen, ihre innersten Kraftquellen  Möglichkeit, miteinander Leben zu teilen, mit-  zu verwirklichen. Ihre allgemeine Tendenz ist  einander zu lachen, zu weinen, Fragen zu stel-  die Suche nach menschlicher Würde und Selbst-  len, einander zuzuhören, zu trösten, herauszu-  bestimmung im Hinblick auf eine ganzheitliche  fordern, zu unterstützen. Darum ist die Frauen-  Befreiung aller — Frauen und Männer.  gruppe, wo ich lerne, mein Leben zur Sprache zu  So, Bernd, in meiner kurzen Antwort gibt'’s  bringen, ohne mich zu verstecken, für mich all  viele Auslassungen. Ich würde sehr gerne an ei-  die Jahre hindurch so enorm wichtig gewesen.  nigen Punkten dran bleiben im Dialog mit Dir.  Darum erfahre ich tatsächlich sehr viel Kraft von  Bist Du dabei?  und mit Frauen, mit denen ich in konkretes Han-  Liebe Grüße, Antoinette  36  A. Brem — B. Lenfers Grünenfelder / Und was ich träume ...  DIAKONIA 31 (2000)2000)]



Ul Vergauwen 050

Die Schweiız Modell der
Sonderftfal|l der Okumene?

Ökumene ist eın zentrales Feld der

ewäahrung des Dialogs. Was den

offnungen des konziliaren Prozesses
VorT ahre wurde, wird 1im Folgenden Z  Z Himmel emporschwingt. Fin Fest, das den

TNS des ug|  1CKS NIC vergeSsech ieß Eueispie der chweiz konkretisiert.
ODa STanN! VOT einem Umbruch Frieden In GeDabei zeigt sich die Nauiflosbare
rechtigkeit auch der politische Wille e1ner

Spannung Von Dialog und Zeugnis. reinel In der tarken Präsenz VON Gläu
1g Adus der DDR WUurde die verandernde Kraft
Sp » Mit meiInem Ottgeich Maıl:

Es WarT 1mM Jahr 9089 Dreifaltigkeitsson (P 18,50) Tatsäl Nel IM OvemDber
Lag kin strahlender Tag. Auf dem Münsterpla 989 die erliner auer. kine Neue Ara der Be:
In ase] wird der SCAIUSS der ersten uropäi SCHMNUNZ Uund des ialogs zwischen (Ost und West
Schen Okumenischen Versa  ung gefeiert. 1M emeinsamen europäischen aus konnte De:
«Frieden In Gerechtigkei TÜr die chöp ginnen Ökumene 1M günstigen Augenblick DO-
fung» WarTr das ema, mit dem sich die JTeilneh: 1UsScCher Möglichkeiten »Gerechtigkeit und PTIe-
menden auf Einladung der Konierenz kEuropäi de uUuMarmen SiCh« (Ps 65,1)
ScCher Kirchen Uund des ates der Bischoiskonie 1C [)as Friedensbäumchen, das
TeNnzen uropas e1ne ang In (Gottes rend der Abschlussfeier gepflanzt wurde, hat NUurTr

jensten, orträgen, Hearings, Podiumsdiskus einen Jag gelebt 05 Wurde angezündet und VeT-

sionen und befasst natten Was für Tannte DIS ZUrT Wurzel e1Nn ‚ymbo. Tür die Irüh:
die distanzierten Beobachter vielleicht als e1Ne zeitig zerstorten Ho  ge
ekonnt INSZzZeNI1erTte SNOW erschien, wurde für
die Mitfeiernden e1nem voller Hof{-

Nung und Freude Okumene dUus eigenster ETr Okumene: erpflichtungung; als Aufbruch ungeahnten Möglich und Aufbruch
keiten kirchlichen /usammenselins 1M VIe
geCcn pektrum des A  eg Okumene als C Auf Okaler viele Initiativen

Grenzüberschreitung und Weggemeinschaft, als weIlter. Wer aber erinner sich noch daran, dass
Stimmen- und Sprachengewirr, das sich mäch kaum e1n später INn egul 16 Müärz 990)
Ug-drängend IM eDE »Komm, 111 („@eist« e1nNne «Weltversammlung für Gerechti  eit, Frie:

2000) 1! Vergauwen 0.D Die Schweiz — Modell der Sonderfall:



den und EW der Schöpfung» stattfand? LE, zahlreiche Dokumente wachsender Überein-
/Zweifellos VON der vierfachen eIDSTVeT:- stimmung interkonfessioneller Ge

präche mMiIt dem Reformierten Weltbund überpflichtung (Einsatz für e1ne gerechte Wirt:
S  ordnung, für Sicherheit aller Staaten und die Kirche, mit dem | utherisc Weltbund über
enschen und für e1N! Kultur der W  @1: Rechtiertigung, mi1t den altorientalischen KIr-

heit, bewahrender mit und Erd chen über Christologie, mıit der anglıkanischen
atmosphäre, Abschaffung VON Rassismus und über die FC als (jemeinschaft. Die
Diskriminierung) wesenüiiche mpulse In das SIC SeTzZT sich uUrc. dass die verbleibenden Un:
Handeln der christlichen Kirchen 21n den terschliede In der theologischen re keinen

jJüngsten römisch-katholischen Dokumenten TUn TÜr diegVerurteilung abgeben
ZU  3 Okumenismus WITd die konkrete USam: können
menarbel der Kirchen «dynamischer Weg dies aber kann N1IC darüber hinweg
Einheit« gewürdigt, PS werden aber auch die auschen, dass sich die Situation se1t ase 989
(Grenzen dieser /Zusammenarbeit markiert. weltpolitisch WI1e FCHNC eändert hat. Die Eu:

amı 1st e1N Spannungsfeld angesprochen, phorie über die errungene TreiNel 1St der
das die ökumenische ewegung se1t inren kernüchterung und Enttäuschung gewichen. Auf

fangen bestimmt. den breiten Strom der Oku:
menischen UuC nach der sichtbaren (jestaltf » das öOkumenische nliegen,
der C Nießen verschiedene das Krisen
18991208 der missionarische Impuls für e1ne welt. Zu  I Trotz weiterlebt und
We1te EV.  elisierung, das theologische Anlie Früchte rag (<
DEeN e1ner Überwindung inarer Gegensätze,
das praktische Streben ZAHT Schaffung Ne  S kirchlichem (Gebiet cheint die Situation merk-

sche:  iger erha  1SSse 1M oOzlalen eben würdig ZWI1eS Wie kann angesichts der
weitreichenden Konsensdokumente der EINund ZUT estigung des redens er Okumeni-

sche Kat der Kirchen (ÖRK) 1Sst als umfTfassender TUC entstehen, 1n der ökumenischen Bewe-

Integrationsprozess dieser dreifachen MG eNT: guNg bewege sich kaumas NUur die DC
tanden und träagt 1M eigenen Selbstverständnis wandelte politische 1tUuallon und die ungeklär
die Spannung zwischen diesen Grundimpulse te ekklesiologische endes ORK lassen den

einer TISEe entstehen. Auch die INan:dus 1es Lrat be]l den große: Versammlungen
VON (Canberra 1991) und Santiago de OMDO gelnde ezeption der Konsensdokumente ZW1-
stela (1] eutlich JTage schen den Kirchen spielt e1nNe und INı viel-

1elfaC WarT In den letzten Jahren die Rede leicht selber Zzeichen e1nNnes eier liegenden
VON e1ner »ökumenischen Eiszelt« Aber WarT das ehagt
bnde der achtziger und der Anfang der nNeunZzIl- Ist das ofinungsbäumchen VON ase| WITrK-

ich vernıichte kin au  erksamer (‚ärtner hatgeI Jahre NIC eher e1ne ökumenisch SC
el |)a die Versammlungen 1M aQus$s den verkohlten urzeln einen TIe
Rahmen des ÖRK, das y Direktorium Z Aus: gezüchtet, der seine /Zweige auf dem ünster

nbekümmert Z Himmel streckt kinder Prinzipien und Normen üÜber den
Ökumenismus« 1993) und die NzZyklika yUt Bild Iür das Okumeniıische Anliegen, das len KTl:
UuNUM SINT« (1 995) auf römisch-katholischer S @]: sen UE  3 TOTZ weiterlebt und rüchte tragt?
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ase] 9089 WaT e1N einmaliges kreignis Mit chen ES welters 1M ereich der Frwachse:
einem Wort VON Franz Rosenzweig könnte Nan nenbildung und In einzelnen Formen der pDeZi

»Im sroben Augenblick jeg e1ne Ver alseelsorge
pflichtung, NIC großen Augenblicken 9094 erschıen die Okumenische Kirchen

geschichte der Schweiz Auftrag e1nes
O Im Kleinen Deitskreises herausgegeben VON as Vischer,

as chenker und Kudolf Dellsperger) ebestätigen C
mischte Gesprächskommissionen (evangelisch-

das ware 1vo] ondern dazu, dass die klei reformiert/katholisch; orthodox/katholisch) DEe:
nen Auge  icke, die dann olgen, die gleiten das Okumeniıische Geschehen und Deraten
NIC verleugnen, ondern In 1nrer eise, also ihre Jjeweilige Kirchenleitung. Regelmäßig inden

In kleiner Weise«, bewähren.« Es käme Gespräche zwischen der Schweizerischen 8
schofifskonfiferenz und dem Schweizerischenarau d} yaıe krinnerung des großen

icks UrCc die kleinen hindurchzutragen und kvangelischenKI Eine Tel
das TOLe IM eiınen Destätigen.« 997 uden gestützte Konsultation ZUT wirtschaftliche und

SO7Z1alen ukunfit der chweiz wurde VON Heidendie Konferenz kuropäischer Kirchen und der Rat
der Bischoifskonierenzen uropas ZADU /Z/weiten Kirchenleitungen inıtuiert. Die Arbeitsgemein-
kuropäische: (Okumenischen Versammlung Z  3 schaft Christlicher Kirchen In der Schweiz WUT-

ema » Versöhnung (Gabe Gottes und Quelle de Jüngst VO  = Zentralausschuss des Okumeni:-
Lebens« nach Taz e1n schen ates der Kirchen als assoz1ilerter Rat aul-

Aber 1ese /Zusammenarbeit
schen den Kirchen kann ennoch NIC üÜüber dieGelebte Einheit Konfessionelle
schmerzhaften kerfahrungen realer KONfTessions-Verschiedenheit
verschiedenheit 1!merenze: 1M Sakra:

ase 989 und die Präsenz des Okumeni:- und KirchenverständniSs) hinwegtäu-
SCHhen ates der Kirchen In Genf prägen ohne schen, die 1M espräc. mit den Kirchen der Re
/weifel DIS auf die ene der (Jemeinden d1ie Oormallon spürbar werden DIie »Naherwartung«
Okumenische Situation In der CcChweiz Die prak: e1ner Dald verwirklichten sichtbaren kinheit
tisch elebte ÖOkumene In der Diakonie 1st se1bst- schen den Kirchen 1st der nüchternen 1NSIC
verständlich und das VON katholischen Jugend gewichen, dass eS unterscheiden gilt ZW1-

schen der berechtigten Vielfalt kirchlicher Tadı:verbänden e1nst iniıtlNierte Hiliswerk » Fastenop-
fer der Schweizer Katholiken« 1st einem lonen, die aufgru kulturelle Unterschiede
Forum des ökumenischen Miteinander auch TÜr
die reiormilerte und christkatholische Kirche der » ezeugen, wWwas WIr
Schweiz geworden ‚und heißt NUuN » Fastenopfer IrKÜIC. glauben C

Brot TÜr alle Partner sein«). Auch 1M liturgl:
Sschen Bereich SiNnd Okumeniıische (sottesdienste entstanden SiNnd Uund die der einen Kirche Jesu

eidgenössischen Dank-, Buß und Bettag 1M Christi e1ne konkrete Gestalt verleihen, und der

September estie radition, ehbenso Okumenische konfessionellen Verschiedenheit, die dUusS$ e1ner

Trauungen. Zusammenarbeit zwischen den Kir: echten naltung hervorgeht und einen Versöh:

-Uul! Vergauwen O.D Die Schweiz Odell der Sonderfall:



NUuNgSSPTOZESS erfordert. Voraussetzung der Un: Theologıe Im Dienst
terscheidung der (eister 1st je Neu eın In der Okumene
der ahrheit, In dem WIr ezeugen, W as WIr
wirklich glauben, uNnseTe offnung veranker B kine theologische Begleitung des ökumen!
1st und WOTraufTf uNnseTe 1e ZzI1e Sschen Prozesses 1st angesichts seiner Vieldeutig-

Die Schweiz S1e sich SEeIN als ySonderfall«, keit und Gefährdung Ur Gleichgültigkeit
entstanden dUus dem VWillen, die vielfältigen Ver- umMmso wichtiger. Seit 964 esteht der Uni
schiedenheiten (sprachlich, kulturell, konfessio versita ibourg (am Schnittpunkt zwıischen

iranzÖösisch- und deutschsprachiger CAWEeIZ das1mM Hinblick auf eın gemeinsames Interesse
Öördern kin recC starkes der USsSam- Nnstitut TÜr Ökumenische Studien, das VO  3 o

mengehörigkeit verbindet sich mit e1inemS minikaner eINTIC Stirnimann WUT-

rägten Respekt VOT der Partikularität der e1N: de [)ie Mitglieder sSe1INes |irektoriums heteili
zeinen ersonen, Gruppen und politischen (Ge en sich Öökumenischen (‚eschehen INn S  S,

|)ie Hochschätzung der Vielfalt hrt NIC eichen Kommissionen und stehen 1M mit
den Christkatholiken, den reformierten, anglı

S ES ist eben nicht leicht, anıschen und orthodoxen Kirchen Das Nnstitut

die eigene Ausnahme sSem. ( vera e1n hHreites Angebot eNnrveran-

staltungen, ve über e1ne eigene Bibliothek
selten ZUT prinzipiellen kepsis gegenüber der und zahlreiche Zeitschriften und ibt die Buch:
kinheit Paradoxerweilise besteht die reine »Ökumenische Beihefte« heraus

Schwierigkeit des Schweizer »Modells« arın, sionen und Studienreisen SOWI1Ee e1n WI1SSeN-
dass esS sich schwer LUuL, das ere als Anderes schaftlicher Austausch mit theologische: aku

aten orthodoxer Iradition (Mins:  eißruss-akzeptieren 7TWa In der Europa; und Aus:

länderpolitik und E$S nicht als Bedrohung der e1- Jand, Sofia/Bulgarien) binden die tudien die
en senen Es ist ehben N1IC leicht, konkrete Erfahrung und den gelebte Dialog.

die eigene »Ausnahme« se1n, ohne der ÜbDer- /Zusammenarbeit mıit dem Nnstitut für Höhere
heblichen US10 ver‘  en, der Selbstwider: Studien in orthodoxer Theologie (Chambesy/
spruch S] die ege Genf) und der protestantisch-theologischen Fa

Der Öökumenische Dialog leidet In der kultät der Universitä (‚enf hletet das Nnstitut für
chweiz daran, dass In relativ gul iunktionieren: OÖkumenische tudien INnu e1n pezlali
den Strukturen das volkskirchliche Bewusstsein sierungszeugnIis In orthodoxer
SCAhWINdE Uund der fortschreitenden 1ntTer: Die ökumenische Zusammenarbeit der iran:
konfessionellen Durchmischung die el zösischsprachigen theologischen Fakultäten 1M

ereich der Nachdiplo  ildung (»troisiemeel vgegenüber konfessionellen Unterschieden
zunımmt Belastend 1st das Fehlen e1nNnes VeTl- ycle« 1St hereits selhbstverständliche Tadıllon.
bindlichen dogmatischen Bekenntnisses auf diesem anr riefen die uzerner Kirchen C
reformierter und der Verlust moralischer au me1ınsam e1ne Arbeitsstelle 1INSs eben, die den

würdigkeit auf katholischer e1te SOWI1E die INan- ökumenischen die (;emeinden anrtTe

gelnde Rezeption des real erreichten Okume gen Soll und der Theologischen akultät | uzern
nischen Konsenses angegliedert 1St.
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Der lange Weg zZzur
» Rettung Von Humanität

|)as Zzweılıte aumchen VON ase 1Sst N1IC Im Tun des Gerechten
verdorr er OKumenIische Dialog bleibt die den Menschen C
umkenrbar übernommene Verpflichtung, aNZuU-

erkennen, dass die anderen Kirchen NIC e1N- gleichgültig, müde und resigniert geworden 1St.
arum hat Ökumene De] Inrer beharrlichen dla:ach Abfallprodukte historischer Dissense, SO  -

dern VO  Z £1S (‚ottes benutzte des e1ls Cnach Wahrheit vielleicht E7TS-

TÜr hre jeder Sind HT verlangt nach ständ! ter Stelle miIt der Rettung VON Humanität LUn

geI krneuerung auch und VOT allem IM gemein- und mMit dem Mut, die eigene i1chkel aNZuU:

Gebet als USATruC e1ner Weggemein- erkennen 1mM » Iun des (Gerechten den
schaft. Das als eele der ökumenischen Menschen« (D Bonhoeffer) /eichen aliur ist
Erneuerung und der als »aas erz der das gemeinsame Martyrologium der christlichen
ökumenischen /Zusammenarbeit« (Direktorium, Kirchen: » )iese eilige kommen dus len Kir:
1/Z) münden In den ultrag, Zeugnis für e1ne chen und kirchlichen Gemeinschaften, die ihnen
befreiende Wahrheit Joh 0.3Z) In 1: den Eintritt In die Heilsgemeinschaft eröffnet na:
NneT Welt, die der VWahrheitsirage gegenüber eN« un um SiNt, ö4)
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LeO Karrer

Zur Nachahmung empfohlen
INe Würdigung des Dialogs für Osterreich

anhand selner Publikationen

Rahmen des OÖsterreichischen

Dialogvorgangs der Jahre 1997-938

auch mehrere Fachtagungen ZUu

gesellschaftlich WIe 1Cbrisanten kEntscheidungen« e1| asse eröffneten den

Reigen derFa INn Linz und In WienTIThemen statt. Die publizierte: eierate
EFnde 997 1ese JTagungen konnten e1nNne VONund Diskussionen zeigen, WI1e ruchtbar
der U-Kommission inıtNerte Konsultation der

der auch neben dem ge Kirchen der U-Länder ZU  3 ema »Armut und
einen Beschlusste gewesen ist. Oziale Ausgrenzung« anknüpifen Alle Hrisanten

Problembereiche gelangten 1n den Referaten und

Podiumsbeiträgen ZUT prache sozlalstaat:

Die Publikationen IC Sicherungssysteme, kErwerbsarbeit, Familie
und Ehe, Gesichter der Armut und mögliche

[)ie akte Sind sattsam hbekannt. Die Schritte dUus der Armut, der Kirche und der
te OÖsterreichische Kirchengeschichte 1st VON Kri: Politik In diesem Herausforderungsfeld, Optio
SEl und Iurbulenzen gekennzeichnet WIe SCANON Neln für Existenzsicherheit, ildung undel

MIC mehr.! Der 1M Herbst 996 De chancen, Übergang VO  3 Versorgungsstaat ZUrT

schlossene »Dialog TÜr Österreich« sollte Hochrisikogesellschaft, Finanzwirtschaf und
schaffen.2 Ein (Grundtext wurde Tel diskutiert, Sozialpoli gesellschaftspolitische Priorität VON

1M ()ktober 998 and e1ne Delegiertenver- Ihemen WI1e Wohnen, Fraueniragen, ildung,
Migration und onntag. uch persö Zeug:sammlung In alzburg /wischenzeit-

TauTn wurden diesem Dialogprozess NISSEe VON einem alleinverdienenden amıllen:

achtagunge ge  en, die mMi1t inren Vor: V VON e1iner arbeitslosen VWiedereinsteigerin
age und Gesprächsbeiträgen vorliegen. oder VON einem konkretisieren die

orundsätzlichen kErörterungen auf L ebensschick:
sale nın

Armut oder sSozlale Gerechtigkeit
C  \ dieser Publikation geht @S die okıu DIalog als offnung der Zeıt
mentation der Delden FaC »Optio
nenNn Armut und Ausgrenzung« SOWI1E 1ese Dokumentation enthält die Vorträge,
»DOZ1a und erecht Parameter TÜr politische Statements und Podiumsdiskussionen der Fach:

Le0 Karrer /Zur Nachahmung empfohlen 2000



19 und 20 März 998 1M ORF-Zen: Gelebte SchöpfungsverantwortungITum In Wien
(STrüunasätzliche Fragen über den Dialog dus C  ©2 [)ie Dokumentation konirontiert unNns mit

derAngıauf den deren SOWI1E über den krgebnissen der Fachtagung 1M Mai 998 INn
christliche Anstöße Z Gesprächserneuerung, Salzburg. Auch dieses verrät die
über historische 1NnNWelse e1ner Kultur des rTelle Vielschichtigkeit des roblems, denn
ialogs DIS hin ZU  = konziliaren Aufbruch als unıl- WeItSschu 1St der Wurzel Lebensschutz Die
versal-kirchliches Dialogprogramm nach innen ökologische Y1ise hat e1n olches Ausmaß eT-

und aulbsen kommen ehbenso Z prache WIe die reicht, dass die /Zusammenarbeit all jener el-

Chancen und eilanhnren des Dialogs INn der Of- zichtbar geworden ISst, die S1e bewältigen Wol:
fe  (l den Bedingungen des weltan: len. Folgeric kommen IM vorliegenden Band
schaulich neutralen Staates und angesichts der theologische Überlegungen ZAUIH prache WI1e die
Herausiorderungen In Europa wird ExXpertisen VON Umweltorganisationen und ENnt:
1ese Perspektive auf die Weltreligionen scheidungsträgern In Staat und Kirche
weitet, WODEeI Podiumsbeiträge VON der /weiten
Okumenischen Versa  ung 1M Juni 99 7/ In Kırche zwischen Nnspruc und PraxIıs
(Graz aufgenommen worden Sind

[)as ‚ymposion Aing SOM den historischen f Hinter diesem EIWAas ratselhaliten 1te VeT-

urzeln des 1alogs 1M SOWI1E den Dergen Ssich die orträge und Impulsreferate
aktuellen Spannungsbereichen nach und 0g gleich dreijer Fachtagungen @1 handelt es

mpulse Jüdischer und christlicher Denker mit sich die Problemkreis: y»Laien In der Kirche
ein, die die personal-dialogische rung als In der VWelt« (Mai 998 INn LiNZ), »Leben

mMIt Brüchen« Mai 1998, LiNZ) und »KathollscheOTTeKTiV gegenüber den totalitären Bewegun;
SCn dieses Jahrhunderts wieder entidecC VeTSus Treikirchliche Strukturen« Juni 998 INn

Innsbruck). Mit diesen Ihemen verbinden sich
eher wleder innerkirchlic Ooder zwischenkirch:Vertragen WIr Fremdel(s)? ich T1sante Fragen ährend @5 Deim alen:

die Problemzonen Uund Chancen INnAuch dieses ema birgt viel Sprengstoff für
das Neue Jahrhundert dieser Broschüre SINd der Spannung zwischen Weltdienst und e1ls
die eierate und kErträge verschiedener ‘Heits dienst, des pastoralen Notstandes und das
e1se auf der Fachtagung 1M Mai 9098 In Wie: Verhältnis VON Klerus und Lalen AinNg, standen
nerTr eustal fjestgehalten. Pastoralpsychologi De] der agung »Leben mit Brüchen« Fragen des
sche Perspektiven und theologische Überlegun- Scheiterns Uund der Versöhnung, VOT allem In der
JCn ZUT Solidaritä mi1t Tremden S1INd STar. Ehe und die diesbezüglichen Handlungsmodelle
gewichtet. gng chtige Analysen und der evangelischen Kirche und die ege uUund HT

Grundlagen, aber In den Arbeitskreisen auch jahrungen der Ichen Z |)iskussion Bei
die brisanten Problembereiche Migration der drıtten agu tanden die Herausforderun:

und Arbeitswelt, ummanme der Integration SO- gen das kirchliche Amt und die Mitwirkung
WIe gemeinsames Kirchesein In einer At: der (Ortskirchen Hei der KandidatenfÄindung [Ür

mosphäre VON Fremdenfeindlichkeit. das Bischoisam 1M Mittelpu
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ANaß

Parteien und Katholische Kırche Was hat sıch gezeigt?
Im espräc

® Im die Delegiertenversamm-
® Von anderer atur die Tünf tudien: lJung, die INn e1ner hervorragenden SP.
Lage, die die Österreichische Bischofskonfiferenz abgelaufen se1in MUuSsS?, sprachen die einen VO  S

mit der Freiheitlichen artel, miI1t dem 1Deralen » Wunder« In Salzburg, andere Neben
Orum, den Sozialdemokraten, der Österreichi- gegenüber dessen mittelfristiger irkung.“ ird
schen Volkspartei und den »Grünen« 1M Zeit: das »Drave, Urchaus konservativ geprägte Öster-
LTaum VON Ende DL DIS Ende Juni 998 eweils reich«> einem revolutionären Vorreiter?
1M Bildungshaus St. Virgil In alzburg durchge Österreich hat ohne weifel e1Nn De

hat. Der au der Studientage für eindruckendes eispie alur egeben, WIe auf
alle Parteien erselbe Der Vormittag wurde Je Konstitutionsschwächen und Affären der Kirche
WEe1lS mMiIt kKeferaten der Universitätsprofessoren verantwortlich reagilert werden kann

Der TuC der asls WarTr und 1ST nochTANS Hanisch und Hranz OrnNer eröffnet, die die
| hematik eichsam dus e1ner neutralen WIS- tatsächlich gewalüg. Aber das 1st kein roblem
senschaftlichen OS1U0N heraus in zeitge- eın der OÖsterreichischen Kirche, wenngleic dort
schichtlicher DZW. politikwissenschaftlicher IC die Verhältnisse aufgezwungene 1SCNOIS
e1nleiteien Danach olgten (Grundsatzreferate C:  N und die (‚ausae TOeTr und renn
eitens der ertreier der katholischen Kirche und einen besonderen Siedepunkt errTeiclc hatten
der jeweiligen Partel Nachmittag hatten die Aber die Spannungen ischof aas ur)
Teilnehmer und Teilnnehmerinnen die Möglich- haben die Kirche der chweizz DIS eute Dakd
keit, In einzelIne Ihemen ünd ysiert. Und die VO  3 Vatikan der Kirche In der
er verueien er mgang mit Fremden, Bundesrepublik Deutschland Z  n /Zer-
die (‚efahr der politischen Instrumentalisierung reißproben In Fragen der Schwangerschaftskon-
der Kirche, die NEeUeEe Armut, die ellung der KIr- {l lassen ele illig Katholiken
che In der offenen Gesellschaft, die » Wertepro- und Katholikinnen 1Nrer Kirche gegenüber kOns-
duktion« In der (‚esellschaft. Die Frauenfrage ernier Weilche Müittel hat e1ine aufge:
und die erkirche ebenso eın OTrum wachte und SOZUSagECN selbstbewusst gewordene
WI1e die Familienpolitik, Uumiassender Lebens irchenbasis, sich gegenüber e1ner sich feu

SChutz, Frauenpolitik, und SOozialpolitik, gerierenden Kirchenleitung OTr
eues uropa, die elt der und Famili: verschaffen? hrlich das System Kirche
poli Bildungsgesellschaft, Sicher‘  oli hat al eine vorgesehen.
tiK, Menschenrechte und immer wlieder Okono Der »Dialog Österreich« hat dennoch C
mile und (Geld uSs  = anschließenden Podiums: zeigt, Was möglich ISt, Wenn sich die 1SCNO{Te
diskussionen mundeten die Veranstaltungen ZU  3 Volk (‚ottes gesellen und sich mit 1:  S auf
jeweils INn e1ne 1alogiorm, der sich das Pu: den VWeg egeben Die 1tUuallon wird NIC
Dlikum beteiligen konnte er publizierten o niger konili  g aber auch Reibung erzeugt
kumentation gelingt 0S durchaus, VON der Dra:; arme und die Atmosphäre kann sich enNT:

maturgle dieser Studientage e{TWas durchsche!l: krampfen /Zum anderen zeig sich, dass ()ffen:
NneN lassen. heit und enhrliche auch In der

der Kirche e1ne hefreiende und therapeutische
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Funktion aben bei den Oft höchst neurotischen anweisungen (sottes gezeigt Diesem Christsein
Streitereien und Spannungen auf allen kirchli In der elt und IN der Kirche kann e1ine
chen Ebenen Die en mit theologi- le Kirchenordnung, In der die Laien mit dem Kle
schen Positionen Oft IC wenig un [US für die Glaubwürdigkeit 1Nrer Kir-
Inrer Wurzel liegen doch melstens psychologi che mitverantwortlich SINd, besser dienen als
sche aktoren und Ursachen. e1ne rein klerikal-hierarchisch gesteuerte Kirche

Im »Dialog Iür Österreich« ist die Kirche Wenn also die mpulse dus dem »Dialog IUr
Österreichs dUus einem STtOITISCheN Schmollwin- Österreich« NIC weltergezogen werden, könn:
ke] aufgebrochen und hat Berührungsängste mit te sich mMancher Christenmut, der sich In diesem
Zl vermeıinüdıic feindlich gesonnenen geSE. Dialog zeigte, allzuschne In Wult oder Resigna
schaftlichen Kräften und Herausforderungen t1on umwandeln Was aber die Kirche INn Öster-
überwunden In der Methode WarTr S1e geradezu TeIC gewagt und gezeigt hat, drängt geradezu
ungeniert modern Und sieNe da, das (G(eschehen auf Nachahmung auch Ur die Kirchen in
ist weit über die Österreichischen Grenzen NINn: eren ändern
dUus aufmerksam verfolgt worden; und IN der
Presse Thielt die Kirche ndlich wleder e1N: Die Publikationsreihe Zu 1  0g für Österreich:
mal e1n positives kEcho

Katholische SOzialakademie Österreichs/KatholischeHS zeigte sich, WIe die Kirche VON der lang: Aktion Österreichs/Sekretariat der Österreichischen
weilig WIrkenden Selbstthematisierung uUund Na Bischofskonferenz (Hg.), Armut der SO7lale
eISscChau wegkommen S und den eigent- Gerechti  eit, Graz-Wien: Verlag Zeitpunkt 1998,

120 Seiten.
Kontaktstelle Iür Weltreligionen/Sekretariat der»Berührungsängste mMit gesellschaftli- Österreichischen Bischofskonferenz (Hg.), Dialog

chen Kräften und Herausforderungen als Hoffnung der Zeit, Graz-Wien: Verlag Zeitpunkt
1998, WAR Seiten.überwunden (< Katholische Aktion Österreichs/Sekretariat der
ÖOsterreichischen Bischofskonferenz (Hg.), ertragenlichen Fragen der enschen und der eutigen WIT Fremde(s)?, (Graz-Wien: Verlag Zeitpunkt 1998,Gesellscha VOTSTO Ort trifft sS1e UrCchaus auf 48 Seiten

Frragen und Nöte, die geradezu nach der 1: Arbeitsgemeinschaft Schöpfungsverantwortung/
Sekretariat der Österreichischen Bischofskonferenzenden Dimension des Evangeliums SCAreien ES
(Hg.), (elebte Schöpfungsverantwortung, (5TAaZ-könnte auf diesem Wege »blühen«, dass das *e- Wien: Verlag Zeitpunkt 1998, 128 Seiten.

ligiöse Suchen des eutigen enschen wleder Katholische Aktion Österreichs/Sekretariat der
die Botschaft Jesu und die Kirche se1ne oft rast: (Österreichischen Bischofskonferenz U Kirche

zwischen spruch und Praxis, (Graz-Wien: VerlagoOsen Suchbewegungen einbezlehen möchte
Zeitpunkt 1998, 1972 Seiten.em nat sich der Bewährungsort des Michael Wilhelm/Pau Wulthe (Hg.), Parteien und

Christseins und amı der (Ort der 508 »Lalen« katholische Kirche IM espräch, (Graz-Wien: Verlag
(als Christen und 1S  nen) mMi1t seinen [DDienst: Zeitpunkt 1999, 740 Seiten.

'Vgl Helmut Krätzl, Im »Dialog Tür Österreich« YITZ SOKIIC| ınd der > Vgl. ebd., 609
Sprung ehemmt. Was mır eıne yhıistorische Wende« Veränderung. Delegierten- * Vgl Struppe, Dialog, 20271.-
nach dem Konziıl noch alles Ooder eıne » geplante versammlung Zzu Ebd
e Mödlıng 998 Frustration«?, In 1akonıa »Dialog für Österreich«,

999) 202-209; In HK 57 1998) 608-6122 Val. Ursula Struppe, Der
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Wıllıbald Brunner

»Dialog für Burgenland«
Die DiOoOzese FEisenstadt teuert konsequent

eınen Kurs des Dialogs
Aus dem großangelegten Osterreich-

weiıiten 1alo  SS des 19938
wurde In der östlichsten Diözese des

für 1ese Gespräche dargelegt » Nach dem Vor:
es eın onkreies Projekt ZUT

bild VON alzburg möchten WIrTr auch IM Burgen:
Erneuerung der land einen )großen chritt e1ner Orenden KIr-

cChHe<« verwirklichen.« Ausgangspunk der Ge

präche Sind Fragen WI1Ie Wo drückt den
Menschen der Schuh? Was 1st TÜr Land,@ Der »Dialog für Burgenland« ist eın VON 1:

SC [T Paul 1Dy inıtuertes Projekt, das die TÜr uNnseTe DiÖzese, für uNnseTe Pfarren und ihre
nahme und Weiterführung des »Dialog für Öster- ewoNnner wichtig?

Da die Grundhaltung des Dialogs die Aurf-eich« Z  3 /iel hat. Als einzige )iözese nat
kisenstadt die Aufbruchsstimmung nach der De merksamkeı 1st und NIC das Behaupten, VeT-

legiertenversammlung 1n 1M ()ktober STe sich die Diözese als e1n »Ohr«, das bemüht

9098 In eine OnNnkreien Weg umgesetZztT, der SL, auf die Situation der enschen und hre

den lalog als geeignetste Methode anerkennt, liegen hinzuhören [)ie Diözese verste sich

die pastoralen Herausforderungen der ege weiterhin als Raum, Begegnungen der Men

Wart und der Zukunft anzunehmen schen untereinander und mMi1t ott ermöglicht
und vertieit werden er Dialog möchte eine

nderen letztlich ott) eNt:

wickeln, die der Gesprächspartner als ehrliches
Der Dialog ıst das Ziel

Interesse der eigenen und OS1U0ON

eer »Dialog TÜr urgenland« WIrd enB  @ Die Ergebnisse der Delegiertenversamm-
Jung indalzburg (die oten) enennen wichtige »Dialog des He1ls« se1n, WeNnN er den »Dialog miIt

und ichtige Schritte, die der Kirche Österreichs ott und den Menschen« auiniımmt.

einen Weg dus der Y1ise aufzeigen. In der DI6:
Z6sC kisenstadt soll dieses Lösungspotential In
die e1 auf kirchlichen kEbenen einge Der Dialog braucht Zeıt
Dracht werden /iel des »Dialog Tür Burgenland«
1st CD, das espräc. mit den enschen In den @ Die burgenländischen Delegierten en

sehr hald nach der Salzburger ersammlungTarren und IM Land iühren. Im Fastenhir:
tenbrief 999 hat ischo{f 1DYy die kEinladung, das (I)ktober 998) In der eigenen |)NÖözese

grundsätzliche liegen und mögliche nhalte Beiziehung anderer ersonen (aus der Ka:
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tholischen Aktion, der attiorm »  1r SINd KIT: Dialogverantwortlichen In den Pfarren und

che«, den Medien) die e1lterarbel beraten e kirchlichen Gruppierungen uUubermitte
me1lnsam mi1t dem |)iözesanbischof Wurde die Auf Pfarrebene werden genNannt: Pfarr:
Pro) »Dialog für \a  urg| gTUDDEN, OÖffentliche kEinrichtungen, Chulen, Ge
det und e1n eitp ausgearbeitet. |J)er GE meinderat, Vereine, andere Konfessionen/Kir:

sprächsprozess und dessen Aufarbeitung 1st TÜr chen, Zugezogene, usländer, Künstler,
Zzwel Nach der Vorbereitungs- erte us  = Auf Dekanatsebene sollen
und otivationsphase |Dezember 08 DIS Juni 99) angesprochen werden Dekanatsrat, ezirks

hauptmannschaft, Ärzte, Gendarmerie, SODeginnt die Intensivphase (bis OvemDer 2000)
Auf allen kirchlichen EFbenen arre, Dekanat, Zialämter, Arbeitslose, Parteiorganisationen uSs  =

kirchliche Gruppen, Diözese werden nach VeT: DIie Diözesanleitung SUC das mit Par.
schiedenen Dialogmodell der Austausch und ejen, Kammern, Gewerkschaften,
die Beratungen MIt den jeweiligen artnern peN, anderen Religionsgemeinschaften, Bundes

(kirchlichen WI1e außerkirchlichen) ge DIie neer, Medien, OTtes TeuUZ, Volksbildungsein-
Ergebnisse, und ingaben werden richtungen, Frauenorganisationen
IM »Dialog-Büro« gesammelt. |)araus wird DIS Die nhalte dieser Gespräche ergeben sich
Z  3 Trühjahr 2001 e1n »Maßnahmenkatal  « aus den jeweiligen Anliegen der beteiligten Part-
VON den dl0O0zesanen (Gremien zusammengestellt, ner/innen. Die kirchlichen Ihemen werden 1M
der die Erfordernisse für die bestmögliche Ge SCANON erwähnten Fastenhirtenbrief des 1SCNOIS

In drel ereiche gegliedert die Fragen der Verstaltung des (Glaubenslebens In der Diözese E1
sensta| benennt. Jene Fragen und eme, die kündigung, TUKTUT- und sfirage und e
die RC etreffen, WIrd der |özesanb!i- sellschaftspolitisch Fragen der UDSTanz SiNd

In KoOom deponileren. einer Schlussver:
anstaltung VOT dem Pfingstiest 2001 WITrd das »geduldigeit Investieren C
‚vorläufige) des» für Burgen
|and« feierlich proklamiert. amı die Salzburger oten gemeint; S1e sollen

Der zweijährige Gesprächsverlauf MAaC mi1t den burgenländischen Gesprächspart
nern/innen diskutiert und konkretisier werdendeutlich, dass Zeit e1n Konstitutivum TÜr den [)ia-

log 1St. Was TÜr die Planungsarbeiten ilt, l erst FÜr Vorbereitung, chführund Nach:
recC TÜr das eigentliche esprä Die IÖ zese arbel wurden VO  3 »Dialog-Büro« umfangreiche

Anregungen und Modelle ZUT Verfügung estelltsignalisiert alle Bewohnern und Bewohnerin-
NnenNn des andes, dass Zeit In den [Die Pro) Oorcler mit Engagement den

investiert werden oll innerkirchlichen Dialog |Jer »Dialog [Ür Bur:
TE wird NUT glaubwürdig se1n, WeNnnN er

auch In den eigenen Keihen wird NUur
WeNlnN 05 gelingt, Sens1i Ihemen WIe (Ge

Der Dialog braucht
prächs und Streit(un)kultur, Subsidiarität,Partner und nhalte
eamarbeit, Klerikerängste und »Lalenneld« all-

(@ zusprechen, wird erkennbar werden, WI1eer »Dialog TÜr Burgenland« möchte nlie-
mMmand ausschließen. kine (erweiterbare) 1ste mıit haft die Eeinladung ZU  3 Dialog gemeint 1St. In

möglichen Dialogpartnern/innen wurde den den verschiedenen (Gremien wurden 1ese DIN:
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nenkirchlichen Gespräche begonnen. kine Fach: Der Dialog nımmt
des Pastoralrats eschäftigt sich mit Wiıderstäande erns

Aspekten des I|hemas » Diakonat des annes
Diakonat der Frau« @ Wer e1nem espräc einlädt, das der /ZuU:

sammenarbeit 1enlc sSeINn SOll, LUut gul daran,
SCANON 1M Vorfeld die Atmosphäre, gl
ungund arrıeren edenken1Der Dialog braucht Ideen

leugnen ISt, dass In den etzten Jahren sich In
®  ( Die Projektgrupp 1st sich Dewusst, dass das uUuNseTelN Tarren und (remien e1ne geWwisse Mü:
Miteinander-Reden kein klement INn der digkeit ‚bis hin Z Resignation) Trel emacht
Pastoral 1St. Sehr ohl soll das espräc DEeWUuUSsS- hat. ann nier der Dialog eiınen Auischwung
ter und intensiver esucht werden. Gespräche, ringen? Mit Widerstand ist echnen Als Ent:
die das gemeinsame Verständnis [jördern, SiNnd e1Nn Jlastung darf esehen werden, dass die beteiligten
generelles der Stunde auch In der KIT- ersonen weder einem zeitlichen noch nhaltli
che 1ese kerwartungen wird N1IC jeder [)ia: chen ÜüC ausgesetzt SINd Nur WelNl Ssich

logversuch eIC rfüllen können enschen mMiI1t offenen und
Verschiedene Hilfsmitte werden ereitge- Herzen TÜr den lalog einsetzen, Wird eT erfolg-

stellt, amı Gespräche inıdler werden Um mit
dem sprichwörtlichen Mann oder der Frau VON ach einem Wort umschauen (<
der Straße 1INS eSspräc ommen, 1Sst der »I 3-
log-Bus« gescha wWworden Ein umgebauter reic seıin |)ie Möglichkeit, /ukunft N1IC Ne-

eneinander, ondern miteinander gestalten,eisebus, ausgestattet mit Gesprächsecken und
aterialien, wird 1M ganzen Land wird auch In einer /eit der » Pastoral des
Se1IN und auf Miärkten, VOT chulen und Kirchen menden DDochtes« otivationskraft Ge:
und DEe] anderen gesellschaftlichen kreignissen rade weil $ auUS!und Visionsleere oibDt,

sSeıin für den mMmussen WITr unNns »nach e1inem Wort umschauen«,
DDie »Dialog-Uhr« eine Armbanduhr mMi1t das unNns dUus mancher Orientierungslosigkeit

dem Dialogsignet auf dem /ifferblatt) wird als herausführt.

Einladung Gespräch VOIIN Bischof die |)Ia: er »Dialog fürBu: ist e1n mutiger
Jogpartner/innen verschenkt ES 1st Zeit, den Versuch, der Mündigkeit der (etauften und Ge

Dialog führen! Das »Dialog-Gebet« mit iırmten und gemeinsam nach DE
lldchen und liturgische für VeTl- gehbaren egen der ukunit suchen .Ott

hat In der en chrift und 1M menschge-schledene Anlässe SINd für die iturgie und die

theologische Vertiefung edacht. »Dialog-On Wordenen Wort den orößten lalog /eiten
INe« hietet die Möglichkeit Diskussionsfto- eroiIine Kirche 1Sst demnach NUur mit dialogi
u  3 Vla nternet, erreichbar der Homepa schen Strukturen über)lebensfähig! Der »Dialog
ZC der DIiözese Eisenstadt, teilzunehmen kine für urgenland« WIrd dazu seinen Beitrag eisten.
Medien: und Kommunikationsirma Wurde

gaglert, damıt die notwendige Medienarbei DTO
fessionell erledigt wird

Willibald Brunner jalog für Burgenland
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Herberge, Forum und Werkstatt
Leıtbilder für dıe Hochschulpastoral

Zur ast einladen, ZUr useinander-

setzung anregen und ZUuU gemeinsamen
Tun herausfordern das sSind aktuelle

Orientierungen fur die deelsorge an tert Sind die immer geringer werdende KIr-
Hochschule Die Richtung und die chenbindung der Studentinnen und Studenten;

hre nachlassende otivation, sich Feldernnötige Vielfalt der Leitbilder stimmen
engagleren, die sich nicht direkt auf das tudiumdabe1i auch füur viele andere

ereiche der Pastoral
eziehnen Oder NIC gsrelevant SiNd; hre
cheu, sich voll und BdllZ e1ne Urganisation (ZU
mal der mi1t inrem weithin negativen Ima:
7E) anzuschließen; die Inhomogenität der /ielNotwendigkeit und Schwierig- Studierende und rende, 1{e undkeit der Hochschulpastoral »mühselig Beladene«; und amı verbunden

( Die gegenwärtige Diskussion über NeUuUe Per- ganz unterschiedliche Bedürifnisse und TWATF:
spektiven 1n der Hochschulpastoral‘ Wwird VON tungen die Hochschulseelsorge>
verschiedenen Faktoren geprägt:

VON der Erkenntnis, dass das traditionelle
odell der Hochschulgemeinde mMiIt Testem /7uU: Orientierende Leitbilder
sammenhalt und verbindlicher Mitarbeit Del den
Studierenden iImme weniger Anklang findet?; @ Phasen des MDTruChNSs und der Newuori-

VON der Freststellung, WI1e wichtig das Enga entierung pielen Leitbilder e1ne entscheidende
olle Urganisationen, die sich weiteren:  ckelngement der den Hochs sel, da In

Deutschland e1Nn rittel e1nes Geburtsjahrgangs und Momentane Schwierigkeiten überwinden

studiere, e1ıne entscheidende Lebe 1M wollen, versuchen, sich 1NTer /iele vergewIs
Universitäts- oder Fac  ochschulbereich VelT: SETT) und einen PrOZzess der Leitbildentwicklu:
bringe und hier für wichtige Aufgaben In der Ge In Gang seizen. Leitbilder e1ne RKich:
sellschaft qualifiziert werdeS; LunNng VOT, In die sich eine Urganisation bewegen

VON der Forderung VOT lem VON Seiten könnte, onne jeden einzelnen chritt estzule
der Kir'  enleitung nach einer intensiveren gecn Sie motivieren ZU  Z Handeln und dienen

geistig-geistlichen Präsenz der Kirche In der Uunl- dazu, den eingeschlagenen Weg ütisch ÜDer:
versitären Kultur“; prüfen

und SCHNHEBLC VONN den Schwierl  eiten, Te1 Leitbilder, die TÜr e1nNe zuküniftige
Hochschulpastoral VONeuSe1IN könnten,mit enen Hochschulgemeinden eute Onfron:

olfgang Kaible erberge, Forum und er}
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lassen sich auf der Begrüßungstafel ingang DC Erwachsene, die In inhren Urtsgemeinden
des Klosters St Maur der OITe nden kaum mehr Gleichaltrige nden, wichtigen

»Du kommst jetzt UNS herein SE ll- Anlau{istellen
kommen. Die Kommunität Vorn Sr Maur freut » Rast auf inrer Reise« suchen In den Hoch:
SICH, dir 21INefauf deiner PISE anbieten schulgemeinden auch1S!Studierende,
können G dich aber NIC: amı zufrieden, die hbeim Wechsel INn e1ne em!| Kultur ihre Hei
Von UuNns profitieren, die hier nel le- matlosigkeit und kinsamkeit besonders STar
ben LAass auch UITIS Drofitieren Von dem, Was du er der INn MmMateriellen N6
leOst, WadsS du weilßt und Was du hoffst. ten oder De] hürokratischen Schwierigkeiten eT-

Schenke UNSs die Gemeinschaft mMIt dir als E: arten S1e me1ls Ansprechpartnerinnen und
gengabefür enm /usammensein MIt UunNSs. partner, die Zeit IUr S1e
2SS Z/usammentreffen diesem Ort ergewerden Hochschulgeme  en
dazu führt, mMiteinander Zzu sprechen und MIt- für manche, die in Beziehungsproblemen Oder
eINanNder fteilen das WUNSCHen WIr und anderen Lebenskrisen einen geschützten Kaum
nichts anderes. Dieelvon S Maur wird das des Gesprächs und der eratung Trauchen Ob
sein, Was WIr hier gemeinsam Fun. «° S1e sich aNgCNOMME: enund inren atlz fin:

den, WwIird geradezu Z  3 Glaubwürdigkeitskrite-
TuUum der Hochschulpastoral yJegliches (;emein-
deleben ste und amlit, wI1e die emelnde»Rast anbieten«
miIt Schwachen, Armen, Gescheiterten, 1NSa-el erberge
IMnen umgeht welche Ja In uUuNSseTeTr kompli

W  @& Studierende rleben inren den zierten und Jjeistungsorientierten elt zahlrei
Hochschulen oft als belastend und Ordern!| |)Die cher werden und sich In beträchtliche Maß In

aNONYIMMNE und BallZ auf Funktionalität ausgerich- Tchlich-sozialen Einrichtungen WIEe e1Ner Hoch:
tete »  assenuniversität« erzeugt hel vielen Ge schulgemein ammeln %Q
Tühle der Einsamkeit, der Überforderung und der [)as e1 der entspricht der
Angst Sie sıuchen nach einem egenpol, nach E1- osroßen Fluktuation 1M Hochschulmilieu und 1M-
ne  3 Ort dem s1e aufatmen und ZUT Kuhe pliziert e1INe permanente Aufgabe TÜr alle, die sich
kommen können, dem S1e » Nestwärme« und einer emeiınde Universitä oder acAhhoC
eborgenheit spuren, dem S1e Kontakte
den und Freundschaften pflegen Önnen, dem »die Neuankommenden aufnehmen,
S1E Gleichgesinnte en und die Weitergehenden

Es 1st und Dleibt e1in wichtige Aufgabe der dankbar verabschieden <
Hochschulseelsorge, diesen (Irt anzubieten, die
Studierenden einer Rast auf 1nrem VWeg e1N: schule zugehörig Tühlen: die euankommenden
zuladen, innen e1ne Zeit Jang Heimat ScChen: offen und freundlich auinehnmMmen und die Wei
ken WIe die Abhtei St. Maur inren Besuchern tergehenden gelassen und dankbar verabschie

Hochschulgemeinden Oder -z7eniren mi1t den
1inren Gottesdiensten, Gesprächskreisen, Spiritu- In diesem Bild werden viele Funktionen
ellen, kulturellen und geselligen WEeT- sichtbar, die Hochschulgemeinden auch INn Fa

un erfüllen aben Aber e$S 1st erganzungs-den zunehmend auch für N1IC  sStudierende Jun:

50 olfgang Raible erberge, Forum und Werkstatt 2000)
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bedürftüg, denn eS birgt die e1iner Pastoral, DIie mMmodernen Wissenschaften entwickeln
die die ückzugsmentalität mancher Studieren: sich miıt oroßer Geschwindigkeit weiter, aber Fra:
der verstärkt und In erstier 1n1e dem Wunsch gEeN nach der /Zielsetzung, den Auswirkungen
nach (‚emütlichkeit und Geborgenheit Uund der thischen Bewertung OTSCANUN:

genkommt. gen VOT lem auf den (‚ebieten der Medizin,
der edien und der Technologien

kommen viel selten ZUT prache DDeshalb

»Miıteinander reden und INUSS S e1Nn /Ziel der Hochschulpastoral Dleiben,
miıteiınander teilen« den Kontakt Hochschulleitungen, Wis

senschaftlerinnen und issenschaftlern, VeTl-el Forum
schledenen Einrichtungen und Gruppen den

@D Die Begrüßungstafel VoN St. Maur e1- Hochschulen suchen und pflegen e1Ner-
NnelnN weılteren Aspekt des Deifristeten usammen:- se1ts, selbst lernen und EN
SEINS VON Kommunität und (‚ästen IM Kloster: verfolgen können, andererseits, für theo-
voneinander lernen, die anderen teilnehmen las: ogische und ethische Fragestellungen SeNS]-
SEeI] den eigenen B  ungen, dem eigenen Dilisieren, Kommunikationsprozesse

uellen Ihemen Öördern und StudierenWissen und den eigenen offnungen, (Gedanken
austauschen und sich gegenseltig Neue Horizon- den WI1e Fkorschenden und Lehrenden Hilfen TÜr
te röffnen. e1ne It  S aus CArTSUül Perspektive

anzubietenFür diesen pe der auch In der Hoch:
D)as Bild des Fkorums kann eutlich machen,schulpastoral e1ine e  WiC  ige spielt, hietet

sich das eitbild des Fkorums der Ort: dem dass Kirche iInren Ort N1IC auber. ondern
IM antiken Rom die eichen für das politische innerhalb der Hochschulen SUC.  ‘9 dass S1E de:
und gesellschaftliche eben gestellt wurden, ren ntwicklungen interessiert 1st und S1E 1NTrer-
dem die iskussion esucht und die öffentliche SEITS profitieren lassen will VON dem, » W: s1e

Meinung vebi WUurde lebt, Wads S1Ee weiß und Was S1e NOTIt«
Wenn die hre Verantwortung die

Gestaltung VON (esellschaft und Welt wahrneh:
Inen will, MNUSS sS1e gerade auf dem Feld der »Was Wır hiıer gemeıinsam tun«
Hochschulen den Dialog suchen und sich als C: el Werkstatt
sprächsfähl erweisen können Hoch

®  © Die Abtel VON ST Maur 1tt inren Besuchernschulgemeinde oder zentiren rten des 1N-

terdisziplinären Gesprächs werden, enen NIC miIt e1ner Hausordnung9ondern
Studierende den UC über INr eigenes tudien: mi1t der offnung, dass sich dus dem USam-

mentireiifen VON (ästen und Kommunität e1nNe Eilach hinaus inüben und lernen, sich mit VeT:

JEentwickelt, dass sich UrC iImmerschiedenen Wissenschaftszweigen und inren

Veränderungsprozessen kritisch auseinanderzu- NEeUE Konstellationen das Erscheinungsbild des
setizen. (;eNausO aber 1St e$ TÜr die Ver Osters wandelt, dass 1M gemeinsamen Iun

eues entsteht.antwortlichen INn der Hochschulpastoral, den
Universitäten und Fachhochschulen selbst als Bedingt ZU  = einen die unge ers

jalogpartner »INS nie omMMen« struktur, ZAN  3 anderen WUrC die hohe Fluktua:
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ti1on der Studierenden, gehört ZU  3 esen der gischen Sprache suchen, die Mitfifeiernden
Hochschulgemeinden immer auch das Prozess- stärker INn die Gestaltung einzubeziehen und S1e
hafte, das »Hochschulgemeinde: Hil: erilahren und praktizieren Jassen, dass die
den iotope für Freiheit und Experiment. «® Sie emelınde als anze Subjekt und rägerin der
SINd ständig 1M au und Neubau egriffen, Liturgie ist.
und IN ihnen darf und sSoll erprobt, entworien 1ele Gruppen und Arbeitskreise, die VOT

und werden. Im Bild dererlas: (Jrt und über (Grenzen hinweg der Verände
sen sich deshalb einiıge Chtige kunktionen der runhg menschenunwürdiger Verhältnisse mM1  1r-
Hochschulgemeinden beschreiben ken, machen Hochschulgemeinden ZUT erk:

AlserTÜr dieender einzelnen kirchlichen, politischen und gesellschaftli
Studierenden Onnen die verschiedenen Grup chen Engagements und ermöglichen den
peN, (Gremien und Kreise bezeichnet werden kinzelnen, In verantwortungsvolle Aufgaben nl
ler hesteht die Möglichkeit, die eigenen Bega: neinzuwachsen
bungen entdecken und kultivieren, Kom:
munikationsfähigkeit und SsO7z]ale Kompetenz
entwickeln, Formen der demokratischen Mitbe: Dıe ı1e€ der Leıtbilder
stimmung und der leamarbeit kennen lernen bewahren

erkirchlichen, politischen Wer die Semesterprogrammherfte einzelner
Hochschulgemeinden durchblättert, wIird eNT:und gesellschaftlichen Engagements &<
decken, dass die Leitbilder der erberge, des FO

und einzuüben, sich mi1t verschiedenen (‚Jaıu: Tums Uund dererIn vielen und
bens- und Lebensentwürifen aılseinanderzuset- Aktivitäten konkretisiert werden Und ast
ZCN, In e1ne selbstverständliche Ökumene ireu  SC Dia  eit und kExperimen-
einzuwachsen, yden eigenen Kindheitsglauben tierfreude mMüüssten auch die Tkenzeichen
noch einmal auf(zu)arbeiten«?. ünftiger Hochschulpastoral seın. enn NUur

Werkstatt IUr e1ne menschenfreundliche [ 1: erschiedliche Leitbilder werden der immer dif-

urgie könnten die (‚ottesdienste In den Hoch: ferenzierteren Situation Universitäten und

schulgemeind seın (‚erade die We  agsgo Fachhochschulen gerecht und können elfen,
SsOowohl die Bedü der Studierenden alstesdienste überschaubaren Gruppen bleten die
auch die eistige Auseinandersetzung mit WI1S-ance, mehr kommunikative emente 1IN:

tegrieren, unterschiedliche Formen des Feierns senschaftlichen En  icklungen 1M Auge De:

erproben, gemeinsam nach einer 1LUr: en

kontferenz Vo DIS U Deutschen ischofs-' Vagl. dazu: Zentralstelle Menschliche Seelsorge,
Bildung der Deutschen Maärz 999 der Hum- konferenz (Hg) Verlaut- reiburg 1985, 12
Bischofskonferenz (Hg) DDIie boldt-Universität Berlin. barungen des Apostolischen Stefan Kliechle, Brenn-
Präaäsenz der Kırche der Vgl Stefan Kıechle, Stuhls 118 DIie Präsenz der pun Universität, 474

Hochschule, Dokumentatıon Brennpunkt Universität, In Kırche der Universitä Ihomas Seiterich-
8/1998, 473 und In der universitärenZUr Studientagung der Kreuzkamp, WE

Konferenz Tür Katholische >Vgl. 0OSsSe ange, Kırche Kultur, onn 994. Beerdigungen Silvester,
Hochschulpastoral und der der Hochschule, In HK Vgl Stefan Kıechle, In Publik-Forum 6/1999,

ElZentralstelle Bildung der 8/1999, AT Brennpunkt Universitä
Deutschen Ischofs- Vgl dazu: Sekretarıa der D  D Z nach: Rolf Zerfaß, FEbd

olfgang Kaible erberge, Forum und er) 2000)
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Herbert Haslınger

Kırche eın Unternehmen?
Zum Kongress der deutschsprachigen

Pastoraltheologinnen
Vom 27 DIS September 1999 fand

in ensberg der Oongress der Pastoral:

eologen und eologinnen
schwindenden Zug rasonleren oder sich g In

des deutschen Sprachraumes 9 beleidigte armoyanz zurüc  jehen, darın
der das erwachte kirchliche Interesse aber In jämmerliche Irrelevanz abgleiten will. SO

Organisationsentwicklung erweist sich vielleicht der Charakter des nach:
die Lupe nah laufenden Reagierens NIC als eLWas, das

Der kritische ommentar verweist diesen Kongress, ondern TÜr ihn pricht Wi
WIe LeO arrer 1n seinem kinführungsreferat DEe:auf einen Lernbedarf für €e1:| Seiten
9 der eX auf die JTatsache, dass Kirchen

und auf etztlich ohl
Uunubersehbar aktisch Unternehmenscharakter

unau{ilosbare pannungen angeNOoMMEN haben und olglich auch Dl ihren
Strukturen und au nach unternehmer!
schen Gesichtspunkten gestaltet werden MUS-
SEI1. [)ie Pastoraltheologie widmet sich also dUus

Pastoraltheologıie und
dem einfachen Tun der rganisationsent-Organisationsentwicklung cklung, weil eS INn ihr die realen Voraus-

Da iDt 5 N1IC deuteln ass sich die pastoraler Traxis und die

PastoraltheologInnen auf 1nrem Jüngsten KON: nach den Kriterien und Kompetenzen ogeht, die
darın ZUT Geltung kommen ollen, und weil deDTCSS mIt dem Unternehmenscharakte: der Kir-

che Uund mMIt dem diesbezüglichen Boom der OIr ren eflexion, willkommen Oder unwillkommen,
ganisationsentwicklung beschäftigten, eher die Aufgabe der Pastor.  eologie 1St.

den aaı e1nNes nachzüglichen Reaglerens In der Ja ist iragen Was 1st VOIN dem

auf e1ne andernorts stattfindende ren!| en, dass eute (‚emeinden und Or
dinarlate Del Problemdruck, Volksmissionendenn jenen e1nes ven, innovatıven mpulse

SO WarTr der Kongress einem JEeWISSE Jeil durchzuführen, die e1ner eme1nde- oder
UrcCchaus der Versuch, auf den berühmten nternehmensberatung INn Anspruch nehmen,

sich dabeil aber Oftm. g nicht sehr VON ebenrenden Zug aufzuspringen. Dieser (estus 1st S1-
cher N1IC orazlil, erscheint aber uUuMmsSsOo diesem uster einer Volksmission entfernen, 1N-

weichlicher, wWwWenn die Pastor.  eologie N1IC dem S1e nämlich den VON außen kommenden
pertInnen die Lehren dieser ProfessionUTr selbstgefällig über den In die erne eNT:

W D Herbert Haslinger Kirche 21N Unternehmen?



WI1e Frem!  rophetien VON den Lippen ablesen ass den INANIC entstehen, dass wichtige Dif-
und nachbeten (al: oD e die In der Praktischen jerenzierungslinien VON e1ıner » Alles
eologie Tormulierte diesem Tem: näan irgendwie zusammen«-Vorstellung über
prophetie  uste DZW. die Diskussion e1ne lendet JNieben Ebenso bleibt NIC die Tage ET“

kritisch-konstruktive Verhältni  tnisbestimmung OD der ursprüngliche Impuls diesem
schen Praktischer eologie und Sozilalwissen: Kongressthema, ämlich die Aussage, dass
chaften nıe egeben ätte) und indem auch die Planungshoheit über pastorale Felder Or
Mancne BeraterInnen, aran efallen indend, ganisationsentwicklung und Gemeindeberatung
gerade dieses uster VoONn sich dus UrCcC enNt verloren habe, Tklich die geejgnete otivati

Agieren forcieren? ONSEru  age [Ür e1ne {undierte useinanderset:
Vielleicht Dbestand das Anspruchsvolle ZUNE der Praktischen ogl mit den diesbe:

diesem Kongress IM Nachhinein hbetrachtet züglichen Konzepten und Praxisformen 1St.
gerade darin, dass sich hier eıne Arbeitsgemein-
schaft VON WissenschaftlerInnen e1ner realen
ungstellte, die nicht VON ihr initNert und Unternehmerisches Denken
auch N1IC etragen 1St, dass S1e hre eschäfti: ın der Kırche?
gung mMiIt dieser Kealität bewusst als egesnung
und Auseinandersetzung mit jenen gestaltete, @& Nüchternheit 1st Alle Berichte
die Sl PeS als Betroffene oder als Fachkräfite tatsä:  1C} gelaufenen Organisationsentwick-

Jungsprozessen tiimmten darın überein, dass die

» WissenschaftlerInnen stellten Beanspruchun; dieses Instrumentariums T1-

sich einer realen Entwicklung. &< ass VON den hanalen Dingen desag
1eDs Finanzielle und personelle Ressourcen C

unmıttelbar In dem einschlägigen er be hen zurück; die N1IC zuletzt Iür die gesell
e1mate SiNd und entsprechende Kompetenzen Sschaitlıche Legitimation wichtige personelle
ausgebildet haben, und dass S1PE INn dieser egeg asıls In Form der Mitglieder schwindet; o{Zz

Nung primär die der ernenden einnehmMen dem steigen die qualitativen und quantitativen
musste, die folglich die der inhalt: Anforderungen die kirchlichen isfelder;
lichen Auseinandersetzung N1IC einmal mMI1t der De]l Führungskräften mangelt 0S auf Hreiter Ebe:
öffentlichkeitswirksamen Profilierung als NNO: nNe entsprechenden Qualifikationen; Lei
Valıve Vorreiterin oder ıUsCHer egenpart VeTl- tungsaufgaben Uund Leitungsstrukturen werden
üpfen konnte 1ese positive Interpretations- Oft UrC unkulüuvierte Arbeitsbedingu
varlante soll den Kongress eineswegs gegenüber gen (destruktive Machtkämpie, Defizite INn der
ı1Uuschen Rückmeldungen abschotten eamarbeit) paralysiert 1INZU ommt, dass sich

/Zurück die Tage, ob vgenüge auf demarSOzlaler Leistungen und religiöser
zwischen den Schienen Organisationsentwick- | ebensitormen NeuUue bieter platziert aben. Sie
Jung, Unternehmensberatung, (;emeindebera- schaffen Wahlfreiheit und machen Adressaten

Kunden und Kirchen VWettbewerbern, SOdAassLUuNg, Leitbildentwicklung usS  = unterschieden
worden 1St. |)ie wWwIirkende Ver: wirtschaftlicher Erfolg {ür die rchen notwendig
wendung DZW. Verknüpfung dieser onzeptbe wird, amı S1e inren selbstdefinierten

erfüllen könneniffe In den Referats und Workshop- litulatur

Herbert Haslinger Kirche 2IN Unternehmen? 2000)]
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TEe1INC 1st e1ıne solche Situationsbeschrei: Theologisches Denken
bung die eruhmte yKlage auf em 1Veau«, in der Kırche?
WeNnN Man sich VOT hält, In welchem Aus:
maß sich iözesen, und andere kirch: CR  © ura jene eite, die vgemäß kongressdi-
I6 kinrichtungen, auch mit gesellschaftlicher daktischer Aufgabenstellu: die unternehmer:i-

sche 1C der pointier: und In KeinkulturFörderung, (Großinstitutionen ausgewachsen
aben und welche gigantischen personellen wI1e atte, ämlichJochen verlacC VON

auch materliellen Ressourcen In innen nach WIe der Unternehmensberatungsfirma CcKinsey,
Hrachte ugleich eren Relativitä klar Be:
WUSSTSsSeIN. IC 1Ur hbetonte er dass auch diez€ eue Va  eihelt MAaC.

Oaa Da  a AAAn Adressaten Kunden und ethoden der Urganisationsentwicklung il
Kirchen Wettbewerbern (Grenzen stoßen und insbesondere CZU der

Erfassung der Tiefenstruktur e1ner Organisation,
VOT angesammelt Sind ES 1st also UrChaus also der handlungsleitende erte, Intentionen

agen, ob N1IC die kExpansion des Organisati- und Jdentitäten, e1ner VWeiterentwicklung De

onsentwicklungsmetiers die ea  10N auf e1Nne dürien Er insistierte auch araurf, dass die Urga
Wohlstandskrankheit der eichen Kirchen In den nisationsentwicklung e1ne genuln theologische
westlichen Industrienationen ISt, eichsam die eflex10n des Jeweiligen Praxisfeldes der Kirche

Bearbeitung der Folgeprobleme e1ner strukturell: ZUT Voraussetzung hat, weil die In der
institutionellen yFettleibigkeit«. kirchlichen DZW. ender Or

Dennoch bringt die ] heorie: und Konzept: gyaniısation grundgelegte 1ele und ptionen
entwicklung INn Organisationsentwicklung DZW. erst se1in müssen, amı die UOrganisati-
Unternehmensberatung einen heilsamen Zwang onsentwicklung weiß, worauf hin S1e

Deraten sollINn die Pastoraltheologie: 1ese WwIird ange  en,
kine solche Kede VO  3 Unternehmenscha:die empirische Kirche In 1Nnrer institutionellen,

organisatorischen (Gestalt als solche wahrzuneh: rakter der RC unterscheidet sich wohltuend
Inen und analysieren und NIC vorschnell VON manchen verkrampfte Versuchen, 1eSse

theologisch überhöhen Der INn der 1C der Kirche MC theologisierende
eologie SO ellebhte Rekurs auf die yeigentli- deutungen legitimieren: |)ie arten lliegen Of-

chen«, theologisch-normativen ussagen über ien; die Unterscheidungslinien bleiben eutlich;
die Kirche erwelst sich nämlich als e1n IM TUnN: die Perspektivendifferenz der Professionen 1St DEe:
de recC equemer (Aus:  eg WeNnnNn Nan damıt Wa Das MacC die ischen den

ediglic die strukturellen Rahmenbedingungen heiden ]heoriekontexten, Praktische
kirchlicher TaxXıls üUuberblende und meint, sich einerselts und Organisationsentwicklung ande-:
INn der zwelılelnaliten ODIesse e1ner dem rerseits, berechenDbar, aber auch konstruktiv @T:

mutigend. Was der Kirche Unternehmens-

E ——

tagsbetrieb enthobenen VON eren Be:

arbeitung dispensieren können charakter hat, 1st konsequent auch er-

nehmerischen Gesichtspunkten analysieren
und konzipleren. Und W as die theologische
en der Kirche ausmacht, 1st mit ebensol
cher Konsequenz eNnnNTiic machen und DE
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gebenenfalls In ıUscher Auseinandersetzung VON Tabuisierungen oder ideologische armo:
ZUT Geltung bringen. In diesem Sinne MUssen nisierungen oft noch wenig Übung hat, die aber
das Selbstverständnis der Kirche als ntierne TÜr eiıne angfristig eifekUuve Strukturbildung
INenNn und theologische ussagen über die Kirche abdingbar sind azu gehörtZ dass auch VON

kein Widerspruc se1n, bgleich S1e auch NIC kirchlichen ührungskräften Weiter.  ungsb
dentisch seın können. reitschaft eingefordert wird und dass Positionen

auch 1n der Kirche prinzipie. N1IC ideologisch,
ondern inhaltlich und strukturell nach den dafür
notwendigen ( ualifikationen definieren SiNnd»Bıttere Medizin« fuür dıe Kırche
Wie manches Medikament, das €s

® Organisationsentwicklung l e1n le- bringen Soll, kann und 1L11USS auch die Organisa
tionsentwicklung, Wenn s1e denn konsequentNOT des Kongresses kein Selbstzweck, ondern

eın probates Konzept der Sozialwissenschaften, und sachgerec angewendet wird und WennNn S1e

das mit seinen Methoden und Instrumentarien
der FC helfen kann, die eigenen Kräfte, SiNnn: »Beteiligung der betroffenen Personen
gebungen, erte, 1sıonen us  = eruleren und oder S{rategisches Instrument
raktisch umzusetzen. kine solche Aussage dürf- der Leitungen? C
te nach dem (‚eschmack vleler se1n, die In kirch:
lichen Institutionen erantwortung fÜür denn wirklich substantiell: Verä ‚und
eren organisatorische Weiterentwicklung und NIC NUur ptische Auffrischung) ewIirken soll,

Iür die N ZUT y»bitteren Pille« werdenVOT allem eren Bestandserhaltung. ICWEe-

nıge kirchliche sehen INn der Organisati- 1e welI  O8 ob Organi
onsentwicklung e1n gerade recC kommendes sationsentwicklungen DZW. nternehmensbera-
Sortiment Hilfsmitteln, aqus dem S1e dUusS$- e1Nusder Basisorientierung HZW. der

Beteiligung der betroffenen ersonen der (5e@

» Positionen sind auch In der Kirche staltung iNrer Urganisation SiNd oder ob sS1e eher

NIC: ideologisch, sondern inhaltlich als e1n strategisches Instrument der Leitungen
TÜr e1N entsprechendes » down«-Handeln,und sStrukture definieren. «
also für stringente Vorgaben der Organisations-

wäh könnten, Was S1Ee TÜr die VWiedergewin- spitze gegenüber den untergeordneten kbenen,
hetrachtet werden mMuUussen. ass S1e faktisch alsNnung VON en und Effektivität rauchen,

VON dem S1E sich aber WI1e e sich für das mMar Letzteres konziplert, INn Anspruch
förmige Verhältnis zwischen Anbietenden und und gehandhabt werden, ist e1ne kErkenntnis, TÜr

die sowohl die 1e: kirchlicher Urganisa-Kunden gehört selbst N1IC. In rage gestellt S @-

hen mussten. onen als auch die Praktische (20)(0] nach @1:

I)och spezll der Erfahrungsbericht VON ST. neTt hypertrophen und SOM oft ideologisch:
Edith arla agar e1nes. esseren s suggestiven Behauptung der Basisorientierung
zeigte sich, dass kirchliche Einrichtungen UG erst noch wieder e1ne authentische, ONSIU.

Organisationsentwicklung Uund VE, eichwo: kritische Fkorm hrer | hematislie

Entscheidungen veranlasst werden, die rung nden mussen

nehm SiNd, INn enen spezi die ufgrund
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Na

dern IN1US$S sich der Unausweichlichkei DewusstFın ehrreiches und
se1n, dass sS1e VON subjektiven Präferenzen undlernbedürftiges Verhältnis
interessegeleiteten Wahrnehmunge gesteuert
wird SO kann die Praktische I heologie die® ICgering veranschlagen 1st der rtrag,

den der Kongress für das Verhältnis Zzwıischen UOrganisationsentwicklung dazu anhalten, darü-
Praktischer Theologie und Organisationsent- Der Rechenschaft ulegen, Del We  z 75 die

Initiative des jeweiligen Beratungsprozesseswicklung gezeitigt hat Hinter der schiedlich
friedlichen Paritätsformel, dass die Urganisati- jegt, WeT eigentlich das ubjekt e1ne eratung
onsentwicklung e1In! kritische Funktion ist, welche vielschichtigen Interessen he] den

Beratenden mitschwingen Oder WI1e innerhalbüber der Iheologie und die I heologie e1Nne
ebensolche gegenüber der Organisationsent- 21nNes kEentwicklungsprozesses die achtver:

wicklung habe, amen nämlich T1sante und eilung DZW. die Entscheidungsindung geregelt
1STkonkrete Aniorderungen Z  3 Vorschein die

SCeOol0 ichtet sich die krwartung,
sich unmittelbar UOrganisationsentwicklungs-
DTOZESSEN und der Konzeption derselben Frag-Würdigkeıteneiligen, dies NIC In der anler des

ideologischen Überbaus, ondern auf der Aasıls ® schmälert den lohnenden (‚ewinn des
VON Kontextkenntnissen. SO die KOnN: Kongresses NIC  9 WeNnn IM E{IWAaSs distanzierte:
ontallon mit der Organisationsentwicklung für TenN UG auch festgestellt wird, dass sich
die SC die Herausforderung, die inhaltlıche Arbeit ema weitgehend

noch auf den oberen kbenen des Problemkom:kontinuierlich einen (Ortswechs: In die
schiedlichen Praxiskontexte und einen analogen plexes bewegte 1ele Spannungen, aber auch
echsel In 1inren Arbei  ormen SOWI1E In 1nren Veränderungsanforderungen, die 1n den liefen:

Ausbildungsinhalten vorzunehmen. schichten des Selbstverständnisses VON Kirche
und Unternehmen, VON Praktischer eologiEbenso erweitert die Organisationsent-

wicklung das pektrum der nichttheologischen und Organisationsentwicklung angelegt Sind, ka:

Disziplinen, mMiI1t enen sich die Praktische Iheo men NIC ZUT Sprache FS bleiben also noch Fra:

geCNn, altbekannte Frragen und MNEeUu aufgetretenelogie auseinandersetzen IMUSS, und jeilert SomM1
einen wichtigen Beitrag Bestimmung des Ver: Fragen, die e$S me1nes krachtens wert SiNd, C
hältnisses zwischen Praktischer eologi und stellt werden

SOzialwissenschaften, 1St aber auch selbst wich: l In Zusamme  ang mi1t der Leitbild-1he:

Uges Feld, auf dem sich 1ese Verhä  isbestim matik wurde die Selbstbewusstseinsdevise »  1r

MUunNng mi1t seinem kritischen Potential De SiNd gut! Wir eisten potrwas!« kirchlichen Orga;
währen hat nisationen als kollektive Moaotivationsiormel

geke obliegt eS der Praktischen Iheo empfohle Wie kann, lautet meılne FTa:

logie, das manchmal reC a  e und glänzende DC, e1ne solche ude vOolln unbeirag! stehen
Fell der Organisationsentwicklung den hleiben e1ınem Kreis, der noch VOT ZWeE]1 ahren
e hürsten 1ese kann zD WIe andere Dbeim vormaligen Kongress Z Kontextualisie

Beratungsprofessionen auch NIC NalV eu rung der Praktischen Theologie‘ einem Ulrich
lität und Objektivität TÜr sich beanspruchen, SO  S Bach und dessen Infragestellung Olcher Le1S-
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N>

tungsphantasien Deeindruc zugehört hat und N1IC auch e1n uC weit Immunisierung? Hat
der N1IC ansteht, dessen T1 der sg die Urganisationsentwicklung wirklich DEeT sEe E1-
matisierenden Unterscheidung zwischen y KON- nenNn näheren, authentischeren ezug ZUrTr WITK]II
NeT11« und »  icht-Könnern« rezipleren? chen Wi  1cCAhKel Uund den kerfahrungen der

2) In 1NDIIC auf mögliche ivergenzen enschen oder unterliegt S1e NIC ebenso der
zwischen Prinzipien und mplika efa. sich eine Wirklic  el gemä den eige
onen der Unternehmensführ VON Ma:- nenNn bewussten oder unbewussten Vorgaben
nagementtheorien WarTr der Satz Öören, konstruleren?
SOlle sich »Nicht unnötig mit eologie uälen« 4} mmer wieder WarTr 1mM auile des KOn:
ISst N1IC das hitter notwendig: das CCS das anomen beobachten, dass theo.
»quälende«, unbequeme, aber In seiner er Ogis eoreme MmMIit anagement-1heore-
ständigkeit auch weiterführende Durchdenken men verschmolzen werden, adurch die
dessen, Was die dus dem 1Nrer
Tadıllon SOWI1E 1Nrer Praxisreflexion Kirche »Sehr chnell wird annn z.B

hat? Von »Communio-Management«
3) Dem spruch der Wissenscha  ichen gesprochen. X

Praktischen eologie, hre UunkUon einer kriti
schen Reflexion auch gegenüber der TaxXls der Kompatibilität der heilden Professionen auUTZU-
Organisationsentwicklung auszuüben, folgte welsen Sehr chnell WIrd dann z VonNn »CGom-
VIelTaC e1ne Replik INn der mehr oder weniger munio-Management« gesprochen oder auch da:
deutlichen iktion, TheologInnen könnten doch VON, dass die Kirche als diakonische hrem
dus inhren Elfenbeinturm-)Höhen herab die Rea: esen nach » Dienstleistungs«-Gemeinschaft SP1
11a der Organisationsentwicklung NIC aNZE- und sich olglich auch als solche auf dem Öffent:
essenNn beurteilen Sicher I1NUSS einräumen, lichen positionieren onNnne Handelt eS

dass die SCeologie Jange und viel sich hei olchen terminologischen Harmonisie-
leicht auch In einem arroganten üÜberse- rungen NIC ideologische »Rauchbomben«,
hen hat, MMeNse Iheoriebildung 1M Me- eren chwaden sich uUumso unkontrollier.-
Her der Urganisationsentwicklung stattgefunden ter verdeckte Interessen und herrschaftsförmige

Mechanismen Tel machen können?hat Uund WeIC hohe, genuln theologische
1ese gerade als kontextue verwurzelte ] heorie Sind solche bequemen Uneindeutigkeiten
aufweist. NIC deshalb problematisch, weil S1e gerade

Iennoch werden avon UC  age In ZWe1 die gegenseitig-kritische Reflexionspotenz VON

Richtungen provozlert. /um einen: Basiert 1eSse Urganisationsentwicklung und Praktischer { heo:
Retourkutsche der UOrganisationsentwicklungs- ogie schwächen und Problemstellungen mit S@-

protagonistInnen N1IC auf einem überholten, mantischen Iricks überdecken? Sind NIC gCId-
fragwürdigen Bild VON Praktischer ologie, das de solche Sprachmuster 21n eleg dafür, WI1e
zumıindest übersehen ASSt, WI1Ie sehr mittlerwei- konsistent diegAuseinandersetzung
e kErfahrungsorientierung und Konterxtualisie: noch ISt, da der Verträglichkeit willen

rung ZU  Z Selbstanspruc: und auch AA  - eindeutigkeit geschaffen, e1ne ehrliche egep
tionalisierten Vollzug der Praktischen eologie Nung und offene gegenseiltige nfragestellung
gehören? /Zum andern sich anınter aber vermieden WIr.
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S} Es 1st evident, dass kirchliche UOrganisa Konsequenzen für den eigenen Interessenbe
ljonen, die sich der Unternehmenslogik reic Uurchten MUSS Das 1st für mich die gravie-
stellen, auch den ugang inren Leistungen endste Tage, die auch nach diesem Kongress
die Kaufkraft der Detroffenen Personen binden en 1St, VON der sich die Praktische eologie

dessen kann die age NIC erspart aber 1Nnrer Glaubwürdigkeit willen NIC da:
Jeiben 'arUmM 1st der (Gedanke der »Option für vonstehlen darl: ann e1Ne rche, die Sich als
die Armen« kaum thematisiert worden? Ist die: Unternehmen gerlert, e1Nne Kirche der benach:
SS In e1inem anderen Kontext leidvollen teiligten und unterdrückten enschen seın
Verhältnissen entstandene Prinzip NUur willkom: Kann e1ne Kirche, die sich als Dienstleistungs-
IMeN, WenNnn S DZW. WenNnnNn Nan 6S als den: anbletier etablieren versucht, e1Ne dlakonische
titätsanleihe ausschlachten kann, aber e1ıne Kirche sSein

' Vagl. Herbert Haslınger, PastoraltheologInnen 99 /
Wıe wırd dıe Praktische In reising, In 1akonıa
Theologie kontextuell? 998) b9-64.
Zum Kongreß der

Einladung ermınavıs Einladung Terminaviso Ekinladung erminavıso

DIAKONIA veranstaltet INn Kooperation mi1t der Das Programm umfasst:
‚ THOLISCHEN ÄKADEMIE REIBURG ein Referat VOIN Prol. Dr. LeoO Karrer

hre | eser und Leserinnen und alle die Vorstellung diözesaner Modelle, WoDbel
Nnteressierten e1n ZUKUNFTSFORUM auch e1Ne iranzösische 1ÖZzese Wort

kommen WIrd
Hören, der eist den Gemeinden Sqa, genügen! Zeit In kleinen Arbeitsgruppen,
Perspe  tiven der Gemeindeleitung die dus unterschiedlichen Blickwinkeln

die 1tuUaUon analysieren Pfarrer, | ajen IM
4.1  © 16h) DIS 5.1  © €  S) 2000 pastoralen Dienst, Zen  stellen,

e1Nn ar der Möglichkeiten
Jede Diözese hat inr odell, WI1e die /ukunft
der Gemeindeleitung aussehen soll kooperative Die JTagung wird MiIt e1ner Führung 11NG
Pastoral, immer orößer werdende Seelsorgs- das Freiburger Münster und e1ner e1nKos
einheiten, Regionalisierung, Laien als (jemeinde ausklingen.
leiterInnen, Moderatoren,ND  ß  e  5) Es ist evident, dass kirchliche Organisa  Konsequenzen für den eigenen Interessenbe-  tionen, die sich der Unternehmenslogik unter  reich fürchten muss? Das ist für mich die gravie-  stellen, auch den Zugang zu ihren Leistungen an  rendste Frage, die auch nach diesem Kongress  die Kaufkraft der betroffenen Personen binden.  offen ist, von der sich die Praktische Theologie  Angesichts dessen kann die Frage nicht erspart  aber um ihrer Glaubwürdigkeit willen nicht da-  bleiben: Warum ist der Gedanke der »Option für  vonstehlen darf: Kann eine Kirche, die sich als  die Armen« kaum thematisiert worden? Ist die-  Unternehmen geriert, eine Kirche der benach-  ses in einem anderen Kontext unter leidvollen  teiligten und unterdrückten Menschen sein?  Verhältnissen entstandene Prinzip nur willkom-  Kann eine Kirche, die sich als Dienstleistungs-  men, wenn es passt bzw. wenn man es als Iden-  anbieter zu etablieren versucht, eine diakonische  titätsanleihe ausschlachten kann, aber keine  Kirche sein?  ' Vgl. Herbert Haslinger,  PastoraltheologInnen 1997  Wie wird die Praktische  in Freising, in: Diakonia  Theologie kontextuell?  1 (1998) 59-64.  Zum Kongreß der  Einladung - Terminaviso - Einladung —- Terminaviso — Einladung - Terminaviso  DIAKONIA veranstaltet in Kooperation mit der  Das Programm umfasst:  KATHOLISCHEN AKADEMIE FREIBURG  — ein Referat von Prof. Dr. Leo Karrer  für ihre Leser und Leserinnen und alle  — die Vorstellung diözesaner Modelle, wobei  Interessierten ein ZUKUNFTSFORUM:  auch eine französische Diözese zu Wort  kommen wird  Hören, was der Geist den Gemeinden sagt  — genügend Zeit in kleinen Arbeitsgruppen,  Perspektiven der Gemeindeleitung  die aus unterschiedlichen Blickwinkeln  die Situation analysieren (Pfarrer, Laien im  4.10. (16h) bis 5.10. (abends) 2000  pastoralen Dienst, Zentralstellen, ...)  — ein Markt der Möglichkeiten  Jede Diözese hat ihr Modell, wie die Zukunft  der Gemeindeleitung aussehen soll: kooperative  Die Tagung wird mit einer Führung durch  Pastoral, immer größer werdende Seelsorgs-  das Freiburger Münster und einer Weinkost  einheiten, Regionalisierung, Laien als Gemeinde  ausklingen.  leiterInnen, Moderatoren, .... Die Tagung  möchte konkrete Erfahrungen miteinander ins  Genauere Informationen in Heft 2/2000.  Gespräch bringen, um gemeinsam nach krea-  tiven Lösungen zu suchen. Sie will Lust machen,  die Zukunft mutig in Angriff zu nehmen.  Einladung —- Terminaviso —- Einladung —- Terminaviso - Einladung —- Terminaviso  DIAKONIA 31 (2000)  Herbert Haslinger / Kirche — ein Unternehmen?  59Die JTagung
mMöchte konkrete kerfahrungen milıteinander 1INSs enauere Informationen in Heft 2/2000
Gespräch bringen, gemeinsam nach krea:
tiven Ösungen suchen Sie Lust machen,
die /ukunft muug In Angriff nehmen

Einladung ermıiınavıso Einladung erminavıso Einladung erminavıso
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1as Möhring-Hesse

Von Gott reden Wann und WwOo?
Siıtuationen chrıistliche Bekennens

in mMmodernen Gesellschaften

ber Gott, das immer
den ar  er des ekenntnisses hat,

geschieht VOT lem In intimen Situatio-
nen.,. Wirtschaft und Staat erweılisen sich DIie Möglichkeiten, VON Ott reden, Sind

dagegen als fur eın bekennendes offenbar egrenzt. Dieser Aufsatz soll elien, die:
SET1l Begrenzungen auf die Spur kommenprechen ungeeignet.
und s1e respektieren. azu werden ZuUuNaCASIm Folgenden 1sKutie der utor
die S1tuatıven Voraussetzungen erhoben, die ET -

1ese gesellschaftliche Begrenzung SINN- Ul Sse1in müssen, damıit Tisten gegenüber
voller Möglichkeit VonNn Gott ZUu reden eren erfolgreich VON Ott reden Oonnen wel:

chen Situationen 1ese Voraussetzungen
den Bedingungen mModerner (‚esellschaften ET“

.Ott 1e Dich, eT Deifreit die Armen, sSTe TL Sind, wird anschließend analysiert.“
uUuNnSs hei In der NotND  Matthias Möhring-Hesse  Von Gott reden - wann und wo?  Situationen christlıchen Bekennens  in modernen Gesellschaften  Reden über Gott, das immer  den Charakter des Bekenntnisses hat,  geschieht vor allem in intimen Situatio-  nen. Wirtschaft und Staat erweisen sich  Die Möglichkeiten, von Gott zu reden, sind  dagegen als für ein bekennendes  offenbar begrenzt. Dieser Aufsatz soll helfen, die-  sen Begrenzungen auf die Spur zu kommen —  Sprechen ungeeignet.  und sie zu respektieren. Dazu werden zunächst  Im Folgenden diskutiert der Autor  die situativen Voraussetzungen erhoben, die er-  diese gesellschaftliche Begrenzung sinn-  füllt sein müssen, damit Christen gegenüber an-  voller Möglichkeit von Gott zu reden.  deren erfolgreich von Gott reden können. In wel-  chen Situationen diese Voraussetzungen unter  den Bedingungen moderner Gesellschaften er-  @® KGott liebt Dich, er befreit die Armen, steht  füllt sind, wird anschließend analysiert.2  uns bei in der Not ... . Das und vieles andere will  gesagt werden — von Christen, die an den Gott  glauben, dessen heilsame Zuwendung in den  Bedingungen erfolgreicher  christlichen Überlieferungen allen Menschen zu-  Rede von Gott  gesagt wird. Doch die Christen schweigen — Zu-  meist! Sich in den modernen Gesellschaften als  ®  Von Gott lässt sich nicht reden wie von dem  Glaubende zu offenbaren, ist nämlich eine  Stuhl, auf dem man sitzt, und dem Apfel, den  äußerst peinliche Angelegenheit. »Die Peinlich-  man isst. Mit »Gott« meinen Christen nicht ei-  keitsschwelle scheint heute bei religiösen Fragen  nen Gegenstand in der Welt, sondern deren  weit schneller erreicht als bei sexuellen.«!  Grund und Ziel. Wenn sie von Gott sprechen,  Wenn Christen dann doch nicht schweigen,  sprechen Christen von ihrer Sicht der Welt, die  bereiten sie ihren Gesprächspartnern Schwierig-  in Gott geschaffen, gehalten und vollendet wird.  keiten. Selbst wenn diese ihre Überzeugungen  Diese Sicht hat zwar einige Voraussetzungen,  etwa dass Gott ist und nicht nicht ist oder dass  und Einstellungen teilen, verletzen sie mit ihrer  Rede zumeist deren Erwartungen. So verursa-  Gott sich in Jesus Christus selbst mitgeteilt hat.  chen sie Kommunikationsstörungen: Sie erzeu-  Aber entsprechende Aussagen dienen nur dazu,  gen betretenes Schweigen, aggressive Abwehr  eine bestimmte Sicht von der in der Heilszusage  oder mitleidiges Lächeln — bleiben unverstanden  Gottes stehenden Welt zu erklären und abzusi-  und so mit ihrer Rede von Gott erfolglos.  chern.  60  Matthias Möhring-Hesse / Von Gott reden — wann und wo?  DIAKONIA 31 (2000)Das und vlieles andere will

werden VON risten, die den ott
Jauben, dessen eilsame Zuwendung In den Bedingungen erfolgreicherchristlichen Überlieferungen allen enschen Rede von Gott

wird I)och die Tisten Sschweigen
mei1st! Sich In den Modernen (‚esellschaften als @  C Von OT ass sich nicht reden WIe VoNn dem
(‚laubende offenbaren, ist ämlich e1ne u auf dem Nan SItZt, und dem Apifel, den
außerst Angelegenheit. »  1eel INan SsSst Mit Y»(JOTL« meılnen TYıisten NIC e1-
keitsschwelle cheint eute Dei religiösen Fragen nen Gegenstand In der Welt, ondern eren
weI1lt schneller erTrTeIC als DEe] cseyxuellen.«) TUN! und /iel Wenn S1E VON Ott sprechen,

Wenn TYısten dann doch NIC schweigen, sprechen Yisten VOIN inrer IC der Welt, die
ere1ıten s1e iInren Gesprächspartnern Chwierig- .Ott geschaffen, ehalten und vollendet wird
keiten Selbst WEeNN 1ese hre Überzeugungen 1ese IC hat ZWaT einige Voraussetzungen,

etiwa dass .ott ist und NIC NIC 1st oder dassUund kinstellungen eilen, verleizen S1e mit 1Nrer
Kede zıumeist eren Erwartungen. SO VeTurTrSa: Ott sich In esus T1ISTUS selbst mitgeteilt hat.
chen s1e Kommunikationsstörungen: Sie U- Aber entsprechende ussagen dienen NUuT daZzu,
gen Detretenes Schweigen, agoressive wWwe e1ne estiimmte VON der In der Heilszusage
Ooder mitleidiges ] ächeln leiben unverstanden (‚ottes stehenden elt erklären und aDZuUus!]:
und mit 1Inrer Rede VON .Ott erT01g10s chern
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'eil Yısten VON .Ott NUur als dem Schlüs: Von Ott reden Christen In bestimmten O1
se] iNnrer » Weltsicht« sprechen, können S1E VON uallonen Wie jedes menschliche Handeln 1en
ihm NUur IM Nebensatz reden und ussen IM auch 1eSe Rede dazu, andlungssituationen
Hauptsatz VON sich selbst reden. »IC aube, Christen reagleren auf S1LUallve Her:
sagtl Nan und Sagl dabei eIWas über sich se.  SE ausiorderungen, die sich iIhnen aktuell stellen,

dass Oott den Armen nahe 1ST« und sagt und suchen 1ese Herausforderungen dadurch
dann erst über den Gott, den INan »beantworten«, dass S1E VoOoNn Oott reden. Der.-
olaubt. ollten Christen den einführenden artige Herausforderungen SUC Nan sich In der
Hauptsatz VETBESSCNH, dann gen die Adressaten ege] NIC dUS; vielmenrT ywiderfahren« 1ese

einem Als kommunikative Situationen SINd Ss1e

» Von Oft können ristien ZWarT gestaltbar enschen, die milteinander
NUur Im Nebensatz reden und MUSSEN sprechen, können ande. Was INn ihren 1

uallonen eweils problematisc. 1St, Was s1e VOIlIl-Im Hauptsatz Von Sich selbst reden. &€
e1INander erwarten eicC Ioch können S1e N1IC

1Nnrer Rede diesen unverzüglich 1NZU Ist hre immer wieder alles Neu aushandeln, ondern
Rede noch geschliffen und begeisternd, MUssen sich auf eingespielte Muster tützen
Ende agen die Zuhörer doch » das glaubst Mithin SINd Handlungssituationen mıi1t inren
117 wechselseitigen Eerwartungen SOzlal vorstruktu:

Deshalb aber 1st die RKede VON Ott immer riert, W as Akteure In der ege NIU1UV
auch eın des Bekennens, INn dem Yisten berücksichtigen
sich als ersonen auf Ott hin selbst esimmen gemeinsamen Situationen kann die Kede
und sich anderen oflfenDaren. Wer der VON .Ott mi1t yeingebautem« ekennen NUT dann
Rede VON ott zuhört, erfährt viel mehr über die VON den Adressaten dieser Rede verstanden WEeT-

Redenden, als 1ese über Ott jemals ZUT Erfah: den, Wenn estiimmte Verstehensvoraussetzun-
rung bringen können Und das 1Sst der gen erfüllt Sind Sie MuUssen zumindest wissen,
Grund, WaTum den Christen 1ese Rede INn den Was e$S heißt, Ott en, dass Nan e{Wa
meilisten Situationen peinlich, zumindest aber sich selbst 1mM OT1ZoON e1ner 1mM Christentum
schwierig geworden 1St: VON Ott reden S1e überlieierten » Weltsicht« Destimmt
INn erster 1n1ıe üÜbDer sich elbst! Darüber hinaus 1st die Rede VON Ott 1UT In

Situationen SINNVOIL, INn enen [Nan auf die RückBekennen iIst e1n yelementarer
Akt« des Glaubens>, also eine der (Grundformen irage »(Glaubst DU das?« reagieren, also den Gla
christlicher Glaubenspraxis, und e1Nn ONSUTtuU ben ott ekennen kann Und He
VvVer Akt, also solche Glaubenspraxis begründend Mussen Christen mit 1nrer Rede von Ott die S1-
enn erst In 1INres Bekennens machen sich ualıven Herausiorderungen auch bewältigen
Christen als Christen Uund INr Handeln als (lau: können hre Kede VON ott [11USS e1ine » Ant:
ben identinNzierbar. Nur weil S1E anderen 'OTT« auf die eweils tuelle 1tuallon
aben, dass S1PE Sich als ersonen auf .Ott hin DEe: 1ese S1tuativen Bedingungen SINd In
stimmen, WISSenN lese, dass S1e Glaubende SiNnd dernen (Gesellschaften N1IC berall und NIC
und dass S1e inr Handeln als Glauben, als Han iImmer egeben Deshalb 1St S [Ür Christen NIC
deln 1M ag (‚ottes verstanden aben Wol: In Situationen möglich, zumindest N1IC
len SiNnNVoll, VON ott sprechen und aDel impli
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Z1t 1inren Glauben .Ott ekennen 1eSs soll wirtschaftlich andelns enn e1ine inhaltli:
In den folgenden Abschnitten gezeigt werden chen Kriterien ZUT Wahrne  ung und Beurtei

ung VON Subjektivität. In Urc Geld vermittelUm aber die notwendigen Analysen NIC der
Vielzahl möglicher Weisen der Rede VON Ott ten Inter:  onen Y»YTedUuzZIlereN « sich die eteilig:
überfordern, werden Ss1e auf den Akt des ten Akteure wechselseitig Tauschparteien.
nenNns nINn konzentriert, sofern dieser sichan analoger e1se behandelt auch der moderne
als der eige problematische hbel der aa die Staa  Uurg| OrmM: el und amı
Rede VON .Ott erwliesen hat. gerade In Absehung 1Nnrer Je eigenen ubjekti

HaL SO aber Jeiben elbstdarstellungen VON

des christlichen Bekennens In Wirtschaft und
aa erf01gl0sAusdıifferenzierte Handlungsbe- [)a Wirtschaft und aa als rte des Bereiche moderner Gesellschaften
kennens yausfallen«, können WITrtiSChaifüll und

® Als rte des Bekennens en 1n den STaallıc vermi1ttelte kreignisse und /ustände für

dernen, d.n funktional ausdiffierenzierten (Se: Yisten NIC Situationen werden, die sS1e 1M

sellschaiten VOT allem diejenigen Handlungsbe ekennen »beantworten« onnen /war können
reiche dUs, die weitgehend über entsprachlichte S1e durch entsprechende Sachverhalte als (Uhrt
Kommunikationsmedien gesteuert werden also sten herausgefordert werden; auch können die:
die marktiörmig organisierte Wirtschaft SOWI1E Sachve den dazu geben, die Ent-
der bürokratisch verwaltete und demokratisch scheildung, das eigene auf ott hin le:
kontrollierte aa eren Steuerungsmedien, ben, eflexiv einzuholen und ausdrücklic
(‚eld und Macht, vereiniachen und erweIıltern die
0O0Trd1nallon VoNn Handlungen Sie beschneliden » risten können UFe iIhr
jedoch ugleich die Gegenstände möglicher In: Bekenntnits wirtschaftlic oder
teraktionen staatlich vermittelte Situationen

Der (Glaube Ott jedenfalls kann In über weder verandern och gestalten.
(‚eld DZW. g Interaktionen
NIC erfolgreich bekannt werden: Der Glauben Destätigen. I)och weil Christen mi1t inrem Be:
der Tisten ass sich weder kaufen noch VeT: kenntnis fehlenden Verstehensvoraussetzun-

aufen, gENAUSO wenig WIe ET UrcC staatliche genN und der subjektiven »Gleichgültigkeit«
VON 1Ttscha und aa scheitern müUussen, kÖönN:Eentscheidungen angewlesen oder verboien WEeT-

den kann eswegen SINd entsprechende Über: nen S1E UrCc ihr Bekenntnis wirtschaftlich Oder

und Einstelungen In diesen heiden staatlich vermittelte Situationen weder veran-

Handlungsbereichen als kognitiver dern noch ges  en, mithin auch NIC melstern.
nicht präsent kFhbenso wenig können T1isten He INn dieser Apodiktik oilt dies auch TÜr
1ese INn die Geld DZW. aCvermittelten die nderen funktional spezlalisierten Hand
nteraktionen nachtragend e1n  Te Jungsbereiche moderner Gesellschaften Weil

halten sich €1: Handlungs  el 1ese e1ıne entsprachlichten Kommunikations:
che vgegenüber der Subjektivität VON teuren medien ausgebildet aben und eswegen auf die

ygleichgültig«. DIe INn der marktförmig organı Umgangssprache angewlesen Sind, können dort
Jerten Wirtschaft institutionalisierte Rationalität die Verstehensvoraussetzungen des cNristlichen
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Bekenntnisses prinzipiell egeben se1n, w1e auch ten Christentums verständlich, ZUuma. S INn die:
die Möglichkeiten, sich In der e1se des eken: SE  3 Kontext nstitutionelle orgaben IM
NeNs selhst darzustellen SO halten e{Wwa die Wis: MerT wieder angeforder wird e{Wa INn der lau
senschaften, über hre theologischen Diszi- fe oder In der sonntäglichen Messfeier.
plinen, die Überzeugungen und kinstellungen In dem Jleilbereic Moderner (Gesellscha
des chrıiısllichen Gottesglaubens prasent. der ten, ın den sich das Christentum als Religion
mModernen Kunst agegen werden die Chancen »zurückgezogen« hat, können Christen also
eXpressiver Selbstinszenierung geradezu inren (Glauben .Ott erfolgreich ekennen [)a:

De] wird ihr Bekenntnis UNC kirchlich-institu:zier dem Maße, WI1e 1n den unterschiedli
chen Handlungsbereichen 1ese sSituatıven Be onelle orgaben geformt, dass 1M ekennen
dingungen egeben SINd, können S1E auch 1{Ua:; auch die Übereinstimmung mitC dog:
onen des Bekennens se1ın. mMatisierten Überzeugungen und Einstellungen

1es gilt jedoch 11UT INn YTenzen ZU  3 USATUuC omMmm Somit machen S1PE 1 Be
enn auch 1ese andlungsbereiche haben e1Nn kennen NIC NUrTr hre Selbstbestimmung, T1IS:
eweils eigenes Repertoire spezlalisierter ymbo ten Se1Nn DZW. se1ın wollen, ausdrücklich,
le SOWI1E eigensinniger Rationalitäten entwickelt. ondern vollziehen ugleich hre Angehöri  er
|)adurch werden die Öglichkeiten VON Chri: e1ner der koniessionell getrennten CNArIsStl:
sten beschränkt, Situationen inr chen Kirchen
nen Dewältigen. ES WIrd innen kaum geli Dadurch wird inr Bekenntnis üÜüber das
gCN, sich IWa innerhalb der issenschaften mMiIt WCHNNC verfasste Christentum hinaus gesell-
»IC (JOtt« als (‚laubende es SCHaIilllc präasent. » DelXwird VON der
nen und zugleich einen nachvollziehbaren Bei: gehörigkeit e1ner der CNrıstichen Kirchen auf
rag ZUrT Wissenserzeugung, prüfung oder De: e1n BCHIC erzeugtes persönliches Bekenntnis
gründung eisten (‚eNauso unwahrscheinlich und darüber auch auf die Selbstbestimmung auf
1st CS, dass Yısten ekennen und amı Aurf-: ott NIn und werden In der olge
merksamkeiten oder e1ze9die asthe: Kirchenmitglieder als Christen angesprochen.
tisch gedeute und ewerte werden können amı die Konfessionszugehörigkeit als hinrei-

hendes für e1ne yeyıstentielle« Nischel:
dung der kinzelnen gelten kann, WITd dem Tch:
lich verfassten Christentum gesellschaftlich e1neGlaubensgemeinschaft Auflage emacht ES darf SICH diejenigen

Urc Ausschluss anderer Handlungsberei- 1V1iduen zurechnen, die sich In eiınem dUus-

che omMm 1M egenzug das verfasste drücklichen Akt als Glaubende Destimmt und da
Christentum In den IN die cCNristiichen De] hre Angehörigkei e1ner der konfessionell
Iraditionen INn den Kirchen ZUSaMMENZCZOZEN getrennten en erklärt en
und eren uslegung und Überlieferung INSTITU:
tlonalisier wurden, SINd dort WI1Ie INn keinem
der Nnderen Handlungsbereiche die Verste Intıiıme Kommunitkationen
Nnensvoraussetzungen des christlichen
nNnenNns praäsent Das Bekenntnis »IC xylaube ® ulber inrer Glaubensgemeinscha SiNd
(Ott« 1st deshalb innerhalb des TCAUC verfass: den Christen die aume und Zeiten
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N  E In enen s1e hre Selbstbestimmung auf ter ah und vereinbaren Verschwiegenheit, ent
Ott ausdrücklich offenbaren können azu SC ziehnen amı hre Kommunikationen der

genläufig können S1e jedoch hre In nNenNn Beobachtung SOWI1E Begutachtung.
In derart y»intimisierten « Situationen SINdprinzipiell en Handlungszusammenhängen

die S1tuatıven Bedingungen des15Be:ylntimisierung« erar verdichten, dass S1e
rien des ekennens werden kennens außerordentlich guL erfüllt. Intimität

Im Zuge der gesellschaftliche: Ausdifneren: Wwird VON teuren erzeugt, sich als Person
zierung wird den Individuen einerselts ZUSEMU- gegenüber anderen In authenüscher Weise dUuS$-

TÜCKUR machen DZW. andere als erSO-en sich selbst als ozlale kinheit herzustellen
und hre yInnere Realität« nach Maßgabe VON nen kennen lernen, WeT S1E yeigentlich« SINnd
kEchtheit und anzher ges  en Nier Be: sSe1in wollen Die eXpressive Darstellung der

ingungen INd1Ivi1dualisıerter Vergesellschaftung je eigenen Persönlichkeit WIrd er INn intimen
erhalten S1P anderersel die Möglichkeit, DriNZI- Kommunikationen wechselseitig erwartel, des:
pie. alle kreignisse und ustände der yÄäußeren werden auch die Voraussetzungen aliur
Kealität« {unktionalisieren, dass S1e die in geschalfen, sich selbst als ersonen offenbaren
nen abverlangte chtheit und (‚anzheit auch T können » Bremsen« der expressiven Selbst-
en können azu werden Be darstellung, also Peinlichkeiten, Rücksic
ziehungen yintimisiert«, dn kommunikativ der: men CÜCH estehen NUT In den Grenzen, die sich
art verdichtet, dass Man sich wechselseitig die beteiligten Akteure selhst seizen die S1e
Wärme und Geborgenheit,me Uund S gegenüber den nNderen alssprü Urchse

zuspricht uUund amı gegenseltg die Möglichkeit zen können FÜr die eweils beteiligten TYısten

einraäumt, authentisch Uund Sanz die Person rfüllen intime Kommunikationen damıt die VOoTr:

se1n, die Nan 1St DZW. seıin will aussetzZung dafür, dass S1e inren (Glauben en:
nenNn und hre Selbstbestimmung auf Ott hinPrinzipiell können alle Situationen MOderT:

Nner (‚esellschaften »INUMISIETT« werden, sofern VOT anderen auUSdTUuCklıc vollziehen und en
alle beteiligten Individuen hre Kommunikatio Hharen können em können sich die ETWAaT:
nen den VOIN Annahme und Lungen nderer erar auf hre Person konzen-

Nähe, VON Wärme und Geborgenheit tellen trieren, dass S1E diesen 1Ur entsprechen, Wenn

Dereit SInNd azu reduzieren Akteure zunachs S1e inren (Glauben ekennen
einmal hre komplexen Umgebungen auf 1NSsel- me Kommunikationen SiNnd emaUsC

artıge Verhältnisse weniger Akteure und und symbolisch unbeschränkt: Alles, Was sich
umgangssprachlich asst, kann 1M Prin-

»Anspruch Von Annahme und Nähe, ZIp ZU  3 Gegenstand intimer Kkommunikationen
emacht werden Auch Ninsic  IC der nhalteVon Wärme und Geborgenheit «
ntimer Kommunikationen estehen NUur die

schließen Dritte dus iInren ntimen Situationen Grenzen, die die beteiligten Akteure 1n
dUus. Wechselseitig tellen sich die Beteiligte seitiger Kücksichtnahme vereinbaren Deshalb

können TYısten dort prinzipiell die Verstehens:ter den Anspruch VON ‚ympathie und Nähe
als Individuen echt und Dallz sSeın können, voraussetzungen 1Nres Bekenntnisses ichern
ScChirmen S1PE SCANNEBUC hre ntımen Kommuni- enn auch WenNnn die Adressaten 1Nres
kationen auch VOT den yAugen und ()hren« T1T- nNenNns die Überzeugungen und Einstellungen des
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CNrMSÜICAeEN Gottesglaubens NIC kennen, kön In besonders brisanten Situationen dieser
NnelnN S1e diesen als Hintergrund 1Nres Bekennens Art aben Tisten 1ese pannung e{IWwa In der
nachtragen. Barmer Theologischen Eerklärung oder 1M

eil INn der Verborgenheit nNtimer OMMU- KAIROS-Dokumen des Bekennens
nikationen vollzogen, WIrd inr ekennen NIC aufgelöst.“ Sie sahen sich Urc dramatische Ver:-
öffentlich bekannt. [)ie IM chutze der Intimität werfungen und Problemlagen In 1Nnrer Identität
offenbarte Selbstbestimmung Dleibt SOM1 ohne als Christen derart hnerausgefordert, dass s1e In
einen gesellschaftlic sichtbaren Über »yAntwort« darauf hre en NUT MC dUuS$:

das ekenn:  1S intimen Kommunikationen ler- drückliches ekennen 1Nres aubens yreiten«
konntennen die beteiligten Akteure dessen SUD:;

Die e1nzelinen Christen tanden mMi1t iınremstandelle Bedeutung kennen Daher können eNt

sprechende kErfahrunge mMI1t der Oolfenbarten ekennen NIC eigentlich In den gesellschaftli-
Selbstbestimmung VON TYısten eren Offent!i: chen und Oolfenüuıchen Situationen, ONdern De
chen ldentifizierungen als Angehörige der christ: kannten inhren Glauben In den Binnenkom:-
lichen Glaubensgemeinschaft e1Ne tjefere (Grund
Jage geben. >Handlungssituationen, In enen

sSich Christen zı ausdrücklichen
Bekennen herausgefordert sehen

Dramatische Sıtuationen
mMunıkalonen inrer Glaubensgemeinschaft. Da

W Sofern Yısten die esel  aftliche Be S1e aber als Christen gemeinsam Ün die Ver:
gTENZUNg des christlichen Bekennens eın  en, werfungen und Problemlage: herausgefordert
Degrenzen S$1e diesen elementaren Akt 1Nres 9 jelten S1e mit 1nNrem persönlichen
Glaubens, NIC aber hre Selbstbestimmung auf sleich auf e1n gemeinschaftliches ekennen
.Ott hin uch In Situationen, die s1e NC den MIR gemeinsame Bekenn  istexte positionNler-
Akt des Bekennens N1IC erfolgreich bewältigen ten SIPE SCHNEBNC hre aubensgemeinschaft C
Önnen, SINd S1e die ersonen, als die S1e genüber den kritisierten Verhältnissen er
sich UT 1M des Bekennens offenbaren kÖön: $ auch nhre Kirchen, die als Subjekt des
nen SO können aber TÜr S1E Handlungssituatio- Bekennens Ööffentlich INn kErscheinung SO-
nen entstehen, In enen S1P sich ZWaT Z dUS: lern 1ese amı auf gesellschaftliche esOoNanz
drücklichen ekennen herausgefordert sehen, gestoßen SiNd, wWwurde das gemeinsame Bekennt:
die S1E UrcC Inr ekennen jedoch MIG eigent- NIS ZU  - politischen Signal, Z  3 Instrument der
ich ewältigen können gesellschaftlichen kinflussnahme

Franz-Xaver Kaufmann, /u Christentum und Kırche Iheologische Rekons- LFiementare Handlungen des
Über dıe Schwierigkeiten eute, Iten 988, 113-131 truktionen, tudıen 7Ur Glaubens, eıträge Z/UT

des rısten In der * Vgl. dazu ausführlicher theologiıschen P, ITheologıe und
modernen Kultur, In 1aSs Öhring-Hesse, reiburg 997, Kelıgionswissenschaft,

Klein/H. Schlette/ Iheozentrik, Sittlichkeit und insb. 161-206 Düsseldorf 989
Moralıtät christlicherer (Hg.) + Vgl. Fdmund Arens, * Vgl ebd., 287314

Blotope der offnung. GlaubenspraxIs. Bezeugen und Bekennen.
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eınno Reck

Nichthierarchische Funktionen
In hierarchıiıschen Strukturen

Um In einer komplexen Welt ber-

leben, verändern auch tradıtionelle

Organisationen ihre Strukturen.
Zum -Jüährigen estenen hen, ondern Priestermangel und Neue pastora:

des Berufs der Pastoralreferentinnen le Berufe auf dem Hintergrund der zunehmen-

in der Erzdiözese Bamberg den gesamtgesellschaftlichen KO: und
dem, Was dieser Megaprozess für e1n 'ad100NA:

wird die n  icklung Jes, hierarchiscgSystem WIe die ka
der pastoralen Berufe Oollsche edeutet, verstehen

auf diesem Hintergrund Neu gedeutet.

Funktionsverlust
Die ungeplante und ungewollte Entwick: hierarchischer SteuerungJung we1lterer pastoraler Berufe neben dem pries

terlichen ich TÜr e1Nes der interessantesten ® er Prozess zunehmender funktionaler DIif-
anomene In der katholischen Kirche des dUuS: jerenzlerung als TÜr das Verständnis

klingenden Jahrhunderts /war lliegen die ersten der immer SCANNelleren gesellschaftlichen eran-

fänge SCANON In der Zeit ischen den Delden erungen 1st VIielTfaC beschr! worden.! Was

Weltkriegen, doch hat 1ese dieser Prozess IM kinzelnen TÜr psychische und
mM1indest 1M deutschsprachigen RKaum In den VeTl- soO7z71lale >Systeme (d.h für enschen und rgani

dreißig ahre e1ne Dynamik ‚WON- sationen. edeutet, 1st aber derzeıt noch kaum

NEN, die nach Eerklärung verlangt. Klar 1Sst Disher allerdings, dass ner:
(Jewiss 1st der (G(edanke NIC VON der Hand kömmliche odelle der euerung, WIEe S1Ee 75

weisen, dass die Mangelsituation 1M TIester. als Planwirtschafift 1M sozialistischen und als
eruZ Entstehung der alternatıyven SO Marktwirtsch: 1M westlichen Machtblock prak:

ziert wurden, NIC mehr funktionieren Diehberufe Deiträgt, NSOTernN adurch der angel
seelsorglichem Dienst zumindest teilweise kOom: Komplexität der elt insgesamt und auch unk:

pensier wird |)ennoch 1ST berücksichtigen, 10NalerJ. WI1e€e Verkehr, Wirtschalit,
eC Oder ildungswesen hat D)imensionen PT-dass die In e1inem orößeren gesell

schaftlichen Kontext stattundet. Ich versucne @a reicht, die e1Ne Steuerung nre Janung und

her, die Situation einem anderen us Kontrolle VON vornenereıin AIS US1o0N rweisen;
andererseits aber dürifen 1ese Teils auchhetrachten: MC VO  = Priestermangel dUSZU8E-

e1nhNo0 Reck Nichthierarchische FunktionenReinhold Reck  Nichthierarchische Funktionen  in hierarchischen Strukturen  Um in einer komplexen Welt zu über-  leben, verändern auch traditionelle  Organisationen ihre Strukturen.  Zum 25-jährigen Bestehen  hen, sondern Priestermangel und neue pastora-  des Berufs der PastoralreferentIinnen  le Berufe auf dem Hintergrund der zunehmen-  in der Erzdiözese Bamberg  den gesamtgesellschaftlichen Komplexität und  dem, was dieser Megaprozess für ein traditiona-  wird die Entwicklung  les, hierarchisch gesteuertes System wie die ka-  der neuen pastoralen Berufe  tholische Weltkirche bedeutet, zu verstehen.  auf diesem Hintergrund neu gedeutet.  Funktionsverlust  @ Die ungeplante und ungewollte Entwick-  hierarchischer Steuerung  lung weiterer pastoraler Berufe neben dem pries-  terlichen halte ich für eines der interessantesten  ® Der Prozess zunehmender funktionaler Dif-  Phänomene in der katholischen Kirche des aus-  ferenzierung als Paradigma für das Verständnis  klingenden Jahrhunderts. Zwar liegen die ersten  der immer schnelleren gesellschaftlichen Verän-  Anfänge schon in der Zeit zwischen den beiden  derungen ist vielfach beschrieben worden.! Was  Weltkriegen, doch hat diese Entwicklung zu-  dieser Prozess im Einzelnen für psychische und  mindest im deutschsprachigen Raum in den ver-  soziale Systeme (d.h. für Menschen und Organi-  gangenen dreißig Jahren eine Dynamik gewon-  sationen) bedeutet, ist aber derzeit noch kaum  nen, die nach Erklärung verlangt.  absehbar. Klar ist bisher allerdings, dass her-  Gewiss ist der Gedanke nicht von der Hand  kömmliche Modelle der Steuerung, wie sie z.B.  zu weisen, dass die Mangelsituation im Priester-  als Planwirtschaft im sozialistischen und als  beruf zur Entstehung der alternativen Seelsorgs-  Marktwirtschaft im westlichen Machtblock prak-  tiziert wurden, so nicht mehr funktionieren. Die  berufe beiträgt, insofern dadurch der Mangel an  seelsorglichem Dienst zumindest teilweise kom-  Komplexität der Welt insgesamt und auch funk-  pensiert wird. Dennoch ist zu berücksichtigen,  tionaler Teilsysteme wie Verkehr, Wirtschaft,  Rechts- oder Bildungswesen hat Dimensionen er-  dass die Entwicklung in einem größeren gesell-  schaftlichen Kontext stattfindet. Ich versuche da-  reicht, die eine Steuerung durch Planung und  her, die Situation unter einem anderen Fokus zu  Kontrolle von vorneherein als Illusion erweisen;  andererseits aber dürfen diese Teilsysteme auch  betrachten: nicht vom Priestermangel auszuge-  66  Reinhold Reck / Nichthierarchische Funktionen ...  DIAKONIA 31 (2000)2000)



NIC infach 1Nrer linden und ungebremsten UoN, gewinnt der Prozess der Flexibilisierung
kige  ik überlassen werden. jedoch mit der Installation nNichthierarchischer

Alle 1eSse gesellschaftlichen Entwicklungen emente kigendynamik; die Komplexitä der
und die amı verbundenen TOoODleme bilden Steuerungsaufgaben nımm: erneut DZW. die
sich vielleicht verzögert und NOL: teuerungsaufgabe verändert sich weiter Ange
wendig auch In der Kirche aD 1eSsEe insicht, sichts zunehmender Autonomie Uund Komple
dass Kirche als hochkomplexes vesellsc.  iches
Teilsystem enselben Rahmenbedingun- »Institutionalisierung
gen exXISUETr WIEe die übrigen Teilsysteme auch, der Selbstreflexion K
Ist sich NIC Neu Nur 1st 1ese Erkenntnis
problematisch, olange sich daraus eiıne NnNiter: XITa der Subsysteme verlier die zentrale eue
essenkollissionen rgeben. solange ETW e1Nn nNier- rung noch menr Wirksamkeit und WIT SINd
archisches Leitungsmodell der Kirche mMi1t e1ner Dereits »M 1ıLIeEeN INn der zweiten ase des Verlust
absolutistischen Staatsverfassung einhergeht. der Funktionsfähigkeit tabiler Strukturen«+ )as

[)as Dilemma der Leitungsverantwortlichen erfordert e1nNe nächste ule In der Veränderung
INn der katholichen Kirche 1st NUN, dass S1e e1ner- des ‚ystems hin Selbststeuerung, die mi1t einer
SEITS merken, WI1Ie wenig die klassischen Professionalisierung und Institutionalisierung der
le hierarchischer Steuerung 1n e1ıner zunehmend Selbstreflexion einhergeht; 1ese allerdings I1USS

komplexen elt noch junktionieren, sich hierarchischen Strukturen ufgrund 1nNrer Amb!i:
andererseits aber aufgru der (immer auch valenz Immer ‚uspekt Dleiben: Nach Buchingers
theologisch begründeten Tadıllon diesem Mo: Wahrnehmung 1st In stabılen /Zuständen Selbst.:
dell sehr STar. verpflichtet fühlen [)ie Organisa: reilex1o0nNn In 1Nrer prozesssteuernden un  10N
tion Kirche 1st Un aber keineswegs das eiNzZIge denselben (Gründen tabu, dus enen S1e In

System, das UPC este TIraditionen und TU | instabilen Verhältnissen SO brauchbar Ist Sie
URC »unveränderliche« Normen und ermöglicht der Selbstorganisation Handlungs

spielräume enselts des Gewohnten.«>Standards epragt 1St. S DL 1ese SCNAUSO In
nderen Bereichen uUuNSeTeT (Gesellscha: Be]l sol
chen rein säkularen ystemen heobachtet 1UN

Kurt Buchinger® e1Ne Labilisierung der Struktu: Kırchliche Wıderspruche
ren UrCc zuneNnmenden Funktionsverlust, die
INn ZWel Phasen Dläuft. Das Interessante TÜr unNns Was also urt Buchinger [Ür sakulare Nsti:
ISt, dass die Kirche In diesem Dilemma N1IC ulone beschreibt, ass sich Tast uneinge
ders reaglert als andere Institutionen, die einem SCAran auf die ge  nVorgänge In der
hierarchischen el verhaftet SInd den mitteleuropäischen, römisch-katholischen Kirche
Verlust iNnrer Funktionsfähigkeit vermeiden, übertragen, WODEe1 die aktuelle Position ohl IM
chieben 1ese nämlich nach Buchinger ZUNACNS Bereich des Übergangs VON der ersten ZUT ZWE]:

ergänzend und YJuer der noch In keiner Wei: ien ase liegt ohne dass der Anspruch auf nier-
SE INn ag gestellten hierarchischen Tukiur archische eitung und zentrale Steuerung auch
Nichthierarchische Funktionen e1Nn NUT ansatzweise In age geste. würde, EXISTIE:

TeN inzwischen ergänzende Strukturen VerTGelingt oft xtierne eratung
erstu 1ese UrcCchaus MC einiache Dnera schiedenster Art Räte auf Ebenen, Syn

2000 e1nho. Keck Nichthierarchische Funktionennicht einfach ihrer blinden und ungebremsten  tion, so gewinnt der Prozess der Flexibilisierung  Eigendynamik überlassen werden.?  jedoch mit der Installation nichthierarchischer  Alle diese gesellschaftlichen Entwicklungen  Elemente an Eigendynamik; die Komplexität der  und die damit verbundenen Probleme bilden  Steuerungsaufgaben nimmt erneut zu bzw. die  sich — vielleicht verzögert und verzerrt — not-  Steuerungsaufgabe verändert sich weiter: Ange-  wendig auch in der Kirche ab. Diese Einsicht,  sichts zunehmender Autonomie und Komple-  dass Kirche als hochkomplexes gesellschaftliches  Teilsystem unter denselben Rahmenbedingun-  Y Institutionalisierung  gen existiert wie die übrigen Teilsysteme auch,  der Selbstreflexion  ist an sich nicht neu. Nur ist diese Erkenntnis un-  problematisch, solange sich daraus keine Inter-  xität der Subsysteme verliert die zentrale Steue-  essenkollissionen ergeben: solange etwa ein hier-  rung noch mehr an Wirksamkeit — und wir sind  archisches Leitungsmodell der Kirche mit einer  bereits »mitten in der zweiten Phase des Verlust  absolutistischen Staatsverfassung einhergeht.  der Funktionsfähigkeit stabiler Strukturen«*. Das  Das Dilemma der Leitungsverantwortlichen  erfordert eine nächste Stufe in der Veränderung  in der katholichen Kirche ist nun, dass sie einer-  des Systems hin zu Selbststeuerung, die mit einer  seits merken, wie wenig die klassischen Model-  Professionalisierung und Institutionalisierung der  le hierarchischer Steuerung in einer zunehmend  Selbstreflexion einhergeht; diese allerdings muss  komplexen Welt noch funktionieren, sich  hierarchischen Strukturen aufgrund ihrer Ambi-  andererseits aber aufgrund der (immer auch  valenz immer suspekt bleiben: Nach Buchingers  theologisch begründeten) Tradition diesem Mo-  Wahrnehmung ist in stabilen Zuständen Selbst-  dell sehr stark verpflichtet fühlen. Die Organisa-  reflexion in ihrer prozesssteuernden Funktion  tion Kirche ist nun aber keineswegs das einzige  yaus denselben Gründen tabu, aus denen sie in  System, das durch feste Traditionen und Struk-  [...] instabilen Verhältnissen so brauchbar ist: Sie  turen, durch »unveränderliche« Normen und  ermöglicht der Selbstorganisation Handlungs-  spielräume jenseits des Gewohnten.«°  Standards geprägt ist. Es gibt diese genauso in  anderen Bereichen unserer Gesellschaft. Bei sol-  chen rein säkularen Systemen beobachtet nun  Kurt Buchinger® eine Labilisierung der Struktu-  Kirchliche Widersprüche  ren durch zunehmenden Funktionsverlust, die  in zwei Phasen abläuft. Das Interessante für uns  ® Wios also Kurt Buchinger für säkulare Insti-  ist, dass die Kirche in diesem Dilemma nicht an-  tutionen beschreibt, lässt sich fast uneinge-  ders reagiert als andere Institutionen, die einem  schränkt auf die gegenwärtigen Vorgänge in der  hierarchischen Leitbild verhaftet sind: um den  mitteleuropäischen, römisch-katholischen Kirche  Verlust ihrer Funktionsfähigkeit zu vermeiden,  übertragen, wobei die aktuelle Position wohl im  schieben diese nämlich nach Buchinger zunächst  Bereich des Übergangs von der ersten zur zwei-  ergänzend und quer zu der noch in keiner Wei-  ten Phase liegt: ohne dass der Anspruch auf hier-  se in Frage gestellten hierarchischen Struktur  archische Leitung und zentrale Steuerung auch  Nichthierarchische Funktionen ein.  nur ansatzweise in Frage gestellt würde, existie-  ren inzwischen ergänzende Strukturen ver-  Gelingt — oft durch externe Beratung un-  terstützt — diese durchaus nicht einfache Opera-  schiedenster Art (Räte auf allen Ebenen, Syn-  DIAKONIA 31 (2000)  Reinhold Reck / Nichthierarchische Funktionen ...  67



die elt und amı auch die Kirche Massıvenoden, oren, kExpertenkommissionen, etc.)
Auch die Funktionalitä der kirchlichen |)ienst: Umbrüchen ausgesetZt ISt, die 6S erforderlich:
Jeistungen hat sich während der V  N machen, Neue Konzeptionen VON Steuerung
ahrzehnte In em aße ausdifferenziert Die NIC NUrTr zuzulassen, ondern regelrecht EINZU:

kEinrichtungen der (‚aritas INn den Bereichen Pile jühren; andererseits WISSEeN S1e sich UTC die

SC eratung und Erziehung arbeıten nach DTO I}  all Fessel e1ner hlierachischen Kir
fessionellen andards; die Seelsorge nımm 1M: chenverfassung Wenn In der Kirche
I[NeT differenzierter unterschiedliche OTZ der zwiespältige: Situation ennoch Neue

DEN, Räume und Gelegenheiten In den 11 (von pastorale Berufe zugelassen werden, dann deu:
tet das auf e1ne iundamentale INSICE In die Not:der Sterbe und Irauerbegleitun DIS Z1{ar-

oder Flughafenseelsorge). Selbst die EeAauitra: wendigkeit VON Veränderung hin Das tiefsitzen.:
de dogmatische Problem aber WIrd mıit dem Auf:gung BeraterInnen Zalyse VONN 1

ualonen und ZUT nitierung und Begleitung VON Dau Iunktionaler Strukturen querT ZUT Hierarchie

Veränderungsprozessen 1st MIG mehr unge N1IC überwunden, ondern eher noch heraus-

wöhnlich; und der au nNierner Strukturen präpariert.
der Selbstreflexion 1st LTOTLZ der oben [)as edeute jedoch, dass Jangiristig die
Ambivalenz voll IM Gange X1STeNZ der nichtamtspriesterlichen pastoralen

e1ner Stelle cheint der Prozess 1mM kirch: Berufe als vielleicht unumgängliches Über.
ichen Kontext dennoch VON der Beschreibung vgangsphänomen ZUT Aufrechterhaltung spe|l-

Buchingers abzuweichen (OQbwohl offensichtlic sorglicher Funktions  igkeit angesehen werden
die ZWe1lte ase mMIt der kEinrichtung professio- L11USS 1ese Einschätzung möchte ich In keiner
neller StrukturenpSelbstreflexion e1se als wertung dieser Berufe verstanden

WISsSenN 1M Gegenteil.© Wenn die Kirche aberhereits Jäuft, hat sich dem für die
hbezeichnenden Festhalten hierarchischen In den sich verändernden Bedingunge dieser
Muster zumindest In der I heorie noch nichts elt N1IC 1INs (‚hetto abgleiten will, S1E sich

eändert. S 1st offensichtlich, dass nhier die dog: eher als später der dogmatischen Aufgabe
matische Verankerung des hierarchischen Prin- tellen müssen, WI1e das kirchliche Amt auf e1ne

Z1Ds den Veränderungswiderstand MAasSSıV VeT- e1se ges  e und interpretier werden kann,
STaT. amı 1st auch der SaNzZe deut: dass ES Ssowohl der zunehmend komplexen ‚und
lich, INn dem sich die Verantwortlichen In den amı eben N1IC mehNnr zentral steuerbaren
katholischen 10zesen IM Hinblick auf die Aus Wirklic  el gerecht wird als auch dem

bildung und Positionierung der pastora spruch, das kvangelium Jesu Christi ireu De
wahren./len Berufe belnden kinerseits spüren s1e, dass

Aus theologischer Systemtheorıe n Rudolf Wımmer (Hg.) "Wıder die Verklärung des

Perspektive 7z.B Steuerungstheorie, Organisationsberatung. Status quo  a In nzeiger für
eue Wege und Oonzepte, die Seelsorge 3/1999), 1306-131W.Guggenberger, Nıklas Stuttgart 1-1

ıLuhmanns >Systemtheorie. Vgl Kurt Buchinger, Wıesbaden 992, 151-169 ’ Vagl. vor allem: ul
FiIne Herausforderung der Ist leamsu pervision Buchinger, Bausenhart, )as Amt In der

Kırche Fiıne not-wendendechristliıchen Gesellschafts- Organisationsberatung? /ur Teamsupervison 166

ehre, Innsbruck 998 Professionalisierung VOTI E-bd., 165 Neubestimmung, reiburg
} AaZUu z H.Wıllke, Selbstreflexion 6  6 Vgl dazu melrnen Beltrag 999

e1inNno Reck Nichthierarchische Funktionendie Welt und damit auch die Kirche massiven  oden, Foren, Expertenkommissionen, etc.).  Auch die Funktionalität der kirchlichen Dienst-  Umbrüchen ausgesetzt ist, die es erforderlich-  leistungen hat sich während der vergangenen  machen, neue Konzeptionen von Steuerung  Jahrzehnte in hohem Maße ausdifferenziert: Die  nicht nur zuzulassen, sondern regelrecht einzu-  Einrichtungen der Caritas in den Bereichen Pfle-  führen; andererseits wissen sie sich durch die  ge, Beratung und Erziehung arbeiten nach pro-  dogmatische Fessel einer hierachischen Kir-  fessionellen Standards; die Seelsorge nimmt im-  chenverfassung gebunden. Wenn in der Kirche  mer differenzierter unterschiedliche Zielgrup-  trotz der zwiespältigen Situation dennoch neue  pen, Räume und Gelegenheiten in den Blick (von  pastorale Berufe zugelassen werden, dann deu-  tet das auf eine fundamentale Einsicht in die Not-  der Sterbe- und Trauerbegleitung bis zur Militär-  oder Flughafenseelsorge). Selbst die Beauftra-  wendigkeit von Veränderung hin. Das tiefsitzen-  de dogmatische Problem aber wird mit dem Auf-  gung externer BeraterInnen zur Analyse von Si-  tuationen und zur Initiierung und Begleitung von  bau funktionaler Strukturen quer zur Hierarchie  Veränderungsprozessen ist nicht mehr unge-  nicht überwunden, sondern eher noch heraus-  wöhnlich; und der Aufbau interner Strukturen  präpariert.  der Selbstreflexion ist trotz der oben genannten  Das bedeutet jedoch, dass langfristig die  Ambivalenz voll im Gange.  Existenz der nichtamtspriesterlichen pastoralen  An einer Stelle scheint der Prozess im kirch-  Berufe als — vielleicht unumgängliches — Über-  lichen Kontext dennoch von der Beschreibung  gangsphänomen zur Aufrechterhaltung seel-  Buchingers abzuweichen: Obwohl offensichtlich  sorglicher Funktionsfähigkeit angesehen werden  die zweite Phase mit der Einrichtung professio-  muss. Diese Einschätzung möchte ich in keiner  neller Strukturen permanenter Selbstreflexion  Weise als Abwertung dieser Berufe verstanden  wissen — im Gegenteil.® Wenn die Kirche aber  bereits läuft, hat sich an dem für die erste Phase  bezeichnenden Festhalten am hierarchischen  in den sich verändernden Bedingungen dieser  Muster zumindest in der Theorie noch nichts  Welt nicht ins Ghetto abgleiten will, wird sie sich  geändert. Es ist offensichtlich, dass hier die dog-  eher früher als später der dogmatischen Aufgabe  matische Verankerung des hierarchischen Prin-  stellen müssen, wie das kirchliche Amt auf eine  zips den Veränderungswiderstand massiv ver-  Weise gestaltet und interpretiert werden kann,  stärkt. Damit ist auch der ganze Zwiespalt deut-  dass es sowohl der zunehmend komplexen (und  lich, in dem sich die Verantwortlichen in den  damit eben nicht mehr zentral steuerbaren)  katholischen Diözesen im Hinblick auf die Aus-  Wirklichkeit gerecht wird als auch dem An-  bildung und Positionierung der neuen pastora-  spruch, das Evangelium Jesu Christi treu zu be-  wahren./  len Berufe befinden: Einerseits spüren sie, dass  7 Aus theologischer  Systemtheorie Ill:  in: Rudolf Wimmer (Hg.),  "Wider die Verklärung des  Perspektive z.B.:  Steuerungstheorie,  Organisationsberatung.  Status quo" in: Anzeiger für  Neue Wege und Konzepte,  die Seelsorge 3/1999, 130-131.  W.Guggenberger, Niklas  Stuttgart 21998, 1-16.  Luhmanns Systemtheorie.  3 Vgl. Kurt Buchinger,  Wiesbaden 1992, 151-169  7 Vgl. vor allem: Guido  Eine Herausforderung der  Ist Teamsupervision  *4 Buchinger,  Bausenhart, Das Amt in der  Kirche. Eine not-wendende  christlichen Gesellschafts-  Organisationsberatung? Zur  Teamsupervison 166.  lehre, Innsbruck 1998.  Professionalisierung von  5 Ebd., 165.  Neubestimmung, Freiburg  2 Dazu z.B. H.Willke,  Selbstreflexion,  6 Vgl. dazu meinen Beitrag  17999;  68  Reinhold Reck / Nichthierarchische Funktionen ...  DIAKONIA 31 (2000)



Wenn Machovec erzählt, deutet er das LEDialog mıiıt Gott und Menschen
Dben. In jeder Begebenhei Uund jeder Betrachtung

ılan Machovec sehen WIT die Geistesgeschichte Europas, Oren
Die rage nach Gott als rage nach die osroßen Lehrer VON Mose oder Platon über
dem Menschen ugustinus DIS Kant, senen inren in{luss auf
Innsbruck Iyrolia-Verlag 999 uUuNseTe ebensar Wir stehen mMIt In der el
128 Selten, orosch., 9,80/0S 44,-[/SFr 19,80 dieser Sucher der Wahrheit. Wir Sind VON der

Rahmen e1nes Symposions INn Wien über » ET- hbestechlichen rage und dem unverschnörke
kenntniswege In der Theologie« WUrde 1lan ten Bericht angerührt und senen eigenes
aChovecC Prag) als eieren Uund Gesprächs ljebenslanges Suchen auf e1nmal Destätigt, weil
partner gebeten, über sSeINE Entwicklung Z  = WIT einen Wegoefährten erzanlen oren
(marxistischen Philosophen und Z  3 1 heolo kine Orn auf die age nach Ott ibt
genN erzählen Sein eben WaT eprägt VO  3 aChOvecC auch 1M zweiten, diesem ema
amp totalitäre ldeologien und VO  Z [)ia: gewldmeten Teil NIC INn eiıne CNyC
10g (in Theorie und Praxis) Wenn eTt erzählt, Schublade, dus der heraus eTr angreifen und
s1e INan auf einmal, Was e1n scheche 1st (mit urtejlen und erbarmungslos unverrückhbare
nderen »Alt-Österreichern«), e1n Realist gC Wahrheiten melden könnte Er 1st e1n Mensch
enüber den » Fundamentalisten« deo enschen und weiß NIC anzugeben, ob
ogie, und Wennln eS die thomistischen Lehrer eT Atheist 1st oder ] heist Aber weil eT den Weg
SINd. Man erlebht mit, WI1e e1n Mensch ZUuU unendlichen Ott geht, mıit dem größten
schlossen WIrd und seinen VWeg MC die Interesse den enschen neben inm, eT

Ta des Gregorianischen Chorals und der E Innn » Wichtig 1St eigentlich NIC die X1ISTeNZ
turgle, Uund später UrC die Us1 Wagners Uund Gottes, denn ET könnte IUr sich existieren;
die (‚estalt des ohengrin. wichtig 1st die Na! Gottes, ob etr für uUuNns

Der WarT sSe1In eben, das espräc Interesse hat, 010 da e1Nn Gegenüber ISt, das TÜr
mit dem enschen neben inm, NIC ihn UunNns olfen ISt, also e1N Vaterprinzip IM KOSMOS, e1n
Mit Offenheit und ohne Jlaktik spricht eT als Bruderprinzip 1mM KOSmMOS« 18)
mMarxistisch gelernter Philosoph oder Theologe) aCANOVeC 1st der Mann des Dialogs, a1SO
mit dem, der mit 1inm spricht, NIC ihn des /usammenlebens voller Achtung Uund HOoTff-
überreden, ondern gemeinsam die ahr Nung. FS 1st e1n uC dass se1ne zuhörenden
hneit suchen Seine Gesprächspartner SINd Phi Freunde dies erkannt, se1ine Vorträge aufgenom-
osophen WI1e TIAS und ] heologen wWI1e Men haben und dieses Büchlein herausbringen
Karl ner, 5 SINd Studenten In vollen konnten
Hörsälen Uund der Kellner In der eipe, WO eTr VE annjyurg Neundorfer, Bamberg
legentlich seinen chnaps ın Mit der (Ikkı  S
patıon 968 WIrd dieser ialog Jah beendet; Ma:
cChovec wird dus der Universitä entfernt, hat
schweigen und ebht HIS ZUT en elen und
allein Seinen Lebensunterhalt veradlien eTt als
Urganist In e1Nner katholischen Kirche

2000) e1nNo Keck Nichthierarchische Strukturen. 69



9}

Carlo Marıa Martini/Umberto FCO chen, die eigene Position dadurch erel:
Woran glaubt, wer nıCc glaubt? chern Uund noch klarer, VON Missverständnissen
Mit einem OrWOo vVvon Fanz aradına. ÖNg Deireit, darzustellen, 1St auf beiden Seiten In
ı1en Paul Zsolnay Verlag 998 OCcCNAstem Maß egeben und vermag auch die Le:
158 Seiten, gebunden, 24,-/0S 78,-/SFR 23,- seriInnen bereichern inziger Wermutstrop-
ıchaela Schlög! en ist die apologetische Haltung Martinis, eS

die rage der tellung der FTrau In der KircheWoran glaubt, wer glaubt?
spräche über 'oOtt und die ' olt geht ler wiederholt etT NUrTr die ekannten

ı1enNn Paul solnay Verlag 999 gumente des römischen Leitungsamtes und
192 Seilten, gebunden, 270 197,-/ SEr 2a50 Dleibt amı deutlich hinter dem Niveau des ÜDTri-
Ein hervorragendes eispie dafür, WIe e1n jalog SM Dialogs zurück Wer jedoch die Kirchenpo-
zwischen Glaubenden und Nicht-Glaubenden 10 der etzten Jahrzehnte erfolgt hat, INn der
nNıtllert und werden kann, stellt der BrieT- die Frauenirage Z  Z Schibbolet der eC  au
wechsel zwischen ZWEe1 höchst prominenten Ver.- bigkeit hochstilisiert wurde, erkennt arın eher
Lreiern des europäischen Geisteslebens, Kardinal e1ın Problem der Kurie als e1nes Martinis wieder.
Martini und Umberto ECO, d der 995/96 In Demgegenübe Jeiben die eiträge italienischer
der talienischen Zeitschrift »I1IDeral« publiziert Philosophen, Journalisten Uund Politiker 1M ZWEE]1-
wWwurde und nNier UuC vorliegt. In Je vier ten Teil (|»ChOr«) dem Niveau des e
eiträgen e1de Gesprächspartner aufein- hrten Dialogs; als LeserIn kann Man LLUT herb
ander eweils fest auf dem en 1INnrer Über: enttäuscht reagleren, Wenn INan auf höchst

stehend, €1 INn e1iner vorbildlichen erleucnNteie Polemiken stößt, die dem Wort MDJER
(Offenheit und Bereitschaft, dem Anderen 0« NUurTr ZU  3 Hohn gereichen. SO beweist Z
zuhören » Mit oblesse, ohne Apologetik Oder Manlio ‚galambro mit seinem /Zwischenruf, dass
verletzende Bemerkungen«, WI1e ardına Öönig »eın menschenmordender (‚Ott« geradeZzu das
IM Vorwort Teiffend charakterisiert, »WIT| nier Gegenteil des (uten se1 und er auch N1IC
arum9worauf E INn uNnseTer /eit als TUn e1ner Ethik Detrachtet werden könne,
ommt, verstehen, Nal sich hal das Fehlen jegliche: ähigkeit oder Bereitschaft,
ten Önne, Wenn Nan sich auf N1IC mehr VeTl- sich mi1tsichten und gumenten der anderen
lassen Kann.« ESs oeht also Ndıre WIe direkt Seite rnsthafit auseinanderzusetzen ADber geTa:
die Gottesfrage INn e1ner (post-)modernen, plura de die missglückten eiträge dieses es ZEe1-
len elt. Dabei überrascht eS NIC.  ‘9 dass sich der geCcn noch deutlicher aul, WI1e e1n Dialog nOot

lalog ZunNaChAs die age nach der mensch- wendig VON Oleranz etiragen ISt; JToleranz, die
lichen Praxise also die age nach der eben N1IC positionslose Beliebi  ei edeutet,
Ethik, inren Maßlstäben und inrer Begründung; ohl aber das und Ernstnehmen des Ge
erst EnNnde tellen sich die Dia der sprächspartners und das emühen Verstän:
age nach dem Letzten, nach dem TUun: und gu:
OVens menschlicher Hoffnung und etztlich Die VON i1chaela gesammelten »

nach der anrhe1l Dasoerstan: Gespräche über ott und die Welt« welsen

NIS, das Bemühen, die Argumente des anderen und Aufmachung als Folgeband Zn  Z jalog Mar:
Ören, verstehen und nehmen, Ja tini-Eco dUus e1ne Vorgabe, der dieser Band Je

Dewusst aufizugreifen und sich ige doch INn keiner e1sSEe entsprechen VEIMaAL.
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Schlög! hat 16 ÖsterreicherInnen inren Glau Wladyslaw Bartoszewski/Heinrich
ben befragt, WODEeIN SCANON die sehr willkürliche Schnuderl/Kurt Wımmer (Hg.)

Auswahl eutiche Schlagseiten ufweist. Der Die reıiıneı beım Wort nehmen
Band versammelt 13 TheologInnen, His auf e1Ne Verantwortung und Veränderung In
evangelische Superintendentin und e1ne katho Dluralistischen Verhältnissen
lische Lalentheologin 1UT riester, und drei ZSOKTIC, ZUMm / Geburtstag
Künstler. er Überhang BerufstheologInnen raz Steiermark 1999

366 Seıten, gebunden, 0S 298,-und die katholische Einseiti  el Iühren dazu,
dass 5 sich über WEeI1Tte Strecken NIC Ge eronıka und Gunter
spräche üÜDer den Glauben, ondern über die Prüller-Jagenteufel (Hg.)Österreichische Kirchenkrise andelt Gestalten und Verantworten
Glaubenszeugnisse, die mi1t (Gewinn esen Ite und Neue Herausforderungen
Sind, bietet bloß e{Iwa e1n |rittel der eiträge christlichen Engagements
|)ie offensichtliche Absicht, die »neıben Fisen« Festschrift für Le0 Prüller
der Kirchendiskussion INs espräc bringen, Ihaur-Wıen-München

ruck- und Verlagshaus aur 1998hat dem Gesamtanliegen INn emMal gescha 290 Seıten, gebunden, 0S 248,-
det. Die rage nach ott und dem Glauben
omMmm tendenzie kurz em hat Mit diesen hbeiden Fkestschriften werden Zwel
Schlögl die Interviews auf sehr ungenügende Österreicher eehrt, die eruilc (als Chefre
Weise und inkonsequent verschriftlicht Zwi: dakteur DZW. Bildungshaus  irektor)] und ehren:
schenfragen werden NIC abgedruckt, auch auf amtlich über Jahrzehnte hinweg In Österreichs
Zwischenüberschriften wird verzichtet; feh: Kirche und Gesellschaft oße Verantwortung
len Überleitungen, und e1ne SINNVolle Gliede Man könnte S1C » Parade-Laien« NENNEN,
rung 1Sst N1IC erkennbar. Häufig unmotivierte da 21 VON Jugend INn der Katholischen
Ihemenwechsel verwirren, erschweren das Le U10oN ImMmer wieder Leitungsaufgaben innehatten
sen und uben den LesegenNuss auch der We und 21 In 1nrem gesamten Wirken »IM £1S
nigen guten eiträge SO bleibt der Band N1IC des KOnzils« auch SCNON VOT dem ONZ tatlg
NUur weit hinter dem Vorbild zurück, Nan hat 1: Festschriften Zzeichne dUs, dass S1E
auch VON den hier versammelten ersonen NC knde des Jahrhunderts einen Dreiten Rück:
die Bank weit esseres gehört Uund elesen Von AC auft die V  N Jahrzehnte Uund
e1ınem ialog INn gegenseitigem Aufeinander-Zu: el0 1s1ıonen Uund egunge TÜr e1nNe künfti:

kann Del dieser Aneinanderreihung oh: Gestaltung CNrıistlichen Lebens bieten
ne e1ine Kede seın kine vertane Chance le]: Bei Gsoklich SCNreli TUuANWa üÜDer das
der ykurze 20 Jahrhundert«, das eigentlich NUrT VON

Gunter Prüller-Jagenteufel DIS 989 gedauer habe AartoszeW:
sk] ande y(Generationen der Unfreiheit. Prä:

der polnischen Jahrgänge« Uund KoOon
rad yÖsterreich die (‚enerationen der Frei
heit« Bel Prüller Dlickt m Weinzierl| auf
yÖsterreich 028 DIS 1998« ZUMIG Bei CGsoklich
en sich neben den ySäkularen Bilanzen«
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kunftsgerichtete Ihemenbereiche »InternalUo: Seeylsorge Im Krankenhaus
nale Perspektiven«, »yGeistesgegenwart der Spra:

Frhard Weılherche«, »Dialog und Freiheit« SOWI1Ee »/Zwischen VI
S10N und Pragmatismus«, mit eiträgen VoOoN ehr als Begleıiten

uUuse ZUrT multikulturellen Gesellschaft, EIn Profil für die Seelsorge
IM aum Von Medizin undegeGCoudenhove-Kalergi über EU-Osterweiterung

und emokratie, Ruh ZUT Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 999
144 Seiten, brosch 36,-/0 263,-/SFr 36,-

715 INn nachchristlicher Zeit, Schavan über
Dialog als Selbstvollzu der Kirche und Tanz ach der yanthropologischen ende« der
ar ÖnNig »  as Mariazel anıies kenhausseelsorge In den siebziger Jahren Jag das
e1NSs und Jetzt«. Hauptaugenmer. der entsprechenden

Bei Prüller Sind die 1 hemengruppe VON der fe:  n vorwiegend auf dem OCUS e1nNnes

Tätigkeit des eeNhrten her zusammengestellt: subjektorientierten Begleitmodell Zuhören
»Land WIschen Volkskultur und (Globalisie predigen, instrumentenloses ase1n l!ächen:

rung«, »Bildung Lebensbegleitung und deckender sakramentaler Versorgung, eoreti

Spruch«, »Kirche und S1Ee Dewegt Sich doch«, sche leihen dUuS der Gesprächspsychotherapie
» Familie /Zugewilesene Lebenswelt IM Wandel«, und als biblische asıls die RKede VO  Z mitgehen-
WODelN auch die Senioren eingeschlossen SiNnd Fi: den Gott, das und SiNnd wesentliche Eck-

nige charakteristische eiträge use schre1 feiler der mMmodernen Klinikseelsorge, eren Be:
In e1ma und Identität«, dass Heimat e1n de 1U  ept den letzten Jahren UrCc die
mokratischer egri sel, der auf Mitarbeit, Mit: Hereinnahme des Urganisationskontextes Uund

bestimmung und Mitgestaltung In len Lebens: der strukturellen Rahmenbedingungen e1nes
bereichen inzielt; Schusters » Von UTruS, Krankenhauses bereichert wurde Im vorliegen-
Taınern und Begleiterinnen« skizzilert Kollen den Buch WIrd eben dieses Begleitmode hin
VON Erwachsenenbildner/innen, Prüller-Ja: teriragt. Krankenhausseelsorge 11 USS auch

der mehr sSe1InNn als egleiten. Sie MUSS,genteufel: »Lajen und die Lust der Kirche«,
Strätling: » Von der Vielzahl der Familienformen« INn der Vielfalt der helfenden Berufe INn e1ner
Sehr bedenkenswert SINd auch die krfahrungen dernen Klinik estehen können, e1N eigen-
Uund UOrientierungen, die das hepaar ständiges Profil entwickeln und sich e1 auf
Krendl-Klimitsch und Krend! für das elingen hre spezifischen Kessourcen esinnen Die

Jang dauernder Beziehungen hletet. ntenduon des Autors 1st CS, e1n Leitbild eNT:

Die Festschriften SINd Österreichbezogen, wickeln, INn dessen Zentrum die Anschlussfähig;
doch vieles kann jede Leserin Uund Je‘ eser ke1it VON Krankenhausseelsorge sSTe EeZUENC
bereichern, VOT lem aber gewähren S1Ee einen 1INrer Dienstleistungen innerhalb der modernen

naturwissenschaftlichen Medizin und 1inrem Rol1C darauf, WI1Ie Laien-Christen hre Verant

wortiung In und (‚esellschaft DIS ZUu  3 geJuge, hbesonders aber ezuglı der tieferen,
Kirchenvo.  egehren wahrgenommen haben transzendenten I)imensionen des Lebens ehr
und In Zukunit wahrnehmen sollen. als Begleiten edeute TÜr den uUutor e1

Helmut rter, Wien-Südstadt wesentlich, den Anschluss das Heilige
amı hat cI, ohne dass dies aUusSdrucC

ich genannt Wird, e1Ne sroße Nähe ZUT
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mystagogischen Seelsorgetheorie. Als Kultur des Alters
DUWa Weiher das TÜr ihn ganzheitliche

ıchard oeckleranthropologische Lernfunktionskonzept Denken
Iun FÜnl Diese drel Grundfunktionen STE: Im Iter Neues entdecken

hen In ständiger Wechse  ng zueinander Verwirklichungen einer Alterskultur
Iranspa rent Ba 72uUund eroiIinen Spielräume. DOrt, In den Zwi
Göttingen-Zürich: Vandenhoeck uprec 999schenräumen, WI1e Weiher S1e n  9 1st seelIs
183 Selten, Drosch., 9,80/ÖS 44,-/SFr 19,50

orgliche Begegnung anzusledeln In sehr VerTl-

ständlicher, praxisnaher und bildreicher prache Um e$ EeIC. Das Buch 1st e1ıne Samm:
entwickelt eTr e1n VON in  Z genanntes T@]:-  ass- ung VON vielen wertvollen Initiativen ZUT SINN:

vollen Gestaltung der dritten DerModell, das 05 ihm ermöglicht, drel seelsorgliche
(Grundiunktione In den /Zwischenräumen uUuTtor machte sich auftf kEntdeckungsreise 154 Pen:
entfalten Begleiten, Symbolisieren, Begehen, S1ONISteN hat eT beobachtet und befragt) und el

oder INn anderen Worten: erunren edeuten WUurde 1g. ade‘ eIC ang den Le

egnen unterschiedlichsten Varianten spielt SEr e1n enmen Sie TIeDNIS des Malens,
Weiher dieses [)rei-Pass  dell Uurc  9 gEC- des ammelns, des Keisens, des Kochens, der
hend VON der Innenwelt des einzelnen anken Wissenschaft und des Iheaterspielens ej11! C (5.9)
enschen, über se1ne Bezugssysteme In der il In der (‚estalt der Frau mıiıt dem u  e Kittel
nık DIS hin ZUT CArMsiuichen astora und inrer Rol. WITr ET dann Derelts 1M ersten Kapitel TÜr das
le innerhalb und gegenüber einer anthropolo- Zzlale Engagement (S Schöpferisches Jun,
SC verstandenen Medizin rgänzt werden Einsatz [Ür elt und Mitmenschen kommen
1ese Überlegungen WRC anschauliche (Grafiken ganz tiefen Bedürifnissen des enschen
und gcnh |)ie Im Buch angeführten anthropologischen

er Ausgangs und Zielpunkt des Autors ISt, und gerontologischen Begründunge überzeu
wıe eTtr selhber Sagl, erfahrungsbezogen-pädago- gen

krauen und Mäöänner ollten UTC die lesisch Uund NIC analytisch-theoretisch. NSOiern
kann ET jedoch dem Anspruch, e1Nn wirklich NEeU- bendig geschilderten Beispiele MOUvIer werden,
0ß Konzept oder 150) TÜr die Krankenhausseels- eues beginnen. 1es würde der uUuTtor SiCher

OTSE vorzulegen, NIC galnz serecht werden Für noch Hesser erreichen, WeNnn der lext EIWAas ß
die In der Praxis stehenden Seelsorger und See lustriert wWware und die Ausdrucksweise Manc

Isorgerinnen 1st PS aber Sanz sicher e1ne erel: einfacher und SOM eichter esDar. Von prak;
hernde Lektüre, die Z Nach und Weiter ischem Vorteil für den Pensionisten 1st das Ka:
en WeNnnNn e$S das Erschließen pite » Kontaktstellen erleichtern die Wahl« |)a
Uund ausdrückliche enennen VON Sinn: und der nteressierte ressen, die er sich
(Glaubensräumen oeht Wer DIS jetzt vergeblich wenden kann, WeNnnNn eT eues eginnen möchte
Nnach e1ner der mystagogische SEE; e1te TÜr E1{e will den eser hinführen, dass

el se1ine Altersspezialität inde ausgeführtIsorgetheorie TÜr die Krankenhauspast
ral gesucht hat, wird S1e mit diesem Buch nden. werden die Stichworte sammeln, töpiern, KO

ngelıka Presslier, alzburg chen, eisen, Umwelt, |)ritte Welt, malen, SCNrel-
ben, Theaterspiel und späate Wissenschaft. [)as
Stichwort » Lebensstil« geht aD Alter eues
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eginnen einen Lebensstil, der auch die eTt auf se1iNne Flugzeugnachbari: Ameenah
ege der Innerlichkeit VOrsie IC wenige aplan] und mMit inr reIs etr auf dem andweg

weiter. Der weltfremde bleiche Schweizer Kar:(gerade Männer) ollten sich die Frage tellen
Was SL, Wenn der ensch au VON (5S tauser und die lebenslustige arbige New Yorker
brechlichkeit NIC mehr eisten ann Schlagzeugerin Ashaela /Zwei Welten rallen

aufeinander und W adsSs auber den Porträts ZWE]1-Öge das Buch mit den vielen wertvollen
egu e1ne sein, dass viele Frauen eT ungewöhnlicher Zeitgenossen mit gegensäatZ-
und Mäöänner INn der nachberuflichen Lebenspha ichen Lebensentwürien und WUunderbaren Bil

hre oft verborgenen Frähigkeiten entdecken! dern dus fernen ändern und ulturen heraus-
Konrad Köhl, Trn Brixen Ommt, S1INd provokante und zugleic sehr

fel  1 philosophisch-theologische (Ge
präche über das en und den 10d, über das
eute und das Später und das Danach

Diakonia l mtipp en Kahmen bildet (vor der RKückblende ZUrT

Reise) e1ne weltere die des Kartäu
»Broken Silence« SETS mit einem New Yorker Beichtvater Micha
Kaufkassette: olfgang FPanZzer, Broken S7 o] oriarity), dessen Handy mMeNnNriacC IM Beicht:

lenCEeX, MI Martin uber, Ameenanh Kaplan, ST klingelt (ein göttlicher Regieeinfall), weil
iIchael Oarl  } C,olonel Kapoor; Buch, Re: »His kxcellence« ihn sprechen will und

Z1e, Kamera HI8 Indien, Indonesien olfgang eT alles andere als Zeit hat, diesem merk:
Panzer, Kamera 35MmM /(New YOrKk, SchweiZz) würdigen Schweizer ONC die Lebensbeichte
WIN Ora Schweiz 1990, 104 Min., Engl. zunehmen, die dieser ihm /uhilfenahme
dt. Untertiteln, /Arthaus-Video 0025 1) des Kirchenrech geradezu aufnötigt
SC 00 Fnde sind UrcC die Begegnungen alle
TeNDUC. /deutsch). Oolfgang PanzerT, Broken verändert der Beichtvater, der den Bel:
S{/lence. FBin Film, edition münchen des Verlags sich inlädt und anderntags SEINETrSEITS De]l

PNA T I Bibliothek der FProvinz, Ver- ihm eichten will inzwischen per Handy und

ag Literatur, Kunst und Musikalien, Weitra gleichfalls Tast aufgenötigt Z  3 Bischof ernannt;
0.J. (ISBN 5 7060 I% DM 29 der artäuser, well 1nhm die New Oorker1in

die vgeöffnet hat über die elt und (sei:
Über Indien überkommt TE Martin Huber) ne) Religion, auch über se1ıne religiösen
die Jugangst Uund eT stelgt In Neu Adus$s dem den und Solipsismen; die powervolle Ashaela,
Jugzeug. Der Schweizer Kartäuser ist auf der UTE e1ne Erbkrankheit dem 10d geweiht, kann
UC nach der -ONNer1ın SE1INES Osters; S1e soll dem 10d 1INs Auge sehnen 5O, WI1e sich die aup
sich Irgendwo INn Indonesien zurückgezogen na: guren auf die jeweiligen Begegnungen einge-
Den. Anlass, sich einsilbig ver.  en, hat eT lassen aben, sind S1E gegenüber VOT:

also alle Mal Komisch wird sSe1INeEe HilNlosigkei her. Und dazwischen die e1se IM Kontext der

ireilich, WeNn BT beim Schweigen des Kartäusers Kultur der jedergeburt, e1ine außere und Nnne:
e1se auft dem Ganges, 1M Straßentreiben( Filmtitel!) leiben will und dem indischen Be

(Golone. KapooT) Tklären soll, W1EeSO eT dien, rund aktıve Vulkane und Klöster auf
ohne 1SUM indischen Detritt. Schließlic JavaON  beginnen — einen neuen Lebensstil, der auch die  trifft er auf seine Flugzeugnachbarin (Ameenah  Pflege der Innerlichkeit vorsieht. Nicht wenige  Kaplan) und mit ihr reist er auf dem Landweg  weiter. Der weltfremde bleiche Schweizer Kar-  (gerade Männer) sollten sich die Frage stellen:  Was ist, wenn der Mensch aufgrund von Ge-  täuser und die lebenslustige farbige New Yorker  brechlichkeit nichts mehr leisten kann?  Schlagzeugerin Ashaela: Zwei Welten prallen  aufeinander — und was außer den Porträts zwei-  Möge das Buch mit den vielen wertvollen  Anregungen eine Hilfe sein, dass viele Frauen  er ungewöhnlicher Zeitgenossen mit gegensätz-  und Männer in der nachberuflichen Lebenspha-  lichen Lebensentwürfen und wunderbaren Bil-  se ihre oft verborgenen Fähigkeiten entdecken!  dern aus fernen Ländern und Kulturen heraus-  Konrad Köhl, Vahrn b. Brixen  kommt, sind provokante und zugleich sehr  feinfühlige philosophisch-theologische Ge-  spräche über das Leben und den Tod, über das  Heute und das Später und das Danach.  _Diakonia Filmtipp  KLr  Den Rahmen bildet (vor der Rückblende zur  Reise) eine weitere Begegnung: die des Kartäu-  »Broken Silence«  sers mit einem New Yorker Beichtvater (Micha-  Kaufkassette: Wolfgang Panzer, »Broken Si-  el Moriarity), dessen Handy mehrfach im Beicht-  lence«, mit Martin Huber, Ameenah Kaplan,  stuhl klingelt (ein göttlicher Regieeinfall), weil  Michael Moriarity, Colonel Kapoor; Buch, Re-  »His Excellence« ihn dringend sprechen will und  gie, Kamera Hi8 (Indien, Indonesien): Wolfgang  er daher alles andere als Zeit hat, diesem merk-  Panzer, Kamera 35mm (New York, Schweiz): Ed-  würdigen Schweizer Mönch die Lebensbeichte  win Horak. Schweiz 1996, 104 Min., Engl. m.  abzunehmen, die dieser ihm unter Zuhilfenahme  dt. Untertiteln, (Arthaus-Video AH 00251) DM  des Kirchenrechts geradezu aufnötigt.  39,90  Am Ende sind durch die Begegnungen alle  Drehbuch (deutsch): Wolfgang Panzer, Broken  verändert: der Beichtvater, der den Beichtenden  Silence. Ein Film, edition münchen des Verlags  zu sich einlädt und anderntags seinerseits bei  publication PNA11, Bibliothek der Provinz, Ver-  ihm beichten will - inzwischen per Handy und  lag für Literatur, Kunst und Musikalien, Weitra  gleichfalls fast aufgenötigt zum Bischof ernannt;  0.J. (ISBN 3 85252 166 1), DM 29.-  der Kartäuser, weil ihm die junge New Yorkerin  die Augen geöffnet hat — über die Welt und (sei-  Über Indien überkommt Fried (Martin Huber)  ne) Religion, auch über seine religiösen Begier-  die Flugangst und er steigt in Neu Delhi aus dem  den und Solipsismen; die powervolle Ashaela,  Flugzeug. Der Schweizer Kartäuser ist auf der  durch eine Erbkrankheit dem Tod geweiht, kann  Suche nach der Gönnerin seines Klosters; sie soll  dem Tod ins Auge sehen. So, wie sich die Haupt-  sich irgendwo in Indonesien zurückgezogen ha-  figuren auf die jeweiligen Begegnungen einge-  ben. Anlass, sich einsilbig zu verhalten, hat er  lassen haben, sind sie entgrenzt gegenüber vor-  also alle Mal. Komisch wird seine Hilflosigkeit  her. Und dazwischen die Reise im Kontext der  freilich, wenn er beim Schweigen des Kartäusers  Kultur der Wiedergeburt, eine äußere und inne-  re Reise auf dem Ganges, im Straßentreiben in In-  (Filmtitel!) bleiben will und dem indischen Be-  amten (Colonel Kapoor) erklären soll, wieso er  dien, rund um aktive Vulkane und Klöster auf  ohne Visum indischen Boden betritt. Schließlich  Java ...  74  Rezensionen  DIAKONIA 31 (2000)kKezensionen DIAKONIA 2000)



Der Film hat Witz und leIgang zugleich, tauser, Michael Moriarity ungemein präasenter,
Hei agl der Jlodkranken eigne ihm e1Ne ZuNaCAs nölig-indignierter Beichtvater, der Ex
Leichti  eit, die auch die philosophisch und (ffizier und In Indien are Schauspieler CO
theologisch gefärbten Gespräche leicht MacC onel Kapoor als Immigration Officer; und Amee-:
edoch alles andere als seicht. nah Kaplan, die VO  3 10d edrontfe arbige Po

en Film gab 65 IM Kino und wird @S gele: werirau, 1st Schlagzeugerin und
entlich wieder geben ETr hat mehrere prei- WUurde VON Panzer INn New York Tast zufüällig ent

ekommen, eTr hat auch seın uUubliıkum vgefun: ecC Auch wI1e Panzer SIicChH e1nem vordergrün-
den Jederzeit zugänglich 1st die Video-Kassette ige: appYy End NIC hergibt Ashaela
Sie kann Dbeim Einsatz 1M Seminar oder Nüter: geerbten Aneuryisma, TIEe INn se1ine
TIG hilfreich sSein Sie kann Treilich den noch IN: artause zurück], VO  3 Selbstbewusstsein
tensiveren 1INATUC der 0  en Kinoleinwand des Regisseurs und VO  3 Gespür TÜr subkutane,
MC VOT allem auch den JON; der mi1t aber UMMsSO nachhaltigere Wirkung Sein est
e11s eigens entworienen technischen Trange beim Katholikentag, b der Film ankommt, WarT

z B mitten 1M indischen Straßengetü übrigens, dass eT abgewartet hat, OD das
mel aufgenommen WUurde kum 1M uber{füullten KIino auf den feinen Uumor

e1Nn uC dass der Film OmU und der Regie SCANON der Beichtszene Tea-

NIC synchronisiert 1St, OnNndern Heim leicht VeT- jert (ES hat mıit gleichfalls subtilem, aDer 1M-
ständlichen) nglisch bleibt (mit deutscher Un: mer hörbarerem Vergnügen.) ass die arge
tertitelung): NIC 11UT die OUOriginalität (im Dop tellte ablehnende kirchliche Haltung ZUT Kre
pelsinn VON original und des nNÄät- mation |)issertationsthema des

gelitten. FÜr mich MaC der on einen Beichtvaters und VON Ashaela gewünschte Uund
Tei]l des Charmes dieses aus Wenn das Las VON TIe vollzogene und Bestat:
en Schwyzer-Englisch des Mönchs auf das tungsform) NIC mehr den aktuellen anı WIeEe
Tel rollende Amerikanisch des Beichtvaters ergibt, WIrd Nan en nachsehen
I  ‘9 Wenn das kolonialindische nglisch (‚eradezu Ne1d1IsSC könnten alle werden, die
des Immigration Cer hört Oder das ugendli mi1t religlöser Vermittlung un aben über
che der Schlagzeugerin. die Taszinieren! tiefgründige Leichtigkeit, mit der

1eS WarT der kröffnungsfilm ZU  3 ilmpro- 6S In diesem Film Glauben, en uUund Ster-
STaIIN des Katholikentags 998 In alnz azZu ben geht, WO WIT Oft sprachlos SINd uch

In diesem Sinne broken llenceich den egisseur eladen; Pan:
ZET, (1 TÜr Serien WIe » [atOrt« tatlg, protestan- Hartmut Heıidenreich, ornheım

1SC eErZOgeEN, ansonstien kirchlich eher wohnl
wollend distanziert, erza In Beschel
denheit VON seiner Faszination der Kartäuser
nach seinem Besuch INn einem Schweizer Kloster
und WIe eT den Film In New York und Indien SÜÖ-

wI1Ie Indonesijen realisierte, auch WIe eTr die tollen
Schauspieler and artın uber als ZUNaCNS
WI1e VON einem nderen ern kommender, sich
dann umständehalber astend wandelnder Kar:
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Heılıge eın Randthema?
Fragen rund die eiligen

ehören weder ZUMm Kern theologischer
Auseinandersetzung och ZU

unverzichtbaren Grundbestand schaut, INn der typischen Mischung dus Respekt
des Christlichen für den religiösen Raum und dUus uns DZW. kul

turhistorischem Interesse Noch eute MacC eSDennoch bevölkern sie MIr Spals, VON den Attributen auf die amen der
die Froömmigkeitsgeschichte In den Statuen verkörperten 111

und scheinen auch der Gegenwart schließen Oder die in resken dargestellten Le-
eue Anziehungs  aft ekommen. genden en  1lern Und immer noch 1st das

Sie als ttlerinnen anzusehen, nteressierte Verfolgen der Zusammenhänge VON

kann den Glauben > die Inkarnation Olksirömmigkeit und sozlohistorischer Situation
aDel verbunden mit dem chönen Ge Instören, sich mit ihnen

in der Gemeinschaft der eDbenden
e1Ne oße (‚emeinsc eingebettet se1ın. Da
oiDt $ alte Bekannte und auch manche, die ich

und der Oifen verbinden, dagegen NEeu kennen erne; da o1Dt 05 die, eren (re
die elite des Christentums eroöffnen. schichten mich SCANON immer Taszıniert haben,

aber auch die, eren Izu realistisch dargestell-
le, gTaUSaMe Tode mich abschrecken, Uund jene,Erfahrungen die mMIr LTOLZ el.  el se|tsam und verschroben

® Um e$5 gestehen: [Die Hel: vorkommen. Wenn ich Grab e1Nner Oder e1Nes

1g und das, Was sich Verehrung, Ge sStTe Oder In e1ner Kirche, In der dieser
sSschichten und Brauchtum se1Itahrhunderten oder jene Heilige HesonNders verehrt Wurde und
S1E rankt, Sind e1nNer der Gründe, ich 1M- wird, dann D1N ich N1IC 1UT erührt avon, dass
Iner wieder iroh D In derkaKirche diesen Ort Me1s se1t langer Zeit unzählige
aufgewachsen und D1S eute Verwurze seın
und die katholische ındart des Christlichen »Zwiesprache halten mIit dem Bruder
als religiöse Muttersprache elernt haben.! oder der Schwester Im Glauben
Die HMeiligen und Inr » KULIT« ehören für mich
der Sinnlichkeit und leibhaften Bodenständl: enschen hre Angste und offnungen etragen
keit, die ich melner Konfession schätze De1 haben, In Verzweilung oder voll ertrauen, Je
aller ivalenz, die mit diesen Frömmigkeits- denfTalls mit der oder mit Dank [Ür
lormen iImMmer wIleder verbunden 1St. Mit me1l- e1ne erfahrene Na In den meilisten Fällen
nen Eltern haben WIT Oft Kirchen aNgE- werde ich mich auch selbst In diesen Strom stel
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len und werde eine erze anzunden und e1N Holzer zeigte, erscheint TÜr die meisten MOderT.
wenig /Zwiesprache halten mit dem Bruder oder NenNn, westlichen Zeitgenossinnen möglich oder
der Schwester IM (‚lauben und Fürsprache wünschenswer ber auch der atholi
uUund Wohlwollen hitten. sche« ugang, den ich meılner religiösen O7ziali:

In philippinischen Wallfahrtsorten habe ich Satl1on verdanke, 1St Dei KatholikiInnen melner

gesehen, WwI1e die enschen ganz handgreifli- (‚eneration eher e1ne Seltenheit.
chen, leiblichen Kontakt sııchen und sich drän: Sind Heilige also N1IC doch en e1n
gCnN, e1ne Heiligenstatue eruhren Mein andthema, zugehörig den wenigen nseln,
Theologinnen-Bewusstsein pendelt da ZWaT auf enen der traditionelle katholische KOSMOS
schen mildem Belächeln und Abgestoßen-sein noch einigermaßen In Se1IN scheint, aber
De] viel Aberglauben, doch e1Nn anderer Teil UNWIC  1g  M7 oder al UuNnDrauc  ar für eutiges
VON MIr bewundert und enelde diesen Christsein 1M
unmittelbaren Zugang ZU!  z Göttlich-Heiligen,
der hier esucht und auch
wird Notwendig?Bei der Frau, die 1M Zentrum me1nes Dis:
sertationsprojektes ste.  9 Dr. Hildegard Holzer In der Tat Das Christentum ste und Allt

(19  ) J habe ich noch einen nderen INn keiner Weise mit den eilige DZW. 1Nrer Ver:

Umgang mit den eilig esehen Für ehrung. Iheologisch esehen SiNd s1e tatsächlich
gard Holzer die Heiligenfeste des Kir e1ne Marginalie Mi ste ott
chenjahres die Feinstruktur 1Nres Kalenders elbst, der dreifaltige und menschgewordene
Während die /eiten WIe Advent Ooder Fas Gott, der (D die) e  ge schlechthin |)abel 1st
ten: oder ()sterzeit den groben Kaster ergaben, (‚ottes Heiligkeit VON gyänzlic nNnderer Art als
der edanken und (ebete ormentieren half, jede genannte Heiligkeit e1nNes enschen. [)as

die Heiligenfeste eın ägliches gebot, Heilige 1Sst religionsgeschichtlich das Abgeson-
mMIt e1InNnes Heiligenlebens das ejgene [)asein erte, das  er  1e ere Von der Heiligkeit

deuten und sich betrachtend und hetend INn (‚ottes sprechen, heißt also, VON (‚ottes
ersnel sprechen, Ott als en/die ganz1ese oroße emelinscha der hineinzu:

tellen aulg sich e{Wwa InTa dere/n ekennen enn .ott ist absolut VeT:

Holzers 1NnWEeIlse auf den jeweiligen Tagesheili: asslıc Uund Lreu und ugleich Dsolut unbere

BeCN, der oder die dann auf die e1ne oder andere chenbar, N1IC INn den (Griff ekommen, immer
e1sEe mit dem Jagesgeschehen INn Verbindung wieder Neu und überraschend, zuweıllen ver

gebrac. wird er Alltag ekommt einen Ad1l- störend, INn kein Bild und keinen egri endgültig
eren anz und aglıche kreignisse zuwellen fassen; es übersteigen und aufbrechend
einen Sinn auf e1ne orößere e1te und ülle nin Der ySsolus

Der unproblematisch! ugang den Hei SANCTUS« 1St Major«. Und gerade arın
1st eute allerdings vielen enschen VeT: besteht seine/ihre Heiligkeit

stellt.erdie ungetrübte Unmittelbarkeit, die Von der Heiligkeit e1nes enschen kann
Nan er immer 11UT alog sprechen. Heiligich In anila esehen habe, noch das CNZEC Ver

wobensein mi1t den Geschichten und dem kann e1ın en Oder e1ne Har NUurTr dann se1n,
Wirken der eiligen, WIEe esS sich De] Hildegard Wenn S1e durchscheinend 1Sst für 1ese andere
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Heiligkeit Gottes, WenNnn arın die Beziehung NIC genügen, tellen mManche Frommen
Z  3 ott als Glauben, Hoffnung und die TIester 1n 1ese Mittlerposition (und viel-
1e ermöglichende Nade spürbar und SIC leicht kommen er Ja auch die überpro
Dar wird Wenn der 1C auf die Heiligengestalt portiona. vielen eilige riester, 1SCNOTe Uund

äpste, SCANNEBNC SIE dem eilige 1MM-
InNeTr SCANON e1N isschen näher als das ygemeine» Von der Heiligkeit eines Menschen

kann Man Aur analog sprechen. C Volk«...) ass solche Frömmigkeitsformen 1-
NneT der zentralen ussagen des Christentums,

NIC weitergeleitet wird auf das Zentrum, auf ämlich der Inkarnation, vorbeigehen, 1St
ott hin, verstellt der Rand die itte, anstatt NIC NUT INn den Auswüchsen eın Argernis, 65

ihr hinzuführen.® Und WeT direkt die hDleibt als age auch TÜr die wichtig, die die
SUC.  ‘9 braucht eine orge darum haben, dass 1aleVON Zentrum und Rand NIC aufheben
der Rand aQus den uge gerä und VeTr wollen
SCAWIMM In sich und TÜr sich Sind die eilige: Warum aber dann der Aufwand einer
nicht wichtig useinandersetzung mMit diesem Ihema, Wenn

Gegenteil, die reformatorische Kritik 05 N1IC Z  3 (Grundbestand des
der Verehrung VON 111 hat hre Berechti Christlichen ehört, ondern eher TÜr zentrale
gung NIC NUT gegenüber augenfälligen Aus Wahrheiten die (Gefahr der Versc.  er Dirgt?
wüchsen Auch e1nNe esunde Die or gibt die Praxis In (Geschichte und

Beziehung eilige 1NUSS mit den Gegenwart. TOLZ theologischen estirel
lenzen und Fragwürdigkeiten zurecht kommen, Darkeit 1st die Heiligenverehrung praktisc. TÜr
die mit der Heiligenverehrung egeben Sind Da viele Christinnen doch not-wendend
1st VOT alle die unsägliche mMenschnhliche len SEWESEN, e1ne chtige ilfe, NIC 1Ur 1M
denz NeENNEN, zwischen uns und ott Mittler Kopf1s sSeıin und vielleicht In der Ethik,
einzuschieben, als würden WIT der Unmittelbar: ondern auch 1M Herzen Uund In der alltäglichen
keit (sottes N1IC recC oder sS1e uUuNnSs NIC
zutrauen. amı halten WIT aber wieder einmal » Hilfe, NIC. AUr Im KopY, sondern
weniger VON uUunNns selbst als Ott VON UNS, denn auch Im Herzen Christ/in semn &€
SschhHelblic hat Ott sich selbhst INn 1ese nmı
telbarkeit egeben, unüberbietbar 1n der Lebevielfältiger Formen Und 'OTZ ler

Menschwerdung In Christus Nun wurde 11S: modernen Abgeklärtheit erireuen sich Heilige
LUS INn der Frömmigkeitsgeschichte sehr SE1- auch eute e1Nes N  9 wiedererwachten
NeT Menschlichkeit beraubt; die frei werdende 9das einerseits neuerlich die Konkretheit
Stelle wurde dann mit arla Desetzt Mittlerin exemplarischer Lebensführun: eNatzt uUund all-

aller Gnaden und weil auch arla zuwelen dererselts ederum NIC 1ST VON der
ScChon recC Öttlich entrückt wirkt, Sind die Hei: Versuchung, Heilige und ngel und chamanen

In einer eine als interessante und etztlich har  3ige nachgerückt, mit mehr Verständnis für die

Schwierigkeiten e1nes cCAhrıistuıchen Alltags, mit OSe Spiritualitätsanleihen religiösen
praktischen Ressortaufteilungen und einzukauien. Praktische eologie omMm also

dem NIC vorbel, Unters:  ng derkeiten, ogreifbarer und erreichDarer für MeNSsSC
che Ööte Und weil offenbar auch 1ese ittler (‚eister 1st gefra
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|)ie Vielfalt der spirituellen VWege, die In denıe der Wege eilig S1C  ar wird, ist ämlich e1ne der
Ins (‚eredeehat die eilige: auch tärken dieses e1ls cChristlicher Tadıllon

der »Heilige Vater«, der derzeitige aps Noch und einer der Gründe, 05 für die
einem ontinlkat wurden viele enschen che se1in kann, Heilige verehren hre iten,

die zuwellen unterschiedlicher und gegensätzli-Ehre der Altäre rhoben wI1e 1M gE:  n
Und als während der Europas  ode Ooren cher kaum seın können Man enke 11UT die

Wäal, dass [Ür De Gasperi, Robert Schumann und Delden verschiedenen äpste, die demnächst
enauer als (Gründerväter des vereintien auf der Kandidatenliste stehen werden Pius XIl

opa Kanonisationssverfahren eingeleitet WUT: und ohannes XX zeigen, dass istsein,
den DZW. 1M Gang SiNd, konnte ich mich des Ein: SORar In e1N und derselben Konfession, IM au{ie
rucks nicht ganz erwehren, dass für Manche die der Geschichte, aber auch INn der egenwart sehr

elig Oder Heiligsprechung offenbar e{IWAas 1st ele Formen nehmen kann, VON enen e1ine
WIe der Öchste kirchliche Orden, der verdien: beanspruche: kann, VON VO  ereın eiliger und
ten Katholiken (-innen immer noch vergleichs- gottgefälliger Sse1n als e1ne andere.“

»Heiligsprechung als der höchste
kirchliche Orden?( der Gemeinscha

Welse elten) TÜr besondere eriten verliehen (&  © Heilige SiNd VertreteriInnen der (jemein-
wird amit soll nicht der irommen |auterkeit schaft der ebenden und der oten, hre Nnter

CcNle  eit verwels auf die e1te dieserDbestimmter ersonen gezweifelt, ondern NUur

mMit Nachdruck auf die Problematik hingewlesen Gemeinschaft, die VON sich dus eine/n dus-

werden, die adurch entsteht, dass Kanonisatio: SCNAUe Mit innen ehören die Verstorbenen
nen imMmer auch e1n Politikum Sind und kIr dieser Gemeinschaft, alle, VON enen WIT hoffen

chenpolitisch SOWIE gesellschaftlich eichen SeT- ürien, dass S1PE der (nade (‚ottes etztlich N1IC
zen. Bei lem erkennbaren emühen der Kon: ausgewichen Sind Und dieser (‚emeinschaft

ehören WIT, alle, die unterwegs Sind, inr eDEgregation für elig und Heiligsprechungen
des apstes einen regionalen us als Nachfolge Jesu DZW. In der Hoffnung auf das
noch nıe wurden viele Nicht-Europäerl!  en (‚ottesreic gestalten. 1ler zeig sich noch
kanonisiert cheint $ zudem das Gleich einmal, dass die eilige e1ıne ittlerinnen

ewicht verschiedener spiritueller Ausrichtun Sind, ondern SOZUSagEN auf uNnseTe e1te

geN vergleichsweise schlechter estie SO 1st gehören, In uNnseTe (emeinschaft der
e{wa die höchs  Tchliche Anerkennung VON 8 und der otfen. Hat esS aber überhaupt einen

nNulio Romero VON San alvado als Maär.- Sinn, sich Ss1e wenden, WI1e eS traditionell
ZUT Heiligenverehrung gehört, Oder SINd Ss1e ebenLyrer und eiliger immer noch ausständ1g. /Zum

kErscheinen dieses Heftes, 24 2000 jährt doch NUT als (0)8  er guL, auglich für eligio:
sich seın TÜr das kvangelium erlittener 10od De und Moralpädagogik
re1its ZABL 20 Mal Das Volk 1n den asisge Freundschaften, In guten Familien, 1n C
meinden NIC UT 1n Lateinamerika hat inn lingenden (‚emeinschaften stehen enschen

heilig gesprochen iüreinander en Sie helfen einander, und WIe
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s1e eS Önnen, handgreiflich, materiell, aber auch ien können Verbundenheit bleibt oder ass sich
indem S1E aneinander denken, geistig die ande- NEeu üpfen und S1e 1st eine Tksame
ren m1  agen, mıteinander 1M espräc SINd, Kraft Und aDel 1st e$ mit der der Voraus-
e1Nnander körperlich anwesen! oder INn an geHaAaNZCNEN WI1e mit der Hilfe IM ler und
ken egleiten. Wer Oolches Miteinander erlebt Jetzt Wo S1P gelingt, 1st s1e NIC VWerk,
hat, weils, dass eS 1LITe1C 1st und LUuL, VON der Ondern e1n e  1S der nade, die uns trägt
orge iüreinander wissen, auch Wenn NIC und UrcC uNns WIT. Cdie eiligen WIrken
immer und N1IC VON allen handgreiflich-materi Wunder, (sottes Ta! ist Cd, die das ute schafft.
e]1 geholfe: werden kann 1ese rung ass Das ebet, das uNns dieser Öffnen oder S1e e1-
mich N0offen, dass Heilige oder infach die ner/m anderen zuwenden WIUU, 1st uNseTe Innigs:
Verstorbenen dUus$s meınem Freundeskreis, mel Verbindung enen, die WIFr Heilige nNeNnNenNn

nerT amilie, den Gemeinschaften, In enen ich können oder einfach Brüder und Schwestern IM
lebe, der irche, uns jesigen TUDeN« hel: (Glauben

3925-330 Insbes. 224-239Den Vergleich mit der kırchliche Anerkennung
Muttersprache verdanke Sıe War von 1945-68 Leıt- sIE sıch sehr verdient VVOL. ebd., 11-45
ch abrıele Löcker, Mutter- erın des Semimnars für Irch- emacht hat.

IC| Frrauenberufe,prache, In Plattform »Wır Vgl 0SsSEe mbach,
siınd Kırche« (Hg.) Frauen der Öösterreichischen Ausbil- Der eiligen Schein eili-
schenken der Kırche en dungsstätte für Seelsorge- genverehrung zwischen
yFrauen-Herdenbrief« und helferinnen, Frömmigkeıt und Olklore,
Begleittexte, aur 1999, deren Förderung und ürzburg 999,

Achtung Einladung! Achtung Einladung! Achtung kinladung! Achtung Einladung!

Wie hbereits angekündigt veranstalte DIAKONIA Die Tagung ist e1ne eC kinladung alle
neuer erstmals 1ne Tagung TÜr alle eser und eser und L eserinnen VON JTAKONIA. Der Verlag
Leserinnen: ema »Hören, Was der PIS| den Herder und der Matthias-Grünewald-Verlag
(‚emeinden Sagl Perspektiven der (Jemein- übernehmen In ankbarkeı: für hre Ireue Oder
deleitung. In /Zusammenarbeit mit der ‚THOLIS für Interesse TÜr alle (Neu-)JAbonnenten VON

CHEN EMIE REIBURG wird aDel die Zukunft [)IAKONIA den Tagungsbeitrag (DrO Abonnement
der Gemeindeleitung ausgehend Von TIaNrun: TÜr e1INe Peson).
gen der TaxXıls Neu entworien

BITTE SIE DIE AUSFÜHRLICHE INFORMATION,
DIE DIESER AUSGABE BEILIEGT!

Achtung kinladung! Achtung Einladung! Achtung Einladung! Achtflng Einladung!
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Marıe-LouIlse Gubler

DIie Gemeimnscha der eilıgen
»Seid heılig, enn iıch DIN eıilig.« (Lev 19,2)

iner, den die na überfordert und

doch hält; eine, die sich trotz Finsternis

die le ewah  9 eine, die fuüur ihr olk
1g ableıte Auch Brauchtum, und

S  r  9 einer, der sich nicht scheut, sich
Wetterregeln Sind mitG) VON ell:

die Hände schmutzig machen
en verbunden Was aber den mittelalterlichen

Heilige, die auch eute enschen enschen vertraut W  9 1Sst vlielen Tem!| ‚W OT-
faszınileren.anVvVon vier Beispielen den dass Heilige In vielerlel Oten helfen (die

wird 1er der rage nachgegangen, Nothelfer), dass die Namenspatrone 1M letzten

Wäas Heiligkeit eigentlich edeute (‚ericht als Fürspre auftreten und besonde
kunktionen aben ‚ wie tonN1lus für Verlore:

NECS, as oder Rita TÜr aussichtslose

älle) oder dass hre Reliquien wunderbare Hei
A lJungen ewirken können Andererseits 1st die»Heilige SINd enschen, uUurc die es

andern eichter WITrd auben« meinte der Wallfahrt nach Santiago de Compostela eute
Okumeniker und lutherische Erzbischof VON wieder sehr beliebt und In der Religionspädago-
Uppsala, Nathan Söderblom 03 1es SINd die Heiligen als Vorbilder wleder en Ihe-
trifft sicher [Ur jene Heiligen Z  9 eren Andenken 1998 und Kirchenpatrone werden Öku:

menisch NEeu entdeckt.1M /usammenhang mit eutigen Fragen le
blieben, WIe Franz VON S1S]1 und se1ne 1eDe ZUT

Oder die als Heilige verehrte, aber nie
OTINZIe kanonisierte ildegar VON Bingen und Was sınd eigentlich eilige?
hre ganzheitliche IC VON Mensch und elt
Doch Sind Heilige wirklich leicht zugänglich, [Die des eiligen (‚ottes 1St immer

WI1e uNns hre » Renaissance« Oder gal Vermark: mi1t dem krschrecken VOT der Sündigkeit des

Lung glaubhaft machen W1 inem beinahe 1N- enschen verbunden Wie sich Jesaja VOT .ott
{lationären Kanonisationseifer UrCc Jo: als »Mensch mM1t unreinen Lippen EerTIuUuNr«
hannes Paul 1n der katholischen Kirche ste Jes ©5 weiß auch Paulus diesen Zwie:
eine zunehmende Indiferenz oder Unkenntnis spalt des enschen angesichts des eın enl
der e1Ns SO bekannten Heiligengestalten und 1N: genNn (ottes Selbst Jesus verweist auf Gott, als der
reTr In der Uuns abgebildeten 1Dute reiche Mann ihn yguter Meister«
über. Zwar noch die meisten enschen E1- » Niemand 1st gul auber Gott, dem inen!«

(Mk 10,18 Von den |)ämonen gefürchtet undnen amen, der sich VON einem oder e1ner He!l:
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VoNn den (‚laubenden staunen: erkannt wird Je SCANON 1M Jal Sonntag nach
SUS IM euen estamen als der y»Heilige (JOttes« Ängsten gefeiert und eute noch el dieser
bezeichnet (Joh 6,69) Sonntag 1M griechischen Kalender ySonntag der

Der Bereich (‚ottes ist [Ür den enschen Heiligen« 13 Mai 609 WaTl das romische
unzugänglich, neilig, abgesondert: Mose [NUSS Pantheon durch die Übertragung der ärtyrer:
VOT Ott se1ne andalen ausziehen, Israe] [1USS ebeine dQus den Katakomben e1iner christ:
sich VOT der mit .ott reinigen »hei lichen geworden. Und Un die Yischen
ligen«), der |ienst IM eiligtu hbedarf ESON: Mönche kam schließlic das Fest auf den Konti
erer Weihe, und der ame (‚ottes und der Sab nent und wurde auf den OvemDer verlegt. SO

ist das lerheiligenfest knde des Kirchen:Dat als Tag (Gottes Sind yheiligen«. Dieser nel
lige Oott chenkt seinem olk Anteil seiner jahres eichsam der »Eerntedank« der Ösung
Heiligkeit: »IC bin der HerT, der euch uUund die rinnerung die Diblische Vision der

(Lev 20,8) SO wird den »Heiligen des er UNZ:  aren Schar jener namenlosen enschen,
höchsten« das e1iclc (Gottes zugesprochen die Aus der osroßen Irübsal In die himmlische

Herrlichkeit elangten und das NeUe Lied der ET

»die Berechtigung des göttlichen lösten singen (Offb 14) [)as Fest 1st gleichsam
Lichtes INn den eiligen der hoffnungsvolle IC über die (Grenze Je

neT ogroßen (;emeinschaftVOenschen,
(Dan /423) Und adressierte Paulus seinen enen auch uUuNSsSeTeEe verstorbenen Lieben
Te die Christen und Christinnen VON Rom gehören; vielen unbekannten Glaubenden,
»an die VON ott geliebten, berufenen Heiligen« die vielleicht e1ine sichtbaren Spuren 1n der

‚Röm 1/ amı aber meinte eT die Urc die Weltges  te hinterließen und uns doch den
au{ife INn die Kirche Christi eingegliederten (lau: Weg ott ebahnt
benden ES WarTel enschen, eren Verhalten ySje alle, die unNns wI1e eine olke umgeben,
eTtr oftmals tadelte, die erm:  9 ermutügt und auT- können uns eın gebenOR  Ü  Ä  von den Glaubenden staunend erkannt wird Je-  schon im 4. Jahrhundert am 1. Sonntag nach  sus im Neuen Testament als der »Heilige Gottes«  Pfingsten gefeiert und heute noch heißt dieser  bezeichnet (Joh 6,69).  Sonntag im griechischen Kalender »Sonntag der  Der Bereich Gottes ist für den Menschen  Heiligen«. Am 13. Mai 609 war das römische  unzugänglich, heilig, abgesondert: Mose muss  Pantheon durch die Übertragung der Märtyrer-  vor Gott seine Sandalen ausziehen, Israel muss  gebeine aus den Katakomben zu einer christ-  sich vor der Begegnung mit Gott reinigen (»hei-  lichen Kirche geworden. Und durch die irischen  ligen«), der Dienst im Heiligtum bedarf beson-  Mönche kam schließlich das Fest auf den Konti-  derer Weihe, und der Name Gottes und der Sab-  nent und wurde auf den 1. November verlegt. So  ist das Allerheiligenfest am Ende des Kirchen-  bat als Tag Gottes sind zu »heiligen«. Dieser hei-  lige Gott schenkt seinem Volk Anteil an seiner  jahres gleichsam der »Erntedank« der Erlösung  Heiligkeit: »Ich bin der Herr, der euch heiligt.«  und die Erinnerung an die biblische Vision der  (Lev 20,8) So wird den »Heiligen des Aller-  unzählbaren Schar jener namenlosen Menschen,  höchsten« das Reich Gottes zugesprochen  die aus der großen Trübsal in die himmlische  Herrlichkeit gelangten und das neue Lied der Er-  » die Berechtigung des göttlichen  lösten singen (Offb 14). Das Fest ist gleichsam  Lichtes in den Heiligen ©  der hoffnungsvolle Blick über die Grenze zu je-  ner großen Gemeinschaft vollendeter Menschen,  (Dan 7,25). Und so adressierte Paulus seinen  zu denen auch unsere verstorbenen Lieben  Brief an die Christen und Christinnen von Rom  gehören; zu vielen unbekannten Glaubenden,  yan die von Gott geliebten, berufenen Heiligen«  die vielleicht keine sichtbaren Spuren in der  (Röm 1,7). Damit aber meinte er die durch die  Weltgeschichte hinterließen und uns doch den  Taufe in die Kirche Christi eingegliederten Glau-  Weg zu Gott gebahnt haben.  benden. Es waren Menschen, deren Verhalten  »Sie alle, die uns wie eine Wolke umgeben,  er oftmals tadelte, die ermahnt, ermutigt und auf-  können uns ein Beispiel geben ... Wir wollen  durchhalten in dem Lauf, zu dem wir angetreten  gerichtet werden mussten und die trotz allem  durch die Taufe als »Geheiligte« Anteil an der  sind. Dabei wollen wir Jesus nicht aus den Augen  Heiligkeit Christi bekommen hatten.  lassen. Er ist uns auf dem Weg des Glaubens vor-  Was Heilige theologisch bedeuten, wird in  ausgegangen und bringt auch uns ans Ziel.«  mittelalterlichen Domen sichtbar: Wer weiß  (Hebr 12,1-2)  noch, dass die unter dem Mantel der Mutter Jesu  versammelten Menschen einen germanischen  Adoptionsgestus spiegeln - Miterben Christi sol-  Heilige als Leitbilder heute  len die Menschen sein! — und dass die Apostel-  gestalten an den tragenden Säulen der Kathe-  ® Die Legenden vom Drachenkampf Georgs  dralen die Kirche auf dem Fundament der Apos-  und vom Dienst Christophorus' waren tiefsinni-  ge Symbole christlicher Lebensgestaltung. Heu-  tel und Propheten konkretisieren (Eph 2,20)?  Wie sich das Licht im vielfarbigen Spektrum der  te suchen die Menschen neue Vorbilder. Dabei  mittelalterlichen Glasfenster bricht, so sah die  interessieren an den Heiligen nicht heroische Tu-  Theologie die Brechung des göttlichen Lichtes in  genden, sondern ihr menschliches Ringen. Ge-  den Heiligen. Ein Fest aller Märtyrer wurde  fragt sind Leitbilder des Glaubens, die glaub-  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  X78Wir wollen

durchhalten In dem Lauf, dem WITgerichtet werden mMussten und die OTZ allem
Ure die autTte als »Geheiligte« el der Sind abei wollen esus nicht dus den ugen
eiligkei Christi ekommen hatten lassen. Er 1st uUuNns auf dem Weg des auDens VOT:

Was Heilige theologisch edeuten, wird In d  N und Dringt auch uns ans /iel.«
mittelalterlichen omen S1C  ar Wer weiß Hebr 12,1-2)
noch, dass die dem der Mutter Jesu
versammelten enschen einen germanischen
Adoptionsgestus SPI ı1terben Christi sol Heilıge als Leitbilder eute
len die enschen seın und dass die Apostel
gestalten den tragenden Säulen der Kathe: Die egende VO  - Drachenkampf Georgs
dralen die Kirche auf dem Fundament der Apos und VO  3 Dienst Christophorus’ WarTell tiefsinni

C Symbole chrisüicher Lebensgestaltung. Heu3 und Propheten konkretisieren (Eph
Wie sich das 1C 1M vielfarbigen pektrum der suchen die enschen Neue Vorbilder.
mittelalterlichen (;lasfenste richt, sah die nteressieren den Heiligen NIC heroische Iu:

eologie die des göttlichen ichtes 1n enden, ondern inr menschliches (e
den eiligen. Ein Fest er ärtyrer Wurde ag S1Nd Leitbilder des aubens, die o]au.
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würdig und wahrhaftig den ag bestanden, Vorgang. [Die isionen, die ihn überfallen, Sind
VON e1ner erwirrenden 1e Sinnlicher Ein:VON (sottes £15 bewegte und 1ebende Men:

schen, die sich In Öökumenischer ()ffenheit für die drücke und aben e{IWAas Ambivalentes Uund Cha:
Benachteiligten engaglerten. Von Simone eil otisches, SINd OUOffenbarung und Versuchung
wird e1n bedenkenswerte Wort üuberheier » Die Seiner wundersüchtigen Umwelt galt SE1-
elt VON eute braucht Heilige, Neue Heilige, Ne Tast ZWi  ährige Nahrungslosigkeit als
eniale Heilige, Neue rden, eren Mitglieder eichen der rwählung und SCANON Lebzeiten
ihr eben als Bauernknechte verbringen.« wurde eTr als eilige verehrt Wer aber uUuSsSsSte

vier exemplarischen (‚estalten mMöchte seine (Qual und se1ne schwermütige Ver:
ich den ande 1M Verständnis der eiligen aul- stimmtheit? »(Jott weilß«, ist seine einzige Ant-:

zeigen. In üngster Zeit sind mehrere 1097a WOTT auf neugierige Fragen eine Frau
über S1e entstanden, die s1e als enschen Orotihnee wird das Leiden 1Nres Mannes

voller Anfechtunge und Mehrdeutigkeiten, deutlichsten erahnt und mitgelitten haben die
aber auch voller Mut und Glauben zeichnen, als Verstörung oD der Situation der Kirche sSe1INes

Jahrhunderts, der Ekel über die orruption In derenschen, die mit 1nrem ehnenoraufhre
/Zeit waren.! Olitik, die tarken nneren ilder, die ihn üÜbDer-

elen, die Sehnsucht nach dem kigentlichen und
SCAHNEBNC das Scheitern Se1INES anes, den
genannten (‚ottesfreunden 1INS sa gelanDer Heılıge der Krise
gen Niklaus VON Flüe e1n Mann gallz naheNıklaus Von Füe (1417-1487) des Scheiterns nter allen ekanntien

Was interessiert moderne Schriftsteller Temiı1ten 1Sst eS Niklaus, der seiner Frau OTO:
diesem spätmittelalterlichen Bauern und thee trOotZz der ZWe1 überschatteten Jahre des

Visionär, der nach einer öffentlichen Karriere als gCeNS zutiefst verbunden Dleibt: S0 WI1e eTt als FaS:
O11 se1ine amilie verlässt, als kremit tender das Brot rühmt, die Frucht der Nade des
leben? Bis eute 1st eT e1Ne rätselhafte und irem allmächtige Gottes, behält die (sattin se1ine
de (‚estalt geblieben, TÜr viele e1n Argernis. War höchstemeWertschätzung. Sie 1st
das Ringen des fünfzigjährigen WI1e das Brot.«2 Sie hat ihn freigegeben und aus

Vaters VON zehn Kindern das kinverständnis der lernen Nähe 1INres Hauses Degleitet. Sein
seiner attin den VWeg »INSKe1ıne gaNnzZeS Suchen galt dem yein1g Vesen«, das eTtr In
life-crisis ieles pricht dafür, dass se1ne ADsti:
NeNz häuslichen SC und se1ine Schlaflosig: »der Überforderte,
keit In dieser Zeit aus einer eien Depression und Von dem die Na MNIC: lässt &<
nneren Unruhe kam und TÜr die Familie e1ne
Tast unerträgliche Last hbedeutete Vor allem sel: der Abgeschiedenheit suchte, die etr auch mi1t den

erwachsenen ne sSschamten sich 1Nres e1Ns 1eDsten enschen N1IC teilen konnte er

angesehenen Vaters VOT der Öffentlichkeit. » LAS- Fremit sah das ygroße (‚ebrest erzen« SE1-

Ug WUurde MIr melne 1ebste Frau und die (Ge nerT Zeit und dagegen das pfer se1nes Le
sellschaft der Kinder«, ekannte er einem VeT: bens itten den enschen el eNT:
irauten (Ordensmann. ass eın Hbäuerlicher |aje FruC als Fürbitter und atgeber, als ächter
se1ın Innenleben preisgibt, ist e1n gewöhnlicher der (Grenze ktwas VON diesem rätselhaften GE
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heimnis spüren die Pilger, die seliner stillen iragt arum » Was Taszinijert die Menschen
In der Ranftschlucht hinuntersteigen, der einen Nonne, die versteckt In einem

nahe und iern VON seinem einstigen aus FÜr bedeutenden Klösterchen gelebt und NIC mehr
e1inho Schneider 1st mit Bruder Klaus INn das hinterlassen hat als e1ne reichlich Dledere Selbst.:
Politisch-Geschic  ıe e1ne emde AC e1N- biographie, e1Nn Daal senumentale edichte uUund
getreten » Dass die ahrhel auf seinem Antlitz etliche NIC minder kitschige Malereien VON

stand; dass der Schrecken VOT derelsSein elchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«“
Iun und en beherrschte; das War se1ine 1eSse Junge Frau hat NtuV die Not 1Nres /eit:
aC Die ahnrheı 1st wesentlich ropheti alters und die Herausforderung des
scher aturAB  R  S  heimnis spüren die Pilger, die zu seiner stillen  fragt darum: »Was fasziniert die Menschen so an  Zelle in der Ranftschlucht hinuntersteigen, So  der kleinen Nonne, die versteckt in einem un-  nahe und so fern von seinem einstigen Haus. Für  bedeutenden Klösterchen gelebt und nicht mehr  Reinhold Schneider ist mit Bruder Klaus in das  hinterlassen hat als eine reichlich biedere Selbst-  Politisch-Geschichtliche eine fremde Macht ein-  biographie, ein paar sentimentale Gedichte und  getreten: »Dass die Wahrheit auf seinem Antlitz  etliche nicht minder kitschige Malereien von En-  stand; dass der Schrecken vor der Wahrheit sein  gelchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«*  Tun und Leben beherrschte; das war seine  Diese junge Frau hat intuitiv die Not ihres Zeit-  Macht. Die Wahrheit ist wesentlich propheti-  alters empfunden und die Herausforderung des  scher Natur ... Wir verfehlen ihn — wie die Hei-  ligen alle - wenn wir die Umwelt in ein Idyll ver-  YIch bereue es nicht, mich  wandeln ... Da die Menschen die Wahrheit nicht  der Liebe ausgeliefert zu haben!  ertragen konnten, so musste er sie allein ertra-  gen, musste er als ihr Zeuge zugleich zerbrechen  Atheismus mit der ganzen Kraft ihres liebenden  und standhalten. Der Heilige ist der Überforder-  Herzens aufgenommen. Gegen eine fragwürdige  te, von dem die Gnade nicht lässt ... Dem Ab-  Leistungsfrömmigkeit entdeckt sie die Freiheit  grund, in den er geblickt hat, wurde er zur Ant-  der Hl.Schrift, den lebendigen Organismus der  wort für seine Zeit, für den Ablauf der Ge-  Kirche Christi, die Berufung aller Getauften zur  schichte, als der in der Gemeinschaft stehende  Heiligkeit, die zärtlichen Züge des barmherzigen  und über sie erhobene Einzelne, der die Wahr-  Gottes, die Verpflichtung aller zum missionari-  heit lebt: mit dem sie leibhaftig da ist.«3  schen Einsatz. In den letzten Monaten ihres Le-  bens erleidet sie nicht nur den qualvollen Zerfall  ihres Körpers, sondern die tiefste Finsternis in ih-  rer Seele. Wenige Monate vor ihrem Tod stürzt  Die Geringen im Haus des Vaters  ihre ganze Glaubenszuversicht zusammen: »Ich  Therese von Lisieux (1873-1897)  konnte mir nicht vorstellen, dass es Gottlose  ® Am 30. September 1997, hundert Jahre  gäbe, die keinen Glauben haben ... In den so  nach ihrem frühen Tod, wurde Therese von Li-  fröhlichen Tagen der Osterzeit ließ Jesus mich  sieux — nach Teresa von Avila und Katharina von  fühlen, dass es tatsächlich Seelen gibt, die den  Siena — zur dritten Kirchenlehrerin erklärt. Auch  Glauben nicht haben ... er ließ zu, dass dichteste  Therese Martin, die »kleine Heilige« von Lisieux,  Finsternisse in meine Seele eindrangen und der  das verwöhnte, aber ob des frühen Todes der  mir so süße Gedanke an den Himmel bloß noch  Mutter verstörte Nesthäkchen einer traditionell  ein Anlass zu Kampf und Qual war ... alles ist  katholischen Familie des ausgehenden 19. Jahr-  entschwunden! ... die Stimme der Sünder an-  hunderts, ist allen frommen Missverständnissen  nehmend, scheint die Finsternis mich zu ver-  ausgesetzt. Dass sie ihren Klostereintritt schon  höhnen und mir zuzurt_1fen: Du träumst von  mit fünfzehn Jahren ertrotzte und erst vierund-  Licht, von einer mit lieblichen Wohlgerüchen  zwanzigjährig an Tuberkulose starb, machte sie  durchströmten Heimat ... nur zu, nur zu, freu  für ihre Schwestern und Promotorinnen ihrer Ka-  dich über den Tod, der dir geben wird, nicht, was  nonisation außergewöhnlich. Spielte da so etwas  du erhoffst, sondern eine noch tiefere Nacht, die  mit wie ein »Diana-Effekt«? Christian Feldmann  Nacht des Nichts.« und: »Ich glaube, seit einem  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  3SWir verfehlen innn WI1e die Hel:
igen alle Wenn WIr die Umwelt INn e1Nn VeT: bereue NIC:  9 mich
wandelnAB  R  S  heimnis spüren die Pilger, die zu seiner stillen  fragt darum: »Was fasziniert die Menschen so an  Zelle in der Ranftschlucht hinuntersteigen, So  der kleinen Nonne, die versteckt in einem un-  nahe und so fern von seinem einstigen Haus. Für  bedeutenden Klösterchen gelebt und nicht mehr  Reinhold Schneider ist mit Bruder Klaus in das  hinterlassen hat als eine reichlich biedere Selbst-  Politisch-Geschichtliche eine fremde Macht ein-  biographie, ein paar sentimentale Gedichte und  getreten: »Dass die Wahrheit auf seinem Antlitz  etliche nicht minder kitschige Malereien von En-  stand; dass der Schrecken vor der Wahrheit sein  gelchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«*  Tun und Leben beherrschte; das war seine  Diese junge Frau hat intuitiv die Not ihres Zeit-  Macht. Die Wahrheit ist wesentlich propheti-  alters empfunden und die Herausforderung des  scher Natur ... Wir verfehlen ihn — wie die Hei-  ligen alle - wenn wir die Umwelt in ein Idyll ver-  YIch bereue es nicht, mich  wandeln ... Da die Menschen die Wahrheit nicht  der Liebe ausgeliefert zu haben!  ertragen konnten, so musste er sie allein ertra-  gen, musste er als ihr Zeuge zugleich zerbrechen  Atheismus mit der ganzen Kraft ihres liebenden  und standhalten. Der Heilige ist der Überforder-  Herzens aufgenommen. Gegen eine fragwürdige  te, von dem die Gnade nicht lässt ... Dem Ab-  Leistungsfrömmigkeit entdeckt sie die Freiheit  grund, in den er geblickt hat, wurde er zur Ant-  der Hl.Schrift, den lebendigen Organismus der  wort für seine Zeit, für den Ablauf der Ge-  Kirche Christi, die Berufung aller Getauften zur  schichte, als der in der Gemeinschaft stehende  Heiligkeit, die zärtlichen Züge des barmherzigen  und über sie erhobene Einzelne, der die Wahr-  Gottes, die Verpflichtung aller zum missionari-  heit lebt: mit dem sie leibhaftig da ist.«3  schen Einsatz. In den letzten Monaten ihres Le-  bens erleidet sie nicht nur den qualvollen Zerfall  ihres Körpers, sondern die tiefste Finsternis in ih-  rer Seele. Wenige Monate vor ihrem Tod stürzt  Die Geringen im Haus des Vaters  ihre ganze Glaubenszuversicht zusammen: »Ich  Therese von Lisieux (1873-1897)  konnte mir nicht vorstellen, dass es Gottlose  ® Am 30. September 1997, hundert Jahre  gäbe, die keinen Glauben haben ... In den so  nach ihrem frühen Tod, wurde Therese von Li-  fröhlichen Tagen der Osterzeit ließ Jesus mich  sieux — nach Teresa von Avila und Katharina von  fühlen, dass es tatsächlich Seelen gibt, die den  Siena — zur dritten Kirchenlehrerin erklärt. Auch  Glauben nicht haben ... er ließ zu, dass dichteste  Therese Martin, die »kleine Heilige« von Lisieux,  Finsternisse in meine Seele eindrangen und der  das verwöhnte, aber ob des frühen Todes der  mir so süße Gedanke an den Himmel bloß noch  Mutter verstörte Nesthäkchen einer traditionell  ein Anlass zu Kampf und Qual war ... alles ist  katholischen Familie des ausgehenden 19. Jahr-  entschwunden! ... die Stimme der Sünder an-  hunderts, ist allen frommen Missverständnissen  nehmend, scheint die Finsternis mich zu ver-  ausgesetzt. Dass sie ihren Klostereintritt schon  höhnen und mir zuzurt_1fen: Du träumst von  mit fünfzehn Jahren ertrotzte und erst vierund-  Licht, von einer mit lieblichen Wohlgerüchen  zwanzigjährig an Tuberkulose starb, machte sie  durchströmten Heimat ... nur zu, nur zu, freu  für ihre Schwestern und Promotorinnen ihrer Ka-  dich über den Tod, der dir geben wird, nicht, was  nonisation außergewöhnlich. Spielte da so etwas  du erhoffst, sondern eine noch tiefere Nacht, die  mit wie ein »Diana-Effekt«? Christian Feldmann  Nacht des Nichts.« und: »Ich glaube, seit einem  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  3SDa die enschen die Wahrheit NIC der 1eDbe ausgeliefert haben! €
ertragen konnten, USsste er S1e eın er{ira:

geN, USSTE er als ihr euge ugleich zerbrechen eISMUS mi1t der ganzen Kraft 1Nres lliebenden
und standhalten Der Heilige 1st der Überforder- Herzens aufgenommen. egen e1Nne1g
e VON dem die Nade NIC assAB  R  S  heimnis spüren die Pilger, die zu seiner stillen  fragt darum: »Was fasziniert die Menschen so an  Zelle in der Ranftschlucht hinuntersteigen, So  der kleinen Nonne, die versteckt in einem un-  nahe und so fern von seinem einstigen Haus. Für  bedeutenden Klösterchen gelebt und nicht mehr  Reinhold Schneider ist mit Bruder Klaus in das  hinterlassen hat als eine reichlich biedere Selbst-  Politisch-Geschichtliche eine fremde Macht ein-  biographie, ein paar sentimentale Gedichte und  getreten: »Dass die Wahrheit auf seinem Antlitz  etliche nicht minder kitschige Malereien von En-  stand; dass der Schrecken vor der Wahrheit sein  gelchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«*  Tun und Leben beherrschte; das war seine  Diese junge Frau hat intuitiv die Not ihres Zeit-  Macht. Die Wahrheit ist wesentlich propheti-  alters empfunden und die Herausforderung des  scher Natur ... Wir verfehlen ihn — wie die Hei-  ligen alle - wenn wir die Umwelt in ein Idyll ver-  YIch bereue es nicht, mich  wandeln ... Da die Menschen die Wahrheit nicht  der Liebe ausgeliefert zu haben!  ertragen konnten, so musste er sie allein ertra-  gen, musste er als ihr Zeuge zugleich zerbrechen  Atheismus mit der ganzen Kraft ihres liebenden  und standhalten. Der Heilige ist der Überforder-  Herzens aufgenommen. Gegen eine fragwürdige  te, von dem die Gnade nicht lässt ... Dem Ab-  Leistungsfrömmigkeit entdeckt sie die Freiheit  grund, in den er geblickt hat, wurde er zur Ant-  der Hl.Schrift, den lebendigen Organismus der  wort für seine Zeit, für den Ablauf der Ge-  Kirche Christi, die Berufung aller Getauften zur  schichte, als der in der Gemeinschaft stehende  Heiligkeit, die zärtlichen Züge des barmherzigen  und über sie erhobene Einzelne, der die Wahr-  Gottes, die Verpflichtung aller zum missionari-  heit lebt: mit dem sie leibhaftig da ist.«3  schen Einsatz. In den letzten Monaten ihres Le-  bens erleidet sie nicht nur den qualvollen Zerfall  ihres Körpers, sondern die tiefste Finsternis in ih-  rer Seele. Wenige Monate vor ihrem Tod stürzt  Die Geringen im Haus des Vaters  ihre ganze Glaubenszuversicht zusammen: »Ich  Therese von Lisieux (1873-1897)  konnte mir nicht vorstellen, dass es Gottlose  ® Am 30. September 1997, hundert Jahre  gäbe, die keinen Glauben haben ... In den so  nach ihrem frühen Tod, wurde Therese von Li-  fröhlichen Tagen der Osterzeit ließ Jesus mich  sieux — nach Teresa von Avila und Katharina von  fühlen, dass es tatsächlich Seelen gibt, die den  Siena — zur dritten Kirchenlehrerin erklärt. Auch  Glauben nicht haben ... er ließ zu, dass dichteste  Therese Martin, die »kleine Heilige« von Lisieux,  Finsternisse in meine Seele eindrangen und der  das verwöhnte, aber ob des frühen Todes der  mir so süße Gedanke an den Himmel bloß noch  Mutter verstörte Nesthäkchen einer traditionell  ein Anlass zu Kampf und Qual war ... alles ist  katholischen Familie des ausgehenden 19. Jahr-  entschwunden! ... die Stimme der Sünder an-  hunderts, ist allen frommen Missverständnissen  nehmend, scheint die Finsternis mich zu ver-  ausgesetzt. Dass sie ihren Klostereintritt schon  höhnen und mir zuzurt_1fen: Du träumst von  mit fünfzehn Jahren ertrotzte und erst vierund-  Licht, von einer mit lieblichen Wohlgerüchen  zwanzigjährig an Tuberkulose starb, machte sie  durchströmten Heimat ... nur zu, nur zu, freu  für ihre Schwestern und Promotorinnen ihrer Ka-  dich über den Tod, der dir geben wird, nicht, was  nonisation außergewöhnlich. Spielte da so etwas  du erhoffst, sondern eine noch tiefere Nacht, die  mit wie ein »Diana-Effekt«? Christian Feldmann  Nacht des Nichts.« und: »Ich glaube, seit einem  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  3SDem Leistungsirömmigkeit entidec sS1e die Te1Nnel
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N  d 30 September 1997, hundert re väDe, die keinen Glauben enAB  R  S  heimnis spüren die Pilger, die zu seiner stillen  fragt darum: »Was fasziniert die Menschen so an  Zelle in der Ranftschlucht hinuntersteigen, So  der kleinen Nonne, die versteckt in einem un-  nahe und so fern von seinem einstigen Haus. Für  bedeutenden Klösterchen gelebt und nicht mehr  Reinhold Schneider ist mit Bruder Klaus in das  hinterlassen hat als eine reichlich biedere Selbst-  Politisch-Geschichtliche eine fremde Macht ein-  biographie, ein paar sentimentale Gedichte und  getreten: »Dass die Wahrheit auf seinem Antlitz  etliche nicht minder kitschige Malereien von En-  stand; dass der Schrecken vor der Wahrheit sein  gelchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«*  Tun und Leben beherrschte; das war seine  Diese junge Frau hat intuitiv die Not ihres Zeit-  Macht. Die Wahrheit ist wesentlich propheti-  alters empfunden und die Herausforderung des  scher Natur ... Wir verfehlen ihn — wie die Hei-  ligen alle - wenn wir die Umwelt in ein Idyll ver-  YIch bereue es nicht, mich  wandeln ... Da die Menschen die Wahrheit nicht  der Liebe ausgeliefert zu haben!  ertragen konnten, so musste er sie allein ertra-  gen, musste er als ihr Zeuge zugleich zerbrechen  Atheismus mit der ganzen Kraft ihres liebenden  und standhalten. Der Heilige ist der Überforder-  Herzens aufgenommen. Gegen eine fragwürdige  te, von dem die Gnade nicht lässt ... Dem Ab-  Leistungsfrömmigkeit entdeckt sie die Freiheit  grund, in den er geblickt hat, wurde er zur Ant-  der Hl.Schrift, den lebendigen Organismus der  wort für seine Zeit, für den Ablauf der Ge-  Kirche Christi, die Berufung aller Getauften zur  schichte, als der in der Gemeinschaft stehende  Heiligkeit, die zärtlichen Züge des barmherzigen  und über sie erhobene Einzelne, der die Wahr-  Gottes, die Verpflichtung aller zum missionari-  heit lebt: mit dem sie leibhaftig da ist.«3  schen Einsatz. In den letzten Monaten ihres Le-  bens erleidet sie nicht nur den qualvollen Zerfall  ihres Körpers, sondern die tiefste Finsternis in ih-  rer Seele. Wenige Monate vor ihrem Tod stürzt  Die Geringen im Haus des Vaters  ihre ganze Glaubenszuversicht zusammen: »Ich  Therese von Lisieux (1873-1897)  konnte mir nicht vorstellen, dass es Gottlose  ® Am 30. September 1997, hundert Jahre  gäbe, die keinen Glauben haben ... In den so  nach ihrem frühen Tod, wurde Therese von Li-  fröhlichen Tagen der Osterzeit ließ Jesus mich  sieux — nach Teresa von Avila und Katharina von  fühlen, dass es tatsächlich Seelen gibt, die den  Siena — zur dritten Kirchenlehrerin erklärt. Auch  Glauben nicht haben ... er ließ zu, dass dichteste  Therese Martin, die »kleine Heilige« von Lisieux,  Finsternisse in meine Seele eindrangen und der  das verwöhnte, aber ob des frühen Todes der  mir so süße Gedanke an den Himmel bloß noch  Mutter verstörte Nesthäkchen einer traditionell  ein Anlass zu Kampf und Qual war ... alles ist  katholischen Familie des ausgehenden 19. Jahr-  entschwunden! ... die Stimme der Sünder an-  hunderts, ist allen frommen Missverständnissen  nehmend, scheint die Finsternis mich zu ver-  ausgesetzt. Dass sie ihren Klostereintritt schon  höhnen und mir zuzurt_1fen: Du träumst von  mit fünfzehn Jahren ertrotzte und erst vierund-  Licht, von einer mit lieblichen Wohlgerüchen  zwanzigjährig an Tuberkulose starb, machte sie  durchströmten Heimat ... nur zu, nur zu, freu  für ihre Schwestern und Promotorinnen ihrer Ka-  dich über den Tod, der dir geben wird, nicht, was  nonisation außergewöhnlich. Spielte da so etwas  du erhoffst, sondern eine noch tiefere Nacht, die  mit wie ein »Diana-Effekt«? Christian Feldmann  Nacht des Nichts.« und: »Ich glaube, seit einem  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  3SIn den SO

nach inhrem en Tod, wurde Therese VON I4 iröhlichen agen der ()sterzeit ieß esus mich
S1eUX nach Teresa VoNn vila und Katharina VON en, dass e5 tatsächlic Seelen oiDt, die den
Siena Z dritten Kirchenlehrerin erklär uch Glauben NIC abenAB  R  S  heimnis spüren die Pilger, die zu seiner stillen  fragt darum: »Was fasziniert die Menschen so an  Zelle in der Ranftschlucht hinuntersteigen, So  der kleinen Nonne, die versteckt in einem un-  nahe und so fern von seinem einstigen Haus. Für  bedeutenden Klösterchen gelebt und nicht mehr  Reinhold Schneider ist mit Bruder Klaus in das  hinterlassen hat als eine reichlich biedere Selbst-  Politisch-Geschichtliche eine fremde Macht ein-  biographie, ein paar sentimentale Gedichte und  getreten: »Dass die Wahrheit auf seinem Antlitz  etliche nicht minder kitschige Malereien von En-  stand; dass der Schrecken vor der Wahrheit sein  gelchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«*  Tun und Leben beherrschte; das war seine  Diese junge Frau hat intuitiv die Not ihres Zeit-  Macht. Die Wahrheit ist wesentlich propheti-  alters empfunden und die Herausforderung des  scher Natur ... Wir verfehlen ihn — wie die Hei-  ligen alle - wenn wir die Umwelt in ein Idyll ver-  YIch bereue es nicht, mich  wandeln ... Da die Menschen die Wahrheit nicht  der Liebe ausgeliefert zu haben!  ertragen konnten, so musste er sie allein ertra-  gen, musste er als ihr Zeuge zugleich zerbrechen  Atheismus mit der ganzen Kraft ihres liebenden  und standhalten. Der Heilige ist der Überforder-  Herzens aufgenommen. Gegen eine fragwürdige  te, von dem die Gnade nicht lässt ... Dem Ab-  Leistungsfrömmigkeit entdeckt sie die Freiheit  grund, in den er geblickt hat, wurde er zur Ant-  der Hl.Schrift, den lebendigen Organismus der  wort für seine Zeit, für den Ablauf der Ge-  Kirche Christi, die Berufung aller Getauften zur  schichte, als der in der Gemeinschaft stehende  Heiligkeit, die zärtlichen Züge des barmherzigen  und über sie erhobene Einzelne, der die Wahr-  Gottes, die Verpflichtung aller zum missionari-  heit lebt: mit dem sie leibhaftig da ist.«3  schen Einsatz. In den letzten Monaten ihres Le-  bens erleidet sie nicht nur den qualvollen Zerfall  ihres Körpers, sondern die tiefste Finsternis in ih-  rer Seele. Wenige Monate vor ihrem Tod stürzt  Die Geringen im Haus des Vaters  ihre ganze Glaubenszuversicht zusammen: »Ich  Therese von Lisieux (1873-1897)  konnte mir nicht vorstellen, dass es Gottlose  ® Am 30. September 1997, hundert Jahre  gäbe, die keinen Glauben haben ... In den so  nach ihrem frühen Tod, wurde Therese von Li-  fröhlichen Tagen der Osterzeit ließ Jesus mich  sieux — nach Teresa von Avila und Katharina von  fühlen, dass es tatsächlich Seelen gibt, die den  Siena — zur dritten Kirchenlehrerin erklärt. Auch  Glauben nicht haben ... er ließ zu, dass dichteste  Therese Martin, die »kleine Heilige« von Lisieux,  Finsternisse in meine Seele eindrangen und der  das verwöhnte, aber ob des frühen Todes der  mir so süße Gedanke an den Himmel bloß noch  Mutter verstörte Nesthäkchen einer traditionell  ein Anlass zu Kampf und Qual war ... alles ist  katholischen Familie des ausgehenden 19. Jahr-  entschwunden! ... die Stimme der Sünder an-  hunderts, ist allen frommen Missverständnissen  nehmend, scheint die Finsternis mich zu ver-  ausgesetzt. Dass sie ihren Klostereintritt schon  höhnen und mir zuzurt_1fen: Du träumst von  mit fünfzehn Jahren ertrotzte und erst vierund-  Licht, von einer mit lieblichen Wohlgerüchen  zwanzigjährig an Tuberkulose starb, machte sie  durchströmten Heimat ... nur zu, nur zu, freu  für ihre Schwestern und Promotorinnen ihrer Ka-  dich über den Tod, der dir geben wird, nicht, was  nonisation außergewöhnlich. Spielte da so etwas  du erhoffst, sondern eine noch tiefere Nacht, die  mit wie ein »Diana-Effekt«? Christian Feldmann  Nacht des Nichts.« und: »Ich glaube, seit einem  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  3SeTr lie( Z dass dichteste
Theröse Martin, die y»kleine Heilige« VON LisieuX, Finsternisse In MmMeline eele eindrangen und der
das verwöhnte, aber ob des Todes der MIr s11ße (‚edanke den Himmel blofß noch
Multter verstörte Nesthäkchen e1ner traditionell e1N ass und Qual] WarAB  R  S  heimnis spüren die Pilger, die zu seiner stillen  fragt darum: »Was fasziniert die Menschen so an  Zelle in der Ranftschlucht hinuntersteigen, So  der kleinen Nonne, die versteckt in einem un-  nahe und so fern von seinem einstigen Haus. Für  bedeutenden Klösterchen gelebt und nicht mehr  Reinhold Schneider ist mit Bruder Klaus in das  hinterlassen hat als eine reichlich biedere Selbst-  Politisch-Geschichtliche eine fremde Macht ein-  biographie, ein paar sentimentale Gedichte und  getreten: »Dass die Wahrheit auf seinem Antlitz  etliche nicht minder kitschige Malereien von En-  stand; dass der Schrecken vor der Wahrheit sein  gelchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«*  Tun und Leben beherrschte; das war seine  Diese junge Frau hat intuitiv die Not ihres Zeit-  Macht. Die Wahrheit ist wesentlich propheti-  alters empfunden und die Herausforderung des  scher Natur ... Wir verfehlen ihn — wie die Hei-  ligen alle - wenn wir die Umwelt in ein Idyll ver-  YIch bereue es nicht, mich  wandeln ... Da die Menschen die Wahrheit nicht  der Liebe ausgeliefert zu haben!  ertragen konnten, so musste er sie allein ertra-  gen, musste er als ihr Zeuge zugleich zerbrechen  Atheismus mit der ganzen Kraft ihres liebenden  und standhalten. Der Heilige ist der Überforder-  Herzens aufgenommen. Gegen eine fragwürdige  te, von dem die Gnade nicht lässt ... Dem Ab-  Leistungsfrömmigkeit entdeckt sie die Freiheit  grund, in den er geblickt hat, wurde er zur Ant-  der Hl.Schrift, den lebendigen Organismus der  wort für seine Zeit, für den Ablauf der Ge-  Kirche Christi, die Berufung aller Getauften zur  schichte, als der in der Gemeinschaft stehende  Heiligkeit, die zärtlichen Züge des barmherzigen  und über sie erhobene Einzelne, der die Wahr-  Gottes, die Verpflichtung aller zum missionari-  heit lebt: mit dem sie leibhaftig da ist.«3  schen Einsatz. In den letzten Monaten ihres Le-  bens erleidet sie nicht nur den qualvollen Zerfall  ihres Körpers, sondern die tiefste Finsternis in ih-  rer Seele. Wenige Monate vor ihrem Tod stürzt  Die Geringen im Haus des Vaters  ihre ganze Glaubenszuversicht zusammen: »Ich  Therese von Lisieux (1873-1897)  konnte mir nicht vorstellen, dass es Gottlose  ® Am 30. September 1997, hundert Jahre  gäbe, die keinen Glauben haben ... In den so  nach ihrem frühen Tod, wurde Therese von Li-  fröhlichen Tagen der Osterzeit ließ Jesus mich  sieux — nach Teresa von Avila und Katharina von  fühlen, dass es tatsächlich Seelen gibt, die den  Siena — zur dritten Kirchenlehrerin erklärt. Auch  Glauben nicht haben ... er ließ zu, dass dichteste  Therese Martin, die »kleine Heilige« von Lisieux,  Finsternisse in meine Seele eindrangen und der  das verwöhnte, aber ob des frühen Todes der  mir so süße Gedanke an den Himmel bloß noch  Mutter verstörte Nesthäkchen einer traditionell  ein Anlass zu Kampf und Qual war ... alles ist  katholischen Familie des ausgehenden 19. Jahr-  entschwunden! ... die Stimme der Sünder an-  hunderts, ist allen frommen Missverständnissen  nehmend, scheint die Finsternis mich zu ver-  ausgesetzt. Dass sie ihren Klostereintritt schon  höhnen und mir zuzurt_1fen: Du träumst von  mit fünfzehn Jahren ertrotzte und erst vierund-  Licht, von einer mit lieblichen Wohlgerüchen  zwanzigjährig an Tuberkulose starb, machte sie  durchströmten Heimat ... nur zu, nur zu, freu  für ihre Schwestern und Promotorinnen ihrer Ka-  dich über den Tod, der dir geben wird, nicht, was  nonisation außergewöhnlich. Spielte da so etwas  du erhoffst, sondern eine noch tiefere Nacht, die  mit wie ein »Diana-Effekt«? Christian Feldmann  Nacht des Nichts.« und: »Ich glaube, seit einem  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  3Ses 1st
katholischen amilie des 19 Jahr entschwunden!AB  R  S  heimnis spüren die Pilger, die zu seiner stillen  fragt darum: »Was fasziniert die Menschen so an  Zelle in der Ranftschlucht hinuntersteigen, So  der kleinen Nonne, die versteckt in einem un-  nahe und so fern von seinem einstigen Haus. Für  bedeutenden Klösterchen gelebt und nicht mehr  Reinhold Schneider ist mit Bruder Klaus in das  hinterlassen hat als eine reichlich biedere Selbst-  Politisch-Geschichtliche eine fremde Macht ein-  biographie, ein paar sentimentale Gedichte und  getreten: »Dass die Wahrheit auf seinem Antlitz  etliche nicht minder kitschige Malereien von En-  stand; dass der Schrecken vor der Wahrheit sein  gelchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«*  Tun und Leben beherrschte; das war seine  Diese junge Frau hat intuitiv die Not ihres Zeit-  Macht. Die Wahrheit ist wesentlich propheti-  alters empfunden und die Herausforderung des  scher Natur ... Wir verfehlen ihn — wie die Hei-  ligen alle - wenn wir die Umwelt in ein Idyll ver-  YIch bereue es nicht, mich  wandeln ... Da die Menschen die Wahrheit nicht  der Liebe ausgeliefert zu haben!  ertragen konnten, so musste er sie allein ertra-  gen, musste er als ihr Zeuge zugleich zerbrechen  Atheismus mit der ganzen Kraft ihres liebenden  und standhalten. Der Heilige ist der Überforder-  Herzens aufgenommen. Gegen eine fragwürdige  te, von dem die Gnade nicht lässt ... Dem Ab-  Leistungsfrömmigkeit entdeckt sie die Freiheit  grund, in den er geblickt hat, wurde er zur Ant-  der Hl.Schrift, den lebendigen Organismus der  wort für seine Zeit, für den Ablauf der Ge-  Kirche Christi, die Berufung aller Getauften zur  schichte, als der in der Gemeinschaft stehende  Heiligkeit, die zärtlichen Züge des barmherzigen  und über sie erhobene Einzelne, der die Wahr-  Gottes, die Verpflichtung aller zum missionari-  heit lebt: mit dem sie leibhaftig da ist.«3  schen Einsatz. In den letzten Monaten ihres Le-  bens erleidet sie nicht nur den qualvollen Zerfall  ihres Körpers, sondern die tiefste Finsternis in ih-  rer Seele. Wenige Monate vor ihrem Tod stürzt  Die Geringen im Haus des Vaters  ihre ganze Glaubenszuversicht zusammen: »Ich  Therese von Lisieux (1873-1897)  konnte mir nicht vorstellen, dass es Gottlose  ® Am 30. September 1997, hundert Jahre  gäbe, die keinen Glauben haben ... In den so  nach ihrem frühen Tod, wurde Therese von Li-  fröhlichen Tagen der Osterzeit ließ Jesus mich  sieux — nach Teresa von Avila und Katharina von  fühlen, dass es tatsächlich Seelen gibt, die den  Siena — zur dritten Kirchenlehrerin erklärt. Auch  Glauben nicht haben ... er ließ zu, dass dichteste  Therese Martin, die »kleine Heilige« von Lisieux,  Finsternisse in meine Seele eindrangen und der  das verwöhnte, aber ob des frühen Todes der  mir so süße Gedanke an den Himmel bloß noch  Mutter verstörte Nesthäkchen einer traditionell  ein Anlass zu Kampf und Qual war ... alles ist  katholischen Familie des ausgehenden 19. Jahr-  entschwunden! ... die Stimme der Sünder an-  hunderts, ist allen frommen Missverständnissen  nehmend, scheint die Finsternis mich zu ver-  ausgesetzt. Dass sie ihren Klostereintritt schon  höhnen und mir zuzurt_1fen: Du träumst von  mit fünfzehn Jahren ertrotzte und erst vierund-  Licht, von einer mit lieblichen Wohlgerüchen  zwanzigjährig an Tuberkulose starb, machte sie  durchströmten Heimat ... nur zu, nur zu, freu  für ihre Schwestern und Promotorinnen ihrer Ka-  dich über den Tod, der dir geben wird, nicht, was  nonisation außergewöhnlich. Spielte da so etwas  du erhoffst, sondern eine noch tiefere Nacht, die  mit wie ein »Diana-Effekt«? Christian Feldmann  Nacht des Nichts.« und: »Ich glaube, seit einem  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  3Sdie Stimme der Sünder
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mit fünfzehn Jahren und erst vierund: icht, VON e1ner mit lieblichen Wohlgerüchen
ZWanzigjährig IUStarb, machte S1E durchströmten HeimatAB  R  S  heimnis spüren die Pilger, die zu seiner stillen  fragt darum: »Was fasziniert die Menschen so an  Zelle in der Ranftschlucht hinuntersteigen, So  der kleinen Nonne, die versteckt in einem un-  nahe und so fern von seinem einstigen Haus. Für  bedeutenden Klösterchen gelebt und nicht mehr  Reinhold Schneider ist mit Bruder Klaus in das  hinterlassen hat als eine reichlich biedere Selbst-  Politisch-Geschichtliche eine fremde Macht ein-  biographie, ein paar sentimentale Gedichte und  getreten: »Dass die Wahrheit auf seinem Antlitz  etliche nicht minder kitschige Malereien von En-  stand; dass der Schrecken vor der Wahrheit sein  gelchen und dem bluttropfenden Herzen Jesu?«*  Tun und Leben beherrschte; das war seine  Diese junge Frau hat intuitiv die Not ihres Zeit-  Macht. Die Wahrheit ist wesentlich propheti-  alters empfunden und die Herausforderung des  scher Natur ... Wir verfehlen ihn — wie die Hei-  ligen alle - wenn wir die Umwelt in ein Idyll ver-  YIch bereue es nicht, mich  wandeln ... Da die Menschen die Wahrheit nicht  der Liebe ausgeliefert zu haben!  ertragen konnten, so musste er sie allein ertra-  gen, musste er als ihr Zeuge zugleich zerbrechen  Atheismus mit der ganzen Kraft ihres liebenden  und standhalten. Der Heilige ist der Überforder-  Herzens aufgenommen. Gegen eine fragwürdige  te, von dem die Gnade nicht lässt ... Dem Ab-  Leistungsfrömmigkeit entdeckt sie die Freiheit  grund, in den er geblickt hat, wurde er zur Ant-  der Hl.Schrift, den lebendigen Organismus der  wort für seine Zeit, für den Ablauf der Ge-  Kirche Christi, die Berufung aller Getauften zur  schichte, als der in der Gemeinschaft stehende  Heiligkeit, die zärtlichen Züge des barmherzigen  und über sie erhobene Einzelne, der die Wahr-  Gottes, die Verpflichtung aller zum missionari-  heit lebt: mit dem sie leibhaftig da ist.«3  schen Einsatz. In den letzten Monaten ihres Le-  bens erleidet sie nicht nur den qualvollen Zerfall  ihres Körpers, sondern die tiefste Finsternis in ih-  rer Seele. Wenige Monate vor ihrem Tod stürzt  Die Geringen im Haus des Vaters  ihre ganze Glaubenszuversicht zusammen: »Ich  Therese von Lisieux (1873-1897)  konnte mir nicht vorstellen, dass es Gottlose  ® Am 30. September 1997, hundert Jahre  gäbe, die keinen Glauben haben ... In den so  nach ihrem frühen Tod, wurde Therese von Li-  fröhlichen Tagen der Osterzeit ließ Jesus mich  sieux — nach Teresa von Avila und Katharina von  fühlen, dass es tatsächlich Seelen gibt, die den  Siena — zur dritten Kirchenlehrerin erklärt. Auch  Glauben nicht haben ... er ließ zu, dass dichteste  Therese Martin, die »kleine Heilige« von Lisieux,  Finsternisse in meine Seele eindrangen und der  das verwöhnte, aber ob des frühen Todes der  mir so süße Gedanke an den Himmel bloß noch  Mutter verstörte Nesthäkchen einer traditionell  ein Anlass zu Kampf und Qual war ... alles ist  katholischen Familie des ausgehenden 19. Jahr-  entschwunden! ... die Stimme der Sünder an-  hunderts, ist allen frommen Missverständnissen  nehmend, scheint die Finsternis mich zu ver-  ausgesetzt. Dass sie ihren Klostereintritt schon  höhnen und mir zuzurt_1fen: Du träumst von  mit fünfzehn Jahren ertrotzte und erst vierund-  Licht, von einer mit lieblichen Wohlgerüchen  zwanzigjährig an Tuberkulose starb, machte sie  durchströmten Heimat ... nur zu, nur zu, freu  für ihre Schwestern und Promotorinnen ihrer Ka-  dich über den Tod, der dir geben wird, nicht, was  nonisation außergewöhnlich. Spielte da so etwas  du erhoffst, sondern eine noch tiefere Nacht, die  mit wie ein »Diana-Effekt«? Christian Feldmann  Nacht des Nichts.« und: »Ich glaube, seit einem  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  3SNUur Z NUT Z  9 Ireu
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ahr habe ich mehr (‚laubensakte erweckt als In en 1st e1n einziger Akt desp'
Iranszendierens SeCWESEN. Sie hat kortschrittemeinem ganzeNhED  R  Ä  Jahr habe ich mehr Glaubensakte erweckt als in  Leben ist ein einziger Akt des permanenten  Transzendierens gewesen. Sie hat Fortschritte  meinem ganzen Leben ... Es ist kein Schleier  mehr für mich, es ist eine bis zum Himmel ra-  gemacht in dem Grade, als es ihr gelang, alles  gende Mauer, die das gestirnte Firmament ver-  Mitgebrachte, ihre eruptive Natur, ihr mittel-  deckt.«  ständisches Milieu, die zeitbedingte, von Furcht  Vor den schützenden Mauern des Karmels  nicht minder als von Sentiment geprägte Fröm-  nehmen am Ende des 19. Jahrhunderts die Ar-  migkeit aus Liebe zu wandeln, mit leeren Hän-  den vor Gott zu erscheinen und Ihn allein ihre  beitslosigkeit und der Alkoholismus als Geißel  von Lisieux zu, wachsen Antiklerikalismus,  Gerechtigkeit sein lassen.«© In Therese von  Atheismus, Kriminalität, Antisemitismus. Da  Lisieux zeigt sich nach Ida E Görres »ein Schim-  werden Klöster und Schulen laisiert und entsteht  mer von dem, was die Geringen im Hause des  die Frauenbewegung. Therese nimmt dies wahr  Vaters erwartet«, die tapfer das Schweigen Got-  und erleidet die Abgründe heutiger Gottesfins-  tes aushalten und das Elend der Leidenden lie-  ternis, ohne dass jemand es ahnt. Dazu kommt  bend und hoffend mittragen.  ihre zu spät diagnostizierte tödliche Krankheit,  über der damals Verdrängung und heftige  Abscheu lag: Lungentuberkulose, die »soziale  Solidarisches Sterben  Krankheit« der Randständigen und Ausgegrenz-  Edith Stein (1891-1942)  ten! Vielleicht spürte Therese intuitiv den Zu-  sammenhang zwischen der organischen Krank-  ® Am 12. Oktober 1998 wurde die christliche  heit und dem desolaten Zustand ihrer Seele. An-  Jüdin Edith Stein von Papst Johannes Paul II. hei-  ders als ihre Mitschwestern, die »für die Sünder«  lig gesprochen. Für jüdische Kreise eine uner-  beten, solidarisiert sie sich mit ihnen als ihren  laubte Vereinnahmung, für konservative katho-  lische Kreise eine Provokation, denn Edith Stein  Brüdern: »Dein Kind, Herr ... ist bereit, das Brot  der Schmerzen zu essen, solange du es willst,  starb nicht ihres christlichen Glaubens wegen,  und es will sich von diesem mit Bitternis bela-  sondern wegen ihrer Zugehörigkeit zum jüdi-  schen Volk. Sie hat kein Grab, denn ihre Asche  denen Tisch, an dem die Sünder essen, nicht er-  heben vor dem durch dich bezeichneten Tag ...  liegt in Auschwitz verstreut mit Tausenden ih-  O Herr, entlasse uns gerechtfertigt!« Sie will die  res Volkes. Mit Birgitta von Schweden und  Welt liebend aus den Angeln heben und erkennt:  Katharina von Siena wurde sie von Papst Johan-  »Mein letztes Mittel, eine Niederlage in meinen  nes Paul II. 1999 zur Patronin Europas erklärt.  Kämpfen zu vermeiden, ist die Fahnenflucht.« —  Sie, die als jüngstes Kind einer jüdischen  So stirbt sie einsam, elend unter grausamen  Kaufmannsfamilie in Breslau am Iom Kippur, am  Schmerzen, tapfer ausharrend in der Nacht:  großen Versöhnungstag, geboren wurde, ent-  »Meine Torheit besteht darin, zu hoffen« und im  zieht sich jeder Vereinnahmung. Begabte Philo-  Sterben bekennt sie immer wieder flüsternd:  sophin, kritische Atheistin, Konvertitin und Or-  »Ich bereue es nicht, mich der Liebe ausgeliefert  densfrau, War sie immer auf der Suche nach der  zu haben!«  Wahrheit. Die Begegnung mit der glaubensstar-  Was macht diesen so gewöhnlichen »klei-  ken Witwe eines im Krieg gefallenen Freundes  nen Weg« denn außergewöhnlich? U. Wickert  machten aus der entschiedenen Atheistin eine  brachte es auf den Punkt: »Thereses inneres  Suchende. Die Autobiographie der Teresa von  DIAKONIA 31 (2000)  & A0  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der HeiligenEs 1st kein CcNieler
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Avila WI1es ihr den Weg In die katholis KIr- spräch s1eSaB  Avila wies ihr den Weg in die katholischen Kir-  spräch sagte sie: ... Die große Liebe allein wird  che. Sie bemerkt: »Ich begann zu lesen, war So-  bleiben ... SO sicher und demütig sprach sie, dass  fort gefangen und hörte nicht mehr auf bis zum  es die Zuhörer packen musste. Ein Gespräch mit  Ende. Als ich das Buch schloss, sagte ich mir:  ihr ... das war eine Reise in eine andere Welt. In  )Das ist die Wahrheit!««7 Aus Rücksicht auf ihre  solchen Minuten bestand Westerbork nicht  betagte Mutter, für die die Konversion wie der  mehr.«®  Tod der geliebten Tochter war, schob sie den Ein-  Edith Stein, die unbeirrbar Wahrhaftige, die  tritt in den Karmel auf, verdiente ihren Leben-  Gottsucherin, hat ihrem Namen entsprochen:  sunterhalt als Lehrerin bei den Dominikanerin-  »Bewahrerin des Erbes und Kämpferin« zu sein.  nen in Speyer. Zweimal erfuhr sie die Ablehnung  Wie die in der Liturgie am 28. Dezember ver-  ihres Habilitationsprojekts, weil sie eine Frau und  ehrten »Unschuldigen Kinder« wurde sie unfrei-  Jüdin war. 1933 wurde das öffentliche Wirken  williges Opfer ihrer Herkunft. Sie hat aber als Be-  der 42-Jährigen durch den Arierparagraphen ab-  nedicta a Cruce — als vom Kreuz Gesegnete — ihr  rupt beendet. Edith Stein war nun frei, in den  Martyrium für ihr Volk bewusst mit dem Tod  Kölner Karmel einzutreten und wurde Schwe-  Jesu verbunden. Bei der Verhaftung nahm sie  ster Benedicta a Cruce. Um sie vor der Deporta-  ihre Schwester Rosa an der Hand: »Komm, wir  tion zu schützen, schickte man sie 1938 in den  gehen für unser Volk!«  niederländischen Karmel von Echt, wo sie — nach  vergeblichem Einreiseantrag in die Schweiz —  vermutlich am 9. August 1942 in Auschwitz um-  Der Mut zu den schmutzigen Händen  kam.  Dietrich Bonhoeffer (1906-1945)  Ihre zahlreichen Schriften sind anspruchs-  voll und schwierig, ihre Persönlichkeit ver-  ® Dass Dietrich Bonhoeffer wegen seiner Teil-  schlossen und diskret, aber Überlebenden aus  nahme an der politischen Verschwörung gegen  dem Lager Westerbork berichten beeindruckt  Hitler zum Märtyrer in einem deutschen Kon-  von dieser 51-jährigen Frau: »Edith Stein ging  zentrationslager geworden ist, macht seine theo-  unter den Frauen umher, tröstend, helfend, be-  logischen Entwürfe bemerkenswert. Sein frag-  ruhigend wie ein Engel. Viele Mütter, fast dem  mentarisches Werk ist von seinem abgebroche-  nen Leben und seiner Person nicht zu trennen —  Wahnsinn nahe, hatten sich schon tagelang nicht  um ihre Kinder gekümmert und brüteten in  gerade darin liegt seine Faszination. Bonhoeffer  dumpfer Verzweiflung vor sich hin. Schwester  ein ökumenischer Heiliger? Ja, wenn wir den Be-  Benedicta nahm sich sofort der armen Kleinen  griff im neutestamentlichen Sinn verstehen.  an, wusch und kämmte sie, sorgte für Nahrung  Als sich das Schicksal Dietrich Bonhoeffers  in den frühen Morgenstunden des 9. Aprils 1945  » die vom Kreuz Gesegnete  in Flossenbürg erfüllte, war der Hinrichtung  einer der letzten Befehle Hitlers vorausgegangen,  und Pflege ... Als ich dieser Frau im Lager Wes-  diesen Mann so zu liquidieren, dass nichts mehr  terbork begegnete ..., wusste ich sofort: Das ist  an ihn erinnere — so gefährlich erschien er dem  nationalsozialistischen Regime. Sein Freund  ein wahrhaft großer Mensch ... Das war das Bild  dieser älteren Frau, die so jugendlich wirkte, die  Eberhard Bethge schreibt: »Wir besitzen also ein  So ganz und wahrhaftig echt war. Bei einem Ge-  unabgeschlossenes Werk von Bonhoeffer ... Und  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  Ar 8Die oße 1eDe alleın WIird
che Sie bemerkt »IC eg esen, WarTr SO- bleibenSaB  Avila wies ihr den Weg in die katholischen Kir-  spräch sagte sie: ... Die große Liebe allein wird  che. Sie bemerkt: »Ich begann zu lesen, war So-  bleiben ... SO sicher und demütig sprach sie, dass  fort gefangen und hörte nicht mehr auf bis zum  es die Zuhörer packen musste. Ein Gespräch mit  Ende. Als ich das Buch schloss, sagte ich mir:  ihr ... das war eine Reise in eine andere Welt. In  )Das ist die Wahrheit!««7 Aus Rücksicht auf ihre  solchen Minuten bestand Westerbork nicht  betagte Mutter, für die die Konversion wie der  mehr.«®  Tod der geliebten Tochter war, schob sie den Ein-  Edith Stein, die unbeirrbar Wahrhaftige, die  tritt in den Karmel auf, verdiente ihren Leben-  Gottsucherin, hat ihrem Namen entsprochen:  sunterhalt als Lehrerin bei den Dominikanerin-  »Bewahrerin des Erbes und Kämpferin« zu sein.  nen in Speyer. Zweimal erfuhr sie die Ablehnung  Wie die in der Liturgie am 28. Dezember ver-  ihres Habilitationsprojekts, weil sie eine Frau und  ehrten »Unschuldigen Kinder« wurde sie unfrei-  Jüdin war. 1933 wurde das öffentliche Wirken  williges Opfer ihrer Herkunft. Sie hat aber als Be-  der 42-Jährigen durch den Arierparagraphen ab-  nedicta a Cruce — als vom Kreuz Gesegnete — ihr  rupt beendet. Edith Stein war nun frei, in den  Martyrium für ihr Volk bewusst mit dem Tod  Kölner Karmel einzutreten und wurde Schwe-  Jesu verbunden. Bei der Verhaftung nahm sie  ster Benedicta a Cruce. Um sie vor der Deporta-  ihre Schwester Rosa an der Hand: »Komm, wir  tion zu schützen, schickte man sie 1938 in den  gehen für unser Volk!«  niederländischen Karmel von Echt, wo sie — nach  vergeblichem Einreiseantrag in die Schweiz —  vermutlich am 9. August 1942 in Auschwitz um-  Der Mut zu den schmutzigen Händen  kam.  Dietrich Bonhoeffer (1906-1945)  Ihre zahlreichen Schriften sind anspruchs-  voll und schwierig, ihre Persönlichkeit ver-  ® Dass Dietrich Bonhoeffer wegen seiner Teil-  schlossen und diskret, aber Überlebenden aus  nahme an der politischen Verschwörung gegen  dem Lager Westerbork berichten beeindruckt  Hitler zum Märtyrer in einem deutschen Kon-  von dieser 51-jährigen Frau: »Edith Stein ging  zentrationslager geworden ist, macht seine theo-  unter den Frauen umher, tröstend, helfend, be-  logischen Entwürfe bemerkenswert. Sein frag-  ruhigend wie ein Engel. Viele Mütter, fast dem  mentarisches Werk ist von seinem abgebroche-  nen Leben und seiner Person nicht zu trennen —  Wahnsinn nahe, hatten sich schon tagelang nicht  um ihre Kinder gekümmert und brüteten in  gerade darin liegt seine Faszination. Bonhoeffer  dumpfer Verzweiflung vor sich hin. Schwester  ein ökumenischer Heiliger? Ja, wenn wir den Be-  Benedicta nahm sich sofort der armen Kleinen  griff im neutestamentlichen Sinn verstehen.  an, wusch und kämmte sie, sorgte für Nahrung  Als sich das Schicksal Dietrich Bonhoeffers  in den frühen Morgenstunden des 9. Aprils 1945  » die vom Kreuz Gesegnete  in Flossenbürg erfüllte, war der Hinrichtung  einer der letzten Befehle Hitlers vorausgegangen,  und Pflege ... Als ich dieser Frau im Lager Wes-  diesen Mann so zu liquidieren, dass nichts mehr  terbork begegnete ..., wusste ich sofort: Das ist  an ihn erinnere — so gefährlich erschien er dem  nationalsozialistischen Regime. Sein Freund  ein wahrhaft großer Mensch ... Das war das Bild  dieser älteren Frau, die so jugendlich wirkte, die  Eberhard Bethge schreibt: »Wir besitzen also ein  So ganz und wahrhaftig echt war. Bei einem Ge-  unabgeschlossenes Werk von Bonhoeffer ... Und  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  Ar 8SO sicher und demütig sprach s1e, dass
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WIr es1tTzen das Bild e1nes tätigen Lebens, das eiliges en versuchteND  w  a  wir besitzen das Bild eines tätigen Lebens, das  heiliges Leben zu führen versuchte ... Später er-  mit 39 Jahren durch die Hand des Henkers  fuhr ich und ich erfahre es bis zur Stunde, dass  endete. Die Elemente dieses Werkes und Lebens  man erst in der vollen Diesseitigkeit des Lebens  bilden eine Brücke zwischen verfeindeten  glauben lernt. Wenn man völlig darauf verzich-  Blöcken und Ländern, zwischen getrennten Kon-  tet hat, aus sich selbst etwas zu machen — sei es  fessionen ... Die letzten Lebensjahre und das  einen Heiligen oder einen bekehrten Sünder  Ende vollzogen sich in einem vollständigen In-  oder einen Kirchenmann (eine so genannte pries-  kognito. Überall kannte man nach 1945 Männer  terliche Gestalt!), einen Gerechten oder einen  wie Niemöller, Wurm, Dibelius, Lilje. Nur in-  Ungerechten, einen Kranken oder einen Gesun-  nerste Kreise wussten von dem Kirchenkämpfer,  den — und dies nenne ich Diesseitigkeit, nämlich  Ökumeniker und Verfasser der Nachfolge, Bon-  in der Fülle der Aufgaben, Fragen, Erfolge und  hoeffer.«?  Am 21. Juli 1944 schrieb Bonhoeffer sei-  ))dass man erst  nem Freund aus dem Tegeler Gefängnis: »Ich  in der vollen Diesseitigkeit  habe in den letzten Jahren mehr und mehr die  des Lebens glauben lernt (  tiefe Diesseitigkeit des Christentums kennen und  verstehen gelernt; nicht ein homo religiosus, son-  Misserfolge, Erfahrungen und Ratlosigkeiten le-  dern ein Mensch schlechthin ist der Christ, wie  ben, — dann wirft man sich Gott ganz in die  Jesus — im Unterschied wohl zu Johannes dem  Arme, dann nimmt man nicht mehr die eigenen  Täufer - Mensch war. Nicht die platte und banale  Leiden, sondern die Leiden Gottes in der Welt  ernst, dann wacht man mit Christus in Gethse-  Diesseitigkeit der Aufgeklärten, der Betriebsa-  men, der Bequemen oder der Lasziven, sondern  mane, und ich denke, das ist Glaube, das ist me-  die tiefe Diesseitigkeit, die voller Zucht ist und in  tanoia; und so wird man ein Mensch, ein Christ.«  der die Erkenntnis des Todes und der Auferste-  (Brief vom 21.7.44 an Eberhard Bethge).  hung immer gegenwärtig ist, meine ich ... Ich er-  Im Zerbrechen aller Lebensprojekte sah  innere mich eines Gesprächs, das ich vor 13 Jah-  Bonhoeffer, dass von ihm und seiner Generation  ren in Amerika mit einem französischen jungen  nicht nur das verborgene Beten und »Tun des  Pfarrer hatte. Wir hatten uns ganz einfach die  Gerechten« erfordert war, sondern das Aushalten  der Situation: »Mag in dem, was den Tatsachen  » Ich möchte ein Heiliger werden. —  vorausgeht, noch soviel Versagen, Sichverrennen  und Schuld liegen, in den Tatsachen selbst ist  Ich möchte glauben lernen.  Gott.« (Brief vom 23.1.44) »Man soll Gott in  Frage gestellt, was wir mit unserem Leben ei-  dem finden und lieben, was er uns gerade gibt ...  gentlich wollten. Da sagte er: ich möchte ein Hei-  die Hauptsache ist, dass man mit Gott Schritt hält  liger werden (- und ich halte für möglich, dass  und nicht immer schon einige Schritte vorauseilt,  er es geworden ist —); das beeindruckte mich da-  allerdings auch keinen Schritt hinter ihm zurück-  mals sehr. Trotzdem widersprach ich ihm und  bleibt.« (Brief vom 18.12.43) So hat er selbst sei-  sagte ungefähr: ich möchte glauben lernen. Lan-  ner Hinrichtung gefasst entgegengesehen: »Das  ge Zeit habe ich die Tiefe dieses Gegensatzes  ist das Ende — für mich der Beginn des Lebens«,  nicht verstanden. Ich dachte, ich könnte glau-  ließ er als letzten Gruß einem befreundeten Bi-  ben lernen, indem ich selbst so etwas wie ein  schof melden.  RR Z  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Hgiligen  DIAKONIA 31 (2000)Später ET7-
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fessionenND  w  a  wir besitzen das Bild eines tätigen Lebens, das  heiliges Leben zu führen versuchte ... Später er-  mit 39 Jahren durch die Hand des Henkers  fuhr ich und ich erfahre es bis zur Stunde, dass  endete. Die Elemente dieses Werkes und Lebens  man erst in der vollen Diesseitigkeit des Lebens  bilden eine Brücke zwischen verfeindeten  glauben lernt. Wenn man völlig darauf verzich-  Blöcken und Ländern, zwischen getrennten Kon-  tet hat, aus sich selbst etwas zu machen — sei es  fessionen ... Die letzten Lebensjahre und das  einen Heiligen oder einen bekehrten Sünder  Ende vollzogen sich in einem vollständigen In-  oder einen Kirchenmann (eine so genannte pries-  kognito. Überall kannte man nach 1945 Männer  terliche Gestalt!), einen Gerechten oder einen  wie Niemöller, Wurm, Dibelius, Lilje. Nur in-  Ungerechten, einen Kranken oder einen Gesun-  nerste Kreise wussten von dem Kirchenkämpfer,  den — und dies nenne ich Diesseitigkeit, nämlich  Ökumeniker und Verfasser der Nachfolge, Bon-  in der Fülle der Aufgaben, Fragen, Erfolge und  hoeffer.«?  Am 21. Juli 1944 schrieb Bonhoeffer sei-  ))dass man erst  nem Freund aus dem Tegeler Gefängnis: »Ich  in der vollen Diesseitigkeit  habe in den letzten Jahren mehr und mehr die  des Lebens glauben lernt (  tiefe Diesseitigkeit des Christentums kennen und  verstehen gelernt; nicht ein homo religiosus, son-  Misserfolge, Erfahrungen und Ratlosigkeiten le-  dern ein Mensch schlechthin ist der Christ, wie  ben, — dann wirft man sich Gott ganz in die  Jesus — im Unterschied wohl zu Johannes dem  Arme, dann nimmt man nicht mehr die eigenen  Täufer - Mensch war. Nicht die platte und banale  Leiden, sondern die Leiden Gottes in der Welt  ernst, dann wacht man mit Christus in Gethse-  Diesseitigkeit der Aufgeklärten, der Betriebsa-  men, der Bequemen oder der Lasziven, sondern  mane, und ich denke, das ist Glaube, das ist me-  die tiefe Diesseitigkeit, die voller Zucht ist und in  tanoia; und so wird man ein Mensch, ein Christ.«  der die Erkenntnis des Todes und der Auferste-  (Brief vom 21.7.44 an Eberhard Bethge).  hung immer gegenwärtig ist, meine ich ... Ich er-  Im Zerbrechen aller Lebensprojekte sah  innere mich eines Gesprächs, das ich vor 13 Jah-  Bonhoeffer, dass von ihm und seiner Generation  ren in Amerika mit einem französischen jungen  nicht nur das verborgene Beten und »Tun des  Pfarrer hatte. Wir hatten uns ganz einfach die  Gerechten« erfordert war, sondern das Aushalten  der Situation: »Mag in dem, was den Tatsachen  » Ich möchte ein Heiliger werden. —  vorausgeht, noch soviel Versagen, Sichverrennen  und Schuld liegen, in den Tatsachen selbst ist  Ich möchte glauben lernen.  Gott.« (Brief vom 23.1.44) »Man soll Gott in  Frage gestellt, was wir mit unserem Leben ei-  dem finden und lieben, was er uns gerade gibt ...  gentlich wollten. Da sagte er: ich möchte ein Hei-  die Hauptsache ist, dass man mit Gott Schritt hält  liger werden (- und ich halte für möglich, dass  und nicht immer schon einige Schritte vorauseilt,  er es geworden ist —); das beeindruckte mich da-  allerdings auch keinen Schritt hinter ihm zurück-  mals sehr. Trotzdem widersprach ich ihm und  bleibt.« (Brief vom 18.12.43) So hat er selbst sei-  sagte ungefähr: ich möchte glauben lernen. Lan-  ner Hinrichtung gefasst entgegengesehen: »Das  ge Zeit habe ich die Tiefe dieses Gegensatzes  ist das Ende — für mich der Beginn des Lebens«,  nicht verstanden. Ich dachte, ich könnte glau-  ließ er als letzten Gruß einem befreundeten Bi-  ben lernen, indem ich selbst so etwas wie ein  schof melden.  RR Z  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Hgiligen  DIAKONIA 31 (2000)Die etzten Lebensjahre und das einen eiligen oder einen bekehrten Sünder
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nderen Unterschie als den zwischen einer In Jahrtausends ist die Kirche erneut ZUr Märtyrer
oten geschriebenen USsL1. und der nämlichen Ggeworden.Wort Papst Johannes Pauls II. Realität, das er im  Vielleicht ist die Hoffnung  Hinblick auf die Glaubenszeugen des 20. Jahr-  die letzte Wahrheit der Narren  hunderts schrieb, die oftmals unter den Bedin-  (Siegfrid Lenz)  gungen von Terror und Diktaturen für Gerechtig-  ®  »Ich kenne zwischen dem geschriebenen  keit, Frieden und Wahrheit mit ihrem Lebens-  Evangelium und dem Leben der Heiligen keinen  einsatz einstanden: »Am Ende des zweiten  anderen Unterschied als den zwischen einer in  Jahrtausends ist die Kirche erneut zur Märtyrer-  Noten geschriebenen Musik und der nämlichen  kirche geworden. ... Das Zeugnis für Christus bis  hin zum Blutvergießen ist zum gemeinsamen  Musik, wie sie von Künstlern ausgeführt wird«,  meinte Franz von Sales. Heilige sind sichtbar ge-  Erbe von Katholiken, Orthodoxen, Anglikanern  wordene Nachfolge Jesu und hörbares Evange-  und Protestanten geworden. ... Das ist ein Zeug-  lium von der Gnade Gottes. Der Überforderte,  nis, das nicht vergessen werden darf. ... Die com-  von dem die Gnade nicht lässt, die in der Gott-  munio sanctorum, Gemeinschaft der Heiligen,  ferne ausharrende Liebende, die mit ihrem jüdi-  spricht mit lauterer Stimme als die Urheber von  schen Volk Sterbende und der im Chaos seiner  Spaltungen ... Die größte Verehrung, die alle  Zeit aus christlicher Verantwortung Handelnde  Kirchen an der Schwelle des dritten Jahrtausends  sind mit vielen anderen Zeugen, die mit ihrem  Christus darbringen werden, wird der Beweis  Leben »Rechenschaft über die Hoffnung« ableg-  der allmächtigen Gegenwart des Erlösers durch  teni(eme S]  die Früchte von Glaube, Hoffnung und Liebe  Wie die Kirche der ersten Jahrhunderte aus  in Frauen und Männern vieler Sprachen und  dem Blut der Märtyrer entstand, so ist auch  Rassen sein, die Christus in den verschiedenen  heute wieder der »martys«, der Zeuge für Jesu  Formen der christlichen Berufung nachgefolgt  Lebensmodell und Gottes neue Welt wichtiger  sind.« (Tertio Millenio Adveniente, Nr. 37)  denn je. Vielleicht wird auch für uns einmal das  7 Vgl. H.R. Hilty, Bruder  Atheistin - Ordensfrau,  4 Feldmann,  7 Feldmann, Edith Stein, 48.  Klaus oder Zwei Männer im  Freiburg 1998.  Therese von Lisieux, 11.  8 zit. n. Feldmann,  Wald, 1981; Pirmin Meier,  2 Meier, Ich Bruder  5 Aufzeichnung vom  Edith Stein, 130-131.  Ich Bruder Klaus von Flüe,  Klaus, 395.  3. Juni 1897 (wenige  9 Eberhart Bethge,  1997; Christian Feldmann,  3 Reinhold Schneider,  Monate vor ihrem Tod)  Dietrich Bonhoeffer in Selb-  Therese von Lisieux.  Gesammelte Werke 9,  6 Ulrich Wickert, in:  stzeugnissen und Bilddoku-  Die schwarze Nacht des  Das Unzerstörbare.  Paul Imhof (Hg.), Frauen des  menten,  Glaubens, Freiburg 1997;  Religiöse Schriften, Frank-  Glaubens, Würzburg 31987,  Hamburg 1976, 8.  ders., Edith Stein. Jüdin -  furt 1978, 344-345  228  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  DIAKONIA 31 (2000)  X 89[)as Zeugnis [Ür Christus bis
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wordene Jesu und OrDares und Protestanten geworden.Wort Papst Johannes Pauls II. Realität, das er im  Vielleicht ist die Hoffnung  Hinblick auf die Glaubenszeugen des 20. Jahr-  die letzte Wahrheit der Narren  hunderts schrieb, die oftmals unter den Bedin-  (Siegfrid Lenz)  gungen von Terror und Diktaturen für Gerechtig-  ®  »Ich kenne zwischen dem geschriebenen  keit, Frieden und Wahrheit mit ihrem Lebens-  Evangelium und dem Leben der Heiligen keinen  einsatz einstanden: »Am Ende des zweiten  anderen Unterschied als den zwischen einer in  Jahrtausends ist die Kirche erneut zur Märtyrer-  Noten geschriebenen Musik und der nämlichen  kirche geworden. ... Das Zeugnis für Christus bis  hin zum Blutvergießen ist zum gemeinsamen  Musik, wie sie von Künstlern ausgeführt wird«,  meinte Franz von Sales. Heilige sind sichtbar ge-  Erbe von Katholiken, Orthodoxen, Anglikanern  wordene Nachfolge Jesu und hörbares Evange-  und Protestanten geworden. ... Das ist ein Zeug-  lium von der Gnade Gottes. Der Überforderte,  nis, das nicht vergessen werden darf. ... Die com-  von dem die Gnade nicht lässt, die in der Gott-  munio sanctorum, Gemeinschaft der Heiligen,  ferne ausharrende Liebende, die mit ihrem jüdi-  spricht mit lauterer Stimme als die Urheber von  schen Volk Sterbende und der im Chaos seiner  Spaltungen ... Die größte Verehrung, die alle  Zeit aus christlicher Verantwortung Handelnde  Kirchen an der Schwelle des dritten Jahrtausends  sind mit vielen anderen Zeugen, die mit ihrem  Christus darbringen werden, wird der Beweis  Leben »Rechenschaft über die Hoffnung« ableg-  der allmächtigen Gegenwart des Erlösers durch  teni(eme S]  die Früchte von Glaube, Hoffnung und Liebe  Wie die Kirche der ersten Jahrhunderte aus  in Frauen und Männern vieler Sprachen und  dem Blut der Märtyrer entstand, so ist auch  Rassen sein, die Christus in den verschiedenen  heute wieder der »martys«, der Zeuge für Jesu  Formen der christlichen Berufung nachgefolgt  Lebensmodell und Gottes neue Welt wichtiger  sind.« (Tertio Millenio Adveniente, Nr. 37)  denn je. Vielleicht wird auch für uns einmal das  7 Vgl. H.R. Hilty, Bruder  Atheistin - Ordensfrau,  4 Feldmann,  7 Feldmann, Edith Stein, 48.  Klaus oder Zwei Männer im  Freiburg 1998.  Therese von Lisieux, 11.  8 zit. n. Feldmann,  Wald, 1981; Pirmin Meier,  2 Meier, Ich Bruder  5 Aufzeichnung vom  Edith Stein, 130-131.  Ich Bruder Klaus von Flüe,  Klaus, 395.  3. Juni 1897 (wenige  9 Eberhart Bethge,  1997; Christian Feldmann,  3 Reinhold Schneider,  Monate vor ihrem Tod)  Dietrich Bonhoeffer in Selb-  Therese von Lisieux.  Gesammelte Werke 9,  6 Ulrich Wickert, in:  stzeugnissen und Bilddoku-  Die schwarze Nacht des  Das Unzerstörbare.  Paul Imhof (Hg.), Frauen des  menten,  Glaubens, Freiburg 1997;  Religiöse Schriften, Frank-  Glaubens, Würzburg 31987,  Hamburg 1976, 8.  ders., Edith Stein. Jüdin -  furt 1978, 344-345  228  Marie-Louise Gubler / Die Gemeinschaft der Heiligen  DIAKONIA 31 (2000)  X 89Das ist e1n Zeug:
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%Alltagsprägung urc Heiliıgenverehrung

Heilige sind Orientierungshilfen
für cANristiliches und Wert:

emp:  en Als solche SInd s1e ZUuU

eispie auch für atientinnen in der widersprüchliche (‚efühle dUs, ämlich Unbe
Transplantationsmedizin WIC: agen und Sehnsucht. [)ie Sehnsucht nach den

eilige hän mit Iräumen VoNn e1ner y»heilenDie Kr:  9 die Heilige als ymbol-
gestalten entwickeln können, VWelt«, der krinnerung nach dem verlorenen

verpiflichtet allerdings dazu, Paradies, nach Vorbildern CATISÜUN ags
währung und der UC nach Lebenshilfe WI1e

ihre Funktionalisierung dem Sinn des Lebens Heilige SiNnd
auch itisch beleuchten Beispiele afür, WI1e die Biographie e1Nes

enschen aussieht, WeNN S1e VON der achwe
als Dezeichnet wird hre besondere
Attraktion hesteht darın, dass S1e als VerbündeteQ& Heiligenverehrung gehört sSE1t Jahrhunder:

t{en den ischen und onturen des enschen esehen werden Sie edeuten TÜr
katholischer Alltagsirömmigkeit und zeig dabe!l den enschen Bilder der und hieten
imMer wieder die Schwächen und tärken rell: 1M Umgang mit den alltäglichen Ängsten
xÖSeETr Symbolbildung In der egenwart 1st die und oten kin Vorzug, der die eilig für viele

ag stellen, 0)6 das Interesse den enschen liebenswer mac  9 1Sst die \Taf

DEeN, aber auch anderen Vorbildern, etwa Lady sache, dass auch s1e hre Schwächen hatten
l1ana VON die In den Medien bereits Heilige werden In inren NiC unab:
als adonna dargestellt wurde, USATUC VON hängig VON Gefährdunge und Verführunge
Regression, eichen der Überforderung WIe einer dargestellt. Sie zeigen edoch, dass der Mensch
Denk- und Entscheidungsmüdi  eit 1st Oder e1ne sich imme wieder wandeln kann

l1ele und Handlungsweisen uNnseTeTJegitime Flucht den Schutzmantel der Mut-:

tergottes und der eiligen, das SE1- Alltagserfahrun: SiNd hochgradig symboli: auf-
NneTr arte ertragen können eladen. Wie und In weilichem (srade

Lag VON ymbolen durchdrungen ISt, WI1Ie
Dole (Heilige) ezielt eingesetzt und WI1e S1e enNt

Gemischte Gefuhle schlüsselt werden, Was S1e eisten und WIe s1e
eben bereichern oder ge  rden, soll IM

Heiligenverehrung Öst INn der Gegenwart Folgenden skizzenhalfit wenigen Beispielen
quer UE alle O7zialen Schichten und ilieus vorgeführt werden

40)4” 1Va Wiebel-Fanderl Alltagspragung UrC. Heiligenverehrung



VOTL. ©1 ass sich dieses LegitiAktualisierung ın der Ökologie mierungsmodell e1iner Heilkultur NIC
(  W Ein wesentlicher (srund TÜr das UNAauUSTOTT- UT mMi1t der In e1ner bestimmten egio erfahre:
hbare Wei der Iradition der eiligen- NelN Sozialisation ES verwelisten
verehrung 1St neben der Art und e1se der zeitig auf das OIzIielle orgehe der tskirche
Vermittlung‘! die Urientierung Zeit: Hel der Popu.  isierung VON Urgangeschenken
geschehen. SO er INan beispielsweise den Auch die Institution Kirche VersucC mit einem

Franziskus in der Jüngsten Vergangenheit Rückgriff auf die Religionsgeschichte den Fort:
Chritt der Medizintec  ik und die amı VeTl-0  3 Ökologieheiligen. In ackersdorwurde eT

en ‚ymbo. 1ImM Widerstand tOMare Be: undenen kulturellen Unsicherheiten mıit

rohung und Umweltzerstörung. Herbst VON Heiligenlegenden unterstützen, Indem
984 errichtete e1ne Gruppe VON Yısten dUus>S SIE als Argumentationshilfe die
Bürgerinitiativen, Naturschutzverbänden und der JTransplantationsmedizin die egende des
kirchlichen Organisationen eine Kapelle mit dem Franz VON Sales instrumentalisiert.
Bildstock des Franziskus Im Wald S  D dem
Baugelände. [)as Franziskusbild 1st 1SC. afür,
dass lange EeVOT INan sich christliche Franz von Sales

die » Atomfabrik« bewusst machte und
formulierte, traditionelle religiöse eichen e1ıne &” er genannte Heilige Soll, als eTr knde des

ungeahnte, NnıHalve Bedeutung SCWAaANNEN. Die Jahres 590 auf den Tod Vorbereite wurde, auf
enschen 1M Umfeld des vorgesehenen Bau: die nach seinen Bestattungswünschen
eländes wurden auistaänd1isc und IM (Ge geantwortet aben, Nan möge seinen Körper
ünl des den überlieferten >Sym den Arzten und Chirurgen übergeben e1ine VON

ole des religiösen Hilfeschreies Transplantationsbefürwortern iImmer wieder 71-
Herten orte lauten »ESs wird mMIr Del meınem
lode e1nNe kErleichterung se1n, WISSE dass ich
als oter noch der ]gemeinheit e{TWAas nützenAktualisierung ın der Medizın
werde, nachdem meln en nichts

Heilige als Brückenbauer und auf dem Wäal, und dass ich wenigstens diesmal die Strei

Weg geli eben Sind aber auch für erelen verhindern werde, die zwischen den
die Unterstützung der Transplantationsmedizin Eltern der Verstorbenen und den Studierenden
In der egenwart aktuell WIEe olg Beispiele der Medizin vorkommen.«%
zeigen sollen [)as e1Ispl zeigt, In den Legenden und

Auf der 116 nach kulturellen ustern der Berichten über das der eilige aben

ITradierung der Lebenswende Urc e1ne er7Z- sich Grunderfahrungen menschlicher und christ:

transplantation traf die Verfasserin In Bayern Del licher X1SteNz niedergeschlagen. Deshalb WEeT-:

den s1e nacherza und Tadier In inrenNterviews mi1t VOT 95(0) geborenen erztrans-
plantierten Patienten und Patientinnen immer (‚eschichten können sich andere enschen
wieder auf die Feststellung »  1e Muttergottes wieder en und Heilige können als xempla

rische (Gestalten des Menschseins Uund Christ:hat geholfen« Dieser Ausspruch hrt en
katholisches uster kulturell Krisen: Se1INS funktionalisiert werden, Wenn S1E UrCc die
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Ausstrahlungskraft 1Nnrer egende und 1Nres Bil: ehütet und seinem Sarg ebetet werden
des laszınieren In den Überlieferungen und Le muss.“ [)ieenDeutschlands oreifen den
genden VON Heiligen kinzelzüge erVOTr, ditionellen mıit den otfen In e1ner » ErT-
die verdeutlichen, WIe sich CNrıisÜiche Glaube arung der eutschen Bischofskonferenz und
verwirklichen kann leichtesten verstanden des ates der Evangelischen Kirchen 1n Deutsch:
werden DIS In die egenwart diejenigen e111: land«> auf, indem S1e INn hrer »Kirchen Sd-

genden, die VON der christlichen aC gen Ja ZUT Urganspende« bekannt geben »An
enleDe handeln gehörige, die die kEinwilligung rgan

transplantationen geben, machen sich N1IC
e1nes Mangels Pietät gegenüber dem Verstor:

Orientierungshilfe enen schuldig.« Die Neue Sozialpflichtigkeit des
Verstorbenen WITd mMit dem (Gebot der Näch:

[)ie ung VON Jransplantations- stenliebe und dem Vorbild des hl Franz VON Sa
Wirklichkeitskonzeptionen in les

Heiligenlegenden hat wichtige psycholo [)ie vorgeführten Legitimierungsmuster
vische Funktionen. S1e Nutzt [Ür die Internalisie Sind 21n eispie TÜr diengVOIN

rung und aradigmatisierung thropo (Geschichte und (Geschichten 1M Alltagsleben
techniken e1lle christlicher Kulturgeschichte, und zeigen gleichzeitig die prinzipielle Ideolo:

amı e1Ne mMoralische Stabilisierung WIe E1- E:VOIN (eschichte Aus einem (‚efühl
nenNn (‚ewissenswandel ewirken enn das der Hilflosi  ei heraus ringen enschen bei der
eWwlssen als innere, handlungsanleitende uC nach Orientierungen, der Trage nach e1Ner

ist NIC eLiwas, Was hat Oder N1IC ethischen Rechtfertigun: VOIN tTemden Hand

nat, ondern e5s5 wird UTC gesellschaftlichen ungen, DIO  IC überlieferte iIrklichkei
Anspruch immer wieder NEeu kultiviert. ÜUrC modelle, mit 1Nrer Unterstützung NVver-

ständliches der Gegenwart In en Fkormendie High-lec  edizin der egenwart geschie
e1ne Jabuüberschreitung. |)ie Auffassung des transportieren. abei zeig! sich IM pannungs-
menschlichen KÖörpers als EIWAas Heiligem, als eın eld der konkurrierenden Wertdefinitionen eine

ehrender Teil der menschlichen Person, Wall- Orientierung ku liten, die ZUT Mei
delt sich ZUT Auffassung, dass der KÖörper eine nungsbildung erufen werden Gleich:
VO  S (Gehirn gesteuerte Maschine ISst, die dus zeitig werden medizinpolitische und gesell
einer el verschiedener austauschbarer Urga schaftliche In den vorgestellten Bel
ne besteht, üÜDer die der Mensch 1M Inne e1ner pielen In relig1öse transformiert, 1N-

Vermarktung verfügen kann.$© |J)er KÖörper eT

cheint als eın wertvolles krsatzteillager. kine » Organbereitstellung als christliches
Neue Taxıls des kErbens und Vererbens 1St In Gang der ze  e
geSsetZL, Del der kulturelle Iraditionen und Über.
lieferungen StÖr  oren werden. est INn dem die Organbereitstellung miI1t dem christ:

Autobiographien ländlicher Provenienz über lichen der 1eDe INn Verbindung gebrac.
Todesfälle 1M aus oder der rscha STO wird Die Akteure Tühren Beispiele Adus der chris
Nan iImmer noch auf das Bewusstsein, dass der lichen Tadıllon VOT und gebrauchen 1ese für
eichnam die drel Tage HIS seiner Beerdigung einen Innovationsdruck. |ie angeführten Muster
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erlauben gegenüber den Iransplantations- Heiligenlegenden 1st also der unge nach DC
gEBNEIN OÖffentliche pOrung überge me1nsam geteiltem eben, nach Verbundenheit
Solidaritä und enlende Nächstenliebe, da die In kErfahrungen, die Lransparent und verstehbar
vorgeführten Beispiele zeigen, dass Ure SiNd, SOdass 116 (‚emeinsamkeit e1n kindruck
Organverweigerung vordringliche erte und ders ntsteht. udem ze1g! sich die e1ll:
religziöse Normen, nämlich das (‚ebot der aC genverehrung als e1ne Nische TÜr die eireadı
enliebe, verletiz werden gung emotonaler Bedürfnisse, eren ADsätti

gung Woanders NIC Mit ilige
verbinden sich in

enDokumenten Erfahrungen VON Be-Funktionalisierung heimatung, TOSt, Aufbruch und Hoffnung.
K Christliche Vorbilder werden hier e1ner
Emotionalisierung Uund Dramatisierung VOIN INO-

raliıschen Vorstellungen Denützt. Wie die egner Gott an er
derDO.den Franziskus für die Frhal:
(ung der atur junktionalisieren, benutzen die C  &- DIie gegnung mMIt den eiligen der
orter der Transplantationsmedizin den Vergangenheit verwels e1 auch auf die
Tanz VON Sales, mıit der Berufung auf se1ine geschichtli Dimension der Kirche Nach
Legende esimmMmMtTte ethische Vorstellungen, IW Hans-Martin Barth ver  en sich Christen »blind
den Schutz des Leichnams, umzulenken, ın der und undankbar gegenüber dem Wirken Gottes,
Gesellschaft vorhandene emotionale Engage Wenn S1e den Zeugnissen und Zeugen der Kir-

und Neue che:  SC  nhte achtlos vorübergehen«/. Nach
7en.©0 seiner Auffassung führt die Auseinandersetzung
Die vorgeführten Beispiele verdeutlichen, dass mit der (‚eschichte der 110e und hren Heiligen
die Heiligenverehrung spezifs:uUs! In einen Lernprozess, WIe die »NachfTolge
ligiÖöser, gesellschaftlich reievan gewordener TIST1« eDen kann und dies kann ZUrTr Klärung
Weise der kerrichtung e1nes orientierungsleisten- des eigenen Lebensp. eitragen. euen
den Weltverständnisses ist, INn der Altes Neu ko- Testament indet sich die Aufforderung, die
lerWIrd Die Verehrung VON eilig IM Alltag Glaubenden ollten 1Nrer y»Lehrer gedenken«
der Gegenwart elegt, dass 0ß e1n edu  1S ibt, Sh/) diesem edenken oeht S nach
Heilige NnmMitten der eigenen sOoziokulturellen Barth Z7uallerers arum, »(Gott anken, des:

Wahrnehmungsgestalt VON eben mit Onturen sen Wirken In den eiligen anscCchaulic W
den ISt, SOdann VoNn den eilige lernen und

unger ach gemeinsam SCHhHEeBUC auf 1ese e1se die eigene Berufung
erkennen«®. Um mit den ilig| einen Sach:geteiltem en C

gemäßen entwickeln Önnen, 111USS

verbinden können, die vertraut SINd und da: S1e aber erst e1NM. kennen lernen
Dei e1ne Wegweisung [Ür die christliche es Zusammenfassend 1Sst lestzu  en Fröm:

(ung des ebens, VOT lem die Verwirklichung migkeitsgeschichte als (Geschichte des alltägli-
des Grundgesetzes der 1e Oott und dem chen Verhaltens zelgt, dass die ags: und nNd!
Nächsten Nnden kine (Quelle des Interesses vidualfrömmigkei immer als Auswahlirömmig;
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keit Aus dem rogramm der Frömmigkeitsmu- entums ehört.? Das roblem und die (‚efahr
ster der jeweiligen (Gesellscha: definieren ist. des aNSeEMESSCNEN Umgangs mi1t den eiligen

ZA für den enschen De] der ahl se]1: jeg In der Wann ist Ott wirklich In 1n
Nes Frömmigkeitsstils die Lebensrele nen und ÜNC S1e er Aufgabe der prak;
Vall: Die vorg| Beispiele verdeutlichen, tischen Theologie 1st CDd, die Heiligenverehrung
dass die Heiligenverehrung immer INn hängig der Alltagsirömmi  eit immer wlieder Z
keit AT Kultur-, Sozial und (Gesellschafts des Christseins und die Funktionali:

geschichte senen 1st und den sierung 1Nnrer ege au{fs eue itisch
Unentbehrlichkeiten der (Geschichte des T1S: überprüfen

' „Wır hatten alle Heilıge urelles Gedächtnis und Tod auch, dass Maln NIC!| eıle tierung und Maschinenlogık
n der ändlıchenbesonders auswendig dıe einer Leiche ehören, In der Transplantations-

lernen mussen...«. Gesellschaft Österreichs In eıne andere bringe, wıe NS medizin, In uckuck. not!ı-
vorkommen Kann, wenn 7e] Z7UT alltagskultur undDIie Bedeutung der hımmlıs- 900 Aspekte des erlebten

chen Heltfer Tfür dıe religiöse und bedachten es In keine Ordnung errsCcND  M  e  keit aus dem Programm der Frömmigkeitsmu-  tentums gehört.? Das Problem und die Gefahr  ster der jeweiligen Gesellschaft zu definieren ist.  des angemessenen Umgangs mit den Heiligen  Dabei zählt für den Menschen bei der Wahl sei-  liegt in der Frage: Wann ist Gott wirklich in ih-  nes Frömmigkeitsstils die praktische Lebensrele-  nen und durch sie am Werk? Aufgabe der prak-  vanz. Die vorgeführten Beispiele verdeutlichen,  tischen Theologie ist es, die Heiligenverehrung in  dass die Heiligenverehrung immer in Abhängig-  der Alltagsfrömmigkeit immer wieder zur Mitte  keit zur Kultur-, Sozial- und Gesellschafts-  des Christseins zu führen und die Funktionali-  geschichte zu sehen ist und zu den gefährlichen  sierung ihrer Legenden stets aufs Neue kritisch  Unentbehrlichkeiten der Geschichte des Chris-  zu überprüfen.  ' »Wir hatten alle Heilige  turelles Gedächtnis und Tod  auch, dass man nicht Teile,  tierung und Maschinenlogik  in der ländlichen  besonders auswendig  die zu einer Leiche gehören,  in der Transplantations-  lernen müssen...«.  Gesellschaft Österreichs um  in eine andere bringe, wie es  medizin, in: kuckuck. noti-  vorkommen kann, wenn  zen zur alltagskultur und  Die Bedeutung der himmlis-  1900. Aspekte des erlebten  chen Helfer für die religiöse  und bedachten Todes in  keine Ordnung herrscht, ...  volkskunde 1 (1999), 30-41.  Sozialisation, in: Andreas  lebensgeschichtlichen  Die Annahme, dass eine  7 Hans-Martin Barth, Sehn-  Heller, Therese Weber, Oliva  Erzählungen, in: Archiv für  Verwechslung der Leichteile  sucht nach den Heiligen?  Wiebel-Fanderl (Hg.), Reli-  Sozialgeschichte 36 (1996),  niemand schade, würde eine  Verborgene Quellen öku-  gion und Alltag. Zur  155-173, hier 172 f. Vgl.  Gemütsrohheit verraten, da  menischer Spiritualität,  Sozialgeschichte des  dazu auch Giovanni Maio,  man mit demselben Recht  Stuttgart 1992, S. 126.  Katholizismus in Lebens-  »... daß die Leiche vom  manche schlechte Hand-  S'Ebd., S. 124.  geschichten.  Volksgefühl nicht wie eine  lung, beispielsweise jede  9 Oliva Wiebel-Fanderl,  Wien 1990, 55-89.  gewöhnliche Sache betra-  Unsauberkeit im Leben, die  Heiligenverehrung zwischen  2 Franz Böckle, Moraltheol-  chtet wird.«  niemand direkt schadet,  kirchlicher Lehre und volks-  ogische Aspekte der  Zur ärztlichen Ethik Albert  entschuldigen könnte.«  frommer Praxis,  Transplantationschirurgie,  Molls, in: Uwe Koch,  5 Vgl. dazu den Sonderdruck  in: Karl Schlemmer (Hg.),  in: Med Welt 32 (1981),  Jürgen Neuser (Hg.), Trans-  des Arbeitskreises Or-  Heilige als Brückenbauer.  1783-1786,  plantationsmedizin aus psy-  ganspende hg. vom Sekreta-  Heiligenverehrung im öku-  hier 1785.  chologischer Perspektive.  tiat der Deutschen Bischof-  menischen Dialog,  Jahrbuch der Medizinischen  skonferenz,  St. Ottilien 1997, 79-95,  3 Kurt Stapenhorst, Unlieb-  same Betrachtungen der  Psychologie Bd. 13, Göttin-  Bonn 1990.  hier 93 f.  Transplantationsmedizin,  gen 1997, 187-195, hier  6 Vgl. dazu Anna Bergmann,  Göttingen 1999, 101.  194: »Zur Pietät, die  Zerstückelter Körper - zer-  4 Oliva Wiebel-Fanderl, Kul-  der Leiche gebührt, gehört  stückelter Tod: Fragmen-  Literatur:  Stuttgart 1992.  Karl Schlemmer (Hrsg.),  Oliva Wiebel-Fanderl, Reli-  Hans-Martin Barth, Sehn-  Walter Nigg, Die Heiligen  Heilige als Brückenbauer.  gion als Heimat? Zur le-  sucht nach den Heiligen?  kommen wieder. Leitbilder  Heiligenverehrung im öku-  bensgeschichtlichen Bedeu-  Verborgene Quellen öku-  christlicher Existenz,  menischen Dialog, St. Ot-  tung katholischer Glaubens-  menischer Spiritualität,  Freiburg 1980.  tilien 1997.  traditionen, Wien 1993.  Q{ 26  Oliva Wiebel-Fanderl / Alltagsprägung durch Heiligenverehrung  DIAKONIA 31 (2000)volkskunde 1999) 30-41
Sozlalisation, In Andreas lebensgeschichtlichen Die Annahme, dass eıne Hans-Martın ar Sehn-
Heller, herese eDer, Iva Erzählungen, In Archiıv Tür Verwechslung der Leichtelle SUC! nach den Heiligen?
Wiebel-Fander! (Hg.) Rell- Sozlalgeschichte nıemanad schade, würde eine Verborgene OQuellen Oku-
gıon und Alltag Zur 155-173, hier 172 Vgl (Gemütsrohheiıt verraten, da meniıischer Spiritualität,
Sozlalgeschichte des dazu auch Gilovannı Ma10, Man mit demselben ec Stuttgart 1992, 126.
Katholizısmus In Lebens- daß dıe |eıche Vo  z manche schlechte Hand- Ebd., 124

geschichten. Volksgefühl NIC wıe eine lung, beispielsweise jede Y Iıva 1ebel-Fander/|,
ıen 1990, 55-89 gewöhnliche ac eira- Unsauberkeit Im eben, dıe Heilıgenverehrung zwischen

Franz Böckle, Moraltheol- wiırd.« nıemand direkt chadet, kırchlicher re und volks-
gische Aspekte der Zur arztlıchen Albert entschuldigen Onnte.« frommer PraxIs,
Transplantationschirurgie, olls, In} Uwe Koch, Vgl dazu den Sonderdruck n Kar| chlemmer (Hg.)
n Med elt 372 1981) Jürgen Neuser (Hg.) Irans- des Arbeıitskreises Or- Heilıge als Brückenbauer.
83-17 plantationsmedizin AdUuU$S VSy- ganspende ng VoO ekreta- Heiligenverehrung Im Oku-
hıer 785 chologischer Perspektive. tıat der Deutschen Ischof- menıschen Dialog,

ahrbuc der Medizinischen skonferenz, St. ılıen 997, 79-95,Kurt Stapenhorst, Unlieb-
Sarrnıc Betrachtungen der Psychologıe Bd Göttin- onn 990 hier 93

Transplantationsmedizin, gen 1997, 187-195, hlıer > Vgl. dazu Anna Bergmann,
Göttingen 1999, 1017 194 »Zur Piıetät, dıe Zerstückelter Körper zer-

Iıyva ‚ebel-Fander', Kul- der lLeiıche ebührt, gehört stückelter lod Fragmen-

| iteratur uttgar! 1992 Karl Schlemmer )I 1Va Wiebel-Fander]l, Reli:

Hans-Martin Barth, Sehn:- alter Nigg, [)ie eiligen Heilige als Brückenbauer. gz10N als Heimat? Zur le-

SC ach den Heiligen? kommen wieder. Leitbilder Heiligenverehrung IM Oku: bensgeschichtlichen eu:

Verborgene ()uellen Öku: CNristlicher Existenz, menischen Dialog, St. ung katholischer aubens:

menischer Spiritualität, Treiburg 980 1en 097 traditionen, Wien 9093
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Sr Adalberta

Kanonitisationsverfahren
Zur Praxıs der ellg- und Heilıgsprechung

Wie omm eın ensch,
der 1m Ruf der Heiligkeit ste.  9

eigentlich ZUr y»Ehre der are«df‘

Ausgehend Von kurzen theologischen
und historischen Überlegungen wird Theologische Grundlagen

im Folgenden der elig DZW. ®& esus T1ISTUS geht der heilige ott gallZ
INn die menschnliche atur e1n, WITd e1Ns mıit INTHeiligspre_chungsprozess

dargeste und die im Verfahren und heiligt Ss1e Christus will len enschen
el geben der Heiligkeit (sottes vglimplizite eologie andiskutiert.
Joh D/ Oder 28 Dennoch bDleibt die

Wenn die Heiligkeit allerGottes ist,
® /u keiner Zeit hat sohl viele elig und Wenn ott en el geben ll seinem

Heiligsprechunge egeben WIe dem Uund nichts anderes 1st Heiligkeit mi1t
on ohannes Paul Während die welchem eC kann dann die Kirche einige dus

e1nen vollerB»iNren« Seligen der (‚emeins der Gläubigen herausnehmen
DZW. eilig aufnehmen ich enke NUur und S1e INSs »Rampenlicht« stellen, während

änlige andere, die doch auch e1n vorbildlichesater Pio da Pietrelcina, der Mai 999 selig
gesprochen wurde stehen andere den elig geführt haben, dieser FEhre NIC eilhaftig
und Heiligsp  ngen mit kepsis gegenüber. werden?
aDe WITr NIC Schon elige und Heilige? 1er mMussen WIT auftf das sprechen kOom:
Sind Heilige y»heiliger« Selige? Sind die Ze1T- Men, Was das /weite Vaticanum y»(Geheimnis der
und kostenaufwendigen Verfahren noch gC ITCNE« genannt hat. Die Kirche 1st »yUNZersStOT:

rechtfertigt In einer VWelt, In der eEsS vie] Armut Har neilig«, weil T1STUS »dıe Kirche als SE1INEe

iDt? Auch e1ne des Kanonisations Tau geliebt und Ssich für s1e hingegeben hatl,
S1e heiligen« ILG 39) Dennoch weilß dieverfahrens und der theologis Grundlagen

WITd vliele Fragen offen lassen.| Dennoch S Kirche NIC NUur inr »ScChon«, ondern auch
21N Finblick In 1ese kirchliche Praxis deutlich inr »Noch nicht« vgl KKK S8825 Heilig 1Sst

machen, dass esS zunaCcChs al N1IC diesen die Kirche @1 nıe abstrakt, ondern iImMe

Oder jenen eilig oder Seligen geht, ondern konkret, und die ydeligen und eilige Sind kel:
y(Glückstreffer« einer abstrakten HeilsanstaltuUuNns alle, das Wirken des (‚eistes (‚ottes

In unNns Denn, WEeNnN »dıe Kirche e1nes 1Nrer Glie Kirche,Sab  Sr. Adalberta Mette  Kanonisationsverfahren  Zur Praxis der Selig- und Heiligsprechung  Wie kommt ein Mensch,  der im Ruf der Heiligkeit steht,  eigentlich zur »Ehre der Altäre«?  Ausgehend von kurzen theologischen  und historischen Überlegungen wird  Theologische Grundlagen  im Folgenden der Selig- bzw.  ®  In Jesus Christus geht der heilige Gott ganz  in die menschliche Natur ein, wird eins mit ihr  Heiligspre_chungsprozess genau  dargestellt und die im Verfahren  und heiligt sie so. Christus will allen Menschen  Anteil geben an der Heiligkeit Gottes (vgl.  implizite Theologie andiskutiert.  Joh 17,19 oder 1 Thess 4,3). Dennoch bleibt die  Frage: Wenn die Heiligkeit aller Gottes Wille ist,  ® Zukeiner Zeit hat es wohl so viele Selig- und  wenn Gott allen Anteil geben will an seinem  Heiligsprechungen gegeben wie unter dem  Leben — und nichts anderes ist Heiligkeit — mit  Pontifikat Papst Johannes Paul II. Während die  welchem Recht kann dann die Kirche einige aus  einen voller Begeisterung »ihren« neuen Seligen  der Gemeinschaft der Gläubigen herausnehmen  bzw. Heiligen aufnehmen — ich denke nur an  und sie ins »Rampenlicht« stellen, während un-  zählige andere, die doch auch ein vorbildliches  Pater Pio da Pietrelcina, der am 2. Mai 1999 selig  gesprochen wurde —, stehen andere den Selig-  Leben geführt haben, dieser Ehre nicht teilhaftig  und Heiligsprechungen mit Skepsis gegenüber.  werden?  Haben wir nicht schon genug Selige und Heilige?  Hier müssen wir auf das zu sprechen kom-  Sind Heilige »heiliger« als Selige? Sind die zeit-  men, was das Zweite Vaticanum »Geheimnis der  und kostenaufwendigen Verfahren noch ge-  Kirche« genannt hat. Die Kirche ist »unzerstör-  rechtfertigt in einer Welt, in der es so viel Armut  bar heilig«, weil Christus »die Kirche als seine  gibt? Auch eine Darlegung des Kanonisations-  Braut geliebt und sich für sie hingegeben hat],  um sie zu heiligen« (LG 39). Dennoch weiß die  verfahrens und der theologischen Grundlagen  wird viele Fragen offen lassen.! Dennoch kann  Kirche nicht nur um ihr »Schon«, sondern auch  ein Einblick in diese kirchliche Praxis deutlich  um ihr »Noch nicht« (vgl. KKK 8825). Heilig ist  machen, dass es zunächst gar nicht um diesen  die Kirche dabei nie abstrakt, sondern immer  oder jenen Heiligen oder Seligen geht, sondern  konkret, und die »Seligen und Heiligen sind kei-  ne >Glückstreffer« einer abstrakten Heilsanstalt  um uns alle, um das Wirken des Geistes Gottes  in uns. Denn, wenn »die Kirche eines ihrer Glie-  Kirche, ... die Seligen und Heiligen sind vielmehr  der heilig spricht, erkennt sie im Grunde nur eine  bereits die Verwirklichung der konkreten Heils-  zusage unseres Herrn an seine Kirche.«  Gabe des Heiligen Geistes an«.2  DIAKONIA 31 (2000)  Sr. Adalberta Mette / Kanonisationsverfahren  98die eligen und eilig Sind vielmehr
der heilig spricht, erkennt S1e IM (Grunde e1ne hbereits die Verwirkli der onkreien e11ls:

ZUSdEC UuNSseTes errn se1INe Kirche . «Gabe des (Geistes an«.2
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Der NNerste ern ler Heiligkeit ist die Lie: Das Neue Kirchenrecht VON 983 enthält
De Deshalb S die Kirche Del Heilig- oder SE eine Bestimmungen mehr 1n Zu auf die

ligsprechunge auch kein richterliches Urteil fäl. elig und Heiligsprechungsverfahren. anon
len, wI1e WIT PS gewöhnlic mit dem Wort » Ver: 187el 65 Jedigli yÖffentlich verehrt WEeT-

Tahren« oder » PTOZEeSS« verbinden, ondern Ss1e den dürifen 11UT die |)iener Gottes, die WG die
SNUur feststellen, inwiewelt e1nN Mensch dem Autorität der Kirche INn das Verzeichnis der Hei
Ott der 1e hnlich geworden 1St und ihn igen und Seligen aufgenommen worden SINd.«
SC  ar MaC Laut A werden die Verfahren ZUT Kanonisati:

durch Dbesonderes päpstliches (jesetz eg|
1ese Neuordnung aps ohannes Paul
mit der Apostolischen Konstitution 1VINUS DET-Geschie  ıche Entwicklung eCcCUOoNIS Magister« Z Januar 985 VOT. ET

1e Jahrhunderte ang die erehrung ganz wurde S1e UrCcC drei Dokumente der KOnN:
e1ines eilig! das gläubi Volk das gregation für Heiligsprechungsverfahren.“ Neu

wichtigste Kriterium fÜür eine Kanonisierung. 1st 1n der Verfügung des apstes e1ne insgesamt
(‚ewöhnlich Wurde die Verehrung dann NUur schnellere Durchführung der TOZESSE, die Rol
noch VO  3 ischof approbiert, zumelst auf e1ner le der |)özesanbischöfe DEe] der und

regionalen Bischofssynode Zum ersten Mal die kEinführung VOIN genannten Kelatoren,
eren Aufgabe 05 ISt, das In Rom eingegangenewurde dieser übliche ren.  7 als IM

ahre 003 der hellige Ulrich VON Augsburg VON ater1a: itisch studieren
ohannes heilig gesprochen wurde

|ennoch Neben Heiligsprechungen UTC das

Oberhaupt VON Rom Einzelfälle Das bischofliche
Vom Jahrhundert wurde dem SO2EC- Erhebungsverfahrenfdei« des äaubige Volkes 1M-

InNeTr weniger Bedeutung 1M Kahmen der Hei &w es Verifahren bedarf ZUNaCANS e1nNes

ligsprechungsver:  ren beigemessen, His eT C Initiators, des sogenannten OIS, der E trägt
radezu e1n Hindernis IUr e1ine Kanonisation und Öördert. 1ese Aufgabe kann jede natürliche
wurde ehr und mehr verbreıitete sich die Auf- Oder juristische Person INn der Kirche über-
fassung, dass NUT der e1ine Kanonisation nehmen, allerdings 1st In der egel e1Ne Juristi-

sche Person vorzuziehen, Zz.B e1ne rdensge
Dem fidei« des gläubigen meinschaft oder eine Pfarrei, weil auf 1ese e1se

das ZEe1T- und kostenaufwendige Verfahren eherVolkes wurde Immer weniger
Bedeutung beigemessen. K gewährleistet 1St.

er Aktor kann ltig immer NUT

vornehmen urie Mit dem Kirchenrecht VON einen Postulator handeln, der VOIN Aktor
191 erreichte das ormale Niveau der anonl1: und VO  3 zuständigen ischof Destätigt
schen Verfahren ohl seinen Höhepunkt [)ie wird UunacChs 11USS sich der Postulator avon

WarTen üÜberaus langwierig und kom: überzeugen, dass der |)iener (‚ottes 1M Ruf der

pliziert; der |Nözesanbischof spiglte dabei kaum Heiligkeit Ste yder weder UrCcC spektakuläre
noch e1nNne Meinungsmache noch NC Medien UNSÜILC

Gl ST. Adalberta Kanonisationsverfahren 2000)
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erzeugt sSeın darTf, ondern der se1ne ahelie: Kurzbiographie und die Gründe für die TO

gendste aTU: In der spontanen und Nung der ausa Wenn die ongregation TÜr
chen Überzeugung des yläubigen Volkes in Heiligsprechungsverfahren oder andere Dikaste
det«>. I)ann ichtet E1 einen Antrag den Diö- rien der Römischen Kurie e1iıne 1InWwande
zesanbischof. Diesem SOR. »SUppleX libellus« SiNnd rheben aben, kann der Bischof den Prozess

beizufügen: eine kritische Biographie des eröffnen In der eg| wird eT eınen Stellvertre:
aten, alle 1M 'Cerschienenen Schriften die: ter beauftragen, der TÜr die Durc des
565 |)eners Gottes, 'alls solche vorhanden SiNnd, Verfahrens In der |NÖöZese verantwortlich 1St. Die-
und e1n Verzeichnis der möglichen Zeugen SeTr untersteht aber direkt dem ischoTf.

Nachdem der ischof den Antrag erhalten Die Zeugenvernehmung wird VO  = Bischof
und die Nachbarbischöfe, die der ausa IN oder seinem durchgeführt
teressiert Sind, konsultiert hat, wird das Gesuch Anwesenheit des TOMOTOTr ustitiae und e1nes
IM tsbhlatt der Diözese veröffentlich mit der Otars ES 1st DUuL, den Beginn e1ner ausa NIC

die Gläubigen, sachdienliche 1NWEeIlse ange aufzuschieben, da wertvolle
Augenzeugen verloren können Sind die:In ezug auf diesen Antrag machen

Wenn der Bischof überzeu ist, die ausa NIC mehr oder NIC mehr In genügender
ortsetizen können, INUSS eT Zzwel Theologen Anzahl vorhanden, werden de auditu

VICdeNTNUDUS« geladen, Zeugen also, die Zeitgenos-gutachter bestimmen, die die Schriften des
Kandidaten überprüfen müssen, erauszu: sen des [ieners (;‚ottes gekannt und gehört ha:

nden, OD S1E mit dem (Glauben üÜbereinstimmen Dben Wünschenswert 1st $ zudem, solche Zeu
ach Beendigung der Untersuchung mMuUussen S1e gch Jaden, die dem eriahren ablehnend RC
arüber e1Nn SCNTIIÜCHES ofum abgeben genüberstehen, weil auch oder gerade 1ese

uch alle N1IC veröffentlichten Schriften ussagen Z der Wahrheit entsche!:
mMussen gesammelt werden, WOM der Bischof dend eitragen können [Die /Zanl der Zeugen 1st
Fac  1storiker und chivare eauftrag! 1ese MC festgelegt; In der ege ollten 0S NIC WEe-

aben zudem die Aufgabe, den zeitgeschichtli- niger als 25 35 se1ın als die Anzahl 1st
chen Kontext studieren, In welchem die Per- die ualıta der Aussagen.®

Vor Abschluss des bischöflichen Fkrhe

»Auch alle nicht veröffentlichten bungsverfahrens mMmussen der ischof oder seıin

Chriften MUSSEN Beauftragter das Grab des [)ieners Gottes, seın
Sterbezimmer SOWI1E sonstige Stätten esuchen,gesammelt werden. €

der gelebt und gehat, festzustellen,
dass esS dort e1ine eichen e1nes unerlaubtenSON gelebt hat er elig oder Heiligspre

chungskandidat 1Sst immer »Kind se1iner Zeit«, Kultes seinen ten oibt.
Was MC losgelöst VON der Überzeitlichkeit der Sind alle kEerhebungen Vo  CN,
enl  el gesehen werden kann schließen der ischof oder Sseın Beauftragter das

Nach diesen Vorarbeiten 1st der Zeitpunkt er  ren. eVOT die Akten nach Kom geschickt
sgekommen, den Apostolischen über das werden, 1st die schrift der riginalakten VOT:

sich IM Vorfeld befindliche er  ren er- zunehmen, und ZWaäalT In zweifacher usieru
ichten L )em Schreiben des Bischofs den Pr3ä: SUuNg, DEN Original alle Akten wird versiegelt
fekten des Dikasterilums Sind beizufügen: e1ne und bleibt IM CAIV der Diözese
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Die Verfahren ın Rom übergeben. Nach Studium der
Positio übergeben 1ese ihre Stellungnahme dem

Wenn die versiegelten Akten des TOMO(TOrTr el ESs geht el diesem Studium
chen Verfahrens De]l der Kongregation TÜr Hei arum, »dass kontroverse theologische Fragen
igsprechungsverfahren In RKom eingehen, eT- geprüft werden, EeVOT die (jausa IM
en S1E ZuNnNaChAs eine Protokollnummer. |)as » GCongressus peculiaris« ZAHT Diskussion C
Aktenzeichen üchtet sich nach dem ingangs langt«S. Im »Congressus« dem Vorsitz des
atum und estiimm die Reihenfolge der TOMOTLOT el erfolgt die Meinungsbildung
Behandlung der (jausen. stimmung über die vorgetragenen Fra

unachs hat der Untersekretär der Kon gCN, »dubila« genannt kine ausa gilt als ange
gregation festzustellen, 0)0 das er  ren INn der NOMMEN, WeNn wenigstens ZwWwel Drittel hre
|ÖözZese gemä. den K1 durchgeführt ustimmung egeben er TOMOTLOT fidei
worden 1St. ann kann die Eerstellung der Positio ass das der Diskussion mit Angabe der
über die ugende oder das artyrium des oten der
|)ieners (‚ottes beginnen, WOIUrTr e1n Relator Ist die ausa aNZENOMMENN, wird S1e die
verantwortlich ist. [)ie Relatoren SiNd »yCongregatio« der Kardinäle und 1S Wel:

Fachhistoriker, die zudem eine gründliche tergeleitet. Ist eren Meinung mehrheitlich

theologische Ausbildung aben |)ie Positio hat »yallırmativ«, egt der Sekretär dem einen
ZWe] die »InITormatio« und das »Summa- ericht arüber VOTL. Sobald der aps eS aNZE-

ordnet hat, fertigt der Sekretär das über
den heroischen Jugendgrad Oder über das Mar:Besondere Bedeutung hat

die Zusammenfassung tyrium des [)ieners (‚ottes Dieses Wwird S

der ZeugenaUSS$agen. C IM Beisein des apstes promulgiert.

Mum esNum« [)ie »Informatio« umfasst 1M We-

sentlichen Punkte einen geschichtli-
chen Überblick über die Causa, die (Quellen und

Die under im elig- und
HeiligsprechungsverfahrenKriterien, ufgrund eren die Positio erarbeitet

wurde, e1n biographisches Profil des [ieners C Nach den Normen 1st TÜr die elig
Gottes, das SEINE Gestalt, sSeıin Wirken und Han: sprechung e1n Wunder erforderlich, TÜr die
deln UE SCNAUE Verweise auf das Summarum Heiligsprechung e1n we1lteres uberdem [11USS

der Zeugen und evt] auf schriftliche (Quellen DEe: Tür die Seligsprechung die »fIama S1IgNOrumM«, der
Ruf der Wundertätigkeit des 1l1en-legt, die age TÜr den Ruf se1iner Heiligkeit,

der dUus$s der heroischen Übung der uge eTS Gottes, nachgewiesen werden ESs 1St deshalb
s1ultiert./ Besondere Bedeutung hat die Uusam- M, mit der systematischen ammlung Von

menfassung der Zeugenaussagen. der e1ine knap ebetserhörungen auf die Fürsprache des 1en-

DVC, aber präzise harakterisierung der VeTrTNOTM- eTS Gottes, SOoWweIlt 1ese mitgeteilt werden, mMÖg
Zeugen voranzustellen 1Sst. Schon VOT der ofziellen Durchführung e1:

Ist die Positio eröffentlicht, WIrd 1ese NeT ausa
mit den oten der His: Das kerhebungsverfahren über das Wunder

torikerkonsultoren SEeCNS Iheologen.  ‚ultoren ist getrennt VON der Untersuchung üÜbDer das hero:
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ische Jug oder das artyrium ROM, über das 1n der ege sehr viel schneller
Tren. [)a 1ese kerhebungen sehr zeitaufwendig entschieden wird als über das heroische Tugend
sind, ist 05 empfehlen, SCANON VOT egl der eben e1Nes Kandidaten

1ederum wird ZUNAaACNS e1n Relatorbischöflichen kEerhebungen sorgfältige Nntier
bestimmt, der die » POS1IUO MITraCulo« eTal:suchungen durchzuführen, festzustellen, D

05 ausreichende Dokumentationen (Klinik: heiten [11US$. aDel handelt 05 sich nicht den

erichte, Fotomaterial, technische aten, selben Relator, der das eDen und die uge
hetreut hat |)ie Positio [MNUSS enthalten e1neUntersuchungsergebnisse) ibt Bei ußerge

wöhnlichen ankenheilungen sollte e1in medi Da der Fakten In chronologischer
zinischer Sachverständiger hinzugezogen Reihe: mMIt entsprechenden Belegen

Verweise auf die 1M Summarium der Positiowerden, den Fall stuldieren und In einem
(‚utachten Z  3 Ausdruck ringen, ob die Hei: sammengefassten Zeugenaussagen und der 1)0-

kumente und sonstigen
Die konkrete rüfung der Heilung rfolgt» ob die Heilung tatsächlic:

ZuNacCcAs uUrc ZWwWel Sachverständige, dennicht aufnatürliche eIse
rklart werden kann K y»periti OffiC10«, die den Fall nabhängig VOI-

inander prüfen. e1de MUssen e1n schriftliches

Jung tatsächlich NIC auf natürliche else ET - otum bgeben Ist wenigstens e1nes avon DO:
klärt werden kann ErSt Wenn dieser der Ansicht SIÜV, wird der Fall die 508 ONSUlta weiter:

ISt, die Untersuc: weiterzuführen, üichtet der geleitet, die AdUS$S {ünf Sachverständigen besteht.
Postulator e1n entsprechendes (‚esuch den B1 Wenn 1ese hre Zustimmung geben, wird die

O |)em Antrag SINd beizufügen: detaillierte Positio die Theologenkonsultoren weiterge-
leitet. Erst diesen sSTe esS Z  9 die außerge  hnDokumentationen des Vorgangs, die

Stellu: des oder der Sachverständigen, liche Heilung theologisch als Wunder erklären
eine möglichs vollständige iste VON Zeugen, oOder e$S eben als olches urückzuweisen. Ist das

otum mi1t mindestens ZWe1 Drittel der Stimmeneventuell e1ıne schriftliche Stellungnahme des
Geheilten und die schriftliche kinwilligung des DOSILV, wird die ausa den Kardinälen und

Geheilten, die behandelnden Arzte VON der Bischöfen vorgelegt, die der Kongregation TÜr

Schweigepflicht entbinden Heiligsprechungsverfahren als Mitglieder
Der weiltere Verlauf ist ähnlich WIe der He]l gehören Stimmen 1ese dem behaupteten Wun:

der Untersuchung der heroischenugdes der L& trägt der räfekt mMi1t der Re.

|)ieners (‚ottes er TOMOTLOTr €e1 erstellt, In atlo des ekrTetars die Angelegenheit dem aps
der ege mi1t einem oder mehreren Sach: VOTLT. Diesem ste das Urteil über das

verständigen, den Fragenkatalog TÜr die Zeugen als WunderV  e Faktum
SO unverzichtbar WI1e die Vernehmung VonNn Mit der Promulgation der |)ekrete über das

Zeugen ISt, kann doch gesagt werden, dass Del heroische Tug und über die Anerken:

der über das Wunder die möglichs Nnung des unders ste der deligsprec  ng
VOLLS' VoNn I)okumenten und NIC mehr Im ege Für die Heiligsprechung ist
Tkunden Tast noch wichtiger iet: Nach dann noch e1n welteres erTorderTl1c. |)ie

SC der kerhebungen stellt der Postulator elig und Heiligsprechungen werden eute IM

Rahmen e1ıne feierlichen kucharistie REeinen Antrag auf Eröffnung des Verfahrens In
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NOMMEN, entweder In Kom elbst, In den letzten ildhafte TIun und Wirken e1Nes Dieners (‚ottes
Jahren aber auch aC »eCX urbe« auf rden nach dessen Tod Urc eichen und

Wunder bekräftigt und amı seinen Heilswillen
den enschen>bringt. ıel der elig Oder

Schlussüberlegungen Heiligsprechungskandidat 1Sst wundertätig! ES
1st vielmenr (sottes Handeln, Se1n Lenken und

Aselten NÖört Man die agı arum der ügen, das auf die Uurbitte des Dieners (‚ottes
Unterschie VON elig und Heiligsprechung? genfällig Uund WITd.« —— Doch selbst Naln-

Warum hält die Kirche diesen Zzwel Schritten Theologen tellen die kErforderlichkei E1-
fest, obwohl die Seligsprechung elativ ungen 1es Wunders INn Frage!!. zuma. NIC einsichtig
Datums 1st ZJaDer Unterschied ist, WaTrum ZAUI ung des Martyriums kein
VoNn elig und Heiligsprechungen Dleibt ZUmM1N Wunder erforderlich iSst, das heroische Tugend
dest Laien schwer erkenntlich. Zwar hebt sich en e1Nes DDieners (‚ottes aber Urc eın Wun:

der erharte werden 111USS Kann NIC die ledie Seligsprechungsformel VON der Heiligspre
chung ab, aber WerTr VON den Gläubigen erkennt benslange Teue IM ag e1n größerer Beweis
das schon, zuma 1ese In LateinV [Ür Heiligkeit se1ın als der heroische Akt der Hin:
WIT Auch die rechtliche Bestimmung, dass der gabe des Lebens? Und WeNnNn SCANON e1n Wunder
Kult e1Nes eligen NUur TÜr begrenzte (Gebiete C
tattet ISt, während e1N 111 In den anon »Kann nicht die lebenslange Treue
der Kirche aufgenommen wird und SomM1 des Im Alltag ennn größerer Beweis
SE Verehrung weltweit gestattet ISst, überzeugt für Heiligkeit sSem als
NIC mehr. enn e$ ibt elige, die weltweiter der heroische Akt der Iingabe?€
verehrt werden, weil S1e ekanniter SINd als Hei
lige, die mehr Oder weniger unbekannt Dleiben 1M Rahmen des Seligsprechungsverfahrens
Einige Iheologen schlagen deshalb VOT, ZUT Des: aber dann noch e1Nn zweites für die Heilig-

Unterscheidung die Seligsprechung In e1: sprechung? Wenn ott einmal Ja gesagt hat,
nerTr Feier vorzunehmen, die sich VON der e1ner Tauchen WIT dann e1nNne Rückversicherung?
Heiligsprechung unterscheidet.* er aps kÖNnN: Ol1lnarı chlägt VOT, zumindest auf den M1Ss
(e auch die Praxis andern und WIe- Sverstän:  ichen ÜüC » Wunder« VeT-

der wWwIe s viele Jahrhunderte der Fall WaT auf zichten und aTifur VON yaußergewöhnlichen
die Seligsprechung verzichten (nadenerweisen« sprechen.!2

kin anderer 1tischer un 1st das »  Uun- Heilige Was S1e uns an? »  OglC
er«, dem der mModerne Mensch sechr skeptisc ISt, dass die eiligen eute eier INn die Verbor:
ge  rsteht Wunder werden vielfach enheit gehen als in Tuheren Zeiten | An
mindest In uUuNnseTenNn Breitengraden mMit NVver: iNnrer eigenen Verehrung Negt inhnen NIC Wür
ständnis, Ja ung betrachtet Wir wissen, de C ihr erschwinden .Ott tiefer
dass selbst die Kirche gegenüber undern eliebt und besser verehrt, ware gerade dies
ZUTrüC  end 1st. Und dennoch Dleibt die Neue inhnen recC Fraglich eibt, oD WIT ohne inr Licht
Gesetzgebung auf dem Nachweis VON undern Ott heller sehen; ich en NIC Wir werden
estehen, infach deshalb, zeigen, »dass es Neu auf den cheffe] tellen müssen, NIC
PsS gewissermaßen Ott selbst ISt, der das VOT- uNnSseTer eigenen aC straucheln enn 1M
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Cder eiligen, das Ja [1UT (‚ottes C In der sierten«, Ondern die vielen UNs, die PS uns
elt ist, senen WIr das Licht.«1$ SO esehen SiNd eichter machen, Ott glauben.!“
Heilige imMmMmMmer aktuell, NIC 11UT die »Kanon!

Die Tfolgenden Aus- ührend ist nhlier Paul° Vagl. ebd., 82
führungen Hasleren aqußer inTrıe Schulz, Kongregation für Molınarı 5J, Salnts and Mır-
den zıtierten Schriften auft Das MEeCUE elig- und Heilig- Heiligsprechungsverfahren: acles. Ihe Mıraculous In
unveröffentlichten sprechungsverfahren, Geschäftsordnung, ROom, ('aUuses f eatification
Manuskrıipten des yStudium Paderborn 1988, 1983, Art. 16, Canonization, In Ihe Way,

Kıchtlinien für die BIS-Congregatio de ('’aUsıs aps Johannes Paul |]., October 97/8, 287-299
Sanctorum«, nno Accade- OTE DE| den Eerhebungen Apostolische Konstitution 1 EODd. 299
mMICO 1995-96 In Heilig- yDivinus perfectionIs agıs- 13 ans Urs Von Balthasar,
Vgl |!bero Gerosa, sprechungsverfahren« ter« ZUur Durchführung VOonN Gemeinscha der eiligen,

Heiligkeit und Kırchenrech (7 ebruar das »All- Kanonisationsverfahren, In Du krönst das Jahr mit
)as Heiligsprechungs- gemeıne Dekret über Ver- Rom 1983, deiner Huld, adıo0-
verfahren als Ansatzpunkt fahren von Dienern Gottes, Art. 13, predigten, Einsıedeln 1982,
tür dıe Wiederentdeckung De! denen eın Urteil DEe| der Danıels (Is OP. Frondamen- 88T.
der theologischen rund- Kongregatio gegenwär- t! Teologıcı Vgl Johannes BOurs,

de| ulto de! an Un-lagen des kanonıischen tIg noch anhängig ISst« Z Gottes Melodie In
Prozessrechts, Paderborn ebruar und diıe veröffentliches Manuskript, euch auf. orte für das
1996, ıtlıert AU$S Interne »Geschäftsordnung« Kom 1995, täglıche en reiburg m
oOmepage nrz.unı-pader- 21 März 10 Schulz, elig- und reisgau 985, 161
born.de/»rhatt1/thgl/ 7 Schulz, ellg- und Heilig- Heiligsprechungs-
thg11997/b2gerosa.htm, sprechungsverfahren, 61 verfahren, 36TfT.

pO: (Grösser als die Schar der vorigen und
Schreibe, rief eine mme mitten 1n der acht er in der arug 1n Kreuz.
und ich eY! mich. Einige trugen ausserdem
chreibe, ass ich die Meinigen einen anerkannten Heiligenschein

sammeln gedenke Aber s1e hatten ihn ber dem Kreuz vergeSSsen.,
Und meilne Herrschaft ntreten will Andere einen einwandfreien Seligenschein,
er den Menschen. einen gültigen Taufschein
Da sah ich eine riesige ar. der Ral einen echten Geldschein
Ich sah die eiligen, Aber die hatten diese Kleinigkeitet
und S1Ee schwenkten ihren Heiligenschein. ber dem Kreuz vergeSSen.
Ich sah die Seligen, Die eisten trugen eine klaffende unde der
und sie schwenkten ihren Seligenschein, Waren mıit einem stinkenden Aussatz bedeckt.
Ich sah die risten, Zuvorderst aber Stanı e1n Missetäter,
und s1e schwenkten inren Taufschein. der schrie In einem fort
Ich sah die reichen risten, yJesus! Gedenke meiner,
und s1e schwenkten einen (eldschein. wWwenn du In e1n E1IC| kommst!«
Wo sind die Meinen, sprach da der Herrt. Und alle schwenkten ihr Kreuz
chreibe Habe ich den Meinen einen eiligen- und schrien mit dem Missetäter:
schein gebracht yJesus! (‚edenke meiner,
der habe ich ihnen das Kreuz gebracht? Wenn du In eın elICc. kommst!«
Erkennt INan die Meinen Seligenschein Da erkannte ich, ass VON den Missetätern

ihrem Taufschein, ihrem (‚eldschein der keiner seine unde und seinen
Tkennt MNan SIE Aussatz vergessenh konnte unter dem Kreuz.
An meinem Kreuz? cChreibe, efah! der Herrt:
CNAre1ibe: Wo Sind die Meinen? Ich habe die Meinen gesammelt
Als ich dieseorte geschrieben atte, und will mit ihnen die
Dlickte ich auf und sah bermals ine Herrschaft ntreten den Menschen.
Grosse Schar, die War hundertundsechsundsechzig-

Franz assbind, edichte, 3‚ en 71989, 250%.
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eter Paul Kaspar

Das Heılıge und das Siınnliıche

Heiligenverehrun War traditionell
eine sinnliche Angelegenheit:

Reliqiuen,en, abgegriffene
Statuen zeugen avon. Heute ist Beim Betrachten der Heili: In den

die Sehnsucht ach dieser Qualitaät en Kirchen e1nem Tast NUT eindrucks:
Volle Bilderbuchheilig gege Auf den 'OTOSVon Erfahrung In die Esoterik

Oder die Eventkultur abgewandert. der yJjüngeren« eiligen jedoch manchmal
tatsächliche enschen weniger gestylt außer

Ein a  o für die Wiedergewinnung vielleicht Päpste und Ordensgründer), lebens
der »anstößigen« Sinnlichkei näher, mMi1t den wahrnehmbaren Makeln realer

enschen, VON gestellten Potraitifotos HIS
wirklichkeitsnahen Schnappschüssen |)ie e1b:

C FS 1st e1N eigenartiges und spannungsreiches e1te der Heiligkeit wird Wenn SCANON

Begriffspaar das Heilige und das Sinnliche. Bei N1IC ogreiibar, doch weni1gstens VOrstiellba
den eilig Man das spirituelle Sub enn: Wenn ES E{WAaSs WIe eilige enschen

oibt, dann Sind C555 NIC NUT die eelen, enenexemplarischer Schlüsselpersonen der
Christenheit ass e5 enschen mi1t leisch Heiligkeit zuspräche. les andere ware

hoffentlich überwundener Leib-Seele-Dualis:und Blut Warel), WIrd noch den immer
seltener werdenden Dbildlichen Darstellungen MUS, onostisch, MAaN1ICNAISC und UNCHATISTIIC
eutlich Doch ansonsten hat MNan eistiges IM Und Was TÜr die enschen ilt, die WIT » Heill:
1C uge und N  eiten, een und BCK NENNEN, ilt auch für die Erinnerung sie,
ldeale, Glaube und Gebet, spirituelle und für das, Was Nal herkömmlic die »Heiligen
charakterliche Qualitäten, Vorbildwirkung und verehrung« Fin se1ne Lei  chke1 und

SEe1INE Sinnlichkeit verkürzter NICunder DDie eibhaftigkeit und die SINNUC
erfahrbare Person spielt da kaum e1ne War ygereinigter« Heiliger ware e1n armsell:
Al oder S1e eın und dick oder orolß und geI eilige:
schlank, ebhaft oder ruhig? Hat eTtr oder S1e geInN
DO etrieben, den KÖrper epfhegt, C:
gesSsen Oder getrunken, vielleicht Von der elıquiıe - Souvenıir
SX gehabt die Fragen werden immer peinli-
cher. Wie WarTr die aarfarbe, die Hautfarbe, viel. SO kurril die kErinnerung aran se1in Nag

Die mittelalterliche Reliquienirömmigkeit WUSS-leicht e1ne Oder Pickel 1M Gesicht, gab ES

körperliche Schwächen oder Behinderungen? te das und praktizierte das S1ie nahm das VO  Z
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ennn » Verbliebene«, das nach Keine »Realpräsenz« ZWarT (ein ohnehin

sicht) VoOoN der eele » Verlassene« |Jer |a- egr doch e{IWas WIEe e1ne Ide:
teinische USATUC hält 0S fest Das VO  = Ver: alpräsenz. Man ist versucC VON e1ner »sakra:
storbenen Verlassene ist die yReliquie«. Seine mentalen Praxis« sprechen, WeNnnN Nan die E:
Hinterlassenschaft — also se1ine eiche, se1Nne Klei: genwärtigsetzende Bal sinnlicher Hinterlas

dung, se1ine Gebrauchsgegenstände, aber auch senschaiten edenkt Der ult mit
se1ın VWohnort, seın Haus, se1ine CNrırften all das hinterlassenen Dingen also auch mıit rofanen
1Sst yheiliges Erbe« l1er ınterscheidet sich die Reliquien nat nıe aufgehört und sehört viel
katholische Heiligenverehrung und KReliquien leicht auch den immer ljebendigen ymbolen,
irömmigkeit kaum VON der rofanen epflogen- die ote und ebende verbinden

neit, nach Salzburg, nach VWeimar, nach Bayreuth ers gesagt Wo lebt Bach mehr als In
oder auf die VWartburg ilgern. Vor Moxzarts seiner Musik? Wo ebt enedi mehr als in

Geburtshaus, 1mM oetNe-  useum, in Wagners seinen (O)rdensfamilien? Wo lebt Jesus mehr als In

Festspielhaus und VOT uthers Schreibtisch seinen (Jemeinden? Wo ebt der Heilige, die
en die profanen achien (Irt Heilige mehr als dem, Was VON VON INr
und NmMITLIEN der hinterlassenen ihn blieb? [)as Sind natürlich VOT allem die en
denken Das Denken 1st die sakulare Fkorm Hinterlassenschaften also enschen,
der Andacht die egenwart des oten 1M Kult welche die lele des verfolgen, se1INe

hinterlassene inge (;oethes krgriffenheit Ideale hochhalten, In seinem Inne eben und
VOT Schillers Schädel re  110er unbeabsichtigt arbeiten. I)och dann SiNd es5 auch die greilbaren,
den Reliquienkult des Mittelalters Das (‚eschäft sichtbaren und Orbaren Dinge, die Orte, die
mMit SOuvenirs und Andenken kann se1ine Ver- OSPD. Und Wenn Nan dorthin reist,
wWandischa mit dem Reliquienhandel schwer dem naner sein, eS in  3 INg, dann

verbergen. hat 1ese » Wallfahrt« einen Sinn. Und e1nNe STar-

agen WIT e$S doch geradeheraus: Wenn WIT ke Sinnlichkeit. Überspitzt und 1M Sprachspi
NIC UT die Auswüchse und Übertreibungen gesagl. Man rfährt den Sinn AUs$ der erlebhten
irüherer Zeiten 1M Auge haben, dann WITF Sinnlichkeit. Wer meint, Dselits der Sinne und
den VETBESSCH geglaubten Reliquienkult INn 1Nrer Erfahrungswi tief ehendeB
uNnseTeTr Alltagskultur WI1e eh und je machen können, WITd ange suchen MuUssen.

Te1NCcC INn Sakularer Form. SO erkennen WITF innn Manche der eute e1n wenig herablassend kom:
In der Wertschätzung der VON geliebten ersSo- mentierten en räuche und tuale Wussten

mehr die (Ganzheitlichkeit des MenschseinsNnenNn hinterlassenen wieder: Das Foto e1-
nes vertrauten enschen, die hinterlassene Uhr als uUuNseTe eute geIN uüuberschäa Intellektua
des Vaters, die ODe der Großeltern das SiNd 1{la'
doch letztlich nichts anderes als egenstände,
mi1t enen WIT N1IC sehr den Marktwert, SO  S

dern krinnerungen verbinden In der aufbe: Erfahrungen ZU Fuß
wahrten aC wird e1Nn wenig VO  3 Vergange
nen eDe:  1g S wird natürlich 11UT [Ür den @) Der Brauch des allfahrens 1St e1n gutes Be]:

»kingeweihten«, TÜr den verstehenden und be spie. TÜr ganzheitliches YINNern ESs beginnt da:
troffenen enschen gegenwärtig gC: mit, dass Man natürlich NIC gefahren ISt, SON-
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dern Fuß AINg. Die ursprüngliche Bedeutung bewegen sich 1n Nktionale und Tantastische
VON »Iahren« e{Wwa IM yIahrenden (Gesellen« Öhen, zuletzt In diekogelenkten Be:
War das en Man also den angen all: reiche der Bewusstseinsindustrie und virtueller

lahrtsweg Fuß zurück Das hieß, es Erfahrungssurrogate. SO wird verständlich, dass
überdeutlich dass seinen Körper sich erst ungst die Aussteiger UNSTeT hoch ent

dorthin Lrug, Nan die kerinnerung Ver wickelten (Gesellschaften auf Fußreisen, auf

ganzheitlich rleben wollte [)ie enteuerurlaube und Fußwallfahrten egeben
Fußreise ist eın wichtiges lement des Wallfah: der ehobenheit VON der begehbaren krde

wächst die Sehnsucht nach schlichtem enTeNs ES 1St die einzige des Men
schen, sich ohne irgendwelche H1 über Fulß

[Jie mMeditative Art des Zufußgehens WIrd

» Wer den Bodenkontak: aufgibt, abselits der Religion wieder entidecC als säkula:
Tes Flanieren In den tädten und als beschaull!l:wird Immer weniger erfahren. €
ches andern In der SC OD Nan NUuN

oröhere trecken fortzubewegen. anze onti den NnnerenusÜUTeC Jangsames en
aben enschen auf 1ese e1lse Urc erkunde Ooder Fuß nach antiago de 0Ompo
Und S1PE haben gelernt, dass 1Ur stela ilgert Man ern wieder, auf sinnliche

Fuß das |and wirklich yerfahren« seinen Lebensweg Dewusst gehe enn das
kannn Wer den Bodenkontak: ufgibt, weil el 1st klar geworden: Nur jener Teil des kErdbodens,
sich VonNn enschen Oder Jieren ässt, mit den INan mi1t eigenen en und mMit
e1ınem Fahrzeug über die Ekrde rO oder gal VOTIN eigenen Beinen beschritten, den Nan also

abhebt und die brde uberIhe WIrd mit vemä der sprachliche: yzurückge-
steigender Geschwindigkeit und mMI1t zune egt« hat, ist Teil des Lebens geworden. Wer e1N
mender Höhe immer weniger erifanren. » Erfah: schnelles erkehrsmittel benützt nhat, IN USS WIe

ruNng« el 1M Sinn der ursprünglich gemeinten
Fortbewegung Fulß Reiseerlebnis »manches aus den Abstellkammern

Alles, Was WIT Im au{fe uNnseTer irdischen der Religionsgeschichte
X1STeNZ erleben, 1Sst esehen »Erfahrung«: als gul verkäuflicher Artikel
die uUuNSeTeT Lebensreise Das »  en- In den 0DS der soltert G
euUer« (iranzösisch9 lateinisch adve:
nıre herankommen, sich ereignen) bezeichnet der reitende Nndianer In der Dage ar HIS
die Reiseerlehnisse der »yAdvent«, dieun die eele nachgekommen 1St. SO nde sich
die erung. Von den Reisegeschichten des ches aus den bstellkammern der Religions
Mitte  ers |Parzifal) über den Eentwicklungsro- geschichte als verkäuflicher Artikel In den
INan der | iteratur (Simplicissimus, ilhelm ODS der Soter1 wIieder.
Meister HIS ZU)  3 road MOVIE der Filmgeschichte Die Urwallfahrt des Christentums galt den
eichen die Ausdrucksftormen künstlerischer Rei: Stätten des Lebens Jesu 1M »Heiligen and«, das

de- also Erfahrungsberic. Mit dem utkom NIC eswegen heilig Wäal, weil UT dort
mMmMen maschineller Fortbewegun: 1mM 19 ahr Christsein können, ondern weil MNan sich

dort das Vergangene ın hbesonderer e1lsehundert auch die beschleunigten
runhgen der enschen VO  = en aD Uund zseizen wollte OTrt konnte INan
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dem auch eibhaft, auch SINNUIC naner SUC nach dem rallen eben, dem auirunhren-
sSe1n. |Jer Kreuzestod Jesu markiert das Ursymbol den reignis und dem süfigen (JeNuUuss ass SO|]:;
der CATISUN 1M Teuzzug und IM che Bedürtfnisse etztlich doch 11UT wieder KON-

Kreuzweg. Der Teuzzug die Wallfahrt Z  3 sıumistisch und 1M urrogat eIriedl: werden,
TeuzZz Der Kreuzweg der meditative Gang Allt 1M FausC  en etaume wenig auf. |Die
mit dem Teuz auf den Spuren Jesu. Erst die krie alance Zzwischen dem Nktional und

gerische also unchristliche Durchführung der dem real elebten 1st längst verloren
Und die antasıen und Iräume werden immerKreuzzüge zerstOrte den SINn olcher ntierne

IMUNgEN. Ebenso wI1e der habgierige und MaCcC weniger ea selbst fantasliert und getraäumt,
xjerige Missbrauch der Reliquienverehrung ondern der massenmedialen Vorgaben
ökonomischen und DO. /Z/wecken konsumiert. Wir wohnen dem Verlust der Au
inren Verfall bewirkten.) thentizitä 1M Zeitalter der mMmassenmedialen

Die oroße Wallfahrt und den kleinen Reproduzierbarkeit Del ES 1st nicC leicht ET

Kreuzweg kennen WIT eute noch INn ürftiger kennen, dass auch selbst mehr gelebt wird,
Form: Nach erusalem, Santiago oder Rom jettet als MNan selber eDbt.
Nan IM Jugzeug, hbeim Kreuzweg bleibt Man auf jene Zeiten, In den [Nan

1n der Kirche oder gal in den Bänken wochen- und monatelang auf ulßwallfahrten
t(erwegs WäAal, In enen Knochen verstorbe-sitzen Und Wenn die irommen Pilger IM uto-:

DUS nach araze. den Rosenkranz eten, dann neT enschen In Reliquienschreinen ZUT Ver:
vermischt sich dort die arıkatur mi1t dem Oa ehrung ausstellte, INn enen Nan sich geiße

und Heiligenfiguren die Füße küsste, ommgemeinten. Nur die spektakulä und Tasllsc
übertreibenden Akteure derartiger nierne leicht jene Überheblichkeit aul, mit der ab:

MUuNgeN wecken unNns manchmal, Wenn s1e als {a- ge TYisten auf die Vergangenheit Nner:
nalUsches oder touristisches ven! die assen- icken, Im nachstien Atemzug den Verlust
medien Nnteressieren onnen [)a wird auf nıen christlicher Substanz beklagen wird
ZU  Z gerutscht, da geißeln sich eifern: weniger bedacht, dass unNns die leibhaften und

sinnlichen Anteile des christlichen Lebens we!1t-de äubige Öffentlich ZUT Passion oder lassen
sich gal VOT Fernsehkameras euzigen. Doch hin abhanden gekommen SInd Unsere landläu

In den Übertreibungen und Missbräuchen gen (sottesdienste SiNd symbolarmen und
wird die Sehnsucht nach leibhafter und sinniı rationalen Unterrichtsstunden verkommen, In
cher Erfahrung spürbar. enen der sprachli Überfluss UT UrCc W -

nige Liedstrop. unterbrochen wird, und die
neu errichteten Kirchen S1iNnd Zeugnisse
Armut ildern NMmMITLIEN e1ner bildübersättig-Mıt allen Siınnen glauben ten Medienwelt

einem verspäteten auifklärer!®& Die zeitgeistige kventkultur hat Hel

berechtigten edenken wenigstens den (ha: schen oßreinemachens na Man se1lt der

er e1nes Indikators den drohenden Verlust Liturgiereform des Vatikanischen Konzils VeT-

sinnlicher Uund Erfahrungen. eil 1M- meintlich magische und mythologische este dus

mMerT mehr N1UT virtuell, ON und die SiNN- unseren Kirchen, dUus unseTrTeN iturgien und aus

ichkeit reduziert erlebht wird, wächst die Sehn: uUuNnsTer Spiritualität gefegt Und amı die
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ohnehin Sinnlichkeit eiC. mit vität, mit uUuNsSeTEeN enkvermögen ebenso WI1e
entiernt. SOofern esS NIC hei dieser Ostlosen und mit uNnsTeTr Sinnlichkeit, als Mann und Frau, mi1t:

langweiligen eere 1e  3 hat Man sich Aller- Samıt der Kraft des ETOS, der Anzie:  alt
weltsladen des Entertainments, des usemen schen ensch und Mensch
und des EFvents edient [)ie wöchentlichen
Gemeindegottesdienste Sind häufig enT

weder steril, rational, wortüppig und langweilig Katholisches Frbe
Oder S1e sind mit Versatzstücken des

Unterhaltungsbetrieb HIS ZUurT Belanglosigkeit [Die Kraft der katholischen Ausprägung des
Christentums Jag ange /eit einem guten Jeil

»der zelebrierende Tester In der und sinnlichenelt der Symbole,
als frommer Langweiler der Sakramente und akramentalien, der e111:

genverehrung, der Marienirömmigkeit, deroder belangsloser
kirchlichen Bräuche, der Uuns und der iturgieSakralen Iner «X Die vgewaltige des ge  n

behübscht. anchma hat InNan den TucC Papstes urc e1ıne In der (‚eschichte nie B
der zelehrierend: rTlester hat NUrT die entT: kannten /ahl VON elig und Heiligsp  ngen
weder iIrommer Langweiler oder belangsloser konnte den Niedergang gerade dieser Facette des
Sakralentertainer seın Also entweder tief, Katholischen NIC auihalten Wahrs:  einlich
aber fad oder unterhaltsam, aber seicht. hat die Massenwelse Kanonisierung auch

Vielleicht zeigt die TIise der eutigen reli- die zeitgemäßen und aktuellen Vorbilder WI1e
Maximilian oder eın in derx1ösen Uund spiritu: (also auch liturgischen)

Praxis NUur d dass WIT den enschen INn se1iner unüberse  aren /ahl der Seligen und
anzhel dUus dem verloren aben enn ilg untergehen lassen Die ()uantität ist

ehen auch hier der E1 der uallta: irklichgläubig ist der Mensch N1IC bloß mMit seinem
rationalen Denken ahrscheinlich nNicht einmal In der Breite verenrte Persönlichkeiten wI1e der
In erster in1ıe Und e1Ne Kirchenleitung, die sich ermordete Erzbischof Komero oder aps

ohannes X XII wurden Dbisher N1IC anon!VOT In ogmen, ethischen Normen und
Kirchendisziplin Wort meldet, ass sier
leicht vergesSSsen, dass Nan als galNzZeI Mensch Vielleicht taugt das eispie. dieser beiden

auU: In Schlagworten gesagt mit erstan: nicht kanonisierten eilig Z  3

Uund e  l mit Irn und Herz, mit £1S und WINN Das FOTO mit dem Altar 1M Messge
KÖrper, mit eele und Leib ()der noch en Wand niedergeschossenen Bischof hat ebenso

wenig deutlicher werden Wir glauben NIC afte, körperbetonte und sinnliche ualitä-
als yentle1i  er (Jeist« (Glaube umfasst uNnseTe SC ten mit tarker ‚ymbolkraft, WIEe das Bild des la-

Erfahrungs und Erlebniswelt mit alle henden und menschlichen apstes INn se1iner
uUuNnseTelN Sinnen, unseTenN Fähigkeiten Uund FT breiten und bäuerlichen Körperli 1ese

kenntniskräiten, mMi1t UuNSseTeTr antasıe und TEeQa: Lektion 11US$S ohl N1IC erst gedeute werden
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Klemens Schaupp J

Der OQuelle des Serns treu seın
Kriıterien ZzUur Unterscheidung echten und alschen

Strebens ach Heiligkeit

Wenn jeman: ganz offensichtlic

eılıg werden will, ist sein Bemüuühen
NıIC überzeugend. arum nıcht?

Von vier Leitworten werden
1M folgenden Beitrag Kriterien ES wird erzählt, dass jemandm  U,

der Heiligkeit ständ. Viele Menschen kaenfür echtes oder alsches
men und wollten ihn senen. In der Ge-

Streben ach Heiligkeit: » Iransparenz« meinschaft, In der er lebte, entstanden
mMac die theologische Verankerung Spannungen:Manche jelten ihn füO}

deutlich, y Virtuosität« die Nnen Heiligen, andere MUC; Schließlic,
wurde derBischof geholt, um ein Urteilsozlologische, »Absichtslosigkeit«
zu fällen und so die Auseinandersetzun-und »Ideal« die psychologische.
gen eenden Erkam Besuch und
beim Sssen fragte er »Und wer ist der
Heilige, von dem ich gehört habeDa

eıLwWwor »Iransparenz« antwortete jemand: »Das hbin ich!« Dem
Bischof war damit KIar, asSs SiCh hei

C Nach Diblischem Zeugnis 1Sst »Heiligkeit« diesem Mannn kaum einen
e1ne Ekigenschaft, die ZUNaCANS NUrTr Oott eın Heiligenhandelt.omMmMm vgl Sam 6,20 Jes 0,1-3; HOos 11,9
u.a.Mm.) In verschiedenen Berufungserzählungen
WITrd die Heiligkeit (sottes als ülle, Kralft, Zu IJ)en Israeliten geht 05 NIC darum, y»heilig
wendung aber auch una  are Distanz, werden«, ondern In und mi1t dem Bewusst-:
Andersartigkeit und Fremdheit eriahren Ott seın der Heiligkeit (ottes Nur In e1inem
wird wWI1e eın euver erlebt, das erleuchtet, waärmt, abgeleiteten und übertragenen Sinn werden
aber auch verbrennt, verzehrt, vernichtet vgl rte heilig geNanntT, denen sich ott den
Ex 3: Jes Das alttestamentliche Bilderverbo enschen zeigt Oder enen eTtr »WwWohnt«
1St der Versuch, das Bewusstsein der Heiligkeit der Himmel als ohnort (‚ottes (Ps Z 7% der

brennende Dornbusch als (Ort se1iner en:und Iranszendez (sottes In seinem Volk
halten Darung Mose (ExX SS Jerusalem als sSe1in
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besonderes igentum (Jes Z ]} und der Sion als Als erstes und lterıum ass
»Se1nN Berg« Jes sich eshalb formulieren Ein Streben nach Hei:

vollzieht sich e1ne Ausweitung des ligkeit 1st dann echt, WeNnNn 1M eDE e1nes Men

egriffes Paulus hbezeichnet alle (‚etauften als sSschen sichtbar Ist, dass S Zzuerst ott und

»Heilige« Heilige Ssind sie, weil S1e die Tau: seın e1lcC geht. enn NUT en Oolches en 1st
fe INn T1ISTUS In das eben (‚ottes hineingenom- durchsichtig, Lransparent auf Ott hin
InNeN Sind Besonders eu WIrd dieses Ver
STtandnıs VOIN Heiligkeit Im krsten Korintherbrief.
Paulus tisiıer verschieden: Missstände INn der eıLwWwor Virtuositat«
emeınde ann SCNTE1 etr yOder WI1SS inr

NIC  9 dass eueT Leib e1n Tempel des eilige ( ede Gesellschaft, jede Institution raucht
(‚eistes ISt, der In euch WO und den inr VON ars, »Heroen« enschen, die bedeutsame
Oott her abt?« KOT 6,19) War PS 1M Alten erte auf hervorragende und exemplarische

e1se Gesundheit, wirtschaftlicher rolg,Bund VOT allem der Tempel, der die Heiligkeit
und Herrlichkeit (‚ottes sichtbar machte, 1st $ reiheit, Leistungsfähl  ei eDer
1M euen Bund VOT allem esus selbst, In dem solche enschen » Virtuosen« innen werden
sich ott zeig y»Reißt diesen JTempel nieder, und abstrakte erteSL, erlebbar, yanschaubar«
ich werde ihn In drei agen wieder auibauen  RC Fußballstars, ilmstars, Millionäre, Abenteurer,
Mk 14,58) Nach seiner Auferstehung 1st die Schönheitsköniginnen en VOT, WI1Ie 6S möglich
(‚emeinscha: der Christen, inr Leib, der »yOrt«, ISt, kräftig, erfolgreich, schön, reich, ungebun:

dem .Ottwohnt, dem er se1ine Herrlichkeit den und Irei eben Sollen religiöse erte In

ichtbar werden ass e1ner (esellschaft präsent bleiben, braucht PS

Die INn der Taufe wieder-geschenkte Meilig- auch yrelig1öse Virtuosen«, Heilige, die durch ihr
keit kann aber Urc e1n sündiges VerT: die aufrechterhalten, dass 0S

unkelt werden. Von er wird das emühen möglich ist, als au Mensch und
vieler adikal TYıisten verständlich, die amı glücklich werden.! Aus religio0nsSOZ1O-
ihnen VoNn ott In der aufTfe geschenkte Heilig ogis!| Perspektive ist das hänomen der Vir-
keit e1n evangeliumsgemäßes en UuOoS1La jedoch hoch ambivalent Finerseits

braucht e$S Virtuosität, Öst sich die den:

»wenn Im en eiInes enschen tät e1Ner Gruppe, e1iner Institution che) oder
Gesellsc auf, weil es5 dann nıemanden 1DL,SIC: iSt, ass zuerst

Gott Uund senm eIlC. geht « der die TÜr s1e zentralen erte auf überzeugen-
de, adikale und kompromisslose e1se lebt; all-

evangeliumsgemäßes en ewanren und dererselits bringt jede Virtuositä die (efahr der
es meiden, Was die Iransparenz 1NTes spaltung, des 1taren 1M schlechten Sinn, der
Lebens gefä  e könnte Ihr emühen ilt E1- Überheblichkeit, Ja auch der Unehrlichkeit mit

nNeM eben, In dem VON der üte und sich enn WerTr radikal lebt, gewinnt Oft nach e1-

Menschenfreundlichkeit (‚ottes aufscheint. In neTr der Anerkennung, in{luss
diesem Sinn 1st das Streben nach Heiligkeit und eichtum 1es allı insbesondere für die
zertrennNilic mit dem ehben e1iner eden Christin, näanger VON yreligiösen Virtuosen« SO ze1g!

ohl e1Nn 1i In die (‚eschichte vieler ()rdense1nNes jeden Tisten verbunden

AvR Klemens SChaupp SJ Der ((Quelle des SEeIns fTreu sein 2000)



gemeinschaften als auch e1nNne vieler Sek- Sinn iNres Lebens, 1Nrer nneren erufung Lreu

tien oder radı innerkirchlicher Bewegungen: bleiben, werden S1Ee UC und Freude nden
Während die (‚ründer Oft angefel ersuc jeman agegen ZuNnaChAs UC. und
arm und »allı Rande« der Großkirche lebten und
wirkten, proftierten äufig hre Anhänger »Heiligkeit ISt ein eschenk,
Nachfolger VON der Radikalitä und Überzeu- nicht en Zel. K
gungskrait 1Nnrer (Gründer. Mit dem ursprüngli-
chen Streben nach ollkommenheit mischen Freude nden, wird er heides verlieren das
sich andere, weniger autereveMC nach Glück und den inn! Ahnliches ilt christlich

eichtum, Einiluss, Anerkennung. 1ese Moti esehen auch IUr die Beziehung zwıischen
Ve uben dann mehr und mehr die Klarheit des Nachfolge Jesu und Heiligkeit. Ort sich e1n

ursprünglichen Zeugnisses. Mensch radikal auf den Kuf Jesu einlässt, wird
die in  3 VOIN ott In der auie geschenkte He!l:Aus dieser hier 1UT sehr knapp skizzierten

religionssoziologischen Sicht ass sich e1in ZWEI1- ligkeit ZU kommen; dort eTtT

(es Kriterium ableiten Es ist auf die unaufiheb ZUNaCAS versucht, heilig werden, wird ET auf
Dare 1valenz religiöser Virtuosität achten auer beides verfehlen die Heiligkeit und die

auf die gegenwärtige |)iskussion beglückende NÄähe .Ott. arın jegl der Sinn
des oft missverstandenen Jesus-Wortes y  erdie Bedeutung innerkirchlicher kerneuer  gsbe

WERUNZEN cheint es mMI1r WIC.  , 1ese bi seın ebDen gewinnen will, wird e$S verlieren; WeT

valenz nicht leugnen, ondern s1e auszuhalten 05 aber verlier meinetwillen, wird esS BC
WINNe  « 10, 59)und imme wieder Neu vereindeutigen auf

den .ott hin, der allein eilig 1St. Aus diesen Überlegungen ass sich e1n drit:
tes Kriterium ZUT Unterscheidung VON echtem
und Streben nach Heiligkeit ableiten
ird eull  el inrer selhst willen angestrebt,eıLWoOr »Absichtslosigkeit« geht s1e verloren; ichtet sich das Streben und

Wie anfangs deutlich wurde, 1st Heiligkeit auf ott und sSeıin eic  9 wird s1e als

e1n eschen. s1e iSst die Konsequenz e1ines Nebenfolge efunden
Lebens 1n der Verbundenhel mM1t Gott, NIC e1n

Ziel, das In sich angestrebt werden die-
SeT) edanken verdeutlichen, e1in el eır_Lwor »Idealda
Wenn eın Mensch starken (‚efühlen der

Traurigkeit oder Sinnlosigkeit jeidet, 1st G&  ® Streben nach Heiligkeit konkretisier sich In
bestimmten Idealen ea meln nier eine VOoTr:se1ın Bemühen verständlich, glücklich und iroh

seıin Doch je mehr eTt sich bemüht, Üund tellung über den erwünschten FEndzustand des
Freude nden, estO mehr wird in  } menschlichen Lebens Ideale Sind aber ambi

en Sie onnen die Liebes: e1nes Men:das, Was eTtT SUC Zzwischen den ingern ZeT:

rinnen: Freude und UuC iktor Frank] hat WIe- schen fördern, S1PE können 1ese aber auch-
derholt arau hingewilesen, dass ÜCc die Fol drücken und e1ner fanatischen, lebenszer-

C (der Nebeneffekt VON Sinnverwirklichung ist störenden Grundhaltung Ideale, die die
und NIC umgekehrt.* Oort enschen dem Beziehungsfähigkeit e1nNnes enschen jördern,
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können als lebensfördernde Ideale, solche, die Dauerhaftigkeit VeEerSsus
fanatisierend wirken, als lebensbehindernde

bezeichnet werden.$ Die folgenden TIte: Unbeständigkeıt
men dienen Unterscheidung, welche Art Je Jänger der e1traum ISt, In dem sich
VON Idealen C0S sich handelt: [Ür e1N bestimmtes einsetzt und Je

weniger Ps 1Ur auf e1Ne Lebenssituation einge
SCAran Jeibt, estO eher 1st anzunehmen, dass

Fexibilität und OÖffenheit VersSsus
esS sich lebensfördernde Ideale handelt.

Starrheıt und Geschlossenheit gekehrt: Je kürzer der e1ıtraum iSst, In dem sich
jemand für e1n ea einsetzt, je mehr sSeıin

(B  &® Je mehr ahig und bereit ISt, Ideale kinsatz einem yStrohfeuer« gleicht, esto eher
und verwirklichen, aber auch 1st anzunehmen, dass S sich

Neue Informationen zuzulassen, sich korrigieren dernde Ideale andelt, weil sS1e Ifens|i:  ich
Jassen, estO eher 1ST anzunehmen, dass S NIC ykrisenbeständig« und 1gSind

sich lebensfördernde handelt
Umgekehrt: Je mehr jeman: Ideale dazu

benützt, sich NeuUue Informationen Unabhängıigkeıt VersSsus Abhängıigkeıtabzuschirmen Ooder nekte der Wirklichkei
eugnen, die seinen dealen widersprechen Je mehr jemand MmMstiande SE seinen

scheinen, est0O eher 1St anzunehmen, dass eS Überzeugungen stehen, unabhängig avon,
sich lebensbehindernde handelt. ob eT dafür Anerkennung bekommt oder NIC

estO eher 1st anzunehmen, dass e sich dabei
ebensförder handelt Umgekehrt:

ıe VEerSsUus Fanatısmus Je mehr jeman auf Unterstützung UrcC ande
angewlesen 1Sst und je me  =ı die Bereitschaft

@& Im Korintherbrief stellt Paulus fest, dass eine ZUTerwir.VOMMM Wohlwollen anderer

lebendige eme1nde eine 1elza VON Charis: angız ISt, est0O eher 1st anzunehmen, dass es

MNelnN 1nrem en Taucht Jede Isolierung sich lebensbehindernde Ideale handelt.
Oder einseitige etonung e1nes kinzelcharismas
SCAran die Lebendigkeit der emelnde e1n
(1 KOrT 12) Je mehr emand neben sich auch Konkretheıi Versus Diffusität
andere Weisen der Verwirklichung der christ:
ichen Grundberufung und inr entsprechende Ö Je stärker Ideale 1M en e1nNes enschen

verankert und ansatzwelse auch verwirklich:Ideale Zzulassen kann, ohne S1e als Konkurrenz
seiner eigenen Lebensform rleben und Sind, esStO eher 1st anzunehmen, dass S1e lebens

vielleicht bekämpfen, esto eher ist SINd Umgekehrt: Je diffuser, uUund
unbestimmter die Ideale SINd, estO eher mögenanzunehmen, dass e5 sich ebensfördernde

Ideale handelt. Umgekehrt Je mehr jeman auf S1Ee dazu dienen, schmerzhaften der
e1n einziges ea Oder einige ganz wenige dea: Wi auszuweichen und sich In »ITOM-
le fxiert ISt, estO eher 1st anzunehmen, dass ES INe eale« Nlüchten; VON daher handelt esS sich
sich aDel lebensbehindernde handelt. onl lebensbehindernde Ideale
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e1ner wirklich persönlichen Beziehung kommenBeziehung Versus Isolatıon
kann Ideale pielen Inwe1ne ent

®  ® Als /iel e1Nes therapeutischen Prozesses ibt scheidende ES Taucht die

Sigmund TeuUl » Wo Übertragung Wäal, soll yldealisierung« des Partners, der artnerin,
Beziehung werden.« Übertragung meln einen e1ne agfähige indung eingehen können; S

Prozess, In dem emand einen nderen Men: braucht auch e1ine gewisse ldealisierung e1ıner
schen rlebt, ihn SO behandelt, als OD S1E oder emeinde, einer Gemeinschaft, sich auer-
eT sSeıin ater, se1ine Mutter, se1ine ehrerin, sSeıin haft In ihr engaglieren können UÜbt 1ese Ide:
farrer ware er andere wird NIC als der C alisierung jedoch eine Brückenfunktion dUS,
sehen, der eT ISt, ondern wird eichsam »Z ondern verselbständigt SiCh, dies auf

rechtgesehen«. Ahnliche Übertragungsprozesse Jängere IC dazu, dass Je In seinen dea:
spielen sich auch sehr äufig In (Gemeinden ab, len und ldealisierunge efangen Dleibt.
aber auch INn der Beziehung ott. Je weniger Orum $ oeht, ringt ensche In knap
realitätsgerecht eine Übertragung 1St, estO eher peN Worten ZU  3 USATUC
wird e e1ner Beziehungsstörung kommen y»Ein Heiliger 1st e1n Mensch, der NIC weiß,
Gelingt 5 dann NIC  9 eine solche törung WI1e es möglich se1ın kann, NIC lieben, NIC
aren und der eala rüfen, kann mitzuleiden und mitzuhelfen, kein ha:
dies dazu jühren, dass Je: INn seinen Über: ben [Ür die Freuden und Angste anderer e1n

bleibt, dass eS N1IC Weg, der (Quelle des e1Ns Lreu sein.«“

pression, In Journal of EXIS- 402-439, hes. 470 Des. Z' Vgl den hier-
tragenen Überlegungen ential Psychlatry (1960) Zum Folgenden vgl dU$S- In Schütz (Hg.) raktıs-
ausführlicher: 1  erg, eutsche ZusammenfTfassung führliıcher Klemens ches exikon
athways of Re-creating In Klemens SChaupp, Chaupp, Eignung und Nel- der Spiritualität,
REIIQIOUS Communities, New Geistliche erufung als qgundg, In Hermann Stenger reiburg 988, b93Z
York 19906, 9-32 Gabe und Aufgabe, In (Hg  Z Eignung

Vıktor Frankl, Beyond self- Zeitschri für katholiısche für die Berufe der Kırche.
actualiızation and self-ex- Theologıe 106 1984) reiburg 988, 195-240,
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Ludger Weckel

Heilıge des Volkes
MärtyrerInnen n Lateinamerıka

Maärz jah siıch die rmordung
Bischof Oscar Arnulfo Romeros Zu

zwanzigsten Er und die vielen an-
der der Beireiung. MärtyrerInneneren BlutzeugiInnen der TC Latein-
werden aufgee1se verehrt (ottes

amerikas gelten in inrem olk als lensten und Versammlungen, SORar
Heilige. Sie stehen dabe1i auch füur ein In politischen Jreiffen WITd s1e erinnert; der

Verständnis Von dem, Was eute eweilige Name gerufen Uund alle LWOorten

»presente«, Qn anwesend, gegenwartg. EeSON:bedeuten kan
ders den Jahrestagen, Z derOTVon

ischof Komero VON San alvador 124 arz
oder VON den esulten der Katholischen Nıver:

er lateinamerikanische Beifreiungstheo S1La VON Salvador (16 oVe  er) ziehen
oge Victor (Codina hat VOT el  en gesagtl. |)emonstrationen Uund Prozessionen Ure die
» Während das Martyrium der MoOodernen REUTO- aßen und werden (‚ottesdienste Uund Kund
päischen Theologie anscheinend eine gebunge gefeijert. rte Uund euansiedlungen
mehr spielt, hat die Beirei  gstheologie dieses werden nach den Ermordeten benannt und Bil
ema Konsequenz der Kirchenverfolgungen der VON MärtyrerInnen finden sich In vielen
der letzten Jahre in Lateinamerika mMI1t Haushalten Lieder, edichte, (Geschichten und
Anstrengung aktualisiert.«1 In der hiesigen I heo: (‚ebete werden formuliert und weitergegeben,
logie auchen die Begriffe tyre und Mar enen das der ärtyrerInnen erzählt

noch selten auf und WEeNN, dann fast dUuS- wWwIrd |)ie rte der ordung, SOWeIlt ekannt,
schhelblic 1M Zusammenhang Mmit historischen Sind rte der rinnerung.

ers als Dei unNns erinner Nal sich 1nUntersuchungen über die änge der Kirche,
über die der tyre: oder Heiligen: Lateinamerika Sanz yaktueller« MärtyrerInnen
verehrung oder eren iniluss auf das sich eNnT: ES SiNnd enschen, die ufgrund 1Nres Engage:
wickelnde Selbstverständnis der jJungen Kirche 2 men(ts, aufgrund 1Nnrer ption für die Armen, 1N:

[eS kinsatzes für Ozlale Gerechtigkeit umge-
bracht wWwurden. allen Ländern und Regionen
teinamerikas werden ärtyrerInnen verehrt;»Aktuelle« MärtyrerInnen die ründe, weshalb die kinzelnen umgebracht

® anz anders 1st die Situation In Latein wurden, SiNd In vielen unkten verschieden, C
amerika, zumindest IM einfachen Volk und In mMme1nsam 1st inhnen jedoch, dass s1e die aC
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gEN, also diejenigen, die VoOoNn der TE  n 10od und dessen Beziehung Z  5 traditionellen

Ungerechtigkeit profitieren und die herrschende jumsbegriff nachzudenken
Unrechtssituation aufrechterhalten möÖchten, UunaCchs beispielsweise Fnde der

gestört aben »Man ote den, der StÖTL«, er  re Erzbischof Romero über die äartyre
einmal Erzbischof Romero Er selbst wurde eben- rinnen y Für mich SINd S1E wirkliche Märtyrer
falls 7U  = yStörenfried« und ZUrT /ielschei der 1M Sinne des Volkes Natürlich Denutze ich die:

Wer die eallta benennt, (‚efähr. Bezeichnung NIC 1M kanonischen Sinn
dungen und Verfolgungen VON enschen kanonischen Verständnis SETZT die Bezeichnung

Märtyrer einen Prozess De]l der Ochsten kirchli
ole. den, chen Autoritat VOTaUS, dieSden tyre: fÜür

der die Mächtigen tört.« die gesamte Universalkirche verkündet Ich
respektiere dieses SE und werde nıemals Sd-

und Alternativen ZUT herrschenden Unrechtsge- gCN, dass 1ese ermordeten TIester kanonisierte
sellschaft einklagt, der wird yruhig gestellt«. SO Sind Aber 1M Sinn des Volkes Sind S1e

Sie aben sich In die Armut 1ne1nDe-WI1e Z 1M 998 ischof (serardi (3U2:
emala, wenige Tage nachdem el eiıne umfang; geben.«
reiche Iokumentation über Menschenrechts Hs Deginnt e1nNne theologische eflexion, die

erkennt, dass der Tod derjenigen, die als Priester,verbrechen, VOT lem VON Militärangehörigen
ver veröffentlicht Aber die bekannten KatechetiInnen und Christinnen aufgrund 1INres
amen stehen TÜr viele ausende weniger kinsatzes [Ür die Armen umgekommen Sind,

dem 10d derenchristlichen Zeugen und VOTekanntie Die Kirche (‚uatemalas schätzt, dass
se1t 970 mehr als 2000 1Nrer Katecheten allen Dingen dem Tod Jesu sehr ähnlich 1St. esus
ermorde wurden Sie wurden getötet, weil VON Nazareth wurde getötet, weil er die herr-

chende Ungerechtigkeit anklagte, weil eT sichSchon dıe einiache Tatsache, dass s1e enschen
ZU  3 (‚ottesdienst versammelten, VON 111Tars derjenigen enschen annahm und diejenigen
Oder Großgrundbesitzern als SUDVeTrSIV unterstu  e die VON 1INrer (‚esellschaft missach:
den wurde telt und ausgeschlossen wurden Er tellte der C:

sellschaftlichen Ausgrenzung, dem SOzZ1lalen und
dem vorzeitigen realen Tod VON enschen das

Gestorben WIE Jesus eben, das anbrechende (ottesreic
[Dieses NeUuUe eIclC des Lebens [Ür alle nat eSsus

Als | ateinamerika In den O0er, /Qer- und VON Nazareth in seinem ande In den Wun:

80er-Jahren immer mehr enschen UM8E- dern, In den esetzesübertretungen
bracht, Christen verfolg und getötet wurden, der enschen, In den (leichnissen ansa'
weil S1e sich In hren (emeinden Z  3 eDe und verwirklicht und real werden lassen.
ZUrT Besprechung ihrer Alltagspro |)adurch 1St eT TÜr diejenigen gefährlich ‚WOT-
mensetzten, als immer mehr KatechetInnen und den, die VON den herrschenden Verhältnissen
Tlester umgebracht wurden, weil die Größ: profitüeren. Sie haben ihn erfolgt und schließlich

Teuz ermorden lassen.“orundbesitzer und politischen Machthaber eren
Pastoralarbeit [Ür Anstiftung ZAUN  3 Auifiruhr niel:; Mit der Eentdeckung, dass 05 In Lateiname-

ten, haben TheologiInnen begonnen, über eren rika vielen enschen wWwI1e esus ISt, die
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aber 1M kanonischen Sinn NIC als Märtyrerin Und ischof Casaldäliga SCNTEe1 nach der
nen anerkannt werden, beginnt eiıne lUsSCHe Eermordung ischof Komeros INn e11nem

ezeption des kanonischen Martyriumsbegriffe. über dessen Wirken
» Auf der einen E1te 1st das Martyrium der christ:
AC 10d schlec  am auf der nderen e1te »Heiliger Romero, irte und Märtyrer
werden lejenigen, die eute auf sehr äahnliche Der nge des errn brachte
e1lse WIEe esus getotet werden, VON dieser Aus: OrabDe die Otschaft |
zeichnung ausgescChlossen, weil ihr 10d NIG Das erz VoNn Salvador schlug
den fIorderungen der kirchlich-dogmatischen den 24 März und Agonie
eNNn1UON entspricht.a  aber im kanonischen Sinn nicht als MärtyrerIn-  Und Bischof Casaldäliga schreibt nach der  nen anerkannt werden, beginnt eine kritische  Ermordung Bischof Romeros in einem Gebet  Rezeption des kanonischen Martyriumsbegriffes:  über dessen Wirken:  »Auf der einen Seite ist das Martyrium der christ-  liche Tod schlechthin; auf der anderen Seite  »Heiliger Romero, Hirte und Märtyrer  werden diejenigen, die heute auf sehr ähnliche  Der Engel des Herrn brachte am  Weise wie Jesus getötet werden, von dieser Aus-  Vorabend die Botschaft [...]  zeichnung ausgeschlossen, weil ihr Tod nicht  Das Herz von El Salvador schlug  den Anforderungen der kirchlich-dogmatischen  den 24. März und Agonie.  Definition entspricht. ... Damit verschiebt sich  das Problem auf die wesentlich radikalere Frage,  Du brachtest das Brot dar,  ob Jesus selbst ein Märtyrer war oder nicht.«°  den lebendigen Leib  Nach kanonischem Verständnis besteht die  — den gefolterten Leib deines Volkes;  Beziehung zwischen Jesus und den Märtyrern  sein siegreich vergossenes Blut —  darin, dass die Märtyrer für Christus Zeugnis  Bauernblut deines hingeschlachteten Volkes,  ablegen®, aber die Form des Martyriums braucht  das die beschworene Morgenröte  weder den Tod Jesu noch seine historischen Ur-  in Freudenwein färbt.  sachen geschichtlich nachzuvollziehen. Wer  Der Engel des Herrn brachte am  jedoch nicht die traditionelle Definition, sondern  Vorabend die Botschaft,  die Praxis Jesu zum Maßstab nimmt, kommt zu  und das Wort ist wiederum Tod  einem anderen Ergebnis: »Märtyrer ist nicht  geworden in deinem;  zuerst und ausschließlich, wer für Christus stirbt,  wie es alltäglich Tod wird  sondern wer wie Jesus stirbt; Märtyrer ist nicht  im bloßen Fleisch deines Leibes.  zuerst und ausschließlich, wer wegen Christus  stirbt, sondern wer für die Sache Jesu stirbt. Das  Und es wurde zu neuem Leben,  Martyrium ist somit nicht allein der Tod aufgrund  in unserer alten Kirche!  der Treue zu irgendeiner Forderung Christi, die  hypothetisch auch etwas Willkürliches bein-  Wieder stehen wir auf als Zeugen,  halten könnte, sondern das treue Nachvollziehen  heiliger Romero von Amerika,  des Todes Jesu.«”’ Das »Wie« des Todes Jesu  unser Hirte und neuer Bekenner!  meint dabei nicht die Todesart (Kreuz), sondern  Romero des fast unmöglichen Friedens  vielmehr die Todesursachen (die Konflikte, die  auf dieser kriegführenden Erde.  zum Kreuz führen). So schreibt Bischof Romero  Romero, du leuchtende Blume der unge-  kurz vor seiner Ermordung an den brasiliani  brochenen Hoffnung des ganzen Erdteils,  schen Bischof Pedro Casaldäliga: »Ihre herzliche  Romero des lateinamerikanischen Pascha.  Unterstützung hilft uns, weiterhin unseren Auf-  trag treu zu erfüllen, die Hoffnungen und Ängste  Armer glorreicher Hirte,  der Armen auszudrücken und in Freude die glei:  von gedungenen Mödern getötet, '  chen Gefahren wie Jesus in Kauf zu nehmen, in:  um Dollars, Devisen.  Wie Jesu im Auftrag der Macht.  dem wir uns mit der gerechten Sache der Be  sitzlosen identifizieren.«8  MÜ 38  Ludger Weckel / Heilige des Volkes  DIAKONIA 31 (2000)amı verschiebt Ssich
das Problem auf die wesentlich radikalere rage, Du brachtest das Brot dar,
OD esus selbst e1n oder nicht.«> den lebendigen Leib

Nach kanonischem Verständnis besteht die den gefolterte Leib deines Volkes;
Beziehung ischen esus und den Märtyrern Se1in siegreichVVBlut —
arin, dass die Märtyrer [Ür YT1ISTUS Zeugnis Bauernblut deines hingeschlachteten O:  es,
ablegen®, aber die Form des Martyriums Taucht das die beschworene Morgenröte
weder den 10d Jesu noch se1ine historischen Ur- In Freudenwein färbt.
sachen geschichtlich nachzuvollziehen Wer Der nge des Herrn rachte
jedoch MIC die traditionelle Defnition, ondern Vorabend die Botschaft,
die Praxis Jesu ZU  z Malstah nimmt, omMmM und das Wort ist wiederum Tod
einem anderen rge  1S »Märtyrer 1ST MIC geworden 1n einem;
ZUuerst und ausschließlich, WerTr Christus stirbt, WIe s alltäglich Tod wird
ONdern WerTrT WI1Ie esus S  T ärtyre: 1St NIC bloßen leisch deines Leibes
Zuerst Uund ausschlielßlich, WeTr T1ISTUS
S  1! ondern WeTr für die aC Jesu STITDT. |)as Und es wurde eben,
artyrium 1St SOMItT Nicht allein der 10d uNnSseTer ten Kirche!
der Teue irgendeiner Forderung Christi, die

hypothetisc auch Willkürliches DeIn: ieder stehen WIr auf als Zeugen,
en Önnte, Ondern das eue Nachvollziehen heilliger Romero VoNn er  :3
des es Jesu.«/ IDas » Wie« des es Jesu Hirte und Bekenner!
meilnt dabe]l NIC die Jlodesart euZz]), ondern RKomero des fast unmöglichen rTiedens
vielmehr die Todesursachen (die Konflikte, die auTt dieser kriegführenden Erde
ZU  3 Teuz führen) SO SCNTrEel| ischof Komero Romero, leuchtende me der unge
kurz VOT se1iner Eermordung den brasiliani brochenen Hofinung des krdteils,
schen ischof Casaldäliga: y»Ihre herzliche Romero des lateinamerikanischen Pascha

Unterstützung hilit UNs, weiterhin uNseTenNn Aut-:
rag reu riüllen, die Hoffnungen und Angste Armer glorreicher irte,
der Armen auszudrücken und INn Freude die glel Von sgedungenen Mödern getötet,
chen efiahren WIE esus In Kauf nehmen, In Dollars, Devisen.

Wie Jesu 1m Auftrag der acCdem WIr uUunNnSs mit der gerechten aC der He
S1  Osen identifizieren.«©
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Armer glorreicher Hirte, Umstand dass enschen die 1ese ge
verlassenvVondeneigenen rüdern tigkeit aufdecken nklagen und verändern
m Amt und im Mahl kosassunnd wollen He]l diesem Unterfangen umkommen

Doch die Armen dich begleitet,
1n (ZWA Bedeutsamer Tod
irt und Herde zugleich

U Obwohl der Märtyrertod kein erstrebenseiner prophetiscf 1012
e1n Volk sprach dicheilig ertes 1ST wird den MärtyrerInnen nach
Die des Volks weihteIC Kailros. 1inrem 10d wichtige Bedeutung zugesprochen!‘

Erstens decken S1e inrem eben und mMIt 1inremDie Armen  endich gelehrt,
das Evangelium lesen 10d die todbringende Uun! auf und zeigen W ds$

geändert werden [11USS$S amı der Weg des (sOt
tesreiches heschritten wird SO SiNd 1ese Mär

Lyrer 1nrem Handeln egweiser Z  Z (ottesFrinnertes en
reic hre ze1gL, Was dieser elt

® [)ie kErinnerung die MärtyrerInne 1ST SC au und ad negatıvum können WIT daran

VON ZWE1 wichtigen Punkten gepragt Frstens erkennen WOoNnNnı1ın der Weg des (‚ottesreiches
wird (Gedichten (jebeten und Festen das zumindest N1IC Positiv el dies die
konkrete Handeln derMä SINd Zzum1ındes auf der richtigeren Spur

die die etztlich inrer Ermordung als eren egn! die S1e umbringen ließen

geführt aben HS 1ST einNe ypolitische« krinne We1ltens ermöglichen und Öördern die

rung, denn ES werden auch die ater und Ver erinnen UrCcC inr Leiden Umkehr und Soli
antwortlichena die NIC selten [E darität SO wurde krzbischo{f Romero UTC
estira wurden und Salr DIS eute einfluss die des Priesters Kutilio Yande
eichen Positionen eTtr selbst hbekehrt gesic des L eidens

Und 1ST das Martyrium kein etr desjenigen der die Räuber vefa. 1ST

strebenswertes ea 1ST eine Todessehn die ZeugInnen dieses ar  1Uums ZWEeI

SUC die die Märtyrer den 10d e1 Es 1ST Möglichkeiten entweder die ugen SC  1eben
vielmenrT der 1llie ZU)  = eben der 1ılle Z  3 und weiterzugehen oder aber sich VO  3 Leid
eben für alle enschen des | ebens wille

den Schutz des gefährdeten ass die Reichweite der Schreckens
Lebens werden die Mär VON den errscha begrenzt ISt «
JeMgECN ygeopfert« enen aCcC eichtum und
(esetzestreue wichtiger Sind als das eben VON rühren lassen und helifen Letzteres C
enschen In diesem inne 1ST das Martyrıum chieht INM! wleder und TüUhrt amı Solji

NIC. Wünschenswertes ondern e1iNe Negation darıität und Umkehr Das e1 MärtyrerInnen
doppelten Sinne s 1ST die unerwünschte Be evangelisieren die Realität

T1ttens stehen die Mär' TÜrgleiterscheinung unerwünschten gesell
schaftlichen) /ustandes enn weder die 1CUa üges Handeln das Neue Lebensräume eröffnet

UuonN der Ungerechtigkeit 1ST rwünscht noch der Sie durchbrechen die herrschende Logik der Un
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terdrückung und Verfolgung und zeigen andere 1ese Parteilichkeit der e1te der pfer
erte, für die 0S Und weil S1e e1 aber, 1ese In hrem amp und
sich eben N1IC UT Drohungen zurück- Gerechti:  el unterstützen und tärken
schrecken Jassen, zeigen S1e auch, dass die 21 Eine solche Parteili  e1 1St mit der In vielen

UNSeTeT christlichen (;emeinden vorherrschen:WeIlte der Schreckensherrschaft egrenzt 1St: Die
den » Konfliktscheu« N1IC vereinbarenHerrschaft VON Angst und Jodesdro kann

N1IC les erzwingen.
lertens Sind die artyrerInnen WIe esus »Protest den vorzeitigen T0d K

In der (‚eschichte als Auferstandene
wärtig. Sie SiNnd »presente« 1mM Wirken der Men: Christlicher aube, Nachfolge Jesu Von aza-
schen, In inren krinnerungen, In 1Inrem olldarl: reth ist Protest den vorzeitigen I0od 1st
schen Handeln, In Gedichten, (‚ebeten und Lie: aber auch Protest die Resignation,
dern Das mutige Auftreten 78 der 1SCHNOTe die achselzuckende INnNahmMe VON Irrsinn. Und
(‚erardi und Romero 1st weılter gegenwaärtig, hre der vorzeitige Tod VON enschen, der

der unde des Antireiches 1st WIe die Durchsetzung Von eseizen oder kigentums-
titeln willen 1st SOIC e1N IrrsinnVerkü  1gung der irohen Botschaft Jesu VO  Z

kommenden (sottesreich geschichtlich präsent. Dieser jumsbegriffMa auf en all-

eres Verhältnis ZUu  3 Tod aufmerksam »  as
dere Verhältnis Z  3 Tod spricht sich SCAUC dar-
In dUS, dass enschen MC mehNnr WIe gebanntFın Verhältnis
auft die Jatsache9dass jeder ensch stirbt,Zzu Tod und en
ondern sehr und iImmer geNaUET Ira:

N 1ese Rekonstru  107 des Martyriumsbe- gen beginnen, WI1e enschen terben undS
oriffes UrcC die Befreiungstheologie ufgrund S1Ee terben und s1e terben 10d 1St NIC
der Praxis der Basiskirche INn | ateinamerika 10dterdrückung und Verfolgung und zeigen andere  Diese Parteilichkeit an der Seite der Opfer  Werte, für die es zu leben lohnt. Und weil sie  heißt aber, diese in ihrem Kampf um Leben und  sich eben nicht durch Drohungen zurück-  Gerechtigkeit zu unterstützen und zu stärken.  schrecken lassen, zeigen sie auch, dass die Reich-  Eine solche Parteilichkeit ist mit der in vielen  unserer christlichen Gemeinden vorherrschen-  weite der Schreckensherrschaft begrenzt ist: Die  den »Konfliktscheu« nicht zu vereinbaren.  Herrschaft von Angst und Todesdrohung kann  nicht alles erzwingen.  Viertens sind die MärtyrerInnen — wie Jesus  » Protest gegen den vorzeitigen Tod «  — in der Geschichte als Auferstandene gegen-  wärtig. Sie sind »presente« im Wirken der Men-  Christlicher Glaube, Nachfolge Jesu von Naza-  schen, in ihren Erinnerungen, in ihrem solidari-  reth ist Protest gegen den vorzeitigen Tod. Er ist  schen Handeln, in Gedichten, Gebeten und Lie-  aber auch Protest gegen die Resignation, gegen  dern. Das mutige Auftreten z.B. der Bischöfe  die achselzuckende Hinnahme von Irrsinn. Und  Gerardi und Romero ist weiter gegenwärtig, ihre  der vorzeitige Tod von Menschen, um der  Anklage der Sünde des Antireiches ist wie die  Durchsetzung von Gesetzen oder Eigentums-  titeln willen ist solch ein Irrsinn.  Verkündigung der frohen Botschaft Jesu vom  kommenden Gottesreich geschichtlich präsent.  Dieser Martyriumsbegriff macht auf ein an-  deres Verhältnis zum Tod aufmerksam: »Das an-  dere Verhältnis zum Tod spricht sich schlicht dar-  in aus, dass Menschen nicht mehr wie gebannt  Ein neues Verhältnis  auf die Tatsache starren, dass jeder Mensch stirbt,  zu Tod und Leben  sondern sehr genau und immer genauer zu fra-  ®  Diese Rekonstruktion des Martyriumsbe-  gen beginnen, wie Menschen sterben und wann  griffes durch die Befreiungstheologie aufgrund  sie sterben und warum sie sterben. Tod ist nicht  der Praxis der Basiskirche in Lateinamerika  gleich Tod ... Es gibt einen Tod, den man ertra-  macht uns auf verschiedene Aspekte aufmerk-  gen kann, weil er das natürliche Ende eines run-  sam: Zunächst ist die Gesellschaft von ihren  den, sinnvollen Lebens ist ... Und es gibt einen  Opfern aus zu betrachten. Eine Praxis der Nach-  unerträglichen Tod, einen bösen, sinnlosen,  folge Jesu ist mit einer Position der Neutralität ge-  obszönen Tod, der eine unerträgliche Verhöh-  genüber den Opfern nicht vereinbar, denn Neu-  nung des Lebens ist.«!! Es geht nicht darum, das  tralität bedeutet in diesem ungleichen Kampf im-  Kreuz zu feiern, sondern die Gekreuzigten von  mer, sich auf die Seite der Stärkeren zu stellen.  ihren Kreuzen herunterzunehmen.  ' Victor Codina, Parabolas  3 Predigt am 23.9.1979,  zweibändige deutsche Mar-  9 Casaldäliga,  in: La voz de los sin voz,  Auf der Suche, 295.  de la mina y el lago, Sala-  tyriologium des  manca 1990, 178.  San Salvador 1987, 330.  20. Jahrhunderts, das den  10 Vgl. Weckel, Um des  2 Vgl. ausführlicher dazu  * Vgl. Jon Sobrino, Chris-  Titel »Zeugen für Christus«  Lebens willen, 166ff.  und zum Folgenden: Ludger  tologie der Befreiung,  führt (hg. von Helmut Moll)  M Ernst Lange, Nicht an  Weckel, Um des Lebens  Mainz 1998, bes. 271ff.  7 Sobrino, Christologie, 363  den Tod glauben.  8 Pedro Casaldäliga, Auf  Praktische Konsequenzen  willen. Zu einer Theologie  5 Sobrino, Christologie,  des Martyriums aus be-  359  der Suche nach dem Reich  aus Ostern,  freiungstheologischer Sicht,  6 So auch das im Herbst  Gottes, Klagenfurt/Wien  Bielefeld 1975, 113.  Mainz 1998.  1999 veröffgntlichte  1989, 281.  DIAKONIA 31 (2000)  4G M6  Ludger Weckel / Heilige des VolkesEs ibDt einen JTod, den erira:
MaC unNns auf verschiedene pekte ulimerk- gcnh kann, weil eT das natürliche EFnde e1Nes TUN-

Sa  3 UNnacCANs 1St die (Gesellschaft VON inren den, Sinnvollen Lebens 1Stterdrückung und Verfolgung und zeigen andere  Diese Parteilichkeit an der Seite der Opfer  Werte, für die es zu leben lohnt. Und weil sie  heißt aber, diese in ihrem Kampf um Leben und  sich eben nicht durch Drohungen zurück-  Gerechtigkeit zu unterstützen und zu stärken.  schrecken lassen, zeigen sie auch, dass die Reich-  Eine solche Parteilichkeit ist mit der in vielen  unserer christlichen Gemeinden vorherrschen-  weite der Schreckensherrschaft begrenzt ist: Die  den »Konfliktscheu« nicht zu vereinbaren.  Herrschaft von Angst und Todesdrohung kann  nicht alles erzwingen.  Viertens sind die MärtyrerInnen — wie Jesus  » Protest gegen den vorzeitigen Tod «  — in der Geschichte als Auferstandene gegen-  wärtig. Sie sind »presente« im Wirken der Men-  Christlicher Glaube, Nachfolge Jesu von Naza-  schen, in ihren Erinnerungen, in ihrem solidari-  reth ist Protest gegen den vorzeitigen Tod. Er ist  schen Handeln, in Gedichten, Gebeten und Lie-  aber auch Protest gegen die Resignation, gegen  dern. Das mutige Auftreten z.B. der Bischöfe  die achselzuckende Hinnahme von Irrsinn. Und  Gerardi und Romero ist weiter gegenwärtig, ihre  der vorzeitige Tod von Menschen, um der  Anklage der Sünde des Antireiches ist wie die  Durchsetzung von Gesetzen oder Eigentums-  titeln willen ist solch ein Irrsinn.  Verkündigung der frohen Botschaft Jesu vom  kommenden Gottesreich geschichtlich präsent.  Dieser Martyriumsbegriff macht auf ein an-  deres Verhältnis zum Tod aufmerksam: »Das an-  dere Verhältnis zum Tod spricht sich schlicht dar-  in aus, dass Menschen nicht mehr wie gebannt  Ein neues Verhältnis  auf die Tatsache starren, dass jeder Mensch stirbt,  zu Tod und Leben  sondern sehr genau und immer genauer zu fra-  ®  Diese Rekonstruktion des Martyriumsbe-  gen beginnen, wie Menschen sterben und wann  griffes durch die Befreiungstheologie aufgrund  sie sterben und warum sie sterben. Tod ist nicht  der Praxis der Basiskirche in Lateinamerika  gleich Tod ... Es gibt einen Tod, den man ertra-  macht uns auf verschiedene Aspekte aufmerk-  gen kann, weil er das natürliche Ende eines run-  sam: Zunächst ist die Gesellschaft von ihren  den, sinnvollen Lebens ist ... Und es gibt einen  Opfern aus zu betrachten. Eine Praxis der Nach-  unerträglichen Tod, einen bösen, sinnlosen,  folge Jesu ist mit einer Position der Neutralität ge-  obszönen Tod, der eine unerträgliche Verhöh-  genüber den Opfern nicht vereinbar, denn Neu-  nung des Lebens ist.«!! Es geht nicht darum, das  tralität bedeutet in diesem ungleichen Kampf im-  Kreuz zu feiern, sondern die Gekreuzigten von  mer, sich auf die Seite der Stärkeren zu stellen.  ihren Kreuzen herunterzunehmen.  ' Victor Codina, Parabolas  3 Predigt am 23.9.1979,  zweibändige deutsche Mar-  9 Casaldäliga,  in: La voz de los sin voz,  Auf der Suche, 295.  de la mina y el lago, Sala-  tyriologium des  manca 1990, 178.  San Salvador 1987, 330.  20. Jahrhunderts, das den  10 Vgl. Weckel, Um des  2 Vgl. ausführlicher dazu  * Vgl. Jon Sobrino, Chris-  Titel »Zeugen für Christus«  Lebens willen, 166ff.  und zum Folgenden: Ludger  tologie der Befreiung,  führt (hg. von Helmut Moll)  M Ernst Lange, Nicht an  Weckel, Um des Lebens  Mainz 1998, bes. 271ff.  7 Sobrino, Christologie, 363  den Tod glauben.  8 Pedro Casaldäliga, Auf  Praktische Konsequenzen  willen. Zu einer Theologie  5 Sobrino, Christologie,  des Martyriums aus be-  359  der Suche nach dem Reich  aus Ostern,  freiungstheologischer Sicht,  6 So auch das im Herbst  Gottes, Klagenfurt/Wien  Bielefeld 1975, 113.  Mainz 1998.  1999 veröffgntlichte  1989, 281.  DIAKONIA 31 (2000)  4G M6  Ludger Weckel / Heilige des VolkesUnd PS oibt einen

Opfern dus Detrachten kine TANıS der Nach: unerträglichen Tod, einen Ösen, sinnlosen,
olge Jesu 1St mi1t e1ner Position der Neutralität C ODSZONenNn Tod, der e1nNne unerträgliche Verhöh
genüber den Opfern NIC vereinbar, denn Neu: Nnung des Lebens 1SL.« 11 ESs geht NIC darum, das
tralität edeute INn diesem ungleichen Kampf 1M- Teuz jelern, ondern die Gekreuzigten VON

INECL, sich auf die e1te der arkeren tellen 1nren Kreuzen herunterzunehmen

Viıctor Codina, Parabolas Predigt 3.9.19/79, zweibändıge eutsche Mar- Casaldalıga,
In: | 9 VOZ de 105 SIN VOZ, Auf der UCNEG, 295de P mına e| 1a90, Sala- tyriologıum des

1990, 178 San alvador 987, 33() Jahrhunderts, das den Vgl Weckel, Um des
Vgl ausführlicher dazu * Vgl. Jon Oobrino, NIS- ıtel »Zeugen für Christus« |ebens wıllen,

und z/u rolgenden: Ludger tologıe der Befreiung, (hg VOTI Helmut oll) rns ange, IC
Weckel, Um des Lebens Maınz 998, hes. obrino, Christologıie, 3063 den lod lauben.

ro Casaldalıga, Auf Praktische Konsequenzenwiıllen. /u einer Theologıe Obrıno, Christologıie,
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Fve Landıs

Der heilıge Martın Im Dienst der Okumene

Wenn in einem eine TC

dem eiligen Martın eweiht ist

und eine andere eın wertvolles Bild
DE In der Schweiz eute noch üÜber 100 KIT-

Von in beherbergt, dan kan chen und apelle: dem Patrozinium des
dieser Heilige ZUuU ass ar stehen, drängte e$ sich geradezu auf,

vertiefter ökumenischer Kontakte und die ZuNnNaCAs 1UT dus orträgen bestehende Rei:
he Fxkursionen erweIltern. amı solltegemeinsamer Spurensuche werden.
N1IC UT 21n kunsthistorisches Interesse estilltEin Bericht
werden, ondern ehbenso wichtig WarT das C
me1lınsame Unterwegssein, die Möglichkeit
Gesprächen zwischen den Heiden Konfessionen,

® Die Beziehung Z  3 hlPgeht in Me1l die Hoffnung auch, dieser oder s  jener »alte ZOpI«
len ‚bei /ürich) auf das Jahrhundert zurück: könnte aDel ausgeräumt werden ufällig, aber
damals WarTr 1inm die ZWeI1Te Dorfkirche geweinht aufs willkommenste ergänzend, ergal esS sich,
worden eute hat GT wıieder nach einem län: dass auch die einwöchige Pfarreireise der e1Ne

und die (Gemeindeferienwoche der nderenUrc die Reformation edingten nter:
TUC das Patrozinium der katholischen Kir- Kirchgemeinde demselben ema STan-

che nne Aber auch In der Reformierten den Während die reformierten Tisten 1NSs nahe
UNSeTEeSs rtes (1 [01010 Einwohner, avon 28 [e- gele Elsass iuhren und In Olmar neben dem

ormiert) 1st Martin VON OUrSs anwesen! In e1- Isenheimer Altar auch das Martinsmünster De:
NemM VON Max unzıker eindrücklich gestalteten suchten, elisten die katholischen Yisten gal
Kirchenienster und einem wertvollen Holzrelief nach OUrs
dUus dem 16 Jahrhundert.

1ese Verbundenheit DeiderKi
den mit dem Martin das Orbxberel- ortrage
tungsteam der OÖkumenischen ErwachsenenDbil:
dung (ein reiormierter Pfarrer und ZWe1 Lalln: r Das ebenso vielschichtige WIEe viel VeTSDTE-
nen), diesen eilige 1NS Zentrum e1ner Ver- chende rojekt WUurde mıit Z7We1 orträgen e1N-

anstaltungsreihe stellen, geNaUET, der rag eführt Frau Dr. Silvila Letsch-Brunner, [T@1-

nachzugehen, welches Verhältnis WIFr eute schaffende katholische dUus$ Benglen
uUuNnserem OrIpatron aben und aDel auch ürich) tellte hren Vortrag den 1te » Der
SeTE BallZ persönliche Beziehung den elll: Martin eben, egende, Wirkungsge-
en überdenken schichte« S1e ZeIC  ete nuchtern die historisch

EVa Landis Der heilige IN Im Dienst der ÖOkumene2000) AT A1}



verbrieifte Bilografie des Heiligen, der IM worden regelmäßig zwischen
eutigen Ungarn Zzombathely) ZUrT elt DC Z und 610 ersonen ein, mehrheitlich, aber NIC
kommen Wäal, als 18-Jähriger getauft wurde, ZO ausschließlich Frauen, der gTO. Teil 1M Pen.

ang der römischen Armee diente, dann S1oNsalter. Die überwiegendeelder Grup
chüler VON Hilarlus VON Poitiers und schhelblic DE reiormiert.

wurde, auch als Arzt wirkte, eVvor er /Zie] der Ausilüge angelangt, Wurde Je
3”7() ZU  3 ischof VON OUrSs vewählt wurde WEeI1ls eınen yOrtskundigen« Pfarrer,

307 Martin hochbetagt Der In der enkmalpfleger oderTer die Kirche C
olge berühmt gewordene 1st seıin Be zeigt und erklärt Von oroßer Wichtigkeit War

istag. uns der »Kirchenbesuch 1M Kirchenbe
Frau zeigte aufl, WIe der nachma- SUCH« in elerien WIT, Mels die

igen Berühmtheit des ar die VON ulpi Mittagszeit, e1Nne dacht, TÜr die WIT spezle. e1n
C1US NSEeVerus verfasste egende eınen sroßen
el kindrücklic vermochte S1e welter »Kirchenbesuch
arzulegen, WIe Severus 1ese ege Le- Im irchenbesuch
ben Jesu orientiert und WIEe etT S1E VON Gebete, Martinslieder
fang BallZ ezielt als Propaganda für ar und biblische Texte C
WI1e auch für e1n erartiges eben konzipilert hat:
te kleines liturgisches Heft Vorbereite hatten, das

Frau Dr. Marie-Louise Gubler, Dozentin [Ür Gebete, Martinslieder und biblische exte
eues JTestament Katechetischen Nstitut LUu: (Mit Z und Psalm 138) nthielt. 1ese iturgie
ZEIN, sprach zwelıten Vortragsabend Z  3 blieb EIC. während dazu jedes e1ne

»Heilige irüher und heute«, e1n Vor: andere Martinslegende V Wurde
trag, den S1e mi1t 7al  1C 1as FreicCc Organisten, ortsansässige oder die eigenen, VerT-

erte und der VOT alle bei den reformierten en mit inrem pie den meditativenal
uhörern einen oroßenGhinterließ, weil ter dieser Der yieste Teil« des ‚Ja
die Vortragende Hei den eilige uUuNSeTes Jahr C:  INS WarTr nach der Andacht Ende
hunderts auch Dietrich Bonhoeffer aufführte lockeren, kleinen Gruppen verteilte Man sich

In verschiedene Restaurants Zu ssen
Nachmittag zusätzliche Sta  rungen,
Museumsbesuche oder allZ einfach die Mög;Ausflüge lichkeit ZU  3 ummeln angeboten. Wer Lust hat:

&: DDie mMe1ls ganztägıgen Exkursionen hrten (e, mMachte weilter mit, WeT nach ause musste,
Uuns INn der olge per Bahn größeren und klel: INEg, doch Mels lieben alle DIS ZAUT etztmögli

Martinskirchen, die WIT Dewusst INn VeTl- chen Zugfahrt!
schledenen Regionen der Schweiz ausgesucht
hatten ChWYZ, kheinfelden, Chur, Galgenen,
umbreın und ase aren die orträge mit Resumee
Jeweils über 100 /uhörern besucht SCWESEN,
ensich doch auch für 1ese Ausflüge, wel. ® Von der kunsthistorischen Seite her UÜDer-

che absichtlich auf verschiedene Wochentage aschte uUuNs auf diesen Eykursionen die Tatsache,
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dass obwohl WIT Kirchen dus den verscnhlie [Die Jagesausflüge wurden als Erweiterung
densten Stilepochen ausgewählt Natten doch der Vorträge csehr geschätzt, aber e wurde VON

berall NUur die e1Ne Legende VO  s eltelle reformierter e1te auch edauert, dass N1IC
künstlerisch ZUT Darstellung gebrac) wurde und mehr Katholiken aran teilgenommen hatten
auch imme mi1t e1ınem artin »hoch [)as mochte Z  3 einen daran liegen, dass das
ROoss«! e1n einz1ges Mal wird er auf dersel: gebot usflügen und Anlässen innerhalb
Den ene WIe der Bettler/Christus dargestellt,
UG einen sroßen antel mM1t 1inm VeT: eiligen sind für mich
bunden 1ese Darstellung iindet SICN dUusSs- lebendiger geworden. (<
gerechnet In uNnseTeTr reformierten Kirche In

eilen, Was unNns jetzt besonders eut der katholischen Kirchgemeinde bereits sehr
Von der ökumenischen und ZWISCNEeN- oroß ISt, und Z  3 anderen die Katholiken

menschlichen e1te her betrachtet, ergaben sich SIC weniger das EedUrInIis verspurten, sich
VOT allem während der nNfahrten gute DET- miIt einem Heiligen auseinander setzen, den

SONliche Kontakte und Gespräche DE WITF UuNSs sS1e doch SpIT 1Nrer 1Nndnel kennen glauben.
auf der freundschaiftlichen ene naner sgekom y  1e enl Sind für mich ljebendiger C
MMen 9 wagiten auch die Mitglieder der worden«, antwortete e1ne reiormilerte Christin

eweils anderen Konfiession persönlichere Fragen INn der abschließenden, schriftlichen Umirage
»E besuchten rte Sind UunNns Urc den Mar-stellen, WIe e{Wwa »  aseINr beim
n vertrauter geworden«, hiel e$S ebenso e1N-Friedensgruls?«. ieses ZU  Z e1Ispl

führte DIS ZUT ernsthaften Erwägung, den Frie- hellig. Bedeutend mehr ühe bekundeten die

ensgruß auch In den reformierten (‚ottesdien: reformierten Christen mi1t der Vermittlerrolle der
sten uUuNseTeTr emeınde einzuführen und auch der Von reformierter e1te

Sehr begrüßt wurde auch die Möglichkeit, vgeäußerte Satz »  ar eien UT Gott, MIC
mi1t dem Tarrer INn e1ner ungeZWUNgENEN (SONS den Heiligen«, auchte leider immer wıieder aul.

spiege e1Nn Vorurteil, das SÖ tief siıtzenJa oft UTC eine Todesfall überschatteten) Af:

mosphäre den Kontakt pflegen können, dies scheint, dass 65 miI1t e1ner ganzen Veranstal:

übrigens auch VON se1iner e1te tungsreihe NIC 1St.

Ich sech eine irche, Ich sen einen aatsmann,
die uRns Armut mahnt, der ndlich Frieden wWagl,
einen Bischof, einen Fürsten,

der die en ZUMM Teufel jJagt.der die Satten VOTr abgier arnt.

Ich seh die Gemeinde, Ich sech eine Kirche, die uns ZUT Armut mahnt,
die mit den Armen lebt, einene Bischof,
einen Prietser, der die Satten VOT Habgier warn

Ich sech eue Dörfer,der den Hungrigen ibt.
Ich sch die Gesellschaft, Adie keine (Gräben ziehn,
die alle üter en eue Menschen,
einen Menschen, die den achbarn entgegengehn.
der die unden der Kranken e1.

Lied aus demusical Elisabeth von Thüringen, Peter JanssensST Verlag 085,
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LeO Karrer

Wenn as keıne ChanceS88  Leo Karrer  Wenn Judas keine Chance hätte ...  Hoffnung für Judas? Eine Predigt  Ist Judas die Gegenfigur  zu den Heiligen, weil seine Schwärze  ihr Licht umso heller zeigt?  hindern können? Unerträglich schwebte in der  Im Folgenden wird ein anderer Blick  Hl. Schrift das Verdikt über ihm: »Er wäre besser  auf diesen berühmt-berüchtigten  nicht geboren« (Mt 26,24). Das bedeutete für  Gefährten Jesu geworfen.  mich Hölle. Für Judas sah ich keine Hoffnung  Seine Tragik wird dabei zur  mehr, sondern nur rettungslose Verlorenheit. Das  Hoffnungsperspektive für uns alle.  war unverdaulich. Damals wusste ich ja nicht,  dass diese Redeweise, die Jesus in den Mund  gelegt wurde, eine Form war, mit der die ur-  christlichen Gemeinden Abfall und Verrat in  Eine verworfene Figur?  ihren eigenen Reihen zu verarbeiten suchten. Es  ® Die Karwoche und das ganze Passionsge-  ist ja nicht zu übersehen, dass in Zeiten der Ver-  schehen sind ohne Judas Iskariot nicht zu den-  folgung Verrat als Abfall vom Glauben an Jesus  ken. In meiner Kindheit schauderte mich seine  Christus betrachtet wurde und dass man für sol-  Gestalt. Eine solch verworfene Person in der  chen Unglauben keine Hoffnung verkünden  Nähe Jesu war für das kindliche Gemüt unvor-  konnte. So kam es, wie es bei uns Menschen  leider kommen muss: Der Judaskuss wurde  stellbar. Ich war heimlich auch froh, nicht in sei-  ner Rolle gesteckt zu haben und dadurch durch  sprichwörtlich für infamen Verrat und für feiges  all die Jahrhunderte hindurch als Verräter stig-  Doppelspiel.  matisiert und verachtet zu sein. Zu eindeutig wa-  Sein vernichtender Steckbrief ist nicht zu  ren die Körperhaltung und die arglistig bösen Ge-  übersehen: Zwar ist er einer von den Zwölf,  sichtszüge, die die Künstler ihm im Verlaufe der  yaber ein Teufel« (Joh 6,70); »ein Dieb«, der die  Geschichte verpasst haben und denen ich später  Kasse veruntreute (Joh 12,6), vom Teufel zum  nicht nur in vielen Pfarrkirchen begegnet bin,  Verrat angestiftet (Joh 13,2), dafür gekauft mit  sondern auch in San Apollinare Nuovo in Ra-  Geld (Mk 14,10f), gestorben am Strick (Mt  venna oder in der Arenakapelle (Fresken Giot-  27,5). Der Bericht über sein Ende ist geradezu  tos) in Padua.  unappetitlich (Apg 1,18). Über seine Motive tas-  Andererseits erfüllte mich als Kind nicht nur  ten wir im Dunkeln, außer dass Satan von ihm  die Rätselhaftigkeit dieser Figur, sondern auch  Besitz ergriffen hat (Lk 22,3). Und so schluckt  seine Tragik. Ich hatte tiefes Mitleid mit ihm und  man fast hilflos die bedrohlichen Worte: »Wehe  geradezu einen Zorn. Hätte Jesus das nicht ver-  dem Menschen, durch den der Menschensohn  NALO M  Leo Karrer / Wenn Judas keine Chance hätte .  DIAKONIA 31 (2000)offnung für Judas? INe Predigt

Istas die egenfigur
ZU den eiligen, weil seine Schwärze

ihr 1C INSO heller zeigt?
hindern können? Unerträglich SChWeDTe In derFolgenden wird ein anderer 1C

Schrift das Verdikt üÜDer ihm: br ware Desser
auf diesen erühmt-berüchtigten NIC geboren« Mt 206,24) Das bedeutete für

Gefährten Jesu geworfen. mich Für as sah ich eine Hoffnung
Seine ragi wird dabe1 ZUr mehr, Ssondern rettungslose Verlorenheit. Das

offnungsperspektive für uns alle Wal unverdaulich amals uUuSsste ich Ja NIC
dass 1ese Redeweise, die esus In den und
gelegt wurde, e1ne FOormM Wäal, mit der die ur

christlichen (‚emeinden Abfall und Verrat InEine verworfene Figur? inren eigenen Reihen verarbeiten uıchten Es
® Die Karwoche und das Passionsge- 1st Ja NIC übersehen, dass In Zeiten der Ver:
chehen Sind ohne SKarlo nicht den: folgung Verrat als Abfall VOIIN (Glauben esus
ken In meılner schauderte mich se1ine Christus Dbetrachtet wurde und dass Man für sol
(‚estalt Fine verworiene Person in der chen Unglauben eine Hoffnung verkünden
NÄähe Jesu WarTr TÜr das (Jemüt OT- konnte SO kam CS, WI1e e$S Del uns enschen

leider kommen 11USS Der Judaskuss WUurdeIch e1auch iroh, NIC SE1-
neT olle gesteckt aben und dadurch ÜKC sprichwörtlich TÜr nfiamen Verrat und [Ür feiges
all die iM als errater stig; Dop
MaüUsier und verachntet sSe1In /1u eindeutig Wa- Sein vernichtender Steckbhrief 1st NIC
ren die Körperhaltung und die arglistig Osen Ge- übersehen /Zwar 1st eTt e1ner VoN den ‚WO.
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NIC NUT In vielen Pfarrkirchen begegnet DIN, Verrat angestiftet (Joh Z dafür gekauft mit
ondern auch INn San Apollinare UOVO In Ra: (Geld MK Z 401 gestorben Strick

Oder In der Arenakapelle Fresken 10t: S er ericht über seıin knde 1St geradezu
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Andererseits erfüllte mich als Kind NIC. NUur ten WITF Im Dunkeln, auber dass Satan VON ihm
die Rätselhaftigkeit dieser Figur, ondern auch Besitz rgriffen hat ILK ZZ.5) Und SCAIUC
SEINE agl Ich eies€1| mit 1nm und jast nNilflos die bedrohlichen orte » Wehe

geradezu eiınen Zorn. esus das N1IC VeT- dem enschen, WE den der Menschensohn
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WIrd Für innn Ware es Desser, Wenl eT NenNnzZ aDel WITd offenkundig, Wäads Schuld
IC eboren Ware.« k 14,21 wchten und wI1e Ss1e verderben S  S

zeig Sich, W1e Schuld dus sich selber keinen
befreienden Weg welsen S  S Wenn $ Iür Ju:ND  verraten wird. Für ihn wäre es besser, wenn er  nenz. Dabei wird offenkundig, was Schuld an-  nicht geboren wäre.« (Mk 14,21)  richten und wie sie Leben verderben kann. Es  zeigt sich, wie Schuld aus sich selber keinen  befreienden Weg weisen kann. Wenn es für Ju-  ... oder ein realistischer Held?  das keine Chance mehr gibt, welche Hoffnung  und welchen Ausweg aus der Schuld könnten  @® Schon im christlichen Altertum gab es die  wir denn finden? Ist ein Plädoyer für Judas Iska-  Sekte der Kainiten, die ihn als Helden verehrten,  riot an seiner Wurzel nicht eine Rettung auch für  weil er durch seinen Verrat sozusagen die Erlö-  uns? Oder wähnen wir uns unschuldig und der  sung »herbeigeführt« habe. Auch wenn man dies  Verzeihung nicht bedürftig? Sind wir in Selbst-  als absonderlich betrachten mag, so stellt sich  gerechtigkeit gleichsam unheilbar verfangen?  doch die Frage, ob Judas nicht doch der nüch-  ternste Realist in der näheren Umgebung Jesu  gewesen ist. Er hat die Situation wohl treffend  Schuld eingestehen, weil geliebt  eingeschätzt und dann konsequent gehandelt. Er  holte noch heraus, was herauszuholen war: 30  ® Wieviel könnte im persönlichen oder ge-  Silberlinge. Jesus erwies sich für ihn nicht als der  sellschaftlichen Alltag gewonnen werden, wenn  politische Messias und Befreier aus dem frem-  Versagen, eigene Grenzen und schuldhafte Ver-  den Joch, als den er ihn wohl erwartet und ver-  strickungen sowie Angst machende Abgründe in  ehrt hatte. Auch das muss gesagt sein: Judas hielt  einem selbst zugelassen würden, wenn unabge-  vielleicht hohe Stücke auf Jesus, setzte große  goltene Lebenssehnsüchte und wundreibende  Hoffnungen auf ihn. Und er hätte sich eventuell  Verletzungen — wenigstens in den verborgenen  auch voll und ganz dreingegeben. Aber als sich  Katakomben des eigenen Herzens — eingestan-  solche Hoffnungen zerstreuten, lohnte Mitläu-  den und angenommen würden? Wieviel Ener-  fertum für ihn nicht mehr.  gie und Lebenskraft werden verschleudert für  Und als die böse Tat ihren Lauf nahm, pack-  Selbstverteidigung und Lebenslügen — zuweilen  te Judas sogar Reue. Er beklagte sein Unrecht  bis zum seelischen und körperlichen Zusam-  (Mt 26,3ff). Es war aber eine Reue, die ihn nicht  menbruch. Was verletzt, Angst macht, einen  zurückführte zu Jesus und sich verzeihen ließ,  demütigt und wurmt, verleitet dazu, die eigene  sondern er verlor sich in Verzweiflung und in  Wirklichkeit zu meiden, sie zu verdrängen und  eine letzte Einsamkeit. Er erntete nur noch Zy-  sich zurückzuziehen. Schuld und Vorwürfe tren-  nismus: »Was geht das uns an? Das ist deine  nen, errichten unüberwindliche Mauern und  entfremden uns von uns selbst und von der  Sache« (Mt 27,4). In der Schrift heißt es: Es war  Finsternis — »Als Judas ... hinausging, war es  nächsten Umgebung.  Nacht.« (Joh 13,30)  Und das ist der Fluch aller Schuld und der  Schuldgefühle, aus der Verlorenheit in der eige-  nen Welt nicht herauszufinden und sich dann  gefangen zu setzen. Dann wird Schuld fatal und  Ist Judas zu verzeihen?  kann erdrücken. Das war auch die Tragik von  ® Das Neue Testament widmet Judas manche  Judas Iskariot. Er vermochte aus dem Kerker  Zeile und verleiht ihm damit biblische Promi-  seiner Schuld nicht mehr auszubrechen, um auf-  Leo Karrer / Wenn Judas keine Chance hätte ...  DIAKONIA 31 (2000)  AS AAder eın realıstischer el das eiıne Chance mehr oiDt, welche Hoffnung
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Finsternis » AlsND  verraten wird. Für ihn wäre es besser, wenn er  nenz. Dabei wird offenkundig, was Schuld an-  nicht geboren wäre.« (Mk 14,21)  richten und wie sie Leben verderben kann. Es  zeigt sich, wie Schuld aus sich selber keinen  befreienden Weg weisen kann. Wenn es für Ju-  ... oder ein realistischer Held?  das keine Chance mehr gibt, welche Hoffnung  und welchen Ausweg aus der Schuld könnten  @® Schon im christlichen Altertum gab es die  wir denn finden? Ist ein Plädoyer für Judas Iska-  Sekte der Kainiten, die ihn als Helden verehrten,  riot an seiner Wurzel nicht eine Rettung auch für  weil er durch seinen Verrat sozusagen die Erlö-  uns? Oder wähnen wir uns unschuldig und der  sung »herbeigeführt« habe. Auch wenn man dies  Verzeihung nicht bedürftig? Sind wir in Selbst-  als absonderlich betrachten mag, so stellt sich  gerechtigkeit gleichsam unheilbar verfangen?  doch die Frage, ob Judas nicht doch der nüch-  ternste Realist in der näheren Umgebung Jesu  gewesen ist. Er hat die Situation wohl treffend  Schuld eingestehen, weil geliebt  eingeschätzt und dann konsequent gehandelt. Er  holte noch heraus, was herauszuholen war: 30  ® Wieviel könnte im persönlichen oder ge-  Silberlinge. Jesus erwies sich für ihn nicht als der  sellschaftlichen Alltag gewonnen werden, wenn  politische Messias und Befreier aus dem frem-  Versagen, eigene Grenzen und schuldhafte Ver-  den Joch, als den er ihn wohl erwartet und ver-  strickungen sowie Angst machende Abgründe in  ehrt hatte. Auch das muss gesagt sein: Judas hielt  einem selbst zugelassen würden, wenn unabge-  vielleicht hohe Stücke auf Jesus, setzte große  goltene Lebenssehnsüchte und wundreibende  Hoffnungen auf ihn. Und er hätte sich eventuell  Verletzungen — wenigstens in den verborgenen  auch voll und ganz dreingegeben. Aber als sich  Katakomben des eigenen Herzens — eingestan-  solche Hoffnungen zerstreuten, lohnte Mitläu-  den und angenommen würden? Wieviel Ener-  fertum für ihn nicht mehr.  gie und Lebenskraft werden verschleudert für  Und als die böse Tat ihren Lauf nahm, pack-  Selbstverteidigung und Lebenslügen — zuweilen  te Judas sogar Reue. Er beklagte sein Unrecht  bis zum seelischen und körperlichen Zusam-  (Mt 26,3ff). Es war aber eine Reue, die ihn nicht  menbruch. Was verletzt, Angst macht, einen  zurückführte zu Jesus und sich verzeihen ließ,  demütigt und wurmt, verleitet dazu, die eigene  sondern er verlor sich in Verzweiflung und in  Wirklichkeit zu meiden, sie zu verdrängen und  eine letzte Einsamkeit. Er erntete nur noch Zy-  sich zurückzuziehen. Schuld und Vorwürfe tren-  nismus: »Was geht das uns an? Das ist deine  nen, errichten unüberwindliche Mauern und  entfremden uns von uns selbst und von der  Sache« (Mt 27,4). In der Schrift heißt es: Es war  Finsternis — »Als Judas ... hinausging, war es  nächsten Umgebung.  Nacht.« (Joh 13,30)  Und das ist der Fluch aller Schuld und der  Schuldgefühle, aus der Verlorenheit in der eige-  nen Welt nicht herauszufinden und sich dann  gefangen zu setzen. Dann wird Schuld fatal und  Ist Judas zu verzeihen?  kann erdrücken. Das war auch die Tragik von  ® Das Neue Testament widmet Judas manche  Judas Iskariot. Er vermochte aus dem Kerker  Zeile und verleiht ihm damit biblische Promi-  seiner Schuld nicht mehr auszubrechen, um auf-  Leo Karrer / Wenn Judas keine Chance hätte ...  DIAKONIA 31 (2000)  AS AAhinausging, WarTr esS nachsien mgebung.
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Leo Karrer Wennas keine ChanceND  verraten wird. Für ihn wäre es besser, wenn er  nenz. Dabei wird offenkundig, was Schuld an-  nicht geboren wäre.« (Mk 14,21)  richten und wie sie Leben verderben kann. Es  zeigt sich, wie Schuld aus sich selber keinen  befreienden Weg weisen kann. Wenn es für Ju-  ... oder ein realistischer Held?  das keine Chance mehr gibt, welche Hoffnung  und welchen Ausweg aus der Schuld könnten  @® Schon im christlichen Altertum gab es die  wir denn finden? Ist ein Plädoyer für Judas Iska-  Sekte der Kainiten, die ihn als Helden verehrten,  riot an seiner Wurzel nicht eine Rettung auch für  weil er durch seinen Verrat sozusagen die Erlö-  uns? Oder wähnen wir uns unschuldig und der  sung »herbeigeführt« habe. Auch wenn man dies  Verzeihung nicht bedürftig? Sind wir in Selbst-  als absonderlich betrachten mag, so stellt sich  gerechtigkeit gleichsam unheilbar verfangen?  doch die Frage, ob Judas nicht doch der nüch-  ternste Realist in der näheren Umgebung Jesu  gewesen ist. Er hat die Situation wohl treffend  Schuld eingestehen, weil geliebt  eingeschätzt und dann konsequent gehandelt. Er  holte noch heraus, was herauszuholen war: 30  ® Wieviel könnte im persönlichen oder ge-  Silberlinge. Jesus erwies sich für ihn nicht als der  sellschaftlichen Alltag gewonnen werden, wenn  politische Messias und Befreier aus dem frem-  Versagen, eigene Grenzen und schuldhafte Ver-  den Joch, als den er ihn wohl erwartet und ver-  strickungen sowie Angst machende Abgründe in  ehrt hatte. Auch das muss gesagt sein: Judas hielt  einem selbst zugelassen würden, wenn unabge-  vielleicht hohe Stücke auf Jesus, setzte große  goltene Lebenssehnsüchte und wundreibende  Hoffnungen auf ihn. Und er hätte sich eventuell  Verletzungen — wenigstens in den verborgenen  auch voll und ganz dreingegeben. Aber als sich  Katakomben des eigenen Herzens — eingestan-  solche Hoffnungen zerstreuten, lohnte Mitläu-  den und angenommen würden? Wieviel Ener-  fertum für ihn nicht mehr.  gie und Lebenskraft werden verschleudert für  Und als die böse Tat ihren Lauf nahm, pack-  Selbstverteidigung und Lebenslügen — zuweilen  te Judas sogar Reue. Er beklagte sein Unrecht  bis zum seelischen und körperlichen Zusam-  (Mt 26,3ff). Es war aber eine Reue, die ihn nicht  menbruch. Was verletzt, Angst macht, einen  zurückführte zu Jesus und sich verzeihen ließ,  demütigt und wurmt, verleitet dazu, die eigene  sondern er verlor sich in Verzweiflung und in  Wirklichkeit zu meiden, sie zu verdrängen und  eine letzte Einsamkeit. Er erntete nur noch Zy-  sich zurückzuziehen. Schuld und Vorwürfe tren-  nismus: »Was geht das uns an? Das ist deine  nen, errichten unüberwindliche Mauern und  entfremden uns von uns selbst und von der  Sache« (Mt 27,4). In der Schrift heißt es: Es war  Finsternis — »Als Judas ... hinausging, war es  nächsten Umgebung.  Nacht.« (Joh 13,30)  Und das ist der Fluch aller Schuld und der  Schuldgefühle, aus der Verlorenheit in der eige-  nen Welt nicht herauszufinden und sich dann  gefangen zu setzen. Dann wird Schuld fatal und  Ist Judas zu verzeihen?  kann erdrücken. Das war auch die Tragik von  ® Das Neue Testament widmet Judas manche  Judas Iskariot. Er vermochte aus dem Kerker  Zeile und verleiht ihm damit biblische Promi-  seiner Schuld nicht mehr auszubrechen, um auf-  Leo Karrer / Wenn Judas keine Chance hätte ...  DIAKONIA 31 (2000)  AS AA2000} AS AZA
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A22- 46 LeoO Karrer Wenn Uudas keine ChanceN08  zubrechen zu Jesus. Auch Petrus verriet Jesus. Es  Chance für Judas —-  reute ihn, als der Blick Jesu ihn erreichte. Er  Chance für uns  brach — trotz der Schuld eines dreimaligen Ver-  rats — auf, weg von seiner Schuld — hin zu Jesus.  ® ÜUnd daraus erwächst auch für Judas eine  Das war befreiende Reue — denn Petrus ließ sich  Chance — eine Chance, die die einzige Chance  verzeihen.  für uns alle ist. Es ist ja nicht der ganze Steckbrief,  Wir wissen es nur zu gut: Schuld und per-  der anfangs von Judas Iskariot vermeldet wor-  sönliche Schwächen sind kaum befreiend einzu-  den ist. Im Skandal um diesen folgenschweren  gestehen, wenn wir befürchten müssen, das  Wohlwollen, die Wertschätzung und Liebe aufs  YJesus sagt noch: Freund  Spiel zu setzen oder gar zu verlieren. Bei den  Kindern sehen wir deutlich, was für alle Men-  Verrat sagt Jesus noch: Freund. Und auch Judas  schen zu gelten scheint: Es ist verheerend für das  gilt das verzeihende und heilende Wort: »Herr,  Wachstum eines gesunden Selbstbewusstseins,  vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.«  wenn Liebe durch Bravsein und Wohlverhalten  Das einzig Tragische bei Judas und bei uns  erst verdient werden soll. Schuld einzugestehen  ist letztlich, sich nicht verzeihen zu lassen, sich  ist nur dann möglich, wenn man sich trotzdem  das vergebende und damit alles heilende Wort  angenommen, wertvoll und geliebt wissen darf.  der Liebe nicht zusprechen zu lassen. Aber die  Gottes Liebe ist nicht mit religiösen Leis-  Chance ist eröffnet und geschenkt.  tungen zu erschleichen. Vielmehr lernen wir von  Das Entscheidende sind nicht der Verrat des  Jesus, dass jeder Mensch bis in die Tiefe seines  Judas und unsere Schuld, sondern dass der Gott  Daseins vom Gott und Vater Jesu her bejaht und  Jesu für uns eintritt, wo wir für uns selber nicht  geliebt ist. Und Gott bleibt treu, auch wenn wir  mehr einzutreten vermögen. Ausschlaggebend  treulos werden und uns in Schuld verstricken.  ist doch, dass Jesus trotz Verrat und Schuld zum  An ihrer Wurzel ist Nachfolge Jesu somit  Menschen sagt: Freund, mit anderen Worten:  Umkehr von all dem, was uns in Schuld und Sün-  Mensch, du.bist geliebt.  de verstrickt. Diese Umkehr findet aber ihre See-  le letztlich darin, dass sie nicht einfach Abkehr  ist, sondern eine Hinkehr wird, in der man sich  freigibt und öffnet für Gott, der »Leben in Fülle«  (Joh 10,10) schenken will. Bei Amos (5,4) lesen  wir: »Sucht mich, so lebt ihr.« Den Gott Jesu in-  teressiert nicht unsere Schuld, sondern dass wir  Deine offene Hand  uns auf ihn verlassen, weil er uns als verzeihen-  Und  ommen, na  der und heilender Gott nahe sein will.  endlich  S  daß ich ging,  Tag für Tag,  auf deiner offenen H  Pedro C  A22- A6  Leo Karrer / Wenn Judas keine Chance hätte ...  DIAKONIA 31 (2000)
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Aspekte der Heiligkeit in der Tradıtion
der orthodoxen Kırche

In der OdOXI1e
wird UrCc Liturgie

wIe persönliche Frömmigkeit Heilig ist Gotteine lebendige Beziehung
heiligder Starke,den eiligen bewusst gepflegt.
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Je‘ verstorbenen risten, besondere Gebe
Heiligkeit Im
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C der Patron der ganzen amilie und die Gott, sich auf einen verstorbenen Mitchristen

Verbindung dem Heiligen vererbt sich VOIN eziehen, dessen Glauben hbesonders fest
Der (‚edanke der Solidarität des menschlichenater auf den SO  S3 Die Verehrung der Heiligen

1ST auch ein wichtiger Bestandteil der aus- (‚eschlechts 1st auch hier in umgekehrter Wei:

rche, die In orthodoxen amılen auch eute se) vorhanden
der orthodoxen Iradition entste dienoch In mehr Ooder weniger ausgeprägter korm

besteht, mindestens 1mM keiern VON Namens eul nicht Ure einen Beschluss der KIT-

che, ondern S1e wird einfach VON der Kirche

|)ie Beziehung dem Schutzheiligen 1st erkannt. Die kirchliche und Ver:

e1ine das eben und über den 10d edeute auch keine Veränderung
Naus UrCcC seın ejgenes eben sSte esS jedem
Tisten irel, seinen Schutzheiligen persönlich » Im zeigen sich

ehren. Man dari annehmen, dass esS vielen die ebende
Gläubigen In ihrem en 1St, sich der mit den Verstorbenen
Heiligkeit hresSchu nahern IM Sin: SOLLAdAarISC: {
Ne e1negHagioethik.

Stand e1nes Verstorbenen Der VerkündigungsDie vergleichende aglo. ze1gt, dass das
mancher neuzeitliche 111 hbesser akt 1st aber WIC. als emeinsame e1er ENn:

hbekannt 1st als das ihrer Schutzheilige: ren des Heiligen Je nach Ort und Zeit nehmen

/um eispie beim heiligen Hermann VOoON Alas 1ese e1leT einen mehr oder weniger esonde:

ka 175708870 ren Charakter Sie finden unter der Leitung e1:
1es 1SCNOIS Wenn möglich dem Ort.
dem der Heilige gelebt und WUTl:

de Die e1ler estehen aus einem (‚ottesdienst
Heiligkeit ın der Offentlichkeit

Vigil) ZU.  = Ruhm des und der

@  —& eVvor die Heiligkeit e1nes enschen VON der Reliquien, Wenn e$S solche iDt.
der orthodoxen Kirche anerkann wird und 1n Die geg| enntTnNıs und Verehrung
die Öffentlichkeit gelangt, ebühren inm, WI1e VON dus anderen ändern 1St [Ür die
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(Orthodoxen e1n eichen der kinheit, W as ährend des /weiten Weltkrieges wurden
hbesonders ISst, da es eine weltweit Ze  S die orthodoxen Christen erfolgt NnNter den
tralisierten Verwaltungs Uund Machtstrukturen 1g enschen, die inhres aubens
oiDt umgebracht wurden, befand sich auch e1Ir0:

(GOorazd Der eumär  er wurde 087
orthodoxer eilige erkannt.

Heilıgkeit Im Jahrhundert er eilige S7luan der Athonit 180606
1938)® TLammte dus eine russischen Bauern:

P Im V  0Jahrhundert SiNnd en: amılie ährend se1nes Militärdienstes Wurde
eT auf das e1illose mMmoderne auimerksamde VON Beispielen vorhanden, welche die jel-

sel  en der kirchlichen Aufnahme e1nes eill: Er wandte sich avon und ZO8R als ONC auf

gen In den Liturgischen ale 1LLustrieren den Berg Athos sich OIters INn seinen
Wir heschränken uUuNns auf vier Beispiele. CNrımnen und Gesprächen auf den 111 Sera-

Der heilige Nektarios Von Agina 1846 phim VON ‚AaTOV (1 59-1833), der IM ahre 903
920) verbrachte seın DallZC>S en Ostlıchen ZU  3 eilige erklär wurde Die eull  el VON

Teil des Mittelmeergebietes, der jege des Chris: 11Uuan WUurde VO  3 Okumenischen Patriarchat In
entums Nachdem eTt Metropolit der Pentapolis Konstantinopel 087 anerkannt. Vom 111
1n Agypten geworden W Orderite eTr den 11Uuan stammt die Aussage »(Gott 1st 1n den Hei
schwung der (Orthodoxie auf der ige eehrt und die eilige Sind VON ott C:
Nse Asina, Üüdlich Von Athen, und galt als e1n ehrt Der Heilige (Geist vereinigt uns alle, des:

» Ihavmaturgos« (Wundertäter). eiıne kin nalb SINnd die eilig uns NaNne.«

Tragung In die Liste der eilige Tfolgte KOnN: Die sehr unterschiedlichen e]tspannen, die
ischen dem Ende des irdischen Lebens Uundstantinope 20 Dr 961

er heilige IKOLAUS vVon 1836- der ofiziellen kirchlichen Bestätigung der Hel:

912), eboren In Weißrussland, wurde nach ligkeit stehen, SINd Beweise dafür, dass TÜr das

theologischen Studien In ST Petersburg Z  3

Apostel der (Irthodoxie n Japan, CH weılt VoN Heilige Geist vereinigt
seiner Heimat entfernt, e1Nn Jahrhundert UuNns alle, deshalb sind

SS10Nar und e1Nn authenüsches Japa; die eiligen UuNs nahe.
nNisches Christentum aufbaute e1ine Beerdigung
\ wie auch die Verkündi seiner In OTrtNOdOXeEe Bewusstsein die Kanonisierung nIGC

JTokyo IM Jahre 9270) wurde VON lausenden VON als unentbehrlich erscheint und dass SO&Ral e1INe
Tisten er Konfessionen, aber auch Von ZUT Förderung des weltere geistli:

chen irkens des eilige eitragen SSchintoisten, Buddhisten, onfuzianern oder

Agnostikern mit viel und Pietät egleitet. SO wurde Z  = 1Sp1 der Urs Dimitri
Der neilige OFazZı vVon Prag\| 8709 942) VO  3 Don 1350-1 389) IM Jahre 088 VO  Z Mo:

rhielt In ähren e1ne katholische Erziehung, skauer Patriarchat TÜr heilig erklärt, also nach Tast
ekannte sich aber Dbewusst Z (Irthodoxie sechshundert e1ine (;attin Evdokia WarT

19 entstandenen tschechoslowakischen aa SCNON kurz nach 1nrem 10d hrem
wurde eTtr ZZA00  3 Metropolite: der orthodoxen Klosternamen Evrosinia als eine der MelstVver-
eskirche ehrten enl Russlands ekann Jetzt Nı das
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oßfürstliche Ehepaar SOZUSageCN wleder vereint, eiters werden Brotteilchen TÜr namentlich
denn €1: dürfen auf e1ner bezeichnete Verstorbene SOWIE IÜr ebende Frau:
abgebildet werden. und Männer der emelnde hinzugefügt. Auf

dieser e1se wird die himmlische und Tdische
Kirche auf der Patene symbolisch und ugleich
konkret vereinigt.Heiligkeit in der

Während der Tlester die (Gebete jest, sSTeGottlichen Iturgie das Volk VOT der Ikonostase undSdie Ikonen
® Be]l der Vorbereitung (Proskomidie) werden vieler der genannten eiligen VOT sich erblicken
VO  S TIester dus dem kucharistischen Brot nach Die sche egr  ung der one und der Hei
dem »Lamm (JOttes« auch kleinere Stücke he: ligenverehrung jeg INn der {undamentalen
rausgesc  itten und auf die Patene gelegt, Za thropologischen Aussage des alttestamentlichen
Ehre und ZU  3 (Gedächtnis: Schöpfungsberichts, dass der Mensch »Nnach dem
Zzuerst der utter (sottes Uund dann

der nge und himmlischen Mächte, »Ausgangspunkt isSt dieser Gedanke
ohannes des Vorläufers und der Gottesebenbildlichkeit «
der heiligen Propheten,
der heiligen Apostel, Bild -OTLLeS« geschaffen wurde (Gen ZAus:
der Hierarchen und Oökumenischen gangspunkt der orthodoxen Anthropologie ist
Lehrer und Lehrerinnen, dieser (‚edanke der (‚ottesebenbildlichkei Das
der eiligen ärtyrer und ärtyrerinnen, erklär auch die Verbindung des (‚Öttlichen und
der Kirchenväter, Einsiedler, Mönche, enschlichen in ristus, yder das Bild des

eilig, Frauen und Nonnen, SIC  aren (‚ottes 1ST« (Kol KV KOrTr 4,4)
der eiligen Wundertäter und Alle der eiligen Frauen und
Wundertäterinnen, NeTr stehen auf der Ikonostase das Bild Jesu
der eilige y(GJOottesväter« Christi eitere Ikonen der Heiligen erscheinen
(d oachim und Anna], auf den Seitenmauern der Kirche, weitere STE:
des ohannes Chrysostomos DZW. asıl10s hen auf andern Im Kirchenschi )ie (‚1äubi
des Großen (der die (‚ebete der iturgie genNn sich mitten In der ar der eili
geschrieben hat) geN mit Christus vereıint.

' Sophie Deicha, eiligen- Sophie Deıicha, Silouane,
verehrung, In ıstoıre des Saılnts et de
In Orthodoxes Forum, Ia aımtete chretienne,
München 1992, Bd.Ä, ell, Departement

Boulgakov, |L’Orthodox- d’hıstolire chretienne,
E, Parıs 1988, 105-107
| ausanne 1980, 135
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Gisela uschıo|

Wer bhraucht den Drachentoter noch?
Heilıgenlegenden ach der Reviısion

des roömıschen Kalenders

Im Zuge der nachkonziliaren
Reformen wurde auch

die liıturgische Verehrung
einiger eiliger eingestellt.

'ı'terien und Wirkung chkeit äufig mit aufgenommenen
Keform des Heiligenkalenders? Was edeute diedieser aßnahme werden
Streichung e1nNes eilige: Oder e1ner eiligen dus

ler ıtisch beleuchtet dem ender Was edeuten itae, eDeNsbe
Dabei zeigt sich, dass Historizitäat Sschreibungen, und auch Mirakelbe

N1IC der einzige Wert der egenden ist richte sej]en hre Protagonisten IM Heiligenka:
und dass auch In diesem Bereich ender präsent oder nicht? Christophorus bel

ein differenzierter 1C auf Frauen- spielsweise 1st seiner ytreichung«
weiterhin Deliebht und verehrt Wenn auch dieund Männergeschichte ohnend ist.
enrnel der Autofahrer und Autofahrerinnen
mehr auf den ADAC als auf Christophorus VeTl-

® eorg, der Drachentöter, gehört auch nach Lraut, sich dennoch selhst DEe]1 eher xs]au
der Jüngsten Kevision des Heiligenkalenders VON bensifernen Zeitgenossen eiıne Christophorus-
O noch den 111 des römischen Sank-: plaketten IM Wagen.“ Scheint se1ine romische
(0)8 (Calendarium Komanum Generale), auch »Absc.  N« uUund auch die Verbannung We1lte:
WeNnn die Erzählungen über se1ın Martyrium HIS reTr eilige: Frauen und anner also NIC den
orisch wenig gesichert SINd, ondern deutlich gewünschten Erfolg gehabt haben?
ylegendarisch« überformt scheinen Sein Ver-
Dbleiben IM alender verdankt er vermutlich der
en Verehrung INn Palästina.|} Christophorus, Sanktorale, MartyrologıumBarbara Oder Katharina 1Ur die prominen und dıe Liturgiereformtesten eiligen nNeNNen Sind agegen dus des Vatikanum
dem römischen gestrichen worden,

ylegendär« erschienen die erichte über Le: ® Die pOrTUNg In der Öffentlichkeit der
er über die »Abschaffung« bestimmter,ben, Tod uUund Verehrung dieser eilige Was

die Kriterien dieser Jetzten, INn der Öffent- Urchaus populärer 11 beruhte auf IM
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gelnder Differenzierung zwischen Sanktorale Zeit möchten Ja hre Heiligenverehrung
und Martyrologium Die Streichung Destimmter die historische ahrheı absichern, Was

eilige aus dem römischen (‚eneralkalender aus angeMeSSEN ist.«> 1ese kinschätzung des
WarTrT keineswegs eine Vertreibung aus dem Him: Kommentars ZU  3 reformierten Kale traf Of-

mel, ondern eine Veränderung der liturgi tenbar UTr edingt L  9 waäare die Ööffentliche
Verehrung. Die ygestrichenen« eiligen tanden Diskussion auch außerhalb der Kirchen NIC
und stehen weiter Im Martyrologium der elt: oroß gewesen.?
kirche, dem (‚esamtverzeichnis aller als heilig Legendenkritik und, amı verbunden, Kri
oder verehrten Christen In der (‚eschichte tik der eiligen- und Keliquienverehrun ist
der Kirche Aufgehoben die Reform edig; eine kErrungenschaft des 20 nder IM

Gegenteil, S1Pe durchzieht die gesamte Kirchenlich die Vorschrifte ZUrT1Verehrung
IM Verlauf des Kirchenjahrs INn eSsSsE und StUunN: geschichte. Alkuin (+ 804), eologe Hof

Abgesehen avon, dass 7B Christo: arTls des Großen, emerkte SCHNON IM ahr
DhOrus, arbara und Katharina wieder INn den hundert, 05 sel besser, »IM Herzen die Vorbilder
deutschsprachigen Regionalkalender der eili
gen aufgenommen worden sind, WaT die romı! » historisch-kritische Überprüfung der
sche Straffung des Heiligenkalenders UrcCchaus Lebensbeschreibung (<
IM Sinne des atıkanum Theologisch und

urgisch sollte die eler des Herrenjahres wieder der eilige efolgen, als 1n ackchen hre
nNeu den Mittelpu: des Kirchenjahres (‚ebeine mit sich herumzutragen«”. eiligen-
egliche Überwucherung des Mysterium pascha verehrung enerell kritisierte eTtT jedoch NIC Fkin
le UrC die INn der » Hierarchie der Wahrheiten« entscheidender der T1 AinNg VON den
eher Kand angesiedelte Heiligenverehrung Humanisten und der Keformation aqus FTrasmus
sollte vermieden werden.* Ob die Reform des VON otterdam (+ kritisierte erstmals NIC

Heiligenkalenders IM iInne des /weiten NUur die Praxis der Verehrung, ondern auch die
NUMs gelunge 1st oder NIC.  9 soll hier NiC ZUuT Bedeutung VON eg » Nehmt einen Heili
Debatte stehen Von Interesse für die rage nach gEeN mit e1iner unterhaltsamen, poetischen Le
den ege Sind VOT allem die Kriterien der gende, WI1e den Georg, den Christophorus, die
»Aus«wahl DZW. der Entfernung bestimmter Hei arbara ihr werdet sehen, dass der viel e1l1:

ger verehrt wird als Petrus oder Paulus oderige:
selbst Christus. «6 Dennoch lehnte eTt ege:
MC genere ab, denn eTt orderte, dem » DEe]l:

des reinen EDENS« nachzufolgen, das In e1-Keine Errungenschaft des
NeTt egendegwerde inen chrittJahrhunderts Legendenkritik welter als EFrasmus aIngarın (+

AC die rage der yallgemeinen Be- als eT ege In »Lügenden« umtaufte; den

deutung«“ hat über den erDIiel| VON eilige noch je[ß eTt S1E aber als »LEXe  « und ZUG: Stär:
1mM ale enischieden Kriterium des Ver: kung der Schwachen elten.?
Dleibs die historisch-kritische Überprüfung Seit dem 16 Jahrhundert wech-
der Lebensbeschreibun: einzelner eiliger, der se das Wort Legende, ursprünglich VON lat. le:
ita oOder der egende »  1€e Tisten uNnseTeT das Lesende stammend, Se1INE Be
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eutung 10 ehr die Erzählung über das Le über diesen TOoMMenN kErfindungen standen, STe
ben und Sterben e1nNes Oder einer eiligen, SO  3 Anfang der Entstehung VON egenden, SOT1

dern e1iNe sagenhafte, ungla  ürdige e dern die Absicht der In der ege VON gebildeten
schichte wurde mit yLegende« verbunden Im Mönchen, Klerikern und Nonnen geschaffenen
19 und 20 Jahrhunder schließlic Wurde das ıten WarT Urchaus mehrdimensional orbilder
Wort ylegendär« immer deutlicher abschätzig christlicher Lebensführung sollten beschrieben
verwendet ge WarTr EIWi das historisch werden; die (;nade (‚ottes und die krwählung
NIC ewlesen War und 1ese veränderte Be der eiligen Urc ott galt PS UrcC ytypische«
deutung des Wortes wirkte schließlic In der Ka: eichen und Wunder schildern; NIC zuletzt
lenderreform VOT 971 selhst auf den Vitenbe wollte Zz7.B e1ne Klostergemeinschaft, die e1Ne
OT1 In der katholischen Kirche zurück Die NiIS: ita INn Auftrag gab, inhrem (‚ründer Oder inrer
torisch-kritische Hagiographie, die SCHON mit den Gründerin Dank abstatten und seinen DZW. inren

der Bollandisten und aurıner In Kuhm, auch ZUuU eigenen Heil, vermehren
der katholischen Kirche des 11 und 18 ahr IC »Pfaffenbetrug« oder ySchwindel« tanden
underts begonnen hatte!0 und die IM 19 ahr Pate DEl der Entstehung VON Viten und ege
undert IM Gefolge aufgeklärter (‚eschichtsfor: den, ondern christliches Totengedenken In De
schung INn den egenden 1Ur noch die histori sonNderer Form SOWIE Verehrung und Vermittlung
schen Fakten 1esegelten ließ! gelungener CAMSUN Lebensentwürftf« en
historisch-kritische Hagiographie erreichte IM sich IMMider Verfasserinteressen
Jaden römischen Heiligenkalen sofern wird eine wertung VON Heiligenviten

der. Hatten nahezu alle oOnkreten Keformversu als bloß ylegendär« weder den eiligen noch
che ZUurT Heiligenverehrung 1M Verlauf der Kir: inren Vitenschreibern noch heutiger historischer

chengeschichte sich auf die liturgische (‚estal 1Sssenscha erecht zuletzt vermitteln
tung e1ines Heiligenfestes gerichtet!?, INg N ämlich auch jene enden, eren Realitätsge-
NUuN auch die Person der eiligen elbst, hre halt UrChaus als gering eINZUSTIUIEN ISt,

und die Iradition inrer Verehrung.
Ohne die historisch-kritische Hagiographie ab » WIe Sich bestimmte CANSTEUCNE
erten wollen, 1st doch ragen, ob qu$s Da Epochen die dealen eiligen
storaler IC 1esena dUuS$: vorgeste C
reichen! vermittelt worden 1st.

mationen darüber, wWwI1e sich Dbestimmte CNTMSUUN:
che pochen den dealen 111 und die dea:
le Heilige vorgeste In den eiligen DEe:Krıtik der Legendenkritik

Kriıtik der Reformkriterien schreiben die Zeitgenossen, aber auch spätere
Verfasser VON egenden, inr eigenes religiöses

( Zu iragen ist In diesem Zusammenhang, Selbstverständnis 1ese Dimensionen dürifen bel
e1ner Gesamtbewertung VOIN egenden MCauch Im Blick auf mögliche heutige edeutun

gecn VON Heiligenlegenden, nach Verfassern und außber cht gelassen werden
Absicht der ursprünglichen 1ten. der Ge Sodann 1st historische krkenntnis selbst IM-

geNSatZ VON yeinfachem Olk«, das sich ifromme Iner wieder historischer m unterwerien

egenden schuf, und ygelehrten Klerikern«, die Ein treifendes aliur Dietet der Kom
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den eränderunge: 1mM RKömischen Ka Männergeschichte. Die Kriterien der histori
lender Tür die Heiligen AauUsSUNuUus und OVITa S Sschen Bewertung waren 1M kinzelfall

Oortel 65 »  en Gedenktag der Heiligen der geschlechterorientierten Forschung und
AauUSUNUuSs und OVIla Nan 1m |6) Uun: inren krgebnissen auszurichten, die bisher gCTd:

de TÜr die (Geschichte VON Christinnen In derdert In den Römischen Kalender aufgenommen.
nt{ällt. ESs handelt sich die ärtyre Fau: tike Neue Perspektiven hat.!> esonN-

SUNUS und OVITa dus$s Brescia, über die 05 völlig le: ders angesichts der JTatsache, dass den )EEC-
strichenen« eilige: 1M ZUT @gendäre Akten DE darin erscheint Jovita als [)ia:

kon, obwohl esS sich e1ne Frau handelt.« Samtza überproportional viele Frauen
|)ie VoNn ausSUuNus und OVITa INn gehören, I[1USS$S die Trage nach der historischen

Brescia selbst ist erheblich er als der intrag In Überlieferung und dem historischen (‚ehalt E1-
den römischen alender; die eilige werden neT Vita geschlechterdifferent werden
mmerhin SCANON IM oberitalienischen Martyro: EFbenso cheint CD, dass der Verweis auf die Mög-

Hieronymianum des Jahrhunderts ET - ichkeit, In Fällen unsicherer Legendenüberlie-
wähnt. TU Verehrung bewirkte bei nderen ferung die jeweiligen 11 mmerhin noch

Heiligen Yalall den 1M Heilige  ender, 1M ykigenkalender« ühren, Iür männliche
In diesem Fall nicht. ass der 1te |)iakon einer Heilige großzügiger als TÜr weibliche Heilige C:
Frau zugesprochen ISt, cheint der TUnN: IUr die anıworden ist.10 Sind Anna und oachim

(26 Juli), Pantaleon %e / Donatus / OderBewertung als yvöllig Jegendär« seın. niter:

suchungen der etzten beiden Jahrzehnte aurı0us (ZZ 9.), die ntweder 1M Sanktorale
jedoch Urchaus die historische X1SteNZ we1iDli: verblieben oder auf kigenkalender verwliesen
cher Diakone elegen können!*; 1M OT1zZon. worden Sind, weniger als (23
dieser krgebnisse WAarTe also die Legende mögli 9.) oder Felicitas ZZ 1 Dorothea (Ö 2 oder
cherwelse Neu ewerten. (16 58 die allesam dus dem Sankto:

(Gerade 1M 1NDI1Cc auf die sehr er- rale gestrichen worden S1IN!
schledliche Präsenz VON annern und Frauen

den 111 Ware gleichfalls eiıne erneute

Untersuc. jener Überlieferungen notwendig, en egenden noch
die als ylegendäar« dus dem Heiligenkalender VeTl- eıne Bedeutung?
Dannt worden Sind N1IC mit dem Ziel, S1e WI1e-
der In das romIische Sanktorale einzufügen, SO  S Ist aber die rage nach Heiligen und esonNn:
dern mi1t dem Ziel, ihre historische Einordnung ders nach 1Inren ege noch e1in

uUuNSeTeT el Welchen Or können Hei

»sehr unterschiedliche Präsenz ige und hre Legenden In der Kirche der Ge

Von annern und rauen geNnWart, INn den christlichen Vorstellungen NeuU:
te noch beanspruchen?den eiligen C

Wenn WIT die ege ihres negatiıven Bei:
und Wertschätzung revidieren kine solche geschmacks entkleiden, dann nden sich In

geschlechtergeschichtlich orienuerte Überprü- nenNn chrisiliche Lebensentwürtfe und odelle

jung berücksichtigen, dass Frauentradi cANrisilicher X1stenz INn den verschiedensten EDO-
onen genere. schlechter dokumentier SINd als chen ass auch die Gegenwart offensichtlich
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Heilige braucht und »Heilige« Samıt inhren Le ewanren NUSS bieten Mo:
genden »macht«, zeigt e1N IC auf ZWe1 NOöchst delle Lebensmodelle, mit enen Man sich

dentifizieren Oder enen Man sich reibenunterschiedliche Frauen und iInren 10od Lady
1ana penNcer und Multter Jleresa Bei aller nNis: kann, die e1Ne age die eigene Vors  ung
torisch-kritischen Betrachtung VON 1st VON Christlic  el edeutien ass NIC
NIC VeETgESSEN, dass Lebensmodelle N1IC alle egenden und amı alle eiligen die
Urc Theorie, ondern UrC Praxis vermittelt gleiche Kraft oder die gleiche Faszination es!
werden.!/ VON Heiligen, WenNnn s1e als ZCeN, jeg auf der Hanı  Q Doch auch die Vielfalt
Erzählungen dieser Lebensmodelle verstanden der ege 1st eın Chatz, der NIC infach
werden, machen dann deutlich, dass christliche aufgegeben werden sollte SCANON der Viel:
Lebensentwürfe weder universa]l noch überzeit- alt der eutigen CANrisÜülchen L ebensmodelle WIl:
ich sSeın können, ondern dass christliches 52 len nicht. enn vielleicht wWIrd der Drachentöter
Den sich In seiner Zeit und In seinen Situationen doch noch einmal gebraucht

' Vgl. ernnar:« Kötting, tel  IrC|  IC Iturgıie. Stu- DIie Geschichte ihres Kultes eın frauengerechtes Amt?
Art. eOrg, nl., In dien 7/u Iıturgischen eill- VO frühen Christentum Ostfildern 997, besonders
1960) 690-692 Über das genkalender und Zzu HIS 7Ur Gegenwart, 17/2-191, 36/-397)2

nınaus Dhıetet sehr Gesang Im Gottesdienst München 158 15 Vgl dazu Flızabeth
gute Informatıionen auch unter hbesonderer Berück- EOd., 234 lark, Ideology, Hıstory and

the Construction ofweniger Dekannten eiligen siıchtigung des deutschen Vgl ebd., 236-238
aVI: Farmer (ed.) >Sprachgebiets, (Unter- 10 Vgl ebd., 25927. »Woman« In Late Anciıent

Einen Überblick über dieIhe Oxford Dictionary of suchungen Z7UTr Pra  Ischen Christianity, ın: Journa| of
Salnts, Oxford Iheologıe reiburg 1974, (Geschichte und dıe- arly Christian tudıes

hier 115-135Vgl dazu Klaus Guth, den der Haglographie DI- 1994) 155-184 und weıtere
Die eiligen ImM christlıchen * Vgl. Art. 78 b etfen Jacques Dubois/Jean- robeııten derselben Autorin;
Brauchtum, In olfgang Liturgische Institute LOUp emaıtre, Sources et vgl auch Susanna EIm, SIS
einert (Hg.) DIie eiligen alzburg, TIrier, Zürich (Hg.) methodes de ’hagiographie LOSS Gender, Dependance,
EeUuUTte ehren. Fine theo- medievale, Parıs 993 and NIıCI In 5Synesius’Rıtenkongregation. Der
logisch-pastorale Hand- Omiısche Kalender, gemä Vgl Angenendt, Heilige de providentia Or gyptıan

eschlu des /weıten Tale, In Zeiıtschrı füreichung, reiburg 983, und Reliquien, 338-340.
172-200, nıer 183 ZUT Vatıkanıschen Konzıls 12 Zu den eiınzelnen eTOr- es Christentum 1997)

men und Reformabsıchten 6-11Genese des eher Jungen Pa- erneuer und VOT! aps
ronats des Christophorus Paul eingeführt, Von Pıus Im Gefolge des 16 Vgl Liturgische Instıtute,
für den Autoverkehr. (Nachkonziliare Dokumen- rıenter onzıls HIS Jo- Der Omiısche alender,

Die Art und Weise der tatıon 20) Irıer 1969, 115 hannes XXII oraben 0-2 mit den Jeweılligen
Vgl Werner Groß, DIEe des Vatıkanum vgl Begründungen für Stre-Überarbeitung des MIS-

chen Heiligenkalenders und Heiliıgenverehrung In Harnoncourt, (Gesam  Irch- Iichung oder Verwels
der GlaubenspraxIs der IC und teilkirchliche auf Eigenkalender. Auchselne Abstimmung mit rC-

glionalen oder diıözesanen Gegenwart, In eter Dıinzel- ıturgle, das Kriıterium der »rÖömMI-
bacher/Dieter Bauer TI schen Tradıtion« waäareHeilıgenkalendern allerdings

stehen manchen tellen (Hg.) Heiligenverehrung In 13 Liturgische Institute, geschlechterspezifisch
durchaus Im Widerspruc Geschichte und Gegenwart, Der mische Kalender, 176 untersuchen.
den Bestimmungen der Ostfildern 1990, 358-372, 14 Vgl dazu verschiedene 1/ Vgl Angenendt, Heilıge
Liturgiereform, wıe sIe In hier 3617. SOWIeE Harnon- Autorinnen In dem und Reliquien, 354

Sacrosanctum Concıliıum COUTT, Gesamtkirchliche und Tagungsband von eter
oeschlossen worden siınd, teilkirc  IC ıturgie, Hünermann (Hg.) DI-

akonat. HIN Amt für Frauenvgl Philipp Harnoncourt, Vgl Arnold Angenenadt,
Gesamtkirchliche und Heılıge und Reliquien. In der Kırche

(Jisela USCNIO.: Wer raucht den Drachentöter noch? ABAS A



NACHRUF

ur Erinnerung Helmut rnarter

Wie WIT bereits in Heft 1 melden

mussten, ist 1999

langjähriger Chefredakteu
Prof. Dr. Helmut Erharter verstorben Schriftleitung der Zeitschr1i »  er Seelsorger«,

Im Folgenden iniormieren WIT urz die dann ÜUrC Fusion ZUT DIAKONIA WUurde

Der sein und Wirken und Helmut Tharter wirkte In der olge TÜr die
konziliare rneuerung der katholischen Kirche Inokumentieren ZWel1 Ansprachen, Österreich und Kontakte In den damaligendie auf seinem Begräbnis »Ostblock« Nntier se1iner Agide entwickelte sich

ehalten wurden die jährliche Pastoraltagung einem viel
Helmut Erharters Frbe besuchten Umschlagplatz pastoraler

Ansätze Die seelsorglichen Handreichungen,möge in dieser Zeitschrift
und weit daruüuber hinaus die IM Nnstitut erarbeitet wurden, we1lte

lebendig bleiben. Verbreitung. JAKONIA stieg unter se1ner Führung
e1ıner international anerkannten Zeitschri

auf
TYharter WarT zudem tglied des nterna:

e Helmut kErharter wurde 931 In tionalen Diakonatszentrums, das sich erfolgreich
Oberau/ Wildschönau In 110 geboren die Wiedereinführung des iako-

nats einsetzte WaT auch maßgeblich dere1ne der allerersten, die inr begonnenes I1 heo:

loglestudium als alen abschlossen und DTO kEntwicklung der Krankenhausseelsorge und
MOVvIierte als erstier Laientheologe der NNSs- dazu qualifizierenden usbildungen ın Öster-
brucker Theologischen Fakultät IM 958 Hei reicC
Andreas ungmann und Karl erer Mit Jahresende 993 INg Helmut Fbrharter

mpfahl inn dem Verlag Herder als Kedakteur Tür In Pension, 1e aber DIS Jahresende 998 für
das »Lexikon Tür und che« Nach DDIAKONIA hauptverantwortlich. Auch nach dem
dem 10d des jegendären Wiener rälaten Kar] Wechsel INn der (Chefreda yug et die e1'

weiterhin miI1t Rat und Tat mit, SOWEeIlt 05 ihmKudolf wurde Tharter VON Kardinal 964
nach Wien erufen. ET bernahm als (eneralse möglich
eiar die des Österreichischen eelsor: Um irauern mi1t vielen kreundiInnen und

WeggefährtInnen se1ne Frau und vier Kinder.geinstituts später Pastoralinstitut] SOWI1e die

472 Zur Eerinnerung Helmutar 2000)



Helmut Kräatz|

Ansprache ZUur Beerdigung
von Dr Helmut rnarter

/  W (£42) Mit Helmut Tharter verbindet mich Und Dr. Tharter nat auch das ispi SC
e1ne unbeugsame 1eDe Z Kirche und die oroße geben, WIEe gerade INn e1ner Kirche des
orge e1ne Eerneuerung der Kirche IM Inne CNristliche amilie eben ist. Hs geht N1IC
des Vatikanischen Konzils Prof. Tharier mehr außere Sozialisation, OnNndern die
hat wahrhaftig e{IWas VO  3 y FeUer« gebrannt, VON Weitergabe e1nes selbst gelebten, befreienden
dem LeoO Karrer In der Nummer / 999 der DIA: auDens mit der offnung, dass Kinder das als

schrieDb, die »Zu Tren Helmut kerharters«, ulle des Lebens erfahren, W ads engaglerten
dem 1te In reue Z  - ONZil«, NUunNn kEltern Zeit ihres Lebens (Quelle und1e allen

gleichsam e1N Nachruf geworden 1St. krharter hat Denkens, andelns und Betens WAar.

0S sich mit dieser reue NIC leicht emacht Ich möchte Ihnen, lieber und geschätzter
Erneuerung WarTr ihm kein yStrohfeuer«, e1ine Dr Yharter, ZUNaCANS für das eispie. als Famili:
kurzlebige EFmotion Z Nnvalter anken, und ich Nnle mit der Familie In

Tharter hat erfasst, WI1e Kirche nach dem dieser Stunde des Schleds sehr mıit. Ich MÖCHN-
KOonzil Neu esehen und gelebt werden sollte, —— U e nen alle theologischen kEntwürfe, Nnier:
müuüsste kine Kirche, die VON e1iner Kleruskirche pretationen und stöße danken. Ich möchte
wieder ZUu  = olk (ottes werden sollte. Vielleicht nenNn [Ür hre publizistische Tätigkeit, aber auch
1st eS ZUuL, dass el selbst NIC TIester geworden TÜr Ihr eindrucksvoll gelebtes Glaubenszeug-

NIS danken Und als ischof dieser und die:1St. Er hat als eologe y»ohne Weihe« ohl noch
viel mehr INn ewegung gebrac als mancher 565 Landes anke ich nen gallzZ ausdrücklich
geweihte TIiester. hat se1ine Kompetenz dus TÜr alle gedu [Ür es Drängen, auch TÜr
e1nem hervorragenden theo. Fachwis: manche sachliche und sehr deutliche Kritik,
sSen geschöpft, gENAUSO aber dus e1ner tiefen WOMN Sie Bischöfen und anderen In der FC

Gläubigkeit und Frömmigkeit. Mut ZU  3elIM £1S des Konzils INa

chen wollten oder S1e INn brüderlicher e1seTharier hat verstanden, Was »Gremien«
nach dem KOnzil edeuten eıne illige eMO- reC gemahnt aben, doch hre Verantwortung
kratisierung Ooder einen Sitzungskatholizismus, In dieser SO wichtigen kpoche wahrzunehmen
ondern praktizierte Kollegialität. Sie, lieber eITr DT. kErharter, en In VIEe-

iturgie WaT ihm kein Ritual, ondern die len das euer des aubens und der 1eDe ZUrT

eler der (‚eheimnisse VON 10od und uler Kirche entiac Öge eS rennen azu

stehung Christi der Beteiligung des BaNzel Ihr bleibendes Andenken, Ihre vielen Schriften,
olkes se1ner Pfarrkirche hat eT IM Mitwirken aber besonders auch Ihr für uUunNns INn der
In der e1er annt, Was eTt In Wort und Schrift Herrlichkeit dessen, den Sie gesucht und VeT-

egeben Mat. kündigt und der NUunNn Ihr Lohn 1St.

2000 Helmut /Ansprache ZUr Beerdigung BT A%3



Wılhelm Zauner

Predigt zZur Begräbnismesse
Lesung etr 2,9-10;
Evangelium 9,2-1

und Hearbeitet. jele eiträge für Zeitschriften
und Bücher hat er selhst verfasst. schöfe, [ITheo

(Grab E1NEeSs Freundes hat der Philosoph ogen und Seelsorger aus alWelt trafen sich
artin einmal gesagt y Wir sollen seinem Büro aln Stephansplatz und besprachen
sere JIrauer in Dankbarkeit verwandeln Die aber sich Mit ihm Als ste in seinem bescheidenen
INS Danken elangen, erfahren VON der aus INn der Wienerbruckstraße erlehten Sie, wie

Vergegenwärtigung, die der Dank In sich bi  « tief er mMit seiner Frau und seinen vier Kindern
Wir uns hier versammelt, Kucharistie verbunden Wäarl, mit welcher Behutsamkeit el

feiern enn In dieser saguist YISTUS hre ege begleitete und mMmit welcher Dankbar:
In besonderer Weisegund mit in keit er sich VON ihnen ließ
alle, die in  3 gehören, In diesem eben Urc s geht hier NIC darum, die Lebensleistung
den (G‚lauben oder In endgültiger (Gjemeinschaft Helmut krharters auTzulisten Wir werden uns

mıit ihm nach dem Tod aber ragen, dus welchen (Quellen er gelebt hat.
Danken MM VON denken Nnser (‚eden: e1ine Arbeit seizte eine 1eie indung die

ken aber 1st wWwI1e (‚edächtnis zernagt VON Kirche VOTauUs 1ese hat während se1nNes eru
lichen Lebens einen bisweilen recC mMmuhsamender Vergesslichkeit. Wer weiß eute noch, wWwI1e

viele wertvolle een und Initiativen für das Wechsel der Jahreszeiten erlebt Er hat se1ine
kirchliche en In Österreich auf Helmut 1M ochsommer der Konzilszei
Tharter zurückgehen HS WAare auch schwer nenNn und sah 1n einem Herbst dessen

erforschen, denn Was ihm eingefalle: Ist, wurde rüchte reifen |)ann aber War er WI1Ie viele

äaufig nderen amen verbreitet. |)as War andere herausgefordert einem »(Glauben In
iın Sahnz recC HS AIng ihm NIC darum, dass winterlicher Zeit«, VON dem Karl Rahner WIe-

irgendwo sSeın ame aufscheint, ondern dass derholt 1n ezug auf die mitteleuropäische
geschieht, Was für die enschen ist und der Kirche gesprochen nat. usste mitansehen,
Kirche weiltern1 dass manche rüchte N1IC mehr eiften und

ET hat se1ne e1 gemn IM Hintergrund gEC Manche bereits reif gewordenen eriroren ET al-

ausende Stunden salß eTr seinem Schreib- Deiltete und chrieb miıt ammen ingern weiter,
1SC 1M Österreichischen Pastoralinstitut. Un: aber der ind nahm ihm bisweilen den

zählige Jagungen, itzungen und Arbeitskreise tem und beschwerte seıin erz NDeImrr 1e
hat eTr vorbereitet, egleite und darüber verläss- etr dem Wort dUus$ dem ersten Petrusbrief fest,
IC Protokolle veriass ausende anusKTI1) In dem die gemeinsame erufung aller Christen
selten hat etr TÜr die Drucklegung INn der |)IAK! orundgelegt 1St: y»Ihr se1d e1n auserwa.  es Ge:

NIA, In Tagungsberichten Oder Büchern elesen schlecht, e1ne königliche Priesterschaft, e1n nel
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amm, eın Volk, das seın besonderes igen Kirche den Weg Jesu hat und wollte INn
[Uum wurde, amı inr die aten dessen seinem ereich mitwirken, dass S1e dies auch LUL
verkündet, der euch dus der Finsternis INn se1ın Die Anfänge seiner nneren Beziehung
wunderbares erufen « (1 Petr 2, dem, Was die Kirche vertreien hat, jegen In
er nahm eTr e1ine solche Unbeirrbarkeit und der Tiroler Bauernfamilie, dus der er stammt und
eine este Überzeugung? INn der eTr aufgewachsen 1St. Ort die este

/wei Tage VOT seinem Tod verbrachten des Kirchenjahres dem en seinen Khythmus
Helmut, SEINE Frau, SseEINE langjährige Mitarbe:i- egeben, VOT em der Sonntag Das eligiöse
erın Elisabeth Dieterle und ich IM ause ar Brauchtum hat Farbigkeit Uund menschliche Wär:
ter einen wunderschönen Nachmittag. Helmut Ine ge Uund (‚eborgenheit IN der elt des

neben sEiNer Kaffeeschale einige FOTtOS für (‚laubens vermitte Helmut ISt 6in lang
uUunNns D  i  ] Er zeigte uns die erge, die er der Tiroler geblieben, der als Bub SCHON IN der
nach seiner Schweren Erkrankung IMa Weihnacht hat y{ steh al deiner
noch bestiegen Sie erinnerten mMich an die Krippe hier, O Jesu, du ein Ich omme,
Psalmen, über die WIr Hei einem eren Besuch ring und schenke dir, Was du mir hast gegeben.«
gesprochen hatten; sie ihm uletzt die Alle Theologie, die el studier hat, und alle Er
wichtigste Lektüre und die ijebsten (‚ebete C fahrungen mMit der Kirche In den vielen erel
worden Da e5S In einem allfahrtslie: chen, In enen er Verantwortung Lug, aben inn
» den Bergen richte ich mMmeine ugen Wo: immer wieder hingeführt dieser schlichten
her omMm mir Hilfe? Hilfe oMm MIr VON IHM Frömmigkeit. Noch einige JTage VOT seinem T0od
her, der Himmel und krde emacht nat.N  liger Stamm, ein Volk, das sein besonderes Eigen-  Kirche den Weg Jesu zu gehen hat und wollte in  tum wurde, damit ihr die großen Taten dessen  seinem Bereich mitwirken, dass sie dies auch tut.  verkündet, der euch aus der Finsternis in sein  Die Anfänge seiner inneren Beziehung zu  wunderbares Licht gerufen hat.« (1 Petr 2, 9)  dem, was die Kirche zu vertreten hat, liegen in  Woher nahm er eine solche Unbeirrbarkeit und  der Tiroler Bauernfamilie, aus der er stammt und  eine so feste Überzeugung?  in der er aufgewachsen ist. Dort haben die Feste  Zwei Tage vor seinem Tod verbrachten  des Kirchenjahres dem Leben seinen Rhythmus  Helmut, seine Frau, seine langjährige Mitarbei-  gegeben, vor allem der Sonntag. Das religiöse  terin Elisabeth Dieterle und ich im Hause Erhar-  Brauchtum hat Farbigkeit und menschliche Wär-  ter einen wunderschönen Nachmittag. Helmut  me gebracht und Geborgenheit in der Welt des  hatte neben seiner Kaffeeschale einige Fotos für  Glaubens vermittelt. Helmut ist ein Leben lang  uns bereitgelegt. Er zeigte uns die Berge, die er  der Tiroler geblieben, der als Bub schon in der  nach seiner schweren Erkrankung im Frühjahr  Weihnacht gesungen hat: »Ich steh an deiner  noch bestiegen hatte, Sie erinnerten mich an die  Krippe hier, o Jesu, du mein Leben. Ich komme,  Psalmen, über die wir bei einem früheren Besuch  bring und schenke dir, was du mir hast gegeben.«  gesprochen hatten; sie waren ihm zuletzt die  Alle Theologie, die er studiert hat, und alle Er-  wichtigste Lektüre und die liebsten Gebete ge-  fahrungen mit der Kirche in den vielen Berei-  worden. Da heißt es in einem Wallfahrtslied:  chen, in denen er Verantwortung trug, haben ihn  »Auf zu den Bergen richte ich meine Augen: Wo-  immer wieder hingeführt zu dieser schlichten  her kommt mir Hilfe? Hilfe kommt mir von IHM  Frömmigkeit. Noch einige Tage vor seinem Tod  her, der Himmel und Erde gemacht hat. ... ER be-  hat er für seine Familie die Krippe aufgestellt, die  schützt dich, wenn du fortgehst, wenn du heim-  von seinem Bruder neu dazu geschnitzten Heili-  kommst, jetzt und immer.« (Ps 121)  gen Drei Könige bemalt und selbst das Kletzen-  Wir haben heute aus dem Markusevange-  brot für den Heiligen Abend gebacken. Dann ist  lium gehört: »Jesus nahm Petrus, Jakobus und  er hineingestorben in die Weihnacht, im Glauben  Johannes beiseite und führte sie auf einen hohen  an die Auferstehung der Toten und das ewige Le-  Berg. Und er wurde vor ihren Augen verwandelt.  ben  Da kam eine Wolke und warf ihren Schatten auf  Die Apostel hatten nach ihrer Begegnung  sie, und aus der Wolke rief eine Stimme: Das ist  mit Jesus auf dem Berg einander gefragt, »was  mein geliebter Sohn; auf ihn sollt ihr hören.« (Mk  das sei: von den Toten auferstehen«. Erst später  9, 2.7) In diesen biblischen Bildern wird darge-  haben sie erkannt: Derselbe, der als Kind in der  stellt, was die Bereitschaft zur Nachfolge Jesu  Krippe lag, ist auch die Auferstehung und das  und das Vertrauen zu ihm letztlich begründet:  Leben. Wir stehen noch vor der Krippe oder sind  Die Ahnung, wer er ist; die Begegnung mit ihm;  erst auf dem Weg zu ihr. Wir werden noch einige  die Beheimatung im Geheimnis seiner Person.  Zeit brauchen, bis der Glaube an die Aufer-  Helmuts ungebrochene Bereitschaft, den Weg  stehung unsere Trauer in Dankbarkeit verwan-  der Kirche durch alle ihre Jahreszeiten mitzuge-  delt. Es wird noch eine Weile dauern, bis wir  hen, war in einer tiefen persönlichen Beziehung  begreifen, dass Gott der Hoffnung eine Schwe-  zu Jesus begründet. Er war überzeugt, dass die  ster geschenkt hat: die dankbare Erinnerung.  DIAKONIA 31 (2000)  Wilhelm Zauner / Predigt zur Begräbnismesse  5T 0135ER DE: hat eTr für SseINeEe Familie die Krippe eSste. die
schützt dich, WeNnn du fortgehst, Wenn du heim: VON seinem Bruder Neu dazu geschnitzten Heili
kommst, Jetzt und MmMmerT.« S 12 gen TEe] Könige bemalt und selbst das Kletzen:

Wir eute dus dem Markusevange brot für den eiligen Abend ann 1st
1um gehört yJesus nahm Petrus, akobus und er hineingestorben In die Weihnacht, 1M (‚lauben
ohannes e1se1te und S1e auf einen die Auferstehung der Oofen und das ewige Le:
Berg, Und er wurde VOT inren verwandelt. Den
[)a kam e1ne Olke und wartf inren Schatten auf Die Apostel hatten nach 1Nnrer
sle, und dUus der olke rief e1ne mme Das 1st mit esus auf dem Berg einander gefragt, » W:

meln vgeliebter Sohn; auf inn ihr hÖören.« | das sel VON den oten auferstehen« Erst spater
Y, 2.7) In diesen Diblischen Bildern wird aben Ss1e erkannt: erselbe, der als Kind In der
tellt, Was die Bereitschaft ZUT Nachfolge Jesu Krippe lag, 1st auch die Auferstehung und das
und das ertrauen ihm etztlich begründet: Wir stehen noch VOT der Krippe oder SInd
Die nNung, WeT el ISt; die egegnung mit inm; erst auf dem Weg iNr. werden noch ein1ge
die Beheimatung 1M (‚eheimnis seiner Person Zeit rauchen, DIS der (laube die ule
Helmuts ungebrochene Bereitschaft, den Weg tehung uNnseTe Irauer In Dankbarkeit
der Kirche ÜrC alle ihre Jahreszeiten mitzuge delt. ESs wird noch e1ne elle dauern, Dis WIT

hen, War In einer eien persönlichen Beziehung begreifen, dass Oott der Hofinung e1ıne WEe:
esus Er WarTr überzeugt, dass die ster geschenkt hat: die dankbare Eerinnerung.
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Martın ner

äStru kturen tallen auch ın christlıchen
Gemeırmnden NnIC vom Hımmel eil 1

Überlegungen neutestamentlichen
(emeIındemodellen

Die 1m greifbaren Verfassungen
der christliıchen Gemeinden sind

untereinander ebenso unterschiedlich
wWwWI1Ie S1e eweıils gesellschaftlichen

Organisationsmodellen entsprechen, das endzeitliche Gottes.2 euen
Jlestament 2Ss1a mit e1ner emokrau

Von demokratischen ereinen
schen Versa also überhaupt nichts

bis ZU hierarchischen Staatswesen. Da jege 1Ur e1ne Namensgleichheit VOVT. Wer
Der Professor fur Neues estamen! en übersieht, dass der Apostel Paulus In
In unster in seiner Antritts- die griechische Welt hineinspricht. Völlig egal,

weilche Konnotationen für Kenner dervorlesung ach der Bedeutung dieser
1eWir bringen seinen ortrag hel 2s1a auch mitschwingen mögen Je:

In ZWEe1 Teilen Teil In Heft 3/2000).
der Örer, jede Hörerin, die damals In rTiechen-
and aufgewachsen konnte hei kklesia
nichts anderes denken als das demokratische
Organ Und (‚ebildete hatten vielleicht ähnlicheVolksversammlung und Vereıin
DeNnitionen VON emokrTratue In den ren, WI1Ie

&. Fine irche, die inrem ursprünglichen Na: S1e uns schriftlich üuberhe{ier‘ SiNd, z.B hei eTrTo
MenNn Fhre machen Will, WIrd demo- dot » Wenn die enge EITSC (>Demokratie<),
atisch veriass seın enn dieser oriechische hat dieses Regiment den allerschönsten amen

(Gleichheit VOT dem ese uberdem aber 1st eegrill, mit dem der Apostel Paulus die christ:
lichen (‚emeinden benennt, bezeichnet nichts VON den ehlern irel, die der Allein
anderes als die Vollversammlun der ireien herrscher mMmacht.« (I1! ‚6)
Bürger e1ner griechischen Stadt.! regelmäßi- Allerdings WarTr e5 die Praxis der Alr

gen /usammenküniten wurden dort die anste- schen emokratie Z /eit des Paulus SC
henden Deraten, Beschlüsse efasst und este enn das romische eltreich, dessen
Amter vergeben. DI der Kaiser stand, liel$ die elen kntschei

Natürlich STe sSOfort der kinwand 1M dungen der selbständigen Städte Jängst N1IC
Raum 2S12A FOU e0U 1st doch die Über mehNnr Politische Entscheidungsfreiheit, gal
setzung des hebräischen Und edeute Selbstverwaltung Aber die dee der
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emokratie WarT NIC verschwunden (erade Brücke ZU  3 typischen Aktionsfeld dieser Urga:
als die politsche Handlungsfreiheit der Bürger nisationsiorm. der Versa:  ung der e1len BüÜr:-
1M romIischen eIcC starkkt Uund er e1ner Zur Zeit des Paulus 1st S1e In die
alles In hierarchische UOrdnung über die Vereine abgewandert. ler 1st der Raum,
kailserlichen Kanzleien Roms und eren Pro Strukturen einer Dasisdemokratischen Verfas:
vinzstatthalter und Prokuratoren mit e1serner SUuNg weiterhin praktiziert werden. ESs 1ST also die:
Hand abgewickelt wurde, die Sehnsucht kErfahrungsbasis der enschen 1M römischen
nach politischer Selbstbestimmung wach und Kaiserreich, ufgrund erer meı1n Anfangssatz
fand auch e1ne konkrete Form INn den Vereinen, TIormuliert 1StT: Fine rche, die inhrem ursprüngli-
die der Zeit aufblühten, als die demo chen amen (2P FEhre machen Will, [1US$S

kratische kigenverantwortung den OIKSVe demokratisch veriass seıin
sammlungen/ ekklesia der Städte entrissen Aber aren die (‚emeinden 1n Korinth, In
wWwurde Nilippi, In [{ hessalonic wirklich demokratisch

nnerhalb der Vereine g S noch die Mög-: verTasst, oder machen WIT unNns HÜrc den Ver:
ichkeit, demokratisch miteinander umzugehen. eIC mit den ereinen 11UT eE{IWas VOTIL, Was dem
Da gab esS Wahlen, da gab es prinzipie. die esen e1ner christlichen emeınde vielleicht
eichberechtigung VON Leuten verschiedener NIC entspricht? Und WIEe stand 0S mM1t den
Stände und verschiedenen Status Da gab es eren, NIC VON Paulus (emeinden?
Ämterrotation, Z al3 ÜPC Losentscheid Da g Lassen WIT uns VON diesen Fragen leiten.

(1:) Welche » Verfassungen« VON CAriıstlıchen Ge
meinden lassen sich 1M euen Testament auUll-» die christlichen Hausgemeinden
spüren? (2) Wo aben jiese, WI1e WIT senen WEeT:als kleine Vereine eingestuft ({
den, völlig verschiedenen (‚emeindeverfassun:

05 Abstimmungen und gemeinsam Be gen inren Ursprung? welcher Beziehung
SCAIUSsSe xperten sprechen avon, dass die Ver.- stehen 1ese » Verfassungen« inrer Umwelt?
e1Ne WIEe e1n usglelc. e1n Ventil den stark S Wie S1e die TaxXıls auUs? Und abschließen.
nNierarchischen MIG des Kaliserreichs waren.® (4) die Tage nach einem CNArıistliıchen »Urknall«
mgekehrt wWwurden die Vereine VON den Kalsern (Gibt $ e{Iwas WI1eE e1Ne christliche Eine
immer eargwöhnt und mit Restri  onen Delegt. Spur, die VON den allerersten fängen her In
Man Defürchtete dort Subversive Kräfte.“ e1Ne estimmte Kichtung welst? ()der Hleibt

Die Vereine nNannten sich nicht Ende alles en ‚Die Punkte (3) und 4} werden

SIA, aber S1E übernahmen In wesenitilichen Punk- IM Teil behandelt.|
ten verfassungstypische emente dieser
versammlungen. Und S1Ee Tür die
Struktur der paulinischen (emeinden IM Hinter- Die Pluralıtat der christlichen
orun stehen Von Zeitgenossen konnten die
CNArIsiichen Hausgemeinden VON Korinth NIC Gemeindeverfassungen
anders denn als eiıne Vereine eingestulft WeT: ® Leider Sind die Verfassungen der hristli
den > chen (emeinden Im euen Jlestament N1IC ko

Und WenNnnNn Paulus die (emeinden auch iNziert, also NIC direkt ablesbar; doch S1e las:
noch SIan dann schlägt eTt selhst die SEl sich Ndıre erschließen. SO en WIT INn
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den Briefen und kvangelien eine 1ella junktioniert, dann NUur nner und ZU  3 Nut:
schiedlicher Gemeindeverfassungen nebeneln: zen des BalzZell Organismus. (2) Wie jedes 1e'
ander. Sie werden NIC Für die Örper e1ne andere Funktion hat und der KÖT-
Strecke des jedenfalls 1St noch Jange NIC pDeT NUur funktioniert, WeNn die verschiedenen
ausgemacht, welche der vorliegenden (emein: onen erfüllt werden, auch die (etauf-:
deverfassungen einmal arrıere machen und ten als Glieder des Leibes Christi es 1€e' hat
welcher einmal der Vorzug egeben werden e1Ne andere Funktion, aber jedes 1e| hat e1ine
WITd (;erade nachdem die Bücher des VON un  107 Und 6S OoMM darauf d  9 dass die
der Alten Kirche als anon estgeschrieben WUT-: jeweilige ınktion INn Kommunikation mit dem
den, d.h als In den (;ottesdiensten OlTfe'  1G Gesamtorganismus ausgeführt WITd Paulus
verlesendes Grundmuster, dem sich T1IS pricht VON Charismen, VON Gnadengaben. Der
tentum orlendHeren hat, Jeiben alle Vor: eine hat die ZU  Z Heilen, die andere die
chläge gleich ültig, auch diejenigen, die ähigkei ZUT rophetie, e1N anderer kann
MoOoMmMentan NIC mehr) praktiziert werden Als trösten us  = er kommen 1ese (‚aben? Sie
Modelle und Möglichkeiten SINd s1e In der Ur- werdenCden heiligen £1S ireigesetzt. Wer

uUuNseTes auDens verankert. hnat den eiligen (eist? Wer Dbekennt: esus 1st
der eIT (1 Kor 28)

Ist das Ur Ideologie, NUurTr schöne eorle
Keinesfalls! Es ibt e1ne Kontrollmöglichkeit füres lie hat
die Lei  eOTIe des aulus, nämlich se1INeseIiıne un  ı10n Paulus)
derung des Gemeindegottesdienstes INn Korinth

S& [)as führende Bild für e1Ne christliche Ge (1 KOr 14) oder hbesser se1ne Verbesserungsvor-
meinde 1st DEe]1 Paulus »der Leib«.© [)ie (Jemein- chläge TÜr die »Zusammenkünfte der ekklesia«
de 1st der LLeib Christi Eingegliedert In diesen ( ZS20) VON Korinth. a reden einige INn /Zun:
Leib der (jemeinde wird der inzelne die
autTte (1 KOT 28 uallsıer und yJeder und jede kann un darf
VOT geführt wird die Realität dieses Bildes beisteuern, Was iIihm oder Ihr
De]l der e1er des Herrenmahles, also dann, WeNnl der Geist eingiOt. C
die etauliten als okklesia zusammenkommen
(1 Kor 1186 20) Da WIrd nämlich e1n geN, andere sprechen Prophetien dus oder deu
SIC  J© Trotfaden gebrochen und ten das Gesagte, da werden Dankgebete geESPTO
den JTeilnnehmenden verte1l (1 KOrTr 10, chen uS  S Wir eninehmen aratıs Der (‚ottes:
bekommt einen Teil des 'oUaılbes und spürt: Ich dienst ist eın Hauptaktionsfeld für die Charis
Din e1N Teil des Christus-Leibes In Korinth./ Me  - er uUund jede kann und darf Del:

/wei Punkte prägen die » VerTassung« der steuern, W ads ihm oder ihr der (eist eingibt (If-
emelınde In Kor 2 (1 —. er (‚etaufte 1st e1n fensic  IC ohne
1e Leib Kein Auge Oder ()hr kann gC den des Paulus aber geht 65 DEe]1

VON einem Leib SINNVO eyistieren Also diesen (;ottesdiensten drunter Uund rüber, und
Niemand kann sich ohne eigenen chaden und die unverständliche Zungenrede chiebt sich
ohne chaden TÜr den Organismus außerhalb seiner Meinung nach sehr In den Vorder:
dieses Gefüges tellen Wenn das 1€! SINNVO. und Deshalb MacC eT Korrektur:
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vorschläge: Die eiträge Uussen auieinander (Gemeinde funktioniert, die (Glieder SINNVO Z  -

ezug nehmen Die unverständliche ungenrede Einsatz kommen und der gesamte Leib avon
111USS gedeute werden, ste S1Pe nutzlos proftiert.
1M Raum und 1en höchstens der Selbst:
darstellung, Was ich Deitrage, INUSS nützlich se1n,
MUSS die (emeinde ulbauen (vgl Kor 14,26 »Haus« und »Vater«ESs dürfen er auch MIC: alle durcheinander (Pastoralbriefe)und gleichzeitig reden Sonst hat nlemand EIWAas
avon kine ungeordnete Überaktivität des ®  @ kEin Z paulinischen Gemeindeverfassung
Organismus ihn Zu  3 Kollaps, galz abge konträres Modell liegt ausgerechnet In der späten
senen VON dem MG den dieses ungeord- Paulusschule VOT.: In den genannten Pastoral:
nete Bild nach aulben MacC Driefen, die Timotheus und Titus adressiert

kin /Zweifaches ist dieser 11 uffällig. SInd Idealtypisch wird hier In den beiden ADos
ES seht Paulus N1IC die Befugnis [Ür De telschülern der » BISCHOT« (episkopos) als der
stimmte jvitäten, ondern eren 1nnvol: eigentliche Leiter der Gemeinde VOT uge
le Koordination ESs geht NIC arum ären, Im Unterschied ZU  3 paulinischen Mo:
WeT mit Zungen reden darf und Wer NIC Pau: dell, WO der »Leiter«, der Kybernetiker, als KO
IUus geht $ vielmehr darum, dass der kinsatz der ordinator INn den Gemeindeversammlungen auUlT-

1tt und die geistlichen Wortmeldungen verteilt,
» Kriterium iSt der Nutzen für alle K 1st der » BISCHOTI« der Pastoralbriefe zugleich der-

enige, dem erster Stelle die Lehrbefugnis
verschiedenen Charismen ineinander eift. Kri omMmMm In der paulinischen Verfassung geht E
terıum ist der utzen TÜr alle Also der Organis- Leitung 1M Sinn VON Koordination, 1mM Mo:
musgedanke. ES geht Del Paulus NIC die del|l der Pastoralbriefe Leitung ÜUTC Lehre.®
Autorisierung {Ür bestimmte Aktivitäten Inner- [)as NNn e1Ne pelte Verschiebung hin:
nalb der Versammlung, ondern pragma AC der Gemeindeverfassung: Struktu:
SC Fragen, es geht N1IC e1ne ersonal- reil Die Lehrbefugnis WITrd e1ine Person DE
debatte, ob Mann oder Frau das dürfen, ob NUur bunden, die zugleich die Leitung hat. eitung
die eichen Patrone Oder auch die Sklaven SO  = und Lehrbefugnis fallen personell zusammen.”
dern darum, die einzelnen Gnadengaben (2)1CDie »Lehre« den Pastoralbriefen
onsgerecht ZUul  3 Einsatz kommen lassen 1st e1n »hinterlegtes Gut«, e1n depositum des
azu Traucht e einen Koordinator, einen Mo: Glaubens, !© das dem Bischof anveriraut 1St. Ob:
derator. Diese Gnadengabe aulus KOr ohl dieser geistige Schatz Nnach Tim 1794
12,28 »Kybernetik«. Aber das heißt noch ange »durch den eiligen (‚eist Dewahrt« werden Soll,
NIC.  ‘9 dass dieser Kybernetiker er die yber: dieser VON y»Lehre«, die üDer die Per.
netikerin) auch »das Sagen« hat. ET Oder SOM des 1SCNOIS der (‚emeinde vermittelt wird,
S1e WITd NUT den au Deeiniflussen, /Zusam- eIWas Unbewegliches und Rückwärtsgewandtes
menstöße vermelden versuchen us  = ass WIe e INn der paulinischen (emein-

Es geht Paulus also die Effizienz der deversammlung üblich WarTr der eilige (eist
Gemeinde-Versammlung und die dazu nötigen UrC den und irgendeines (etauften DLÖtZ:
Funktionen, also arum, dass der Organismus ich e{IwWwas Ssagl, das z.B erschrecken könnte oder
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ZU  3 bisher (‚edachten querl ste. 1st In der KOnN: « egeben, Z den Presbytern des Jakobus
briefes das Charisma der Heilung, aber nicht allezeption der Pastoralbriefe ausgeschlossen.

Sinn der Pastoralbriefe wirkt der heilige Geist In Charismen kumulativ, VOT em NI auto

dergdes Überkommenen, urG matisch das Charisma der Lehre Im Jakobusbrief
den und der dazu beauftragten (‚emeindele!l: oibt e nebDen dem resbyterkollegi einen

LunNg. l1er sich ganz logisch e1n, dass der (Ge igenen Lehrerstan Tre und eitung fallen
NIC e1Ns. Auch die arısmen der (Gemein:meindeleiter N1IC mehr wI1e Del Paulus die

geistlichen Wortmeldungen möglichs sSinnvoll de werden N1IC völlig ausgeschaltet, aber der
auswählt und koordiniert, ondern dass jetzt der
Bischof sich selbst geeignete Mitarbeiter SUC.  ‘9 Paulus geht Leitung
res! DZW. Diakone genannt, enen eT die als Koordination, INn den '"storal-
ehrbefugnis weitergibt und die unterste briefen Leitung UrC: re. «
SINd (1 1im DeZZe AJüt KS)

Der ischof vereinigt also 1M Leitungsamt Oozlale Aspekt Detont (Z4B (GGastfreundschaft
Lehr. und Disziplinargewalt. |)as ilt auch gewähren: Petr 4,81), die yRede«,
enüber der Gesamtgemeinde, die TG den onl die redigt dus dem und irgendeines
ischof In ihrem religiösen eben beaufsi' Gemeindeglieds, 1st N1IC ausgeschlossen (1 Petr
wird (1 Tim SuleZZ) Dadurch entsteht e1n (‚e 4,8). ! Nach Apg ZUZÖ SiNd die Altesten 1n der

genüber VON eme1nde und Leitungsamt. Der emel1nde den 111 £1S este
ischof (1 Tim Tit 1,:9); die (Ge Das beherrschende Bild für 1ese » VerTas-

SUNZ« 1ST die Hirtenmetapher: Die Presbytermeinde hört | 1im A1O; 1im 2,14) und ete

( Iim sollen WI1e Hirten TÜr die erde der emennde
Das pra Bild TÜr 1ese eme1nde- SOTgEeN Petr N 4; Apg 0,28f) Bei diesem in

STITrUKTIUur 1st das aus (V Tim Sn5)) Beim der Antike DOSLUV besetzten Bild oeht eES außer
ischof sollen WIe hbeim Hausvater alle F3 den chutz und die üÜrsorge für die erl!
den zusammenlaufen. 1st der Hausvorstand In auch Koordinierungsaufgaben Fine
der emelnde ( Lit 1/ und repräsentiert das er ohne Hirten edeiht N1IC Aber el
aus nach aulben (1 1im S47 zeltig wird mit diesem Bild die Vorstellung einer

test verankerten Über- und Unterordnung mMit-

transporüert.

Vorstandskollegium Petr; Jak; Apg)
Sozusagen In der Mitte zwischen diesen He]: Die Übernahme von Strukturen

den IM Ansatz konträren mMIt eher CYd AUS$s dem gesellschaftliıchen
litären Strukturen Paulus) DZW. hierarchischen Umfeld
Strukturen (Pastoralbriefe) lliegen die gENaNN-

1ese drei für das eue lestament entten Presbyterial-Ver  sungen Beil den Pres-

ytern Altesten handelt eS sich e1Ne este scheidenden, nier schematisch gezeichneten Ge

Personengruppe, die Leitungsaufgaben für die meindeverfassungen lassen sich mi1t ebentfalls
emelınde übernimmt, aber als Die: ischen Verfassungsmodellen der Antike kKO0OT-
SE  3 SINd estimmte Charismen »amıt- ini1eren
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|)ie Presbyterkollegien entsprechen völlig War e1nNne Hafenstadt. Paulus eift also lokale Er
der jüdischen Gemeindeverfassung, WI1e runge auf, dieZinotwendiger
WITF S1e gerade auch INn den Synagogalgemeinden Funktionen machen In essalo:
In der iaspora, also 1M Römischen eIcC N: nich ET dieses Leitungsamt Drohistamenos
en AUSSC  end für die In (»Vorsteher«), WOML 1M Milieu dieser Beamten:
dieses (Gremium auber dem fortgeschritte- STal vielleicht den » VOrStand« In einem Büro
nen Lebensalter VOT das Ansehen INn der edacht ist. 14
Offentlichkeit. Wieder anders liegen die INg In den Pas:

Die paulinischen (‚emeinden lehnen sich tOr:  rMeien ers als die paulinischen Briefe
SCANON VON 1nrem Namen SIa die Verfas: S1INd die Pastoralbriefe N1IC Gemeinden,
SUNg der ireien griechischen Städte all, WI1Ie S1e ondern eweils einen Apostelschüler
ZUrT Zeit des Paulus INn den ereinen praktiziert theus DZW. itus) gerichtet. Ihm werden Anwel
wird TIypisch auf hbeiden Seiten S1INd die egel SUNgeN egeben, WIe eTt INn der eme1ınde mM1t den

mäßigen Versammlungen mıit Besprechung und
Beratung VON Problemen und NIC » Leitungsamlt: WIe der Kapitan

vergessch nier WI1e dort das gemeinsame aufeinen
Mahl S ntsteht eine (‚emeinschaft UPC glel
che Interessen.!$ Auch die Korrekturen, die Pau: unterschie:  ichen Gruppen und tänden Vel-

IUus der in seinen ungeordneten lahren soll Gleichzeitig WITd eT adurch De

Gemeindeversammlung In Korinth anbringt, enNt rechtigt, 1mM Sinn dieser Anweisungen VOT (Irt

sprechen denVoe1ner geregelten und selbständig handeln 1ese Konstellation, dass
nach Tagesordnungspunkten ablauienden Ver- VON e1ner höhergestellte Persönlichkeit einer

einsversammlung. inr unterstellten Person Anweisungen für e1Ne

Natürlich oiDt esS sOowohl In der hestimmten Verantwortungsbereich egeben
sammlung e1ner ireien WI1e 1n der Ver werden, inner. dessen dann die nach oben

sammlung der Vereine Ämter, bestimmte weisungsgebundene Person nach seIhst

Aufgaben, enen Nan sgewählt WwIird Uund die weIls  95 ISt, 1ese der Vermittlung VON

Nan gewÖöhnlich e1N ahr versie üÜber- efugnis ste auParallele einer
nımm Paulus typische Bezeichnungen dieser Briefform, die IM römischen Dekannt

Ämter, Z eDISKODOS, WOML e1ne yInspek- 1Sst. den sogenannten mandata Drincipis. !>
also jemand, der estimmte Aufsic Das Sind OINzlelle Beglaubigungsschreiben, die

der romische Kaiser 75 seinen STa  ern MTt1onen übernimmt, gemeint seın dürite, oder
auch 1akonoSs, WOM1 auf die Bedienung Del oibt, Wenn S1e In die TOVINZeN gehen, dort
1S@ angespielt wird, also die Kellner beim Ver:- se1ner Stelle Uund In seinem Sinn die
insmahl gemeint Sind uwelıllen 1st Paulus In geschä führen In diesen Beglaubigung;
der enennung der Aufgaben für se1ne christli: schreiben, die auch Veröffentlichung edacht
che (‚emeinde sehr erÄinderisch, WIe TÜr das Lei: Sind, werden für einen Destimmten Verantwor:

Lungsamt 1M SiNnn der 0O0rd1nalon. »Kyberne- tungsbereic konkrete Anweisungen verfügt, die
tik« eT das aber NUur In Korinth Wörtlich dann durchzuführen SINd Auf dem Hintergrund
uDerse 1st amı das des Kapitäns autf e1- dieser Praxis werden In den Pastoralbriefen 6
Nem Schiff gemeint (vgl Apg Zilel 1) Korinth motheus und 1{US dann die entsprechen-
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den Ortsbischöfe (»Episkopen«) als diejenigen Auch mıit dem Vergleichsbild »dl1e (‚emein-
präasentiert, die den kaiserlichen de 1st WIe e1n Haus« nehmen die Pastoralbriefe
Sta:  altern als Mandaten des Urapostels Pau: e1n dieser Konzeption kongeniales antikes
lus se1ine VWeisungen VOT (Ort durchführen ea aufl: die Vorstellung VON einem patriarcha-

Mit dieser Konzeption wird uU.d e1n DOSI 1SC eführten ausha Dieser ist auf den
Ves Signal gegenüber dem römischen Imperium amilias, den Hausvorstand ausgerichtet. Das 1st
DESETZL. Waren die Vereine mıit ihren demokratl: eine klar deNinierte Rechtsposition. Es geht
Schen Substrukturen WOZU INn der lendenz auch e1n Herrschaftsmodell Der Hausvorstand reprä-
die paulinische Gemeindeverfassung echnen entiert das aus nach außen ‚und Mm
ISt) den römischen Kaisern immer e1Nn Orn 1M auch für das aus ab) aus SiNnd in alle
Auge, Dt die Verfassung der Pastoralbriefe dies- und untergeordnet: Frau, nder, Sklaven Der
ezüglic. e1Ne eutliche Entwarnung Auf uUuNns ater 1st hnen weisungsbefugt und trınt die ent
ONn ihr e1uch verlassen. Vielleicht SO2alr noch sprechenden Anordnungen. den Pastoralbrie:
mehr (‚erade INn unNnseTelN Reihen 1M Kontext en n1  UG der (‚emeinde das dann

cCNArıistlichen aubens wird eUTe Vorstel den Bischof In seinem Verhältnis den Pres
Jung e1nes geordneten Staatswesens INn Dester ern, Diakonen, den 1  en, Männern, Frau-
e1seer eben len Ständen IM » Haus« der Kirche

"Val. Haınz, NBL 487 - In Kloppenborg/ Wü rZ0Uurg 1989, 33 —34 / 334-3/74
484 Grundlegende Infor- Wılson Hrsg.) Volun- Vgl die ausgezeichneten 13 Präzise Übersicht He|den Ortsbischöfe (»Episkopen«) als diejenigen  Auch mit dem Vergleichsbild »die Gemein-  präsentiert, die — parallel zu den kaiserlichen  de ist wie ein Haus« nehmen die Pastoralbriefe  Statthaltern — als Mandaten des Urapostels Pau-  ein zu dieser Konzeption kongeniales antikes  lus seine Weisungen vor Ort durchführen.  Ideal auf: die Vorstellung von einem patriarcha-  Mit dieser Konzeption wird u.a. ein positi-  lisch geführten Haushalt. Dieser ist auf den pater  ves Signal gegenüber dem römischen Imperium  familias, den Hausvorstand ausgerichtet. Das ist  gesetzt. Waren die Vereine mit ihren demokrati-  eine klar definierte Rechtsposition. Es geht um  schen Substrukturen (wozu in der Tendenz auch  ein Herrschaftsmodell. Der Hausvorstand reprä-  die paulinische Gemeindeverfassung zu rechnen  sentiert das ganze Haus nach außen (und stimmt  ist) den römischen Kaisern immer ein Dorn im  auch für das Haus ab). Im Haus sind ihm alle zu-  Auge, gibt die Verfassung der Pastoralbriefe dies-  und untergeordnet: Frau, Kinder, Sklaven. Der  bezüglich eine deutliche Entwarnung: Auf uns  Vater ist ihnen weisungsbefugt und trifft die ent-  könnt ihr euch verlassen. Vielleicht sogar noch  sprechenden Anordnungen. In den Pastoralbrie-  mehr: Gerade in unseren Reihen im Kontext un-  fen hinsichtlich der Gemeinde betrifft das dann  seres christlichen Glaubens wird eure Vorstel-  den Bischof in seinem Verhältnis zu den Pres-  lung eines geordneten Staatswesens in bester  bytern, Diakonen, den Witwen, Männern, Frau-  Weise erfüllt. 16  en — eben allen Ständen im »Haus« der Kirche.  '  |  ' Vgl. J. Hainz, NBL II 482-  in: J. S. Kloppenborg/  Würzburg 1989, 331-347.  334-374.  484. Grundlegende Infor-  S. G. Wilson (Hrsg.), Volun-  8 Vgl. die ausgezeichneten  13 Präzise Übersicht bei  mation bei J. Bleicken, Die  tary Associations in the  Exkurse von J. Roloff, 1 Tim  E. W. Stegemann/  Graeco-Roman World, Lon-  athenische Demokratie (UTB  (EKK XV), Neukirchen-Vluyn  W. Stegemann, Urchrist-%  1330), Paderborn *1995,  don 1996, 59-73; differen-  1988 169-189; 211-217,  liche Sozialgeschichte. |  bes. 190-311.  zierte Gesamtauswertung  und L. Oberlinner, Tit  Die Anfänge im Judentu  2 Vgl. J. Roloff, Die Kirche  bei Schmeller, Hierarchie,  (HTHK.NT XI/2), Freiburg i.  und die Christusgemeind  im Neuen Testament (NTD.E  94f.  Br. 1996, 74-101.  in der mediterranen Welt|  ]  10), Göttingen 1993, 83-85.  6 Zu diesem Bild vgl. H. J.  9 Vgl. 1 Tim 5,17 und dazu  Stuttgart 1995, 238 f.  3 Vgl. die exzellente  Klauck, Volk Gottes und Leib  J. Roloff, 1 Tim, 306-308.  14 Sehr schön heraus-  Christi, oder: Von der kom-  Gesamtdarstellung von T.  10 Vgl. 1 Tim 6,20; 2 Tim  gearbeitet von  Schmeller, Hierarchie und  munikativen Kraft der  1,12.14; sowie J. Roloff,  W. Kirchschläger,  Egalität. Eine sozialge-  Bilder. Neutestamentliche  1 Tim, 371-375;  Die Entwicklung von Kirc  schichtliche Untersuchung  Vorgaben für die Kirche von  L. Oberlinner, 2 Tim  und Kirchenstruktur zur |  paulinischer Gemeinden  heute, in: Ders., Alte Welt  (HTHK.NT X1/2,2),  neutestamentlichen Zeit,  und griechisch-römischer  und neuer Glaube (NTOA  Freiburg i. Br. 1995, 45-54.  in: ANRW 11/26,2 (1995) |  Vereine (SBS 162), Stuttgart  29), Freiburg i.S. 1994, 277-  M Vgl. P. Hoffmann,  1277-1356, hier 1317.  I  i  Priesterkirche und Amt im  1995 /hie& 27050  301. W. Rebell, Zum neuen  15 Vgl. M. Wolter,  ]  + Vgl. U. Fellmeth, Politi-  Leben berufen. Kommu-  Neuen Testament. Eine Be-  Die Pastoralbriefe als  ]  d  sches Bewußtsein in den  nikative Gemeindepraxis im  standsaufnahme, in: Ders.  Paulustradition  Vereinen der städtischen  frühen Christentum (KT 88),  (Hrsg.), Priesterkirche (TzZ  (FRLANT 146), Göttingen  }  ;„  ]  Massen in Rom und Italien  München 1990, 111-145.  3), Düsseldorf 1987, 12-61,  1988, bes. 156-202.  zur Zeit der Republik und  7 Vgl. H. J. Klauck, Eur-  hier: 41-43.  16 Vgl. J. Roloff, 1 Tim, 214  der frühen Kaiserzeit, in:  charistie und Kirchen-  12 Vgl. D. D. Binder, Into the  als aktives Signal vgl. 1 Ti*  ]  Eirene 27 (1990) 49-71.  gemeinschaft bei Paulus, in:  Temple Courts. The Place of  2,2: beten für Könige und  5 Vgl. W. 0. McCready,  Ders., Gemeinde - Amt -  the Synagogues in the Sec-  Obrigkeiten.  Sakrament. Neutestament-  Ekklesia and Voluntary As-  ond Temple Period (SBL.DS  ;  sociations,  liche Perspektiven,  169), Atlanta (GA) 1999,  /  |  {  A £  Martin Ebner / Strukturen fallen nicht vom Himmel  DIAKONIA 31 (2000)matıon Del eicken, DIie Cary Assoclations In the xkurse Von Roloff, Tım Stegemann/

Graeco-Roman Orld, LON-athenısche Demokratie UTB EKK Neukirchen-Vluyn Stegemann, Urchrist- |
Paderborn don 19906, 59-73:; ITTeren- 988, 169-189; 211-217, IC Sozlalgeschichte.
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Vereine SBS 162), Stuttgart 29), reiburg .5 1994, 277- Vgl offmann, 7-13 hıer B

Priesterkirche und Amt Im1995, nıer 271 50T. 301 Rebell, Zum 15 Vgl Wolter,
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%Tauferneuerung
Fın Vorschlag zur Gestaltung

Die auie empfangen die meisten
Menschen hierzulande als Saäuglinge.

Der nachfolgende Vorschlag ZUr
Beobachterrolle, Was sich SCAhON daran zeigt, dassGottesdienstgestaltung will Gläubigen die (emeindemitglieder während der auTtfe S1T-

eine Möglichkeit geben, bewusst
Ze1) Dleiben und zuschauen, Was »dıe da VOTTNIE«

erleben, dass s1e Getaufte SIN machen. DIie e1er 1stS ZWarT SChÖN, aber WEe-

nıg |)as 1Sst be]l o1ner krwachsenen-
au{Tfe anders [)as ekenn des erwachsenen
ewerDbDers VOT der emelnde Ordert erenPra ktisch-theologische eigene Taufentscheidung Tast zwangsläufiÜberlegungen heraus.2 Doch solche kreignisse SiNnd In den Ge
meinden NO relativ seltenw edingt WE die Säuglingstaufe aDe' VIEe-

le der derzeitigen erwachsenen (‚emeindemit kine andere Möglichkeit, das Taufbewusst:

glieder kaum e1ne EeWwusste Taufentscheidung seın der Gemeindemitglieder aNZUTEBECN, SINd
(ökumenische) Tauferneuerungsgottesdienste.vefällt Oder inr (etauftsein als bedeutsames [)a-

tum 1Nres Christseins bedacht. 1C 1Ur geistli- Ich möchte 1Im Folgenden e1ne Form der JTaufter:
che Bewegungen \ wie 7B das Neokatechume: vorschlagen, die In ınterschiedlicher

e1Ise en kann der hier VOT:nat) mahnen deshalb e1ne EWuUusstie Taufent:

scheidung 1M Inne einer yzweıten Bekehrung« gestellten FOorm wurde s1e als Meditation In einer
an.! esSSE gefeiert. Sie kann aber auch als Kern e1nNes

eigenen JTauferneuerungs- oder e1nNes Bußgottes-SO wird SCAhOoN se1it ängerem oroße: Wert auftf
die Jauferneuerung DEe1 der Firmung uch 1enstes Verwendung en und entsprechend
zahlreiche Symbole und RKiten CNrıistilicher Fröm: ausgestaltet werden

Bewusst werden die Symbole der auftfelermigkeit ( Weihwasser, Asperges eiC.) könnten l
diesem INNe wirken I)och werden S1e aufgrund aufgegriffen, die auch vielen Gemeindemitglie-
starker Ritualisierung kaum mehr In hrem ezug dern eher iremd Sind den An-spruch der e1N:

au{Te erkannt und können dementsprechend zelInen emente die Erwachsenen unter:

wenig e1ıner echten Tauferneuerung heitra: streichen, werden S1e In e1ne' erwachsenenge-
gen Ähnliches gilt auch für die au Von echten Form aufgegriffen (Z.5 e1ne Mantelalbe

e1nes Taufkleides für äuglinge) Und die( Klein) In der sonntäglichen kucharistie:
eier, denn selbst Del guter entsprechender Vor: Gemeindemitglieder werden anders als Deim

bereitung bleibt die emelnde zumelst In der eingeladen, Z Tauferneuerung aus

ern! | utz Tauferneuerung 6A7 AY?



den Bänken nach kommen, we1il da: UOsterkerze /Zusätzlich ZU)  3 precher 1st e1ne Per-
Urc die EeWuUSsSsTte Wahrnehmung des Gesche SON enennen, die die einzelnen Gegenstän-
hens erhöht und der Entscheidungscharakter de herbeiträgt.
terstrichen WITd

amı der meditative Charakter erhalten
Jeibt, sollen NIC viele orte gemacht WEeT- Predigmeditationden 1elmenr sollen Zeit und Ruhe Z  3 Nach:
denken bleiben uch sollen die Symbole MIC X Liebe Christen,
erklärt werden, denn WIT dürifen das /utrauen die auie 1st zweillfellos 21n allZ wichtiges Da:
aben, dass die christlichen Symbole dus SicCh Lum 1M en der Christen, denn
heraus wirken, WenNnNn S1e INn eiınen an-sprechen- Durch die Taufe gehören WIT ZUrT (‚emeinschaft
den Kontext Sind der Christen.

Aufgrund zahlreicher Rückmeldungen nach MC die auile wWwurden WIF wledergeboren dUus

dem (‚ottesdienst INn uUuNSseTerTr Kirche S ich [Ür dem Wasser und dem eiligen Geist
die hier vorgestellte Fkorm9dass S1E De] den UrcC die au{iTe SiNd WIT hineingenommen in
ottesdienstbesucherInnen hohe aGc  en Tod und Auferstehung Jesu Christi.
1CANKer erzeugt hat und dass die Bekreuzigung Urc die auTie ehören WIr Christus d der ge:
miIt dem Weihwasser mit Ernsthaftigkeit Sa 1ST ZU  3 riester, Propheten und Önig In
olgte Z/war werden solche (ottesdienst: LE wigkeit.
elemente eiıne grundlegenden Bekehrungen UNe die Taufe 1St uns allen die urde VON Prie-
ausloösen (andernfalls müusste Nan solche Spon und Königen verliehen
tankonversionen ohnehin eNnutsam auf hre Wie gesagt die au{Tfe 1st e1n Banz wichtiges Da:
rnsthaftigkeit prüfen)>, doch können s1e e1ne Lum 1M en der Yısten.
regung auft dem Weg jenem verueiten Jauf- Stille
und Glaubensbewusstsein se1n, das angesichts Kennen Sie Ihr Taufdatum? Wissen die, Wanhnln

einer zunehmend nachchristlichen Gesellschaft Sie getauft wurden?
Ist, als überzeugte Christen oylaub Stille

würdig INn dieser elt ebDen Ich reC amlit, dass die melsten VON uUuNSs

inren Tauftag MIC kennen Das 1St ZWalT NIC
ungewöhnli Kaum e1n Katholik enn seinen
Tauftag. Aber 1st es NIC doch eigenartig? WennVorbereitung doch die auie st!

® Vorzubereiten Sind e1Nn 1SC (mit weißer Ich enke, dass sich nier e1n Grundproblem
Tischdecke) VOT dem Altar oOder evt! 1M Mittel ‚plegelt, das WIT mit der autTte aben: Wir WIS-
Bang jedenfalls sichtbar und erreichbar für SCcmn dass die au{Tfe ISt, aber kaum jeman'
die GottesdienstteilnehmerInnen. Auf dem Tisch kann mıit der auTie selbst e1n (efühl e1n Erle:
e1n oroßes, leeres JTaufwasserge: \möglichs das ben geschweige denn die ung der Ver:
gleiche WI1e INn der Usternacht). Außerhalb des wandlung — des eu  NS des Lebens
Blickfeldes, aber guL erreichbar eın Namens verbinden Uns, die WIr fast alle als äuglinge gC
tagskalender/-buch, e1n orobes, tragbares (Gefäß tauft wurden, das persönliche rTleben der
mit Wasser, Chrisam, e1ine ante  e und die Taufe amit WIT aber NIC NUrTr wissen, dass die
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Dn en

au{ie chtig iSt, ondern E auch erspuren kÖN: In die Gemeinschaft er Christgläubigen und
NCH ädt die Kirche uUuNns hin und wlieder Z Jauft- In die (GGemeinscha der
erneuerung en 1es In der ()sternacht. Aber Stille
auch anderen agen 1M Kirchenjahr Dietet
sich die krinnerung die eigene auiTie Ich Wasser:
möchte Sie eute einladen, dem nachzuspüren,
Was das (‚etauftsein für Sie edeute Ich ade Sie IB Gefäß mMit Wasser irdherbeigetragen.
e1n, dass WIT unNns dabei VON s  jenen ymbolen CUTHC: hörbar ird das Wasser In das [auf-

lassen, die De]l der autfe VON Bedeutung wassergefäß geschüttet uUurze Stille dann
Sind. »  er erfolgreich sSe1in Will, [11USS miIt allen

e1 Mag auch euilic werden, dass assern gewaschen SeiIN«, sagt Man Christen
christlicher (Glaube immer Zuspruc und » Jas Wasser der auiTe Christus ist

spruch ugleich 1Sst. der Quell lebendigen Wassers.«“
StÜille —

Kreuz
Chriısam

BSs kann entweder auf das FTeuZ IM
Faum verwiesen werden, sofern euticC. Chrisam wird herbeigetragen UuUrze
IC  ar angebracht IST, Oder wird eigens 2n StÜIlle dann
FTeuZ herbeigetragen. C einer kurzen Stille Chrisam Das Salböl der Könige, TIiester
der Betrachtung: und Propheten. Mit wurden ın der

In der Fastenzeit werden (vielerorts) die aber auch die Kämpfer für die Arena eingerie-
Kreuze ganz bewusst verhüllt, das Teuz NEeu ben, amı der egner innen al  eite‘ SO ist
senen lernen und VON das Chrisam Zeichen hbesonderer ürde, aber
Das TeuzZz ist kein ekorationsstück e$ 1st /Zen: auch ‚ymbol für den Chutz, den die au{fe RE
tralsymbol UNSeTES aubens Es 1st das eichen Wa Alles BÖöse soll etfaulten abgleiten.
uUuNSsSeTeT Ösung, Abgleiten ll aber NUT das BÖSe, N1IC auch die

Stille — Betroffenheit VO  3 |Leid der enschen Uund VON

der Not der Chöpfung.
StilleNamenstagskalender/-buch

Das Buch wird herbeigetragen urze Weißes ler
Stille dann

er JTäufling wird bel se1iner au{ie persön- Die Mantelalbe ird herbeigetragen
UurzZe Stille dannich angesprochen mit seinem amen SO WITrd

deutlich Der und die kinzelne 1st gemeint SallZ Vielfältig Sind die ewandungen, 1n die WIT

persönlich unveriretbar. [)as je eigene (lau: schlüpfen Je nach 1tUuUallon und BedartT. »

benszeugnis 1st unersetzbar. habt T1ISTUS ngelegt, wI1e e1Nn Gewand«, Sagl
Uurze Stille Paulus S:Z7) Er umschließt euch VON allen

Und doch stehen WIT N1ICal Wir SINd Seiten; eTr präge euerT YaNzZeES eben
Stilleineingestellt In die (‚emeinscha der Kirche
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Brennende Kerze Nach sel1iner Auferstehung hat ET sSe1INeEe Jünger
ausgesandt, den Völkern das geliu
die irohe Ootschaft verkunden und sS1e auf Dei:Die brennende ()sterkerze wird

uUrzZe StHle ann. nen amen den amen des dreieinen (ottes
/ahlreich Sind die Lichter, mit enen das taufen

Dunkel rhellen. scheint, dass die enschen SO SERNE Nun dieses VWasser, amı alle, die
189 unseTer Zeit besonders lic.  1g SInd sich damit bezeichnen, hbestärkt werden In der
»Christus 1st das wahre ET 1st das ICdes Nachfolge Deines Sohnes und wachsen In der
ebens«, Sagl das Johannesevangelium Jo Gl Liebe Dir und uNnseTen Schwestern und Brü:
u.Ö.) dern.

Stille

Einladung ZUTr Tauferneuerung
Segnung des Wassers>

Nser (Glaube 1St en spenden! und
Allmächtiger, ewiger ott. endlich altig, WIe der Teleıne ott

Von Anbeginn der elt hast Du das Wasser ZU  s selbst. Er ist Zusage, eschen 1St eben
innbild des Lebens emacht: Wer als 15ebDen will, INUSS nicht erfekt se1n,
on Anfang der chöpfung SChWeDTe eın wohl aber bereit, sich iImmer wieder NEeu auf die
(eist über den Wassern, amı dus ihnen das 2 Nachfolge Jesu Christi einzulassen Denn christ-
ben hervorgehen konnte (‚laube ist NIC mit allen Lebensstilen und
Das Volk Israel hast u OCcCkenen es Urc Glaubenshaltungen vereinbaren.
das ote Meer und damit dUus der Knechtschaft Ich ade Sie NUunNn ein, 1M edenken Ihre e1ge-
In die Freiheit Ne auie nach kommen und Ter Be
Als die Fülle der Zeiten ekommen Wi wurde eitschaft ZADER Nachfolge Christi USATUC RE
en Sohn VON ohannes 1M Ordan JC Den, indem Sie sich mit dem Wasser des Lebens
tauft und VON Dir mıit dem Heiligen (eist gesalbt. bekreuzigen.

Bıtter, Die zweıte dıe auTe vorbereıten. Fr- Taufwasserweihe« Im Rıt-* Vagl. den ausTührlichen
Bekehrung Notwendige Tahrungen mit der urch- lext »ylaufTfe Oder miıt allen uale ZUTr yFelier der Kınder-
Erneuerung der Tührung eınes Katechume- assern gewaschen«: aufe« (vgl weltere Segens-

natskurses aut Dekanat- formeln dort derErwachsenenkatechese, Wılims, Mitgıft.
In Feifel/ Kasper (Hg.) sebene, Eine Gabe mitgegeben In Im eSSDuC Anhang
Tradıerungskrise n N 45 1994) 266-27/0. dıe Che, Kevelaer 45 Sonntäglıiches Taufgedächt-
des auDbens, LUtZ, Umkehr als Prozel Der Segenstext Ist Tor- nis)
München 98/, 212-221 ständigen eu-Werdens mulıert In Anlehnung das

Lutz, Frwachsene auftf »erste Formular derürzburg 989
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lle eiligen Katholiken Verständnis TÜr die Iradition
wecken, als auch De] » Iraditionellen« klärende

0Se mbach Fragen 1NS pie bringen Und nebenDel Dietet
Der eılıgen Schein Imbach e1ne VON (Geschichten und Ge
Heiligenverehrung zwischen FFrö  [gkei SCüber Heilige und eiligenkulte, VON

und ührend DIS kurril ass hre Vielzahl zuwelen
ürzburg: echter Verlag 999 den Kern der jeweiligen Fragestellung üÜDer-
280 Seiten, Drosch., 39,-/0 85,-/SFr 37,- Jagern To.  ‘9 1st e1n Kritikpunkt diesem 1NS-

Heiligenverehrung als volkskundliches UrNMGo gesamt sehr gelungenen erk
SUML, als theologische ragwürdi  eit, als kon eronıka Prüller-Jagenteufel, ıen
fessioneller Streitpunkt, als lebensnaher Glaube,
als Widerschein der möglichen nristli: era Schauber /
cher Spiritualitäten,Alle Heiligen  nen« Katholiken Verständnis für die Tradition  wecken, als auch bei »Traditionellen« klärende  Josef Imbach  Fragen ins Spiel bringen. Und nebenbei bietet  Der Heiligen Schein  Imbach eine Fülle von Geschichten und Ge-  Heiligenverehrung zwischen Frömmigkeit  schichtchen über Heilige und Heiligenkulte, von  und Folklore  rührend bis skurril. Dass ihre Vielzahl zuweilen  Würzburg: echter Verlag 1999  den Kern der jeweiligen Fragestellung zu über-  280 Seiten, brosch., DM 39,-/ÖS 285,-/SFr 37,-  lagern droht, ist ein Kritikpunkt an diesem ins-  Heiligenverehrung als volkskundliches Kurio-  gesamt sehr gelungenen Werk.  sum, als theologische Fragwürdigkeit, als kon-  Veronika Prüller-Jagenteufel, Wien  fessioneller Streitpunkt, als lebensnaher Glaube,  als Widerschein der möglichen Vielfalt christli-  Vera Schauber /  cher Spiritualitäten, ... diese und viele Aspekte  Hanns Michael Schindler  Bildlexikon der Heiligen  spricht Josef Imbach in diesem Buch an. Ohne zu  verurteilen, versucht er zu differenzieren, ohne  Augsburg: Pattloch Verlag 1999  806 Seiten, Großformat, DM 98,-  Überschwang versucht er, das Gute zu behalten.  Informationen über mehr als 4000 Heilige, Seli-  In neun Kapiteln werden verschiedene Fra-  gestellungen rund um die Heiligen aufgegriffen:  ge und Namenspatrone sind in diesem umfas-  vom »Kompetenzgerangel« der Schutzpatrone  senden Werk versammelt. Über 1500 Abbildun-  über den Bilderstreit, das Wallfahrtswesen und  gen machen daraus einen ansehnlichen Bild-  die Reliquienverehrung bis hin zu Ablass, from-  band. In alphabetischer Reihenfolge finden sich  men Legenden, Marienfrömmigkeit und Kano-  jeweils Name, Gedenktag(e), eine Kurzbe-  nisationsverfahren. Der zehnte Abschnitt sum-  schreibung des Lebens bzw. der Legenden, An-  miert die zuvor schon angesprochenen theologi-  merkungen zur Entwicklung des Kults um den  schen Fragen und stellt Heiligenverehrung und  oder die Betreffende, gelegentlich Hinweise auf  den Glauben an deren Wirksamkeit auf ein gu-  Brauchtum und die Nennung der Patronate, die  tes dogmatisches Fundament. Konsequent zeigt  dieser/m Heiligen zugeschrieben werden. Der  er auf, dass die Rede von Heiligkeit dann und nur  Anhang listet Gedenktage mit ihren Heiligen  noch einmal kalendarisch auf, bringt eine Liste  dann sinnvoll ist, wenn sie Menschen mit dem  heiligen Gott in Verbindung bringt. Aus dieser  der Päpste und Gegenpäpste, ein Abkürzungs-  Relation heraus verstanden, kann der Heiligen-  verzeichnis und ein Glossar, das wichtige theo-  logische oder historische Begriffe erklärt. Weiters  kult dann auch gute spirituelle Früchte bringen.  Wer nach einer gediegenen Information  werden zu den alphabetisch geordneten Attri-  über die katholische Heiligenfrömmigkeit und ei-  buten, Emblemen und Symbolen die entspre-  chenden Heiligen genannt und die mit den Hei-  ner ansprechenden Auseinandersetzung damit  auf guter theologischer Basis sucht, ist mit die-  ligenfesten verbundenen Lostage und Wetterre-  sem Buch sehr gut beraten. In einer leicht lesba-  geln im Jahreslauf aufgeführt..  Aufgenommen wurden auch viele der in  ren, bilderreichen und oft auch sehr humorvol-  len Sprache abgefasst, ist es einem breiten Pub-  jüngster Zeit Selig- oder Heiliggesprochenen (bis  likum zu empfehlen. Durch die Ausgewogenheit  Sommer 1999) sowie eine Reihe von Personen,  die ein vorbildliches christliches Leben führten,  der Argumentation kann es sowohl bei »moder-  DIAKONIA 31 (2000)  Rezensionen  MX A}1ese und vliele pekte Hanns Michael Schindler

Bı  lexiıkon der eılıgenspricht JosefaC 1n diesem Buch Ohne
verurteilen, VersucC el differenzieren, ohne ugsburg: OC Verlag 999

806 Selten, Großformat, 98,-Überschwang vVersucC CT, das ute ehalten
Informationen über mehr als 4000 Heilige, SeliIn Neun werden verschiedene Fra:

gestellu rund die 088 aufgegriffen SC und Namenspatrone Sind In diesem Uumi1as:
VO  3 »yKompetenzgerangel« der Schutzpatrone senden erk versammelt. Über 500 Abbildun:
über den Bilderstreit, das Wallfahrtswesen und gEeN mMmachen daraus eiınen ansehnlichen Bild
die Reliquienverehrung DIS hIn aSS, Irom:- Danı  N alp.  elüsche Rei. nden sich
Men egenden, Marienirömmigkeit und Kano: eweils Name, Gedenktag(e), e1nNne Kurzbe
nisationsverfahren Der zehnte SCHN! SUTM- schreibung des Lebens DZW. der genden,
mier die Schon angesprochenen theologi merkungen Z kEntwicklung des Kults den
schen Fragen und stellt Heiligenverehrung und Oder die Betreffende,z1NWEeIlse auf
den (Glauben eren Wirksamkeit auf e1n u Brauchtum und die Nennung der atronate, die
tes dogmatisches Fundament. Konsequent zeigt 1eser/m zugeschrieben werden Der
eT auf, dass die Kede VON dann und 1Ur ang listet Gedenktage mit iNnren 111

noch einmal kalendarisch auf, bringt e1ne 1STedann SINNVO ISst, We Ss1e enschen mit dem
eiligen Ott INn Verbindung ringt Aus dieser der Päpste und Gegenpäpste, e1n UÜrzungs-
Kelation heraus verstanden, der eilige: verzeichnis und e1n Glossar, das chtige theo:

ogische oder historische Begriffe erklär eiterskult dann auch gute spirituelle Früchte bringen.
Wer nach einer gediegenen Information werden den alphabetisch geordneten ttrl:

über die katholische Heiligenfrömmigkeit und E1- uten, und ole die enNtspre-
henden eiligen genannt und die mıit den Hei:nerTr ansprechenden Auseinandersetzung amı

auf guter theologischer asls SUC.  9 1ST mMi1t die: ligenfesten verbundenen Lostage Uund eiterre:
SeTIN Buch sehr beraten In einer eicht esba: geln 1M Jahreslauf aufgeführt..

Aufgenommen wurden auch vliele der Inren, bilderreichen und oft auch sehr humorvol
len prache gefasst, 1st S e1nem breiten Pub üngster /eit Selig Oder Heiliggesprochenen (bis
likum empfehlen UrcC die Ausgewogenh Sommer 999) SOWI1E e1ıne el VON ersonen,

die 00 vorbildliches cNristliches eben rten,der Argumentation kann esS sowohl he]l ymoder:
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jedoch noch N1IC kanonisier Sind azu bereits dritte der beiden Herausgeberinnen.
Nachdem ZWEe1IM.: biblische Frauen 1M Zentrumehören z7.B Bischof SCar Arnul{fo Romero, die

Päpste Pius XIL und ohannes KÄIL., aber auch tanden ar Din ich und voller eben Frauen
Carl Sonnenschein der kommen INs VWort, 1997; und Reiß

mich 1n eine Zukunit. Frauen entdecken dasAnzumerken Dleibt, dass LTOLZ dem VIe-
len Stellen bemerkbaren Be muhen dennoch die: biblischer Frauen, JM Sind ES NUunN

Ser Janz esummte lon traditioneller Heiligen genannte oße Frauen der irchengeschichte.
viten immer wieder durchschlä 1st dann iner kurzen Lebensbeschreibung der jeweiligen
e1Nn en yentbehrungsreich« und Leiden WEerT: FTrau olgt e1ne erung dUuSs heutiger 1C
den »IN große: EAUIC« ertragen; oder Nan ET - /u bekannten Frauen (etwa (;lara VON Assisi Oder
ährt über biblische ersonen, Was NIC In den Hildegard VON ingen) oibt eS €1 Oft uUunkon-
ge. ste  9 e{Wa dass0Sund Maria e1ne venüuüonelle ugänge, bislang weniger eaC
yJoseisehe« führten immer 1st dabe!l Frauen neue Verbindungen (Z.B Rosa VON

schen VWiedergabe irommer und Lima oder CGrispina) eDen anerkannten elll:
merkungen den dUus 1C der uto: gcn en sich auch die »Ketzerin« arguerite
in/des Autors unterscheiden anderen Porete oder die Reformatorin Katharina VON Bora
Stellen wieder EIW. bel der Lebensbeschrei SOWI1E mythische Figuren Z die Sybille VON

bung der nl Therese VON Lisieux 1st der lext Cumae) Als Autorinnen nden sich egina
wohltuend Nnuchtern micht-Quinn, Dorothea Sattler, Annette Schavan

Insgesamt liegt In diesem Buch aber e1n schr Alle gebe hier e1n Oft sehr persönliches
brauchbares und umfTassendes Nachschlagewerk Zeugnis Das Buch ze1lgt, dass Heilige und Frau:
VOIL, das über die Personenbeschreibungen der mıit Bedeutung auch eute als Be
Heiligen Naus e1ne VON Informationen gleiterinnen auf dem eigenen eg, als Christin
(‚eschichte und egenwart katholischer FTröMm.- eben, relevan und geiragt Sind
migkeit birgt. eronıka Prüller-Jagenteufel, ıen

eronıka Prüller-Jagenteufel, ıen

Benedikta Hintersberger / Frauen-Kirche-Seelsorge
eTanıe Aurelıa >pende!l (Hg.)
Gott ım Sinn Plattform »Wır sınd Kırche« (Hg.)
Mit großen Frauen auf dem Weg des 2UDens Frauen schenken der Kırche en
München Don BOscO Verlag, 999 »Frauen-Herdeneund Begleittexte
175 Seıten, 4,80/0S 81.-/SFr 23,89 aur ruck- und Verlagshaus aur 999

385 Seiten, orosch., 0S 248,-nter dem 1te »dpirituelle Begleiter« erschei
nen 1M Don OSCO Verlag praktisch-kleinforma: Wenn Österreichische Tisten und Christinnen
üge, aber inhaltlich wWwertvolle üchlein, die je einen »Herde  Trief« vorlegen, un S1e dies NIC
WEe1ls mehrere persönlich gehaltene eiträge als unmündige yochafe«, ondern als or
namhafiter AutoriInnen versammeln eben E1- auf die irtenbriefe« und zugleich als Schrei

Den die »Herde« des Volkes (‚ottes Der drTIt:Ne  z Buch, das » Männertexte« bringt am,
WeT Hist Du? anner der bringen sich 1INS {e dieser »Herdenbriefe«, VON engagierten FTauU:
Wort, ng VON Konrad aumgartner und MC der OÖsterreichischen Kirche veriass und Te-

Garhammer, )E 1st das vorliegende Buch das igiert, MacC die Frauen selbst ZU) ema INr
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Leiden der Kirche ebenso WIe hre Nähe das, Was Frauen persönlich und wissenschaftlich
INT, hre Enttäuschungen ebenso WIeEe hre Hoff- ewegt. Und es VO  Z lebensvollen WI1e Le
NUuNgeEN. Ergänzt Hre e1Ne VON Begleit ben en Engagement VON Frauen, die
tlexien und auflockernden Karikaturen i1st e1n LrOTtZ mMmancher Wult NIC VON dieser NC ab
umfangreiches Kompendium entstanden, das e$S Jassen, dus der Erfahrung heraus, dass Ott S1e
wahrhaft wert ISst, über die (Grenzen Österreichs stärkt
NINaUSs elesen und bekannt werden Sabıne Pemsel-Malıier, reiburg

Der » Herdenbrief« selbst eSTIC UrCc SE1-
Ne theologisch ndierte, üÜberaus sachliche und
differenzierte Ausgehend VON e1ner 1el]: Ursula Rıedel-  äfflın / Julia recker
alt VON Frauenerfahrungen und Frauenbildern Flügel YrOTZ allem
thematisiert eTr die Fragen »Bibel«, »(„‚ottesbli Feministische Seelsorge und eratung
er«, »Marienbilder«, yLiturgie« Uund »yAmter«. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 998

Nachdem eweils dem Stichwort » 2786 Seiten, Kard.. 9,80/ÖS 364,-/SFr 47,-

wicklungen« spezilische Frauenprobleme und Bereits nach den erstien Seiten dieses lang BT-

hre ealven Bewältigungsversuche SK1Z7z1er ehnten Buches, 1n enen die hbeiden Autorin:
werden, werden die yStolpersteine« benannt nenNn biographisches Deiten ispie. inrer E1-
Wo leg] der dringendste Handlungsbedarf, weil Lebensgeschichten darstellen, werden
wichtige Eentwicklungen VON der Kirche NIC sich feministische Seelsorgerinnen Uund kirchli
aufgenommen werden? [ )araus formuliert der che Beraterinnen In iNnrer eigenen Heimatlosig-
TMe 1M Sinne VON »yPerspektiven« onkrete FOT:- keit und Grenzgängerinnenschaft mit den uto:

rinnen und den beschriebenen Klientinnen solierungen die unterschiedlichsten Tessen
Die sich anschließenden eiträge entstam darisieren

men ganz verschiedenen Bereichen kine el kine ange pastoralpsychologische Tadıllon
namhafter Wissenschaftlerinnen oibt WG In der protestantischen rche, rlaubt 0S den Del:
die theologische Frauenforschung. Verschiedene den Autorinnen (die e1ne e1Ner ge
Frauengruppen und Initiativen berichten über ischen Fachhochschule, die andere arbeitet als
hre el ekannte und weniger ekannte Pastorin), Seelsorge auch gleichzeitig als Bera:
y»Kirchenfrauen« erzanlen hre persönliche » KIT- Lung bezeichnen ersten Tei]l (Konzeption)
chengeschichte« und nehmen tellung in werden ganglge Psychotherapieformen e1ner
reT ituation, den speziÄschen kErfahrungen feministischen T1 unterworien Uund es wird
In 1Nrer Diözese uUund uellen Fragen. Auf die feministische ezeption dUus den erapie
1ese e1se ergl sich e1n Huntes Mosaik der richtungen mit eren elevanz [Ür die eelsor:
Frauenbewegung In der Österreichs. gearbeit ewürdigt. e1 mi1t Frauen SETZT IM-
gesichts der ware Treilich einigen Stellen Iner auch e1n Denken In politischen Kategorien
weniger eher mehr BCWESECN; Manche persönli- VOTausSs 1es wird In diesem Buch besonders
chen Eindrücke und Kommentare wiederholen herausgearbeitet. Orientierung bieten
sich doch Lut dies der ualta keinen Abbruch. Lebensmodelle, INn enen einseitiger acC

Dem Buch 1st wünschen, dass esS viele STITUKTUr Uund Gewaltausübung geteilte Mac
Frauen, aber gerade auch Männer esen. Es DIE: Kooperation, Gegenseitigkeit, Anerkennung VON

tet für Ss1e die ance, Finblick ekommen In Diferenzen, Achtung VOT allen L ebewesen und
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Respekt TÜr die Umwelt eingeübt werden »  er poimenischen Ansätzen In Beziehung. Sein Aus

Schwerpu: uNnseTes Buches liegt auf dem SC gangspunkt und gewissermaßen sein yMaß
uhören der ungehörten (‚eschichte der Dinge« ist der NeuUueTe Systemische Iherapiean-

ädchen und Frauen, der emeinsamen BTIN: Satz des Heidelberger Helm Stierlin, WI1e eT 1n

nerungsarbeit und der Ermöglichung einer e1ge- dem Buch 1as Ich und die deren« dar:
nen Autorinnenschaft TÜr die weitere geste wird Von Stierlins Satz ausgehend
schichte.« stellt Held verschiedene Kriterien auf: OS!

WaVON Pluralisierung als ervie[Die seelsorgliche Kompetenz der hbeiden Au:
orınnen 1st 1M 7zweiten Jeil des Buches Biogra: faltigung VON Lebensmöglichkeiten. Als /iel

DA und Methoden erfahrbar, In Bespre orgabe die ance ischen Förderung der

hungen VON Derü seelsorglichen und dividuation und Adaption 1INs System,
beraterischen Begegnungen viele Beispiele gC Stierlin  scher JTerminologie )Bezogene Ndividu:

Jungener deelsorge en Sind Dieses Seel allon< Wa  MmMUung, dass Systeme N1IC

sorgebuch en neben ] heorie der ethodik nach Homöostase, ondern nach
auch den wWwonltuenden DE, der Selbstreflexi streben Auinahme des radikalen Konstrukti

VISMUS auch in auf den Wahrnehmungs-und Selbstkritik der Seelsorgerinnen. Es be

egt außerdem, daß Frauen dann gezielt e1ne rahmen des ITherapeuten, Was als )Kybernetik
Seelsorgerin aufsuchen, WenNnn s1e In der Kirche zweiter Ordnung« bezeichnet Auinahme
einen aum für sich beanspruchen wollen, In der Chaostheorie diesen Kriterien werden
dem s1e mit inren religiösen kErfahrungen Heimat Seelsorge und systematisch-theologische Ansät:

LC, die VON eld In Kichtung auf hre mplikatio
Margret ıen nenNn eine Seelsorgetheorie weitergedacht WUT:

den, Von diesen sätzen dus den
etzten 150 entsprachen nach Au-

Systemische Seelsorge assung die sätze der Systmatiker exandre

GanoOCZY 1995 und Uwe (erber den
etier Held aufgestellten Kriterien hesten

Systemische PraxIis in der Seelsorge Zur systematisch-theologischen Absiche
Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 998 rung der systemischen edanke VON Helm
248 Seiten, kart., 56,- , 0S 409,- , SEr 53,20.- l1erhn bemüht Held VOT em die pra  SC
Christoph Morgenthaler theolo VON Henning

üDer die Fragmentaritä der en etztlichSystemische Seelsorge
/mpulse der amıtlen und Systemtherapie für mündet das Buch jedoch In e1nNne sehr ohl wol
die kirchliche TAaXIS en Würdigung VON er1ns Ansatz Dessen

Stuttgart: Kohlhammer-Verlag 999 Bedeutung wird nach Held auch dadurch NIC
304 Selten, Kart., 35,- , OS 2506,- , S} 32,50 geschmälert, dass manchmal fraglich se1 »oD die
DIie hbeiden Bücher, eren nahezu eNnUusSC /usammenarbeit ischen systemischen era:

Sind, könnten W d> Konzeption und UE peuten und Systemmitgliedern noch das Etikett

jührung etrift NIC unterschiedlicher sSein e1iner menschlichen egegnu verdient«
eier Held arbeitet sich hauptsächlich I heo: SZUZL oder adurch, dass die Geschlechterdif{-
men systemischer und SeETzZTt S1E ferenz völlig uınbeachtet Dleibt (5.94,
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|)ie Konsequenzen se1iner e1 für die TaxXıls Krisenbegleitung und In der Prävention De] Le:
der Seelsorge ass Held auf 10 Seiten sSe1Nes BU: Dbensübergängen In Familienzyklen. Besonders
ches Auch das N  eispiel, das Held anregend and ich Morgenthalers Kapitel üÜüber
auf den letzten drei Seiten vorstellt, kann NIC »Gottes amilienbanden« IL.6.), INn dem er zeigt,
völlig mit der OCcCkenen uUund distanzierten Dar- wI1e Frömmigkeit und Gottesbeziehungen In SyYS:
stellungsweise In den vorherigen 228 Seiten VeT: emische Interventionen z UrcC zirkuläre
söhnen Fragen eingebunden werden können Im etzten

Während Held systemische und polmen! Kapitel UZ WEeIS Morgenthaler auf die Ch:  3
sche e0OoTrIen vergleicht, ist es Christoph Mor: cen Systemischer Seelsorge und Supervison [Ür
ge:Absicht, Systemische ] heorie und Pra: das System der Urtsgemeinde hin Gleichzeitig
X1S IUr die Seelsorge In der Ortsgemeinde UC wächst nier, WIe auch SCANON INn den vorherigen
Dar machen Als Erstes auf, dass 1M apiteln, der Verdacht, dass Morgenthalers SyTe:
Unterschie: Darstellung orgentha mischer Ansatz sehr »TamM1l1ar« bleibt. Als yste:
ers Buch VOT Fallbeispielen nahezu überquillt INe erscheinen nahezu ausschließlich amilien,
und beinahe jede Aussage mit einem eispie. Kernfamilien, teilweise erweitert die
illustriert Uund kommentiert Morgenthaler Großelterngeneration Oder Urtsgemeinden, die
oliedert sSeıin Buch In einen Tei] »Grundlagen«, aber auch NUT dus amılen zusammeNngeSetTZ
INn dem eT die Bedeutung der systemischen Per- seın sSscheinen Wo Dleiben Del Morgenthaler
spektive für die Seelsorge und VON Religion leinstehende, Patchworkfamilien und Fremde,
In sSich wandelnden familiären Systemen erlau- Dleibt die Seelsorge IM Krankenhaus Uund INn
tert. diesem ersien Teil Morgen der Arbeitswelt? Wie kommen die Einflüsse VON

aler auch, WIe PS ISt, dass Pfarrerinnen (Gesellscha: und Kultur ZU  3 Iragen? 1ese Kri
und Pfarrer hre eigene (Geschichte In und mit K, die auch VON Held S 56) In auf einen
ären) Systemen reflektieren und damit ihre TuNeren Aufsatz Morgenthalers Wird,
eigenen Gegenübertragungen erkennen (‚erade müsste melınes krachtens UrCe die Kritik

diesem Anliegen Morgen  ers zeigt sich SE1- mangelnder »yUn-Ordnung« MNan könnte auch
psychoanalytisch geschulte Kompetenz, die lebendigem a0s erganzt werden

e1n System NIC als reparaturanfällige Ma:- TOTLZ em und vielleicht se1iner
schine und systemische Jlechnik NIC NUur als Überschaubarkeit emphehlt sich Morgenthalers
Werkzeugkasten betrachtet, ondern ImMmer das Buch für die Praxis und Dtele egungen für
Netz VON menschlichen Beziehungen IM Auge konkretes Handeln, während Buch die
DeNhält und sich selbst als Jeil avon Degreift. Onkretion, aber auch zentrale Fragen der Poi:
Teil »Arbeitsmodelle« zeigt Morgenthaler die menı und seelsorgerlichen Ethik vermissen
Onkreien Möglichkeiten Systemischer Seelsor: ass
DE INn Kasualgesprächen und Alltagsseelsorge, In Constanze Ihıerfelder, Marburg
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Zum Leıter ırd Man NIC geboren
Leiıtung als Diakonie

der Gemerinscha der GGlaubenden

Die vielen agen über
das angebliche tatsac

Fehlen Von Leitung in der TC
mMussen als Ausdruck einer heilsamen

DIS Gruppenleitern pfarrlicher Runden allerIdentitä:  se vers  en werden.
Art. Mit der Überwindung e1nes autoriıtarenDer Paradigmenwechsel 1imM Verständnis
Führungsstils geht NIC selten die ung

Von Leitungsaufgaben und Ämtern geht VON Autorität als olcher und die Ver:
mit einer the  C  en Neuorientie- weigerung der übung VON aC. einher.

rung 1mM Selbstverständnis Die 1tuallon In der C Ist dabei N1IC

der TC einher. VON der allgemeinen vesells  chen
ung abgekoppelt. 1es zeigt ZUrT Zeit eLWa, dUuS$-

gelöst UE die Regierungsbildung INn Öster-
reich, die In ganz Europa diskutierte und De

N 16 selten 1st die age Ören, 1n der schworene einer uwendung
Kirche werde eute wenig geleitet und rechtsextremen und amı immer Tührerorien:
wenig angeleitet. ist mit dem Vorwurf der tl1erten politischen Positionen Die emotionale
»Leitungsvergessenheit« die Diagnose verbun- Olcher En  ungen offenbart
den, auf das ehlen arer Autoritätsstrukturen ebenso WI1e die Prozentsätze
selen vilele andere anomene In der Kirche der ählern, welche solche Parteien stärken, dass
Gegenwart zurückzuführen Je nach tandpunkt führerzentrierte kinstellungen N1IC wirklich
werden 1ese VON den einen als a0s UrCcC uUuberwunden Sind gilt die damit
den Dedauerlichen hierarchischer STr  Z sammenhängende »  ir S1Ind wir«-Mentalität
(uren verstanden, VON den anderen als mMıtsam dem hänomen der Ausgrenzung SOl:
leidender (Gestaltwandel und notwendiges Übel cher, die nicht dazugehören, und der heftigen
beim Übergang einer geschwisterlichen Ablehnung VON Multikulturalität.

In der TC WIe In der Gesellschaft WITd
HS Nde sich rechend auch viel die age der en  al, besonders In Zeiten der

cheu, Ja Angst VOT dem Wahrnehmen VoNn Lel: Neuorientierung Nnderem über die Lel
Lung, und auf len kEbenen VON Bischöfen tungsdiskussion abgehandelt. Innerkirchlicher
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Pluralismus, OÖkumene und die Mischung VoNn INn der Gruppe E{IW. oilt als die Tätigkeit, »ande
enschen In 1nrem Handeln und VerhaltenBevölkerungsgruppen mıit verschiedenen Reli:

gjonen ruien Angste eIVor WwI1e der enken, dass eigene, gemeinsame oder

Einigungsprozes Europas, die Globalisierung übergeordnete 1ele das Handeln dieser
und die Mobilität der enschen, die einer anderen Ooder UrCc emeinsames Handeln mit
OTrtliıchen und zeitlichen Parallelitä verschiede: innen erreicC werden«!. Mit dem Führen oder
neT ulturen hrt. kin starker mit kla:
ren Worten kann da allemal die ringe Üühren, traditione verstanden,
ersennte Orientierung hbieten UTC die el andere »erfahren machen« (
/Zugehörigkeit in  Z weiß Man, woh1ln INan

sgehört und WeT 1St. Leiten werden üblicherweise Jätigkeiten VeT:

bunden WIe lele Z  9 organisieren, Ordnung
und schafien, — orge

Was el »fuhren« dass die ruppe funktioniert und hre Aufgaben
erfullen Kann, die motivieren, ihreund »leiten«?
Einzelbedürfnisse und -tätigkeiten koordinieren

kEtymologisch omMm »TüÜhren« VON » und auf eın gemeinsames Zie] ausrichten, auch
»TUOTeEN« el »IN Bewe- abweichendes anktionieren und Ahn:

gung setzen, Machen« Die niederhoch: liches
eutsche Hauptbedeutun: 1st yleiten, die Rich Will zwischen »fÜhren« und »leiten«

unterscheiden, S dem zweitenLung hbestimmen«
Das chdeutsche yleit(t)an« hat seinen Begriff die jormale, nstitutionell verankerte

TSPIu: yleiden«, das zunächst »fahren, TE Funktion, also e1n Amt, senen Fkin L eiter S
sich dann auf se1ine » Amtsautorität« berufen, die:hen, reiseN« bedeutete » Leiten« heißt emnach

gleichfalls ygehen oder mMachen« Ebenso s:e otfalls mi1t Sanktionen durchsetzen 1st
das englische »IEeAC« (von »l0ad«, mit der Be- (von außen) der vorgesetzt. nter einem

Führer verste IMNan dieser Unterscheidungdeutung »  , eg, traße«), Von dem das
Wort » LOTISE« erkomm »  elten« edeute olge jemanden, dem aufgrund seiner ersönli
»M1 machen, beibringen, e1N: chenelund (Qualitäten die Autoritäts
führen« position VON der Gruppe übertragen worden 1st

e1de Orte haben also e{Was mıit yer-Tan: e1ine Position, die sS1e ihm auch wlieder nehmen
mit rmahrung Ü aber eweils geht 65 kann. Seine Autorität sründe INn der ireiwilligen

darum, dies hel anderen oder andere »INd- Unterstützung. als Autoritätsperson aNneT-

chen« » FÜühren« WIe »leiten« edeute dem kannt werden, [NUSS also die Kluft zwischen
nach »Jemandem eine machen, Je yeingesetzter Leitung und anerkannter

überbrückt werden.4manden eiıner rfahrung bringen.« Und eben
nicht »Jemanden eine rungmachen assen, der Sozialpsychologie es Jängere Zeit
ihn dabel ınterstützen.« e1n aradigma VONN ung, das eute als statl

Die 'adılonelien sozialpsychologischen De: SCNes Führungskonzep bezeichnet WITd, weil e
nnitionen verstehen unter Führung: aC und einseltig VON der Person des Führers usgeht Mit
FEinfluss auf andere haben und ausüben. Führung der Great-man- Iheorie Wurde behauptet, dass
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estimmte enschen, unabhängig VON der Si: Führung wird amı also als Aufrf:
tuation, aufgrund angeborener und erworbener gabe der Gruppe selbst verstanden; einzelne Jeil:

Eigenschaiten, WIe oder urchse ufgaben werden je nach Fähigkeiten und Be:

zungsvermögen, ZU  3 Führen prädestiniert Sind dürfnissen aufgeteilt.
Im Personzentrierten Ssatz hat sich fürEntsprechen sıulchte yobjektive« Führungs

eigenschaften. Doch die Forschungsergebnisse dessen charakteristisches LeitungsverständnIis
sprachen eine eindeutige Sprache Typische das Wort » Facilitator« eingebürgert. [)as Wort 1st

Führungseigenschaften ließen sich N1IC nden; VO  Z lateinischen Y»IaCIlIS« »ausführbar, leicht;
es oibt weder geborene noch gelernte Führer eweglich, freundlich«] und De
schlechthin Und esS auch keine geborenen zeichne emanden, der e{IWwas erleichtert, IÖr
oder gelernten (‚eführten dert, unterstützt. bewusstem egensatz e1-

1es begünstigte die Entwicklung e1ines NneM Verständnis VON Gruppe:  ung als 1re
funktionale Führungsverständnisses, 1n dem tiv-lenkendes orgehen, als euerung, Training
Führung interdependent als e1n Gruppenp. Ooder gar Manipulation WIird der Gruppenleiter
men esehen wird Führung WwIird @1 als S1- als e1iner verstanden, der die der

tuationsbedingtes, Interaktionsge- Gruppe und hrer Ördert und se1nNne
chehen zwischen den Gruppenmitgliedern und 1M inne VON rmächtigun: und Nter:
dem jeweiligen Tuppe: verstanden Der stützung einsetzt. Leiten edeute hier 1Un nicht
Führer wird also Von der Gruppe her definiert. mehr, anderen EeIWAas beizubringen oder 1innen
|)ie Aufgabe der Führung esteht demnach da: e1ne krfahrung zukommen Jassen, ondern

rn, erkennen, welilche Funktionen In der S1e dabel unterstutzen und egleiten, selbst
Erfahrungen machen einer funktio-

» Führung ist eine Aufgabe nierenden Gruppe jeder, Je nach Situation
und Person, die Aufgabe e1nes Facilitators üÜDer-der Gruppe, einzelne Teilaufgaben
nehmen.werden aufgeteilt.

Die hbeiden skizzlierten, voneinander We-

Gruppe übernommen werden müssen, amı entlich verschiedenen ührungstheorien sehr
1ese inr Ziel eTTeIC und hre Einheit EW vereiniacC gesprochen ührung oben
mit einem Wort: Was geschehen MUSS, damit die DZW. außen« oder u  9 dus der (jemein-

Gruppe funktioniert. /u den Führungsaufgaben chaft« lassen sich SallZGauch 1M kirch:

gehört demgemäß das Verstehen der Vorgänge en Bereich nden
und Bedürtfnisse und die Durchführung der ent

sprechenden aufgabenorientierten oder gTruß
penerhaltenden alsn: beziehungsweise Was el »leiten« ın der Kırche?
die Veranlassung dazu I homas (‚ordon deMNiniert

Führung entsprechen als e1n ySortiment VON @  C Nach der Zeit klar elegter, hierarchisch

unktionen, die NIC In den e1ner e1N- verstandener und damit vVon oben eingesetzter
zeinen Person egen, ondern | VON der Grup- aC Vollmacht, auf die sich Leitungsauf-

durchgeführt werden müUussen, amı die gaben und -amter In der 1G eriefen, 1st heu:

Gruppe Anpassungen vornehmen, Tobleme IÖ; te IM Zusammenhan mıit »kooperativer asto
Ssen und otential entwickeln kann.«+ ral« auch viel VON »kooperativer Leitung« die
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Rede Leitung wird 1M Sinne VON Koordination und (‚emeinschaft enden ott
und als wichtige Aufgabe verstanden In der Nachfolge Jesu Die Gegenüberstellung

anc sehnen dieser Nntwicklung e1ine VonNn Iunktionaler und inhaltlicher Begründung
euüiche Verschiebung der zentralen Aufgabe VonNn Leitung AÄäuft daher 1INs eere und wird dem
derha  en Seelsorger, der Piarrer etwa, christlichen Verständnis VON (‚emeinscha: und
ZU  3 Leiten ler 1st allerdings anzufragen, ob MC MIG erecht. Aus der atur des christ:
dem NIC e1n überkommenes Verständnis VON

Leiten zugrunde liegt, das die Leitungsaufgaben In der Leitungsaufgabe soll
nach WIe VOT einseltig In einer Person konzen- SIC.  ar werden, ass ott iSt,
1er und amı auf se1ine Art und anderer Er der sSeinem Olk handelt. <
scheinungsform en kooperativen
emühens e1n autoritätsfixiertes Verständnis VON lichen Glaubens sich vielmehr notwend!
eitung tortschreibt. enn nicht NUur der SOZ]: gerweise ein akramentales Verständnis der
wissenschaftliche Befund, auch die theologische Leitungsaufgabe soll, WI1e anderen Aufgaben,
efllex1on deuten e1ine andere Richtung. sichtbar werden, dass e5 ott iSt, der seinem

Volk handelt.der ommunio-Ekklesiologie des /wei
ten Vatikanums entsprechendes erstandadnıs VO  = on Klostermann> hervorgehoben,
Leiten der Kirche auf allen kEbenen kann $ dass (emeindea  au DZW. entwicklung e1ner

als DDienst den enschen und damit gemeindeorientierten astoral und Pastoraltheo:
Ott verstehen Die hbestimmende TO ist die logle NIC e1ne Spezialdisziplin, Oondern das
Koinonia der Glaubenden, die In und dUus$s der Ge Grundprinzip der Pastoraltheologie 1St. Lich
melinscha mit dem trinitarischen .ott begrün: te der inzwischen entfalteten Koinonia-Theologie
det 1St. als der traditionellen Drei-Am: ass sich dass das Um und Auf der (Ge:
er-Lehre, derzufolge mit der priesterlichen, DTO meinde die Communio, auund inr  D Ent-
phetischen und königlichen Aufgabe das SIN und Leitung In hren vie.  gen
Hirtenamt als egendi verstanden wurde, Formen eben e1n Dienst vielen anderen
kann VON e1ner koinonischen eologie her Lei: dieser Communio 1St. mehr und NIC WEe-

ten NUr als diakonische, 1n der (‚emeinschaft De niger. Leiten 1st demzufolge keine eigene (Grund
gründete, begriffen werden. funktion der emeinde, wWwI1e es Liturgie, Ver:

Leiten ist dann als e1ine Zwe1llell0s wicht!: kündigung und Diakonie SINd; es ist 1M elbs
C Aufgabe unter verschiedenen anderen verstandanıs der Koinonia yaufgegangen« als

Dienst der emelındesenen ErWi se1l NUur EIW: die ebenso wicht!:
C Uppositionsrolle 1M Inne ıUscher el Der Paradigmenwechsel 1M kirchlichen
ung) Leiten 1St also, Wenn Man e> dUusS$- Selbstverständnis hat also Leiten keineswegs
rücken will, INn diesem Inne funktional, VON überflüssig gemacht; 1M Gegenteil: Leiten du$s e1-
der (‚emeinscha: verstehen NeN der Communio orlentHerten Verständnis

1es edeute aber keine Gegenüberstellung 1st e1n unverzichtbarer Dienst der (emein:
e1ner eologische: egründung VON Leitung schaft der (‚laubenden en anderen [Dienst:

INn Christus. (‚emeinschaft ist Ja NIC bloß Delie Iunktionen soll er das en der (‚emeinde und
bige FOrm, ondern TiNZip des Lebens dus dem die Seelsorge gewä  eisten. deelsorge als wech:
(Glauben den trinitarischen, selhst gemein- selseitiger [DDienst Christsein der Christen be
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darf der Leitungsaufgaben: und eugnis 1M Handeln der egenwart eT-

halten wirdterstützu VON Dialog und Kooperation,
Weckung und Begleitung der 1versen (CHharıs kine der vielleicht wichtigsten Aufgaben E1-
MMelN und Dienste, und evVv1sionNn VON NeT verstandenen eitung ist 1M Übrigen die

Strukturen, Austausch und inheit der Te1ll kompetente Uund kooperative »Besetzung« der
strukturen innerhalb der (jemeinden und der des » Le1lters« und amı die Verhinderung,
verschiedenen emelnden und rtchen dass andere die aC sich reißen, WenNnnNn eS

inander. kritisch wird Uund dUu$S Angst nach dem tarken
Von daher IMNUSS sich auch estimmen, wI1e Mann erufen wird Als » Platzhalter« wird en

das Amt In der Kirche verstanden wird Es ist gemeinschaftsorientierter Leiter bemüht se1in,
VoNn der emel1nde ner, die In und dus der Com orge — dass Leitung kKooperativ
MUN10O mıit dem dreieinigen, also wesenhaft DE wahrgenommen wird, aC geteilt Wwird und
meinschaftlichen ott ist, verste- N1IC kurzschlüssig Verantwortung
hen, ntfalten und In der kairologisch eweils wird Theologisch gesprochen 1st esus TISTUS
erforderlichen 1e 1n den nötigen Formen das einzige »Haupt der Gemeinde«; alle anderen

auszugestalten. Die Amtsträger stehen ehbenso Sind (lieder Z Kol 1,18) eder, der Lei
der emeınde WIe S1e inr gegenüberstehen. Ihr tungsfunktionen wahrnimmt, hat die Verant:
Amt stellt e1n eichen dar, das e-deutet, also Ortung, se1Nne Aufgabe gestalten, dass yder
e1ne akramentale Grundstruktur aufweist, und Platz TÜr T1ISTUS freigehalten WITA«
weder für sich selbst noch IUr seinen Jräger SO esehen 1st »Leiten« e{IWAas anderes als

ste.  ‘9 wI1e 05 weder Aus sich selbst noch VON sS@e1- » wiewohl dies mMmanchma. dazu-
Ne  3 Träger her erzeugt wird ES 1st eın eichen ehören mag) Oder 1ele vorgeben und eren

dafür, dass sich die Kirche NIC sich selbst, SOIMN- kinhaltung etreiben. Die eweils aktuelle e1te-
dern esus Christus verdankt. MNn oder der jeweilige |eiter üinden hre Auigabe

Die alte katholische Amtertheologie, die das darin, konstruktive TOZeEesSse der ung
Gegenüber als konstitutiv ansieht, iindet e1N- des inzelnen WI1Ie der (‚emeinschaft ermöÖg-
drucksvolle Parallelen In der Begegnungsphilo- lichen und unterstützen, eben OÖrdern

sophie und In den humanistischen Gruppen
theorien Gegenüber jegt die Anerkennung YSsiICh selbst nach Möglichkeit
des Andersseins des und der Anderen und damıt überflüssig Machen (<
die Konstituierung einer (Gemeinschaft der Ver:-
schiedenen In einer Gruppe 1st nach dem Iiun 1Im inne e1ines Facilitators Aufgabe e1nes amtli
amentalen Miteinander e1n Gegenüber In den chen Lelters 1st Cd, sich selbst nach Möglichkeit
einzelnen RKollen Aufgaben gleichfalls UunN- überfüssig machen, überall dort den Hinter:

bdingbar. 1er spielt auch die Ke-Präsentation grund die Kirche, die Gemeinde,
eine zentrale olle, die Gegenwärtigsetzung des die ruppe selbst INr Zusammenspiel regelt, NIN:

als Pro-Vokation verstandenen Uu[Is und dort die eitung und die mi1t ihr über-

pruchs aneinander. Theologisch 1st dies In der ragene und bernommene aC auch dUus-

(Gemeinde die Kepräsentation des 1n die Ge zuüben, S Im iInne der 0O1NON1a notwendig
melnscha ruifenden ("Ek-klesia”) und amı die 1st. Richtschnur der Beurteilu dazu bleibt
Gemeinde begründenden esus Christus, dessen das Handeln Jesu
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Zum Leiter wird Nan NIC geboren; die und einfühlsame, ZUT Zusammenarbeit Dereite
Uuns des Leitens [NUSS vielmehr kErfah: ersonen, die andere ermächtigen, die ONIlkte
rung und eflex1ion elernt werden C 1T- NIC cheuen und die zwischen inren eigenen

Bedürfnissen und den /Zielen einer kirchlichengendwelche besonders egabten Führungsper-
sönlichkeiten Sind geira ondern umsichtige (‚emeinschaft unterscheiden können.

Bornemann, Personzentrierte und Pra  Ischer Theologıe,Ihomas Gordon, Gruppen-
Sozlalpsychologische bezogene Führung und Gruppenpsychotherapie In Stuttgart 998, 6/-
robleme der Führung, Verwaltung, In: Car| ogers, der PraxIis, Paderborn 160 ders., Kırchl ÄAmter
In Kölner Zeitschri für 1996, 219-28838, zu Dienste, In VI, 95-9 7DIie Klıent-bezogene
Sozilologıe und Sozlal- Gesprächstherapie, Verständnıis von leiten In Vgl das TIhemenheft der
psychologıe 105 München 1973, 296 der Kırche und z/u Amt In [)IAKONIA über
2 Hartley Hartley, Belege den Ver- ders., Im Anfang Ist den Dialog.
DIie Grundlagen der schiedenen ührungs- Gemeinschaft. Ferdinand Klostermann,
Sozilalpsychologıe, Berlın eorıen In etier Schmid, Personzentrierte Prinzip emeınde, ıen

9651955, 2{ DIie uns der Begegnung Gruppenarbeit ın Seelsorge

Lesertagun Leserinnentagung Lesertagung Leserinnentagung Lesertagung
Ören, der Geist den meimmden sagt Perspektiven der Gemeindeleitung

4.1  © His 5.1  © 2000 DIAKONIA KATHOLISCHEN EMIEF REIBURG

Jede DiöÖözese hat inr odell, wWwI1e die Zukunft der /Zur agung Sind alle AbonnentiInnen VoOoN 1AKO-
Gemeindeleitung aussehen soll kooperative Pas: NIA In besonderer Weise eingeladen. Der Verlag

Herder und der Matthias-Grünewald-Verlag üÜDer-toral, deelsorgseinheiten, Regionalisierung, Laien
als (emeindeleiteriInnen eiC |)ie agung mMmöchte nehmen für alle |Neu-)JAbonnenten Von DIAKONIA
konkrete krfahrungen miteinander 1NSs espräc den Tagungsbeitrag (PrO Abonnement 1ine Per.
bringen, gemeinsam nach kreativen Ösungen son) geben Sie hbei der meldung an, ob Sie

suchen. DIAKONIA-Abonnentlin Sind oder werden wollen.

OC Oktober 2000 onnerstag, Oktober 2000
s x ee und Tee stehen hereit 9000 Impuls: Prof. Dr. Le0 Karrer
6.00 Prof. Dr. Le0 Karrer Hören und warten? der:

Was der EIS: den (‚emeinden Sı WAas [un, enn die »konziliare
Zur Zukunft der Gemeindeleitung Naherwartung« unerfül bleibt?

JA Was die Diözesanpläne Sagerl ber einen IC  aren mgang mit
Modelle der Gemeindeleitung dus den der gegebenen 1tuallon
Diözesen Linz, Limburg, ase und EVIY 9.30 Fortsetzung der Arbeitsgruppen

19.00 Abendessen 1 1.00 Kaffee-/ Teepause
20.00 Was WIr als Betroffene 12.30 Mittagessen

Arbeitsgruppen diskutieren Erfahrungen 14.30 Abschlussplenum:
und Perspektiven VON Pfarrern, Diakonen, Was Wrgehö aben,

ird weiter wirkenPastoralreferentInnen, (‚emeindereferen-
nnen, Pfarrmitgliedern, |iözesanstellen 6.30 EFnde der agung

meldung und nformation: Katholische ademie Postfach 947, D-79009 reiburg
Tel: 0049/(0)761/31918-0 Fax .Mai Akademie. Freiburg@gmx.de
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Ihomas Kellner

Menschengerecht füuhren
Frkenntnisse der Führungsethik

für Kırche und (GGemeInde

Die aus der Wirtschaftsethik

enommenen Tundsatze des Füuhrens

klingen vielleicht ZunNacCcANs
[ugnisse VON Führungskräften über hre 1tar:

TEe und ocken Wer aber bereit ist
beiter und Mitarbeiterinnen In formal organi-

hinzuhören, wird vieles entdecken, sierten, arbeitsteilig und hierarchisch struktu:
Wäas auch in der 1 jerten ystemen. aDel geht esS erster

umgesetzt werden muüusste. weniger e1ne Individual: oder Tugendethik
enn gerade eine hierarchische des guten Führers der guten Führerin, als

die Generierung und efllex10n normativerOrganisation Draucht einen ethisch
(Grundsätze TÜr die Gestaltung der Beziehungenkontrollierten Führungsstil; zwischen Führenden und Geführten, zwischen

zumal dann, wenn sS1e geschwister- den orgesetzten und ihren Mitarbeiterinnen
1C| Communio sein will. und Mitarbeitern Führu: Überlegun-

gen Sind notwendig, weil es hierarchischen

Organisationen asymmetrische Rollen und
® Wer eın Wirtschaftsunternehmen oder e1ine Machtverteilunge: bDt S1ie hierarchische

Pfarrgemeinde leitet, nımm Einfluss, auf Men: Strukturen als egeben VOTauUs und nach
schen und auf Sachen Die TaxXIls der Leitung, SO- den ethischen oraussetzungen und (Grenzen
weıt S1e NIC UT sach-, ondern VOT allem auch mutbarer Anweisungen die Mitarbeiterinnen

menschengerecht sein will, wirit Fragen auf, die und Mitarbeiter.
e1ne allgemeine Ethik NIC mehr he:

vermag. SO haben sich In den letzten
ren VOT allem dus amerikanischen US1INeSS- ac MmMUus$s menschengerecht
chools kommend auch 1M deutschsprachigen eingesetzt werden
Raum sa Richtung einer ührun:
ethik entwicke Ob sich die ersten Erkenntnis: ® Ahnlich WI1e die OZialethik, die sich mi1t den

araus auch für den kirchlichen ereich üÜber- Beziehungen zwischen Individuum und GE
assen? meinschaft DZW. (GesellschaL, sSetizt

Gegenstand der Führungsethik SIN Fragen auch die Führungsethik als Grundlage 1Nrer Ke:
der Legitimation, der Begrenzung und der VeTl- exX10N das ersonale erstandnıs VO  Z enschen

antwortungsvollen Ausübung der Weisungsbe- VOTaus Aufgabe der Führungsethik 1Sst CD, die
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Un der menschlichen ersonen, die VON Führungsethisc elevant Sind VOT lem die
Art und e1se des kinsatzes VoON enschen 1N-mehr oder weniger hierarchischer ührun: De

en Sind, UrCc die FO:  ung ischer nerhalb einer Urganisation. uch die
(Grundsätze bewahren. bedingungen, enen ührung stattündet,

erste ührung das in{iluss gilt 65 beobachten [)as [ührungsethische
nehmen auf enschen der sicht, S1e auf das PpTO: jeg olglich INn der Klärung der
FErreichen e1nes emeinsamen /ieles OT1- besonderen Voraussetzungen ZA00 Wahrung der
entüeren, edeute dies immMmer auch en symmetrischen zwischenmenschlichen Aner:
ien In inr fundamentales Selbstbestimmungs ennung VON Vorgesetzten und Mitarbeiterinnen
reC Im men VON Mitarbeiterführung WEeTlI- und Mitarbeitern als esen gleicherUr
den enschen als Z  3 WEeC eingesetzt. ter den asymmetrischen Kooperationsbedingun-
Sie werden Instrumente e1Ines Systems, weil iNnre gen hierarchischer Organisationen. ührungs
Arbeitskraft, hre Kreativität, inr Wissen und ethik verlangt deshalb notwendigerweise, die
Können gebraucht werden amı ist jedoc Ziel und Normenvorstellungen der Organisati-
N1IC gemeint, dass der Mensch als reines Pro onsmi  jeder das /ielsystem der Organisation
duktionsmittel betrachtet und rücksichtslos aus- integrieren. Als destanforderung aber VeT:

geNutzZt werden dari langt S1e, Wre die vıtaten der Organisation
Führungsethisch 1st e daher edeutsam, und ihrer eitung NIC die Grundwerte

zwischen dem Mitarbeiter als kKollenträger der der in 1ese Aktivitäten eingespannten Men
OUOrganisation und dem Mitarbeiter als Person schen verstoßen. Die Wertordnungen VoNn ÖOr
unterscheiden Als RO. ist eTr Human:-) ganisation und Individuum dürifen sich NIW1-
» Ressource« Oder »Produktionsfaktor« und da: dersprechen.
mit ZUuU  3 WeC der Verwirklichun: der
Unternehmensziele, dessen ökonomischer Wert
allein VON seinem Leistungsbeitrag ZUT /ielerrei- Legitimation von acC
chung bhängt und dementsprechen: NT-

schädigt« wird Als Person ıngeg!| 1st und @ Noch eVOT allerdings überhaupt die ela
eib der Mitarbeiter mi1t bedingt zwischen Führenden und rtien

humanem kigenwert. FÜr die ethische diesen Disher genannten ethischen Gesichts
Qualifizierung dieses Zusammenhan: legt sich unkten beurteilt werden kann, 1St als Erstes die

97ag nach der Legitimation des

» Wahrung der zwischen- ührungs  spruchs tellen. Denn, WenNnn die
ur e1Nnes enschen, WIEe 05 diemenschlichen Anerkennung
sche Anthropologie postuliert, iundamenta Inden Bedingungen

hierarchischer Organisationen &« se1ine Te1Nel und In seinem auf elbs
bestimmung gründet, ass sich die Legitimität

daher die bekannte Zweckformel des ategori- hierarchische Weisungsbefugnisse NUrTr aus der
SscChen Imperativs VON mMmmanuel Kant nahe, die elen Willenserklärung und ustimmung der Be

troffenen selbst egründender Jatsache tragt, dass der Mensch
ugleich ZU  = WeC als auch WEeC Verfügungsrecht:! VON Vorgesetzten über
sich selbst 1St. hre Mitarbeiter lassen sich deshalb ethisch VeT-
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Na?

an 1UT dus einer In Treinel Aus den Grundrechten ergeben sich die

vertraglichen Übereinkunft, WIe z.B Mitarbeiterrechte, die den Mitarbeiter VOT

einem Arbeitsvertrag, ableiten ulberdem De zulässigen des Vorgesetzten chützen
ziehen S1e sich niemals auf die ganNze Person des sollen. diesen erreichen, hat sich
Mitarbeiters, ondern 1UT auf einzelne, In der liberalen Tradition der USA der der

festgl ereiche, die 1M unmıttelbaren Zu: »Employee« etabliert: Firmen schreiben
sammenhang mit se1iner Tätigkeit stehen Aus ih-
nenNn ergibt sich e1n Katalog RKechten und Pflich: adus einer In reinel
ten, den die Mitarbeiter und hre Vorgesetzten vorgenomMenen
IM des Unternehmens respektieren vertraglichen Übereinkunft «
haben

Was den VonNn nderen schriftliche Kataloge der Kechte hrer Mitarbeiter
Vertrag unterscheidet, ist jedoch der partielle Ver- fest und zugleich nnerbetriebliche
ZIG der Arbeitnehmer auf hre Autonomie und tanzen e1n, die eren kinhaltung kontrollieren.

Gleichrangigkeit, indem S1e sich dem Weisungs abei veht @S ZU  3 iınen die ahrung ele.:
recC der Arbeitgeber unftierstellen. Mit der irel: mentarer Persönlichkeitsrechte, WIe z B die phy:
willigen Vertragsunterzeic.  ung sische und psychische Unantastbarkeit der Per:
die egitimität aller Führungsmalsnahmen noch SOI VOT willkürlicher oder diskriminie-
NIC ohne welteres als gesichert betrachtet WEeT: render Behandlung, sexueller Belästigung,
den; vielmehr sich dUus der Mobbing ete.) und den chutz der Privatsphäre
keit der Mitarbeiter e1n hbesonderes CNUutZDe (Datenschutz, chutz des Mitarbeiters und SE1-
dürinis 1nrer Persönlichkeit |iesem Schutzbe NeTr Angehörigen VOT Überwachung etc.) Zum

Anderen wird der Mitarbeiter auch als MUNdI-dürinis mussen die Führenden ebenso WI1Ie die
Unternehmer In der Ar und eise, WI1Ie s1e mıit geI Bürger angesehen, dessen VWerthaltungen,
inren Mitarbeitern umgehen DZW. wI1e die Un: und (ewissensurteile 05 Del ler
ternehmer hre Mitarbeiter SOTSECN, unbedingt geschuldeten Loyalität dem Unternehmen g
gerecht werden genüber respektieren gilt Fine kritische LOya;

173 SscChue NIC. NUT das ReC ondern
mMstanden die moralische Pflicht e1n, die
obersten Verantwortlichen auf ethisch Iragwür:Gewährleistung unantastbarer
iges Verhalten VON Vorgesetzten und olleGrundrechte
hinzuwelsen

/&  @& Als die ersier Stelle SCANUTLzenNden
Kechte der 1tarbe1lter und Mitarbeiterinnen
SINd die TUnN! und Menschenrechte NeN- Arbeıts- und
nen, die für demokratische (Gesellschaften neu BeziehungsgestaltungIM Allgemeinen u  el erlangt aben. DIeE:
SE Grundrechte edurien überall dort, WO Men: D Wenn e De1 den ischen Implikationen
schen sich INn asymmetrischen, A abhängigen der Führung primär die Personalität des Mit-:

.  beits-) Verhältnissen efinden, des hbesonderen arbe1lters geht, dann 1st damit ugleich auch
Schutzes die positive Förderung seiner Person edacht
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1ese TESC MUTC die Vermittlung VonN Sinn, Reichweite der
den el INn seinerel ndet, und überel Fuhrungsverantwortungbedingungen und Arbeitsbeziehungen, die ihm
1ese SinnÄindung ermöglichen. Dieser als Hu &. Konzipiert Führungseth: NIC NUurTr als

manisierung derel bezeichnende ufga- esinnungs-, ondern VOT allem als Verantwor

benkomplex gewinnt führungsethisch da Be: ungsethik, SIN SCANNEBUC NIC MNUrT die

deutung, sich die age ste.  ‘9 WerT die e sichten, ondern auch die Folgen beurteilen,
die INn /Zusammenhang mi1t Führungshandlungentaltung der Arbeitsorganisation zuständig sSeın

soll. Entscheidungen, die weitreichend üÜDer die stehen. |)abel geht esS die Zumutbarkeit der
Chancen ZUr Persönlichkeitsentfaltung der Mit-: Handlungen enen gegenüber, die direkt oder
arbeılter estimmen, edurien in besonderem nNndire Von Führungshandlungen etrolien

der konsensuellen egitimation. Sind » Ein besonders häuliger Iypus {jührungs
thischer Dilemmasituationen ist durch den Kon:UuC auf die kigenständigkeit des

enschen sollte Führung immer auch ZUT Per.- fikt zwischen der betriebswirtschaftlich-organi
sönlichkeitsentwicklung eitragen. 1es eu: Satorischen Rollenverantwortung e1ner FÜüh:

tet, dass eTt se1iner Arbeitspraxis auch die MöÖg:
e haben MUSS, sich persönlich wWwelterzu- » Verantwortung für die »Nebenwir-
entwickeln und anhand gemachter positiver und kungen« auf alle direkt oder nNndıre.
negativer lernen.! betroffenen ersonen «

Begründet die egitimität VON Führung
aus dem Konsens zwischen Mitarbeitern und ungskraft | und inrer ischen Bürgerver-
Unternehmer orgesetztem, INUSS sich antwortung charakterisiert. ährend sich die
1ese dee der konsensorientierten Führung Rollenverantwortung primär den

SCN, Dezogen auf die erfüllenden Aufgabenzwangsläufig auch fortsetzen 1M dialogischen
und Periodenziele, M1SS' und 1n der eine

UC:  IC auf die igen organisatorisch eingegrenzte Teilverantwortung
arste.  ‘9 bezieht sich die thische erantwor-ständigkeit des Menschen sollte
LUung primär N1IC auf die /ielerreichung, SO  3Führung immer auch

ZUur Persönlichkeitsenicklung dern auf eren »Nebenwirkungen« auf alle
rekt oder indirekt betroffenen ersonen und ist

beitragen. C er prinzipiell unbegrenzt, SsOWweilt sich die

problematischen Tatbestände dem Handlungszwischen dem Vorgesetzten und seinen
arbeitern. Zugleich erfordert eine erartige äager ursächlich zurechnen lassen. «$
dialog- und konsensorientiert: Beziehungsge Um der Führungskraft dUus diesem doppel
staltung auch konsens- und dialogermöglichende ten Dilemma einerselits als Rollenträger der Or
Kommunikations- und Entscheidungsstrukturen. ganısation 1Ur [Ür einen Teilbereich, andererse1its
kEthisch verantwortete Führungstätigkeit als Mensch und Bürger für alle Folgen se1nes

eshalb nach Rupert Lay beim Führenden die Handelns Verantwortung SOWI1eE e1iner-
zentrale Fähigkeit Kommunikation SOWI1Ee die se1ts sachgerecht andeln sollen und ande

erseits menschengerecht entscheiden MUS-Fähigkeit ZUT Vermeidung Ösung VON Kon:
Mikten Voraus.“ sen herauszuhelien und S1e EFnde nicht dem
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eigenen Opportunismus erliegen lassen, sche Beziehungs und Machtmuster bel enen,
die en der Kirche In unterschiedlicherschlägt eter Ulrich VOT, eine professionelle StTan-

desethik entwickeln, die sich INn eine Eeth:  E. e1se beteiligt Sind |)abei ist e ZUNAaCANS
eX der jewelligenBerufestschrei)l gültig, obD 1ese enschen hree1auDpt-, Ne-

Den: oder ehrenamtlich ausüben. Entscheiden1elbe und au ßerdem gegenüber den Nierne
Mern und Kapitalgebern durchzusetzen sel. ist, dass jemand, der einen Dienst übernimmt,

amı In e1n Arbeitsverhäl  15 eintritt. OTauUSZU:
1st dabei, dass PS eın /Ziel iDt, das eITelIC.

werden soll, wird der FührungsvorganOrganisationskultur entwickeln
innlos. NSsoOiern besteht UTrCHAauUs die Möglich:

M Zuif Wa und amı auch ZUT keit, die Tkenntnisse der ührungsethi TUr den
Reichweite der ührungsverantwortung sehört kirchlichen Bereich übersetzen
auch die Sensibilisierung der Mitarbeiter TÜr ethl:
sche Fragen. DDenn ührungsethik 1st nicht allein
Sache der ührenden, ondern auch der (Ge: Die Kırche ıst anders
en Wo Mitarbeiter werden, eth!l:
sche Fragestellungen eigenständi wahnhrzunen- ® diesen Möglichkeiten der Übertra-
Inen und qualifizieren, stellt dies nicht zuletzt gUuNg der ührungsethi auf die €ZIE
e1in krnstnehmen inrer Personalität und e1ne schen den Führenden und den Mitarbeitern 1M

NIC unterschätzenden Beitrag ZUT OT kirchlichen Bereich, werden jedoch auch Ten-

rung und ntwicklung ihrer Persönlichkeit dar. 7Zzen und Unvereinbarkeiten deutlich, die sich dus

Nur haben auch s1e die Möglichkeit, sich an- den Wesensunterschieden zwischen einem Wirt:
ischen Diskurs einer aSYINME- schaftsunternehmen und der Kirche ergeben

1SC| und hierarchisch strukturierten Organisa Unterschie: einem Mitarbeiter e1ines
t10n beteiligen Wirtschaftsunternehmens omMmm Del einem

kirchlichen Mitarbeiter die Verantwortun: und

VerpZUT 1tarbel NIC erst Aus einem

Arbeitsvertrag zustande Nach dem
Kırc  ıches Management STandnıs der FC 1st jeder etaufte Christ/jedebraucht Führungsethik getaufte Christin berufen, der endung der

®©  —- DDie Grundiragen der Führungsethik, die Kirche teilzunehmen und er eigenverant-
erst 1M Okonomischen ereich ges wurden, wortlich seinen/ihren Beitrag eisten. araus
haben auch IM kirchlichen Zusammenhang e1ne ergl sich [Ür jede/n Mitarbeiter/in
hohe edeutung. 1ler wI1e dort tellen sich Men: auch die leitenden e1ne Doppelrolle E]-

nerselts ass er/sie sich UrCc einen e1ItSVer:schen INn den Dienst einer Urganisation und OTd:
nen sich damit ihren /ielen und enen, die S1e rag In DDienst nehmen, andererseits 1st er/sie

verfolgen, Auch WeNnnNn die Rede VO  3 Ma: Urc au{ie und Firmung schon Jängst 1n [DDienst
INn der Kirche und weithin und » Teilhaber/in« y»Unterneh:

auch unbeliebt Ist, der aC nach das da: MMen che« geworden.
mit (Gemeinte Sschon ängs Auch In der Kir- kine weltere (Grenze der Übertragbarkeit
che und 1nNren Substrukturen oibt e$ asymmetr1 der Führungsethik wird auch sichtbar, weil die
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Kirche arbeitsvertragsrechtli e1Nn genannter 1st Del der kEntwicklung e1ner kirchlichen
» lendenzbetrieb« 1St. 1eS edeutet, dass die Führungsethik berücksichtig
Reichweite der Führungsverantwortung nicht
den (Gsrenzen des Arbeitsvertrags endet, ondern
sich auch auf das Privatleben der 1tarbeılter @T - Fine ragetreckt. |)arüber NINAUS wird die neben- oder der Glaubwürdigkeithauptamtlich e1 In der NIC als
Deit, ondern als Dienst bezeichnet. Daraus eTt- ®  ( TOTZ der genannten (Grenzen der Über
geben sich erhebliche olgen, WI1e z B der Ver:- agbarkei eistet die Führungsethik einen WertT:

Tl auf e1n Streikrecht eiC vollen Beitrag, die i1schen Implikationen des
Die zwiıischen Führ‘  Ssvorgangs In den unterschiedlichen Lel:Beziehungsgestaltung

Führendem und 1tarbeiter 1M Bereich der tungsdiensten der Kirche enennen und
Wirtschaft haslert nicht unwesentlich auf dem aren. der Realisierung der Punk-

Leistungsgedanken Im ereich der Kirche 1ST te 1n der onkreten Leitungspraxis wird sich A%

weisen, OD die Kirche NIC UTr ogrundsätzlich,
»UrC: aujJe und Firmung SCAON ondern auch tatsächlic 1inrem spruch BC

reC wird, OMMUNI1O seın und der doppel:längst »ZeilNnaber/in«
»Unternehmen Kirche« C ten Komm  atUon mıit Ott und den enschen

dienen. (‚erade einer menschengerechten
dieses TinZzip jedoch UT bedingt anwendbar, Beziehungsgestaltung zwischen Führenden und
weil 65 1inrem Selbstverständnis sehört, auch ass sich ablesen, 0)6 E$S die postulier-
und gerade den Leistungsschwachen einen e dialogische und geschwisterliche Kirche auch

eitspla' anzubieten. Auch 1ese Besonderheit INn iIrklichkel DL

Albert Ziegler, Vgl Rupert LaY, für 'eier Ulrich, Art.
Iheologısche pekte der Manager, Düsseldorf 1989, Führungsethik, In HWFü2,
Führung, In HWFü2. 5p. 57ff und 169-17/77/7 >p 562.5/73, hier 5p. 5707.
7-2' nıer S5p. 2035

Mosesoll den Stab in die Hand nehmen. Leiter, e1ine eliterin kommt an dieser Erfah:
Er soll die Leitungsrolle übernehmen SOo: rung vorbei. Den der Leitung in die Hand
eIc erleht Mose aber, WIE der Stab ZUT nehmen, edeute gleichzeitig, sich der

wird Leitung ausüben edeutet, Gefahr ausZzusetzen, Urc offenkundigen
haben und auszuuben Aberarın und heimlichen Machtmissbrauch die eigene

steckt sogleich und unmittelbar die efah Unschuld Zu verhieren. Dieser Gefahreg
des Missbrauches der acC Der
ZUT cChlange. Mose MUSS ennoch lernen,

net InNan besten adurch, dass 1n
die Uuge schaut.

den Stab die Hand ne:  en UJnd siehe
da, der Stab verwande sich erneut. Aus der Andreas Unfried,
ang! wird wieder der Hirtenstab e1n DBa InUrrte das Volk, ürzburg 1999
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Die Chance des Anderen
Wenn Frauen Leitung übernehmen

Bringen Frauen Neue, y»weıibliche«

Qualitäten in Leitungsfunktionen ein?
Frauen neuerlich auf ein estimmtes

festzulegen, ist nıcht SINNVOIL. innen dabel IM usammenhang mit den gefor
derten »NeuUuenNn Managementqualitäten«Dennoch sind ihre spezifischen
Das Schlüsselwort lautet »SOZ1lale Kompetenz«E  geın eiches eserVvOoIir
und soll den Frauen zusätzlich die uren L el

fuüur Führungsqualitäten. tungsfunktionen ölinen. Bei geNaueTeM 1NSe
Um es {Z:  9 rauchen Frauen hen zeigt sich e  OC dass 1ese ]1üren 1M Des

tien Falle DIS m1  eren und NUur 1M seltenstenUnterstützung, Vor lem Urc
andere Frauen. Falle DIS ZUT obersten Leitungsebene ren. HS

ONn sich, einen ICauf die uren WeT-

ien, enen Frauen als Leiterinnen begegnen
WeilcheBeund welche Handlungs:

Es cheint tatsächlich e{Was In Bewegung spielräume erleben sie? Weilche und
kommen der Fachliteratur und Wei: Fähigkeiten können Frauen In Leitungsfunktio:

terbildungsmarkt Sind S1e Dereits seit mehr als nelN nützen? Vor welchen Fallen ollten S1e sich
In cht nehmen? Welche Ööglichkeiten habenzehn ren Deliebtes und wichtige /iel:

BTUDDE; und 1n der Olitik, In der Wirtschaft und sie, den gegebenen enb|  ngen
mit einiger auch in der selbstbestimm hre ykigenart« des Leitens

SiNd S1e immer häufiger anzutreffen Frauen 1n entwickeln und verwirklichen?

Leitungsfunktionen.l [)as Engagement der FTrau-
nbewegung Iür Gleichberec  gung und Gleich:
stellung VON Frauen und Männern In allen LE Frauen leıten in
bensbereichen trägt offensichtlich rüchte. FTauU- »Männerorganisationen«verfügen zunehmend über hohe fachliche
Qualifikationen, über Selbstbewusstsein und D Wenn Frauen eute In wirtschaftlichen,
über den notwendigen Willen, gesellschaftliche politischen oder kirchlichen UOrganisationen Lei:

Verantwortung übernehmen Ihre traditionell Lung übernehmen, SIN s1e Dewusst oder unbe-
IC ansozialisierten Fähigkeiten kommen mit Strukturen konfrontiert, die
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Sal VON annern geschaffen und eprägt reNN, andererseits. Beim Seiltanz dazwischen ist
wurden Innerkirchlich hat der Ausschluss VON die kritische Distanz allzu ohnen Ansprüchen RC
Frauen VON machtvollen Amtern genüber VON OcNster Bedeutsamkei

ange Tadılon. Von öffentlichen politischen und
wirtschaftlich Positionen wurden Frauen In
den V  N Jahrhunderten systematisch Frauen leıten SQ}  ‚>} qgut und
erdrängt Die gesellschaftliche DeNnitions: und schiec wWwıe Männer!
Gestaltungsmacht Jag In den in{luss:
eicher anner. Sie installierten Normen, pie. ® »LEıne Frau [NUSS oppelt se1in wI1e e1n

eg und der Urganisation VON Mann.« Dieser vielzitierte tehsatz ringt den
und Mac eren asıls der Ausschluss VON Frau- en Anpassungsdruck und amı den en

und der inhnen zugeschriebenen Anspruch ZU  = USdTUC VOT den sich Frauen INn
che WarTell Im Wesentlichen Sind 1ese Normen Leitungsfunktionen estellt senen Die acnhliche

wurden s1e NIC bewusst verander DIS neu (Qualifikation 1St NUurTr e1n Teil |)ie age
te maßgeben:! geblieben. |Die ymÄännliche Voll nach Familienplanung, erSOo) VON Kindern

erwerbsbiographie« ohne Unterbrechungen und amilie e{Iwa WITd De] Bewerbungs
UrC Familienphasen und die»Ver: sprächen in dieser Form anner N1IC C
fügbarkeit« Sind nach WIe VOT weitgehend üchtet. [Die Konsequenz heißt TÜr Frauen auNg,
antastbare TÜr Frwerbsarbeits dass S1Ee sich TÜr ihre Leitungstätigkeit

bar machen »ywI1e e1n Mann«, ohne Famili
Frauen sSind die traditionellen enpflichten leiben oder eine Doppelbelastu:

In Kauf nehmen Noch ImMmer ilt es gleichsamStrukturen undurchschaubar
und unzugänglich. K als Gesetzmäßigkeit, dass e1nNe Leitungsfunktion

nicht mit einer Teilzeitbeschäftigung vereinbar
arrıeren. [Die Kultur der Kommunikation und 1St. |)em Anpassungsanspruch 1M Lebensstil enT:

der gegenseitigen Unterstützung 1St traditionell spricht aber auch häufig ein Anpassungsanspruch
1M Leitungsstil Von Frauen wird gefordert, dassmännerbündisch gepräagt. 1es NsSbeson:

dere INn iNIormellen ukturen und Ritualen sel: S1e die »üblichen« Managementaufgaben M1N-
nenNnUN Frauen, die als | eiterinnen der:- destens geENAUSO erfüllen WI1e anner. Aber
art uren Fuß fassen wollen, eT- damit 1st S noch N1IC Sie sollen darüber
ren 1ese als yundurchschaubar« und NauUs auch noch einen »typisch weiblichen Lei:

yunzugänglich«. In ezug auf die begrenzten tungsstil« verkörpern, der die traditionell ywe1lb:

Aufstiegsmöglichkeiten [Ür Frauen Wurde INn der lichen F  igkeiten« mit den traditionell »MAann-
Fachliteratur der egri der ygläsernen Decke« chen« kunstvoll verbinde [Die Aufwertung VON

entworfen.! Was die dennoch vorhandene Hand y Weiblichkeit« 1n der Führungsliteratur der VeT:

Jungsfähigkei [Ür eitende Frauen betrifft, stehen 1st JEeWISS e1n wichtiger Be
s1e 1M Spannungsfeld VON die standteil In der Entwicklung e1nes eigenen
dierten ymännlichen« Normen einerseits und Selbstverständnisses für Frauen eitungsfunk:
der Entwicklung veranderier Tganisations- one zusätzlicher spruch {jormuliert,
S  uren, die 65 ermöglichen, weibliche Ö6 kann etT für Frauen jedoch ZUT Überforderung
schlechtsidentität und Lebenswelt ntegrie- werden. » Dadurch ntsteht eine Neue FOorm der
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Mehrfachb  Stung. Für we1lbliche ührungs- und Emotionalität. Ob es die geschlechtsspe
äfte wird die Nneue y Weiblichkeit« einer Z insche Nähe Z ersten Bezugsperson, der Mut:
satzanforderung, die kaum erfüllbar 1St. Bei der:- tel, ist, die die Beziehungsorientierung VON Frau-
art hoch gesteckten kErwartungenur die Ent: eher egründet ihre Abgrenzungsfähigkeit;
täuschung programmiert sein.«4 |)Die Falle bDei der oder aber ob PS der Erziehung ZUur orge

andere Menschen beispielsweise Sschon In Form
» »Weiblichkeit« als VOoN Puppen und Rollenspielen) jeg Frauen

zeichnen sich sehr aulg UrCc hre äahigkeit/usa72nforderung ({
dUS, die Beziehungsebene wahrzunehmen, all-

Propagierung e1nes yweiblichen Leitungsstils« zusprechen und TÜr Klärungen SOTgZEN, die
liegt aber auch 1n der amı verbundenen Fest- Verbindlichkeiten schaffen (‚erade In einer Lei:
schrel VON Frauen auf »SOZ1ale und eMOOUoO-
nale« Qualitäten, die In unteren und ttleren » ür Klärungen SOTBET,
Managementiunktionen gefragt sSeıin mögen, [Ür die Verbindlichkeiten schaffen X

1M oberen Leitungsbereich jedoch
NIC ausreichen! qualifiziere Auf Fall tungsfunktion, e$S die O00rdination der
kristallisiert sich angesichts dieser Vielfalt /Zusammenarbeit verschiedener enschen und
sprüchen die Abgrenzungsfähigkeit leitender die Motivation DZW. Förderung einzelner
Frauen als notwendige Kernkompetenz heraus MitarbeiterInnen geht, Sind 1ese Fähigkeiten
Frauen leiten NIC Desser und NIC schlechter wertvoll
als anner. ()der aber Frauen leiten und Eng amı verbunden ist auch e1Nn anderes

chlecht WIe Männer! unde VOIN rähigkeiten, das ele Frauen IM LAau:
fe 1Nrer Lebensgeschichte entwickelt aben,
ämlich die el ZU «vernetzien Den

Frauen leıten anders!? en«, e1nNner »ökologischen Perspektive« und
»Chaosmanagement«.*“ Die nach wI1e VOT De

® Dennoch können Frauen ufgrund hres ET stehende Hauptverantwortlichkeit, das en
fahrungshintergrundes andere Sichtweisen und und /usammenleben mMit ndern organisle-
Fähigkeiten In Organisationen einbringen und reN, OÖrdert einen auf die /Zusammen:-
ZUT eränderung VON Leitungsstrukturenel hänge, die dieses eben und usammenleben DEe:
gen. Ein estseller der Frauenführungsliteratur einflussen Insbesondere WelnNnl Frauen INn VeT-

trägt den 1te »Frauen ren anders«.$ der schiedenen Lebensbereichen tätig S1INd
Jat machen Frauen ufgrund hrer nach WIe VOT (Erwerbsarbeit und Famlilie; gegebenenfalls auch
unterschiedlichen geschlechtsspezifischen SO- Politik), entwickeln S1e WEeNnN auch den
Zialisation andere Lebenserfahrungen als Män TeIlIs der Mehrfachbelastung Kompetenzen,
NeT, können dadurch andere Fähigkeiten ent verschiedene berücksichtigen
wickeln und hre Leitungstätigkeiten einbrin- und integrieren. Diese Fähigkeiten vielfacC
CN als » Chaosmanagement« benannt SiNd Iür Lel:

Vielerorts psychologisch und (ungspersonen zentral Die /ukunft VON rgani-
analysiert wurden die Fähigkeiten Von Frauen In ationen wird avon se1n, WI1e 1ese auf
ezug auf eziehung, Verbundenheit, ntegrati unterschiedlichste Bedingungen und Verände
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runhgen der Umwelt reagieren können Ent: ichkeit für kraftvolle und usWwWolle eitungsar-
scheidungen werden immer schneller getroffen, hbeit 1St. Das il TÜr anner und TÜr Frauen, [Ür
die rganisation VON unterliegt immer Frauen als | eiterinnen In traditionell »Mannıiı-

orößerer Flexibilität. Frauen erfügen auf: chen« Strukturen allerdings noch e1INM: In be

grund 1Nrer kErfahrungen über ySchlüsselkompe SONderer e1ise Welche Möglichkeite haben

Frauen, INn diesen unktÜonen hre Leitungs:
Fähigkeit Zl  I »Chaos: persönlichkeit wahren entwickeln?

management« ist für eitungs- Welche Verhaltensweisen, weilche Strukturen
onnen S  — förderlich seın Te1 ereiche SOl:zentral. «
len dieser Stelle herausgegriffen werden:

für 1ese »MEeUe@elN« Herausforderungen Förderlich SInd Leitungsstrukturen, die 5

Leitung und Frauen und annern ermöglichen, Verantwor:
Die historische [)istanz Ööffentlichen Lung In der Erwerbsarbeit, In der und In

Machtstrukturen kann esS Frauen darüber hinaus der Politik übernehmen Formen VON getell-
ermöglichen, Strukturen und yverborgene Wahr: ter eitung ischen annern und Frauen He:
elten« In Organisationen wahrzunehmen und inhalten viele orteue vielseitiges und differen:

ziertes Wissen dUus verschiedenen Lebensbere!l:relativ Trei VON traditionellen Herrschaftsanteilen
Herkömmliches in tellen und chen kann In die Leitungsarbeit einfließen,

konventionelles riskieren.> Den Sichtweisen Machtmissbrauch und Fehlentscheide können
und kErfahrungen VON Frauen In Organisationen eichter vermieden werden, fexiblere Zeitge
Bedeutung geben, kann die rganisatio- taltung 1St möglich, einseitige Be: und Überlas-
NEN, enen Ss1e leiten, eine ance sein, 1NS- LUuNg wird eingedämmt.® diesem Bereich ilt
besondere dann, WenNnn sich 1ese In Verände 65 noch me  =1 experimentieren und Überzeu:-

gungsarbeit eistenrungSprozedssell befinden. Für die Frauen In |_e]:

tungsfunktionen selbst ist es e1ine Heraus- Es Taucht rte der Keflexion für Leitungs:
lorderung, In der Auseinandersetzung mit den auen allein und mit anderen Frauen 1M-

MMeTr wleder Klarheit gewinnen über die DY:uren, eren Teil und (estalterin s1e Sind,
immer wieder e1ine reflektierende, distanzlieren- namı. der Organisations- und Gruppenprozesse
de OS1U0N einzunehmMen und ihre eigenen und über die eigene Rolle, die S1e darın einnen-

1909108 Die ntwicklung Leiterin raucht RKaumFähigkeiten und Sichtweisen nehmen
und Zeit. Was mMoOoüvier mich ZU  3 Leiten? Was
SiNd meılne lebensgeschichtlichen kErfahrungen
mit eitung? Weilche 1slonen nabe ch? Weilche

Frauen entwiıckeln
erte S1INd meılınen Ents  en srundgeeigene Leit(ungs)bilder Jegt? Über welche Fähigkeiten und Stärken VeTl-

jüge ch? Weiche Kompetenzen ich MIr noch»  as erschöpft, 1st N1IC die harte eit,
ondern die Unterdrückun: der eigenen Persön:- aneignen? Supervision und BildungsarbeitS
lichkeit.« 1ese Aussage, die VON der amerikan!i: hilireich se1n, den Leitungsallta: reile.
schen Unternehmerin Frances Hesselbein eren und persönliche »Leitbilder« die eige
stammt, MacC eutlich, WIe wichtig die ENtT: Tätigkeit entwerien DZW. ihre msetzung
wicklung und Entfaltung der eigenen Persön: ermöglichen.‘
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Naß

FS 1st TÜr Frauen wesentlich, dass s1e sich In ES 1st etIwas In ewegung: Frauen wollen
Organisationen gegenseltig unterstützen und TÖT- zunehmend Leitungsfunktionen übernehmen,
dern. Die der »yMännerorganisation« und Urganisationen auch nnerhalb der IC
veriunr Z OM1INaNz der ezugnahme und senen dies zunehmend als Selbstverständlich:
UOrientierung auf Männer und mMannlıche uto keit und Notwe  eit en Frauen 1st
'taten. die Nn  cklung und Stärkung der e1: wünschen, dass S1e Mult haben, In Deste

Persönlic  eit und der eigenen eitungs Strukturen gestaltend mM1itzuwirken und gegebe
en 1st e1n bewusstes Sich-Beziehen auf nenfalls nNeue Strukturen chaffen. Den Orga
Frauen und weibliche Autoritäten bedeutsam.® nisationen 1st wünschen, dass enschen
Frauen als Leiterinnen können Mentorinnen für Frauen und Männer ihre Einflussmöglichkeiten

wahrnehmen, die Gleichstellung VON FrauenJuüngere Frauen seın Unterstützend SINd zudem
Netzwerke Frauen, die Informations: und und Männern In Leitungsfunktionen uUumzuset-
Kommunikationsilüsse erleichtern. zen Uund die ance »des eren« nutzen

' Val. Birgıt Buchinger / ally elgesen, Frauen Vgl Fva Renate Chmidt, Das Kardınal-könıg-haus
M Ircher, Versteckte führen anders. orteıle Dissonanzen Im Old-Boys- In ıen bletet beispiels-

Club. Frauen InDiskriminierungen, eınes Führungsstıils, Wwelse regelmäßig Seminare
ı1en 994 Frankfurt a.M.- nstıtutionen, In unter dem Generalthema

Gertraude Kreil, yVorteille New York 991 Schlangenbrut 4J, Jg »Leitbilder welblicher
einesIwelblichen Vgl Fva Renate Chmidt, 994) 8-20 ührung«
Führungsstils« ZUT Frauen als Vgl Margıt sterlo Vgl Andrea Günter,
Fragwürdigkeit eiıner erzeıt Begabungsreserve rs Weilblicher Weılbliche Autorität, reiınel
vielstrapazierten Management? In: Frührungsnachwuchs. und Geschlechterdifferenz,

InODruc! In den Herrenclub?Behauptung. Management Center Königstein/Taunus 996
Unveröffentlichtes Vorarlberg, Gegensätze, In Management Zeitschrı

OornDoımnNn 997/ 64 995) 104Manuskript, Berlın 999
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Franz Annen

ä»Der Heılıge eIs und WiIr
en beschlossenFranz Annen  ä»Der Heilige Geist und wir  haben beschlossen ... «  Impulse aus der Apostelgeschichte für  eine Spiritualität des Leitens  Die Strukturen der Kirche sind heute  nicht mehr die der Jerusalemer  Urgemeinde. Dennoch sind die damals  aufgestellten Grundsätze der Ausübung  Drei Entscheidungsvorgänge  von Leitung auch heute noch weg-  in der Jerusalemer Urgemeinde  weisend: offen für das Wirken  des Geistes und eingebunden in  ® Drei Vorgänge werden in der Apg so aus-  führlich dargestellt, dass aus ihnen sichtbar wird,  die gesamte Gemeinde.  wie man — aus der Sicht des Verfassers — vorzu-  gehen pflegte: die Nachwahl des Apostels Mat-  ® Was die Ämter und Dienste in der Kirche  thias (Apg 1,15-26), die Wahl der Sieben (Apg  betrifft, zeigen die Schriften des Neuen Testa-  6,1-7) und das sog. »Apostelkonzil« (Apg 15,1-  ments eine große Vielfalt. Strukturell ist alles  35).! Es handelt sich dabei um Personal- und  noch im Fluss. In den einzelnen Ortskirchen ent-  Sachentscheidungen, die vor allem im Falle des  wickeln sich verschiedene Leitungsmodelle, die  Apostelkonzils von größter Tragweite sind. Die  sich an Muster aus der Umwelt anlehnen. Für die  geschilderten Vorgänge ergeben ein recht ein-  klassische Trias Bischof-Presbyter-Diakon, der in  heitliches Bild, wie sich der Verfasser die Ent-  der Ämterstruktur die Zukunft gehört, finden  scheidungsfindung und die Beschlussfassung in  sich erst in den Spätschriften Ansätze.  der Jerusalemer Urgemeinde, doch wohl als Vor-  Bestimmender als für die Strukturen sind  bild für die Gemeinden seiner Zeit, vorstellt:  die neutestamentlichen Schriften für die Spiritu-  Konflikte zu lösen sowie wichtige Personal-  alität kirchlichen Leitens. In dieser Hinsicht wer-  und Sachentscheidungen zu treffen, ist nicht Auf-  den Orientierungen gegeben, die kirchliches Lei-  gabe der Gemeindeleitung allein (des Petrus in  1,15-26, der Apostel in 6,1-7 bzw. der Apostel  ten in jeglicher Struktur beachten muss, wenn es  sich dem Neuen Testament und damit Jesus  und Ältesten in 15,1-35), sondern der Gemein-  selbst verpflichtet weiß. Im Folgenden werden  de als ganzer. Die Entscheidungsfindung ge-  Impulse der Apostelgeschichte aufgenommen,  schieht nicht autoritär durch die führenden Per-  die in der spirituellen Tradition kaum beachtet  sönlichkeiten, sondern durch Dialog und Kon-  wurden, aber für das Leiten in der Kirche weg-  sens, durch ein Kommunikationsgeschehen also,  weisend sein könnten.  in das alle Gemeindeglieder einbezogen sind.  DIAKONIA 31 (2000)  170  Franz Annen / »Der Heilige Geist und wir haben beschlossen ... («

mpulse (QUS der Apostelgeschichte für
eine Spirıtualitat des eıtens

Die Strukturen der IC sind eute

nicht mehr die der erusalemer
rgemeinde. Dennoch sind die damals

aufgestellten Grundsätze der usübung DreIı Entscheidungsvorgange
VvVon Leitung auch eute och Weg ın der Jerusalemer Urgemeinde

eisend: offen für das Wirken
des Geistes und eingebunden in E Te1 Oorgang! werden in der Apg aus

dargestellt, dass dQUuS$ hnen sichtbar WITd,die gesamte Gemeinde.
WI1e aus der MC des Verfassers U-

pllegte die Nachwahl des DO Mat:
Was die AÄmter und DDienste In der Kirche thias (Apg ‚15-26), die Wahl der Sieben (Apg

e  1  ‘9 zeigen die des euen esta: 6,1-7) und das SOR. »Apostelkonzil« (Apg Sl
eine ogroße 1e Strukturell 1St es 35).! ESs andelt sich aDel ersonal: und

noch Im USS. den einzelnen (Ortskirchen enNT: Sachents  idungen, die VOT lem 1M alle des
wickeln sich verschiedene Leitungsmodelle, die Apostelkonzi Von orößter Tragweite Sind Die
sich uster dus der Umwelten. die geschilderten Vorgänge rgeben e1in recC e1N-

klassische YT1as Bischof-Presbyter-Diakon, der In heitliches Bild, WIe sich der Verfasser die Ent-:
der Amterstruktur die /ukunft ehört, finden scheidungsindung und die Beschlussfassung In

sich erst den Spätschriftensa der Jerusalemer Urgemeinde, doch ohl als Vor:
Bestimmender als für die Strukturen Sind bild für die (‚emeinden se1iner Zeit, vorstellt:

die neutestamentlichen die Spiritu: Osen SOWIE wichtige ersonal-
NEN kirchlichen Leitens dieser 1NSIC WEeT-: und Sachentscheidungen effen, 1st nicht Aut-
den Urientierungen egeben, die kirchliches Le]: gabe der Gemeindeleitung eın (des us 1n

der Apostel 1n 6,1-7 DZW. der Apostelten eglicher Struktur eachten MUSS, Wenn S

sich dem euen lestament und amı esus und Altesten 1n ’  D ondern der (Jemein:
selbstVweiß Im Folgenden werden de als ganzert. Die Entscheidungsfindung gC
mpulse der Apostelgeschichte aufgenommen, schieht NIC autoritär UFC die renden Per.
die In der spiritue. Tadıllon kaum eachte sönlichkeiten, ondern UrC Dialog und KON:

wurden, aber Tür das Leiten der Kirche WC SCNS, e1n Kommunikationsgeschehen also,
weisend se1in könnten In das alle Gemeindeglieder einbezogen Sind

2000)170 Franz Annen »Der Heilige CISi und WIr beschlossıFranz Annen  ä»Der Heilige Geist und wir  haben beschlossen ... «  Impulse aus der Apostelgeschichte für  eine Spiritualität des Leitens  Die Strukturen der Kirche sind heute  nicht mehr die der Jerusalemer  Urgemeinde. Dennoch sind die damals  aufgestellten Grundsätze der Ausübung  Drei Entscheidungsvorgänge  von Leitung auch heute noch weg-  in der Jerusalemer Urgemeinde  weisend: offen für das Wirken  des Geistes und eingebunden in  ® Drei Vorgänge werden in der Apg so aus-  führlich dargestellt, dass aus ihnen sichtbar wird,  die gesamte Gemeinde.  wie man — aus der Sicht des Verfassers — vorzu-  gehen pflegte: die Nachwahl des Apostels Mat-  ® Was die Ämter und Dienste in der Kirche  thias (Apg 1,15-26), die Wahl der Sieben (Apg  betrifft, zeigen die Schriften des Neuen Testa-  6,1-7) und das sog. »Apostelkonzil« (Apg 15,1-  ments eine große Vielfalt. Strukturell ist alles  35).! Es handelt sich dabei um Personal- und  noch im Fluss. In den einzelnen Ortskirchen ent-  Sachentscheidungen, die vor allem im Falle des  wickeln sich verschiedene Leitungsmodelle, die  Apostelkonzils von größter Tragweite sind. Die  sich an Muster aus der Umwelt anlehnen. Für die  geschilderten Vorgänge ergeben ein recht ein-  klassische Trias Bischof-Presbyter-Diakon, der in  heitliches Bild, wie sich der Verfasser die Ent-  der Ämterstruktur die Zukunft gehört, finden  scheidungsfindung und die Beschlussfassung in  sich erst in den Spätschriften Ansätze.  der Jerusalemer Urgemeinde, doch wohl als Vor-  Bestimmender als für die Strukturen sind  bild für die Gemeinden seiner Zeit, vorstellt:  die neutestamentlichen Schriften für die Spiritu-  Konflikte zu lösen sowie wichtige Personal-  alität kirchlichen Leitens. In dieser Hinsicht wer-  und Sachentscheidungen zu treffen, ist nicht Auf-  den Orientierungen gegeben, die kirchliches Lei-  gabe der Gemeindeleitung allein (des Petrus in  1,15-26, der Apostel in 6,1-7 bzw. der Apostel  ten in jeglicher Struktur beachten muss, wenn es  sich dem Neuen Testament und damit Jesus  und Ältesten in 15,1-35), sondern der Gemein-  selbst verpflichtet weiß. Im Folgenden werden  de als ganzer. Die Entscheidungsfindung ge-  Impulse der Apostelgeschichte aufgenommen,  schieht nicht autoritär durch die führenden Per-  die in der spirituellen Tradition kaum beachtet  sönlichkeiten, sondern durch Dialog und Kon-  wurden, aber für das Leiten in der Kirche weg-  sens, durch ein Kommunikationsgeschehen also,  weisend sein könnten.  in das alle Gemeindeglieder einbezogen sind.  DIAKONIA 31 (2000)  170  Franz Annen / »Der Heilige Geist und wir haben beschlossen ... (



Dafür werden In den drei erörterten Fällen G eın das Ziel, die Entscheidung (ottes des
»Herrn« erkennen und deutlich machenmeindeversammlungenge.

Die El und eitung der Ver: 1ese Beratungs- und Entschei  gsstruk:
ammlung Del den Führungspersönlichkei- turen, die Verteilung der Funktionen zwischen
ien. Sie erklären die ituation, [ormulieren die yAmtsträgern« und Gemeindeversammlung
liegen, machen Vorschläge und umschreiben WI1e der BaNzZe al  A SINd erstaunlich, WeNl

die Qualifikationen, enen die Wählenden WIT s1e mit der Vorgehensweise In der Kirche
genüugen mMmussen. Wer VoNn heutigen kirchlichen eute vergleichen. Dabei handelt es sich die
Strukturen ausgeht, wird aber eststel: Apg NIC zulällige Strukturen, die spontan
Jen, dass S1e weder In 1, noch In 6,1-7 als gewachsen Sind

»Beratungs- und Entscheidungs-
vorgäange mit dem Ziel, die Ent Aspekte des Kırchenbildes

scheidung Gottes erkennen «
D  CD Auss  aggebend Sind In der Apg ZWEe1

Entscheidungsinstanz auftreten Nur In I5 ZZ grundsätzliche pekte des Kirchenbildes Und
entscheiden die »Apostel und Altesten IN- 1ese Gesichtspunkte haben DIS eute ihre (el.
MMen mi1t der Gemeinde". er Schwer- Lung, auch Wenn 2000 re Geschichte, die

punkt inrer Leitungsfunktion liegt In der Bera- Universalisierung der Kirche und ihr WacCNsen
LuUNg. auf underite lonen Mitglieder andere FOT:

[NeN der Leitung hervorgebracht haben und herDie Entscheidung selbst trifft die BallZe Ver:
sammlung in S22 zusam men mit den Apos vorbringen Musstien.

teln und Altesten). 1ese hat also NIC 1Ur He
atende Funktion, WIEe 65 eute In der katholi
schen FC TÜr alle synodalen (Gremien außer
dem Oökumenischen KONzil der 1St. Sie NÖrt

Der Heilige Geilst

die Darlegungen und Vorschläge der (‚emeinde C 1st In der kkklesiologie der Apg Von ZeNn-

leitung an, mMm innen Z nımm.enVOT aler Bedeutung €1 1st eT »nicht NUuTr die
und präsentiert die Gewählten gege.  enfalls Kraft, die Z ermuütgt, ondern
den Aposteln ZUrT Handauflegung (6,06) zugleich auch der egweiser De]l dieser Verkün:

1C  ger als alle Strukturen 1st e$S der Apg, digung«?, arau deutet SCANON das Verheißungs-
mit alle Deutlic  el zeigen, dass die Ent-: WOTT des Auferstandenen In ‚Ö hin Mit der He:
scheidung etizuic De]l ott selber DZW. beim abkunft des (eistes Pfingsten Z 12) DE
»Herrn« jegt. Falle der Nachwahl des Mat: yinnt die Kirche en und sich ntfalten
thias wird das durch den Losentschei und das besonders SV AKZSTO:
(Gebet hervorgehoben gn Beim Apostel: 9,31 Wo ogrundlegende Schritte {un SINd, De:
konzil geht es SOowohl dus dem Kontext WIeE aus mMm der Heilige £15 den Gang der inge
en Keden des us 15,/-1 und des Jakobus und WEeIS den Verantwortlichen den Weg (8,29;
gn ) &r m EeIVOL. Die menschlichen eratungs: 10,19-20.44-48; S  15 S Z 16,6-1 L:
und Entscheidungsvorgänge, die eswegen ke]:; ES 1st überdeutlich, dass der (Geist In der

NCSWEBS überflüssig Sind, aben einzig und Apg NIC 1UT die lebendige und Kraft

2000} Franz Annen »Der Heilige e1ISi und WIr aben beschlossenDafür werden in den drei erörterten Fällen Ge-  lein das Ziel, die Entscheidung Gottes bzw. des  »Herrn« zu erkennen und deutlich zu machen.  meindeversammlungen abgehalten.  Die Einberufung und Leitung der Ver-  Diese Beratungs- und Entscheidungsstruk-  sammlung liegt bei den Führungspersönlichkei-  turen, die Verteilung der Funktionen zwischen  ten. Sie erklären die Situation, formulieren die  »yAmtsträgern« und Gemeindeversammlung so-  Anliegen, machen Vorschläge und umschreiben  wie der ganze Leitungsstil sind erstaunlich, wenn  die Qualifikationen, denen die zu Wählenden  wir sie mit der Vorgehensweise in der Kirche  genügen müssen. Wer von heutigen kirchlichen  heute vergleichen. Dabei handelt es sich für die  Strukturen ausgeht, wird aber erstaunt feststel-  Apg nicht um zufällige Strukturen, die spontan  len, dass sie weder in 1,15-26 noch in 6,1-7 als  gewachsen sind.  YBeratungs- und Entscheidungs-  vorgänge mit dem Ziel, die Ent-  Aspekte des Kirchenbildes  scheidung Gottes zu erkennen  ® Ausschlaggebend sind in der Apg zwei  Entscheidungsinstanz auftreten. Nur in 15,22  grundsätzliche Aspekte des Kirchenbildes. Und  entscheiden die »Apostel und Ältesten zusam-  diese Gesichtspunkte haben bis heute ihre Gel-  men mit der ganzen Gemeinde". Der Schwer-  tung, auch wenn 2000 Jahre Geschichte, die  punkt ihrer Leitungsfunktion liegt in der Bera-  Universalisierung der Kirche und ihr Anwachsen  tung.  auf hunderte Millionen Mitglieder andere For-  men der Leitung hervorgebracht haben und her-  Die Entscheidung selbst trifft die ganze Ver-  sammlung (in 15,22 zusammen mit den Apos-  vorbringen mussten.  teln und Ältesten). Diese hat also nicht nur be-  ratende Funktion, wie es heute in der katholi-  schen Kirche für alle synodalen Gremien außer  dem ökumenischen Konzil der Fall ist. Sie hört  Der Heilige Geist  die Darlegungen und Vorschläge der Gemeinde-  ® Erist in der Ekklesiologie der Apg von zen-  leitung an, stimmt ihnen zu, nimmt Wahlen vor  traler Bedeutung. Dabei ist er »nicht nur die  und präsentiert die Gewählten gegebenenfalls  Kraft, die zur Verkündigung ermutigt, sondern  den Aposteln zur Handauflegung (6,6).  zugleich auch der Wegweiser bei dieser Verkün-  Wichtiger als alle Strukturen ist es der Apg,  digung«2. Darauf deutet schon das Verheißungs-  mit aller Deutlichkeit zu zeigen, dass die Ent-  wort des Auferstandenen in 1,8 hin. Mit der He-  scheidung letztlich bei Gott selber bzw. beim  rabkunft des Geistes an Pfingsten (2,1-12) be-  »Herrn« liegt. Im Falle der Nachwahl des Mat-  ginnt die Kirche zu leben und sich zu entfalten  thias wird das durch den Losentscheid und das  (vgl!« besonders” 2,37-475u4,32:37; (S,12*16;  Gebet hervorgehoben (1,24-26). Beim Apostel-  9,31). Wo grundlegende Schritte zu tun sind, be-  konzil geht es sowohl aus dem Kontext wie aus  stimmt der Heilige Geist den Gang der Dinge  demReden des Petrus (15,7-11) und des Jakobus  und weist den Verantwortlichen den Weg (8,29;  (15,13-21) hervor. Die menschlichen Beratungs-  10,19-20.44-48; 11,12.15-17; 13,2.4; 16,6-11;  und Entscheidungsvorgänge, die deswegen kei-  20,22). Es ist überdeutlich, dass der Geist in der  neswegs überflüssig sind, haben einzig und al-  Apg nicht nur die lebendige und prägende Kraft  DIAKONIA 31 (2000)  Franz Annen / »Der Heilige Geist und wir haben beschlossen ... «  171171



der Kirche ist, Ondern 1M leisten auch inr Lei: Lal dus dem Propheten Joel deutet, das dus-

tel, der die wichtigen kEntscheidungen »  as drücklich jede Einschränkung der E1ISTaUSsS
edeute eitung der Kirche 1iolgt allein und gjebung ausschließt (Zuil ö) azup dass
ausschließlich UrcC den eiligen £1s Men die des (‚eistes In der Apg insgesamt
schen können De]l dieser Aufgabe Helfer In Verbindung mit der sSTe 2,585
des (‚eistes se1ın DZW. als diejenigen, die se1ine ‚14-17; 0,44-48; Die gemeinsame
Aufträge und Weisungen rfüllen, In rschei Geistbegabung stellt den Christen SOM

e1ne grundlegende Gleichheit her. Wenn es elNUuNng Ihr Wirken ist UT e1Nn subsidiäres.">
)ie Kirche ist für die Apg also eine emokratie, der Entscheidungsfindu: In der darum
noch weniger e1ne Monarchie oder Oligarchie. geht, die ührung des eilige (jeistes ET -

könnte vielmehr VON einer »Pneumatokra- spüren und ZUrT Geltung bringen, 1st er
He« Geistesherrschaft) sprechen. auch die emelnde efähigt, mitzuent:

Mit dieser Bestimmung der Kirche als sche1lden. Die geschilderten Vorgänge In der Ur
»Pneumatokratie« 1st aber noch NIC entschie: gemeinde VON erusalem geben e1in Modell, WIe

den, WI1e die als subsidiär bezeichnete eitung sich In der 1C des Verfassers die gemeinsame
der IC UrcC enschen geordne 1St. die: Geistbegabung auf den Vollzug der (emeinde-
ser Tage ist VON Bedeutung, dass für die Apg eitung auswirkt. Die Formel »der Heilige £1S
N1IC NUur die Apostel und andere und WIT aben beschlossen« 155Z26) 1st er
Führungspersönlichkeiten (die Ältesten, die Sie nNnicht obrigkeitlicher maßung, SON-

ben) »VO. des Heiligen 1STES« (4,8; SS . SS dern USATUC der Überzeugung, dass IM Ent:
Z 13,9) Ssind haben alle (läubi scheidungsverfahren der Heilige 15 selbst
SEeN den £15 empfangen Besonders eutlich wirkt und seinen Willen undtut.
stellt das der ingstber. nNneraus » Als der

gekommen Wi efanden sich alle

gleichen II« Z |)ie Zungen wWwI1ie VON euer DIie Kolmonia
en sich »au VON hnen« Z3) nieder.
» Alle wWwurden VO  Z £1S er  « (2,4) Die 01N0N1a (Communio, Gemeinschaft)
Die In der Uuns' ÜC Pfingstdarstellungen, gehört mi1t der Tre der Apostel,

dem Brotbrechen und den (‚ebeten den vierdie Mels UTr die ZWOIT Apostel und arıa In 1N:
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2000)172 Franz Annen »Der Heilige -PIS! und WIr aben beschlossen5  der Kirche ist, sondern im Tiefsten auch ihr Lei-  tat aus dem Propheten Joel deutet, das aus-  ter, der die wichtigen Entscheidungen fällt. »Das  drücklich jede Einschränkung der Geistaus-  bedeutet: Leitung der Kirche erfolgt allein und  gießung ausschließt (2,17-18). Dazu passt, dass  ausschließlich durch den Heiligen Geist. Men-  die Herabkunft des Geistes in der Apg insgesamt  schen können bei dieser Aufgabe lediglich Helfer  in enger Verbindung mit der Taufe steht (2,38;  des Geistes sein bzw. als diejenigen, die seine  8,14-17; 10,44-48; 19,1-6). Die gemeinsame  Aufträge und Weisungen erfüllen, in Erschei-  Geistbegabung stellt unter den Christen somit  eine grundlegende Gleichheit her. Wenn es bei  nung treten. Ihr Wirken ist nur ein subsidiäres."?  Die Kirche ist für die Apg also keine Demokratie,  der Entscheidungsfindung in der Kirche darum  noch weniger eine Monarchie oder Oligarchie.  geht, die Führung des Heiligen Geistes zu er-  Man könnte vielmehr von einer »Pneumatokra-  spüren und zur Geltung zu bringen, ist daher  tie« (Geistesherrschaft) sprechen.  auch die ganze Gemeinde befähigt, mitzuent-  Mit dieser Bestimmung der Kirche als  scheiden. Die geschilderten Vorgänge in der Ur-  »Pneumatokratie« ist aber noch nicht entschie-  gemeinde von Jerusalem geben ein Modell, wie  den, wie die als subsidiär bezeichnete Leitung  sich in der Sicht des Verfassers die gemeinsame  der Kirche durch Menschen geordnet ist. In die-  Geistbegabung auf den Vollzug der Gemeinde-  ser Frage ist von Bedeutung, dass für die Apg  leitung auswirkt. Die Formel »der Heilige Geist  nicht nur die zwölf Apostel und andere  und wir haben beschlossen« (15,28) ist daher  Führungspersönlichkeiten (die Ältesten, die Sie-  nicht Ausdruck obrigkeitlicher Anmaßung, son-  ben) »voll des Heiligen Geistes« (4,8; 6,3.5; 7,55;  dern Ausdruck der Überzeugung, dass im Ent-  11,23; 13,9) sind. Vielmehr haben alle Gläubi-  scheidungsverfahren der Heilige Geist selbst  gen den Geist empfangen. Besonders deutlich  wirkt und seinen Willen kundtut.  stellt das der Pfingstbericht heraus: »Als der  Pfingsttag gekommen war, befanden sich alle am  gleichen Ort« (2,1). Die Zungen wie von Feuer  Die Koinonia  ließen sich »auf jeden von ihnen« (2,3) nieder.  »Alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt« (2,4).  @ Die Koinonia (Communio, Gemeinschaft)  Die in der Kunst üblichen Pfingstdarstellungen,  gehört zusammen mit der Lehre der Apostel,  dem Brotbrechen und den Gebeten zu den vier  die meist nur die zwölf Apostel und Maria in ih-  rer Mitte zeigen, sind also missverständlich. Es  Grundpfeilern kirchlichen Lebens, an denen die  Jerusalemer Urgemeinde festhält (2,42; vgl. auch  » Alle wurden vom  5,32). Die Apg konkretisiert dieses Ideal in ver-  schiedener Hinsicht. Sie betont die Einmütigkeit  Heiligen Geist erfüllt.  im Gebet (2,46; 4,24) und die gegenseitige ma-  besteht m.E. kein Zweifel, dass die Apg mit »alle«  terielle Hilfe bis hin zu einer Art Gütergemein-  (2,1.4) nicht nur diesen engen Kreis meint. Der  schaft (2,44-45; 4,32.34-37). Auch die einver-  Kontext ist deutlich: Die vorangehende Periko-  nehmliche Lösung von Konflikten gehört zur  pe (1,15-26) spielt sich im Kreis der 120 »Brü-  Konkretisierung der Koinonia, wie ja überhaupt  der« ab, der sicher auch Frauen umfasst (vgl.  der Umgang mit Konflikten die Nagelprobe ech-  ter Gemeinschaft ist. Darum gibt sich die Apg  1,14). Den letzten Zweifel beseitigt die Pfingst-  rede des Petrus, die das Geschehen mit einem Zi-  große Mühe zu zeigen, wie schwere Konflikte,  DIAKONIA 31 (2000)  172  Franz Annen / »Der Heilige Geist und wir haben beschlossen ... «
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2000) 173Franz nnen »Der Heilige EIS: und WIr aben beschlosse.5  die in der Jerusalemer Gemeinde selbst (6,1) wie  zentrale Rolle zukommt. Leitung muss So ge-  auch zwischen der Jerusalemer und der Antio-  schehen, dass sie beiden Aspekten dient.  chener Gemeinde (15,1-2) aufbrechen, in ge-  schwisterlicher Weise gelöst werden. Da obrig-  keitliche Diktate nicht zu wirklich einvernehm-  Folgerungen  lichen, die Koinonia in ihrer ganzen Tiefe  wahrenden bzw. wieder herstellenden Lösungen  ® Daraus ergeben sich Folgerungen für eine  führen können, werden alle Gemeindeglieder  Spiritualität des Leitens, die — bei allen Unter-  und Interessengruppen in die Entscheidung ein-  schieden zwischen der (idealisierten) kleinen Je-  bezogen.  rusalemer Kirche von damals und der Weltkir-  Dabei haben die führenden Persönlichkei-  che von heute — nichts an Aktualität eingebüßt  ten durchaus eine wichtige Funktion: Sie sorgen  haben, m.E. heute sogar besonders aktuell sind.  Das Zweite Vatikanische Konzil und die Verkün-  dafür, dass der ganze Vorgang in einer der Koi-  nonia dienenden Weise abgewickelt wird. Sie be-  digung der Kirche seither hat allen getauften und  rufen die Versammlung ein (6,2). Sie bringen die  gefirmten Christen, auch den sog. »Laien", neu  Probleme zur Sprache und erläutern, was dabei  bewusst gemacht, dass sie den Heiligen Geist  zu beachten ist, schlagen auch Lösungen vor  empfangen haben und Mitverantwortung für die  (1,16-22; 6,2-4; 15,7-21). Sie bringen den Dialog  Kirche tragen, also »mündige Christen« sind.  in Gang und schützen ihn in heißen Phasen der  Dass ferner die »Communio-Ekklesiologie« ein  Schwerpunkt desselben Konzils ist, betonen die  » Obrigkeitliche Diktate können  mit der authentischen Auslegung Betreuten  (Papst und Bischöfe) immer wieder. Beides muss  nicht zu einvernehmlichen,  die Koinonia herstellenden  auch in den Leitungsstrukturen und vor allem in  der Spiritualität der mit der Leitung der Kirche  Lösungen führen. «  Beauftragten zum Zuge kommen, damit das Kir-  Auseinandersetzung (15,12). Vor allem aber sor-  chenbild des Konzils immer besser verwirklicht  gen sie dafür, dass die Versammlung das vorent-  wird. Dazu nun ein paar Überlegungen, abgelei-  scheidende Wirken Gottes wahrnimmt (1,24-26;  tet aus der Apg.  Leiten in der Kirche ist fundamental an das  15,7-10.14-18). Die Beschlüsse fassen aber nicht  sie bzw. nicht sie allein. Hingegen liegt es an ih-  Wirken des Heiligen Geistes gebunden. Ohne die  nen, den Gewählten die Hände aufzulegen (6,6)  Bedeutung von persönlicher Eignung und soli-  und für die Durchführung der Beschlüsse zu sor-  der Ausbildung zu unterschätzen, bleibt es doch  gen. Darum sind sie nach dem Apostelkonzil die  zentral, dass die mit leitenden Aufgaben betrau-  Absender des entsprechenden Dekrets nach An-  ten Menschen »voll des Heiligen Geistes« sind,  tiochien (15,23-29).  nicht nur im Sinne der Weihe- bzw. Amtsgnade,  So steht hinter den Konfliktlösungen und  sondern auch im Sinne des dauernden Be-  mühens um Offenheit für das Wirken des Geis-  Entscheidungsvorgängen der Urgemeinde, wie  sie die Apg schildert, eine Sicht der Kirche, die  tes. Gerade die Apg zeigt eindrücklich auf, dass  ernst nimmt, dass dem Geist Gottes selbst, nicht  dieser Geist manchmal sehr unvorhersehbar und  Menschen, das letzte Wort zukommt; die Sicht  überraschend wirkt, Neues schaffen will, heute  einer Kirche auch, in welcher der Koinonia eine  nicht weniger als damals.  DIAKONIA 31 (2000)  173  Franz Annen / »Der Heilige Geist und wir haben beschlossen ... €
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(2000)174 Franz Annen »Der Heilige -eIS! und WIr aben beschlossenAlles Leiten in der Kirche, Entscheidungs-  nonia. Damit ist es eine Frage der Spiritualität  findung und Beschlussfassung, muss darauf aus-  des Leitens, ernst zu nehmen, dass alle Gläubi-  gen mit Heiligem Geist begabt sind und so das  gerichtet sein, dem Wirken des Geistes nachzu-  spüren und ihm Raum zu schaffen. »Der Heilige  »Gespür« für dessen Wirken haben, das allen zu  Geist und wirhaben beschlossen ...« (Apg 15,28)  fällenden Entscheidungen vorausliegt.  ist ein programmatisches Wort, das große Offen-  Diese Sicht des Zusammenwirkens aller in  heit, ehrliches Fragen und Beraten, auch viel be-  den Leitungsaufgaben in der Kirche bedeutet  nicht eine Nivellierung der unterschiedlichen  Verantwortlichkeiten. Die Leiter haben durch-  » Gefahr, dass der Heilige Geist  aus ihre spezifische, unabdingbare Aufgabe. Sie  zur Ideologisierung eigener Macht-  haben ein Wächteramt (vgl. Apg 20,28.31), das  ansprüche missbraucht wird ©  mit der Hellsichtigkeit des Geistes Probleme,  sinnliches Beten voraussetzt. Die Gefahr ist om-  Konflikte und neue Erfordernisse der Kirche  nipräsent, dass der Heilige Geist zur Ideologisie-  wahrnehmen und zur Sprache bringen soll. Ih-  nen zuerst obliegt es, die Initiative zu ergreifen,  rung eigenen Durchsetzungswillens und eigener  Machtansprüche missbraucht wird. » Wir undder  den Dialog und den Entscheidungsprozess in  Heilige Geist haben beschlossen ...« Die Kir-  Gang zu bringen und zu ordnen. Sie tragen auch  chengschichte ist reich an konkreten Beispielen.  die Erstverantwortung dafür, dass es nicht bei  Für den Verfasser der Apg »ist der »Heilige Geist«  Worten (und Dekreten) bleibt, sondern das ge-  nicht eine Patentantwort, durch die er unbe-  meinschaftlich Beschlossene in die Tat umgesetzt  wird. Kirchliches Leiten kann also nie nur Ver-  queme Frager zum Schweigen bringen will«*.  walten und Aufrechterhalten der Strukturen  Die Aufgabe des Leitens in der Kirche ist auf  jeder Ebene eingebunden in die Koinonia, nicht  sein, sondern hat mit Weitsicht und Initiative zu  nur in das Kollegium derer, die am »Leitungs-  tun, immer im Bestreben, dem Wirken des Geis-  amt« teilhaben, sondern auch in die Gemein-  tes Raum zu geben und der Koinonia zu dienen.  schaft der Getauften und Gefirmten insgesamt.  Diese spirituellen Impulse aus der Apg  Der Verfasser der Apg zieht daraus die Konse-  könnten einen Weg weisen aus der gegenwärti-  gen Leitungskrise in der Kirche, die in mancher  quenzen. Er stellt als Ideal eine Kirche vor, die  Entscheidungen im Dialog aller Beteiligten vor-  Hinsicht die Koinonia gefährdet. Dafür müssten  bereitet und einvernehmliche Lösungen sucht.  mutig neue Dialog- und Entscheidungsstruktu-  Im Kontext der heutigen Gesellschaft ist eine  ren gesucht werden. Vor allem aber braucht es  »kommunikative Grundstruktur«> kirchlichen  dafür leitende Persönlichkeiten, die im be-  Lebens und Leitens erst recht unabdingbar. Das  schriebenen Sinn »voll des Heiligen Geistes«  ist nicht nur eine methodische oder taktische Fra-  sind, und Kirchenglieder, die ihre Geistbegabung  ge, sondern wurzelt im Wesen der Kirche als Koi-  ernst nehmen.  ' Vgl. dazu etwas ausführ-  Luzern 1998, 179-193.  3 Jürgen Roloff,  tament, Zürich 41990, 219.  licher Franz Annen, Die  2 H. Steichele, Geist und  Kirchenleitung nach dem  5 Vgl. dazu Walter Rebell,  Amt als kirchenbildende  Neuen Testament. Theorie  Zum neuen Leben berufen.  Volksversammlung Gottes,  in: Sabine Bieberstein (Hg.),  Elemente in der  und Realität, in: KerDog 42  Kommunikative  Auferstehung hat einen  Apostelgeschichte, in: Josef  (1996) 136-153, hier 138.  Gemeindepraxis im frühen  4 Hermann-Josef Venetz,  Christentum, München  Namen. Biblische Anstöße  Hainz (Hg.), Kirche im  zum Christsein heute,  Werden, München 1976,  So fing es mit der Kirche an  1990.  FS Hermann-Josef Venetz,  185-203, hier 188.  Ein Blick in das Neue Tes-  DIAKONIA 31 (2000)  174  Franz Annen / }Der Heilige Geist und wir haben beschlossen ... €
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Spiritualität nach der des Benediktus, sche Persönlichkeit. Dank diesem Massıyven ZuU:
WAacChANs hat (Citeaux SCANON bald vVIier Jochterklös:während, VOT allem die ännerklöster 1M deut:

schen Sprachraum mMels dem politischen tel, die inrerseits Neue Öster gründen. Abt StEe:
TUC des Josephinismus, seelsorgliche und ET - phan erkennt das Risiko dieser raschen olge VON

ründunge: Die kinheit der 1eDe 1M (seiste derzieherische Aufgaben übernommen haben
Gründung könnte verloren gehen, WeNnNn jedes
Kloster sich selbständig entwickelte Der Organli-
SatoOr1sc. begabte ngländer entwirift daher e1nEntstehen der zisterziensischen
enilales yStem, die »Charta Carıtatis«, welche

Leitungsstrukturen
auf der rundlage der Bene  tu:  egel für alle

B Die Mönche, die (Citeaux (lat. (isterci- Öster 1eselDe Disziplin und Lebensweise, die:

um), 1mM Burgund, e1n Oster gründeten, selben (Gebräuche und liturgische: Bücher
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verbindlich erklär /war ist jedes Kloster auto Der weıbliche WEeIg
NO In der erwaltung se1iner Güter, jede Abtei des Zisterzienserordens
hat hre eigene Persönlichkeit, aber die Abteli (G1:

Dleibt die Multterabtei (»Gistercium, A  2 120 e{wa wollen auch Frauen nach
den zisterziensischen dealen und (‚ebräuchen
eben Sie gründen das Kloster 'Vart INn ders»Jedeel hat ihre eigene Persön-

ichkeit, aber alle betrachten sSich als VON 1teauxX DDessen Abt Dietet ihnen und
ilfe Bald entstehen weitere FrauenkonventeZur einen Famıilie gehörend. €
nach dem zisterziensischen Modell, In Tan.

NOosSLTa« und die JTochterklöster betrachten sich reich, Spanien, dem eutigen Belgien,
als eınen Familie VON (Nteaux und [)as Generalkapitel (GK) weigert sich edoch VOT:

uniernhalten untereinander geschwisterliche Be SNSL; S1e 1n die Strukturen des ()rdens integ
ziehungen 1mM £1S der 1e rMmeren. Die Frauen beginnen, sich nach dem Mo-

1ese Beziehungen werden reC  IC fest- dell der Männerabteien organisieren. kine Fi

gelegt. Sie beruhen auf [olgenden ZWe1 ellern liation entiste der eitung der Abtissin
[)as Generalkapitel es Jahr en sich VON Las Huelgas INn mit und Visitati

die Abte (‚emeinschaften ZUuU  3 Kapitel In S O:  9 e1ne andere VON Jart aus ort versammeln
der eitung des Abtes VON (Citeaux sich die Abtissinnen edes Jahr dem DE

Oort wird über Änderungen VON (‚esetzen und mMmeinsamen Präsidium der Abtissin Von Jart und
(‚ebräuchen ollegial hberaten und entschieden des Abtes VON (teaux. mMmer wieder ersuchen

die Nonnen e1ine rechtsgültige InkorpESs 1en auch der gegenseiltigen 1ilife In ots|i:
uationen, dem geistigen Austausch und der DTÜü: In den rden. 1eSs wird aD 192 gewilssen
derlichen Zurechtweisung. Bedingungen VON Fall Fall und mMi1t OTSIC

Das Filiationssystem: (ründerkloster JeWi  ® denn 1M 134 Jahrhundert werden die
WaC über se1ine lochterklöster. Dessen Abt, der Nonnenklöster »SO TelIcC WI1e die Sterne
» Pater immediatus« (Vater.  Ü [11US$S jedes Jahr 1IMMel« nach dem Ausspruch e1nes Zeitgenos-
se1ine Tochterklöster esuchen. SEerVanz und sen. Fnde des 13 Jahrhunderts,
Disziplin IM £1S des ()rdens [11US$S er In dieser wohl der den onnen auferlegten Klausurgeset-
Jährlichen Visitation begutachten und, Wenn zen ibt 05 e1ne eigenen mehr, We

der eın Visitationsrecht der Abtissinnen nochnötig, UG Rat und VWeisung weiterhelfen Die
Abte der vlier ersten I Öchter VoON (CiteauxX YVIS1- eine Jeilnahme der Nonnen der Mön
HNeren« gemeinsam hre Multterabtel. ede Abte!l che Die inkorporierten Frauenklöster unterstel:

len sich den Beschlüs: des der Abte undhat also inren Vaterabt, als wachsamen Protektor,
edoch N1IC als eingreifenden Oberen werden VON Vateräbten und N1IC mehr VON

Leon Pressouyre, 00l Kenner der europäl- Multter-Abtissinnen visitiert.
schen Rechtsgeschichte, beurteilt die zisterzien-
sische Grundverfassung als yeıne der revolu-
onarsten Strukturen des Mittelalters«, da S1e es Geschie  ıch Entwicklung
verstanden habe, ydıe Falle des Zentralismus
mgehen und den siken des Dirigismus und 1ese Rechtslage verander sich kaum durch
der Anarchie vorzubeugen«. die folgenden Jahrhunderte 1INAUTC Allerdings
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können die N1IC mehr regelmäßig De: Charta cCaritatis anknüpften, jedoch die C
SUC und abgehalten werden Die en Ent: schichtlich gewachsenen Kongregationen, mi1t je
jernungen der über ganz kuropa eigenen Konstitutionen, anerkannien
Öster, Kriege, Dekadenzerscheinungen WIe das Für die Frauenklöster wurde die mittelal:
Kommendenwesen Sind Gründe S  f ingegen erliche 1tuallon übernommen [Die Vateräbhte
entstehen 1M 16JaNneue regionale WarTell das ausführende Organ des GK; S1P natten
Gruppierungen, die Kongregationen, die den gC: den Frauen die Kapitelbeschlüsse verkünden
meinsamen (eist Ördern und die traditionellen und eren ung überwachen SOWI1Ee
Strukturen mit eben erfüllen. Die Reformation selbst 1Inren Paternitätsverpflichtungen den Sta-
ass viele Klöster eingehen, die Gegenreforma- entsprechen: nachzukommen FÜür die
10N andere auibluhen Mit der französischen RE Frauenklöster WaTrTen die ater. andererseits
volution brechen die Rechtsstrukturen des @)} die alleinigen ertreier des (Ordens und die dUuS$-

dens 791 wurde (Citeaux aufgeho- SCAhHEeEBlCHNE Verbindung ihm
en und In der darauf folgenden Säkularisa: Bis ZU  3 Ende der erf-  re kam niemand
tionswelle die melisten Klöster. Erst 880 m auf die ldee, daran eIWas verandern wollen
wieder e1in In Wien /wei len Der 1M Selbstverständnis der Frau Uund
denzen prallen nlier aufeinander, Mentalit:  tSUn-: 1M gesellschaftlichen enken, der IM Vatikanum
terschiede zwischen (Ost und West. SO omMmMm der Dewusst wurde, machte sich
65 897 Z paltung INn ZWEe] rden. der /ister- auch IM /isterzienserorden spürbar. Die ersten
zienserorden OCist) und der rden der /ister:
zienser VON der strengeren Observanz ersten Impulse

Im we1lteren beschränke ich mich NUunNn auf zu  I Mitspracherecht
den /isterzienserorden, obwohl gewilsse Ent: der FraUuen gingen
wicklungen und konvergent Von den Abten dUs., &XSind und eute das amilien-Bewusstsein VON 1:

wleder STar. geworden 1st. und wesentlichen Impulse Z  Z Mitspracherecht
der Frauen VON den Abten aus [)as

VOIN 968 seizte e1ne »Commissio DIO MON1-
allDUuS« ein, die VOTrerst dus Mönchen bestandIntegration der Nonnen
Sie wurde beim VON O2 Abtissin-(moniales) in dıe
nenNn ETrSEWZt, die als Beobachterinnen eingeladenLeitungsstruktu rcn

e1nNe aDSOluTte Neuheit 1ese »(‚OM-
® Der rden, der nach der VON @* M1SS1IO DTO monialibus« ekam die Aufgabe, sich
[EeAaUX UT noch In einzelnen Klöstern Oder KOn: mit den Problemen der Nonnen beschäftigen,
gregationen weiterlebte, konnte sich dank der e1Ne internationale /usammenarbeit der onnen
geschwisterlichen Beziehungen, UrcCc die das voranzutreiben und beim folgenden über
geistliche Erbe weitergegeben und aktualisiert nre Tätigkeit berichten
wurde, Neu ntfialten Gründungen wurden U 984/85 dann dieser (‚ommMmissio die
WagT, Vorerst 1n Europa wurden wleder Kede der JTeilnahme der Frauen (GK«
äßig alten, alle fünf 033 Sie formulierte e1ne Petition das der Mön
rden nNneue Konstitutionen erstellt, die die che mi1t der timmrec der Abtissinnen
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bel der Wahl des Generalabtes, welche Abtissin Die »Frauenfrage« denn auch e1n wich:
Columba aumgartner VON eligen  9 die Prä-: tiges andu: des folgenden 995 Fol:
identin der Commissio, dem VON 985 VOT- gende Vorschläge der »CoMMISSIO DIO monlali:
rug US« wurden fast einstimmig VON den Abten DE

schlossen087 wurden NEeUuUe Vorschläge und
nen das nächste erarbeitet. Man ent: Der altesten Gesetzgebung des (Ordens ent:
chloss sich ZUrT Politik der kleinen Schritte, die sprechend, bilden die Mönchs: und Nonnenklö

ster den einen /isterzienserorden, haben sel].

»kleine CNrıtte Zur vollen ben geistlichen kErbe teil und unterstehen der.

Integration der Nonnen INn selben Ordensleitung.
Zum der Nonnen des Ordens Sind mitdie Leitungsstrukturen des Ordens &€

Stimmrecht eINZUDeruien der Generalabt; alle
stufenwelse einer vollen Integration der Non: höheren Vorsteherinnen (Abtissinnen und regie
nen INn die Leitungsstrukturen des (Ordens hin rende Priorinnen) des Ordens; Je eine Delegier:
iühren sollten te auf 25 Professinnen.

Das 990 beschloss Bei der Wahl des (jenera|  es und des Ge-
©] Die »  OMMISSIO pTO monlalibus« wird auf neralprokurators haben alle des (Ge:
15 Mitglieder erweılter‘ neralkapitels der Nonnen e1ine aktive mme;

Diese haben Stimmrecht der Vorwahl des 1ese werden mM1t den Stimmen der Mönche
(‚eneralabtes sammengezählt.
® Das der Nonnen AbtissinnenAbtissinnen sollen der OÖrdenssynode
teiilnehmen (die yNO! vereint die Tasıdes der und Stellvertreterinnen als Mitglieder der Or-
Kongregationen und einige ewählte denssynode.

©  © Vor dem Nnachsten der Mönche soll e1nder Leitung des (‚eneralabtes (Geschäf-
ten, die zwischen den gerege werden MUS- der Nonnen stattünden
sen) [ )ieser Beschluss erwles sich als hbesonders Als Del diesem 995 ZU:!  3 ersten In

der Ordensgeschichte eine Frau einen1e

ynode und »Commissio DTO monijalibus«
sollen e1n Schema ausarbeıten mi1t dem Ziel, die »Eine Frau sStimmt bei der Wahl
ONNen In die Ordensleitun: integrieren. des Generalabtes 4b.

Zum Rat des (‚eneralabtes sollen Abtis: »Momentum historicum.« &<
SInnNen ZUBEZOBEN werden, Wenn über
ge:  eiten der onnen verhandelt wird In die rne WarTi ZUrT OTW des ene
® onnen sollen die Liturgie-Kommission ralabtes, wurde geklatsc und begeistert geru
ernannt werden ien. » Momentum istoricum!«

Die ater‘ ekommen das Recht, ZUT Vi: Die Beschlüsse mMmussten NUunNn der Religio-
ıtation e1ne Abhtissin als (o-Visitatorin MI1tZU- senkongregation 1n Rom ZUrT Bestätigung VOT:

nehmen DZW. die Visitation e1Nne Abtissin gelegt werden Der Kat des (‚eneralabtes
delegieren. NZzZwISCHenN wurde dieser Beschluss wollte dies SCNANM:  e1se iun. Vorerst wurden die
SCANON Oft ZUT /Zufriedenheit der Beteilig VeTlT- Synodaläbtissinnen erbeten und auch rasC
WITKUIC Destätlgt.
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D)arauf wurde die age eingereicht, ob melnsames Kongregationskapitel vorsahen. Die:
die (Ordenskonstitutionen »In e1se wurden aber VON der Religiosenkongregation

männliche und weibliche UOrdensmitglieder NIC bestätigt Es solle e1Nn ega
Jtig elen  ” Sie wWwurde DOSILV beant: ONS- und e1n Frauenkapitel anner: und
'orteLl. Frauenklöster ollten Je eigene Konstitutionen

Durch 1ese tworten ermutgt, wagte die en Die überarbeiteten Konstitutionen
Ordenssynode VON 997 e1n gemeinsames wurden 089 und 990 estätigt. Die beiden Ka-:

denken Der (‚eneralabt Wan!| sich arau aber gl wI1e bisher ZUT selben Zeit,
mit e1iner entsprechenden Petition die Reli selben Ort, 1M selben Raum mit derselben Ta:
yjosenkongregation und erhielt 19 Ovem: gesordnung. chtigeumWITrd Je:
Der 997 das mit der Genehmigung für weils VON je einem Impulsreferat e1Nnes Abtes und
e1Nn gemeinsames der Abte und Abtissinnen e1ner Abtissin eingeleitet und VON allen Mitglie
ler inkorporierten Frauenklöster mit der » E1IN- dern gemeinsam behandelt Die Stimmen der
schränkung, dass die /Zahl der Frauen die der
Mäöänner nicht übersteigen SOL« »oje enm Impulsreferat eIneses

Der Begriff ylntegration In die ()rdenslei und einer Äbtissin <
LUNg« Wurde VON der Religiosenkongregation
umschrieben mit » Mitarbeit und Mitverantwor: Mönche und jene der Nonnen werden jedoch
t(ung In der Leitung des ()rdens« getrennt gezählt. Die Erfahrung über Z

erwIlies sich als chtbar und eDen Ordern
In diesem Jahr 2000 wird NUuN auch das ETS:

e Generalkapitel stattfinden, das den männli-Die Erfahrung der
Zusammenarbeit in der chen und weiblichenel des /isterzienseror-

dens vereint. Hat eTt sich SCANON immer als e1in OrKongregation von Mehrerau
den verstanden, wird dies erst jetz nach

3 1ese /usammenarbeit und itverantwor. jährige: estehen auch In den eitungs
tung IM ()rden WarTr SCANON experimentier und strukturen ichtbar.
eingeübt worden der zisterziensischen Kon: 1 bezeichnete (Citeaux
gregation VON ehrerau, die 20 mehrheitlich sich «ecclesiola«, Kirche 1M einen. Könnte

deutschsprachige Klöster vereint. Seit 975 ta: der /isterzienserorden mit dem gemeinsamen
gen alle Jahre die Abtissinnen und Abte mit je Generalkapitel VON Männern und Frauen 1M

Dienst 1Nrer über die elt verstreuten (‚emein-Nonnen und Mönchen als Delegierte gemeiln-
Saln unier dem Vorsitz des Abt Präses Sie arbel: schaften e1ne ukunftsvision die SaNze

gemeinsame Konstitutionen dUS, die e1n BC da:
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Berchtold Müller 0OSB
Das Fuhrungsamt des es

Erfahrungen eınes Benediktinerabtes

enedi we1ls dem Abt

eine zentrale und mächtige Position

Zugleich wird sein Amt deutlich als
Dienst charakterisiert und auf chwere Aufgabe eTr übernommen hat, Seelen

die Mitverantwortung der leiten und der igenart vieler dienen Alles

bezogen Wie die alte ege auch eute TESC 1mM Kloster nach dem Willen des
und die Brüder sollen NIC un ohne se1ne Zeic se1in kann und welches
stimmung. Die umschriebene ellung desFührungsverhalten sich In seiner TaxXIls

erweckt den Anschein, als 1e S1e keinen
ewah hat, beschreibt 1mM Folgenden Kaum TÜr Mitverantwortung und Mitbestim

eın auf Lebenszeit gewählte Abt. MUuNng der Mitbrüder und se1 mit mMmodernen

Führungsmodellen kaum vere1ınDar.

Vor ZWO Jahren WUurde ich VON meinen
Mitbrüdern ZU  3 TEW amı wurde ich Führen ım Gehorsam
VOT e1nNne Aufgabe und Herausforder gestellt, YISTUS
die weit über das hinausging, Was ich In meınem

Vier harocke Stuckbilder der ecke derirüheren eDen als ONC. TIester und Lehrer
der Klosterschule gelernt und eingeübt Abte!i erinnern mich daran, WIe der Abt nach

er Abt 1st zuständig Uund verantwortlich TÜr das dem Willen Benedikts regieren soll: Virtute el

exemplo, Ndusirna el ore, prudentia ei dis:eistige und materielle ohl des osters,
dem die Pfarrei des rtes, die Stiftsschule, e1ne cretione, vigilantia et patientla Urc JTugend
1SS10N mit einem Tochterkloster In Kamerun und das gute eispiel, Fleiß und Mühe, Klugheit
und die Verwaltung VON mehnNnreren Klosterbe und /Zurückhaltung, Aufmerksamkeit und Ge
trieben gehört. uld) Wenn der Abt das LUL, gelan: eTt 1NSs Zen:

Lrum, in  3 die Putte: die nsignien des
Amtes bereithalten Stab, Mitra und den DSieges
kranz 1ese Bilder WIrken barock-beschwingt,Die uTgaben des es
machen aber den Abt nachdenklich, OD und wI1enach der ege!l Benediıkts
eTtr olchen Anforderungen erecht werden kann

enedl. SCNTEL In seiner Regel, die VOT Die ege enedl. oibt ausdrückliche
Tast 500 ahren entstand Der ADbt WISsSe, WEeIC weisungen, WIe der Abt die Klostergemeinschaft
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1eitefi soll: Er soll mehr vorsenen als vorstehen, kerneuerungen und rojekte durchziehen ko  3
se1ine Mitbrüder mehr Ördern hnen efehlen. te |)ie Leichtigkeit und reude, die de
ET MUuss Fehler einschreiten, aber die ehl nenNn In USSIC ste. die Jange ausgeharrt und
baren 1tbruder lieben. Er enandie alle MÖön: IM Glauben und der 1e Fortschritte emacht
che gleich, da Ss1e VOT .Oott SiNd Die orge haben, Sschlıenen sich dem Wohlwollen der

1tDruder SCAHhON VON Anfang melner Amtszeit
»mehr Vorsehen als vorstehen, e1INZUNIsSteN. Doch Dald der ag und

mehr fördern als efenien K die Normalität e1n. ES egann Ee{IWAas wIe KOU:
tine Meinungsverschiedenheiten wieder

das eringe FEinkommen und ermögen des deutlicher Tage, Reibungsfläche wurden
Osters darf die orge das Heil der Seelen nie spürbar, einige ONilkKTie und <  ung! ent

verdrängen. Der Abt denke iImmer wleder daran, standen und helasteten die noch UunN-

dass ott VOIN in  3 Rechenscha darüber verlan- Deschwerte des Amtes
gen wird, WIe eTr die (‚emeinscha: elehrt und Nach den Satzungen der Schweizer Bene:
geführt hat.! diktinerkongregation wird der auf Lebens:

Bei den estimmungen über den T10T Oder zeit ewählt.“ ETS sich alsOo den sich ansam:

den Cellerar? wWwird ersichtlich, dass ened_ melnden stien NIC einfach ÜrC einen
dem e1INe zentrale Stellung Zuweist, Ord wechsel entziehen Die Möglichkeiten, 1M
Nunhg und inheit in der (‚emeinschaft U
währleisten. Das Ooster ist e1n Abbild der Kirche INn Konfliktfällen viel pnersönliche
Jesu Christi Dem Glauben gemä vertritt der enhel: und Flexibilität

1mM Oster Christus.® Ihm ist ET Rechenschaft
uldig, denn T1ISTUS ist der wahre eITr des Kloster personelle Veränderungen Vorzunen-
OSTters |)aher darf der Abt NIC dessen men, SINd Oft sehr sering. Abt und Konvent Hil
Gebote LUuNn. den und ebenslänglich e1nNe Tamihä

Gemeinschaft, die wesentlich mitgetragen
WIrd Urc die Autorität des Abtes amı 1ese
Stabilität NIC rstarrung wird, INUSS der AbtFühren In der pannung zwischen

Stabilitas und Veränderungen gerade KO viel persönliche (Iffen:
heit und Flexibilität aufbringen. Je nach Situati:

® Hei meinem kintritt INS Noviziat zählte das und igenart der (Gemeinscha oder der e1N:
zeinen Mitbrüder 1NUSS eT sich und seinenOster Engelberg über 120 Mitglieder, bel me!l:

NeT Wahl WaflTell es 08, eute Sind WIT 4A72 MöÖön: FüaNDaSseN. Er IMNUSS Dereit se1n, Posi
che Die Verkleinerung der (‚emeinschaft WaC onen aufzugeben und eig_ene Leitbilder KOT:
te einschneidende Veränderungen mi1t sich rigleren, denn das des Abtes ISt, WI1e jedes
manchen klösterlichen Aufgabenbereichen De Führungs In der irche, e1Nn Dienst für den

errn und TÜr die 1tDruüder. Wenn der ()beregen WIT eute angestellte Mitarbeiterin:
NnenNn und Mitarbeiter, die dem allgı Hel Schwierigkeiten unsicher, angstlich, M1SS-
Deitsrecht unterste Sind Zum UÜüC iraten mutig oder abwehrend reaglert, nıtsteht €  B

dass die htliche Autorität das ebDen und die ENt-auch einige üngere 1INSs Kloster e1n,
SOdass ich einige Amter Neu hbesetzen und einige faltung der (‚emeinscha: emm und OCkler
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meinschaft, denn alle wichügen Vorhaben MUS-
Die Notwendigkeıt
der Conversio Morum sen VOT das Kapitel oder das Consilium ZUurT Be

ratung und Beschlussfassung werden.>
FÜr mich es eine oße erfah: HS 1St selbstverständlich, dass die Mönche, die

ren, WIe sehr die Anweisungen enedikts den mi1t e1ner bestimmten Aufgabe betraut sind, we1lt-
Abt auch eute gültig, wegweisend und tragfähig ehende Kompetenzen TÜr hreel ernalten.
Sind Sie verlangen VO'  3 Abt e1n ers WAaT| das Funktionieren des Klosters mıit

seinen weit verzweigten Aufgabenb  ichenpersönlicher Flexibilität: die tändige Bereitschaft
ZUur (onversio Orum, ZUuU  - mdenken und ZUT NIC möglich Der Abt soll sich üten, überall

dreinzureden, weil eTr adurch das Klosterleben
eher äahmt, esS Öördern»weil So

nie Zur Ruhe om« Der Abt wird LTOTLZ der erarchischen Vor:
gaben 1n der Rücksicht arauı nehmen

Eerneuerung. SO ma Der Abt soll müssen, WI1Ie die Mitbrüder die Bedeutung VON

N1IC übereifrig, NIC aufgeregt, HIC maßlos »Befehl und (Gehorsam« verstehen, denn das hat
sich se1t dem Vaticanum se  — verändert.®© E1INoderel Oder argwöhnisch se1in, weil el

nıie Z Ruhe omMm Er INUSS lernen, sich mittelalterlicher oder e1in höfisch-barocker
zurückzunehmen und sich seiner eigenen Ge Führungsstil Sind eute NIC mehr verständlich
brecCDewusst bleiben. ET suche, mehr und effizient. Ich mpfinde den kollegialen,
eliebt als DE werden Manche freundschaftlichen Mgangsto: und Stil mi1t Dis

NUNgeEN Benedikts und manche Perikopen aus kussionen, bel enen s manchmal recC 1re
dem kvangelium wirken auf mich WwI1e und heftig zugeht, als angenehm und 11IreiCc
Warnleuchten oder MaAassıve Leitplanken, die erleichter die Konsensfindun und ermöÖg-
energische Kurskorrekturen erzwingen öÖnnen,

einen oder das kommen VO  3 rech: » Im Abt ebenso den Menschen
ten Weg vermeiden kin weiteres, sehr wich: und Mitbruder sehen CX
üges »Mittel«, 1n Schwierigkeiten und Krisen
offen und selbstkritisch reagleren, oll nNier licht s dem Abt, emerken, WenNnn

Missverständnisse und virulent WeT:NUT kurz erwähnt werden: das persönli Ge
Det, In dem ich das roblem VOT .Ott und die den Umgekehrt hat eın erifahrener DC
Botschafift Jesu 1T1S stelle WUNSC  9 dass dem YyMEeNsSC  ichen gang«,

der VO  3 Abt erwartet wird, die Bereitschaft der
Mitbrüder entsprechen So.  e 1M Abt ebenso den

Gibt einen »modernen« »Menschen und Mitbruder« sehen, der Y
WI1e jeder der Solidarität, Autf:benediktiniıschen Führungsstil? merksamkeit, ympathı und Unterstützung

braucht. ‘Der Abt wird ater und eIT genannt, aber
die Önche SiNd SCNON nach der enedi S1e. eine klare Ordnung für das
N1IC »Üntertanen« oder bloße Öbjekte der FÜTFr- Kloster VOT, die hierarchisch ist, das eißt, auf

Christus und das eicC (ottes Dezogen. In die:des Abtes Sie eigene Kechte und
Sind mitverantwortlic ür das ohl der Ge SeT Ordnung oMmMmM dem eiıne große KOM:
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{
petenz und Verantwortung ET ist aber einge- verwirklicht, wWwI1e jeder ONC. der 1n Gehor-
bunden in die Gemeinschaft, eren DI Sam, Stabilitas und mit der Bereitschaft ZUur Um

kehr 1M Kloster eben soll Letztlich wird NICTISLUS ste Der Abt ist dem eIrn gegenüber
verantwortlich; eTt bewirkt se1in eigenes Heil, eine » lechnıK« des egierens und Führens für
Wenn eTr sich das ohl der anvertrauten den Erfolg oder die Akzeptanz der Autorität des
Brüder SOTgt. Abtes entscheidend se1n, ondern se1ine persön-

Die Erfahrungen In der langen benediktini liche Fähigkeit, Führung und Dienst, und
schen Tradition des Klosterlebens zeigen, dass Entschiedenheit, UTtOTNMTA: und Rücksichtnahme,
der Abt se1in eitungsamt 1M Sinne Benedikts ZUT eigenes Engagement und die kEigenverantwor-
Zufriedenheit und erfolgreic ausüben kann, Lung der 1tDruder In seiner Amtsführung
Wenn er dieses Amt als Dienst verste und es vereinen.

Vgl Salzburger * Vgl. ebd., Kap. om 1986, Nr. Gehorsam Im en der
Abtekonferenz (Hg.) Cellerar; Kap om Prior. Vgl Benediktusregel, Kirche, FEinsiedeln 964
Die Benediktusregel, Vgl ebd., Kap 2L Kap. Vom Rat der Brüder:; ıdelis Ruppert,
Beuron 1992:; + Vagl. Satzungen und vgl auch Satzungen, Der Abt als Mensch,
hier DeSs. Kap und spirituelle Ric|  ınıen der Nr. 72- Münsterschwarzach 993

Schweizer Benediktiner-Einsetzung und Dienst Vgl Aloıs Müller,
des €s. kongregation, Selbstverlag Das roblem Von Befehl und
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Ulrıch Rausch

Leıder leıten?
Praktische IDPS für Pfarrgemeinderäte

Wer sich Leitungsfunktionen,
z.B 1im Pfarrgemeinderat, wieder findet,
dem DZW. der ist häufig das Leiten schon

bald mehr eine ast denn eine ust.
rung begonnen wird |Jer PGR-Vorsitzende erTÖT-

Folgenden werden konkreten nelt Tagesordnungspunkt Infiormationen Z
Gemeindesituationen p  SC  e 1pps irchenrenovierung. Ich moöchte Euch darüber

gegenübergestellt, die das Leiten informieren, 'aSS gestern bei mMr 21n Brief adus

eichter machen sollen. dem eingelangt ISt. DerBaudirektorelmMIr

MIt, dass n 14 /agen als Maßnahme
mMIt der Verbesserung des Brandschutzes IM
Dachstuhl der Kirche begonnen ird. Dazu ISt

Mittwoch abend, es ist Dereits Viertel VOT notwendig, dass der Dachstuhl der Kirche
zehn, auf der Tagesordnun des Pfarrgemeinde ausgeraäumt und gereinl!; wird, am dort gE
rats stehen L1UT noch ZWE1 Punkte Vor dem all: arbeilte: werden kann Wir aben eInen Eigen
sEe1ts ellehten » Verschiedenes« STe noch y[In: anteil bei der Renovierung Zu [ragen, der IC
Iormationen ZUrT Kirchenrenovierung«. Als letz. die{Sabgegolten werden kann. Ich

eme1inde In der [|Öözese hat St. er VO  Z hahe MIr den Dachstuhl angesehen und festge-
Bauamt den Antrag auf Renovation genehmigt stellt, dass WIr 1ese Arbeit selber machen kön
ekommen Und als Wiedergutmachun TÜr nen. Für NAaCASsSten Samstagz Uhr habe ich drei

Jahrelange uerelen mi1t der Personalabteilung große Industrie-Staubsaug: Wer Vom

des Bischöflichen ()rdinariats sehen es PGR hilft nNAachsten Samstag? In diesem Au:

jedenfalls die PGR- ijeder übernimmt die ge:  1C. edauern einige, dass S1P Mitglied e1nes
|)iözese fast die kompletten Kosten Die @7 Leitungsgremiums SINd leider eiten!
meinde die Dbeiden Pfarrzentren VOT 15
Tel mi1t kigenmitteln ünanziert, dass
S1e jetzt NUurTr einen einen kigenanteil In Höhe Praxis Tipp
VON ark übernehmen 1N1USS Dieser
Sauch In Arbeitsleistung abgegolten werden Es ist alles eine rage der Einstellung: Wie

on VOT der Sitzung hat das (erücht die S1e. selber die undeigene Rol
un gemacht, dass e1n neuer Brief VO  Z le als Leitungsperson? uteLeiter/innen ha:
Bischöflichen Bauamt eingetroffen 1St. Vielleicht ben beides reflektiert und überprüfen die e1:
erfährt Man Jetzt, S ndlich mit der Sanie- geENEel immer wieder darauf, ob S1e mit
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deme1und dem Rollenverständnis OD S1E NIC auch noch » LUST« den Kin
übereinstimmt. dergottesdienstkreis kommen den azar für

den Verkauf VON Erstkommunionkleidern OTrte, anenendieEinstellunggeschär
und neu ausgerichtet wird, ÖT ıen die Ge ganlsleren die Fürbitten TÜr den Dankgottes
spräche mit Personen in ähnlichenPositionen dienst formulieren mit den ndern Lieder
sein, mit denen man kr austauscht proben NacCAstes ahr wleder e1iNe Erstkom
und unt dliche Reaktionsweisen ken M  € übernehmen weil PS doch die

11055 141nen lernt.AuchFortbil are, geist 565 Mal SO eklappt hat
liche Tage, die die Reflexion der eigenen Rol: ESs 1ST als Man Blankoscheck
le Z  z ema haben, sind sehr eeignet ausgi den jeder dUus der (semeinde e1NI0
dafür. sen kann Die Mechanismen die
sch
onsb € immer als Man

den Blankoscheck ausgeste. &<

INM dann ablaufen WenNnnNn S age
nach Mitarbeit oMmMmM können dieser StelleVom Leıiten zum Selbermachen
UT angedeutet werden ylrge jeman! IMUSS

chicken Sie INIT über die Redaktion $ doch machen!« »IC il NIC e1n!«
der den Nachsten age yAndere helien doch auch mMit obwohl ihre Frei
Blankoschec Unterschrieben und mMit einen Zze1t KNapp 1st!« oder »Bevor die Aktivität nicht
amen als mpfange versehen Nur den etrag STa  inden kann übernehme ich S1e noch
und das atum lassen Sie noch irei Bei Be sätzlich!« dies Sind CIN1IEEC der Außerungen die
dari werde ich inn selber usfüllen Wie Sie diesem /Zusammenhang aulg Oren SINd
gern Zu gefährlich ein olcher Blankoscheck? kigene Untersuchungen en ergeben
Sie könnten IN1T doch vertrauen dass ich Sie dass sich den etzten 10 15 das Inen

NIC üÜüber (Gebühr beanspruche genmäßige gebot den (‚emeinden kaum
/u Recht! Ormalerwelse wurde niemand verändert hat die /ahl der ehrenamtlichen Mit

arbeiter/innen aber mindestens ein Dritte]lolchen Blankoscheck ausstellen Aber
Pfarrgemei  en werden IN wieder solche zurückgegangen 1ST mmer WENILET berneh
Blankoschecks eingefordert und gelegentlich Men TI mehr Arbeiten Die Konsequenzen
auch auU:  ste Man SUC Kandidaten TÜr die jegen klar auf der Hand diesen
PGR ahl MmMI1t dem Hinweis dass die da Wird e$5 IN schwieriger NnNeue Mitar
IN estunde sich Ca alle Wochen IÜür Stun beiter/innen geWINNEN und die Zanl erer
den Sitzung treffen Und SCNON die ustrier und rmüdet
den ersten itzungen stellt sich Neraus dass sehr DIO  IC und überraschend die Mitarbeit

ee1Nes @1 Verteil ates geworden IST aufkündigen wird e1lter TasSllsSC steigen
Oder Die Multter die e1Ne Kommu:  gruppe NeT olchen 1tUuallon beginnen die Leitungsgre
übernommen hat weil das CIZENEC Kind dieses MIien vermehrt damit die untereinander
Jahr Z  3 ersten Mal das akrament empfangen auizuteillen Für die Leitungsaufga
wird wird auf verschiedenen angefragt, ben Hleibt IMNM: WeNIgEI Zeit
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gestellt, ehbenso die Möglichkeiten ZUT FOTtT- undPraxIis Tipp Weiterbildung, die die |)iÖözese Ooder CNliicChe
Verbände anbieten, WIEe auch e1Nn Ansprechpart-eVOT e1ne NeUeE Aufgabe in gC

nNnomMmmMenN wird oder Wenn es einer 1eT INn der emeinde Der Startschuss
nellen Veränderung ommt, wird eine neue) der emelnde MaC ZU  = anderen mit den (NeEU-
Aufgabenbeschreibung entworien Sie gibt en) Verantwortlichen annt, ernt S1e DET-

(0)8auf Fragen: Was ist Onlich kennen, S1e haben die Möglichkeit, iNre
Ziel dieses roje Woran können WIr eT“ Aufgaben und NeUe een vorzustelle

ennen, dass das rojekt erfolgreich st? Wie
soll das Projekt aufen? Welcher

wöchentliche Zeitaufwand ist realistisch notT: Praxıis Tıppwendig? Weilche kigenschaften und ähig:
keiten sollten die Mitarbeitenden für das Pro: kinen Ort suchen, dem die Mitarbei:

er/iınnen OMenNUüuiCc in ihre NeUe Aufgabe 21N-jekt mitbringen? In welcher e1se können
WIr die Mitarbeitenden unterstützen? Je prä: eführt werden. kin olcher Ort könnte das
Zziser die chriftliche Aufgabenbeschreibung farriest, der Sonntags-Gottesdienst, die PfarTt-

ISt, uUumso besser! gemeinderatssitzung oder auch die Pfarrver-
ammlung sein. Auch interne Veränderungen
(z.B eränderungen den /Zuständigkeiten
iIm PGR) werden veröffentlicht. SO wird derMitarbeiter/innen

einfuhren (‚emeinde deutlich, dass sich Nneue Zustän:
igkeiten ergeben haben, und es 1st eutlich,

V  &@ Aller ist chwer! Aber WIe S wWer Ansprechpartner ist. Bei der Ausgestal-
ihn eichter machen? Sowohl dann, WeNnll tung der Einführung SIN verschiedene Äus

e1Ne hbereits existierende Aktivität VON Per- drucksweisen enkbar VON einer einfachen
übernommen wird, als auch, WEeNNn e{IWAas Vorstellung der Personen HIs einer 0  en

eues 1Ns en erufen Wird, Desteht e1nNne Amtseinführung.
Übrigens: Die Einführung Von

yJeder Anfang ISst auch die Mitarbeiter/innen ist ein wunderbarer
lass, Öffentlichkeitsarbeit etreibenMöglichkeit Zur Kurskorrektu:

große Chance (Neu-)JAnfang edeute

gleichzeitig auch die Möglichkeit ZUT Neu-)Ori on
entierung Oder e1ner Kurskorrektur. 1ese bearbeıten
ance sollte ganz Dewusst genNutzt werden.

|)ie Einführung geschieht Zzweilerlel Kich: e  © Bei uUuNnSs ibt esS eine Konilikte, WIT arbeliten

Lungen. Zum iınen sollen diejenigen, die jetzt wirklich Und auberdem KON:

anfangen, mMi1t dem Arbeitsield DZW. der Aufgabe [likten immer auch e1n i1sschen der (Ge
vertraut emacht werden [)ie ersonen, mi1t de ruch des Versagens zumindestens dann,
nen zukünftig zusammengearbeitet WITd, die WenNnnNn sich als yguter TIST« verste Und

Deitsstätten, die Mitarbeiter/innen werden VOT- omMm CS, dass 0S INn vielen (‚emeinden ffl
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ziell eine ONILkKte ibt. Konfliktfreiheit ist das
/Zauberwort und trotzdem oder gerade eswe
geN schwelen verdecC vielen Stellen ohne
Unterlass oroße und eine Ooniliıkte Und 1T-

endwann omMmMm es dann ZUT ogroßen Konflikt:
katastrophe, In der sich alles Angestaute auf e1N-

entlädt, Oder aber die Betroffenen sehen kei:
NnenNn anderen Weg, als sich adus$s der emende
ätigkeit zurückzuziehen

Fine gahnz wesentliche Leitungsaufgabe be:
ste darın, sich anbahnende Konflikte möglichs
ühzeitig erkennen, die kEnergien, die
In jedem Konflikt stecken, möglichs DOSIUV NUuTt:
zen können Voraussetzung dafür ist die Be:
reitschaft, sich den Konilikten stellen, ihnen
nicht dus dem Weg wollen mMmer
dann, Wenn sich e1n Kontflikt anbahnt, dann ist
eS Aufgabe der Leitung entscheiden, In wel:
cher Weise der Konflikt hbearbeitet

Literatur: Ulrich Rausch (Hg.), eative (‚emeinde Bausteine
arlheinz Geißler, Anfangssituationen Was MNan für eine zukunftsfähige (Gemeinde Ein Praxisbuch,
un und Desser lassen SO.  e, Weinheim Frankfurt 995

Ulrich Rausch, Fit für itzungen Fit fürFriederike Höher.  eter Öher, Handbuch

Führungspraxis Kirche ckeln, Frühren, Gemeinde, Band 1) und Fit für

Moderieren in zukunftsorientierten Gemeinden, MitarbeiterInnenbegleitunge Fit für Gemeinde,
Gütersloh 999 Band Z Bischöfliches (Ordinariat Mainz
Karl Kälin/Peter Müri, Sich und andere führen Pfarrgemeinderäte, Mainz 2000

Taugo' Ulrich Schall, Erschöpft müdePsychologie für Führungskräfte, Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter, Ihun ausgebrannt. Überforderung und Resignation:
Hans-Ulrich Perels, Wie führe ich eine vermeiden vermindern eilen, ürzburg 993

Kirchengemeinde Möglichkeiten des Managements, Traugott UlrichqMitarbeiterführung In IC
Gütersloh 1990 und Kirchengemeinde, ürzburg 9091

Christoph Thomann, Klärungshilfe: ONiIilkte 1mM EeTU!Ulrich Rausch, Kreative (emeinde Der

Pfarrermangel und das Analysen, Modelle, Methoden und Modelle klärender Gespräche Del

Visionen, Frankfurt 9094 gestörter /Zusammenarbeit, Hamburg 0098
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Manfred elo

Leıten von Gemeırnden

eliche Kompetenzen sind für
die Leitung einer oder mehrerer

Gemeinden vonnöten? espräc mit
ZWel Pfarrern 1mM Bistum Limburg wird SIC  are Versammlung und die geistliche (G(e

nicht NUur eine große Vielfalt komplexer meinschafit, die Tdische Kirche und die mit
forderungen sichtbar, sondern auch himmlischen beschenkte Kirche Sind

WIe 1ese z.B mittels Teamarbeit, NIC als ZWel verschiedene Größen hbetrach:

(Selbst)Disziplin SOWIEe ennel fur ten, ondern bilden eine einzige Wirk:
lichkeit, die dus menschlichem und göttlichemBegleitung und Weiterbildung bewältigt kElement zusammenwächst.« Dieses theologischewerden können. Kirchenverständnis, das Kirche als »yeıne einzige

Wirklichkeit« umschreibt, verdeut:
SCANON aus sich heraus, quasi per efinitio

NCM, den en Leitungsbedarf dieser »SICGemeimmnden siınd
re(n) und geistliche(n) (‚emeinomplexe Systeme<.  N  Manfred Belok  Leiten von Gemeinden  Welche Kompetenzen sind für  die Leitung einer oder mehrerer  Gemeinden vonnöten? Im Gespräch mit  zwei Pfarrern im Bistum Limburg wird  sichtbare Versammlung und die geistliche Ge-  nicht nur eine große Vielfalt komplexer  meinschaft, die irdische Kirche und die mit  Anforderungen sichtbar, sondern auch  himmlischen Gaben beschenkte Kirche sind  wie diese z.B. mittels Teamarbeit,  nicht als zwei verschiedene Größen zu betrach-  (Selbst)Disziplin sowie Offenheit für  ten, sondern bilden eine einzige komplexe Wirk-  lichkeit, die aus menschlichem und göttlichem  Begleitung und Weiterbildung bewältigt  Element zusammenwächst.« Dieses theologische  werden können.  Kirchenverständnis, das Kirche als »eine einzige  komplexe Wirklichkeit« umschreibt, verdeut-  licht schon aus sich heraus, quasi per definitio-  nem, den hohen Leitungsbedarf dieser »sichtba-  Gemeinden sind  re(n) Versammlung und geistliche(n) Gemein-  komplexe Systeme ...  schaft«.  ®  Gemeinden sind plurale Gebilde und jede  Einzelgemeinde für sich ist bereits ein hoch kom-  plexes System mit unterschiedlichen Personen,  ... und haben als solche  Gruppen, Interessen. Soll ein ziel- und aufgabe-  einen hohen Leitungsbedarf  norientiertes Miteinander aller Christinnen und  Christen in einer Gemeinde möglich werden,  ® Eine christliche Gemeinde, erst recht eine,  braucht es Menschen, die die Gesamtorganisati-  die bewusst Subjekt ihrer Pastoral, d.h. immer  mehr von einer versorgten Pfarrei zu einer mit-  on Gemeinde zusammen- und auf Kurs halten,  sie an miteinander Vereinbartes und gemeinsam  sorgenden Gemeinde! werden will, in der sich  Gewolltes erinnern und in einem permanenten  möglichst viele miteinander verantwortlich wis-  Prozess biblisch-christlicher Identitäts- und Ziel-  sen für ein Leben aus dem Glauben im ge-  vergewisserung steuern und leiten. Eine christli-  meindlichen Kontext (von der Glaubensverkün-  che Gemeinde als Verkörperung der Kirche am  digung und Glaubensfeier, von der Glaubensbe-  Ort ist ja gemäß der Kirchenkonstitution Lumen  währung, in der Pastorales und Soziales  gentium 1,8 des Vaticanum II beides: »Die mit  zusammengebracht und gelebt wird, bis hin zur  Glaubensweitergabe), bedarf des Dienstes der  hierarchischen Organen ausgestattete Gesell-  schaft und der geheimnisvolle Leib Christi, die  Leitung. Zumal sich eine christliche Gemeinde  188  Manfred Belok / Leiten von Gemeinden  DIAKONIA 31 (2000)schaft«

@ (Jemeinden SINd plurale (ebilde und jede
kinzelgemeinde sich 1st hereits e1n hoch kOom:

plexes System mit unterschiedlichen ersonen,<.  N  Manfred Belok  Leiten von Gemeinden  Welche Kompetenzen sind für  die Leitung einer oder mehrerer  Gemeinden vonnöten? Im Gespräch mit  zwei Pfarrern im Bistum Limburg wird  sichtbare Versammlung und die geistliche Ge-  nicht nur eine große Vielfalt komplexer  meinschaft, die irdische Kirche und die mit  Anforderungen sichtbar, sondern auch  himmlischen Gaben beschenkte Kirche sind  wie diese z.B. mittels Teamarbeit,  nicht als zwei verschiedene Größen zu betrach-  (Selbst)Disziplin sowie Offenheit für  ten, sondern bilden eine einzige komplexe Wirk-  lichkeit, die aus menschlichem und göttlichem  Begleitung und Weiterbildung bewältigt  Element zusammenwächst.« Dieses theologische  werden können.  Kirchenverständnis, das Kirche als »eine einzige  komplexe Wirklichkeit« umschreibt, verdeut-  licht schon aus sich heraus, quasi per definitio-  nem, den hohen Leitungsbedarf dieser »sichtba-  Gemeinden sind  re(n) Versammlung und geistliche(n) Gemein-  komplexe Systeme ...  schaft«.  ®  Gemeinden sind plurale Gebilde und jede  Einzelgemeinde für sich ist bereits ein hoch kom-  plexes System mit unterschiedlichen Personen,  ... und haben als solche  Gruppen, Interessen. Soll ein ziel- und aufgabe-  einen hohen Leitungsbedarf  norientiertes Miteinander aller Christinnen und  Christen in einer Gemeinde möglich werden,  ® Eine christliche Gemeinde, erst recht eine,  braucht es Menschen, die die Gesamtorganisati-  die bewusst Subjekt ihrer Pastoral, d.h. immer  mehr von einer versorgten Pfarrei zu einer mit-  on Gemeinde zusammen- und auf Kurs halten,  sie an miteinander Vereinbartes und gemeinsam  sorgenden Gemeinde! werden will, in der sich  Gewolltes erinnern und in einem permanenten  möglichst viele miteinander verantwortlich wis-  Prozess biblisch-christlicher Identitäts- und Ziel-  sen für ein Leben aus dem Glauben im ge-  vergewisserung steuern und leiten. Eine christli-  meindlichen Kontext (von der Glaubensverkün-  che Gemeinde als Verkörperung der Kirche am  digung und Glaubensfeier, von der Glaubensbe-  Ort ist ja gemäß der Kirchenkonstitution Lumen  währung, in der Pastorales und Soziales  gentium 1,8 des Vaticanum II beides: »Die mit  zusammengebracht und gelebt wird, bis hin zur  Glaubensweitergabe), bedarf des Dienstes der  hierarchischen Organen ausgestattete Gesell-  schaft und der geheimnisvolle Leib Christi, die  Leitung. Zumal sich eine christliche Gemeinde  188  Manfred Belok / Leiten von Gemeinden  DIAKONIA 31 (2000)und en als solche
Gruppen, Interessen Soll e1n ziel- und ufgabe eınen en Leitungsbedarfnorientiertes Miteinander aller Christinnen und
Tisten In einer emelinde möglich werden, kine christliche Gemeinde, erst recC eine,
Hraucht eS enschen, die die Gesamtorganisati- die Dewusst ubjekt inrer astoral, d.h iImMmMer

mehr VON einer versorgten farrei e1ner mMTemelinde1l- und auf KUurs en,
S1e miteinander Vereinbartes und geme1insam sorgenden Gemeinde! werden will, In der sich
(‚ewolltes ernNnNern und In einem permanenten möglichs ele mMmiıiteinander verantwortlich WI1S-
Prozess biblisch-christlicher Identitäts: und Ziel: SeIl [Ür e1n aus dem (Glauben 1M gC
vergewisserung teuern und leiten kine hristli me’ Kontext (von der Glaubensverkün:
che emennde als Verkörperung der Kirche 1gu und Glaubensfeier, VON der (‚laubensbe:
(Irt 1st Ja gemä der Kirchenkonstitution umen währung, In der Pastorales und Soziales

gentium 1,8 des atıcanum beides »  1e mit zusammengebracht und gelebt wird, His nhin ZUT

Glaubensweitergabe), bedarf des jenstes derhierarchischen UOrganen ausgestattete Gesell
e und der geheimnisvolle Leib Christi, die eitung. uma: sich eine christliche emeınde
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inrer theologisch und soziologisch wahrnehm und dennoch mit nderen (‚emeinden eweils
are Doppelgestalt Dewusst werden INUSS (Ge ähnlicher TO vergleichbare Ausgangssitua-
meinde ist e1ine Urganisation und s1e hat eine (r onen INn den ekommen, habe ich das

gyanisation. Gemeinde ist UOrganisation, weil S1e espräc mit eine farrer Aaus einem mehr
eine dauerhaft ormalisierte soziale Ordnung VeT: ändlich geprägten Umfeld des Wes

körpert, In der die Zugehörigkeit Uure aufe erwaldes, der Peripherie der imburg
der Lahn, und mit einem Pfarrer aus der (Groß:

STa Frankfurt Main, mitten 1M allungs-(Gremeinde iSst eiIne Organisation und
SIE hat eine Organisation. ( Taum Rhein-Main, geführt. orweg e1ine urze

Informationsskizze ZUET Gesamtorientierung über
und Firmung wird und die Mitglieder das Bistum Limburg,
sich folgerichtig als y»Schwestern und Brüder 1Im
(Glauben« identinNzieren Und emeinde hat e1ne

Organisation, weil s1e enschen und VIT3a:ihrer theologisch und soziologisch wahrnehm-  und dennoch mit anderen Gemeinden jeweils  baren Doppelgestalt bewusst werden muss: Ge-  ähnlicher Größe vergleichbare Ausgangssitua-  meinde ist eine Organisation und sie hat eine Or-  tionen in den Blick zu bekommen, habe ich das  ganisation. Gemeinde ist Organisation, weil sie  Gespräch mit einem Pfarrer aus einem mehr  eine dauerhaft formalisierte soziale Ordnung ver-  ländlich geprägten Umfeld am Rande des Wes-  körpert, in der die Zugehörigkeit durch Taufe  terwaldes, an der Peripherie der Stadt Limburg  an der Lahn, und mit einem Pfarrer aus der Groß-  stadt Frankfurt am Main, mitten im Ballungs-  » Gemeinde isi eine Organisation und  sie hat eine Organisation.  raum Rhein-Main, geführt. Vorweg eine kurze  Informationsskizze zur Gesamtorientierung über  und Firmung begründet wird und die Mitglieder  das Bistum Limburg.  sich folgerichtig als »Schwestern und Brüder im  Glauben« identifizieren. Und Gemeinde hat eine  Organisation, weil sie Menschen und Aktivitä-  ... im Bistum Limburg  ten zweckgerichtet aufeinander ausrichtet. So  besteht eine Aufgabe von Leitungspersonen einer  ® Das Bistum Limburg gehört zu den jüngeren  Gemeinde u.a. darin, die verschiedenen Gaben  und kleineren katholischen Bistümern in  des Geistes, mit denen Gott die in der Gemein-  Deutschland. Es ist offiziell in insgesamt 11 Be-  de lebenden Menschen begabt und beschenkt  zirke, 31 Dekanate, 270 Pfarreien, 51 Pfarrvika-  hat, zu entdecken und anzuerkennen, ihnen  rien und 105 Pastorale Räume gegliedert. Die  Zahl3 der katholischen Christinnen und Christen  Raum zu geben und sie zu fördern. Mit der För-  derung dieser Charismen verbunden ist die Auf-  im Bistum Limburg liegt bei ca. 740.000. Der  gabe ihrer Ausrichtung auf die äußere und inne-  Priestermangel ist seit Jahren hoch, eine Trend-  re Lebensfähigkeit und Lebendigkeit und die Ent-  wende nicht in Sicht. In der Gemeindeseelsorge  wicklungsfähigkeit der Gemeinde als Kirche am  sind 212 Priester aktiv tätig (davon 30 Ordens-  Ort. Gemeinde ist zudem »Gemeinde in mobiler  geistliche), 251 Hauptberufliche Pastorale Mit-  Gesellschaft«2. Gemeindeentwicklung vollzieht  arbeiterInnen (davon 132 GemeindereferentIn-  sich somit in einem turbulenten gesellschaftli-  nen und 119 PastoralreferentInnen) und 44  chen Umfeld und unter Berücksichtigung be-  Ständige Diakone. Als Bezugspersonen in einer  stimmter Determinanten ihres Kontextes, die der  Gemeinde ohne einen Pfarrer am Ort sind 21  bewussten Wahrnehmung einerseits und einer  Hauptberufliche Pastorale MitarbeiterInnen und  aktiven Steuerung andererseits, eben der Lei-  8 Diakone eingesetzt. Als Pfarrbeauftragte an ei-  tung, bedürfen.  nem auf Dauer pfarrerlosen, vakanten Ort, der  nebenberuflich nach c. 51782 CIC/1983 von ei-  nem die Seelsorge Leitenden Priester als Mode-  Wie leiten Leitende  rator mit allen Befugnissen und Vollmachten ei-  nes Pfarrers ausgestattet, geleitet wird, sind 25  konkret? Zwei Pfarrer ...  Hauptberufliche Pastorale MitarbeiterInnen (14  Pastoral- und 11 GemeindereferentInnen) und  ® Um angesichts der Vielfalt von Gemeinde-  situationen in den Bistümern des deutschspra-  11 Ständige Diakone eingesetzt. In der Katego-  chigen Raumes wenigstens zwei verschiedene  rialseelsorge arbeiten 50 Diözesan-, 44 Ordens-  DIAKONIA 31 (2000)  Manfred Belok / Leiten von Gemeinden  189Im Bıstum Limburg
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priester und tändige |)iakone SOWI1E 18 (je Bez ippert ist Dienstvorgesetzter [Ür
me1nde: und 25 PastoralreferentInnen 50 MitarbeiterInnen der Gemeinden

1st e1ne hauptberullich pastorale Kraft konkrete
Bezugsperson und Repräsentant/in der eitung

Als Pfarrer auf dem anpriester und 4 Ständige Diakone sowie 18 Ge-  Bezirksdekan Lippert ist Dienstvorgesetzter für  meinde- und 25 PastoralreferentInnen.  60 MitarbeiterInnen. In jeder der 6 Gemeinden  ist eine hauptberufliche pastorale Kraft konkrete  Bezugsperson und Repräsentant/in der Leitung  Als Pfarrer auf dem Lande ...  (1 Pfarrer, 1 Kaplan, 3 Gemeindereferentinnen,  1 Gemeindereferent). Miteinander hergestellte  @® Dieter Lippert (54) ist Leiter von 6 Ge-  und je nach Notwendigkeit modifizierte und neu  meinden. In der größten Gemeinde, St. Johannes  vereinbarte Rollen- und Aufgabenklarheit für alle  Nepomuk in Hadamar (ca. 2200 KatholikInnen),  hat sich als eine Voraussetzung für ein möglichst  und in der zweitgrößten, St. Peter in Hadamar-  konfliktarmes Miteinander auf der Arbeits- und  Niederzeuzheim (ca. 1000 KatholikInnen), ist er  Beziehungsebene erwiesen. Dazu gehört auch  der Pfarrer am Ort, der von einem Kaplan un-  die aktive und transparente Wahrnehmung der  terstützt wird, in den anderen 4 (jeweils zwi-  schen 800 bis 1000 KatholikInnen) leitet er die  )»} miteinander hergestellte Rollen-  Gemeinden nach c. 51782 CIC/1983. Längst  und Aufgabenklarheit  vorbei die Vorstellung: ein Pfarrer — eine Ge-  meinde. Zusätzlich ist Pfarrer Lippert Bezirksde-  eigenen Leitungsrolle und die bewusste Selbst-  kan des Bezirkes Limburg, der 64 Kirchenge-  beschränkung, als Dienstvorgesetzter der Mitar-  meinden (plus der Italienischen Gemeinde) in 4  beiterInnen nicht zugleich ihr Seelsorger sein zu  Dekanaten umfasst, sowie priesterlicher Leiter  können. Zur Bearbeitung von Rollenkonflikten  der im Rahmen der Pastoralstruktur- und Perso-  und Spannungen auf der Ebene der Arbeitsbe-  nalplanung (PPP) im Bistum Limburg neu einge-  ziehungen hat sich für Dieter Lippert und seine  führten Seelsorgeeinheit »Pastoraler Raum« mit  MitarbeiterInnen die Teamsupervision bewährt.  Darüber hinaus pflegt er für sich selbst den kon-  7 Gemeinden. Zur Leitungsverantwortung für  eine Vielzahl von Gemeinden kommt die Leitung  tinuierlichen Austausch mit einem geistlichen  des Bezirksamtes hinzu (mit seinen Abteilungen  Begleiter. Als günstige Voraussetzung hat sich ge-  Synodal, Grundseelsorge, Erwachsenenarbeit,  zeigt, dass Dieter Lippert eine Ausbildung als Ge-  Jugend, Religionspädagogik und den Einrichtun-  meindeberater absolvierte und längere Zeit als  gen auf Bezirksebene, z.B. der Vorsitz im Be-  Gemeindeberater tätig war, bevor er seine jetzi-  zirkscaritasverband mit seinen 500 Mitarbei-  gen Aufgaben übernahm. Weitere Unterstüt-  terInnen) und die Mitarbeit auf der Leitungs-  zungsinstrumente für die Wahrnehmung der Lei-  ebene des Bistums durch die Teilnahme an der  tungsaufgabe sind das wöchentliche Dienstge-  im Monatsrhythmus tagenden Plenarkonferenz,  spräch mit dem Pastoralteam (= hauptberufliche  dem aus der (wöchentlich tagenden) Dezernen-  SeelsorgerInnen) und einmal im Jahr ein Klau-  tenkonferenz des Bischöflichen Ordinariates und  surtag wie auch das wöchentliche Dienstge-  den 11 Bezirksdekanen zusammengesetzten Lei-  spräch mit den MitarbeiterInnen im Bezirksamt.  tungsgremium des Bischofs.  Hinzu kommt die jährliche 2-tägige Klausur mit  Welches Anforderungsprofil, welche Kom-  allen SeelsorgerInnen des Bezirks und den Mit-  petenzen sind vonnöten, um bei solch vielfälti-  arbeiterInnen des Bezirksamtes, die der gemein-  gen Aufgaben und Mehrfachbelastungen Leitung  samen Erörterung pastoraler Themen und der  effektiv wahrnehmen zu können? Pfarrer und  Entwicklung neuer Handlungsperspektiven  190  Manfred Belok / Leiten von Gemeinden  DIAKONIA 31 (2000)Tarrer, aplan, Gemeindereferentinnen,
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TeTr derkaemelınde ST Johannes in Verträglichkeitsprü  3 wurde Deraten, Was da:

Frankfurt-Unterliederbach mit 4000 Katho: VonNn weiter WIC 1st und beibehalten werden
i1kiInnen und zugleic des Dekanates

rankfurt-Höchst SOWIE priesterlicher | eiter der » Alle bisherigen Ivifaten werden
Seelsorgeeinheit, des Pastoralen einer »Reich-Gottes-Verträglich-

Raumes. entscheidender akto TÜr die DasS keitsprüfung« unterzogen. (
OT: Wahrnehmung der Lebenswirklichkeit der
Menschen In den (emeinden des ekanates soll, Was der Sterbebegleitung bedarf und W ads

Frankfurt-Höchst ist die aktuelle, se1t einiger Zeit Neu nıtllert wird Insgesamt ersonen haben
sich über eın Jahr Ihemengruppen auU:;Schon andauernde und noch N1IC abgeschlos-

SeNe wirtschaftliche Umstrukturierung des 0)8  Z bensweitergabe, eler des aubens, SOoziale SOT:

ansässigen Höchst-Konzerns und die amı VeTl- 7e) der Konstitutiva gemeindlicherenNEeu
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vergewissert, sich bewusst TÜr die (lau-: NIC In seinen |etails unterzugehen und den 1N:
nersten un. die spiritue. Verankerung jeglibensweitergabe als vordringlichen SChwerpu:

der gemeinsamen orge des künftigen pastora: chen Tuns, N1IC verlieren, en sich für
len andelns der emennde entscheiden Pfarrer ippert WIe TÜr Pfarrer euer e1n ONse:
Sie WarTr dann auch das ema einer ausur, die quentes Zeitmanagement mit geNauUET ahres-,
nach Operationalisierungsmöglichkeiten TÜr die Wochen und Tagesp. (und disziplinierter
miteinander getroffene ption und TÜr die Ver- kinhaltung derselbigen und e1ine gute el

zahnung des Ihemas mi1t den anderen seelsorg-
lichen Initiativen 1M gemeinsamen Pastoralen spirituelle Verankerung
Raum sıuchte eitung wurde In der e1se wahr- jeglichen Uuns raucht
9dass Pfarrer euer ZUNaCANS die sich enm konsequentes Zeitmanagement. «

die astora In der emelnde miteinander
verantwortlich Wissenden (hauptberuflich und organisation (Z5 e1Ne eiNzliente Büroorganisati-
ehrenamtlic astoral engagierte MitarbeiterlIn und noch mehr eine bewusste Selbstorgani
nenNn der (‚emeinde SOWI1®€e die 1€! des Sallon wI1e 7A8 die rähigkeit ZUT Prioritätenset:

Pfarrgemeinderates) für die der /ukunfits: ZUNg: erkennen und entscheiden, Was mit wel:

fähigkeit der emel1nde ST ohannes IM Pastora: cher Dringlichkeit Wann dran iSt) bewährt.
len Raum sensibilisierte und s1e einem inten- Hierzu gehört auch das trikte Festhalten

siven, Zeilllc und organisatorisch strukturier: yfreien aS« als einer Möglichkeit ZUT Örperli-
chen und geistigen olung, ZUrT Distanzge-ten, Diskussions und Entscheidungsprozess

MOUuviIeren vermochte winnung, die Kaum für kreatives Voraus-
eitere Leitungsinstrumente S1INd TÜr Pfar- denken (einschließlich der ichtung neuerTer

TeT und DDekan euer das monatliche astoral: theologische Literatur)] eröffnet.>
gespräCc mi1t seinen hauptberuflichen Pastoralen
MitarbeiterInnen, das der eflex1ion der Dastora:
len ntwicklungen jent, WIe auch der einmal Fuhren MUuSs$sS INan wollen
Jahr stattüindende Klausurtag Z Überprüfung
der bisherigen Aufgabenverteilung und ZUurT EVeEel- @ UÜbereinstimmend tellen €1: Pfarrer jest,
uellen Neufestsetzung der heits dass S1e VOT der UÜbernahme der Leitungsaufgabe
schwerpunkte, mMm1tsam der Delegation VON Aurf-: TÜr sich selbhst erst einmal aren mussten, Was

el Leitungsverantwortung Dewusst annegaben ZUT eigenverantwortlichen Da:
ruber 1NauUs der SOowonl pastorale, geistliche WIe men und aktıv estalten und wWwI1e wirkt sich Lel:
auch informelle Austausch auf der]De: tungsverweigerung dQus Und dass der UNsSC
kanatsklausurtagung, der eweils die eelsor: VOT allem Seelsorger, An eistlich begleitend und

gerInnen dUus ZWE1 ekanaten zusammenkom: eraten! täatig, se1in wollen und die Aufgabe,
men.4 Leitung wahrzunehmen, ZB Entscheidungen

Leiten edeute y /ielorientierte Einfluss: enund 9kein egensatz sein,
aber ezüglic der jeweiligen /Zielgruppe SCnahme ZUT gemeinsame Aufgaben 1n

DZW. mit e1ner strukturierten beitssituation.« werden mMussen. ES Sind ZWE1 Seiten e1nes

Und » Wer vorausdenkt, hrt.« als Leiten: j1enstes für das eDen VON enschen 1n e1ne
christlichen emeındeder [)istanz Z  3 Alltagsgeschäft ekommen,
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(als Bischof, alsall, als Persol eıten ann z lernen
ihr Amt3 INn der Regel, SCAHhON

Wenn auch die melisten Kompetenzen 1mM ufgrund 1Nrer bisweilen leidvollen rung
alltäglichen Lebens und Berufszusammenhang mit dem Leitungsalltag, csehr ohl die Bereit:
rworben werden und NIC ausschließlich In E1- SC hinzusehen Wo oMmM das Leitenlernen

SCNS aifUur organisierten Lernprozessen, 1st PS INn der Aus und der Diözese VOT

das Leitenlernen unerlässlich, dass die DI6- und WI1e ass sich eine leitungsbezogene Fort:
zesanverantwortlichen jene ersonen gezielt un entwickeln uUund eine, die die theo-
und ansprechen, die S1e TÜr die Leitung logischen, soziologischen und psycChologischen
VON (‚emeinden vorgesehen en Und es Aspekte der Leitungsproblemati aufeinander
braucht, auch De] er Bereitschaft autod!: bezieht/. Im deutschsprachige Raum stehen

für das bewusst TESSOUTCEN-, NIC defNzitorien:schem Lernen, eine adäquate, d.h. direkte,
tlerte rliernen VON Leitungskompetenz VeT-ufgaben und personbezogene Vorbereitung auf

die Übernahme VON Leitungsauigaben. |)ie der schiedene qualifizierte Fortbildungsangebote®
Bistumsleitung Verantwortlichen, die selber oft Z erfügung, die sich insbesondere der Lel

ohne jede eigene irühzeitige und gezielte tungskultur 1M kirchlichen Kontext verpifli
Vorbereitung auf hre NeUuUe Leitungsaufgabe WIsSsen.

' Vgl. AloıIs Schifferle (Hg.) (die emelnden In > Vagl. Manfred elo Vgl Freisinger
farreı In der Postmoderne? Frankfurt/M. sınd ın Pastorale Fort- DZW. Leitungskurs, der Vo  -

DekanatenN- Weıterbildung Im Wandel Institu für IheologischeGemeindebildung In
nachchristlicher Zeıt. FS LeO gefasst) bearbeitet. Wahrnehmungen, und Pastorale rortbildung
Karrer, reiburg 99/ D UJm nıIC NUur unktio- nfragen, reisIng angeboten und In

/usammenarbeiıt zwischenVgl Des. diıe Habilitations- nıeren, sondern auch Aufgabenstellungen,
schrift Von Franz-Peter außerhalb des pastoralen In Franz-Peter Jebartz-van dem Institu für
Tebartz-van Elst, Gemeinde Arbeıitsfeldes gestaltend FIst (Hg) Katechese Im Pastoraltheologie der
In mobiler Gesellscha ätıg seln, pflegt Tarrer Umbruch Posiıtionen und Universitä ıen und der
Kontexte-Kriterien- Lippert sein V, das Ihn Perspektiven. S Dieter Gesellschaft für
Konkretionen, inzwischen weit über seine Emeıs, reiburg 1998, Personalentwicklung In
ürzburg 999 Gemeilnden, den Bezırk und 491 -bO04 ı1ecn In reising

Die folgenden Zahlen siınd das Bıstum Limburg hiınaus Vgl Günter Breitenbach, durchgeführt Wwird; welters
VOoO  - an ekannt emacht hat Er emenmnde leıten. Fine glot CS In Deutschlan

sammelt VOTI überall her das Iheologıisc! PastoraleIn eiıner Vorbereitungs- praktisch-theologische
Yrußppe VvVon Priestern, Krippen und Iädt alljährlıc Kybernetik, Stuttgart 994 Institu TPJD) In Maınz, das
Pastoralen MıtarbeiteriInnen eıner viel beachteten sowle Martın Lörsch, Werdenfelser Semiminar Im
Uund MıtarbeiterInnen des Krippenausstellung eın. Systemische Bıstum Regensburg und
Bezirksamtes wırd Jeweıls Vgl Franz Kamphaus/Dieter Gemeindeentwicklung. weiterbildung IIve n

Neunkircheneın gemeinsames, pastora Lippert, Und iIhr werdet HIN Beitrag ZUTrT Erneuerung
relevantes ema auf fiınden eın Kınd Auf der emenınde Im eIs
Stadtebene vereinbart und des welten Vatikanıische:dem Weg Zur Krippe,
In Klausuren ekanate reiburg 99/ Oonzıls, Frankfurt/M. 999
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Andreas Schma|l Sandra Bartmann

Der Pfarrer als Führungskraft
Anforderungen und ealita

Pfarrer sind Führungskräfte,
die oft Betrieben mit mehreren

Angestellte VOrzustehen haben
ine Studie im Bistum Trier untersuchte organisatorischen Kompetenzen zweifellos S@E1-

das Führungsverhalten der Pfarrer und e ZuUur Mitarbeiterführung: NUS$S

au und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen undverglic: eren eigene 1C mit
Mitarbeiter einbinden, das » lagesgeschäft«den Anforderungen des General koordinieren und bewältigen [1US$

vikariats Fazit: Es braucht einungsverschiedenheiten und De:
bessere Kommunikation und wältigen, se1ine arbeiterinnen und Mitarbeiter

motivieren und {ördern, mit innen {iektiv kommehr Partizipation.
mMunlizlieren us  =

Die hierzu erforderlichen Kompetenzen
Sind mit der erufung ZU  3 Priesteram NIC dUu-Zum andel der olle
OMAaUsC egeben, und wird diedes Pfarrers
keit einer Qualifizierung angehender und die

&* |)ie Überschrift yder Pfarrer als Führungs Fortbildung amtierender farrer Z 1LarDel:
aft« Mag ZuNaCAs stutzig machen S1e terführung imme tärker esehen Was aber
doch eher nach Management und Wirtschaft als MaC eine farrer ZUT Führungskrafi
nach Seelsorge und Christentum. Wer sich aller:- WieSeine Bistumsverwaltung Pfarrer Del de:

mi1t der eutigen Situation e1nes 'arrers renN Führungsaufgaben unterstützen Zu diesen
näher eschäftigt, mer schnell, dass arre und Fragen entstand In der eilung TÜrel Be:

Führungskräfte der Wirtschaft Urchaus (Ge 1e und Organisationspsychologie der Uni:
meinsamkeiten esitzen Dementsprechen versita Ter In Kooperation mıit der
wird In den deutschsprachigen Bistümern 1n Personalförderung des Bischöflichen (eneralvi
üngster Zeit das Berufspro des Pfarrers NEeu dis karlats TIer BGV) e1ine empirische iploma:
kutiert Vom der Pfarrerrolle VO  3 Seel beit, die diesem Beitrag ugrunde liegt. /iel WaT

SOTZEI hin einem Koordination: und Organi- sowohl die Eermittlung VON Anforderungen
sationsspezlalisten ist die Rede, VOoMI schied farrer als Führungskräft als auch die escNrel
und Verlust des farrers Iirüher« /entrale bung der Führungsrealität In den (emeinden
Bedeutung TÜr den »MEeUeEelN« Pfarrer hat neben Vergleiche zwischen Anforderungen und wahr:
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geNOMMENECT Realität ollten auf mögliche Prob ücklauf kann als Interesse ema gedeutet
werden /usätzlich wurde auch VON elf Mitar:lemfelder hinweisen. Besonders WarTr uns

abel, einerseits das BGV als verantwortliche hbeitern des BGYV e1n Fragebogen ausgefüllt. Die
telle, andererseits aber auch die Pfarrer als Be Fragen betrafien ZU  3 einen das erforderliche Ver:-
troffene einzubeziehen, Anregungen geben halten ( Wie sollen farrer dus IC des BGV

Önnen, WI1e die Zusammenarbeit zwischen ühren? Wie wollen Tarrer aQus eigener IC
BGV und arrern L& Fragen der 1tarbeıter führen?) und ZU  3 anderen die Wahrnehmung

weiterentwickelt werden ka;  S des tatsächlichen Verhaltens | Wie farrer
N IC des BGV? Wie farrer dus 1nrer
ejgenen Sicht?) /usätzlich wurden die Pfarrer

auch gefragt, weiche Anforderungen dasFührungsanforderungen BGV hre Führungstätigkeit stellt (Wie sollenund Führungsrealıtät WIT dus 1C des BGV führen?)
@ azu WIr uNns ZUNAaCANS mit dem Trie:
T[eT FEntwurf der »Kooperativen Pastoral« als Leit:

der Organisation der Seelsorge He Kennen Pfarrer
schäftigt Sie entspricht 1M Wesentlichen den die AnforderungenFührungsgrundsätzen, die eute In vielen Be: der Bistumsleitung?trieben erarbeitet werden äufig wird hier e1n

partizipatives DZW. kooperatives ®© Die Ergebnisse machen deutlich, dass die
befragten Pfarrer In allen Führungsdimensionenhnalten entworifen, das die Mitarbeiter/innen

der Zielbildung beteiligt und In die msetzung die Verhaltensanforderungen des BGV 1NSIC.
einbezieht. Ahnliches gilt auch fÜür den Jrierer lich der geforderten aU:mehr oder wen!l
Entwurf der »Kooperativen Pastoral«, der geI deutlich unterschätzen Beispielsweise olau-
Seelsorge 1mM Team, Delegation eigenverant- ben die Pfarrer, dass S1Pe Mitarbeiter/innen We-

wortlicher ufgaben Ehrenamtliche, den entlich seltener TÜr gute Leistungen en

Pfarrgemeinderat als Leitungsgremium, as ollen, als das BGV e tatsächlich erwartel. Glei
Lung des Pfarrers VON Verwaltungsaufgabe: He ches gilt TÜr die aU: der Initiierung VON

Klausurt  ge den /ielen undLONL. Mit IC auf das Führungsverhalten der
Pfarrer werden U.d ührung UrCc. Delegation, der emelnde oder TÜr die Förderung der fachli
Aufmerksamkeit, Kooperation, Kommunikation chen Kompetenz ehrenamtlicher Mitarbeiter/in:
und Unterstützung als Leitlinien formuliert. nenNn und für vieles mehr. die geforder-

Zur Präzisierung dieser Anforderungen WUT- au  el der Präsenz In Gruppen, enen
der Pfarrer NIC unmittelbar beteiligt ISt, wurdeden qualitative NiervieWws mıit acht Abteilungs-

eitern und kinsatzreferenten der Abteilungen VON den arrern überschätzt.
»Personal« und » Pastorale Dienste« des BGV In [)ie Ergebnisse lassen9 dass der
TIier durchgeführt. uberdem wurden ZWO derzeit praktizierte Informationsaustausch ZW1-
Pfarrer des Bistums Tlier nNnterviewt. Schließlic schen BGV und arrern C optim verlau
WUurde e1n Fragebogen 100 Pfarrer verschickt, /7u überprüfen wäre, OD
den Pfarrer ausgefüllt die Universitä: TIer ® arrern wenig Informationen und
zurücksandten Dieser vergleichsweise hohe formationshintergründe mitgeteilt werden,
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ungünstige Informationsträger gewählt WEeT- das BGV die Präsenz VON farrern In vielen Grup:
den (z.B viel schriftliche und wenig di pen der emeiınde ES bleibt 735 In MOderTer-
re.  e mündliche Kommunikation), ten Gruppengesprächen ären, WOorTauftf die

den Informationen des BGV eltens der Pfar- Divergenzen beruhen
©]TeTr wenig Bedeutung beigemessen wird Wich auf den angesprochenen Informati:

el und Akzeptanz des BGV arrern ONsdeNzıten der Pfarrer über die Anforderungen
( Was sollen WITF un DZW. auf unzureichenden
nNformationen der Pfarrer über WeC und Funk-
ONalıta der forderungen arum sollen WITEntsprechen dıe Anforderungen

den Zielen der Pfarrer? das un  9
O auf unterschiedlichen Einschätzungen der

® [)ie Beantwortung der rage 1Sst VON er Pfarrer und des BGV 400 Sinnhaftigkeit der
Bedeutung für die Motivation der farrer, die forderungen Führt das wirklich mehr Mitar-:
VOM BGV (0) Führungsverhaltenswei beiterzufriedenheit ZUrT eigenen Entlastung?
SseNMN auch umzuseizen. Verglichen wurden dazu esserer e1 der Mitarbeiter/innen?),
die forderungen des BGV (Wie sollen Tarrer auf e1fe der praktischen eallsier:
führen mit den persönlichen Führungsziele arkeit der forderungen (Ist das mit meılınen
der Pfarrer ( Wie 11l ich führen?) Mitarbeitern möglich? Habe ich dazu die 8078

zeigt sich, dass die Zielvorstellungen ZAUUR derlichen Kompetenzen? Trlaubt mMIr meline Zeit,
Mitarbeiterführung VON BGV und arrern e1- dies un  9
nander recC S  D SINd näher als die Pfarrer e ®  ® auf einem unterschiedlichen erstandnıs

en dem weitgehenden Konsens der Berufsrolle des farrers (Entspricht das mMe1:
bleiben jedoch einige erhaltensbereiche, de nen Berufsvorstellungen?),

©nen die Auffassungen VON BGV und arrern auf uınterschiedlichen Interpretationen über
mehNnr Ooder weniger deutlich auseinander gehe die msetzung (z.B Mitarbeiter/innen jtisie:

Beispiele TÜr weitgehenden KOonsens Sind Ten und verunsichern VeTSUuS Mitarbeiter/innen
sich über den Sachstand VON delegierten über die VWirkung 1Nres Verhaltens und hre Ver:
Dben informieren, sich der Kritik der 1tarbe!l: haltensergebnisse infiormieren und ege DET-
ter/innen tellen oder ehrenamtliche i1tarbel: sönlichen und beruflichen Weiterentwicklung
er/innen eigenständigen Entscheidung OT- aufzeigen),
mutigen. ingegen ordert das BGV 7B häufiger ® auf wahrgenommenen /ielkonflikten (Wie

soll ich ehrenamtliche Mitarbeiter/innen DC
»häufigere Klausurtagungen, winnen, Wenn ich hre kritisiere?).

aber weniger Präsenz Von Pfarrern INn
vielen Gruppen der Gemeinde «

Wiıe ırd dıe FührungsrealıtatKlausurtagungen, als die farrer es wünschen, wahrgenommen?und äufiger auch kritische Rückmeldungen Z
e1 die hauptamtlichen Mitarbeiter/innen &® /Zu 1M Frragebogen genannten Füh
1M Kahmen VON Dienstgesprächen. eringe- rungsverhaltensweisen sS1e das BGV die Pfar:
TeI Maße, als die farrer esS wünschen, ordert TeT anders, als 1ese sich selhst senen Das AÄUuSs:
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maß der Unterschiede ZWIiSChHen Tem: und lJungsbedarfs arum bemüht sein wird, die
Selbstwahrnehmung 1st einem en Teil Führungstätigkeit der Pfarrer A Weiter:-
TasSsUsC. bildungsmaßnahmen und Trainings er-

SO g]aubt das BGV beispielsweise, dass Pfar- stützen Ob 1ese Angebote Uure die Pfarrer
LeT Del der Aufgabendelegation hre Mitarbei: aber 1M aße gewürdigt und aNge
ter/innen Tast nıie übDer die mit den Aufgaben VeT- NOMMMEN werden, erscheint Ira da S1e selbhst
undenen kerwartungen und 1ele aufklären, kaum Entwicklungsbedar INn der Mitarbeiter:
während die Pfarrer angeben, dies Tast ImmMmer führung verspüren.
iun. Das BGV geht avon dUs, dass Pfarrer 1Ur

selten für andere wichtige Informationen die
SC weiterleiten Die Pfarrer S1E dies [e- Diskussion und Folgerungengelmäßig. [)as BGV glaubt, Pfarrer tellen sich
selten der r{ 1Nrer Mitarbeiter/innen, die CN  D ass die Ergebnisse nochmals I11-

Pfarrer s1e dies 1ese IMEN, zeig sich, dass
Jung ließe sich lortsetzen die Führungsanforderungen des BGV Pfar-

/u age ist. Wie oMmM 65 e1ner SOIC rTern NIC wirklich bekannt Sind;
unterschiedlichen kinschätzung des ührungs farrer und BGV Trotzdem über viele
verhaltens BGV und farrer? Wie gewin Welnl auch nicht über alle Führungsanforde:
nen e1de Seiten hre Informationen über das DE rungen e1ner ung SINd;
zeigte und wichtiger das VON den tarbei: die ührungsrealität INn den (jemeinden VON

tern und Mitarbeiterinnen wahrgenommene Tarrern und BGV völlig unterschiedlich
Führungsverhalten? tet WITd;

farrer e1inen geringen, Mitarbeiter/innen
des BGV einen Personalentwick-
Jungsbedarf VON farrern hinsic  1 der Mitar-Wo ırd Veränderungs-

bedarf gesehen? beiterführung wahrnehmen
FS 1st müßig, sich streiten, essen

(  9 Der Handlungsbedarf dus j Ol des BGV 1st Wahrnehmung der Führungsrealität In den 62
sehr oroß; der Handlungsbedarf daus der meinden1081St. Die Sichtweisen des
Pfarrer Ist sehr gering. [)as erklär sich Z  - weilt- BGV Bistumsverwaltung und die Sichtweisen

der Pfarrer ZWEe] unterschiedlichendUus ogrößten Jeil dus den eweils unterschiedli
chen Deutungen der Führungsrealität ( Wie wird Perspektiv Die Pfarrer stehen ymittendrin«;
eführt? und NUur gerin  g1g dUusSs unterschiedli: hre IC 1st epräagt VO  z (‚eschehen 1Nrer Je:
chen Vorstellungen über die Ver  ensziele ( Wie weiligen emelnde Die Bistumsverwaltung NIN-
soll eführt werden?). formuliert Das hlickt VON auben und mi1t einer gewissen
BGV auU. Pfarrer un eher selten, Was sS1e als Distanz auf das (‚eschehen IM Bistum Nnter:
Führungskräfte LUn sollen. Die Pfarrer glauben: schiedliche Sichtweisen und Realitätsdeutungen
Wir Lun weitgehend das, Was WIT {un SO|: verwundern demzufolge ZUNaCANS wenig E1IN
len DZW. un wollen. wichtiger SchrittZ und Gestaltung der

ESs leg' auf der Hand, dass das BGV aul: Führungstätigkeit VON Pfarrern S Un arın
srund se1nes wahrgenommenen Hand esehen werden, die Wahrnehmungen der Ge
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ührten kennenzulernen. kEntsprechen: ONZ]: eS5 des fortlaufenden lalogs und der KO
pierte Instrumente der Mitarbeiterbefragung operation VON Bistumsverwaltung und arrern
Onnen wichtige Informationen jefern, WIe das ESs tellen sich ZU  3 eispie die Fragen: Wie C
Führungsverhalten VON den aup und ehren- winnt e1nNne Bistumsverwaltung hre Informatio
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern nen? Wie CNg und WIe persönlich ist der Kontakt

wird und 1ese Ööglichkeiten mit den Tarrern VOT (Irt? Aus welchen lässen
ZUT Verbesserung der ‘heitssituation senen tellen Mitarbeiter e1nes (‚eneralvikariats KON-:

kin zweiter zentraler un cheint die takt den farrern her? Wie werden Tarrer
Form der /usammenarbeit zwischen Bistums: der kErarbeitung VonNn Weiterbildungsangeboten
verwaltung und Pfarrern darzustellen erstie und VON ührungsgrundsätzen beteiligt? Welche

dieele1nes (eneralvikariats als |)ienst-: Formen und Möglichkeite Z gegenseiltigen
eistung, tellen Pfarrer nterne Kunden Rückmeldung über diee1estehen zwischen
Aus dieser IC erscheint ES C  , dass e1ine Bistumsverwaltung und farrern 1M Sinne einer

» Feedback-Kultur«? Wie ebt die Bistumsver.
mit den Pfarrern und die Bistumsleitung VOIL, Was Ss1e VONN

wird möglich sein, Pfarrern als Führungskräften erwartet?
zeptiert Man, dass Veränderung N1ICngebote entwickeln,

verordnet und nicht VO  3 Schrei  SC dus VeT:die Von diesen auch als 1  E  eic waltet werden kann, bleibt für e1ne Bistums:wahrgenommen werden &< eitung VOT allem 1M Sinne e1nes »Management
Bistumsverwaltung die Sichtweisen und Bedürt- walking around« die Mitarbeiter/innen
NISSEe der Pfarrer =WIe möglich und Kunden iragen, Was verbessert werden

MUSS.rekt wWwI1Ie möglich kennen und verstehen lernt,
erfahren, Was die Pfarrer VOT (Ort ird auf 1ese e1se die In der |rierer

[ormationen, itteln und persönlicher nier: Bistumsleitung vorhandene Fachkompetenz SyS
stützung Trauchen. Nur mıit den Pfarrern 05 eMmMaUsC die C der Betroffenen Pfarrer
möglich se1n, Angebote entwickeln, die VON und Mitarbeiter/innen) ergäanzt, Onnen Ange:
diesen auch als edeutsam und ilfreich für hre bote gemeinsam noch bedürfnisadäquater C
el VOT (Ort wahrgenommen werden azu staltet werden.
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Strukturen fallen auch in christlichen
Gemeırmnden NnIC VO Hımmel eil

Überlegungen neutestamentlichen
Gemeındemodellen

Im Heft 2/2000 tellte der eue

Münsteraner Neutestamentler
Strukturen der ersten christlichen
Gemeinden ol 1ese zeigen ganz

e1Ne Hierarchisierung der (‚emeindestrukturenunterschiedliche, miteinander Urcnaus
Spürbar, die sich ULE IM /usa: VON Lel:

cht harmonisierbare Profile
(ung und Tre zeigte. olgende Punkte lassen

folgenden Teil werden sich als Ergebnisse es  en
exemplarische Konflikte und egen
strömungen in den Blick

SOWIE die age ach Jjesuanischen Organisationsformen als
1XDU:  e ges Strukturierungshilfen

[)as konnten WIT De] Paulus klar erkennen
[)as Erste und Entscheidende, Was CNrTSLÜICHE
emeınden aUusSMaC und S1e VON anderen Grup-Zwischenbilanz
pen unterscheidet, also die christliche TUN!

® Der ergleic der neutestamentlichen Ge substanz, das 1ST der (‚laube der (etauften ET
meinden untereinander und mit gesellschaftli- äaußert sich IM Bekenntnis. Die (Gaben des £1S
chen Urganisationsformen 1Inrer Zeit ergab oroße tes zeigen sich 74R Zungenrede und Prophe
Unterschiede In der Struktur der ersten Chris tle, aber auch IM praktischen Engagement die

tengemeinden. Die auf Paulus zurückgehenden emeınde 1ese Früchte des (‚eistes gilt es

koordinieren azu braucht es auch Wenn dieGemeinden zeigen als ekklesia/ Volksversamm:
Jungen typische Merkmale der demokratisch OT- (jemeinde VON Korinth vermutlich 200 Mitglie:
ganıisierten Vereine 1n dieser Zeit; die üdisch: der N1IC überstiegen hat! Urganisationsfor-
christlichen Gemeinden Oormenüerten Sich der MMen. 1ese UOrganisationsiormen werden der

Presbyteralverfassung der agoge: und hatten cArıistlichen Grundsubstanz aufgelegt. Für die
Altestengremien als Vorstände den astora: Strecke des xiDt 05 INn melınen das 1st
Driefen 1eblic ist In Jehnung die HUÜrOo- jetzt sehr ungeschützt TIormuliert eine »Ly:
kratischen Formen des römischen Staatswesens christliche« UOrganisationsiorm.
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kalkolorit ein, den Koordinator in der Gera ZUT daption meindeversammlung VON Korinth «Kapitän«;
Wir können es 1Ur mit allergrößter EeWUunNn: und eT eift mit der ekklesia-Verfassung den

derung beobachten Die ersten christlichen Ge: VON der römischen N  ei weniger eschätz
ten Substrukturen iM römischen €1| denmeinden haben NTV Oder Dbewusst Modelle,

die s1e 1n ihrem Umield vorfanden, die sich Of- ereinsstrukturen Paulus ist der
fensic  IC EW und VON enen S1E

glaubten, dass S1E auch innen 1eNlic Se1Nn kÖöN: auULUS ist Oodellen
nen, TÜr ihre eigene Gruppierung herangezogen der Basis ortentiert,
und für hre Situation adaptiert. aDel 1st ke]: die Pastoralbriefe
nerlel Berührungsangst mit weltlichen Struktu: »Overhead«. (
ren estzustellen Im Gegenteil (‚erade das
ScChon hierarchisc anmutende Modell der Pa: asıls orjentiert, die Pastoralbriefe »Over-
storalbriefe, das sich der kaiserlichen eau ead«, der Verwaltungsstruktur, WI1e s1e

Tagung orjentiert, 1st esSoOoNders CNg Nerv der der Spitze des Römischen Keiches praktiziert
eben In der kaiserlichen Beauftragung.politischen Verhältnisse 1M römischen mperium.

1M e1ıma Jesu, In Palästina, die Auf Schlagwörter eDrac die In der Anti:
romische Herrschaft TÜr e1n TIuch ke gepragt worden SiNd und die His eute be

Wi haben se1ne Nachfolger ahre später die NUTZ! können WIT Die (‚emeindever-
kaiserliche Herrschaftsstruktur für ihre (jemein- fassung, WIe WIT s1e In den paulinischen e
den übertragen und mMussen WIT doch a1ll- meinden, VOT In Korinth vorfinden,
nehmen WaTrTen der Überzeugung: [)as 1st entspricht hesten der emokratie, die Pres.

das » Haus (Jottes« Dadurch soll das » Haus byterialverfassungen mit Jüdischem Hintergrund
entsprechen ehesten der UOligarchie eineOTLeS« In sich werden
eine angesehene Gruppe die NnNischel

dungen) und die Verfassung der Pastoralbriefe
mit einem weisungsbefugten iSschof der Spit:Verräterische Örientierung
Ze ehesten der Monarchie

C ESs ist nicht übersehen und 0ß jegt ja auch
nahe, dass die Modelle, die übernommen WerT:

den, dem jeweiligen gesellschaftlichen Lebens: Spannungen und
kontext entsprechen. SO gilt In den In jüdischer GegenströmungenTadıllion stehenden (;emeinden das ezeugt
VOT allem der Jakobusbrief die typische Jüdi ®& Wenn WITr NUun die (jemeindemodelle
sche Gemeindeverfassung: das Pres:  egl sch  ortartig zugeordnet aben, 1st e5s den

Die rein heidenchristlichen (Gemeinden, also noch wichtig sehen eder ist bei Paulus al:
die paulinischen (jemeinden oder dann auch die les demokratisch, noch In den Pastoralbriefe:
Pastoralbriefe, orientieren sich dem, Was S1e MONATrCNISC Innerhalb der
1M Kömischen eicl Organisationsformen schiedlichen Gemeindeverfassungen oiht 05 („Je
vorinden ist die unterschiedli: genbewegungen DZW. Spannungen. Das se]l In B1
che Tendenz verräterisch Paulus das LO Ne etzten gezeigt.
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ers Ss1e die aC erdings dUS, WennPaulus und demokratische Strukturen
demokratisches Bewusstsein auf Paulus selbst

A  @8 Paulus sTe für e1nes der wichtigsten erk zurückschlägt: In den erstenKdes KOT
male deren eMmMokrTatie unerschrocken e1n: 12-4) oMmM Paulus wiederholt darauf SPTE
TÜr die (Gleichheit der Mitglieder.“ Diesbezüglich chen, dass die (emeinde ihn yuntersuchen« 111
schreitet el die Charismatiker In Korinth anakrinein)./ FS geht NIC e1ne Be:
e1N und ass NIC L&  9 dass S1e eiNne spirituelle urteilung krinein) der (Qualitäten des Paulus,
Hierarchie innerhalb der (‚emeinde etablieren ondern e1in angeres Verfahren, In dem rüCK-
Paulus respektiert die demokratischen Gesetz WAÄrts gerichtet Nachforschungen angestellt WEeT-:

mäßigkeiten: Die Gemeindeversammlung be den sollen (vgl KOT 025 Z Paulus ist
schließt, NIC der (emeindeleiter Oder e1Nn Lel: empöOrt, Wwe sich e1N olches Ansinnen
tungsgremilum. inzelne ONnen NUurTr inr otum und Daut eine hreite theologische gumentati-

auf, die 1M ern besagt Wie können sich
Gemeinde MUSS die AaC. geistlich eier stehnende eute (Psychiker)

selbst tscheiden maßen, einen der pl sStTe
henden Mann (Pneumatiker eTr selbst) e1n

abgeben.* SO geschieht es 1M Fall e1ner eson- tersuchungsverfahren durchführen wollen?
ders ScChweren sexuellen erfehlung, die Paulus [a fehlen innen die pneumatischen Kompeten-

KOT S, bespricht. TEibt eT seın VO- zen (‚anz unmöglic. (1 KOr)l
ium ZUT Sache Aber die (jemeinde INUSS »sich Von Vereinsstruktur und demokratischem
versammeln« 5,4f)*, die aC selhst eNT: Bewusstsein her beleuchtet, handelt es sich VeT:

sche1iden und durchzuführen SS einen gahnz selbstverständlichen Vor:
(Jenau die gleiche verfassungsmäßige Be gahg Ende e1Nes Amtsjahres hatten sich die

stimmung sich 1M Matthäusevangelium,
beim Ausschlussverfahren (Mit 18, Wenn demokratisches Bewusstsein

18) In etzter Instanz IMNUSS die versammelte ek- auf Paulus selbst zurückschlägt (<
klesia/ Gemeindeversammlung entscheiden Be:
zeichnend anders ist der Vorgang In den asto Amtsträger der Rechenschaftspflicht
ralbriefen Nach Tim IZO 1st e der Apostel, ziehen.® [Die Beamtenkontrolle In den orie:
der den Ausschluss e1nes Gemeindeglieds nicht hischen Städten undS den Vereinen gallg
NUur selbst Deschlossen, ondern SCANON urchge und gäbe In inr oMM demokratisches Grund

hat. Die (Gemeinde NIC gefragt Z  3

In paulinischen (jemeinden gibt 68 vermut- Aber diesem un verweigert sich Pau
JuS, SE1 CS, dass eTr dieses NIC auf demich SORar en stimmungs- und Wahlverfahren

Der Vertreter der Gemeinde, der mit Hintergrund einer demokratischen Routineun-
einem Vertrauensmann des aulus, Titus, die tersuchung, ondern als Misstrauen versteht, SE1
Geldspende der (‚emeinde nach Jerusalem DriN- CD, dass elr sich selbst dann doch eine JEWIS-
yen SOll, ist VON der (‚emeinde ewählt, und Immunität Die Argumentation
ZWarTr DEr Handhebung, WIe der aliur bliche jedenfalls hat Schule emacht die erufung auf
Spezialausdruck In Kor Ö, cheirotonein De den Heiligen eist, der manchen In größerem
zeugt.° Maß egeben se1n SOl | Kor Z6))
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tern, Schwestern und Brüdern, Häusern, AckernSpannungen In der »Monarchie«
des »Hauses Gottes« gesprochen, In beiden Fällen auffälligerweise

aber VON einem ater In den Hausge
Auch die ONarchie der Pastoralbriefe ass meinden der Christen kein Wort gesagt. DEN

sich NIC problemlos durchziehen Indiz da:  <
Ssind die arschen gesetzlichen Verordnungen In änner schon,

Tim 2,9-12 die Adresse der Frauen Hin aber In der des Bruders <
IC1Nres Verhaltens 1M (sottesdienst. hnen
wird vorgeschrieben, geziemende Kleidung und el NIC dass esS In der markinischen Ge
keinen igeund kostbaren chmuck meinde eine anner egeben ätte, anner

schon, aber nicht pointier das ‚vangeliumihnen wird geboten, In Unterordnung
lernen, und verboten, lehren oder über e1 In der rechtlichen des Vaters, der das Sa
Mann herrschen [)as WIrd INan als Versuch en hat und als amilias den Anspruch auf
erten müssen, Frauen disziplinieren,? die Unterordnung stellt; Männer schon, aDer der
vermutlic 1n paulinischer Tadıllon ande des Bruders. Das Markusevangelium pIä-
L[eS 1n der chrisüichen (Gemeinde gewöhnt Waä- 1er 1M und Jesu für eine TESC  sterliche (Ge
Ten ESs SiNd Frauen, die sich den patriarchali meinde 10

schen Vorstellungen der Pastoralbriefe NIC
terwerifen wollten, die evtl In el und
Schmuck 1Inren eichtum und amı INr Selb- Wer hat Recht?
ständigkeit demonstrativ ZUT au auf

jeden Fall MC bereit Warell, die des Wir haben IM euen Jlestament nicht NUT

triarchalen Hausvorstandes In der emeinde, unterschiedliche Konzeptionen VON emelnde
also die monarchische des iscChofs, nebeneinander, ondern SORar erwen-

zeptüeren und sich In der (‚egmeindeversamm: dung der gleichen Metaphorik, ehben der des

Jung N1IC ZU!  3 Schweigen bringen en Hauses auch gegensätzliche
Was die patriarchalischen Strukturen

geht, die SsSOWohl 1M Privathaus als auch aus
der emel1nde auf e1ine klare Über: und Niter:

yInstitutionskritik« der Theologen ordnung abzielen, Zzeichne sich folgendes Bild
Horizont derVeund Veriesti Bei Paulus versammeln sich die T1IS

SuNng patriarchaler Herrschaftsstrukturen in den ten INn Häusern, aber Iür die Verfassung der Ge
Patoralbriefen ist bemerkenswert, dass das Mar- me1inde geht eTtr VO  Z Modell der demokratischen

kusevangelium, An e1ne emelnde In Kom ekklesia/ Volksversammlung dus und handelt
sich die entsprechenden Schwierigkeiten e1n.das Jahr /0, In die andere Richtung ten:

1er‘ ZWEe] entscheidenden Stellen des BV  S 5() Jahre später, als die (‚emeinden Jängst
geliums einmal, die familia Christi definiert die ausgröße überstiegen haben, führen die Pas:
wird 8:95)), und das Zzweiıite Mal, aufgezählt tora' 1M IC aul die (Gemeindestruktur

wird, Was die Nachfolger Jesu, die hren es! wieder das patriarchalische Hausmodell ein
und hre ten aufgeben, anstelle dessen sichtbar 1M Bischof, der WwI1Ie eın amıllas
rhalten 10,29T1) WIrd VON (neuen) Müt: e1ine übergeordnete tellung 1mM » Haus OTTesS«
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beansprucht. kin o  e das z.B 1mM Markus: Gesamtisrael stehen können, WenNnn S1E WIe die
evangelium ausdrücklich WIrd Statt- Stammväter eben verheimrate sSind!
dessen wird hier den uUDblichen ant!i: Aber CS xibt einen historischen Punkt IM [LE
ken Vorstellungen e1n geschwisterliches aus- ben des Jesus VON Nazaret, der In dieser Proble
MOode mit galitären Strukturen propagiert. matik Izu leicht übersehen oder NIC

Wer hat NUuN Recht? Kann sich en Modell wird, obwohl eTr In anderen Zusammenhängen,
mMiIt eC auf Jesus eruien EIW. IM WE auf das Ordens- und Priesterleben,

e1ine oße Olle spielt: Jesus hat offensichtlich
Se1in kElternhaus verlassen und das wird Natur:
lich nicht dazu hat sich nicht, WIe 0S S@]1-Bleibende Fixpunkte
Ne Pflicht BeEWESECN wäre, se1ne ten Eltern

Generell, enke icCh, 1st jedes Modell AUuL, gekümmert. Natürlich Wichtigeres
Wenn eS [unktioniert, WenNnn die etiroNene G& Lun, WIT eute Aber mit den ugen seiner
meinde amı zuirmeden 1St. Wenn NIC.  ‘9 SInd Zeit und se1ner Eltern gesehen, hat eTr en Pietäts:
Auseinandersetzungen nötig, WIe S1e offensicht-: geverletzt. Und Jesus verlangt das auch VON
lich auch nnerhalb der (Gemeinden stattgefun- anderen Wer ihm nachfolgen will, [NUSS Eltern
den haben. Aber wIe ste es mit dem rsprung? und Kinder verlassen (vgl L 14,26 dem:
(ibt e$S Jendenzen, die binden?!! gemäß E{IW. igen Leuten esus he

Für esus en WIT vermutlich Zuerst
den Zwölferkreis und seizen die 12 Jünger euch aber soll NIC: sSem. K
schnell INn e1Ns mit den 12 Aposteln, 1nter eren
Köpfen SCANON die 1SCNOTe der Kirche VOT: REl  3 ntsteht e1INne Nneue Familienstruktur ohne
spitzen. Das ist e1n ITrugschluss WenNnn WIT NIis ater. ler 1M Jesuskreis wird gelebt, wofür auf
torisch vorgehen, d.h. das eue estamen SE1- der späteren Gemeinde-Ebene 7B auch das
ner Zeit betrachten und NIC mit der Brille VON Markusevangelium kämpft e1Ne geschwisterli-
eute als Rechtfertigung für bestehende Struk: che (emeinde Und Sanz sicher hat sich esus

NIC als aterge eT NIC etfen
Der /wölferkreis Z Zeit Jesu Nnımm: Be: können Nser ater und amı ist Ott gC

ZUg auf die 12 Stämme sraels und sSTe als Re. eıint!
alsymbol für das gesamte srael, In dem sich die Sofern der Spruch In Mk O: dus dem
ottesherrschaft, das el (ottes gerechte SO Mund Jesu MLU; hat eTt auch ZUT aC. Stel:
Zialordänung, für sSeıin Volk SCANON realisieren ung »Ihr WISStL, dass die Herrscher

inre Völker unterjochen und die aC.  gen ihre
»Kirchliche uren sSind duUus aC missbrauchen Bei euch aber soll N

dem Zwölferkreis nicht abzuleiten C NIC se1in Das 1st unmissverständlich err
und e1ne klare sage das Den:

begonnen hat Kirchliche Strukturen SINd dUus ken In Über. und Unterordnungen enen,
dem Zwölferkreis NIC abzuleiten Wer LTOLZ die sich Nachfolger Jesu nNneNnNnen
dem hier üpfen WIll, [NUSS hei der Israel Und die alteste christliche Taufformel, die
Ol anknüpfen, bei den jJüdischen Män: uns überliefert ISt, formuliert die gleichen Cgd
NerNn, die als Stammväter natürlich NUur S für itären Strukturen 1n Dis eute revolutionärer
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e1lte 1mM auf die Lebenswirklichkeit der ISt, je mehr Jeder eT dus den en Schich:
ersten christlichen (Gemeinden innerhalb der ten hat, je mehr edeutung er der (‚esellschaft
heidnischen Kultur: » Da 1St nichtude noch Grie- genießt, estO mehr SINd Über. und Unterord
che, da ist N1IC ave noch Freier, da ist N1IC Nung, e1ne Hierarchie, ausgeprägt. Je SOZ]: nied-
männlich uUund WEeI1IDIIC denn ihr alle Sse1d einer riger ein Verein angesiede. Ist, je weniger Mit:
In Christus ESUS« (Gal 3,268) Für alle, die getauft glieder dus Ööheren Schichten eTtr hat, je weniger
SINd, die Unterschiede VON Nationalität, sehen er der Gesellschaft genießt, estO CRa
Status und (Geschlecht itärer SINd se1ine Strukturen.!2

Es xibt MIr Hoffnung, dass 1M euen Tes
Lament auch andere (‚emeindemodelle n

Z7wel edanken zu Abschluss den SINd als das gegenwärtig In unserTere
praktizierte, das dem der Pastoralbriefe

®& Über die Vereine der Kaiserzeit, über die ahnlichsten 1St. Daran kommen WIT NIC vorbei
me  z Material ZUrT Verfügung sSTe als über die Kollegiale Führungsstrukturen und erstaunliche
erfassung der christlichen meinden, hat Versuche VON demokratischen (Gemeindemo-
olgende Gesetzmäßigkeit herausgefunden: Je dellen ehören JUa anon ZU christlichen
er der gesellschaftliche anı e1nes Vereins Urgestein.

' Vagl. HJ Klauck, begründet und sechr wohl galıtät. Fine Vgl auch dıe Kriterien,
auf das ONTO des PaulusKor (NEB.NT sozlalgeschichtliche dıe Frankemölle,

ürzburg 934, schreiben. Untersuchung paulınıscher Gemeindeleitung In den
7 Das Redeverbot für Frauen Die entscheidenden aten Gemeirnden und griechisch- Zeugnissen der
In KOr 4.,34-35 In der sind zusammengestellt und mischer Vereine SBS neutestamentlichen
esia ıst eiıne spatere a  er Von Van 162), Stuttgart 1995, Urgemeinden und der
Interpolation, wohnl In lersel, Wer hat nach dem Kor 2,1471 Ist Dbesten frühen Kırche, In
Angleichung Tım 21800 Neuen Jestament das Von 4,371 ner verstehen. Garhammer/U. Zelrınka
vgl Klauck, Vom en entscheidende ort In der Vgl auch KOr 9,3, Hrsg Gemeindeleitung
und Schweigen der Frauen Kırche?, In onc(D) 1/ Paulus für das gleiche eute und morgen?
In der rkırche, 620-625. Ansınnen eıne »Apologie« Reflexionen, Erfahrungen
In ders., emeınde Im griechische lext el orlegt. und Modelle für dıe
Amt Sakrament. CS wWOrtlc| wWwenn ihr Vgl eicken, Die ukunft, Paderborn 998,
Neutestamentliche euch versammelt und meın athenische Demokratie UTB 9-43, hıer 37-39, nenn
Perspektiven, ürzburg eIs Paulus wird also Paderborn 12 Vgl die sozlal-
193839, 231-247/: nıer 2397 DEr rıie »M Geist« 326-329 geschichtliche Auswertung
Nach Stegemann/ anwesend seIn. Erhellend ist die der Mitgliederverzeichnisse

ntiker Vereine UrcStegemann, Urchristliche Vgl Schrage, sozlalgeschıichtliche
Sozlalgeschichte. Kor EKK VIL/1) Verortung Von Schottroff, eilme Politisches
DIie Anfänge Im udentum Neukirchen-Vluyn 1991, Bewulitsern In den VereinenLydıas ungeduldige
und dıe Christusgemeinden an 3E Schwestern FemIministische der stTa  Ischen Massen n
n der mediterranen Welt, D /u Abstimmungen vgl Sozlialgeschichte des frühen Rom und talıen ZUr Zeıt der
Stuttgart 1995, 340f, Kor 2,5-11, Paulus aut Christentums, Gütersloh epublı und der frühen
dagegen Ist das Kedeverbot eınen Mehrheiltsbeschluss 1994, 104-1172 Kalserzeıit, In Fırene TE
Uurc dıe Konventionen der eZUg nımmt; vgl Vgl auch Mt ‚8-11 49-71, hiıer
sta:  Ischen esia Schmeller, Hierarchie und Ihr alle aber seıd BrüderWeite im Blick auf die Lebenswirklichkeit der  ist, je mehr Mitglieder er aus den hohen Schich-  ersten christlichen Gemeinden innerhalb der  ten hat, je mehr Bedeutung er in der Gesellschaft  heidnischen Kultur: »Da ist nicht Jude noch Grie-  genießt, desto mehr sind Über- und Unterord-  che, da ist nicht Sklave noch Freier, da ist nicht  nung, eine Hierarchie, ausgeprägt. Je sozial nied-  männlich und weiblich — denn ihr alle seid einer  riger ein Verein angesiedelt ist, je weniger Mit-  in Christus Jesus« (Gal 3,28). Für alle, die getauft  glieder aus höheren Schichten er hat, je weniger  sind, fallen die Unterschiede von Nationalität,  Ansehen er in der Gesellschaft genießt, desto ega-  Status und Geschlecht.  litärer sind seine Strukturen.!2  Es gibt mir Hoffnung, dass im Neuen Tes-  tament auch andere Gemeindemodelle zu fin-  Zwei Gedanken zum Abschluss  den sind als das gegenwärtig in unserer Kirche  praktizierte, das dem der Pastoralbriefe am  ® Über die Vereine der Kaiserzeit, über die  ähnlichsten ist. Daran kommen wir nicht vorbei:  mehr Material zur Verfügung steht als über die  Kollegiale Führungsstrukturen und erstaunliche  Verfassung der christlichen Gemeinden, hat man  Versuche von demokratischen Gemeindemo-  folgende Gesetzmäßigkeit herausgefunden: Je  dellen gehören qua Kanon zum christlichen  höher der gesellschaftliche Stand eines Vereins  Urgestein.  ' Vgl. H. J. Klauck,  begründet - und sehr wohl  Egalität. Eine  ” Vgl. auch die Kriterien,  auf das Konto des Paulus zu  1 Kor (NEB.NT 7),  sozialgeschichtliche  die H. Frankemölle,  Würzburg 1984, 8.  schreiben.  Untersuchung paulinischer  Gemeindeleitung in den  2 Das Redeverbot für Frauen  3 Die entscheidenden Daten  Gemeinden und griechisch-  Zeugnissen der  in 1 Kor 14,34-35 in der  sind zusammengestellt und  römischer Vereine (SBS  neutestamentlichen  ekklesia ist eine spätere  ausgewertet von B. van  162), Stuttgart 1995, 39.  Urgemeinden und der  Interpolation, wohl in  lersel, Wer hat nach dem  7 1 Kor 2,14f ist am besten  frühen Kirche, in: E.  Angleichung an 1 Tim 2,11f;  Neuen Testament das  von 4,3f her zu verstehen.  Garhammer/U. Zelinka  vgl. H. J. Klauck, Vom Reden  entscheidende Wort in der  Vgl. auch 1 Kor 9,3, wo  (Hrsg.), Gemeindeleitung  und Schweigen der Frauen  Kirche?, in: Conc(D) 17  Paulus für das gleiche  heute - und morgen?  in der Urkirche,  (1981) 620-625.  Ansinnen eine »Apologie«  Reflexionen, Erfahrungen  in: ders., Gemeinde -  *4 Im griechischen Text heißt  vorlegt.  und Modelle für die  Amt - Sakrament.  es wörtlich: »... wenn ihr  8 Vgl. J. Bleicken, Die  Zukunft, Paderborn 1998,  Neutestamentliche  euch versammelt und mein  athenische Demokratie (UTB  19-43, hier: 37-39, nennt.  Perspektiven, Würzburg  Geist ...«: Paulus wird also  1330), Paderborn 41995,  12 Vgl. die sozial-  1989, 231-247; hier: 239f.  per Brief »im Geist«  326-329.  geschichtliche Auswertung  Nach E. W. Stegemann/  anwesend sein.  9 Erhellend ist die  der Mitgliederverzeichnisse  antiker Vereine durch U.  W. Stegemann, Urchristliche  5 Vgl. W. Schrage,  sozialgeschichtliche  Sozialgeschichte.  1 Kor (EKK VII/1),  Verortung von L. Schottroff,  Fellmeth, Politisches  Die Anfänge im Judentum  Neukirchen-Vluyn 1991,  Bewußtsein in den Vereinen  Lydias ungeduldige  und die Christusgemeinden  373f.  Schwestern. Feministische  der städtischen Massen in  in der mediterranen Welt,  6 Zu Abstimmungen vgl.  Sozialgeschichte des frühen  Rom und Italien zur Zeit der  Stuttgart 1995, 340f,  2 Kor 2,5-11, wo Paulus auf  Christentums, Gütersloh  Republik und der frühen  dagegen ist das Redeverbot  einen Mehrheitsbeschluss  1994, 104-112.  Kaiserzeit, in: Eirene 27  durch die Konventionen der  Bezug nimmt; vgl. T.  10 Vgl. auch Mt 23,8-11:  (1990) 49-71, hier 69.  städtischen ekklesia  Schmeller, Hierarchie und  Ihr alle aber seid Brüder ...  204  Martin Ebner / Strukturen fallen nicht vom Himmel  DIAKONIA 31 (2000)204 artın ner Strukturen fallen IC VO.:  I Himmel 2000)]



abrıela Schulz Ulrıch ıen

eılıges Jahr 2000 auf Seıten der Armen
Anstıftung einem Standortwechse

Der Freckenhorster Kreis und
der DiöOzesancaritasverband ünster

ges  en einen gemeinsamen Prozess
Von Urc Armut Betroffenen und sozial Almosenwesen und (‚esetze ZUrT Regulierung der

ngagierten Inspiriert Urc Gesellscha Hierzuen e1N allgemeiner
das alttestamentliche Jobeljahr Schuldenerlass alle sieben Jahre und alle 5()

die Initiative dazu anstiften, e1n Jobeljahr, benannt nach dem Widder-
hornblasen jobe VWidder) Anfang desdie (verstec Armen in unserer Mitte

wahrzunehmen und TES, das [Ür die Armen ass ZUT Freude
Das Jobel: Oder eingedeutscht Jubeljahr

einen tandortwechsel angekündigt mit dem Kuf: » Erklärt das 50 ahr
ı1stiliıchen Handelns Vorzunehmen. TÜr neilig. Verkündet die Tre1ihnel IM Lande für

alle ewohner!« (Lev Arme und Ver
schuldete erhalten In diesem Jahr hre EXIsSten

Die bıblısche Tradıtion ellen Rechte ZUFruüC Allen, die INn Abhängigkei
geraten9 soll Urc Schuldenerlass und

®  ( Wir stehen eginn des Jahres 2000, das Neuverteilung des es eine Neue Existenz-
nach der üdisch-christlichen Tadıllon als 111: möglichkeit geschaffen werden Mit diesem di{-
CS Jahr, als UDLau und ass] der Kirche {erenzierten Wirtschaftsrec und insbesondere
gefeijert werden sSoll. Für (‚emeinden Uund dem obeljahr werden ökonomische TOZEeSsSSsSEe der
rale Mitarbeiter s verschiedene gische Bereicherung unterbrochen und Alternativen
Arbeitshilfen ZUrTr Vorbereitung auf das 1läum, entwickelt, amı sSich die Gesellschaft ege
Wallfahrten nach Rom, 1Ns Heilige Land Oder In mäßigen ständen erneuern kann
die Bistumsmetropolen werden organisiert, Fas 1ese biblische Wirtschaftsethik gilt nach
saden werden aufpoliert. Dabei gerä der Duchrow als Vermächtnis und Verpflichtung für
sche rsprung chnell INn den Hintergrund. heutige Kirchen, »ihrer biblischen Berufung

Die Bibel enn einen differenzierten 66 gerecht werden und den amp der Men
setzeskatalog: das Wirtschaftsrecht der Tora [Ür schen Verarmung und Naturzerstörung
e1Nne solidarische alternative (‚esellsc Dieser der Seite der Betroffenen unterstutizen und
Katalog beinhaltet (Gesetze ZUT Vorbeugung RC sich adurch selbst erneuern«| Über das kon:
gcNn Verelendung und uldung, ZU  3 CNAU' krete » Wie« ibt die neutestamentliche Tadıllon
SOZI| Schwächerer SOWIE das Sabbatgebot, das chtige 1NWelse esus selbst betrachtet die
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Men dUus$s der IC der Betroffenen Z enschen stehen auf dem pie Ormaler
31-46), N1IC VON 1inren eNzıten her Mtt Zzlialer Gerec  er sSTe wachsende gerec.
SE ondern eT nımm s1e als ubjekte des el gegenüber, weil 7B Kindergeld, SOzial-
Handelns nicht als Adressaten mit ihren Stig: ilie und andere Sozialleistungen in Verbindung
mata und Leiden und stellt S1E In die mit steuerlichen Auswirkungen Jängst N1IC
menschlicher ommunikation, weil s1e der e mehr ausreichen!: die Lebensgrundlagen aller
sellschaft kEntscheidendes mitzuteilen haben enschen SIChern. [ )ie (Gesellschaft zerfällt

on ZU  = eiligen 975 hat die nehmend e1nNe VON der evölkerungsmehrheit
beheimateten Wohlstandszone und 1n r..dachlosenpastoralkonferenz der 210 Nord

rhein-Westfalen Vorschläge entwicke und e1ine SCNHIEACNCNE Armutszonen, weil die Verteilungs
»Umkehr NC praktisches UnNn« eingefordert: age In Deutschland ungleicher denn je 1St. Das
»(;ott hat uns In esus Christus serecht emacht zeitige Wacnsen VON Armut und e1cC

tum SOzlalen Polarisierungen und C
»zurückgeben, Was nicht gehört; sellschaftlicher Spaltung.

mit anderen teilen, Vor diesem sellschaftlichen und
schen Hintergrund gilt 6S die »Option undwas SIE NIC.en {
mit den Armen« IM Heiligen 2000 NEeu

buchstabieren und konkretisierenund uns mit sich versonn Das edeutet, dass
WIr 1ese Gerechtigkeit (ottes den Men:
schen wiederherstellen, dass WIT zurückgeben,
Wa uNns nicht gehört, dass WIT mit anderen tel: FEine Inıtiative
len, Was S1e N1IC haben, dass MiIt inhnen eTr- auf Seiten der Armen
ämpfen, Was hnen VON ecC zusteht:

®e1ne soziale, familiengerechte Wohnung, e1ine »Heiliges Jahr auf Seiten der Armen« 1st das
menschenwürdige Existenzgrundlage...«4. /Zum e1ner Nılalive des Freckenhorster rTel:
Heiligen Jahr 2000 gibt es neben ofziellen Ver- SCS, e1ner olidaritätsgruppe in der |)iözese
Jautbarungen einen bemerkenswerten yOffenen ünster. geregt Armutsuntersuchun:
Brief« VoNn (‚lovanni Franzoni.® geCN, des eutfschen (aritasverbandes im J.

9wuchs die Überzeugung, sich stärker
mit der sozlalpolitischen Entwicklung In
eutschlanı efassen mussen. Die wachsen:Und be!ı uns, iIm Jahr
de Armut stellt auch die astoral der TC VOT

(B Auch Anfang des Jahres 2000 DL Es Neue Herausforderungen. einem sich al-

gere  eiten, die zunehmend mehr Men: ich eilenden Arbeitskreis des Freckenhorster
schen eigenen eutlich spüren De Kreises wWwurde unNns Dewusst, dass sich die Fragen
kommen Da SIN Alleinerziehende, Arbeitslose, nach dem eigenen Standort und der persönlichen
Flüchtlinge, inderreiche, Prostituierte, ge ption angesichts der veränderten gesellschaft:
fangene, Sozijalhilfebeziehende oOder diejenigen, lichen Situation unausweichlic stellen, Wenn

als Christ In dieser Zeit verantwortlich ledie sich zurückgezogen haben und ihre Armut
ben und VersucC In einem äangerenund Ausweglosigkeit verstecken Der Ozilale

Friede und das sozlale Miteinander den Prozess arte sich, dass e1in kirchlicher Solida:
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ritätskreis eute einer deutlichen und e1N- Der Brief lud e1n e1iner Au  eranstal

deutigen Position der e1te der den Rand Lung und regte all, sich Prozess ZU  3

gedrängten enschen nnerhalb des veränder- Jahr 2000 1G VON ee und mpul
ten Sozialge herausgefordert 1St. sen gestaltend eteilige

Es kam ZuUur e1nerZe
Initiativgruppe, bestehend dus aup und enh:
renamtlichen MitarbeiterInnen aus Gemeinden, Die Auftaktveranstaltung
aus ozlalen Projekten und duS$ dem Diözesan:
caritasverband. späteren Verlauftf kamen auch » Wir UunNs NIC mit Armut WIT
VertreteriInnen VON Ordensgemeinschaften NIN: Iinden unNns 1M solidarischen andeln« Der

Die Fragestellung, der die leilnehme überschriebenen kinladung Z Auiftaktveran:
rinnen zusammenfanden, War Welilche Heraus: taltung nach Recklinghausen Waren über 100

forderung stellt das Heilige Jahr uns? Sin-: ersonen gefolgt, Me1s VertreterInnen VON 3E
des biblischen Jobeljahres wurde bewusst meinderäten, Caritasverbänden, Ordensgemein-

sollte die ege mıit den enschen chaiften und SOZ]| der Kirchengemein-
uNnseTeT (Gesellscha vorrangig seın und den SOWI1E Mitglieder verschiedener Ozialer Inj:

die Jänge  1S Veränderung Ozlaler Missstän:-: lalıven WI1e e1ne Suppenküche, e1n Le
de ein /Ziel gesellschaftspolitischer Aktiviıtäten bensmittelladen {Ür edürftige, Initiativen ZUT

werden Unterstützung Von Frauen in Notlagen (SOL
6 e1in Bewohnertreif, au und egeg-
nungsorte [Ür wohnungslose enschen, Knast:

Fın rıe gruppen und die nıllalıve rdensleute den
Frieden Die Informationsstände der GruppenIns Bistum
und Initiativen einen y»Markt der Er

yÖffnet die TÜr die Armen In uNnseTeT mutigung und des solidarischen
nter diesem richtete Anfang Au: Den inhaltlichen Teil der Vortrag VON

gust 999 der Freckenhorster Kreis, uınterstutzt Hadwig üller VON M1SS10 dus Aachen » Lel-
den Diözesancaritasverband, einen 1e enscha: der Armen OLLeS«

alle emenden IM Bistum, alle (Ordens adWl üler, die 10 Jahre lang S0 aulo
und 1M Nordosten Brasiliens den Armengemeinsc  en, Caritasverbände und eren

geschlossene Fachverbände Der TE gab Anre:

SUuNg, VOT Ort die öffnen und die (ver- 968
StecCKte Armut wahrzunehmen

»Kennen WIT die Armen INn uNnseTeTr

und Oren ihnen ZU? eziehen WIr die VON

Armut Betroffenen In UNSseTe Überlegungen mit
e1n und auen auf hre Fähigkeiten? Auf wel:
che Angste und Vorurteile De]l uns selbhst und
eren stoßen WwIr? Welche Erfahrungen haben
WIT mit uNnseTeTr Solidaritätsarbeit emacht und
welche Schritte sehen WIT « und
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gelebt und mit innen gearbeitet atte, vermoch- In jeder emen1nde e1ne ohnun TÜr Men:
Sschen In uten Krise chaffen»Armut als geraubtes Leben« aQUuS$Ss dem rleben

und TrTlie1ıden der Betroffenen vermitteln, ZU-:- ® UrCc die Dokumentation der Veranstal:
eIC aber auch die urde und arke der LunNg nteressierte enschen miteinander 1M (Ge
MMeNn darzustellen Solidarität mM1t den Armen spräch halten
wurde VOT allem kinsatz als eine spirituelle He Im Herbst 2000 mıit der Beteiligung VON Be:

rausforderung eriahren Nur WeT selbst yeıne troffenen(-gruppen) einem 7zweiten diözesan-
weiten Irefifen einladen.chwäche, e1ne orhebe für die Armen at«,

wird mıit hnen eDen und arbeiten können Er eınem Wochenkalender das Jahr 2001
dabei erfahren Önnen, WIe Leiden e1ne VeT- die Vielfalt und Bandbreite beteiligter enschen

und solidarischen Initiativen sichtbar macheneinerte Frähigkeit für Beziwachsen |as:
seNMN kann, .edulı uUund auch arke hervorbringt.> Für die einzelnen ereiche SOzlalen Enga

Die überaus SeNSs1 und authentische Wei gements WarTr esS weniger eiıne Fachtagung, die

SC, In der die Referentin hre geund Weiterbildung vermi1ttelte Bestimmender WarTr

Keflexionen den TeilnehmerInnen anbot, ug die r!fahrung, anderen enschen begegnet
wesentlich dazu Dei, dass die enschen 1M Ple: se1in, mit enen die Sensibilität TÜr sozlale

TODIemMe teilte und viel (‚emeinsamkeit rlebte1U  - lreimütig und angeregt miteinander 1NSs G
spräch amen und sich der Erfahrungsaustausch [D)ie Kesonanz knde zeigte, dass dies,

neben Informationen und gungen, als

»die persönliche Einstellung und Bereicherung mitgenommen
wurdeden Armen «

NIC NUT auf Arbeitsweisen, Methoden und ET

ge der el ezZz0g, ondern auch die Der Perspektivenwe  selsÖöNnliche inste. und Beziehung den
InNenNn und VON Not Betroffenen sichtbar werden Die Botschaft der Nnılalıve ZU  =

konnte Jahr 2000 auf Seiten der Armen« 1st eindeutig
Die kErfahrungen der Auftak  Transtaltun und unmissverständlich e1ne otschaft 1mM Sinne

werden entweder dem Ort, jede/T lebt, der biblischen Iradition Parteilichkeit mit

MMeN, Leidenden oder Fremden e1nNeaufgegriffen und mi1t en efüllt, oder 0S wird
e1Ne der Bewegung dee Dleiben. es: SOlldarısche Praxis SsSOWwohl In den eigenen Rel:
halb wurden nachfolgende Anregungen und hen als auch nach auben. Das edeute konkret,

das gleiche eC und die TEe1INel jedes undÜUnsche Ende der aguTE
@® Raum TÜr Begegnung sSschalie und Ge aller enschen, also auch VON Arbeitslosen, SO

sprächsangebote In den emelınden einrichten zialhilfebeziehenden, Prostituierten, trafgefan:
Von Armut Betroffene In die weltere Pla- gWohnungslosen einzutreten, sich In

Nnung aktiv einbeziehen derspruch miıt gesellschaftlichen Meinungen und
Sich über die sozlale Lage iNnIormileren und ökonomischen Han  ngszwängen seizen

|)ieses bewusste Übertreten auf die andere e1tedieses Wissen weitergeben.
1st MC e1n y»Iauler Versorgungsfriede«, der WEeI1-Vernetzung VON bestehenden Hilfen und

vorhandenen Kessourcen terhin VON einem ehben In privilegierten Ver:
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hältnissen profitiert, ONndern nach der SO7zial- VON der Haltung des Jeil-habens, Teil-neh:
re der Kirche e1n andor und Per: MenNns eben, der » LFreude und Hoffnung,
spektivenwechsel auf die Seite der Armen.®© Aus ITrauer und Angst der enschen VON eute, 1NS:

Dbesondere der Armen uUund Bedrängten ler ArTt«
(GS 1es edeute zunächst, die eigene Hel»Konsequenzenfür das eigene eben,

für die eigene Bekehrung€ erTrolle Neu definieren und eiroliene selhst
mit einzubeziehen Wenn Man Wohnungslose

1inrer Perspektive werden ebensbedrohliche Un: oder Prostituierte direkt iragt, erwarten S1e kon:
rechtsstrukturen ın Gesellschaft, Staat und Kir: krete tworten und unmittelbare Hilfen, WIe
che analysiert und ZU Maßstah christlichen e1Ine Anderung der (feindseligen) Haltung
andelns [)as hat Konsequenzen Iür das eigene JeWwIlsser Kreise der Gesellschaft Oder e1ne [Ür S1e
eben, für die eigene Bekehrung, das politische spürbare Sozialpoli Wenn die Armen selbst
Handeln oder leidenschaftliche Streiten In den JTräger und Adressaten deren otschaft sind,
beschriebenen Solidaritätsgruppen. S können S1E auch Subjekten inrer Prob:

Der Perspektivenwechsel edeute jJemlösung werden
©O  ©O VON e1iner individualisierenden Sichtweise O  C VOIN der Haltung des Hinsehens, wel
VON Problemen einer systemischen ichtwei chen Bedingungen enschen lei
SC, e1Nner Orientierung auf den Lebensraum, den den) Der Oziale Raum (das Dorf, der Stadtteil,
(Orts: oder Stadtteilbereich der Betroffenen; das Wohnquartier, die Straße) 1st e1n zenftirales
@] neben e1ner el ZUrT Ver: OTrum Tür menschliche Interaktion und sichtba:
Desserung der mMmaterliellen Situation kinzelner TeTr Ort des Alltags der enschen und der BÜn:
e1nNe Beteiligung der Ursachenbekämpfung, delung 1Nrer Problemlagen ler iindet egeg
e1ne e1 strukturellen edingungen; Nung oder auch NIC Die (‚emeinden

VON e1ner eNz1iıten ormentherten e1 chen Sich »dıe Berührung mMiIit politischen
S1e verstellt den IC {Üür brachliegende Res Problemen DZW. mit betroffene enschen
OUTCeN und Fähigkeiten kinzelner Oder Grup oruppeNn) 1n der ege NIC dUs, S1e widerfährt
vEN nNin einer betroffenen enschen OT1-
ertien eit, die neben den Ressourcen der erührung mit betroffenen
enschen vorhandene Potentiale VON eMmeln- enschen suchen Sich Gemeinden
den oder Carıtativen Nsutulonen vernetzt, NUutzt NIC adUS: SIEe widerfährt IAnen CX
und einsetzt./

ihnen, drängt Sich a11f«© Dabeil 0S iImmer NEU,
den Lebensort der enschen auTzusuchen,
mit innen NeUuUe Perspektiven entwickelnKonkretisierungen und
ES ogeht N1IC darum, die enschen Veran-Anstiftungen dern, ondern mit ihnen die sozialgn aume

SN Die Hoffnung vleler engaglerter Christinnen ges  en
und Christen und der nunmehr eingeleitete Pro: ©  © VoNn der Haltung der as  schaft, die
Z60SS seizen auf einen Standortwechsel christli: ohne Vorbehalte offen 1st und Z  Z solidarischen
chen andelns Von den vielfältigen TIaNrun: Iun bereit 1st: kine solche » KUltur der Berühr:

barkeit«” kann wachsen In Begegnungen WIeEe he]lgecn und Beispielen können andere profitieren:
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SOZlaler eratung, hei der Verteilung VON Le: den Flächennutzungsplan verandern us  = Im
bensmittelgutscheinen, In Suppenküchen, Klel: Sinne der lsLLiche »Option für Me« SINd
derkammern, Möbelkisten Oder 1M Neue Kooperations- und Vernetzungsformen mit
(Gemeinden und Solidaritätsgruppen können möglichen artnern erforderlich,

hre aume yteilen« und » Kaum SC.  en«, da- ziale etze 1mM Wohnquartier stüutzen und
mi1t enschen Not: und Krisensituationen aul- e1ne lebenswerte und gerechte (‚esellscha: VO-

atmen und äfte ammeln onnen 1ese Grup ranzubringen.
Die Zukunft Von chriısulichen Solidaritäts:DEN können ihre vielfältige Ressourcen WI1e

/uhören, Zeit miteinander verbringen, aber auch gTruppeNn und (jemeinden wird N1IC NUur 1M Hei
hre Handlungs-, kerfahrungs und nNische1 ligen Jahr daran essen se1n, WIe 05 elingt,
dungsspielräume und sich Ur die Be: das eigene ystem und se1nNe Ressourcen mit SE1-

SeERNUNg mMi1t Armen verändern lassen. ÜUÜTC nen Handlungs und Freiheitsräumen, seinen Be:
eine echtes Sicheinlassen auf die enschen gegNUNgS und Treffmöglichkeiten den Dienst
Nan vVvertraut mit ihnen. VON enschen und Selbsthilfegruppie

VON der der Zusammenarbeit und FruNngen stellen.19 aDel oilt es immer NEU,
Kooperation: In den omMunen eben die »dı1e Zeichen der /eit« rechtzeitig und pu
beitslosen, hier verschulden sich Familien und lich!! erkennen, auch, N1IC solange
Kleinbetriebe, hier entwicke sich das EW warten, HIS Armutsverhältnisse Z  3 Himmel
otential Jugendlicher, nier erfahren OZ]: SCAhrelien. Wenn die Betroiffenen SCANON
und Wohngeldbezieher hre Leistungskürzun- SC Benachteiligungen, Ausgrenzungen oder [)if-
DeN, hier werden ommunale erhöht lamierungen erlıtten aben Oder ihnen das Be:
und verlieren enschen hre Wohnung. (‚erade Wusstse1in der nterlegenheit eingeimpwurde,
deshalb 1st christliches Handeln Organısle- ist e schwer, dieses verle Selbstbewusstsein
ren, dass es auf ommMmunaler heilen.12 Die Eerfahrungen, Begegnungen und
Strukturen und (Gremien hineinwirkt, das emeinsame Lernen IM begonnenen Prozess
die Verkehrs:  indung verbessern, Spielplät- eilige: Jahr Sind lebendige Beispiele und
e oder e1n Begegnungszentrum ges  en, eichen der rmutigung und offnung.

Ulrich Duchrow, Vgl Ichard Hauser/ Weckel/Andreas Wıntels Mette/Weckel/Wintels,
Alternativen ZUT Kapıta- Werner übinger, Arme (Hg.) rücken und Gräben, rücken, -45, 44f7.
IIstiıschen Weltwirtschaft, unter uns, Jeıl Ergebnisse Sozlalpastorale Impulse und Steinkamp, Carıtas, 18/

FbdBıblısche Erinnerung und und Konsequenzen der Inıtlativen Im Spannungs-
polıtische Ansätze ZUur Über- Armutsuntersuchung, hg feld Von emennde und Vgl hierzu auch Ulrıch

Deutscher Carıtasverband, olıtık, Münster 999, b- f ıen, Wohnungsnot ımwindung eiıner lebens-
bedrohenden Ökonomie, reiburg 993 SOWIEe Hermann eıchtum, Das Menschen-
utersio 1994, 302 Vgl Hadwig Müller, Steinkamp, Von der Carıtas reC| auf Wohnung In
2 Vgl übdachlosenpastoral- Vortragsmanuskript (vgl ZUr bolitischen 1akonıe der Sozlalpastoral, Maınz
konferenz (Hg.) eiliges auch dies., |Leidenschaft Gemenmnden werden 1998, 2174-7297)
Jahr 975 Wıe wır Stärke der Armen Stärke polıtisch, in LeO Karrer rag In diesem
verwirklichen können?, In Gottes. Theologische Mette/Weckel/Wintels, Zusammenhang: »Dient dıe

rücken, 170-190, 178 emenmnde pünkt!  tlıchemUnsere Seelsorge, Münster, Überlegungen
September 1974, 83-21 Erfahrungen ın Brasılıen, Vgl Ulrıch Thien/Jürgen Christsein ?« (vgl LeO Karrer
Vgl Gilovannı FranzonI, Maınz 998 Tönnesen, »Not- In Mette/Weckel/Wintels,

Laß dıe Erde ausruhen, ° Vgl. Norbert Mette/ Wendigkeiten« lı rücken, 56-169)
(OftTener rıie für eın Andreas Wıintels, Wer die Armutsbericht bewegt gl Müller,
möglıches ubıläum, Gefahr NIC| SUC| kırchliche Gruppen und Vortragsmanuskrıipt,
Ihau 99/ In Norbert Mette/Ludger Gemeinden, In
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*

Hanna-Renate Laurien

Von der Chance Im Scheıitern
Zum on

dıe Sch wangerschaftskonTıktberatung

Die publizistischen Stürme un  =

das ema Schwangerschafts-
konifliktberatung haben sich gele

Doch die aufgeworfenen Fragen 0S MIt dem Respekt VOT der (Gewissensentschei-
dung der anderenedrängen viele weiterhin.

Der chein, der die eratung ele wirdSie werden hier ın ler enheit,
VOT den einen als dringende ahnun; verstan:

wahrhaftig nıcht abschließend, den und dann In die e1e Entscheidung der Frau
aber ngagiert angesprochen. gegeben, eren eın unverander rechtswidrig

ISt, aber strafirei Dleibt. Die Strafe WarTr Ja als Bar:
riere WIrKunNngsS10Ss [)ie nderen ertien den

el este der Schein als » Lötungslizenz« Oder NUur sprachlich,
keineswegs sachlich, milder als MitwirkungSchmutzige Hände?
e1Ner »In sich schlechten Handlung« Sie 1st

1ese rage stellt sich Hbeim ema Abhtrei: jeden TEelISs unterlassen. Ein olches Mitwir:
bung INn UNSeTeT Kirche VON talien HIS ole ken, heißt Cd, asse die katholische Ablehnung
offenbar NIC. WenNnn e1Ne Fristenregelung ilt VON Abtreibungen nicht eutlich werden
Das atum markiert die (renze ischen recC Position beziehend Sdec ich Das Ziel der Bera:
ich rlaubt und unerlauDbt. Wir SINd zurecht Lung 1st eindeutig N1IC eibung, ondern
dagegen [)as In Deutschland (‚esetz des Lebens [ )ie Bestätigung einer olchen
(SFÄH Setizt mit der Pflichtberatung (S e1Ne eratung NIC als twirkung Otfen
»Barriere«, die auf das Lebensrec des Ungebo werden Das /ie] 1St jedoch nicht iImmer

verwelist und Hilfsangebote MacC Bis enNnUüsSC mit dem der eratung. Die
hierhin Sind sich gläubige Katholiken eIn1g: Frau, nicht der chein, entscheidet. Und noch
Schutz des Lebens und Angebote VON e1nes 1st WIC. ater und pIe Sind Del der
stehen N1IC ZUiT Debatte ann aber irennen Abtreibung NIC leicht Nur mıit der
sich die ege Mir ist wichtig Wir S1Ind uNns FTau, nicht sie, ist das ebDen reiten Die
IM /Ziel einig, daher sollte doch die Verschieden eratung 1st auf dem Weg für das
heit der ege kein ass ZAET Fei  SC Der chein, das 1Sst N1IC Jeugnen, hat
ZUW Bestreitung VON (G‚lauben seıin Wie ware e1Ne oppelfunktion Er ele die lebensschü

2000) Hanna-Renate Laurien Von der (‚,hance Im Scheitern 211



8}

zende eratung und röffnet die Straffreiheit, Urc den erZIic auf die Konfli.  eratun
»sSauberen anden« kommen? Wer verantwor-Wenn sich die Frau dennoch [Ür die eibung

entscheidet. kine kaum mehr übersehbareel tel, dass viele zweifelnde, suchende, unsichere
VON tikeln und Stellungnahmen diesem Frauen NIC mehr uns kommen, eitdem die

Ausstellung des cheins Ende ge. Dann DIN
ich, meinem Gott, dem barmherzigen ater, demFrau, NIC: der Schein,

entscheidet. C enschensohn und dem eilige £1S veritrau:

end, getrost e1Nn »Schmuddelkind« Ich behalte
erschienen Ich zitjere exemplarisc eiıne total we1llse este uch IM KOSOVO-KoOon:

Robert pDaemann: Er vergleicht das Ja ZU Ilikt mMmussten WIT entscheiden, schuldig WEeT-

Schein und die erufung auf die adurch VelT- den UTC 1C  un oder reJIun aßs 1st
hinderten Abtreibungen (5000-6000 DTO Jahr) damals VO  3 eilige ater wel:
mit den Ärzten, die 1M NS-Eu  asieprogram: che dem Schwachen mehr Schutz
mitmachten, wei]l s1e weniger enschen dem gyibt Ich werie meln unausweichliches
Tod auslieferten als andere dies getan hätten. Ich igwe in die me1nes erbarmenden
kontere 1ler geht PS NIC darum, OD ich wenl- (Gottes
gerI enschen töte, ondern ob ich andere VON

der Tötungsabsicht paemann stellt
dann fest: der kirchlichen eratung onne esS erden Moralfragen zZu
N1IC In erster ın1ıe die Kinder gehen, denn

und ich zit1ere innn wörtlich (F 3.10.99) Glaubensfragen?
»WOo sSte geschrieben, dass die Kirche In erster ® [Die mMI1t dieser Problematik
Linie der Verhinderung vorzeitigen erbDens brachte y»flächendeckend« Humanae 1tae
interessiert sSeıin MUSS [)as Interesse der 1968) [)as der oße y RisSs« zwischen
Kirche ist das )deelenheil<, N1IC das Lebens: »ROom« und den Gläubigen führte jedoch
recht«, das chützen Aufgabe des Staates 1St. auch Besinnung auf das eWlssen und

e1ıner inzwischen Tast selbstverständlichen| Vorzeitiges terben ibt 5 Sub specie er-
nıtatis SOW1€eS0O HIC ohl aber iDt 0S den SpI Übereinstimmung VON Priestern und » Lailen«
rıtuellen Selbstmord UG Ofen Stich ass (ich vermelde das Wort »Gläubige«, denn das

derjenige e1nNe Frau, der ihr hei diesem spirituel- S1N! doch TIester auch) aps
len SelbstmordC1St. . Das l jeden Paul folgte N1IC. dem oLlum der 1SCNONL
Talls, WEelNlN eibung das ISt, Wofür Yisten chen Überprüfungskommission VON 1966, eTtT

enischle| nach seinem (Jewissen und olgte demS1e alten.« Ich widerspreche: eratung ist NIC
erar ehilflich, S1e VersuC ZU  = Ja TÜr das LE Ottaviani-Gutachten |)ieses ste
Den überzeugen. Und ott wird über die te jest, InNan würde mit e1ne verbindlichen Ira:
Frau urteilen on brechen, Wenn INan behauptete, »Emp

Der hat eindeutig entschieden Tch: fängnisverhütung sel N1IC 1n sich schlecht« /Zu:
IC Stellen sollen Schwangere beraten, dem Ware es dann Ja unklug BEWESCI, y»fausende
Dleten (S SFÄH]), aber sich der Konfliktbe menschliche Akte, die Jjetz gebilligt würden,
ratung mit Ausstellen e1Nnes che1nes NIC De mit der Pein ewiger 'alfe verdamm haben«

teiligen. ler uUNseTe Fragen e1n. Soll ich Mit diesem letzten Satz UDerschnAr1ı das »[ehr.-
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amt« ohl sSe1INeEe Kompetenz. Doch 1M Übrigen TIcChlichen Straf- und ONSreC erfasst. Be:
ist die Argumentation VON damals auch die VON eutende Theologen haben darauf verwiesen,
eute Autorität wird dadurch kaum estärkt dass dieses Motu TOpPr10 die Position NUur e1nNer

Die NzZyklika keine E  cheidung des VOINN mMehNnreren Schulen auifnimmt.
yunfehlbaren Lehramtes« und WIT ollten den Kardinal atzinger und kErzbischof Bertone ha:
deutschen Bischöfen für die Königsteiner ET ben In inrem ommentar die akzeptierenden
klärung iImmer wIleder anken aber die Beur- Wahrheiten präzisiert .  e  ung VON uthana:
teilung, dass esS hier eine anthropologisc sie, Prostitution, Priestertum der Frau, Gültigkeit
philosophische Auseinandersetzung aInge, NIC der ischen Weihen etC.), doch amı 1st

keinesfalls die Diskussion eendet.e1ine Grundfrage CNristlicher X1Istenz TO:
Öckle), WUurde VON »Rom« NIC eteilt (Gnä: diesen Diskussionen nach mMe1l-
enlos WUurde über das berufliche chicksal VIe- NeT Beobachtung die einzelnen Sachfragen
ler, se  zı vlieler anner und Frauen, die ehrend mehr und mehr In den Hintergrund. Hs WITrd SO-

ZUSaRECN über den Sachthemen stehend, der Ver.

ragen der '"aSsStora bindlichkeitsgrad römischer ussagen, das Aus
werden mal ehramtlicher Kompetenz erorter Ich WdEC

Fragen des Glaubens. &« Das könnte y»letztendlich« Okumene
stärken Ich schlage den oge: Enzyklika »Ut

tätig sSe1in wollten, entschieden Johannes Paul unım SINT« 1995) und den ussagen des Hei:
erklärte 988 1ese »IS VON der chöp ligen Vaters Fuße des ergs ore 2000
lerhand (‚ottes In die atur der menschlichen pricht beeindruckend VO  3 »L enNns des 1SCNOIS
Person eingeschrieben. Sie Z Diskussion VON RKom der Einheit« und Ssagl, mich Degeis-
stellen, edeute daher, Ott selbst den or ern! »dass INn allen Teilkirchen die geistliche
Saln des Verstandes verweigern.« mme des 1Irten esus Christus oren 1st.

Fragen der Pastoral werden Fragen des Alle Kirchen befinden sich In voller und sichtba:
TeT (jemeinschaft.« [)as unausweichlich ZUTaubens uch dem Verbot der twirkung hei

der Konfliktberatung wurde e1n oher, sehr NO: Nnachsten Tage
her Verbindlichkeitsgrad egeben. [)a darf der
päpstliche Gesetzgebungsakt »Ad uendam {1:
eMmM« MO unbeachtet leiben /wei
Neue (anones wurden 1INs TITCAliche (‚esetzbuch Verhältnisbestimmung von

Universal- und Ortskirche
eingesetzt. Ladislaus Örsy SJ stellte fest, dass 05

tauscht, Wenn behauptet, hier e1nNne ®© ES geht letztlich die Kompetenz der
rechtliche UCKe werden mMussen 1SCNOTe Seit egl des Kirchenrech eCTe-
Nein y Als die dee einer endgültigen re In LUumM (sratiani 140 und | iber Exytra VOIN aps
den Dokumenten des eilige Stuhls entwicke Alexander I1 aaa 59-1 18 enn uUuNseTe KIr:
wurde, wurden Neue (anones notwendig.« ES che das bischöfliche Einspruchsrecht‚ das JUS Te-

geht die Ausweitung der »Unfehlbarkeit«, MONsSTrandı nat VOT allem hei pastoralen FTa:
das er  15 VON eWlssen Uund £eNorsam. CN seinen Ort. Allerdings ES oiDt e1ne Verfah:

Nicht unfehlbare, aber als unveränderlich be rensoranung. Unsere Konzilsväter SdNgEN
zeichnete ussagen werden Jetz auch VO  3 begeistert das JaZ Communio und versiumten
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die entsprechende Änderung des Kirchenrechts [)as KOonzil hat die kigenständigkeit der
SO berufen sich eute Jräger wI1e Verhinderer der Ortskirchen betont. (Ort weißM enn:
konziliaren een auf SÄätze In konziliaren Do NIS der Ozialen und gejstigen Verhältnisse, WIe
umenten. leiden » Kompromiss der Te- die unverbrüchlichen Wahrheiten vermittelt
ziproken Unehrlichkeit« deckler) Doch werden können Oder werden sollten, amı S1e
1ese Diskrepanzen 1M £1S5 des Konzils aNngeNOMMEN werden ischof Walter Kasper,
klären, SCWaNl der rOoMmMIische entralismus mehr Sekretär des Päpstlichen ates für die Finheit der
und mehr (ewicht und aC anz S1- TYisten In ROom, wurde INn der
cher und das hat uns Ja auch In der age der zitulert: Die Kurienbehörde nabe die kon
Schwangerschaftskonfliktberatung SCAHMETZIUCAS Ziliare Verhältnisbestimmung VON Universal: und

Zustimmungen abverlangt Ekine rennung Ortskirche In inr egente verkenr » Beschä-
VON Kom darf eS NIC Aber und ich ET digt wird dabe!i sowohl die Autorität des Papstes

WIe die der Bischöfe.«aube mMIr dies gallz ungeschü gäbe
0S mehr yOrtskirche«, gäbe esS weniger Span: ES ass aufhorchen, dass Kardinal Ratzinger
Nung zwischen (ewissen und (‚eghorsam DIie einer Pressekoniferenz, die eTtr als Vorsitzender
eNrza der deutschen 1SCHNO{e hat mit uns der y»Internationalen ]heologischen OMM1SS]-:-
und für UunNs den Erhalt der Schwanger- ON< 1M März 2000 und In der
schaftskonfliktberatung und eine VOT- er die yInterpretationshilfe« ZUE

ner kaum gekannte Solidarität wachsen l1as kenntnis aps ohannes Pauls erläuterte, auf
sen niter rTanen wird gehorc. er Kasper ezug nahm hob den Vorrang

Ich den gewachsenen entralismus, für der Universalkirche VOT der IC erVvor,
den esS ele Beispiele ibt, mMi1t einem einzigen WIes Kaspers gument, das se1 1DU1SC N1IC
eispie‘ veranschaulichen Bis 972 enischIie:
der zuständige Bischof, wahrhaftig kein Ääret! » Hier ste. Lehramt
ker, über das nihil obstat Erstberufung e1Nes Lehramt <
Theologieprofessors Oder auch e1iner -professorin

der akultät e1ner Universität. begründbar, ebenso ZUTrüC WI1e dessen erdacht,
Seit 9772 Tallt »Rom« die Entscheidung, brigens In der Glaubenskongregation werde ydıe Uni:

versalkirche der Hand mit der römischen
Geist der Bespitzelung Kirche, de aCTiO mi1t aps und urıe identilfi:

edruc: UuNs da Ziert.« ler STe NIC e1in yarmseliger Lale CO  3

ira 0M«, hier ste Lehramt.nicht selten. <
ollten uns arum auch imMmMmer wieder üten,
»KOmM« als monolithischen OC senenohne egründung und auch den ischo(f.

ernhard Häring, verehrungswürdiger TIiester gab auch Stimmen, die den eutfschen Bisch6-
und eologe, iragte » WerOlll! die Kon: jen, wohlbegründet durch bisher e1NMa:
trolleure?« kin £1S der elung, der Un: lige Gesetzeslage, die Te1Nel der
lreiheit edTUuC uns da nicht selten. ass Frau: geben wollten amı hätten WIT, auch Del

dabel überproportion auf der Strecke Dle]: terschiedlicher TaxXls verschiedenen 107e
SCN, eDe Önnen, IM Respekt VOT der (Jewis:ben, wird N1IC überraschen, aber dqch‚ hoffe

ich, UMSO mehr schmerzen sensentscheidung.
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Nnen y»katholischen« Verein, wohl aber einen Ver-eue ege ein, In dem Katholiken die (Grundsätze 1Nres
Zentralkomite Deutscher Katholiken aubens verwirklichen ass WIT aiu Geld

haben WIT uNns der Spannung zwischen OTr rauchen, den ZU  S staatlichen Zuschuss
Salll, der Weisung des apstes olgend, Uund Ge erlässlichen kigenanteil erbringen, sel deut:
wissensentscheidung, Iür das eben, estellt lich gesagt. amit ste und Allt das anze! Die
Ergebnis der nahezu einstimmige Beschluss seT Weg des Zeugnisses MUSS eingelöst werden

Gründung VON ONUmM 1lae Wir Sind üÜber: Wir handeln, WI1e eINTIC Kronenberg, ange
zeugt Wir dürien gerade die Frauen, die e1ne Generalsekretär des ZdK, INn seiner

erwägen, aber doch SeEWISSE Fragen srede 19 OvemDer 999 Oorho.
oder edenken haben, NIC auslassen Unsere NIC »IM amen der Kirche«, vielmenr »IM e1-
otschaft e1 » Komm uns Wir dir
alle uns mögliche Hilfe, damit du Ja deinem » Handeln als Kirche
Kind anns Aber du entscheidest.« Wir un Handeln Im Namen der Kirche

Immer wleder auf die Möglichkeit ZUuU  = Mmiteinander verbinden
uten, ZU  3 esseren.

Schnell auchte der OTWUTF' auf, katholische amen als Staatsbürger, die VON 1inrem
Laien düriften sich nicht anders ver  en als ka christlichen (Gewissen geleitet werden« Das

nNnsutulonen Wir WI1Issen Die Beru:- führt der FEinsicht » Wir Tauchen eine TCh:
[ung auf anon S des (AC das ecC vleler- iC Verfassung, INn der das Handeln als Kirche
le] ereinigungen ste den und das Handeln IM amen der Kirche
Bedingungen des anon ZZ der die Pflicht ungder hierarchischen Grundstruktur und
SeTZtT, Anordnungen des apstes mit christlichem ahrung der Freiheit und der Verantwor-
(‚ehorsam efolgen, und dabe]l auf anon Lung der Gläubigen mıteinander verbunden

verwelst. ONUum 1tae wird NUT nach Sind.« Wir mMussen dazu eitragen, »dass 6S e1-
ichem eC organisiert. Wir definieren unNns kir- NneT synodalen Gesamtordnung kommt« DIie
chenunabhängig. Unsere atzung begründet kei Stunde der Laien? Fine Stunde der Kirche!
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; Entwicklungen ın der Psychiatrıe als
Herausforderung dıe Seelsorge

Erwaägungen und Erfahrungen

Die moderne Sozialpsychiatrie hat angs
die geschlossenen stalten verlassen

und muht sich ul die Integration
psychisch Kranker in eın ozlales nachbarten Fachwissenschaiften und

Umfi{feld Die Seelsorge indet erst lang- chlatrıschen Professionen SOWI1eEe VOT allem den
Betroffenen und Angehörigen sehtihre in dem Zusammenspiel

verschiedener Kraft  ® rste konkrete

rojekte der seelsorglichen niter-
Kırche ın der

stutzung fuür Psychiatrieerfahrene adıkalısıerten Moderne
SOWIE die dazugehörigen theoretischen

(  ©O mmer noch 1st der Synodentext yUnseresatze sind jedoch viel versprechend.
Hofnung« aktuell und prägnant, WeNnnNn e die
unktion VON Religion und Kirche In der moder:
NeNn (‚esellschaft oeht »>DIie braucht ke]:

S  ® Wenn der aktuelle Stand der sozlalpsychlat: Ne Verdopplung 1Nrer Hoffnungslosigkeit Urc
ischen Entwicklung diskutiert wird, 1st VON Religion; s1e braucht und SC wenn üÜDer-

»Psychiatrie-Seelsorge« eher selten die Kede aupt) das Gegengewicht, die Sprengkraft U
psychlatrie-Internen interdisziplinären Austausch lehter Hoffnung.« 25 ahre späater rleben sich

spielt S1E kaum e1ne Es ist 9 die enschen hineinverwoben In verschiedene
dass die Tsachen hierfür In einem verkürz- Funktionsbereiche uNnseTeTr (‚esellscha mıit Je R1

ten individualisierten Seelsorgeverständnis der (‚esetzlichkeiten Flexibilität 1n Ekinstel:
CANristlıchen Kirchen einerseits und psychlatrı Jungsvermögen und mit unterschiedli:
scCher kepsis gegenüber Religion Uund VOT allem chen Wertehierarchien werden erlangt
verfassten Kirchen andererseits Der VOT: assende Sinndeutungskonzepte iDt e$s N1IC

liegende Beitrag will aber eine Vergangenheits mehr. Auch Religion uUunde Ssich mM1
ten IM arkt der Dieter Lebenshofinu:bewältigung betreiben will vielmenr nach

gerichtet emente e1nes interdisziplinär und eltdeutung VOT. Die ejgene iograp. 1st

angele Konzepts VON Psychiatrie-Seelsorge TÜr den kinzelnen NIC mehr WI1e e1n ZU  Z

Hineinschlüpfen ausgelegt, ondern will UCbeschreiben, e1nNner Seelsorge, die inren VWeg NIC
sSohler TÜr sich, ondern 1M mMIt den He TÜr ÜC In kigena zusammengesetzt sein
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deln VON einem (srundverständnis psychischerGewandelter Auftrag
der Psychiatrie-Seelsorge ankheıten und langfiristiger Krankheitsverläu:

[e SOWI1e der seelischen Begleiterscheinungen
e liegt auf der Hand, dass die nlier NUur VON Behinderungen eprägt. Sie stellt en wich
gedeuteten Herausforderungen uUuNseTeT MOderT.: Uge Brücke ZUrT (GJemeinde dar.« ler wird deut:
nNelN (‚esellschaft für die Gruppe der psychisch lich e1Nn Dreifaches Die nristli:
Ykrankten enschen oft Überforderungen dar: chen Kirchen als JTräger der Psychiatrie-Seelsor:
tellen enschen, die beziehungsgestört SINd, C zaänlen mit ZU  3 sozilalpsychiatrischen
sich als antrıebsarm rleben oder sich schwer da: Versorgungsverbund [Jer 1Nres Versor:
miIt Ü zwischen Nnen- und Außenwelt el ydeelsorge«. Dieser See:
terscheiden, SiNnd dem zunehmenden TUC auf Isorge OMM: e1Ne oppelte ZU  3 E1-
das Individuum noch schutzloser ausgesetzt. Die nenNn die individuelle Begleitung und Betreuung
ue Tkrankter nach L ebensorien- (und eren Ange  riger), 7U  3 ande:

erung und -SINN, nach kErfahrungen VON verläss- renN das Brücke-Sein NIn ZADIG emeinde, hinein In
licher zwischenmenschlicher Solidaritä und den sozial-pastoralen Lebensraum!
nach Akzeptanz der (‚esellschaft wIird gerade krstaunlicherweise Hleibt LTOTZ des Votums

ihrer1V:VON Angst und offnung der yExpertenempfehlungen« die Fixierung des
die christlichen Kirchen SeelsorgerInnen-LEinsatzes auf den SsStatllonaren

Die Psychiatrie-Enquete VON 045 den Bereich noch estehen. Hs scheint, als OD
STO Veränderungen Be: die Kirchen die NOTMeN Bewegungen der PSYy:
Freic der eutschen Psychiatrie Der au E1- chlatriereform INn unzureichend
NeT ygemeindenahen Psychiatrie« wWwurde Z ezüglich der Konsequenzen Tür ihre deelsorgs
Hauptstoßrichtung dieser Reform Auf dem Hin: konzeptionen aufgearbeitet hätten Der ezen-

tergrund der Erfahrung: mit nospitalisierten tralisierung der statllonaren Psychlatrie, dem

Langzeitpatienten und der gesellsc  chen (la au des gemeindepsychiatrischen Verbund:
SyStems mit se1iner Vielzahl komplementärer Fin:buisierung Krankheit soll ortan

Grundprinzip gelten. ambulant VOT tatlonäar. richtungen und ambulanter Dienste Olgt ange
den omMunen sollen aut der »ExXpertenemp- e1ine adäquate strukturelle Reaktion auf Seiten
ungen« VON 988 die SOR. »Psycho-soziale: der Seelsorge.
Arbeitsgemeinschaften« alle der Ver:

Jräger, Einrichtungen und
YHatıven eiınen 1SC bringen, e1Ne kooTr: Praktisch-theologischeinlerte ung des Orüilchen psychiatri- Begründungschen erbDunds garantieren. Ausdrücklich
ETWwird auch die Rolle der Seelsorge »  er e Ausgangspunkt des praktisch-theologischen
Krankenseelsorge omm N1IC NUur 1M Akut: e1tens ist die Voräuindliche TaxXls 1ese ilt e

enDereic. ondern VOT allem auch 1mM Be- In einem Dialo mMit den uman- und SO:
reicC der hronisch anker (ZU Hau: zialwissenschaften itisch analysieren. Mit

diesem Praxis-Verständnis definiert sich die Pr.  aSC In den komplementären lensten und 1M

n  e  aus seelsorgerische und mitmensch: SC Theologie als interdisziplinäre Wissen
ich betreuende 1elfacC ist inr S® Sie sS1e die the
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gesellschaftstheoretischer Grundfragen ebenso NIC ausschlielßlich und immer krank, ondern
WIe die SsOzialwissenschaftliche Dimension theo: WIe alle begabte Geschöpfe nach dem Bild (Göt:
ogische Fragest'  en 1nes der aradigmen tes Sind |)aher kann 05 NIC darum sehen, TÜr
der Praktischen eologie Kooperation mit 1eSse enschen Seelsorge ges  en, ondern
den Nachbarwissenschaften 1st das der »KONVer-: mit ihnen Da die sekundare gesellschaftliche
gijerenden OÖptionen«. Es beruht auf der Annah: Stigmatisierung VON den Betroffenen ebenso
MeE, dass rkenntnisprozess optionsgeleitet schmerzhaft erlebt wird WIe die primäre Erkran:
1st und dass er De] der interdisziplinären ZuU: kung, darf Psychiatrie-Seelsorge weder De] 1ind!:
sammenarbeit die krkenntnisinteressen aller Be: viduellen Begleitungsprozessen noch 1M STa

teiligten prazise rheben Sind. t1onären Bereich stehen Dleiben, Ondern 1NUSS

kine Psychiatrie-Pastoral, die hre TaxXıls dus ersuche der gegenseitigen Integration VON PSYy-
diesem aradigma entwickelt, kann NIC allein chiatrieerfahrenen und Lebenswelt Nachbar
nach theologische: ıterien und binnenkirchli: schaft, Kirchengemeinde, Stadtteil) einem
chen Plausibilitäten ges  e werden Dasel Tätigkeitsschwerpunkt machen egen SC
dass auch die Diszipli. VON psychiatrischer sellschaftliche Irends Z Anonymisierung des

Lebens und IM Sinne der kröffnung VON ernfel:

»Menschen, die NIC: nur krank, dern der Gruppenerfahrung WITrd Psychiatrie
Seelsorge das FErleben VON (‚emeinschaft fördern,sondern Geschöpfe ach

dem Bild Gottes sSind in Seelsorge-Gruppen, (‚ottesdiensten und U
melinsamen Unternehmungen. Das Wissen

Medizin, Psychologie, Soziologie und Sozialer die politische |)imension e1iner diakonisch
el Berücks  gung iinden mMussen und geprägten astora. wird dafür SOTgECN, dass die
ZWaT hinsichtlich der rage, WOT1IN die » KONVerTr- Psychiatrie-Seelsorge wach e1b für die AT

SENZ« inrer Je uellen Optionen esteht. Stark nehmung gesellschaftlicher Bedingungsfaktore:
verkürzt ass sich es  en Die edizin oeht Leidens DDie Praktische 1 heolo
In der rage der (‚enese kErkrankun: ul- als Leitwissenscha der deelsorge I11US$S sich
gel VON multifaktoriellen Wirkursachen dus Die auf e1ne nNneue ase des interdisziplinären (Ge:

Psychologie hbetont die der SOZ12A.  @- prächs einstellen Mit 1Nrer zunehmend 1aK0O:

rapeutischen Hilfen Die Soziologie MaAaC SOZ10- nischen entulerung bletet S1E e1ne gute asls
OkonoMmMiI1sScChHe Tsachen seelischen L eidens [Ür den Dialog mi1t den Sozialwissenschaften
irisch assbar. Die Soziale Arbeit propagilert Und S1P nNnde ihrerseits 7B 1M pektrum der
einen lebensweltorientierten Satz [)ie {Iheo: ytranspersonalen Psychotherapie« eınen ötisch:

ogie schließlic bezeugt den enschen als VON konstruktiven Gesprächspartner, Wenn 0S

Ott Beschenkten, erdings iImmer iragmenta: Analogien und Diferenze ischen religiösem
F1SC Beschenkten, dessen N1IC INn Ge und psychotischem rleben
Sundhe1 Oder Leistungskraft, ondern INn se1iner
(Gottebenbi  ich

Aus dem »yOptions-Bündel« praktisch-theo eue Praxisformen
logische Situationserhebung ergeben sich Ele:

e1ner zeitgemäßen Psychiatrie-Seelsorge: (  O IC NUrTr In der 1Nrer e0l0

Psychiatrie-Seelsorge begegnet Menschen, die gischen Theorie, auch In der Praxis sich
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die Psychiatrie-Seelsorge. SO wurde 1M Rahmen territorialen Seelsorge IM INnne e1iner SOZlal-pas
der »Zusatzqualifikation pastoraler Dienste IN der oralen Lebensraumorientierung; soll
Behindertenseelsorge der 10zesen In VW« e1Nn Inen mit den ollegen dus dem stationären Be
zweijähriges Curriculum »deelsorge mit DSY- FeicC e1n integratives Konzept VON Psychiatrie
chisch Kranken« entwicke EiN zweites Projekt Pastoral TÜr die entwickelt werden, das
ist das 999 In Köln Trölffnete aus TÜr »Seelsor- Ssowohnl die Partizipation VON Betroffenen,
C und ung mit Psychiatrieerfahrenen«. gehörigen und LaienhelferInnen wI1e auch die DE
[)as Zentrum arbeite Okumenisch und spricht regelte Kommunikation mit der kommunalen
Psychlatrieerfahrene, Angehörige, Pfarrgemein- Struktur der Sozialpsychiatrie umfasst.
den und Professionelle Von einem welteren
Versuch der ktablierung e1ner integrativen PSy-
chiatrie-Seelsorge, dem der utor selher DEe: Inıtiative »Rırche und
eiligt ist, soll ausführlicher die Kede seın Sozialpsychiatrie in Aachen«

In Aachen Z950.000 EiNW.) oibt eS ZwWwel DSY-
chlatrische 1inıken SOWI1E e1N ausgebautes etz e& Um die emente VON Psychia
komplementärer kinrichtungen Uund ambulanter trie-DSeelsorge und die Projektziele angehen
|)ienste 1ler katholische und evangelische Seel. können, en die Seelsorger 998 ZUrT TUnN-
SOTSECI (zurzei leider ausschließlich Männer) dung der Okumenischen nNnılatıve »KIırche und
SiNd In diesem Feld atig, avon drei 1M STa Sozialpsychiatrie In achen« e1n Folgen:
t1lonären Bereich Seit 996 1st der Verfasser 1M de Einrichtungen, Vereine und ersonen SINd
außerklinischen Bereich zuständig TÜr ohnhei derel In der KSA beteiligt: die Werkstatt TÜr

und gTruppeN, Sozialpsychiatrische /entren
SOWI1Ee den Selbsthilfebereich. /Zusätzlich 1st eT In » Glaube als Zuen <
eınem offenen Beratungsbüro e1nes kirchlichen
Hauses In der City erreichbar. Von ihm wird Le- psychisch Behinderte des Kolpingwerks, e1Nn In:
gelmäßige Präsenz In den genannten inrich tegrations-Forum der Diakonie, der Trtliche ©3
tungen, jensten und Gruppierungen erlangt. ritasverband, Psychiatrieerfahrene, Angehörige,
Nur ntsteht ertrauen De] Psychiatrieerfah- die gesetzlichen BetreuerInnen der

WIe MitarbeiterInnen als Voraussetzung Fachverbände, e1N Psychiater SOWI1E die SeelsoTr.:
dafür, OC werden, WeNnn jemand gCl. (emeinsam beraten die Beteiligten, WIe der
se1ine seelische Not besprechen Will, Wenn e1Nne Beitrag der Heiden CNristlichen Kirchen ZUT G
Gruppe Angehöriger Begleitung SUC Ooder 1M STa der Sozialpsychiatrie aussehen kann
Krisenfall nach SU1Zid MitbewohnerlInnen auf- Im ersten Jahr 1Nres Bestehens nat die KSA
efangen werden mMUussen und die Beerdigung e1Ne Bedarfserhebung y»Lebenssituationen VON

ges  en 1Sst. Psychiatrieerfahrene und 1NTes Umfelds« VOT-

Dieser neuartige Einsatz erfolgt e1n dreifa: 9 eren wichtigsten Ergebnissen
ches Ziel SO TÜr Psychiatrieerfahrene, weitergearbeitet wIird Zum CAWOT » Iranspa-
ehörige und MitarbeiteriInnen außerhalb der [enz und interdisziplinäre Kommunikation« hat
Kliniken e1n seelsorglicher Ansprechpartn ZUT die Nnıllalıve die Mi  ledscha: In der PSAG der
Verfügung stehen; geht 05 die Verbindung Kommune yrwirkt Der Bedarifspunkt ygese
der psychiatrischen ySonder«-Seelsorge mit der schaftliche Stigmatisierung« hat dazu geführt,
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dass 999 In Kooperation miIt verschiedenen 10: Erkrankte mit gemeindlichen Gruppen, 7B
kalen edien Beiträge ZUT Information und Sen: Chören, INn Kontakt bringen, SOdass s1e 1n

ihrem Wohnumfeld das Netz 1Nrer ozilalen Besibilisierung der Bürge erarbeitet wurden
Während e1nes y»offenen Tages« der KSA gab PS ziehungen erweilitern Önnen, stehen auch hier

Gelegenheit, sich üÜbDer Aktivitäten und krfahrungen VON Stigmatisierung einer »Rand
e informieren, mit kompetenten Gesprächs- TUDDE« gegenüber. Wichtig 1st daher NSDeEeSON:

partnerInnen zusammenzutreffen und VOT allem dere die Multiplikatorenarbeit mit Ehrenamtli
chen der (;emeindenauch Möglichkeiten ehrenamtlichen Engage

Ments kennen lernen. Der Komplex auDe
als Z  3 l eben« hat einem monatlichen
(‚ottesdienst INn e1ner der Innenstadtkirchen U Abschluss
[ührt, WOoDEel 1ese Feiern auUSdTUüuCKIl1ıc IC NUur

TÜr Psychiatrieerfahrene, ondern auch an- @ Mit ihren Konzepten eldern spezifzier-
dere offen Sind, die einen Gruppengottesdienst ter Seelsorge erwelsen sich die CANAristliıchen KIrT-

chen eute als anschlussfähig den achdissuchen, der weitgehend VonN den Jleilnehmen:
den selbst etragen WIrd den kurs des jeweiligen Feldes Auch die OZ1alpsy:
(‚ottesdienst wird das usammense1ın Dbeim RC hiatrie erfordert kontinuierliches Lernen, das
me1ınsame: jortgesetzt. Gleichzeitig L1UT dann gelinge: kann, WenNnnNn die verschiede-
wurden Bemühungen intensiviert, regelmäßig NneNn Professionen untereinander und mit den PSy-
STal  el mit Psychiatrieerfahrene: » lagen chiatrieerfahrenen und Angehörigen 1n einem

dichten Austausch stehender Lebensorientierung« [)ie

RKückmeldungen zeigen, dass 1ese mehrtägigen Die Psychiatrieerfahrenen lehren die Kir-
Malßnahmen el den TeiilnehmerInnen einen NO chen, dass sich dus der wechselseitigen (Se
hen Stellenwer en einfach als Tapeten meinschaft VON » HelferInnen« und » Hilfsbe
wechsel und als Zeit des Verwöhnt-VWerdens, dürftigen«, VON esunden« und yKranken«,
aber VOT als Tage der Selbstvergewisserung VON » Erfahrenen« und » Betroffenen« erst jene

zutieifst MmMenscnhliche (Gemeinschaft konstituijert,und Gemeinsch  erfahrung SOWI1Ee als Gelegen
heit Z Austausch über Religiositä und Le sich die Rollen vertauschen dürifen, alle
benssinn kine 1C Fahrt mit Angehörigen hre Möglichkeiten einbringen können und hre
1st geplant eZUgUC der Problematik ySensibi- Unmöglichkeiten NIC verstecken mMuUussen (OUtt:
lisierung VoON Kirchengemeinden« xibt es gC INaTr Fuchs) jene Gemeinschaft, die »Leben In
mischte kErfahrungen Gelungenen Versuchen, Ulle« (Joh 10, 10) verhel

| iteratur:

Empfehlungen der Expertenkommission der brauchen Beistand, 1993, SPCZ 102453

Bundesregierun: ZUT Keform der ersorgung 1M Klessmann, Seelsorge In der Psychiatrie eine A[l-

psychiatrischen Bereich, hg. Bundesministerium TÜr ere AC| VO  3 Menschen?, 1N: W7ZM4  ).
Zundel.  00MAans (Hg.), Psychotherapie undJugend, Familie, Frauen und Gesundheit, Bonn 988

Hilfen psych. Kranke und DSYC! behinderte religlöse Trung. onzepte und Methoden

Menschen. kEmpfehlungen des DGV =Unser transpersonaler Psychotherapie, Freiburg 9094

Standpunkt 173 Freiburg 995 Laubreuter (Hg.), Psychotherapie und Religion,
Innsbruck-Wien 998ttmar 'uchs, Im Brennpunkt: Stigma. (‚ezeichnete
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A

Gemeindeleitung und aCc Algermissen) zögerlich Uund etztlich der Lei
Lungsverantwortung ausweichend

rIC Garhammer / UJdo Zelinka (Hg.) Zum Charme der Diskussion ehört, dass
Gemeindeleitung eute VON keinem Beitrag allein die Lösung ETW.
und morgen? ten ist die notwendigen Prozessbedingungen
Reflexionen, Erfahrungen undodelle TÜr e1Ne genuin theologische Klärung gemeindli:

die Zukunft cher Leitungsämter werden aufgewiesen. Die De:
Einblicke Ergebnisse erıchte Reflexionen dU$S I8- hutsame Veranstaltungsbegleitung ur Her.
yungen der Katholischen ademıe chwerte, Bd

Paderborn Bonifatius 998
Mannn Stenger Nnde sich INn seinen nungen

173 Seıten, orosch., 29,80 Da 0S 218,- SFr 28,30 wleder (vgl Schlusswor der Herausgeber): Hr
wünscht einen Diskurs In er Iransparenz

[Jer Aufsatzband Dt eine agung der Katholi: uUund In 1skreier enheit, In e1ner aporetischen
sSschen ademie Schwerte wieder, auf der die Solidarität und epiketischer Spiritualitä aller, die
Referent/innen sich aufeinander bezogen. 1ese einen verantwortlichen Weg In die Zukunft der
dialogische Grundstruktur, aber auch die kOon: Gemeindeleitung suchen, mıit der Fähigkeit E1-

NeT attenuo ohne enta Fine solche Aurf:troversielle innertheologische Auseinanderset:
ZUNg Nnde sich in der Publikation wleder. In der merksamkeit verdien auch der vorliegende
gebotenen Urze 1st In der 1e der Band, e1n verdaubarer instieg 1INSs ema
e1Ne Schnelle Urientierung ZU  3 ema gelun Stefan Dinges, Wıen
gn und $ wird einiges Hintergrundinforma-
onen eboten zumal die Veranstaltung IM Ein

der kurz vorher erschienenen y»Instrukti Ihomas Kellner
einigen Fragen über die tarbeit der Laien Kommunikative Gemeindeleitung

Dienst der Priester« stand Ausführlich WUT- eologie und TAaXIS
de die rechte wendung VON CIE d1s: Maiınz: Matthias-Grünewald-Verlag 998

399 Seiten, orosch., 58,- OS 410,- , SEr 94,-kutiert SOWIE die daraus entstandenen Modelle
INn Speyer, Rottenburg-Stuttgart (R Schmid) Ihomas Kellner eift In seliner Dissertation e1N

und ase G KOopp Inspirierend WafTen We TMsantes Ihema der ge  n pastoralen
Ders krfahrungen daus Brasilien. len Versuchen Praxis auf, nämlich die Tage, wWwI1e (Gemeindelei-
eigne angesichts der kirchenrechtlichen 0ONs Lung eute aussehen onne chließt amı
tellationen und der fehlenden Perspektiven IM die UCKe zwischen vlielen rojekten  : auf 107Ze-
(esamt des Dbischöflichen Leitungsamtes e1n NOT: S Dekanats und (Gemeindeebene uUund der Dda;
wendiger Pragmatismus arke dieser storaltheologischen eflexion, die dieses Anlie:

SINd die theologischen Grundlegungen (H gecngNnoch) eher randständig De
Frankemölle, Niewiadomski), die kirchen: handelt.
recC  i1chen Klarstellungen (1 Riedel-Spangen- Der programmatische 1te macC das
erger) SOWI1Ee der Versuch, moderne Manage- liegen »Kommunikative (Gemeindelei-
menttheorien mit christlicher Spiritualität LUNg«. Kellner kombiniert e1ne systematische
sammenzudenken (K Berkel) Auch In 1Nnrer Bestandsaufnahme (historische, biblische, ek.
gedruckten Form Dleibt die Positionierung des klesiologische, kirchenrechtliche, ethische Zu:
einzigen Vertreters des bischöflichen Amtes (H gänge) mit e1ner kommunikationstheoretischen
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Grundlegung der Praxis In der Tgemeinde T1984), deckte IM men seiner y Kritik der
Ouveran el eTt auf Überlegungen einer 101 Vernunift« die Komponenten der
ethisch verantworteien ührung, aber auch auf kirchlichen Mac  eC auf, die sich In der
andere, Z eitlich zurückliegende Über: tike herausgebildet hat und die HIS eute Von

einer Kommunikations- nachhaltige influss auf das kirchliche und

praxis zurück (Steinkamp, Bäumler, Daiber) auch auf das staatliche Machtverhalten SiNd
mMmer dann, Wenn e5 praktisch-konkret Für die Pastoralmacht, In der

sich e1ne totalisierende mit e1iner individualisie-WIrd, zeigt sich die eigentliche Stärke dieses
SO spröde und 1M agderka renden Jlendenz vermischt, ist die eiINZeEeINE Per.-

KircheNl ZuUuNaCANSs Öhnungs SoON e1Nn Objekt, das In erster inıe gehorchen
ürftge konzeptionelle Überlegungen wI1e »Ma: hat. Sie indert enschen daran, e1Nn ubjekt mit

nagemen(L«, »Gemeindeleitung beinhaltet eTrSso: geFreiheitsraum werden. Diese
aCcC wird weithin San und unscheinbar-fürnalentwi  twicklung«, » Der (;emeindeleiter als Team:

entwickler und Moderator«, »Handhabung VON orglich ausgeübt, sich »Kapıl.  « 1NSs eWlssen
KO gewinnen praktischer einnistend SS}

Scharfsichtig und behandeltund theologisch relevanter UuDstanz |)ie Kele
S olcher Konzeptionen In der gegenwärti- eikamp die »Pastoralmacht« 1MM Sinn FOU

gen pastoralen Krise der Institution Kirche und CauU. das CNICKSAa. des ‚ubjekts In der (‚esell:
viele noch astende uibruche 1ST N1IC schaft; den VWeg VON der Seelsorge ZUrTr Selbstsor-

üUberschatzen Kellner beharrt nachdrücklich auf DC; die gegenwärtige MaC und marktiörmige
e1ner evangeliumsgemäßen Kommunikation TaXls und SCHHNEeBC egl Gegenbewe-
Strukturen und ystemen und vermeildet einer chrisuichen FreiheitspraxIis.
iruchtbare und vordergründige Polarisierungen. ware bedauerlich, WenNnnN el  amps DSYy-

Das Buch für alle, die mit Leitung Uund chologisch und soziologisch kompetente Be

ührung der Kirche iun haben, e1ne ‚AaS1S- schreibungen und se1iNne praktisch  eologisch
ektüre innvoll ware allerdings e1ine rgänzung pointierten Optionen ihres provozierenden Stiles
mit den praktischen Erfahrungen, die sich dUus e1- und einer gewilssen kinseltigkei dem Wi:
Ne olchen Ansatz rgeben und üÜber die der derstand der Konfirontierten ZU  3 pIe‘
UTtOr offenkundig e1ine Analysen und Desiderate Sind TUr die Zu

Uul' Knöorzer, Frankfurt kunftsfähigkeit der Kirche viel wichtig, als
dass S1e jgnorleren darf.

Meinersicht nach WAarTe der aC jedoch
Hermann Steinkamp mehr edient geEWESEN, NIC 1UT die CNatten:
Die sanfte ac der Hırten se1ten der pastoralen TaXIls neNnNelN vgl 58),
Die BedeutungMichel Foucaults Ondern auch die positive Wirkungsgeschichte

die Praktische (A0) des Hirtenbildes wenigstens anzudeuten. S ibt
Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 999 neben der subjektwidrigt
136 Seiten, < 29,580 , 0S 218,- , SEr 28,30 eine respektable Tad1ı0lon der ygeistlichen Be:
Hermann einkamp analysiert die negative Wir. gleitung«; neben den auf Versorgung hbedachten

kungsges  nte der Hirtenmetapher. Sein GE Mitgliedschaftspfarrgemeinden VON jeher vitale

währsmann, der Strukturalist Michel OUCAaU. Gruppierungen, die In der eNrza aus CNa
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xjerten enschen estehen und sich inrer Aurf-: vorgelegten exte Sind STO und OUVallon
gabe diakonisch und kolinonisch voll bewusst Tür Veränderung. Das Buch 1st eine erDeDTO:
SIN  o Sie hätten e1Ne solidarische Anerkennung schüre TÜr e1n Weiterbildungsinstrument der
veradien Osterreichischen Pastoralämter und kein Re

Spirituell Dbemerkenswert ist die Betonung zeptkasten, ohl aber e1Ne Urientierung für Ent-
des der kpimeleia und der Partr- wicklungsprojekte ES eigne sich age
esia Z {} SOWI1Ee VOT allem Schluss des Bu: eine Standortbestimmung e1ner Gemeinde,
ches die (‚edanken über die (Gratuität Z SO In einem Pfarrgemeinderat, INn enen enschen
[)ie Menschliiche (Über-)Anstrengung des SOlji: sich ohin möchten WIT gemeinsam U
daritätsaktes wird UNC die Zusage VON (‚ottes hen? Und Was ist die Absicht (‚ottes mit UNs,
Nähe und Wirkkraft entaste »  1r wollen lie: kann Ort und UuUNSseTe Aufgabe In der G@e
Den, weil Al uns Zzuerst eliebtal Joh 4, 9 sellschaft und der Kirche seın Das Buch könnte
Denjenigen, weilche die Botschaft der kinheit auch Vorbereitung und Vademecum für zukünf-
VON (‚ottes: und Nächstenliebe Ören, WITd gC tige Amtsträger/innen In den (‚emeinden se1n;
Sagl » Handle dann WIrSt eben.« (Lk 0,8) 0S stellt die Gretchenfrage: Ochtes Du, kannst

Hermann Stenger, München/Dießen aiA [JU mit Deinen Charismen ZAUIE Veränderung,
lebendiger Kirche beitragen?!

amı hat das Buch e1ne grundlegende
(Gemeinde-)Leben entTalten SIC mıit dem Tojekt Pastoralseminar gemeln-

Sa  3 »  1e Entfaltung der Persönlichkei des e1N-
Franz er 0OSe Marketz / zelinen Gläubigen fördern, (und) andererseits
Sebastian Schneider (Hg.) die ntwicklung der (‚emeinden 1nrem Selbst:
Das en entfalten verständnis, Subjekt und rägerin der Seelsorge
Fin nastoraler FUNAKUrS n der emeImnde se1n, Vvoranzutreiben.« (160) enau aTiur
Innsbruck-Wien yrolıa 999 werden einladend röffnet
168 Selıten, Drosch., 27,- , OS 98,- d SEr 26,- Stefan Dıinges, Jen
Aus dem Projekt des Pastoralseminars, das
len Osterreichischen 10zesen angeboten wird,
1Sst dieses Buch entstanden Sein 1te ist ITe- Murren nıC weıter
en denn nier Wird kein Grundkurs dUus e1-
ne  3 USS angeboten: 16 Frauen und Männer, Andreas Unfried

Da murrte das olkdie leder  Ten! unterschiedlichen pastora
len rtien arbeiten (Pastoralämter, Aus: und Wel: ürzburg: echter verlag 999

108 Seiten, brosch., 0S 145,-/ SEr 19,80terbildung, Universitäten, Gemeindeberatung
und Urganisationsentwicklung 1n der Kirche Andreas Unfried vVersucC den VWeg srTaels
WI1e Frauenarbeit), lassen sich In die Karten UrCc die Uste als odell die kEntwicklung
chauen Sie erzanlien dus 1INren Arbeitsberei einer Gemeindespiritualität In Zeiten des Über.:
chen, VON den enschen, enen S1e egegnen, San geS deuten enn die der
die Ss1e inspirieren und ordern Sie teilen hre Kirche eute und leidet16 auch selbst da:
‚biblischen) Iräume und isionen, hre insich runter. » Das Volk Das Kirchenvolk
ten und ewaNnrie Bausteine dUus 1nrer TaxXıls DIie über die Hirten Die asls über »dalıe da oben«,
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die TIiester über die alen und die alen über SO werden die verschiedensten kreignisse
die TIiester. Die Odernen über die Konservati- aus dem Buch FEXOdus Bilder und auch Schlüsse]
vell, die kngagierten über die Taufscheinchristen Z Deutung uNnseTeTr 1LUaU0onN: die beiden Heb
und die Fernstehenden über die Bigotten. Das TI Schifra und Pua, das Manna, das {0)
Volk allerorten!« In dieser Situation VeTl- Ne Kalb, der Bileam und das Vermächtnis
SUC der UTtOr mit der Exoduserzä  un des Mose Berg Nebo ES 1st immer wieder PeT-

gewissermaßen über den » lellerrand SCNAaU- staunlich, Was der UTtOTr aus diesen Jlexten »he
rausholt« und WI1e eT sehr infühlsam und aucheN«X Es ist wirklich erstaunlich, WI1e ktuell e1n

lext werden kann, Wenn UrC die efenpsY-: mit feinem Uumor In die egenwart der Kirche
chologische Deutung die Brücke VON damals 1Ns hineinleuchtet. Das Buch ScCHAiie mit e1ner
eute geschlagen wird ESs eginn mMi1t der He Osterpredigt und einem berührenden Text
kannten Stelle VO  3 Stab, der ZUrT Chlange WITd » Wenn der 1e' ott Iränen In die be
(Ex 4, 1-5) »  en Stab der eitung in die Hand kommt« Und das ist iImmer dann, Wenn

nehmen, edeute gleichzeitig, sich der auf der elt e1iner se1ın erz auf dem echten
auszusetzen, Urc offenkundige: und heimli: ecC hat Auf 1ese enschen WITrd 05 wohl
chen Mach  issbrauch die eigene NSCHAU auch eute und in /Zukunft IN der Kirche
verlheren Dieser egegnet be: kommen
sten dadurch, dass die uge SCNHAaUT.« Hermann ofTer, Wıen

()der die geradezu atemberaubende Deu:
Lung der zene des Kampfes mit Amalek (EX I
8-16) OSUa hat die Aufgabe des Heerführers Zur Erinnerung
übernommen Aber esS geht nicht ohne Mose. SO: an einen Maärtyrer
ange Mose etet, 1Sst Israel tärker. diesem

schlägt der UTtOr 1Un die Brücke 1Ns Heu: Marıa Opez 191l
E, die Situation uUuNSseTeTr (emeinden »ESs sSTe Oscar Romero
und eben mit den Haup  ichen«, hÖört Fın Porträt ın äausend Bildern

immer wleder. Ist das wirklich SO? Und Was Aus dem Spanischen Vonrn Mıchael Lauble

1st dann, Wenn e NIC mehr gl Luzern: dition FxXxOdus 999
336 Seiten, Kt., 39,50 0S 291,- SEr 37,-und Aallt 6S wirklich »MNUT<« mit den aup

amtlichen? Es 1st interessant, WI1e der Diblische on kurz nach der kermordung SCAar Arnulfo
Bericht Ortfährt 18 Kapitel des Buches EXO Romeros März 980 egann Maria
dus WITd erz WI1e Jitro, der Schwiegervater Vigil, die vielen vorhandenen krinnerungen
des Mose, sich mit einem vaterlichen Rat ihn den kErzbischof aufzuzeichnen. Später S1e
wendet. »ESs 1st NIC richtig, WIe du das machst«, mit rund 200 ersonen ehemaligen Mitarbei
sagt eT Mose »Du richtes dich selbst erinnen und Mitarbeitern, Ordensfrauen, Cam
grunde und auch das Volk Das 1st schwer TÜr pesinOos, Gewerkschaftlern, Guerilleros, Journa-
dich; eın anns esS NIC bewältigen.« (Ex sten, Studenten, Politikern Gespräche, insSge-
18,1 /) Und Was er ihm konkret rat, ist die Fin: samt mehr als 000 Stunden, über eren
setzung VON Richtern Mose soll delegieren ler- Begegnungen mit dem Aus dem, Was

NnenN. Fine geradezu klassische Stelle für die »Ge- S1e sammelte und protokollierte, 1st dieses Buch
meindeberatung«, die auch iImmer wieder mit entstanden NnNitier den zahlreichen Büchern über
gutem ErfOoLg angewendet wird scar Romero 1st e$ aufgrund dieser ethode
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JeWISS einmalig und dazu e1Nn literarisch uns zwiıischen Büchern verbracht und meıine Her
volles, spannendes erk kunft ganz VergeSSsSeCcN. Ich habe mMIr e1nNne andere

[)as Buch O1g 1n seinem ersien Teil elt geschaffen Danach bin ich nach Salva
ZUNaCANS den tappen des priesterlichen Wirkens dor zurückgekommen, und hat mich Z  =

Romeros His se1iner» den Sekretär des 1SCNOIS VOIN San Miguel emacht.
» Hirt VON Schafen und Wölfen Pfarrer In D ahre ang ich Pfarrer dort und WwWIeder INn

San iguel (1944-1967)« »Ein klel: Papierkram versunken Und als ich dann eih:
neT Inquisitor el  1SCAHO VON San alvador ischof VON San alvador wurde, 1e] ich dem
| 6/-1974)« S »  er Schock der Rea: Opus Dei In die ände! Und da ich Un

10a Bischof VON Santiago de arla 1974 Wir seizten uNnseren Weg gemächlich Iort. Mir
977/)]« (S »  1€e auile 1M Volk TZD1I schien, RKomero | ust weliterzureden yDann
@ VON San alvador (20 ebruar 20 März schickten S1E mich nach Santiago de aria, und

dort stieß ich wieder auf das Bei den Kin977)« (S 61-91
Der zweıite, ängere Jeil, ebenso dern, die allein SCANON dem Wasser sterben,

gegliedert, enthält Zeitzeugenaussagen, est]: das S1e getrunken aben, Del den Campesinos,
MON10S, ekKdoten über die umstrittene irk: die sich Del der Tntie ugrunde ichten818  gewiss einmalig und dazu ein literarisch kunst-  zwischen Büchern verbracht und meine Her-  volles, spannendes Werk.  kunft ganz vergessen. Ich habe mir eine andere  Das Buch folgt in seinem ersten Teil  Welt geschaffen. Danach bin ich nach El Salva-  zunächst den Etappen des priesterlichen Wirkens  dor zurückgekommen, und man hat mich zum  Romeros bis zu seiner »Bekehrung zu den Ar-  Sekretär des Bischofs von San Miguel gemacht.  men«: »Hirt von Schafen und Wölfen — Pfarrer in  23 Jahre lang war ich Pfarrer dort und wieder in  San Miguel (1944-1967)« (S. 15-26); »Ein klei-  Papierkram versunken. Und als ich dann Weih-  ner Inquisitor — Weihbischof von San Salvador  bischof von San Salvador wurde, fiel ich dem  (1967-1974)« (S. 27-45); »Der Schock der Rea-  Opus Dei in die Hände! Und da war ich nun ....<  lität — Bischof von Santiago de Maria (1974-  Wir setzten unseren Weg gemächlich fort. Mir  1977)« (S. 46-60); »Die Taufe im Volk — Erzbi-  schien, Romero hatte Lust weiterzureden. >)Dann  schof von San Salvador (20. Februar - 20. März  schickten sie mich nach Santiago de Maria, und  dort stieß ich wieder auf das Elend. Bei den Kin-  1977)« (S. 61-91).  Der zweite, längere Teil, ebenso sorgfältig  dern, die allein schon an dem Wasser sterben,  gegliedert, enthält Zeitzeugenaussagen, Testi-  das sie getrunken haben, bei den Campesinos,  monios, Anekdoten über die umstrittene Wirk-  die sich bei der Ernte zugrunde richten ... Sie  samkeit des Erzbischofs, der die »Stimme der Ar-  wissen ja, Padre, Kohle, die einmal Glut gewesen  men« wurde. Ich zitiere ein Beispiel: In Rom  ist, fängt beim kleinsten Windhauch wieder Feu-  fragt ein Mitpriester Romero danach, wie es kam,  er. Und es war ja nicht gerade wenig, was da in  dass er sich zu den Armen bekehrte: »Wir gingen  der Sache mit Pater Grande passiert ist. Sie wis-  über die Via della Conciliazione. Im Hintergrund  sen, dass ich ihn sehr gemocht habe. Als ich den  die Kuppel der Peterskirche. Es war schon später  toten Rutilio Grande ansah, dachte ich: Wenn sie  Abend. Ich fühlte, dass die Kühle, das Dunkel,  ihn für das umgebracht haben, was er getan hat,  das Schweigen die Vertraulichkeit förderten. Und  dann muss ich denselben Weg gehen wie er. Ich  so wagte ich es, ihn zum Sprechen zu ermun-  habe mich geändert, ja, aber ich bin auch  tern. )»Monsenor, Sie haben sich geändert, das  zurückgekehrt.« Schweigend gingen wir noch  merkt man an allem ... Was ist geschehen?« Ich  eine Weile weiter.« (Cesar Jerez — S. 124f)  fiel einfach mit der Tür ins Haus. >»Warum haben  Gebannt habe ich das Buch in einem Zug  Sie sich geändert, Monsenor?< )Schauen Sie, Pa-  ausgelesen. Es ist so voller Leben, Glauben, Hu-  dre Jerez, ich selbst habe mir diese Frage schon  mor, Kampf und Trauer! Jeder der Texte enthält  im Gebet gestellt ...< Er blieb stehen und ver-  wichtige Informationen, nicht nur über Rome-  stummte. >)Und haben Sie eine Antwort gefun-  ro, sondern auch über die politische und kirchli-  den, Monsefnor?< >Eine gewisse, ja  Ein  che Situation im El Salvador der siebziger Jahre  Mensch hat seine Wurzeln ... Ich bin in einer  und vor allem über die Menschen, mit denen der  sehr armen Familie geboren. Ich habe Hunger  Märtyrer zu tun hatte. Ich kenne kein Romero-  gelitten, ich weiß, was es heißt, von klein auf zu  Buch, das so wie dieses eine intensive Begegnung  arbeiten ... Als ich ins Seminar eintrat und mei-  über den zeitlichen, situativen und kulturellen  ne Studien begannı und man mir sagte, ich solle  Abstand hinweg ermöglicht.  sie hier in Rom beenden, habe ich Jahr um Jahr  Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal  DIAKONIA 31 (2000)  Rezensionen  225Sie
amkeit des Erzbischofs, der die y»Stimme der WIssen Ja, adre, 0.  e die e1NnmM. Glut gewesen

wurde Ich zitiere e1N eispie. In Rom ISt, äangt hbeim einsten Windhauch wieder FeuU:
lragt e1n Mitpriester Romero anac.  9 WIE 5 kam, OT Und e WarTr Ja NIC gerade wenig, Was da In
dass er sich den Armen ekenrte y Wir der aC mıit ater (Grande passier 1St. Sie WI1S
über die Via ella Conciliazione. Hintergrund SCcN, dass ich ihn sehr emocht habe Als ich den
die Kuppel derPete Es SCANON später Rutilio Tande ansah, dachte ich Wenn S1e
Abend Ich €, dass die Kühle, das Dunkel, ihn IUr das umgebracht haben, Waäas er hat,
das Schweigen die Vertraulichkeit förderten Und dann IMNUSS ich denselben VWeg gehe: WwI1e er Ich

ich CS, ihn ZU  3 prechen 1N- habe mich geändert, Ja, aber ich bin auch
tern. )MonsenNnor, Sie aben sich geändert, das zurückgekehrt.« Schweigend WIT noch
mer lem818  gewiss einmalig und dazu ein literarisch kunst-  zwischen Büchern verbracht und meine Her-  volles, spannendes Werk.  kunft ganz vergessen. Ich habe mir eine andere  Das Buch folgt in seinem ersten Teil  Welt geschaffen. Danach bin ich nach El Salva-  zunächst den Etappen des priesterlichen Wirkens  dor zurückgekommen, und man hat mich zum  Romeros bis zu seiner »Bekehrung zu den Ar-  Sekretär des Bischofs von San Miguel gemacht.  men«: »Hirt von Schafen und Wölfen — Pfarrer in  23 Jahre lang war ich Pfarrer dort und wieder in  San Miguel (1944-1967)« (S. 15-26); »Ein klei-  Papierkram versunken. Und als ich dann Weih-  ner Inquisitor — Weihbischof von San Salvador  bischof von San Salvador wurde, fiel ich dem  (1967-1974)« (S. 27-45); »Der Schock der Rea-  Opus Dei in die Hände! Und da war ich nun ....<  lität — Bischof von Santiago de Maria (1974-  Wir setzten unseren Weg gemächlich fort. Mir  1977)« (S. 46-60); »Die Taufe im Volk — Erzbi-  schien, Romero hatte Lust weiterzureden. >)Dann  schof von San Salvador (20. Februar - 20. März  schickten sie mich nach Santiago de Maria, und  dort stieß ich wieder auf das Elend. Bei den Kin-  1977)« (S. 61-91).  Der zweite, längere Teil, ebenso sorgfältig  dern, die allein schon an dem Wasser sterben,  gegliedert, enthält Zeitzeugenaussagen, Testi-  das sie getrunken haben, bei den Campesinos,  monios, Anekdoten über die umstrittene Wirk-  die sich bei der Ernte zugrunde richten ... Sie  samkeit des Erzbischofs, der die »Stimme der Ar-  wissen ja, Padre, Kohle, die einmal Glut gewesen  men« wurde. Ich zitiere ein Beispiel: In Rom  ist, fängt beim kleinsten Windhauch wieder Feu-  fragt ein Mitpriester Romero danach, wie es kam,  er. Und es war ja nicht gerade wenig, was da in  dass er sich zu den Armen bekehrte: »Wir gingen  der Sache mit Pater Grande passiert ist. Sie wis-  über die Via della Conciliazione. Im Hintergrund  sen, dass ich ihn sehr gemocht habe. Als ich den  die Kuppel der Peterskirche. Es war schon später  toten Rutilio Grande ansah, dachte ich: Wenn sie  Abend. Ich fühlte, dass die Kühle, das Dunkel,  ihn für das umgebracht haben, was er getan hat,  das Schweigen die Vertraulichkeit förderten. Und  dann muss ich denselben Weg gehen wie er. Ich  so wagte ich es, ihn zum Sprechen zu ermun-  habe mich geändert, ja, aber ich bin auch  tern. )»Monsenor, Sie haben sich geändert, das  zurückgekehrt.« Schweigend gingen wir noch  merkt man an allem ... Was ist geschehen?« Ich  eine Weile weiter.« (Cesar Jerez — S. 124f)  fiel einfach mit der Tür ins Haus. >»Warum haben  Gebannt habe ich das Buch in einem Zug  Sie sich geändert, Monsenor?< )Schauen Sie, Pa-  ausgelesen. Es ist so voller Leben, Glauben, Hu-  dre Jerez, ich selbst habe mir diese Frage schon  mor, Kampf und Trauer! Jeder der Texte enthält  im Gebet gestellt ...< Er blieb stehen und ver-  wichtige Informationen, nicht nur über Rome-  stummte. >)Und haben Sie eine Antwort gefun-  ro, sondern auch über die politische und kirchli-  den, Monsefnor?< >Eine gewisse, ja  Ein  che Situation im El Salvador der siebziger Jahre  Mensch hat seine Wurzeln ... Ich bin in einer  und vor allem über die Menschen, mit denen der  sehr armen Familie geboren. Ich habe Hunger  Märtyrer zu tun hatte. Ich kenne kein Romero-  gelitten, ich weiß, was es heißt, von klein auf zu  Buch, das so wie dieses eine intensive Begegnung  arbeiten ... Als ich ins Seminar eintrat und mei-  über den zeitlichen, situativen und kulturellen  ne Studien begannı und man mir sagte, ich solle  Abstand hinweg ermöglicht.  sie hier in Rom beenden, habe ich Jahr um Jahr  Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal  DIAKONIA 31 (2000)  Rezensionen  225Was ist Ich e1nNe elle Wwellter. « CGesar erez
Nel infach mit der Jür INns aus. » Warum haben (‚ebannt habe ich das Buch einem Zug
Sie sich geändert, Monsenor?« Schauen Sie, Pa- ausgelesen. ESs 1st voller eben, Glauben, Hu:
dre ereZ, ich selbst habe mMI1r 1ese Frage SCANON INOT, und Irauer! der exte enthält
IM eDe Er 1e stehen und VeT wichtige Informationen, NIC NUur übDer Rome
iummte yUnd aben Sie e1Ne or gefun rO, ondern auch über die politische und kirchli
den, Monsenor?<« y E1INe SEWISSE, ja Ein che Situation 1M Salvador der siebziger ahre
Mensch hat se1ine urzeln818  gewiss einmalig und dazu ein literarisch kunst-  zwischen Büchern verbracht und meine Her-  volles, spannendes Werk.  kunft ganz vergessen. Ich habe mir eine andere  Das Buch folgt in seinem ersten Teil  Welt geschaffen. Danach bin ich nach El Salva-  zunächst den Etappen des priesterlichen Wirkens  dor zurückgekommen, und man hat mich zum  Romeros bis zu seiner »Bekehrung zu den Ar-  Sekretär des Bischofs von San Miguel gemacht.  men«: »Hirt von Schafen und Wölfen — Pfarrer in  23 Jahre lang war ich Pfarrer dort und wieder in  San Miguel (1944-1967)« (S. 15-26); »Ein klei-  Papierkram versunken. Und als ich dann Weih-  ner Inquisitor — Weihbischof von San Salvador  bischof von San Salvador wurde, fiel ich dem  (1967-1974)« (S. 27-45); »Der Schock der Rea-  Opus Dei in die Hände! Und da war ich nun ....<  lität — Bischof von Santiago de Maria (1974-  Wir setzten unseren Weg gemächlich fort. Mir  1977)« (S. 46-60); »Die Taufe im Volk — Erzbi-  schien, Romero hatte Lust weiterzureden. >)Dann  schof von San Salvador (20. Februar - 20. März  schickten sie mich nach Santiago de Maria, und  dort stieß ich wieder auf das Elend. Bei den Kin-  1977)« (S. 61-91).  Der zweite, längere Teil, ebenso sorgfältig  dern, die allein schon an dem Wasser sterben,  gegliedert, enthält Zeitzeugenaussagen, Testi-  das sie getrunken haben, bei den Campesinos,  monios, Anekdoten über die umstrittene Wirk-  die sich bei der Ernte zugrunde richten ... Sie  samkeit des Erzbischofs, der die »Stimme der Ar-  wissen ja, Padre, Kohle, die einmal Glut gewesen  men« wurde. Ich zitiere ein Beispiel: In Rom  ist, fängt beim kleinsten Windhauch wieder Feu-  fragt ein Mitpriester Romero danach, wie es kam,  er. Und es war ja nicht gerade wenig, was da in  dass er sich zu den Armen bekehrte: »Wir gingen  der Sache mit Pater Grande passiert ist. Sie wis-  über die Via della Conciliazione. Im Hintergrund  sen, dass ich ihn sehr gemocht habe. Als ich den  die Kuppel der Peterskirche. Es war schon später  toten Rutilio Grande ansah, dachte ich: Wenn sie  Abend. Ich fühlte, dass die Kühle, das Dunkel,  ihn für das umgebracht haben, was er getan hat,  das Schweigen die Vertraulichkeit förderten. Und  dann muss ich denselben Weg gehen wie er. Ich  so wagte ich es, ihn zum Sprechen zu ermun-  habe mich geändert, ja, aber ich bin auch  tern. )»Monsenor, Sie haben sich geändert, das  zurückgekehrt.« Schweigend gingen wir noch  merkt man an allem ... Was ist geschehen?« Ich  eine Weile weiter.« (Cesar Jerez — S. 124f)  fiel einfach mit der Tür ins Haus. >»Warum haben  Gebannt habe ich das Buch in einem Zug  Sie sich geändert, Monsenor?< )Schauen Sie, Pa-  ausgelesen. Es ist so voller Leben, Glauben, Hu-  dre Jerez, ich selbst habe mir diese Frage schon  mor, Kampf und Trauer! Jeder der Texte enthält  im Gebet gestellt ...< Er blieb stehen und ver-  wichtige Informationen, nicht nur über Rome-  stummte. >)Und haben Sie eine Antwort gefun-  ro, sondern auch über die politische und kirchli-  den, Monsefnor?< >Eine gewisse, ja  Ein  che Situation im El Salvador der siebziger Jahre  Mensch hat seine Wurzeln ... Ich bin in einer  und vor allem über die Menschen, mit denen der  sehr armen Familie geboren. Ich habe Hunger  Märtyrer zu tun hatte. Ich kenne kein Romero-  gelitten, ich weiß, was es heißt, von klein auf zu  Buch, das so wie dieses eine intensive Begegnung  arbeiten ... Als ich ins Seminar eintrat und mei-  über den zeitlichen, situativen und kulturellen  ne Studien begannı und man mir sagte, ich solle  Abstand hinweg ermöglicht.  sie hier in Rom beenden, habe ich Jahr um Jahr  Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal  DIAKONIA 31 (2000)  Rezensionen  225Ich bin 1n einer und VOT allem über die enschen, mit enen der
sehr amilie eboren Ich habe Hunger tyre un Ich enne kein Romero
gelitten, ich weiß, Was es eißt, VON eın auf Buch, das wI1e dieses e1Ne INtenNsIive egegnung
arbeliten818  gewiss einmalig und dazu ein literarisch kunst-  zwischen Büchern verbracht und meine Her-  volles, spannendes Werk.  kunft ganz vergessen. Ich habe mir eine andere  Das Buch folgt in seinem ersten Teil  Welt geschaffen. Danach bin ich nach El Salva-  zunächst den Etappen des priesterlichen Wirkens  dor zurückgekommen, und man hat mich zum  Romeros bis zu seiner »Bekehrung zu den Ar-  Sekretär des Bischofs von San Miguel gemacht.  men«: »Hirt von Schafen und Wölfen — Pfarrer in  23 Jahre lang war ich Pfarrer dort und wieder in  San Miguel (1944-1967)« (S. 15-26); »Ein klei-  Papierkram versunken. Und als ich dann Weih-  ner Inquisitor — Weihbischof von San Salvador  bischof von San Salvador wurde, fiel ich dem  (1967-1974)« (S. 27-45); »Der Schock der Rea-  Opus Dei in die Hände! Und da war ich nun ....<  lität — Bischof von Santiago de Maria (1974-  Wir setzten unseren Weg gemächlich fort. Mir  1977)« (S. 46-60); »Die Taufe im Volk — Erzbi-  schien, Romero hatte Lust weiterzureden. >)Dann  schof von San Salvador (20. Februar - 20. März  schickten sie mich nach Santiago de Maria, und  dort stieß ich wieder auf das Elend. Bei den Kin-  1977)« (S. 61-91).  Der zweite, längere Teil, ebenso sorgfältig  dern, die allein schon an dem Wasser sterben,  gegliedert, enthält Zeitzeugenaussagen, Testi-  das sie getrunken haben, bei den Campesinos,  monios, Anekdoten über die umstrittene Wirk-  die sich bei der Ernte zugrunde richten ... Sie  samkeit des Erzbischofs, der die »Stimme der Ar-  wissen ja, Padre, Kohle, die einmal Glut gewesen  men« wurde. Ich zitiere ein Beispiel: In Rom  ist, fängt beim kleinsten Windhauch wieder Feu-  fragt ein Mitpriester Romero danach, wie es kam,  er. Und es war ja nicht gerade wenig, was da in  dass er sich zu den Armen bekehrte: »Wir gingen  der Sache mit Pater Grande passiert ist. Sie wis-  über die Via della Conciliazione. Im Hintergrund  sen, dass ich ihn sehr gemocht habe. Als ich den  die Kuppel der Peterskirche. Es war schon später  toten Rutilio Grande ansah, dachte ich: Wenn sie  Abend. Ich fühlte, dass die Kühle, das Dunkel,  ihn für das umgebracht haben, was er getan hat,  das Schweigen die Vertraulichkeit förderten. Und  dann muss ich denselben Weg gehen wie er. Ich  so wagte ich es, ihn zum Sprechen zu ermun-  habe mich geändert, ja, aber ich bin auch  tern. )»Monsenor, Sie haben sich geändert, das  zurückgekehrt.« Schweigend gingen wir noch  merkt man an allem ... Was ist geschehen?« Ich  eine Weile weiter.« (Cesar Jerez — S. 124f)  fiel einfach mit der Tür ins Haus. >»Warum haben  Gebannt habe ich das Buch in einem Zug  Sie sich geändert, Monsenor?< )Schauen Sie, Pa-  ausgelesen. Es ist so voller Leben, Glauben, Hu-  dre Jerez, ich selbst habe mir diese Frage schon  mor, Kampf und Trauer! Jeder der Texte enthält  im Gebet gestellt ...< Er blieb stehen und ver-  wichtige Informationen, nicht nur über Rome-  stummte. >)Und haben Sie eine Antwort gefun-  ro, sondern auch über die politische und kirchli-  den, Monsefnor?< >Eine gewisse, ja  Ein  che Situation im El Salvador der siebziger Jahre  Mensch hat seine Wurzeln ... Ich bin in einer  und vor allem über die Menschen, mit denen der  sehr armen Familie geboren. Ich habe Hunger  Märtyrer zu tun hatte. Ich kenne kein Romero-  gelitten, ich weiß, was es heißt, von klein auf zu  Buch, das so wie dieses eine intensive Begegnung  arbeiten ... Als ich ins Seminar eintrat und mei-  über den zeitlichen, situativen und kulturellen  ne Studien begannı und man mir sagte, ich solle  Abstand hinweg ermöglicht.  sie hier in Rom beenden, habe ich Jahr um Jahr  Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal  DIAKONIA 31 (2000)  Rezensionen  225Als ich 1INs Seminar eintrat und Me1- über den zeitlichen, situatiıven und kulturellen

Studien begann und MIr ich ol stan: hinweg ermöglicht.
S1e hier 1n Rom beenden, habe ich ahr Jahr Paul Gerhard choenborn, Wuppertal

2000) Rezensionen 225



de, räng eTr Bess, für ihn sSsexXuelle BeziehungenDIAKONIA Filmtipp
anderen Männern einzugehen und ihm da:

»Breaking the Waves. VON erzählen [ Glauben, in amı hel
Fine 1e DIS ans Ende der Welt« jen, nımm eine agödie oder yPassionsge-
Dänemark 1996, 155 Mın., Freigeg ab 12 schichte«) 1INren Lauf, In der TÜr den ande
Buch und egie Lars Von Iriıer; Darsteller mily Wat- TeN 1UT das este wollen
SOr, tellan Skarsgärd, Katrın Cartlıdge, Jean-Marc Barr,
Udo Kler; Kamera:;: o Müller FS 1st SCNON verwirren! und tarker Jobak,
Kaufkassette Arthaus 39,90 Wenn Bess aus den Normen der mgebung (Ge

meinde, Multter eitC.) und inren /Zwiegesprächen
Te] » Warnungen« Diesen Film und S@1- mit einem strengen Ott Fnde ableitet, S1E

ilder, insbesondere das (Gesicht der aup 1ene Jan und seiner Gesundung tatsäc  IC  $
darstellerin, wird Man chnell NIC wieder WenNnn S1PE sich e1ls voller Fkel prostituierend OD
10S, ih:  Z eigne e1Nne nachhaltige Intensität Es fert und der Pfarrer (‚rab Sagl »Du DIist e1Ne
gibt ohl eine klare Oder ygültige« auc. theo: Sünderin und für eine Sünden überantworten
ogische Interpretation, auch diesbezüglich WIT Dich der Hölle.« Sie au HIS ZU  - Chluss,
Dleibt e1n Kest Unsicherheit. Schließlic Die @ S1e habe UrCc ihr Iun Jan
SCNICHTE kann In ihrer emotionalen, religiösen WIischen i1Nnrer en Empfindungsfähig-
WIeEe erotisch-sexuellen Unmittelbarkeit auch 1T keit SOWIE Glückssuche und i1Nrer (religiösen)
ritieren, der FilmSsehr unterschiedliche (Ge- Umwelt xbDt 5 eine STarke Spannung, die Bess
fühle provozieren und es sich, sich in  3 e1ls In e1ner Mono-Psychodrama mit hrem

.Ott durchlebt. Auf inhren Dank Iür »das
KUurz der Von der strengen Calvinıs gr0 Geschenk, das der ijebe« und inren

tischen) emelınde der schottischen Nord UNSC nach HE mit Jan {LWOoTrtelt .Ott
westkuste misstrauisch beobachtet, eirate Bess (»Ihr«: als Objekt WI1e auch DOSSESSIV Bess
Emily Watson) einen » Fremden« Stellan Skars ott) »  as ich Dir gebe, kann ich Dir auch WIe:
gärd), den Bohrinselarbeiter [ )ie OCNZE1 der nehmen!« und »Du ads Schuld auf Dich mit
eler und die Daal verbleibende Jage lassen |)einer Selbstsucht!« Das wird re die kin
Ü und Leidenschaft erahnen, eVvor Jan tellung der emelınde verstärkt, solle der
zurück auf die Bohrinsel INUSS, Was Bess EI1NO- elt entsagen, N1IC einmal Hochzeitsglocken
tional kaum verkraite lein In der TE pllegt oibt PS daher, Ja geiıne Glocken der Kirche
Bess eine IrMmuHeren! direkte, urc. die hohe (O)der »  er eITr hlickt 1M /Zorn auf jene, die ihn
\Synchron-  timme?) Tast und rollen: enttäuschen.« Und S1E meint, S1E S: N1IC e
spielartige Kommunikation mi1t ott und Nug {Ür getan Manchmal aber zeig auch ihr
WUNSC sich sehnlichs' Jan Dald zurück JTatsäch: .Ott sich äadig »Maria Magdalena sündigte
ich bringt iInn Dald e1n Hubschrauber Land und ennoch 1st S1e e1ne meılner liebsten.«
ZUTÜC durch einen Kopf schwer VeTl- den Satz des '”7{es y(Gott oibt jedem enschen
etzt Als ISt, dass Jan gelähmt se1ın würde, eLtWas, Was Al besonders ann« SCAHe Ss1e
mpändet eTr sich als Lsastı für SEINE Junge Frau, die »IC bIN dumm,0V  de, drängt er Bess, für ihn sexuelle Beziehungen  E  zu anderen Männern einzugehen und ihm da-  »Breaking the Waves.  von zu erzählen. Im Glauben, ihm damit zu hel-  Eine Liebe bis ans Ende der Welt«  fen, nimmt eine Tragödie (oder »Passionsge-  Dänemark 1996, 155 Min., Freigeg. ab 12 J.  schichte«) ihren Lauf, in der beide für den ande-  Buch und Regie: Lars von Trier; Darsteller: Emily Wat-  ren nur das Beste wollen.  son, Stellan Skarsgärd, Katrin Cartlidge, Jean-Marc Barr,  Udo Kier; Kamera: Robby Müller  Es ist schon verwirrend und starker Tobak,  Kaufkassette: Arthaus AH 00227, DM 39,90  wenn Bess aus den Normen der Umgebung (Ge-  meinde, Mutter etc.) und ihren Zwiegesprächen  Drei »Warnungen« vorweg: Diesen Film und sei-  mit einem strengen Gott am Ende ableitet, sie  ne Bilder, insbesondere das Gesicht der Haupt-  diene Jan und seiner Gesundung tatsächlich,  darstellerin, wird man so schnell nicht wieder  wenn sie sich teils voller Ekel prostituierend op-  los, ihm eignet eine nachhaltige Intensität. Es  fert — und der Pfarrer am Grab sagt: »Du bist eine  gibt wohl keine klare oder »gültige« (auch theo-  Sünderin und für Deine Sünden überantworten  logische) Interpretation, auch diesbezüglich  wir Dich der Hölle.« Sie glaubt bis zum Schluss,  bleibt ein Rest Unsicherheit. Schließlich: Die Ge-  sie habe durch ihr Tun Jan gerettet.  schichte kann in ihrer emotionalen, religiösen  Zwischen ihrer hohen Empfindungsfähig-  wie erotisch-sexuellen Unmittelbarkeit auch ir-  keit sowie Glückssuche und ihrer (religiösen)  ritieren, der Film kann sehr unterschiedliche Ge-  Umwelt gibt es eine starke Spannung, die Bess  fühle provozieren — und es lohnt sich, sich ihm  teils in einer Art Mono-Psychodrama mit ihrem  auszusetzen.  Gott durchlebt. Auf ihren Dank für »das aller-  Kurz der Inhalt: Von der strengen (calvinis-  größte Geschenk, das der Liebe« und ihren  tischen) Gemeinde an der schottischen Nord-  Wunsch nach Glück mit Jan antwortet ihr Gott  westküste misstrauisch beobachtet, heiratet Bess  (»ihr«: als Objekt wie auch possessiv — Bess  (Emily Watson) einen »Fremden« (Stellan Skars-  Gott): »Was ich Dir gebe, kann ich Dir auch wie-  gärd), den Bohrinselarbeiter Jan. Die Hochzeits-  der nehmen!« und »Du lädst Schuld auf Dich mit  feier und die paar verbleibenden Tage lassen  Deiner Selbstsucht!« Das wird durch die Ein-  Glück und Leidenschaft erahnen, bevor Jan  stellung der Gemeinde verstärkt, man solle der  zurück auf die Bohrinsel muss, was Bess emo-  Welt entsagen, nicht einmal Hochzeitsglocken  tional kaum verkraftet. Allein in der Kirche pflegt  gibt es daher, ja gar keine Glocken an der Kirche.  Bess eine irritierend direkte, (durch die hohe  Oder: »Der Herr blickt im Zorn auf jene, die ihn  [Synchron-]Stimme?) fast kindliche und rollen-  enttäuschen.« Und sie meint, sie habe nicht ge-  spielartige Kommunikation mit Gott und  nug für Jan getan. Manchmal aber zeigt auch ihr  wünscht sich sehnlichst Jan bald zurück. Tatsäch-  Gott sich gnädig: »Maria Magdalena sündigte  lich bringt ihn bald ein Hubschrauber an Land  und dennoch ist sie eine meiner liebsten.« An  zurück — durch einen Unfall am Kopf schwer ver-  den Satz des Arztes »Gott gibt jedem Menschen  letzt. Als klar ist, dass Jan gelähmt sein würde,  etwas, was er besonders gut kann« schließt sie  empfindet er sich als Last für seine junge Frau, die  an: »Ich bin dumm, ... ich kann glauben.« Kurz  dann nichts mehr vom Leben hätte. Er will sie  vor ihrem Tod stellt sie dann fest: »Es war alles  freigeben für eine andere Beziehung. Da sie das  falsch.« Der Regisseur jedoch lässt im (fast  nicht will und so ohne weiteres nicht tun wür-  kitschig entrückten) Schlussbild (Himmels-)  226  Filmtipp  DIAKONIA 31 (2000)ich kann auDen.« Urz
dann NIC mehr VO  3 eben Er will S1E VOT ihrem Tod stellt sS1e dann lest. »Es les
eigeben TÜr e1ne andere ezZl [)a S1P das AlsSe  « er egisseur jedoch ass 1M fast
NIC Uund SO ohne welteres nicht Lun WUT: itschig entrückten)] Schlussbi ı Himmels-)
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Glocken läuten Nicht NUur die innere pannung gahg kannte 1es INa einen Jeil der Intensität
eskaliert: Bess wird VON der emelınde (und Fa: dieser Bilder ausmachen In Glück, Hadern und
milie) ausgestoßen, weil s1e e5 wagt, INn der Kir- Verzweiflung nält die Kamera immer wieder auf
che als Frau sprechen und den Altesten Vor. dieses Gesicht VON Bess, das anı sprechen

kannhaltungen machen, uUund iNres L ebens
wandels; S1e wird VON Kindern als »Nutte« FÜr die (;emeinde- und Bildungsarbeit SperT-
gegeißelt, VON Freien Ödlich verletz Später rg 1st ZuUuNaCASsS die änge des VON Zzwel
TOS [)ie LOte Bess überlässt der weitgehend C inhalb Stunden; aber, E{IW. einem Wo
nNeseNe Jan dieser gnadenlosen eme1nde NIC chenende, Zeit ISt, kann der Film ntens|!:
Der farrer und die eme1nde beerdigen 11UT E1- ven Gesprächsstoff bleten und spezie Frauen:
nenNn Sarg mit Ballast; den e1ichnam VON Bess ha gTruppeN können sich kontrovers mit dem Film
Den Jan und se1ne reunde ntführt und bestat: beschäftigen, ETW. mit dem Bild VON jebe, Autrf:
ten S1e selbst auf See opferung und Religiosität darın

Irritierte /ZuschauerInnen Mag trösten uch [)abei kann PS die treitfrage gehen, Was

dieE1des '”zies über Bess bleibt UrcC den Handlungsrahm ZunacCAs offen-
chluss Er persönlich meint, dass S1E »eAuL« ICscheint, ämlich OD Lars VON TIier dUus$-

BEWESEN sel, freilich NIieNSIV gelebt und rücklich einen (Christlich-)religiösen Film [1ld-

pfunden habe, W adsSs aber INn der Gegend N1IC chen wollte oder ob Man ihn NUur theologisch
üblich sel Angesichts der Schwieri)  eit, dies deuten kann und oD nhier »cder nbegri der ywah:
vermitteln, ass eTr dann aber In den apleren ren Christin«« In Bess ezeigt wird, schließlic
doch die oOkabeln yneurotisch« und auch, obD dies e1N (religiös-emanzipatorischer)
tisch« stehen Der Film geht el emotlona: » Frauenfilm« 1Sst Oder eT gerade rchlich-reli
ler Intensität gepaart mMi1t religiösen Über-Ich-Vor- KÖSE 1SCNees und Geschlechtsrollenstereo
stellungen die Normalitätsgrenze. pen fest- und fortschreibt.

Bel diesem Film pielen bereits Vorstellun: »  1e sich der beilden Liebenden hier
CN jener Gruppe VON anıschen Regisseuren His alle physischen und psychischen Grenzen
Lars VON Jrier und Ihomas Vinterberg mit, nach für den anderen entäußert, 1st VON e1ner Kadika:
enen mit Handkamera ohne künstliche Be: ität, die 1M gegenwärtigen KINO ihresgleichen
leuchtung und Filmfarbbearbeitung Original- suCht«, meın eier Buchka In der SA Von der

schauplätzen, e1ls ohne vorgegebenes Drehbuch y(er)lösenden Kraft radikaler Hingabe« spricht
IC gearbeitet WIr WIe S1e 1M Maniftest »Dogma oachim Valentin 1Im IC auf Bess In christolo:
05« veröffentlicht wurden JITrotz klar struktu: gischer Perspektive ESs 1St kein eichter oder e1N-
jerten Filmaufbaus (die sieben »Kapitel« und e1Nn ach chöner Film, den Nan sich mal eben anse-

Epilog werden /Z/Zwischenbildern angezeigt WI1e hen und wieder VETBESSCNMN kann Man INUSS sich
Akte e1Nes Dramas!) hat der egisseur Oft dem ihm9er S dann aDer gerade INn S@E1-
Kameramann üller) 1UT die ‚weisung neTr Widerständigkei e1Ne Entde_ckungsreise
egeben, mıit der Kamera den [DDars IC SE1IN

Oolgen, ohne dass dieser den Drehbuchfor Hartmut Heidenreich, ornneım
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ARLIKEL
Norbert Meftte

Land epochale Fın- und
wegweilsende Aufbrüche

Fın Interview mit Franz UuUC und Stephan ange

Zwei Diplom-Theologen,
1im ländlichen Raum,

fuüur und Menschen engagiert:
Wie senen S1e die Veränderungen mit einer Familie IM Landhaus einberg,

einer einen selbstverwalteten Bildungsstätte,der enJahrzehnte und WIe
die dus e1ner Initiative VON ologiedie Herausforderungen der Zukunft?
studierenden hervorgegangen 1St. haben E1-

Als zentrale Aufgabe ueller
nen gemeinnützigen Verein gegründet, der das

Landpstoral erscheint ihnen u. rojekt trägt und als »Nebenerwerbsbildungs-
die Begleitung des Ozlalen andels STAatle« mıit immerhin Tast 3000 Übernachtungen

Fin espräch. IM Detreibt. Mit e1iner halben Stelle Din ich
Geschäftsführer des Diözesan-Pastoralrats IM
Erzbistum Paderborn und mit e1nNer Viertelstelle
eieren In dieser ländlich Seelsorge-

e orbert. Wir sitzen hier 1M andhaus eg1on Hochstift Paderborn. Den Kest der Zeit
Heinberg9 UrCcC und Urc länı  o W1dme ich der Bi.  gsarbeit hier IM Landhaus
ich geprägten ()stwestfalen In der Nähe VON Cich D1N Diplom-Theologe und
Warburg elegen TUnN:! uNnseTes Telilens ist, Ümit e1ner halben Stelle In der Doku:
dass Ich s übernommen habe, den Leitartikel mentationsstelle für WGJugendarbei des

das AKONIA-Heft über Land und pas BDK] 1M Jugendhaus Hardehausen tatıg. Meine
ora schreiben, uUund Del der Vorbereitung Frau ist mit e1ner Stelle als (Ge-
merkte, dass ich der ebender und meindere{iferentin tatlg INn einem In der Nähe gC
beitender dafür g NIC kompetent bin. Also egenen Pfarrverbund VON Vvier Dörfern Auf die:
habe ich ZWEe1 alte Freunde und Xperten aufge Weise teilen uNns die Familienarbeit und al-

SUC.  ‘9 amı s1e mir mit Kat und Tat ZUT Seite Deiten nebenDbel1l 1M Landhaus mMI1t. Ich [NUSS

stehen Stellt euch Desten selhst VOT und VerT- dass ich ausgesprochen gern 1n dieser
dabei auch, Was euTe Bezüge ZU  z ländlichen Umgebung hier wonne und ebe

chen Raum und ZUT Landpastoral Sind. unNns erum ist ein Naturschutzgebiet, e1n außber:
Stephan Ich e1be Stephan Lange, Din Dip- ordentlich reizvolles Kleinod abgelegen VON

lom-Theologe und ebe se1t mehr als Dorf und gleiche  en
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Stephan UrCc unseTe Tätigkeit hier 1M Hof noch ebenher hbewirtschaften eitdem
hat sich das iImmMme' weiter verschärtft. Miüttler:L andhaus rgeben sich TÜr unNns viele Bezüge ZUuU  3

ländlichen Wir ekommen sehr viel VOoON weile SINd Höfe mit 700 Morgen klein, selbst In

den Oten und Orgen, aber auch reuden und eine Gegend WIe nier der
Sehnsüchten der enschen In uNnseTeT Umge Durger Wie tiefgreifend der ukturwan:

Dung mit. Ich möchte das N1IC me  -ı missen. de] SL, wird deutlich, wWwenn sich VOT

Fanz: Nser normaler ist In geWIls: hält, dass In meılner (‚eneration die berkom:
mMmene Generationen{olge, In der der Hof alsseT e1se 1SC. Tür das eben 1M ländlichen

Kaum. SiNnd mobil, auf das uto angewlesen, Grundlage Iür die X1Stenz e1ner Familie Von E1-
NelTr (‚eneration ZUrT nachsten weitervererbt WOT-ZUT el flahren, Besorgungen [1la-

chen, demnächst uNseTe Kinder ZU  3 den ISt, schlicht und infach abgebrochen 1St. Der

ten Oder ZUrT bringen amp: uMs Überleben INn der Landwirtschaft 1st
knochenhart geworden. Nur wenige bleiben

Strukturwandel Stephan /war INUSS dass dieser
andwirtschaftliche Strukturwande einiger

Norbert: Franz, VON Dir weiß ich, dass Du maßen sozialverträglich au: Der alte auer

se1t 1n mit |Land und Landwirtscha: geht normalerweise ente Das |Land wird VerT:

un gehabt hast. Wie erlebst die Verände: achtet. Die suchen sich andere ErwerDs:

rungen, die sich hier abgespielt aben tätigkeiten und finden S1e In der ege auch

rTanZz. Ich habe imme direkt mi1t Land
wirtschaft Obwohl ich nicht d} Bauern sterben
rekt auf einem Bauernhof oroß geworden DIN, stillschweigen 4dUs. C
habe ich SCNON als regelmäßig meline Ferl:

auf dem Bauernhof meılner erwandten VeT- Die Bauern terben also schweigen! dUus. Die,
bracht und bin In alle dort anfallenden Arbeiten die der Landwirtschaft leiben, mussen sich

hineingewachsen DIS 1n die Zeit me1lines ud!: rackern, annaäahern! eben, wWwI1e e5 der

uUums hinein, In der ich 1n den Ferien iImme als Durchsc  urger kann, oder sich auf e1ne 1:
NeTr stärker industrialisierte landwirtschaftlicheM  TesC  ahrer ge]obt habe Sofern 5 M1r

die Zeit rlaubt, ich auch weiterhin Del der Produktion eingebunden den Weltmarkt
TnNTte mit. Den Stru auf dem Land einlassen.
habe ich VON daheraumiterlebt. Mein On: Franz: Verschärfe: oMmM' hinzu, dass die

kel auf dem HOol, den eTt VON me1l- andwirtschaftN den Dörifern aussiedelt; NEeUeEe

NEeMl Großvater übernommen atte, einem Holf HÖöfe werden gewissermaßen inmitten der Fel:
VON 50 Morgen, e1ner damals Urchaus gangl der errichtet mit erheblichen Folgen die Be

BEN TO In den /0Oer-Jahren eTtr dann gC troffenen. Im traditionellen döriflichen Uusam-
menleben auchen die Bauern imMmMer wenigerZWUNgECN, In den Nebenerwerb umzusatteln,

und SC die Kühe ehn Jahre später [1US- auf. Sie werden 1iImMMe: weniger und s1ie SiNd weilit

ste me1n Cousin, der einen Hof VON 100 Morgen W VO  3 dörflichen oder haben einfach
auch keine Zeit dafür. Allerdings in der ege]latte, ebentfalls hauptberuflich derswo atig

werden und alle lere abschaffen, konnte seinen bleibt das unthematisiert.
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Dorfliches Mıliıeu Ich denke VOT lem die alternative
Landwirtschaft, die iohöfe, egionale Pro

A orbert: Wie ste sich denn das LandS ler omMm 05 auch e1iner Rück-
überhaupt als Lebensraum dar? den Dörfern esinnung auf die verloren gCHAaNgCNECEN bäuerli:
verwalsen immer mehr die Bauernhöfe (Abt ES chen erte und Lebensformen
trotzdem noch eEIWas wI1e eın Oriliches Milieu orbert: Wie S1e. es denn eute mit der

mit den hellen und dunklen deiten, die s Ozlalen 'olle auf dem Dorf dUS, die früher
vormals hatte? doch sehr hoch war?

Stephan Das alte Dorf xibt 05 In der Taf Franz: Sicherlic oibt e$S E{IWas nNocCh; aber
nach meınen Beobac  gen Nicht mehr. Für die der edeutung 1st esS doch zurück-
meisten Bewohner ist 1ese egion hier Das eDen 1St auch hier In vielerlei
Sal  3 der Wohnort, dem s1e leben, Wenn S1e Hinsicht privater geworden. Von daher können
NIC In Kassel oder In Paderborn arbeiten Es unterschiedliche Lebensweisen Urchaus n -

gibt auch e1n Daal mittelständische nierne beneinander exIistieren und werden toleriert.
MenN, die einigen e1ine krwerbstätigkeit INn der Stephan kin akto dabe]l 1st auch die hohe
S ermöglichen. Mobilität, die sich Ja NIC NUur auf denel

Norbert: Was aber nNält die Leute hier? und kinkaufsbereich erstreckt, ondern auch die
Warum ziehen IMmMmer mehr SORar bewusst INn die Freizeit ebt einfach NIC mehr
ändliche Region? Was MacC den Keiz nier le- 9 Man kann sich dem auch
ben auUs? immer wIieder entziehen MSO lieber oMmM

Tanz: Da ist e1NM: das (Gefühl nNeNnNen, e{IWwa Z  = Schützenfest, auf dem
der atur, INn frischer Luft, abwechslungs- sich mit möglichen Leuten unternalten

eicher Umgebung eDen Önnen; das nNnde
einen oroßen USpruc ulberdem die OT:
che (Gemeinschaft ist nNicht verschwunden
Sie hat sich gewandelt: Zu traditionellen Formen Faktor Fremdheit
Sind NEUE, e1ls STAl  SC geprägte zugekom
men FÜr vliele ibt es gerade mit ihrem Dorf In ® Norbert Wie Star oMM der Faktor
dem S1e eboren und aufgewachsen SIN We1l- » Fremdheit« 1Ns Land hinein? Wenn das eine Kol:

}erMn e1ine ungemeln oroße en  ONn le ‚pielt, WI1e geht amı um?
Stephan Wir SINnd In dieser mgebung

viele Z2iOt mit ihrem Dorf N1IC 11UT einer multikulturellen, oOndern
weiterhin eine ungemein auch e1ner multireligiösen Gesellschaft SC
große Identifikation « worden. In unmiıttelbarer Nähe WIr ZWe]1

Bischofssitze, ämlich die VON der koptischen
dörflichen eben werden immer Nnoch die höhe und der syrisch-orthodoxen TC azu kom:
ren Ozialen Kontakte geschätzt. 1C ufällig men Baptisten und Mennoniten, die Neue

spielt das Vereinsleben e1Ne oße (‚otteshäuser gebaut en Allerdings MUSS

Stephan Übrigens, auch INn der Land dass die einen VON den anderen In
wirtschaft se oibt 65 Wenn auch eher VerT: der ege] NUur wen1ig otiz nehmen; teilweise
halten Umorientierungen und Gegenbewe- SCNOTIeN s1e sich Dewusst nach aulsen
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Tanz: der Ja auch mit 1 auf die Ver:  gen ge:  ge Dereits beim r -

» kinheimischen« INUSS feststellen, dass S1E gelmäßigen Gottesdienstbesuch, der hier UTr

sich mit dem or » Fremdheit« schwer Lun, kKnapp über dem bundesweiten Durchschnitt VON

dass e5S vlielfacC Reibungen und Konflikten 17 Prozent Entkirchlichungstendenze
omMm Die Angst, überfremdet werden,
gelegentlic SOgar offen ausgesprochen. Ich Me1- »Entkirchlichungstendenzen
NE, dass dies eine oroße Herausiorderung die sSind auch Im ländlichen aum
Pastoral darstellt. ES geht darum, dass die Men: verzeichnen CX
schen Jernen, mıit dieser Fremdheit konstruktiv

SINd also auch 1M ländlichen Raum verzeicNn-umzugehen, dass S1E Ver:  gen und
del wahrnehmen under kormen nen /Zurzeit tecken WIT 1M Prozess der
Orilichen usammenlebens nden, sich “ra strukturierung der Pastoral auf dem Land, Was

ditionelles und Odernes miteinander verbin- konkret heißt, dass die einzelnen Dorigemein:
det den stärker untereinander kooperieren und sich

orbert. EeVOT auf die 1M Dorft Pastoralverbünden zusammenschließen sol-:
sprechen kommen, mMmöchte ich doch noch len. abei zeigt sich jetzt, WI1e vie] kEnergie e1N:

ein rage stellen Weilche pielen hier die gesetZt wird, dass der Pfarrer und amı die
Medien? Onntagsmesse der eigenen Kirche bleiben

tephan: Wenn sich anschaut, WIe die und Ur gepragt VO  3 traditionellen
VOT dem Nachsten DDorf gelegene VON henbild
der Bevölkerung In Anspruch wird, orbert.el das, dass sich die eute NEeU:

[11US$S Sie pielen ohl e1ne rheDIli: seelsorglichen Konzepten und Janungen C:
che olle und haben mehr Ver: ZUT genüber verweigern?
olge, als auf den ersten Blick wahrnimmt. Stephan. Nein, genere. S das

nicht Die eute spüren sehr wohl, dass
S1e sich e1ner Übergangsphase zwischen dem
1cht-MmMe und Noch-nicht eNninden. Sie MerT-Kirch_e Im Dorf
ken, dass es mit dem Glauben, WIe S1e VerT:

Norbert: Nun dem anderen mittelt ekommen haben, infach MC mehr
die MC noch mitten 1M |)orf? weitergeht, dass 0S ihnen imMmer weniger gelingt,

Tanz. 1C auf die Örfliche Identin: Inr  D eigenen Nder und Iür (Glauben und
onundenwürde ich Ja, die Kirche moüivieren dieser mehr
che ste we1lterhın mitten 1mMm |)orf. erdings Oder weniger krass erlebhten Iraditionsabbrüche
VO  3 T{ISD1 her gesehen, das sich E{IW.: 5 eine oroße Ratlosigkeit
Neubausiedlungen erweılter hat sTe S1Ee Fanz. Aber VON ergl sich
tisch vielfach N1IC mehr mitten 1M Dorfl, SOIl- Urchaus die Bereitschafit, sich auf die NeuUue G1
dern eher WIe das alte |)orf insgesam tuation einzZzulassen VOT allem Del Frauen, abDer
Rande nicht Die |Laien spuüren, dass S1e sich stärker

Stephan Etwas anderes 1St natürlich der engagleren müssen, WenNnn WIe (Ge
Stellenwert, den das Chliche Oder Religiöse IM meinde Thalten leiben Ooder gebildet werden
ländlichen eDen 1NNıMMLT. 1ler ibt es MAassıl- soll Und dafür sich NIC wenige e1n DIS
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hINn ZUT JTeilnahme entsprechenden rer ONnNnkKreien Lebenswelt teilhat und Ansprech:
zierungskursen (Leitung VON ortgottesdiens- artnı Oder -Dartnerin 1St. ES 1st e1n Be:
ten, JTotengebeten, Maiandachten etC.), de darf deelsorge In den vielfältigen individuellen

alle da.nen e1ne oße achfrage in uUuNseTer Region DEe:
Stephan ers s1e E mit den WenNnl

Laien spüren, 'asSs SIe SICH Nan will Ozialen Notfällen dUS, e{wa den
starker engagieren MUSSEN. € Problemen, die der Prozess der lokalen Agen

da eist, oder den rragen der eigenständi-
steht. Allerdings omMmMm eS hier elitens der gecnh Regionalentwicklung. diesen Bereichen
ditionellen Gemeindemitglieder N1IC selten 05 engagierte Gruppen Aber diesbezügliche
Massıven ptanzprobl fÜür aien, die rwartungen e1nNne kirchliche Beteiligung iDt
sich engagleren möchten 6S NIC hier gilt offensichtlich iNC als NIC

zuständig, weil NIC kompetent. Und In der Jat,
die Kirche  de haben 1ese innen mÖg:
IC und notwendige LebensraumorientierungZukunftsbezogene Landpastora

® orbert. Weilche Schwerpunkte zeichnen » mögliche und notwendige
sich für e1Ne zukunftsbezogene Landpastoral ab? Lebensraumorientierung <

Stephan Da gilt esS ZUNAaCANS einmal, die
eute In den sich vollziehenden religiös-kirchli TÜr sich noch Jängst NIC entdeckt; Pfarrge-
chen Umbrüchen egleiten, hnen ZUT e1te meinderräten Deispielsweise OoMmM dieses Ihe:

stehen und elien, NeuUue Formen e{wa des Ma NIC VOT.

(sottesdienstes eic nden, sich In hre igen; orbert: Was Lragt inr denn VO  3 Landhaus
verantwortung einzuüben us  = Das kann MIT- dazu Dei, dass solche Ihemen In die Pastoral

der Pastoralteams, enen die neinkommen?
ditionellen Rollenzuweisungen ZWIiSCHen den Stephan Das ist uUuNns sehr WIC. Wir VeT-

einzelnen kirchlichen j1enstien aufgebrochen suchen ZU!  3 eispie. iImMmer WIleder Gesprächs-
werden, Sanz elingen den traditionellen eise, oren olchen Ihemen einzurichten
Seelsorgefeldern WIEe ETW rTstkommunion: Oder und mit den engaglerten Gruppen en  ung
Firmvorbereitung, Kindergartenarbeit eicC 1st E1- kommen, Brücken auen zwischen hnen
nıges OS1IU1VEeSs Gang gekommen. uUund dem kirchlichen Bereich

ranz: Wo allerdings e1ne Fehlanzeige Fanz: Wie WIC. 05 ISt, In der Bewusst:
machen ISt, 1st der Bereich des ozialen seinsbildung voranzukommen, ass sich e{Wwa
Strukturwandels spielt bislang en ema » Natur« aufzeigen. Sie 1st den nNler le:
und pastoralen EeWwuSsstselnN WIE keine Rol- benden enschen sehrg, S1e wird SOgar
le |)ie innerkirchlichen Umbrüche scheinen ZUT- als regionales Gut aufgegriffen, mit dem en
zelt alle ZUT Verfügung stehenden ab ich geworben wird Doch Was passiert eigent-

lich mit der atur 1M usammenhang mit der 1N-sorbieren Die Hauptsorge der eute üchtet sich
arauf, dass s1e inren Seelsorger das S DITO dustrialisierten der auch
lemlos en Laie, also auch e1nNne Seelsorgerin se1in immer tärker industrialisierten mgebung

auch auf dem |Land? /Zum die NeuUe (Gen:In iNnrer Nähe behalten, dass etr oder S1e 1N:
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technologie: kin Landwirt omMmM künftig kaum tuellen Problemen vVvorkomm Wasel es heu:
noch arum erum Ss1e einzusetzen, Wenn er eLWwa, e1ne gute rntie bitten, Wenn die
konkurrenzfähig leiben will Was hat das für X1Istenz des Landwirtes weniger VON ihr abhän
Konsequenzen Verständnis VON Natur, 91g ist als vielmehr avon, dass eTt 6S versteht, die
Ja VoNn Schöpfung und den mit ihr? ihm zustehenden Subventionen einzuholen,
Zum eispie‘ ensterben: Was heißt das Sich-: SC  scharbei also wichtiger 1St als die WITK-
Kümmern achhaltigkeit raktisch INn der IC ebauung des es Wie S e{Was
mMmodernen dwirtschaft? Olchen Fragen kÖN: Symbolen und Riten werden, dass
nen sich die Kirchengemeinden N1IC entziehen. e für die Betroffenen ilfreich wirkt? ES z

Stephan Und S1e hätten ja Urchaus die doch nicht se1n, dass EIW. Bittprozessionen oder
ance, s1e ematisieren, vielleicC auch all-

ders thematisieren, als esS vielfach der Fall ISt, YnNeue lebensgestaltende religiöse
Wenn die gangıgen politischen Klischeemuster Formen, die nicht
zwischen »erun« und »YSCHWAaTrZ« über S1e M der Wirklichkeit vorbeigehen €
DaC werden und e$S Frontstellungen
ommt, die NIC weiterhelien. andere religiöse Brauchtumsformen 11UT noch

Fanız: kine Aallz CNZEC Verbindung durchgeführt werden, weil sS1e auch e1n
sich, Wenn Nal e1NMm. über den usammen- WIe eligiös9aber etztlich nostalgisie-
hang Von Religion und Land |Land 1Sst rend-rückwärts gewandtes eimatgefühl
Ja eine genuln religiöse TOBeEe aNZe 1gl |)ann wird irgendwann entdecken,

WI1Ie auch 1ese Heimat wI1Ie den enangen De] seinen Transzendenzbezügen, die sich
VON dem äglichen mit der atur her ter den en preisgegeben hat, WenNnn sich die
ergeben, DIs hin ZUT Bedeutung, die das |LLand nachfolgende (Generationen Sschheblic NIC
e{twa Alten Testament auch für e1n Volk, e1ne mehr S Nnteressieren ESs omMmMm SChOoN da:
(‚emeinschaft eINNıMM Wenn das esehen rauf an, dass WIT Neue ljebensgestaltende religiÖö-
WIr dann müuüsste eS doch gelingen, e{wa die se Formen ausbilden, die nicht der Wirklich:
enthalben noch Dr  izlerten christentümlichen keit VOo. Sonst werden die DDörifer und
Brauchtumsformen In den Döriern gestal mit ihnen hre en demnächst 1M Museum
ten, dass ihnen e{Wwas VON den brennenden besichtigen seıin
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Adam Bucher

Zukunft landlıcher aum

Folgenden wird der Versuch er-

NnommMen, in einer kizze die

Veränderungen laändlicher aume ach-
zuzeichnen und die Linien in die Zu- Die enschen dUus den gestge:

Dleten Tachten nicht ihre Betriebe mit, SOTN-
kunft auszuziehen. elche dern auch ihre Religion und Tad10U0on. SO

Wirklichkeit werden wird, han: aller: sich lötzlich In reinka (emeinden
ings weniger VO  3 ort, als viel: mehrere evangelische TYisten und umgekehrt.

mehr Von den onkreien enschen Übergang VO:  3 Atomzeitalter globa-
len Informationsgesellschaft beschleu: sich
dieser ande immer mehr und nımm. zune
mend exponenti: steigende Geschwindi  eiten

( Als ländliche aume werden 1mM Kahmen
dieses Auisatzes auch Städte außerhalb der [)ie ländlichen aume unterscheiden sich

obengSral gesehen, WOoDEelN Dei dieser NUurTr unwesentlich VON

Provinzstädte HIS 150.000 kinwohneriInnen den Ballungsräumen. Sie werden VON Entschei
Urchaus alsCaume esehen werden dungen der internationalen Politik ebenso De
können en WIEe die urbanen Zentren dieser elt

urde noch 1M 19 ahrhunder das Insbesondere die dwirtschaft wurde 1M-
auf dem Lande weitgehend VON der Landwirt: MerT mehr VON der internationalen Handelspoli:
chaft und den der atur geprägt, trat tik Noch nıe Mussten viele Bauern
mit zunehmender Industrialisierung und
wanderung VoNn Teilen der Landbevölke: In »enorme Veränderungen
die Städte e1n sich iImMer me  zı beschleunigen- In en Lebensbereichen ({
der ande e1n

Insbesondere mi1t den Flüchtlingsströmen inren Hof ufgeben, da die krträge nicht mehr TÜr
nach dem /weiten Weltkrieg ist das |Land 1n Be: die der eigenen Familie ausreichten

Während 7B die Katholische Landvolkbe:gu geraten ukturen der Oko
omle, der ozlalen Schichtung und der pDoliti: gu sp1t {ür den der Däuerl!
schen EITSC Sind durchlässiger geworden. chen Familienbetriebe eintritt, ele Agrar:

den landwirtschaitlichen GroßbetrieIn ursprünglich VON Landwirtschaft und Hand
werk rten gab E auf e1INM: Dben die esseren Zukunftschahcen. Bei der
triebetriebe ntwicklung Moderner und intelligenter Agrar:
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techniken die Ingenieure ebenfalls VOIN wicklungen dieser (‚ebiete festzuste]
enaCdus Vorstellungen VON len seın werden el 1Sst keinesfalls
Schlaggrößen über 0O ha werden iImMmer wleder eßen, dass edeutung verlieren
1NSs espräc kigentumsfragen spielen wird und andere Regionen dieser Erde den Platz
bei diesen Überlegungen e1ine Rolle, die einnehmen
dernen Maschinen emessen die Jächen e1n: Unabhängig avon, welche Szenarios e1N-
schließlich Kosten und krträge. DIie Feldarbeit en werden, esS wird mMit Sicherheit eNOT-

WITrd Lohnunternehmer vergeben; die da: IneNn Veränderungen In allen Lebensbereichen
durch Zeit kann der an- der enschen kommen Neu ist abel, dass die:
dere Aufgaben innerhalb oOder außerhalb des Ho: s;e Veränderungen immer schneller stattfinden
fes verwenden Gebiete, die [Ür 1ese Produkti: und eren uswirkungen die andlıchen 1e-

te ehbenso betreffen WIe die Städte.oNnsmethoden weniger eeijgnet sind, werden
Naturschutz- und Tourismusgebieten Patentrezepte, WIe auf 1ese Heraus-

onler unge reagieren kann, ibt 6S NIC Ent:
eue ntwicklungen auf den (Gebieten der scheidend wird eher die Fähigkeit der

l1ochemi1e und Gentechnologie hren ebenfalls Menschen sSe1in mit diesen Veränderungen
revolutionären kEntwicklungen In der Land: ugehen.

Chalit, die den Konzentrationsprozess die: (Gewinner dieser ungmMussen e1ine
Sse  Z Sektor noch beschleunigen werden hNohe eistige und materielle Flexibilität besitzen.

WO die anNndWIrtsc auch Zukunft JToleranz gegenüber anderen (Glaubens- und Ge
chtige Aufgaben 1mM ländlichen RKaum eT- sellschaftsformen wird zunehmend eu

hat, uUussen WIT unNns damit finden, dass Lung gewinnen Hohege: KOom:
ihre gesamtwirtschaftli edeu eher noch
weiter nehmen wird » Je mehr Menschen ihre Wurzeln

Waren es nach dem /weiten Weltkrieg eher WIsSSen, est0O eichter werden SIe mit
die enschen gleicher Nationalität und Kultur, der Zukunft Schritt halten &<
die In den Ländern Europas e1Ne Neue Heimat
anden, werden künftig iImmer mehr Men: munikationsfähigkeit und ganz einfach Abbau
schen anderer Kulturkreise nach kuropa kom: VON Angsten VOT dem Anderssein werden dabei
Inen aub' den Szenarios internationaler e1IC sSe1Nn. Die Menschen MuUssen VOT lem
D  ku  orscher, wird e 1M au{ie des sich selber glauben. Je mehr S1E ihre Wur:
underts, bedingt Urc Veränderungen 1mM zeln, den oden, dem S1e gewachsen sSind, dus

Erdklima, verstar. Naturkatastrophen und dem S1e hre ziehen, Wissen, estO eichter
damit verbundenen weltweiten Wanderbewe wird 05 hnen gelingen, mit der /Zukunft Schritt

kommen mMmer mehr enschen WEeT- ntwicklung dieses Men:
SchenNDildes werden alle Ta uUuNseTeT (Gesell:den dus den benachteiligten eDleien nach

eleuropa drängen S 1st NIC auszuschließen, schaft gebrauchten! den letzten
dass e dadurch kriegerischen Auseinander- das ertrauen 1n die politischen Parteien schwer

kommen kann DDie Schere zwischen elitten hat, werden oße krwartungen Schu:
den armen und eichen |ändern dieser Erde wird len, Universitäten und Nsbesondere INn uUuNseTe

erwerden, WODEeIl proportional ahnliche Ent: NC und ihre Verbände geSeTZL.
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(‚erade die TC und ihre Verbände haben Lungen zukommen IC die rein mathema
die Aufgabe diesem Menschenbild mitzuar:- tisch-naturwissenschaftliche Ausbildung, SOTIN-
beiten. Als Mann und Frau aus der Liebe (‚ottes dern eine den Menschen mıit all seinen
geschaffen, ist e1n Mensch mit einer Fähigkeiten ansprechende Bildung WITrd NOoT:
veräußerlichen uUurde ausgestattet. Das eu: wendig seın.
tel auch, dass INn seliner igenart und ın In einer Zeit der globalen Herausforderun-
seinem Selbstwert wird und gCN, eren kinflüsse In den entlegensten rten
niemand aufgrund seiner Herkunft oder igen dieser krde ebenso spürbar Sind WIe In den
schaiften ausgegrenzt werden darft. Jungsräumen, kann eute Gültiges Dereits INOT:

Im einander gilt 5 NIC Ur MoOosen gen überholt sSein. In Anbetracht dieser ständigen
für die Schwächeren spenden, Oondern inhnen und Veränderungen kommen täglich
e1ne Nneue ance Das beschränkt sich Nneue Anforderungen auf die Menschen hre
NIC NUur auf materielle inge, ondern ezieht /ukunft hän weitgehend avon ab, WI1e sS1e mit
auch die seelischen Ööte der Mitmenschen mit diesen Veränderungen umgehen, welche OSUN-
e1n, ohne 1ese ihrer kigenverantwortung e1N- gCcn s1e inden, ob S1e INn der Lage SINd, Entwick-
zuschränken ESs vielmehr kigenverantwor- unge rechtzeitig erkennen und teuern
(ung fördern, damit die vorhandenen mensch- [)ie Zukunft des ländlichen Raums wird also
cheneitenZU)  3 Tragen kommen. Kirche, weniger VO  3 Standort und den auf innn eINWITF-
aaund Gesellschaft SIN! ordert, die NOTI: kenden Umwelteinflüssen bhängen, ondern
gen Freiräume affen, amı JTalente DE vieimenr INn den igkeiten se1iner ewohne
WeC werden und sich entwickeln können rinnen
IC den einzelnen Spezialisten, ondern den
vielseitigen kommunikativen Menschen gehört Literatur:
die Zukunft. er Friedberger, Ländliche Sozialordnun: und

Zur Örderung dieses enschenbildes WerT- christliche Sozialethik, 90098
den hohe UuC. auf Schulen, Universitäten 0SE: e  er U, Die Bauern NIC. dem Weltmarkt
SOWI1Ee öffentliche und private Bildungseinrich- pfern, (Graz 999

S

er-
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q1 4

LeO Karrer

Kirche Im Dorf

Das auf dem hat sich in

den enJahrzehnten tief greifen
verändert. Doch die TC auf

dem Land birgt auch Ressourcen S1Ver Materialismus« vermeldet werden, SOl:;
len die Pfarreien den yverborgenenfür die Krisen der Gegenwart.
Acker« wissen, dem der Doripfarrer als prie-Sollen 1ese nicht vergeudet werden,

NuUusSsS die emeınde sterlicher ater TÜr alle ÜUDPC Verkündigu: und
(‚ottesdienst hinführt und ZWaT die heranwach:-

rhalten bleiben. sende Jugend, die Familien und gelegentlic C
yse a  o ondert die Männer und Frauen. Er ist NIC NUur

Seelsorger 1M individuellen Sinn, ondern »In-
spirator irektor)« der gesellschaftlichen
ereiche WI1e des geselligen, genossenschaftli-ealıta der
chen und ommMunalen Lebens.% Der einschlä:

potemkinsches Dorf?
g1ge Land (1 astoral) 1n der Neue:

S  e In den letzten Jahrzehnten hat die Kirche sten Auflage desselben eX1IKONS VeT-

auch auftf dem Lande me  z als NUurTr äaußere Mefta:-: rat nichts mehr Von einem olchen 0  e
el  er der M 1mM Dorf.®»morphosen mitgemacht. meınem Heimatdortf

Würenlos IM ich TrOTtZ des selbst: 1es jeg auch auf der Hand, Sind doch 1N-

verständlichen Nebeneinanders der Konfessio- zwischen 40 ahre 1INS Land geZOogenN. SO ET“

z ich auch In meılner irüheren Heimat, dassnen Kirchen sagte damals noch NIC. und
e1nNes eichten Übergewichts der »Katholischen« sich die /Zahl der esucher der Sonntagsgottes-
noch das Ge dass die Kirche mMIt- dienste Tasllsc verringert hat, die goLtLeS-
ten 1M Dor{if STan! und ihr mütterlich1g dienstlichen keiern undaC1mMen
urm das Zentrum und das ymbo. des Dories ZUT satten Kirchlichkeit me1liner Jugendzeit dUuS$-

ildete Auch der Artikel 1M Lexikon Iheo TElerscheinen, dass 1ImM Pfarrhaus kein Pfar:

ogie und Kirche dus dem Jahre 961 ZUrT Lan  Q TeTr mi1t seiner Haushälterin S1e noch

seelsorge vermittelt en Tast noch idyllisches Bild Pfarrköchin wohnt, ondern eın on als (Ge:
meindeleiter mit am  e, dass die am nochder Oriliıche: Seelsorgemöglichkeiten. ! ESs 1St die

Rede VON gesellsc  Nn ygünstigen Vorausset- jJunge Orgel, auf der ich mitBegıgespiel
er Dorfpfarrer onne e1ine ange habe, SCAhOoN einer atz emacht

währende » [radition ernten, die andere gesa na- hat und dass die Schon wleder renNOovIier‘
en« Auch Wenn »Neuheidentum« und »INLaS- DZW. den geänderten Bedürfnissen der Liturgie
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angepasst wird, dass sich auch dort uUunverbes In kurzer Zeit eın weıter Wegserliche LE wiggestrige einmischen, aber auch
Frauen und Männer sich für e1n zeitaufgeschlos ( Das Dorf iIst für die Kirche NIC die maler1-
9pfarreiliches eben interessieren, dass die sche eılle elt geblieben, der mManche NOS
Bittprozessionen In die benachbarten Pfarreien gischer Verkennung der TuNeren Tatsachen
autlos verschwunden und manche Vereine Nnachzutrauern scheinen. Auch WenNnnNn 1M Oster-
kaum mehr vorhanden Sind WIe ungmann reichiIschen Mühlviertel, 1M westlichen Müns-
schaft, (äcilienverein USW. Ähnlichur die S] erland oder 1M luzernischen Seetal sich VOIM

tuation In manchen |)OÖrfern oder ogrößeren staatlichen Hintergrund ner unterschiedliche DO:
Agglomerationen sein itische ysteme auswirken, SINd viele gesell

erlebe ich in NacCNster Nachbar- SC  iche ntwicklungsströme allenthalben Ver:

auch noch Kirche 1M Dorf mit ZU  3 Jeil gleichbar und ahnlich
vol  rchlichen klementen, das kirchliche SO 1st Dereits ums  en, WIe Land und |)orf
en IM (‚esamtrahmen des ländlichen Lebens definieren SINnd Siedlungen In welten ländli

chen (ebieten oder eren Zentrumsorte SiNdeingebette oder noch geschü erscheint. Aus
schwerlich mit Neubausie und Iraban:

kirchliche eben tenstädten, oft unverbunden neben den [JOrf-

IsSt Im Gesamtrahmen kernen, vergleichen. Gegensätzliche Sied

des ländlichen Lebens Jungsstrukturen oder omMmMuUunNnale (Gebietsrefor:

och ZESC.Utzt. C IMen WIe INn der Bundesrepublik verursachen
sozlalräumliche Veränderungen. Demographisch

eigener Erfahrung wurde mMIr das die Mit: ze1g sich dies ambivalenten Meobilitätsver:
gliedschaft In e1ner (0)8  USsL IM ilreiburgischen nNalten: Der aus den Städten auf
Sensebezirk bewusst, die zugleich auch Pfarrei: das Land sSte die Abwanderung VO  = Land
MUusL 1ST. SO konnte der Pfarrer INn seiner Au die Agglomerationen ährend die
MOTrvollen noch ungeniert einem USsL Städter Wochenende Reißaus nehmen, pen
ollegen »  ert, bin ich iroh, dass du In deln die dieute derOMAasSS1ıV ZW1-
der USsL. mitspielst, sähe ich dich üÜber- schen und Wohnort
aup nNnıe 1n der 1rCNe.« Als Gegensatz dazu Au:  ch wird die Veränderungsdy-
1e mMIr en espräc S Emillion hDei BOT: Nnamı des Dorfes der wirtschaftlichen Ent:
eaUuxX In krinnerung, Del dem e1ne wicklung [)ie adılonelle Eerwerbsgru  ge
sitzerin uUuNns lötzlich ihren Kummer mit der Kir: die Landwirtschaft. [)ie agrarisch-gzewerb.
che ZUu  - USdTUuC brachte, dass nämlich OC chen schgemeinde: haben In den VETBANBE-

nen Jahrzehnten NSsSOoiern einen Umbruch mıit:t(ens noch e1n (‚ottesdienst DTO ONa! In 1Nrer
Dorfkirche 117e einen entfernt residierenden gemacht, als die hauptberufliche e1 auber:
Pfarrer stattÄinde; das pfarrliche eben sterhe nalb der Landwirtschaft In Handwerks- und
aufhaltsam dUS, weil S1E 1Ur noch In YSECTEUTS« Dienstleistungsbetrieben und e1Ne Arbe
eingebunden wären, Wwodurch einıge Pfarreien oft In Agglomerationen und den Städten C

funden wird Auch die dwirtschaft selbst hatzusammengeschlossen Sind und zen' verwal:
tel würden; ohne einem Tliester (Ort aber VeT- eın ernhalten UrCc die Nähe ZUrT

Steppe das kirchliche eDen Kirche 1M Dortf? Land-, ler- und Forstwirtschaft und VOT dem
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Hintergrund des gewachsenen ökologischen Be verständlich geworden. WiIischen und
Wusstseins und der orge die Natur Land sich die gS: und Mentalität:
ist das Land NIC 1Ur bäuerlicher 1FtSCHa sılnterschiede immer mehr DER
[aum ZUT Lebensmittelproduktion geblieben, |Land 1st Z mi1t den gleichen Problemen WIe die

konfrontiert, WIe Armut, eW; Verein-ondern auch (Irt der Hege und der atur,
worauf der W TO-Gipfel 1n eattle 1M Herbst Sa ung, Alkohol und Drogen, auch Wenn S1e
999 hingewiesen hat sich auf dem Land mit E{IWAas nderem Kolorit

Dennoch wächst der wirtschaftliche TUC zeigen mögen
die bäuerlichen Betriebe* und damıit auch der Das überkommene ländliche Sozialgefüge

ZuU  = professionelle Know-how und ZUT ist dadurch vielTal dynamisiert worden und

Spezialisierung. Von einem Schulzenhof IM WEeST- prägt NUun auch das er  en ZU  = kirchlichen
Münsterland Orte ich einmal das BoOon: und politischen eben, den ereinen und

MOL yNicht das kräftigste Kind INUSS den Hof den differenzierter gewordenen Institutionen des

übernehmen, ondern das gescheiteste.« (emeinwesens
(Gleichwohl darf N1IC übersehen werden,

dass das Dorf als ökonomisch günstiger und
7zial überschaubarer VWohn-, reizeit- und EFrho Bleibt die Kırche Im or
lungsraum eingeschätzt wird nfolge dessen
wird das Dorf In der Nähe einer VON den (3 sich scheinen die Voraussetzungen TÜr

die Kirche nach WIe VOT NIC ungünstig. Aber
sSich zuwelilen bis die gesellschaftlichen TOZESSE der Individuali

sierung und Differenzieru: und die Öökonomi-zZur Unbarmherzigkeit. K
schen Irends aben die für das Dd:
storale Handeln auf dem nde verander [)Diemeisten bevorzugt.? Die hohe der

Unmittelbarkeit Ozialer ONtakte natu: Kirche hat auch dort hre monopolhafte
lich auch e1ine Oziale Kontrolle mit sich Das der Orientierung und Stabilisierung zunenNn-
ländliche (;emeinwesen ermöglic Überschau- mend verloren Sie S1e sich dort ebenfalls
Darkeit, denn kennt nicht die Öffentliche
Funktion und den eru vleler Mitbürger und »Auch kirchlicherseits ISst
-Dürgerinnen, oOndern auch eren Lebensweg, der Gegensatz Stadt-Land
Familienverhältnisse eiCH Nachbarschaften oder INS Schwimmen geraten €
( )uartiervereinenS sich schwerlich
entziehen. enn: sich zuweilen His ZUT Un: einem Plurali: VoNn Lebenseinstellungen
barmherzigkeit. und | ebensformen und der Konkurrenz vieler

Irotzdem will eachte sein, dass die urba- ySinnanbieter« gegenüber. uch kirchlicherseits
Ne /ivilisation DZW. die Stadt SCANON Jängst auf das 1st der egensatz Stadt-Land 1INSs Schwimmen
|and gezogen 1Sst. UrCc ildung, Mobilität und geraten; die Einstellung 1st In stärkerem Z

die Medien Sind die soziokulturellen Ent- urban epragt.
wicklungsschübe mi1t 1inren veränderten Werten, udem MacC 05 einen ogroßen Unterschied,

ob es sich Kirche In kleinen Dörfern oder InJIraditionsbrüchen und Verhaltensmu-
auch auf dem | ande»und selbst: Bergregionen, In Tourismuszentren, 1n gele:
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ebletien oder Grenzregionen andelt Je vereinen ın etwa Zum nderen darf
achdem ürften die pastoralen Leitbilder viel NIC außer Acht elassen werden, dass S UG
unterschiedlicher sSe1n als für die durchschnittli: aus die katholischen erbande für die ländlichen

(‚ebiete WIe e{IWa die Katholische andvolk: undche Stadtpastoral.
Die Kirche ist aber durch nterne Katholische Landjugendbewegung In der Bun:

MDruche und Wandlungsprozesse gefordert. desrepublik, die Katholische Jugend Land (Öster-
Der Rückgang des kirchlichen Lebens, die Dis: reicC Oder die Schweizerische Katholische Bau:
tanzlerung vieler VON einer ven eilnahme ernvereinigung Oder der Schweizerische Verband

pfarrlichen Togramm und der SCNäarier WeT: Katholische Bäuerinnen neDs Frauenvereinen,
ende Priestermangel Sind NUur ymptome dafür. Jugendgruppen und CArSTU: (Gewerkschafts-
Die ag stellt sich indessen, wI1e die Kirche in organisationen USW. SCWESEN sSind, die 1IMC IM
erseits dafür orge tragt, dass Ss1e auch C Dorf proNnlerten Allerdings gerieten die auf das
wandelten gesellschaftlichen Bedingungen IM Bauerntum konzentrierten auch enNT:
|)orf bleibt. sprechend In die strukturell bedingte 1TIse

aDel ist Nnuchtern sehen, dass esS alles Doch NIC zuletzt dem influss der
andere als leicht ist, VON e1ner iNnsche: Lan  Q ommunalen Zentralisierungsprozesse und der
astoral IM strengen egensatz einer spezialisierten Arbeitsteilung reagierte Nan

astoral sprechen, Zuma. die heutige
farrei immer noch VOM volkskirchlichen errl » des Priestermangels
torialprinzip des Dorfes beeinflusst 1st. Aber Herr werden C
gerade das Territorialprinzip ur die OT
che eute IM ergleic Z Stadt iImMmMer noch kirchlicherseits mit großräumigeren Seelsorge-
stark pragen strukturen WI1e Pfarrverbände oder erbands:

Dabei sich Voraussetzungen für die pfarreien und mit Kategorien VON Seel:
Lösung der TObleme SOWI1E reitende ege ZU  3 SOTgerN und Seelsorgerinnen: astora und
Teil SCANON angebahnt, als Man sich der (‚emeindereferenten Uund -referentinnen, ate
1sen nne Wurde /Zum einen ist das se1it dem cheten und Katechetinnen, Jugendseelsorgern

und Sozialarbeiterinnen USW.

wurde zusehends dynamisch eitbegriff wurde VOT allem In der Bundes
als Kirche Ort verstanden K Deutschla die »kooperative Seel:

SOTBEK. Zum einen andelte es sich oo0pe
/weiten Vatikanischen Konzil gewachsene Ge rationsmodelle verschiedener arrelen VOT

meindebewusstsein der Pfarrei NeNNelnNn Pfar- lem nifolge des Priestermangels, der Zuerst die
rel wurde zusehends als Kirche kleineneletral.
(rt verstanden und das gemeindliche /Zum anderen INg es e1n Seelsorgeteam,
UVC die aktive Teilnahme VON Frauen und das arbeitsteilig und Leitung e1nNnes farrers
annern und UrCc den Pfarrgemeindera' 90008 sich der deelsorge e1INes mehrere arrelen
etragen. amit wurde die VOT allem nach dem fassenden eDIetes annahm. Urc Spezialisie-
/weiten Weltkrieg propaglerte Milieu-Seelsorge rung der pastoralen Dienste und eren
(Gesunde Fische mMussen In gesundem Wasser andlıche oder egionale Koordination ver-such-
schwimmen! mit Spezialseelsorge und Standes: teM des Priestermangels eITr werden. Die
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Waren wahrgenommen; die Problem: 1S10N e1ner VO  3 (Glauben her inspirlerten (5@
lösung erlief aber nnerhalb der (Grenzen der meinde, die das agnis eingeht, De] De
strukturell ten grenzten Möglichkeiten INn der Nachfolge Jesu

ZU  3 krfahrungsort ÜCB  ung
werden uch auf dem Land, 1n den urbanı-

jlerten Dörfern oder ischen dgemeinWas soll Kırche Im Dorf?
den wird e weiterhin darum gehen, VON e1ner

® Wenn die HC auch auf dem |Land inr  '3 Versorgungsmentalität einer verstärkten D:
orlentierende Monopolstellung oroßteils Vverlo- tizipatorischen (‚emeindlichkeit inden, also
ren hat, ist S1e trotzdem es andere als aulf- die Mitverantwortung und tarbeit der bereit:
abenlos geworden. ilig« Frauen und anner Öördern Aber

Ist NUun das ädoyer für Kirche 1M Dorf en auch die Kirche 1M [)ori WIrd eiıne ytotale (3e.
meinde« und keine ytotale Kirche« dür:STUTrEeSs Verharren auf dem rTinzip e1ner gC

nannten flächendeckenden astor: ird nicht fen, Ondern vielmehr auf die sehr untierscnNI1e:
da und dort mMi1t dem Hinweis die »kleine Her lichen Kapazitäten und emperaturen der reli-
de« TÜr e1Nn Rückzugsmodell geworben? Mag yjösen Praxis und der Nähe Oder |)istanz ZUT

se1n, dass PsS S  i oMM |)arif astoral TÜr Kirche achten mMUussen.
Die Kirche IM Dorf ist In diesem Sinn Türdie y»kleine Herde« als jelvorstellung eine Lan.:

Z rechen Urze Zeit VOT seinem lode hre ven Anhänger als auch für die eher )DaS-
Karl ahne Za  3 einer WIinterlichen KIT- 1Ven« Mitglieder da SC edeute dies,
che und den Chancen des Christseins, »ob die dass sich dasT pastorale
Kirche gut beraten Ist, Wenn S1e das System deln gelassener und phantasiereicher auf die YC
{lächendeckender Pfarreien immer noch aul
rechterhalten ll oder OD 65X88  ©  S  Probleme waren wahrgenommen; die Problem-  Vision einer vom Glauben her inspirierten Ge-  lösung verlief aber innerhalb der Grenzen der  meinde, die das Wagnis eingeht, bei allen be-  strukturell alten Bahnen.  grenzten Möglichkeiten in der Nachfolge Jesu  zum Erfahrungsort christlicher Lebenshoffnung  zu werden. Auch auf dem Land, in den urbani-  sierten Dörfern oder in typischen Landgemein-  Was soll Kirche im Dorf?  den wird es weiterhin darum gehen, von einer  ® Wienn die Kirche auch auf dem Land ihre  Versorgungsmentalität zu einer verstärkten par-  orientierende Monopolstellung großteils verlo-  tizipatorischen Gemeindlichkeit zu finden, also  ren hat, so ist sie trotzdem alles andere als auf-  die Mitverantwortung und Mitarbeit der bereit-  gabenlos geworden.  willigen Frauen und Männer zu fördern. Aber  Ist nun das Plädoyer für Kirche im Dorf ein  auch die Kirche im Dorf wird keine »totale Ge-  meinde« und keine »totale Kirche« vertreten dür-  stures Verharren auf dem Prinzip einer so ge-  nannten flächendeckenden Pastoral? Wird nicht  fen, sondern vielmehr auf die sehr unterschied-  da und dort mit dem Hinweis auf die »kleine Her-  lichen Kapazitäten und Temperaturen der reli-  de« für ein Rückzugsmodell geworben? Mag  giösen Praxis und der Nähe oder Distanz zur  sein, dass es dahin kommt. Darf man pastoral für  Kirche achten müssen.  Die Kirche im Dorf ist in diesem Sinn für  die »kleine Herde« als Zielvorstellung eine Lan-  ze brechen? Kurze Zeit vor seinem Tode fragte  ihre aktiven Anhänger als auch für die eher »pas-  Karl Rahner zum Thema einer winterlichen Kir-  siven« Mitglieder da. Praktisch bedeutet dies,  che und den Chancen des Christseins, »ob die  dass sich das gemeindliche bzw. pastorale Han-  Kirche gut beraten ist, wenn sie das System  deln gelassener und phantasiereicher auf die ge-  flächendeckender Pfarreien immer noch auf-  rechterhalten will oder ob es ... nicht besser  » Christsein als  wäre, blühende Oasen zu schaffen, auch wenn  konkreter Lebensgewinn  dadurch menschlich, seelsorglich, ekklesiolo-  für die Menschen «  gisch gesehen viele und weite Wüstenzwi-  schenräume bleiben; ... schafft doch diese le-  sellschaftlichen Gegebenheiten einlässt und der  bendigen, radikal zusammenhaltenden, die Ge-  üppigen Fülle der menschlichen Schicksale und  meinden der Urkirche neu lebendig machenden  Wege im konkreten Alltagsleben mit seinen er-  Gemeinden, die ein besonderes Sendungs-  freulichen und leidvollen Erfahrungen Rechnung  bewusstsein haben, die sich ganz anders emp-  trägt. Das Ziel ist auch dort nicht der gemeindli-  finden als die übrige Welt.«® Sind also die  che Kirchenaktivist, sondern Christsein als kon-  Christen und Christinnen auf dem Land, in den  kreter Lebensgewinn für die Menschen.  »Wüstenzwischenräumen«, die kirchlich ge-  prellten Pechvögel im Vergleich zu jenen Glücks-  pilzen, die in der Nähe einer Oase leben?  Auf welchen Wegen?  Gemeindeideologische Wiedererweckungs-  euphorien helfen wohl kaum. Entscheidend geht  ® Aufgrund des eben angedeuteten Sachver-  es jedoch unter veränderten gesellschaftlichen  haltes ist künftighin vermehrt davon auszuge-  und kirchlichen Handlungsbedingungen um die  hen, dass innergemeindliche Aktivierungsversu-  242  DIAKONIA 31 (2000)  Leo Karrer / Kirche im DorfN1IC Desser » Christsein als
wäre, asen schaffen, auch Wenn Oonkrefter ebensgewinn
adurch menschlich, seelsorglich, ekklesiolo für die Menschen C
gisch esehen viele und we1lte Wüstenzwi-
schenräume Jeiben;X88  ©  S  Probleme waren wahrgenommen; die Problem-  Vision einer vom Glauben her inspirierten Ge-  lösung verlief aber innerhalb der Grenzen der  meinde, die das Wagnis eingeht, bei allen be-  strukturell alten Bahnen.  grenzten Möglichkeiten in der Nachfolge Jesu  zum Erfahrungsort christlicher Lebenshoffnung  zu werden. Auch auf dem Land, in den urbani-  sierten Dörfern oder in typischen Landgemein-  Was soll Kirche im Dorf?  den wird es weiterhin darum gehen, von einer  ® Wienn die Kirche auch auf dem Land ihre  Versorgungsmentalität zu einer verstärkten par-  orientierende Monopolstellung großteils verlo-  tizipatorischen Gemeindlichkeit zu finden, also  ren hat, so ist sie trotzdem alles andere als auf-  die Mitverantwortung und Mitarbeit der bereit-  gabenlos geworden.  willigen Frauen und Männer zu fördern. Aber  Ist nun das Plädoyer für Kirche im Dorf ein  auch die Kirche im Dorf wird keine »totale Ge-  meinde« und keine »totale Kirche« vertreten dür-  stures Verharren auf dem Prinzip einer so ge-  nannten flächendeckenden Pastoral? Wird nicht  fen, sondern vielmehr auf die sehr unterschied-  da und dort mit dem Hinweis auf die »kleine Her-  lichen Kapazitäten und Temperaturen der reli-  de« für ein Rückzugsmodell geworben? Mag  giösen Praxis und der Nähe oder Distanz zur  sein, dass es dahin kommt. Darf man pastoral für  Kirche achten müssen.  Die Kirche im Dorf ist in diesem Sinn für  die »kleine Herde« als Zielvorstellung eine Lan-  ze brechen? Kurze Zeit vor seinem Tode fragte  ihre aktiven Anhänger als auch für die eher »pas-  Karl Rahner zum Thema einer winterlichen Kir-  siven« Mitglieder da. Praktisch bedeutet dies,  che und den Chancen des Christseins, »ob die  dass sich das gemeindliche bzw. pastorale Han-  Kirche gut beraten ist, wenn sie das System  deln gelassener und phantasiereicher auf die ge-  flächendeckender Pfarreien immer noch auf-  rechterhalten will oder ob es ... nicht besser  » Christsein als  wäre, blühende Oasen zu schaffen, auch wenn  konkreter Lebensgewinn  dadurch menschlich, seelsorglich, ekklesiolo-  für die Menschen «  gisch gesehen viele und weite Wüstenzwi-  schenräume bleiben; ... schafft doch diese le-  sellschaftlichen Gegebenheiten einlässt und der  bendigen, radikal zusammenhaltenden, die Ge-  üppigen Fülle der menschlichen Schicksale und  meinden der Urkirche neu lebendig machenden  Wege im konkreten Alltagsleben mit seinen er-  Gemeinden, die ein besonderes Sendungs-  freulichen und leidvollen Erfahrungen Rechnung  bewusstsein haben, die sich ganz anders emp-  trägt. Das Ziel ist auch dort nicht der gemeindli-  finden als die übrige Welt.«® Sind also die  che Kirchenaktivist, sondern Christsein als kon-  Christen und Christinnen auf dem Land, in den  kreter Lebensgewinn für die Menschen.  »Wüstenzwischenräumen«, die kirchlich ge-  prellten Pechvögel im Vergleich zu jenen Glücks-  pilzen, die in der Nähe einer Oase leben?  Auf welchen Wegen?  Gemeindeideologische Wiedererweckungs-  euphorien helfen wohl kaum. Entscheidend geht  ® Aufgrund des eben angedeuteten Sachver-  es jedoch unter veränderten gesellschaftlichen  haltes ist künftighin vermehrt davon auszuge-  und kirchlichen Handlungsbedingungen um die  hen, dass innergemeindliche Aktivierungsversu-  242  DIAKONIA 31 (2000)  Leo Karrer / Kirche im Dorfchaf{ft doch 1ese le sellschaftlichen Gegebenheiten e1iNIass und der
igen, adikal zusammenhaltenden, die (Ge ppigen der mMenscnhlichen Schicksale und
meinden der Urkirche NEeu1&machenden Wege IM OnNnkKreien Alltagsleben mit seinen ET-

Gemeinden, die eın hesonderes endungs- freulichen und leidvollenge‘Rechnung
bewusstsein haben, die sich ganz anders 0010) tragt. Das Ziel 1st auch dort NIC der emeindli
finden aiS die übrige Welt.«© S1ind also die che Kirchen  jvist, ondern Christsein als kon:
Tisten und Christinnen auf dem Land, In den eier Lebensgewinn Iür die enschen.
» Wüstenzwischenräumen«, die ıe gC
reilten Pechvögel IMel jenen üÜC
pilzen, die der Nähe e1ner ase leben? Auf welchen egen?Gemeindeideologische VWiedererweckungs:
euphorien helfen wohl kaum CNelde geht Aufgrund des eben angedeuteten achver.:
es jedoch veränderten gesellschaftlichen haltes 1st vermenr avon dUSZUEC-
und kirchlichen Handlungsbedingunge die hen, dass innergemeindliche Aktivierungsversu-
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che In Richtung zielgerichteten pastoralen und und Not. Öffnung des chen Lebens auf die
ozlalen Handelns alleine nicht enügen. Eben: OÖrfliche Bevölkerung hin, die jasee1ine hoch

hbedarf esS der Nähe ZUrT örtlichen »Gese dit{ferenzierte und Dorf-Gesellschaft SC
schaft« und der In den Befindlich: Wworden ISt, bringt 65 mit SiCH, e1ne Tast dUus-

keiten, Bedürinissen, INn den Hoffnungen und schließliche Konzentration auf das Innenleben
Angsten der enschen VOT (Irt: Wenn solche HT: der Pfarrei mit seinem (ewicht auf dem
fahrungsnähe NIC versanden Oder 1M schen Bereich aufzugeben
chen Niemandslan: veröden SOLL, 5 1St die lellacC vorhanden SiNnd Dereits emelinde:

oren und ojekte, Oft In Oökumenischer Zu
»die Lebenswelt des Dorfes sammenarbeit, WI1Ie Fastensuppe, Autorenaben:

als rt für den de, Bibelgruppen, Glaubenskurse, TWAaCNSe-

Ernstfall Von Kirche K nenbildung uSs  = Kirche 1M DDorf vermenr‘
einer Diakonie, die sich den und dÖTT-:-

Lebenswelt und der Kontext des Dorfes mit S@1- lichen Problemen tellen wagt und sich 1M
NeT kommunikativen Überschaubarkeit und S@1- ommMmMunalen (Gemeinwesen 1mM INNne der SOZi-
er allerdings auch hemmenden Unmittelbarkeit engagiert.
Ort [Ür den VON Kirche Hohe e71e: SO stellt sich noch die Frage nach der kirch:
hungsdichte mMit ihrer kignung ZUT Betroffenhei lichen Personal und Raumplanung. TODlema:
‚Nähe ZU)  3 Schicksal des NachbarnSar  RA  che in Richtung zielgerichteten pastoralen und  und Not. Öffnung des kirchlichen Lebens auf die  sozialen Handelns alleine nicht genügen. Eben-  dörfliche Bevölkerung hin, die ja selbst eine hoch  so bedarf es der Nähe zur örtlichen »Gesell-  differenzierte und plurale Dorf-Gesellschaft ge-  schaft« und der Verankerung in den Befindlich-  worden ist, bringt es mit sich, eine fast aus-  keiten, Bedürfnissen, in den Hoffnungen und  schließliche Konzentration auf das Innenleben  Ängsten der Menschen vor Ort. Wenn solche Er-  der Pfarrei mit seinem Gewicht auf dem liturgi-  fahrungsnähe nicht versanden oder im kirchli-  schen Bereich aufzugeben.  chen Niemandsland veröden soll, dann ist die  Vielfach vorhanden sind bereits Gemeinde-  foren und -projekte, oft in ökumenischer Zu-  ))die Lebenswelt des Dorfes  sammenarbeit, wie Fastensuppe, Autorenaben-  als Ort für den  de, Bibelgruppen, Glaubenskurse, Erwachse-  Ernstfall von Kirche «  nenbildung usw. Kirche im Dorf bedarf vermehrt  einer Diakonie, die sich den ländlichen und dörf-  Lebenswelt und der Kontext des Dorfes mit sei-  lichen Problemen zu stellen wagt und sich im  ner kommunikativen Überschaubarkeit und sei-  kommunalen Gemeinwesen im Sinne der Sozi-  ner allerdings auch hemmenden Unmittelbarkeit  alpastoral engagiert.  Ort für den Ernstfall von Kirche. Hohe Bezie-  So stellt sich noch die Frage nach der kirch-  hungsdichte mit ihrer Eignung zur Betroffenheit  lichen Personal- und Raumplanung. Problema-  (Nähe zum Schicksal des Nachbarn ... ) und über-  tisch erscheinen all jene Versuche, die die noch  schaubarer Kontaktreichtum durch die verschie-  lebendigen Dorfpfarreien auflösen und die Kir-  denen Dorfmilieus, die Zusammenhalt garantie-  che im Dorf in großräumigere Seelsorgeeinheiten  ren, bieten auch für das kirchliche Handeln auf  integrieren. Es wird zwar von kooperativer Seel-  dem Lande und die pastoralen Strukturen gleich-  sorge gesprochen: Aber steckt hinter solcher  sam natürliche Pfade und gangbare Wege. Das  Absicht nicht oft die Rücksicht auf die abneh-  Vereinsleben, kulturelle Aktivitäten, Brauchtum,  menden Priesterzahlen? Der Priester bleibt dann  Sternsinger, Kerzenziehen, Fastenopfer, Nach-  ausschlaggebend, nicht die Gemeinde als Kirche,  barschaftshilfe usw. gedeihen noch mancherorts  ebenso wie biologischer Landbau und sanfter  } pastorale »Mayo-Kliniken«  Tourismus sowie ein neues Umweltbewusstsein.  mit Gegensprechanlagen  In diesem Zusammenhang ist auch an Fron-  und automatischem  leichnams-Prozessionen zu erinnern, wo sie  Telefonbeantworter  noch zum »Dorfleben« gehören, wie auch an  Flurbegehungen, Kreuzwege oder Pfarreifeste  die ins Dorf gehört. Das Ergebnis wären pastorale  usw., die die Sinne ansprechen. Man soll sie nicht  Komm-Strukturen, wobei die Menschen zu den  als nostalgische Relikte abtun. Natürlich darf dies  Seelsorgern und Seelsorgerinnen kommen müss-  nicht zu einem erstarrten Ritual werden und  ten, statt diese zu den Menschen und ihren Le-  zum Heimatkitsch verkommen, sondern soll mit  benswelten gehen zu lassen. Pastorale »Mayo-  aktuellen Inhalten und Anliegen gefüllt werden,  Kliniken« mit Gegensprechanlagen und auto-  wie z.B. die Sensibilisierung für den Erhalt der  matischem Telefonbeantworter verstärken erst  Natur (z.B. in Tourismusgegenden des Wallis)  recht das Bild einer kalten und fernen Kirche.  oder für die Solidarität mit Menschen in Armut  Auch die Kirchen im Dorf brauchen je nach  DIAKONIA 31 (2000)  Leo Karrer / Kirche im Dorf  243\n und über. tisch erscheinen jene ersuche, die die noch
schaubarer Kontaktreichtum die verschie lebendigen DOo:  ele auflösen und die KÄT-
enen Dorimilieus, die garantie che IM Dorf großräumigere Seelsorgeeinheiten
ren, bieten auch für das kirchliche Handeln auf integrieren. ES WwIrd ZWalT VON kooperativer See]:
dem Lande und die pastoralen Strukturen eic. gesprochen Aber steckt hinter olcher
Samı natürliche ade und gangbare ege Das Absicht N1IC Oft die Rücksicht auf die abneh:
Vereinsleben, jvitäten, Brauchtum, menden Priesterzahlen Der TIesier bleibt dann
Sternsinger, Kerzenziehen, Fastenopfer, Nach auSS  ebend, NIC die (jemeinde als Kirche,
barschaftshilfe usSs  z gedeihe noch mancherorts
ebenso WIe biologische andbau und anfter » pastorale »Mayo-KlinIKen«
JTourismus SOWIEe e1n MmMweltbewusstsein. mit Gegensprechanlagen

diesem Zusammenhang 1st auch FTON: und automatischem
leichnams-Prozessionen erinnern, Ss1e Ielefonbeantworter«noch ZU  3 » Dorfleben« gehören, WIe auch
Flurbegehungen, Kreuzwege Oder Pfarreifeste die 1INs Dorf gehört. Das krgebnis waren pastorale
USW., die die Inne ansprechen. soll S1E nicht Komm-strukturen, WODEel die enschen den
als nostalgische Relikte abtun atudarf dies deelsorgern und Seelsorgerinnen kommen MUSS:
NIC eiınem erstarrien werden und ten, 1ese den enschen und 1Inren Le:
ZU  3 Heimatkitsch verkommen, Ondern soll mit Dbenswelten gehe lassen Pastorale »Mayo
uellen nhalten und legen gefüllt werden, Kliniken« mit Gegensprechanlagen und auto
WIe z.B die Sensibilisierung für den der mMatischem Telefonbeantworter verstärken erst
Natur Z.B INn Tourismusgegenden des VWallis) reC das Bild einer und fernen Kirche
oder TÜr die Solidarität mit enschen INn Armut uch die Kirchen 1M Dorf Tauchen je nach
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TO. und Ortilichen Bedingungen ehren-, parapfarreilichen /Zentren WIe regionalen Seel:
ben oder Vollamüıc. Seelsorger und Seelsor- sorgestellen, Jugendverbänden, regionalen Bil:

gerinnen, die die (Gemeinde sammeln und das dungshäusern und Ostern us  z elingen.
1ele enschen suchen den Kontakt ZUT Kirche
nicht mehr 1n ihren angestammten Pfarreien,»Vor Ort kompetente

Gemeindeleitung X ondern Orten und Zentren, die inren ETW
tungen und inhrem (G(Geschmack eben entspre
chen./gemein eben In en Praxis münden las

SCH, die es kommen ass und {ördert, Was ann ist auch kooperative Seelsorge, die
enschen zusammenführt; die sich selbst, an- über den eigenen irchturm hinausschaut, und
eren und .ott gegenüber Ö:  et, befreit und egionale 0O0Tdination vleler Aufgaben, die eiıne

aufschließt; ihnen Sinn, 1NSIC und efreiung einzeline oder g kleine emelnde nicht 1M

gewährt; ihnen Optionen und aum ZU  3 Han: eingang erfüllen kann, nötig WI1e sinnvoll Aber
deln ermöglicht und in inren Herzen die 1n eSsus VON O-LEXistenz größeren regionalen Rahmen
Christus elebte Hoffnung chenkt Nur Wenn kann Nur dann innvoll sprechen, Wenn die
VOT Ort kompetente Gemeindeleitung veranker lokale X1ISTeNZ gewahrt und N1IC gefährdet

wirdist, kann der Brückenschlag ZUuU Dekanat,
Schar/, Landseelsorge, Vgl den Beitrag Von Kar| Rahner, In HK 985, basıskirchlichen ugängen

6, 779-780 M.- II  - Perler-Züslı In hier 167 und Zwischenräumen:
Ebd., 779 diesem Heft 245-249 Vgl den Brücken Ins LeoO Karrer, Die Stunde der

Pfrang, Ebertz, Land, gesellschaftlıche en und Lalen, reiburg 1999,
6, 6277. In 6, 627 den parapfarrlıchen und 197-230, 253-255.
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Marıe-Iheres Perler-Züsl:ı

Von der Schönheiıt und
der Schwierigkeıt Bauerın seın

Vier /eugnisse

Die utorin, selbst Bauerin und für
Bäuerinnen engagiert, hat vier eitere

Frauen eingeladen, von ihren FErfahrun-

gen mit dem an  3 Bauernhof el- Bauernleben hat nnerhalb Von einer (‚eneration
zah Die besondere Qualität dieses eNOTMe Veränderungen und Anpas

Lebens wird dabe1 ebenso ichtbar WIe SUuNgen abverlangt |die Agrarpolitik 2002 bringt
die Sorgen ul die un!  9 un  - die 1n manche Schweizer Bauernstube Sorgen ESs

geht arum, die La  wirtschaft In mehNnrerengroße Leistungen dieser Frauen.
Schritten In die e1e Marktwirtschaft ren.
Und das geht nicht ohne Anpassung der Struk-

SO hatten WIT beispielsweise In der Milch:
Vor einigen Wochen hat e1n auer dus mMe1- produktion DIS anhın e1Nne durchsc  liche

nerTr gebung Z ittagessen eingeladen. Milchmenge VON Kg je Betrieb In FAl
Auch ich ehörte seinen (‚ästen. Der Gastge werden Produktionseinheiten VON

Der hat anstelle des Tischgebetes e1Nn (Gedicht dus 200.000 HIS 300.000 ko Milch angestrebt. [)as
der elt vorgetragen. Aber Was für verlangt oroße Inves  onen und hrt StTFU)|
00] 1G Es und ehrte den Bauern, der turbereinigungen. Da 1st e$ verständlich, dass
mit Ochs und Pfilug den en eackert, die genannte (Grenzbetriebe und solche haben WIT

Bäuerin, die den Samen und Wachsen ele In Angst und orge inr Fortbestehen
und edeinen dem egen (‚ottes überlässt Vie: en
les ng MIr Ure den KODT.: Warum oibt dieser Die 1tuatlon der dwirtschaft omMmMm: MIr
Bauer selbst e1Nn SOIC idealistisches, unrealisti zuweilen paradox VOT. Einerseits hat S1E Aus
SCNes Bild VO  3 Bauernstand und der bäuerlichen stellungen, Messen und Festen noch nıe viel
1' die (‚esellschaft weiter? Er selbst De und Erfolg verbuchen onnen WIe
WITF doch seinen Hof ängst nach MOMenNntTan. ugleich 1st S1e aber auch noch nıe
ten Eerkenntnissen, mit modernsten aschınen stark VON allen Seiten UDerwaC und eingeen
und (‚eräten worden Und auer1n und auer haben se  z NÄäu:

Die Schönheiten und Schwieri  eiten, die ng den indruck, allein gelassen werden
Treuden und Leiden einer Bäuerin, einer Bau: Ich asse 1M Folgenden vIier Bäuerinnen dUus

erniamılie SiNd eute total anders gelage [)as vier verschiedenen egionen der chweiz

Marie- I heres Perler-Züsli Von der Schönheit und der Schwierigkeiten  M  Marie-Theres Perler-Züsli  %Von der Schönheit und  der Schwierigkeit Bäuerin zu sein  Vier Zeugnisse  Die Autorin, selbst Bäuerin und für  Bäuerinnen engagiert, hat vier weitere  Frauen eingeladen, von ihren Erfahrun-  gen mit dem Leben am Bauernhof zu er-  Bauernleben hat innerhalb von einer Generation  zählen. Die besondere Qualität dieses  enorme Veränderungen gebracht und Anpas-  Lebens wird dabei ebenso sichtbar wie  sungen abverlangt. Die Agrarpolitik 2002 bringt  die Sorgen um die Zukunft; und: die  in manche Schweizer Bauernstube Sorgen. Es  geht darum, die Landwirtschaft in mehreren  großen Leistungen dieser Frauen.  Schritten in die freie Marktwirtschaft zu führen.  Und das geht nicht ohne Anpassung der Struk-  turen. So hatten wir beispielsweise in der Milch-  Vor einigen Wochen hat ein Bauer aus mei-  produktion bis anhin eine durchschnittliche  ner Umgebung zum Mittagessen eingeladen.  Milchmenge von 75.000 kg je Betrieb. In Zu-  Auch ich gehörte zu seinen Gästen. Der Gastge-  kunft werden Produktionseinheiten von  ber hat anstelle des Tischgebetes ein Gedicht aus  200.000 bis 300.000 kg Milch angestrebt. Das  der bäuerlichen Welt vorgetragen. Aber was für  verlangt große Investitionen und führt zu Struk-  ein Gedicht! Es lobte und ehrte den Bauern, der  turbereinigungen. Da ist es verständlich, dass so  mit Ochs und Pflug den Boden beackert, die  genannte Grenzbetriebe — und solche haben wir  Bäuerin, die den Samen ausstreut und Wachsen  viele - in Angst und Sorge um ihr Fortbestehen  und Gedeihen dem Segen Gottes überlässt. Vie-  leben.  les ging mir durch den Kopf: Warum gibt dieser  Die Situation der Landwirtschaft kommt mir  Bauer selbst ein solch idealistisches, unrealisti-  zuweilen paradox vor. Einerseits hat sie an Aus-  sches Bild vom Bauernstand und der bäuerlichen  stellungen, Messen und Festen noch nie so viel  Arbeit an die Gesellschaft weiter? Er selbst be-  Anerkennung und Erfolg verbuchen können wie  wirtschaftet doch seinen Hof längst nach neues-  momentan. Zugleich ist sie aber auch noch nie so  ten Erkenntnissen, mit modernsten Maschinen  stark von allen Seiten überwacht und eingeengt  und Geräten.  worden. Und Bäuerin und Bauer haben sehr häu-  Die Schönheiten und Schwierigkeiten, die  fig den Eindruck, allein gelassen zu werden.  Freuden und Leiden einer Bäuerin, einer Bau-  Ich lasse im Folgenden vier Bäuerinnen aus  ernfamilie sind heute total anders gelagert. Das  vier verschiedenen Regionen der Schweiz zu  Marie-Theres Perler-Züsli / Von der Schönheit und der Schwierigkeit ...  245  DIAKONIA 31 (2000)2452000)
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Worte kommen Ich habe s1e inre persönliche Elternteile sich [)ie atur rleben S1e
1C den Schönheiten und Schwierigkeiten ewusster, pie und e1 fließen ineinander
IM e1ner Bäuerin ebeten. Sie erleben den über
Bäuerinnenalltagauund eine L[OSa- /7u denken iDt mir der immer orößer WEeT:

rotfe Brille Aber S1E lieben inren eruund ihren ende Büroapparat Wir onnen keinen Schritt
Alltag. mehr machen ohne warum, WI1eSO

und wofür) [)ie artgerechte Tierhaltung und der
schonende gang mit dem liegen doch

Rıta Scherrer-Troxler In uNnseTemM eigenen Interesse Wenn WIT uns

1U$ der Zentralschweiz
»Angepasste Produktepreise

® HS 1St g NIC einfach, die Schönheiten waren uUuNns lieber als
und Schwierigkeiten des Bauernberufes, des Direktzahlungen. <
Bäuerinnenlebens bewusst aufzuschreiben
seTe Kühe wollen 365 agen 1M geMO. aber NIC die VoONn der ehörde
ken, ge:  er und gepflegt werden, während an- gebenen Kichtlinien en, werden die Direkt:
dere Berufsgruppe VON der 35-Stundenwoche ahlungen gekürzt, welche aber TÜr immer mehr

sprechen! Als Bauerntochter aufgewachsen, auernfamilien überlebens S1IN|  O, Dem NO
ich hereits mit Arbeitszeiten Vertiraut. hen Ostenniveau In der chweiz angepasste

WO ich nach der Schule n1ıe und Nnım- Produktepreise waren unNns lieber als |)irektzah:
InNeTr Bäuerin werden. Da meılne oße 1e aber Jungen
einen Bauernhof atte, konnte ich dann doch Bei uns aul dem Hof en noch melne
nicht ne1in Schwiegereltern. In der Zwei  ohnung C

Seit ahren jegt der Hof In unseTrTen nießen S1e das en auf dem Hof ohne den
den Der DDirektverkau VON müse, arto TUC der Verantwortlichkei: Die Kinder VeT-

und Obst ichert uns e1n angeMESSECNES kin binden immer wieder, s1e SINd Del den Groß
kommen. Beim edienen der Kundschaft helfen eltern jederzeit willkommen.

Meinen VWeg als Bäuerin nabe ich DIS eute
die heranwachsenden NIC bereut. Zugegeben, auch ich aume hin

Kinder ist der Bauernhof und wleder VON etwas mehr Freizeit. Wenn aber

fast en Paradies. «X das familiäre Umield stimmt, wird die Arbeit
NIC als Belastung

drei nder, JTobias, Jahre, Pirmin,
und abienne, Jahre, tüchtig mit. Den Kon

mit der nichtbäuerlichen BevölkerungSn Ingeborg hmid-Huser
zen WITr sehr. S wird uns bewusst Auch der

au der Ostschweiz
beiter mit der wesentlich urzeren Arbeitszeit
Uund der op-Manager mit dem 1nkom Vor ZWaNnzlg Jahren meın Mann und
MmMen haben ihre ich einen Pachtbetrieb übernommen (‚emein-

FÜrT die heranwachsenden Kinder ist der Sa  3 duriften WIr vier Kindern e1in uhause auf-
Bauernhof fast eın aradies Sehr haben S1e auen Der Bauernbetrieb, wI1e Al eute da:

2406 Marie:  eres Perler-Züsli Von der Schönheit und der Schwierigkeit$  D  Worte kommen. Ich habe sie um ihre persönliche  beide Elternteile um sich. Die Natur erleben sie  Sicht zu den Schönheiten und Schwierigkeiten  bewusster, Spiel und Arbeit fließen ineinander  im Leben einer Bäuerin gebeten. Sie erleben den  über.  Bäuerinnenalltag hautnah und tragen keine rosa-  Zu denken gibt mir der immer größer wer-  rote Brille. Aber sie lieben ihren Beruf und ihren  dende Büroapparat. Wir können keinen Schritt  Alltag.  mehr machen ohne Begründung (warum, wieso  und wofür). Die artgerechte Tierhaltung und der  schonende Umgang mit dem Boden liegen doch  Rita Scherrer-Troxler  in unserem eigenen Interesse. Wenn wir uns  aus der Zentralschweiz  )Angepasste Produktepreise  ® Esist gar nicht so einfach, die Schönheiten  wären uns lieber als  und Schwierigkeiten des Bauernberufes, des  Direktzahlungen.  Bäuerinnenlebens bewusst aufzuschreiben. Un-  sere Kühe wollen an 365 Tagen im Jahr gemol-  aber nicht genau an die von der Behörde vorge-  ken, gefüttert und gepflegt werden, während an-  gebenen Richtlinien halten, werden die Direkt-  dere Berufsgruppen von der 35-Stundenwoche  zahlungen gekürzt, welche aber für immer mehr  sprechen! Als Bauerntochter aufgewachsen, war  Bauernfamilien überlebenswichtig sind. Dem ho-  ich bereits mit langen Arbeitszeiten vertraut. Al-  hen Kostenniveau in der Schweiz angepasste  lerdings wollte ich nach der Schule nie und nim-  Produktepreise wären uns lieber als Direktzah-  mer Bäuerin werden. Da meine große Liebe aber  lungen.  einen Bauernhof hatte, konnte ich dann doch  Bei uns auf dem Hof leben noch meine  nicht nein sagen.  Schwiegereltern. In der Zweitwohnung ge-  Seit 11 Jahren liegt der Hof in unseren Hän-  nießen sie das Leben auf dem Hof ohne den  den. Der Direktverkauf von Gemüse, Kartoffeln  Druck der Verantwortlichkeit. Die Kinder ver-  und Obst sichert uns ein angemessenes Ein-  binden immer wieder, sie sind bei den Groß-  kommen. Beim Bedienen der Kundschaft helfen  eltern jederzeit willkommen.  Meinen Weg als Bäuerin habe ich bis heute  ))Für die heranwachsenden  nicht bereut. Zugegeben, auch ich träume hin  Kinder ist der Bauernhof  und wieder von etwas mehr Freizeit. Wenn aber  fast ein Paradies.  das familiäre Umfeld stimmt, wird die Arbeit  nicht als Belastung empfunden.  unsere drei Kinder, Tobias, 9 Jahre, Pirmin, 7 Jah-  re und Fabienne, 4 Jahre, tüchtig mit. Den Kon-  takt mit der nichtbäuerlichen Bevölkerung schät-  Ingeborg Schmid-Huser  zen wir sehr. Es wird uns bewusst: Auch der Ar-  aus der Ostschweiz  beiter mit der wesentlich kürzeren Arbeitszeit  und der Top-Manager mit dem hohen Einkom-  ® Vor zwanzig Jahren haben mein Mann und  men haben ihre Probleme.  ich einen Pachtbetrieb übernommen. Gemein-  Für die heranwachsenden Kinder ist der  sam durften wir vier Kindern ein Zuhause auf-  Bauernhof fast ein Paradies. Sehr oft haben sie  bauen. Der Bauernbetrieb, so wie er heute da-  246  Marie-Theres Perler-Züsli / Von der Schönheit und der Schwierigkeit ...  DIAKONIA 31 (2000)2000)
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ste.  ‘9 ist uNnser Lebenswerk. Manchmal kommen S  3 ES besteht die Gefahr, dass Familienstruk:
WIT mit Schritten V  9 aber vielfach De und unbezahlbare, deelle erte ZUZUN-
reiten einem die vielen Steine auf dem Weg sten VON finanziellen Vorteilen allzu eicht ZCOD-
ühe Und doch gibt 05 kaum Ee{IWAas Schöneres lert werden Es ist darum je Je mehr e1ine

Aufgabe des Berufsverbandes den Wert VON ITa
Familie eben ditionen und Kulturen aufzuzeigen. Sonst

und arbeiten &C künftigen (‚enerationen die besonderen erte
/usammenlebens verloren

als gemeinsam als Familie eDen Die Freude ist WIe e1Nn pfei:
und arbeiten Lebensraum, Arbeitsraum und ler für e1n (ebäude Sie hilft auch Wenn

Kindererziehung elbsen ineinander über. nanzielle Erlöse Oft unbefriedigend Sind Die
Als Präsidentin des Schweizerischen Ver- Landwirtscha hat SCANON immer inanz}:

Katholischer auerinnen (SVKB) habe ich Otfen gelitten, umso mehr INUSS die Le:
Gelegenheit, über uUuNseTeN Betrieb hinauszuse- bensqualität In die Zzweite Waagschale gelegt
hen Vielerorts effe ich esorgte (‚esichter aln, werden Dann wird auch In der Nachsten eNe-

ration e1ne Faszination VO  3 Bäuerinnenberuftweil e1ine oroße Unsicherheit ukun: der
LE  irtschaft esteht. Die Tele Marktwirt: ausgehen.
schaft 1st Tür ele e1Ne oroße elastung, andere
ederum sehen darin eine anceen
1st aber, dass die Bäuerinnen bei ler orge 1M- Madien Fasel-Aerschmann
Iner wleder die unbezahlbaren Lebensqualitäten A der Westschweiz
auf einem Bauernhof den0  en stellen.

Die Aufgaben der Bäuerinnen Sind uUumiTas: Als Präsidentin des Deutschifr  rgischen;
Verbandes katholischer |andirauen und selbstsender geworden. on immer Kinderer.

ziehung, Haushalt, Selbstversorgung und e1in: aktive Bäuerin STe ich den Bäuerinnen In IrO
tierhaltung In inrem Aufgabenberei eute hen und sorgenvollen /eiten S Die heutige
werden Von den Bäuerinnen vielfach auch die ungewisse /ukunft der Landwirtschaft und hre

X1STeNZ ereıten den Bäuerinnen oße Sorgen.
» Gefahr, 4ass unbezahlbare Werte 1e Fragen rängen sich auf. Sollen WIT UNSe:

Ten Sohn, Jochter ZUrTzugunsten Von finanziellen Vorteilen
geopfer werden K vieren Müssen WIT den Hof aufgeben, INUSS

ich aUusSWÄärts arbeiten und dazuverdienen?
Büroarbeiten übernommen, zudem einzelne Be: ler ist e1nNne Tachliche Beratung
triebszweige WI1Ie Direktvermarktung der Hof: Platz Und das gute espräc 1st auch SCNON e1ne
rodukte, Ferien auf dem Bauernhof Oder die tag: Aufmunterung.
liche Mitarbeit 1M etrieb Das erscheint den Aus persönlicher Überzeugung kann ich
Bäuerinnen sehr selten als zusätzliche Belastung, auch eute e1ner Frau diesen vielseitigen
ondern viel mehr als ein wichtiger Beitrag ZU  z eru » BaueTr1n« UT empfehlen Aber S1e [1USS

Betriebsergebnis. Wird eS aber TÜr die sich dUuS: und weiterbilden ann
Bäuerinnen schwierig abzuschätzen, Was gC ist S1e eine ichtige Managerin, e1ne
Lan werden INUSS und Was werden rn Das erleichter INnr die Und

2472000} Marie-:  eres Perler-Züsli Von der Schönheit und der SchwierigkeitO R  M  steht, ist unser Lebenswerk. Manchmal kommen  kann. Es besteht die Gefahr, dass Familienstruk-  wir mit großen Schritten voran, aber vielfach be-  turen und unbezahlbare, ideelle Werte zugun-  reiten einem die vielen Steine auf dem Weg  sten von finanziellen Vorteilen allzu leicht geop-  Mühe. Und doch gibt es kaum etwas Schöneres  fert werden. Es ist darum je länger je mehr eine  Aufgabe des Berufsverbandes, den Wert von Tra-  )als Familie zusammen zu leben  ditionen und Kulturen aufzuzeigen. Sonst gehen  und zu arbeiten  künftigen Generationen die besonderen Werte  bäuerlichen Zusammenlebens verloren.  als gemeinsam als Familie zusammen zu leben  Die Freude am Beruf ist wie ein Grundpfei-  und zu arbeiten. Lebensraum, Arbeitsraum und  ler für ein Gebäude. Sie hilft tragen, auch wenn  Kindererziehung fließen nahtlos ineinander über.  finanzielle Erlöse oft unbefriedigend sind. Die  Als Präsidentin des Schweizerischen Ver-  Landwirtschaft hat schon immer unter finanzi-  bandes Katholischer Bäuerinnen (SVKB) habe ich  ellen Nöten gelitten, umso mehr muss die Le-  Gelegenheit, über unseren Betrieb hinauszuse-  bensqualität in die zweite Waagschale gelegt  hen. Vielerorts treffe ich besorgte Gesichter an,  werden. Dann wird auch in der nächsten Gene-  ration eine Faszination vom Bäuerinnenberuf  weil eine große Unsicherheit betreff Zukunft der  Landwirtschaft besteht. Die freie Marktwirt-  ausgehen.  schaft ist für viele eine große Belastung, andere  wiederum sehen darin eine Chance. Auffallend  ist aber, dass die Bäuerinnen bei aller Sorge im-  Madlen Fasel-Aerschmann  mer wieder die unbezahlbaren Lebensqualitäten  aus der Westschweiz  auf einem Bauernhof in den Vordergrund stellen.  Die Aufgaben der Bäuerinnen sind umfas-  ® Als Präsidentin des Deutschfreiburgischen-  Verbandes katholischer Landfrauen und selbst  sender geworden. Schon immer lagen Kinderer-  ziehung, Haushalt, Selbstversorgung und Klein-  aktive Bäuerin stehe ich den Bäuerinnen in fro-  tierhaltung in ihrem Aufgabenbereich. Heute  hen und sorgenvollen Zeiten nahe. Die heutige  werden von den Bäuerinnen vielfach auch die  ungewisse Zukunft der Landwirtschaft und ihre  Existenz bereiten den Bäuerinnen große Sorgen.  )) Gefahr, dass unbezahlbare Werte  Viele Fragen drängen sich auf. Sollen wir unse-  ren Sohn, unsere Tochter zur Landwirtschaft mo-  zugunsten von finanziellen Vorteilen  geopfert werden (  tivieren? Müssen wir den Hof aufgeben, muss  ich auswärts arbeiten gehen und dazuverdienen?  Büroarbeiten übernommen, zudem einzelne Be-  Hier ist unbedingt eine fachliche Beratung am  triebszweige wie Direktvermarktung der Hof-  Platz. Und das gute Gespräch ist auch schon eine  produkte, Ferien auf dem Bauernhof oder die täg-  Aufmunterung.  liche Mitarbeit im Betrieb. Das erscheint den  Aus persönlicher Überzeugung kann ich  Bäuerinnen sehr selten als zusätzliche Belastung,  auch heute einer jungen Frau diesen vielseitigen  sondern viel mehr als ein wichtiger Beitrag zum  Beruf »Bäuerin« nur empfehlen. Aber sie muss  Betriebsergebnis. Dabei wird es aber für die  sich unbedingt gut aus- und weiterbilden. Dann  Bäuerinnen oft schwierig abzuschätzen, Wwas ge-  ist sie eine richtige Managerin, eine Allrounde-  tan werden muss und was abgestreift werden  rin. Das erleichtert ihr die Arbeit enorm. Und  247  DIAKONIA 31 (2000)  Marie-Theres Perler-Züsli / Von der Schönheit und der Schwierigkeit ...
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noch ETW Wunderbares Möchte ich es  en In melnen Bauer se1n, Bäuerin Se1in die
ES 1St e1n hbesonderes U und e1n Privileg, schönsten erulfe, und WIT möchten S1e auch der

auf einem Bauernhof grolsziehen kÖön: Nachsten (jeneration In diesem weiterge-
nen ben können

MMNSO mehr escha mich die /Zukunft
des Bauerntums; s1e s1e sSschieC dUS; 65 INUSS

vermenr e1in. Solidarität auch den Bauern Ursula Kaslın-Thomann
1O alle Betriebe können erleben, lel der Urschweiz

der 1st e$S kinige mMussen den SsChweren Schritt
un und den Betrieb ufgeben, oder S1e MuUssen Als Bäuerin engaglere ich mich sehr stark
ihn vereinfachen oder Betriebsgemeinschafte für ildung und Wei  ung, SOWwohl IM Be:
gründen Fine Überlebenschance hat der, der ruifsverband der Bäuerinnen WIEe auch 1M )ach

verband Hauswirtschaft Schweiz. arum dieses

»ES MUuUSS vermehrt Engagement, WaTum dieser kinsatz für die Bäue-
eine Solidaritä auch rinnen? Ich selber dus einer nichtbäuer-

lichen (‚eschäftsfamilie. Uurc die Heirat mit e1-den Bauern geben C
Nnem Bauern wurde ich VOIN eiınem Tag auf den

mehr Land ZU  3 ewirtschaften und damit auch andern Bäuerin Vier gesunde Nder bereicher-
e1n größeres Milchkontingent Oder der, der ten recC hald Die Belastung VON

sich spezlalisieren S oder eine interessante amilie, ausha und Betrieb wurde für mich
Marktnische entidecC Die Bäuerin 1st immer gC: oroß und orößer und EeVOT die Last ZUrT

iragt, In SChWeren Zeiten wI1e jetzt auch TÜr das wurde, eNTSCHAIOSS ich mich, eEIWAas un Ich
SOR. »Hofklima«, TÜr den guten, positiven (Geist entschloss mich, die (rund: und Fachausbildung

machen Ein intensives Jahr des Lernens[ ie Freude Beruf trägt Wer einen VWeg
SUC:  ‘9 der ihn dank der Mithilfe VON emann und ege

ESs INUSS sich aber auch INn der Bevölkerung eltern möglich begann Der schluss War RC
Sanz gemei einiges andern. [Die ertscha krönt mit dem Diplom Ich meınen Ruck:
ZUuNng und Anerkennung uNnseTerT hoch ualifi SaCKk mıit viel (Grund und Fachwissen TE Ich
zierten TOdukte ass noch sehr wünschen nahm mir die Zeit, eues auszuprobieren. on
übrig. Wir Bauern wurden einen gerechten, fal:
Ien TEeISs die naturgerechte Produktion VeT- » wWIie sehr Wissen und Können
dienen. kine zuverlässige Studie zeigt, dass der die Freude eru
Schweizer fürs tägliche Brot NUur noch rund 0% steigern vermögen <
VON seinem kinkommen ausgeben MUSS Das
gönnen inhm, aber den Bauern geht esS den recC Dald ich CS, das elernte und Er:
LebensnerTv. Die Bauern S1INd jlexibel, probte Lehrtöchter weiterzugeben. In diesem
sungsfähig, aber N1IC mehr bereit, alle Jahre ahr wurde MIr Dewusst, WIe sehr Wissen und
Preissenkungen nehmen Können die Freude Beruf und die Sicherheit

Wir mMmussen immer nNeue Herausforderun- steigern vermögen. Erst jetzt ich, WIe viel
gen anpacken, dabel aber auch alte. Werte und , WI1e interessant, WIe abwechslungsreich,
Iraditionen Trhalten und pllegen. Irotzdem SiNd WIe naturnah die der Bäuerin 1St. der

248 Marie-  eres Perler-/ZüsliÄli Von der Schönheit und der Schwierigkeit®  A  X  noch etwas Wunderbares möchte ich festhalten:  in meinen Augen Bauer sein, Bäuerin sein die  Es ist ein besonderes Glück und ein Privileg,  schönsten Berufe, und wir möchten sie auch der  Kinder auf einem Bauernhof großziehen zu kön-  nächsten Generation in diesem Lichte weiterge-  nen  ben können.  Umso mehr beschäftigt mich die Zukunft  des Bauerntums; sie sieht schlecht aus; es muss  vermehrt eine Solidarität auch unter den Bauern  Ursula Käslin-Thomann  geben. Nicht alle Betriebe können überleben, lei-  aus der Urschweiz  der ist es so. Einige müssen den schweren Schritt  tun und den Betrieb aufgeben, oder sie müssen  @® Als Bäuerin engagiere ich mich sehr stark  ihn vereinfachen oder Betriebsgemeinschaften  für Bildung und Weiterbildung, sowohl im Be-  gründen. Eine Überlebenschance hat der, der  rufsverband der Bäuerinnen wie auch im Dach-  verband Hauswirtschaft Schweiz. Warum dieses  )Es muss vermehrt  Engagement, warum dieser Einsatz für die Bäue-  eine Solidarität auch  rinnen? Ich selber stamme aus einer nichtbäuer-  lichen Geschäftsfamilie. Durch die Heirat mit ei-  unter den Bauern geben.  nem Bauern wurde ich von einem Tag auf den  mehr Land zum Bewirtschaften und damit auch  andern Bäuerin. Vier gesunde Kinder bereicher-  ein größeres Milchkontingent erhält oder der, der  ten recht bald unser Leben. Die Belastung von  sich spezialisieren kann oder eine interessante  Familie, Haushalt und Betrieb wurde für mich  Marktnische entdeckt. Die Bäuerin ist immer ge-  groß und größer und bevor die Last zur Bürde  fragt, in schweren Zeiten wie jetzt auch für das  wurde, entschloss ich mich, etwas zu tun. Ich  sog. »Hofklima«, für den guten, positiven Geist.  entschloss mich, die Grund- und Fachausbildung  zu machen. Ein intensives Jahr des Lernens —  Die Freude am Beruf trägt durch. Wer einen Weg  sucht, der findet ihn.  dank der Mithilfe von Ehemann und Schwieger-  Es muss sich aber auch in der Bevölkerung  eltern möglich — begann. Der Abschluss war ge-  ganz allgemein einiges ändern. Die Wertschät-  krönt mit dem Diplom. Ich hatte meinen Ruck-  zung und Anerkennung unserer hoch qualifi-  sack mit viel Grund- und Fachwissen gefüllt. Ich  zierten Produkte lässt noch sehr zu wünschen  nahm mir die Zeit, Neues auszuprobieren. Schon  übrig. Wir Bauern würden einen gerechten, fai-  ren Preis für die naturgerechte Produktion ver-  » wie sehr Wissen und Können  dienen. Eine zuverlässige Studie zeigt, dass der  die Freude am Beruf  Schweizer fürs tägliche Brot nur noch rund 9%  zu steigern vermögen (  von seinem Einkommen ausgeben muss. Das  gönnen wir ihm, aber den Bauern geht es an den  recht bald wagte ich es, das Gelernte und Er-  Lebensnerv. Die Bauern sind flexibel, anpas-  probte an Lehrtöchter weiterzugeben. In diesem  sungsfähig, aber nicht mehr bereit, alle Jahre  Jahr wurde mir bewusst, wie sehr Wissen und  Preissenkungen entgegen zu nehmen.  Können die Freude am Beruf und die Sicherheit  Wir müssen immer neue Herausforderun-  zu steigern vermögen. Erst jetzt sah ich, wie viel-  gen anpacken, dabei aber auch alte. Werte und  fältig, wie interessant, wie abwechslungsreich,  Traditionen erhalten und pflegen. Trotzdem sind  wie naturnah die Arbeit der Bäuerin ist. Mit der  248  Marie-Theres Perler-Züsli / Von der Schönheit und der Schwierigkeit ...  DIAKONIA 31 (2000)



Irotzdem SINd viele uNseTeT Bauernfamili:Freude kam die Lust Planen, Organisie-
TEn kExperimentieren, Iun Plötzlich In wirtschaftlicher edrängnis, Je nach Lage
eichte mMI1r die Zeit TÜr vieles neDs aushalt, und T des Betriebes mehr Ooder weniger
Betrieb und Kindern auch TÜr Öffentlichkeitsar- stark. Wenn In ZWEe1 Jahren, der schweizeri-
Deit, TÜr meıl1ne Hobbys und für mich ganz per- ScChen Landesausstellung EXpO 02), auch die
OÖnlich Heute weiß und spüre ich Bäuerin dwirtschaft einem wichtigen ema WIrd,
seın ist e1in eru Bäuerin se1in ist e1ne Beru- kann ich Ur offen, dass vielen Besuchern DEe:
{ung. Und Je schwieriger die e  gen die wird, Was die Bäuerinnen eisten

werden, UuMSso wichtiger wird die yKeın chöner Land 0M Wenn es dabei
Ausbildung, intakte Familien geht, blumengeschmückte

Bauernhäuser, reiche ärten, die ege
andliıcher Kultur, e1n Vereinsleben,

Bäaäuerinnen als das Aufrechter‘  ten Sinnvoller Iraditionen,

Hoffnungsträgerinnen den Wert esunder Nahrungsmittel, eran
wortung gegenüber der atur, Sind uNseTe

CM  _r ler Bäuerinnen aus vier verschiedenen Bäuerinnen Tkliche offnungsträgerinnen.
Landesteilen der Schweiz haben uNns VON ihrem nen se1l gedankt.
Alltag erzählt. Wenn ich die ussagen mi1ıteinan-
der vergleiche, stelle ich lest Alle die glel
chen offenen Fragen, stehen VOoOT denselben Her:-
ausforderungen, Hoffnung, dass die Ge
sellschaft und die Entscheidungsträger innen
stehen Und s1e Sind mit Überzeugung Bäuerin-
nen. Sie alle senen LTOTZ vielel und ENgDÄSs
SE Positive 1M einer Bäuerin, das Be:
ondere In der täglichen Partnerschaft und das
einmalige Umifeld für die nder.
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Hans-Josef verbecC

Bauer bın ich
INe persönliche Stellungnahme

Der kturwande der Landwirtsc
ist unausweichlich. Der Nuchterne 1C

eines renen Bauern ist dennoch
voll Zuversicht. Folgenden be Nser Hof jeg] 1M Kreis ecklinghausen,

schrei er NIC NUur die Anforderungen, der mit 83772 kEinwohnern je (Quadratkilometer R1-
ondern auch die Erfüllung 1Im bäauerli- nerTr der dichtesten besiedelte Westfalen:

lıppe 1st Teil Von Nordrhein-Westfalen). Ortchen Leben, und s1e 1Im acChwuchns
wiederum ich Bauer mitten der Marl,eine gute Zukunft.
die STar C ndustrie, Degussa-Hüls (Che
mie) und Auguste-Victoria Kohle), SOWIE Dienst:
eistung geprägt 1St. Meine Familie wohnt JTür

Nser aueist se1t 1385, also selt VIe- |ür mit der Stadtbevölkerung und melne Nutz:
len, vielen (enerationen IM Familienbesitz. Er llächen ockern als » Freiraum« uNnseTem

umfasst C Hektar andwirtschaftliche utz teil die auung auf. DIie Lage der Stadt hat
äche, VON enen UT Grünland SINnd Vor: und Nachteile FS 1st Z B leicht, ‘beits:

liegen 5() eier als der Meeres- äfte bekommen, Arbeitsspitzen Dre
plegel Nser 1mMa 1st mild, weil das Meer esS chen. Auch [Ür die Vermarktung des »KOrns« nat
beeinilusst. Unsere Hauptbodenar ist humoser die dichte Besiedlung Vorteile achteilig eMPpP:
Sand Die Ackerfläche hat hre heutige Frucht-: 1ın ich, dass der STa  ischen
barkeit se1t der »bründung« der neraldünger Nachbarschaft e1ne starke erische Veredlung
entwicke Der Anbauschwerpunkt 1st der Ge sehr erschwert DIS nmöglich 1St. Deshalb habe
treideanbau mi1t den Schwerpunkten o0gge ich die intensive ieh: und Hü  e  ung auf-
und Weizenerzeugung. Zu meinem Hof gehört egeben und mMIr e1n außerlandwirtschaftliches
e1ne landwirtschaftliche Brennerei, der ich E1- /Zusatzeinkommen aufgebaut
nen großen Jeil meıiner TnNtie Alkohol brenne Mein Hof 1st kein Großbetrieb Wenn ich
(Brennrecht 300 1/Jahr |)iesen ijefere ich 1Ur VON der Landwirtschaft eben WO.  e mMüsste
NIC das Branntweinmonopol, ondern VeT- ich den HofvVermuüuic verkaufen und mich E1-

ihn Dis ZU  = Endprodukt Weizen-, RO nerTr anderen Gegend Neu ankaufen, be:
enkorn und Fruc  1KOTr Der Schwerpun grenzten Betriebsgröße einen UNC
meiner betriebswirtschaftlichen Tätigkeit liegt Veredlungswirtschaft schaffen können

eine Frau und ich ewirtschaften den Hofder Vermarktung VOIN (‚etreide und Schnaps Das
Grünland Nutze ich mit Koppelschafhaltung. sSEe1t 963 und WIT werden unNns allmählich aufs
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entel. ZUFüC  j1ehen Unsere beiden Kinder STe. als In der Planwirtschaft. Die
haben studiert, die Jochter Medizin (Arztin) und seit die Begeisterung TÜr
der Sohn (Priester). Nser staatliche ingriffe NIC erhöht. Schlielli:
sohn (Landwir wird den Hof vermudüic e{Iwa

In der gleichen Form weiterbewirtschaften, Die Landwirtscha
mal die yJjungen Leute« SCNON In einer eigenen ekommt
Wohnung auf uUuNsSseTeEeN Hof eine ExtrawurstX

bleibt die Landwirtschaft fest INn kuropa einge
bunden Der Wettbewerb mMit den Nachbarlän:Mıiıt der Zeıit gehen dern ZB Dänemark, olland, Frankreich) ETt-

ordert aber fortschrittliche irtschaiftsweisenITotz ler Schwierigkeiten sehe ich die ZU:
kunft der Landwirtschaft DOSIUV. |)ie andwirt: Eng mit der Nutzung des Fortschritts hängt
chaft wird Namlıc als ahrungsmittelerzeuger 9dass auch der Strukturwandel We]-
auch In Zukunft gebraucht werden Auf ssen tergehen wird Hiermit meılne ich, dass die /ahl
und Irinken niıeman! verzichten der Betriebe weiter abnimmt und die bleibenden
des Überangebots Nahrungsmitteln 1tt de: Betriebe ur upacht wachsen ler sehe ich

05 als Hauptaufgabe der europäischen AgrarpoliTenNn ( )ualität immer mehr In den Vordergrund
1ese wird zunehmend gesundheitlichen an, dass es Üre Steuerungsmalsnahmen C:
Maßstäben |eutschland wird die den ukturwandel auf e1ne ahresrate VoNn

kontrollierte rzeugung VO  Z und dUuS dem 2,0-3,0% beschränken Dieses ermög:
1ebis In die Ladentheke eichter und DEes: I® ämlich den ausscheidenden andwirten,
SeT möglich seın als Del eingeführte Nahrungs: sozialverträglich Im (Generationenablauf »aUSZU-

mitteln. arın jegt eine Absatzchance steigen«. [)ie natlonalen Agrarpolitiker 1n Bund

ege der begrenzten Betriebsgrößen wird und ernmussen 1ese Stoßric NTIeNSIV
unterstutzen.[Uür noch mehr Bauernhöfe e1ne kinkom:

menskombination erforderlich seın Die Nah: Wir mMussen uns darüber se1n, dass die

rungsmittelerzeugung Wird dann Z erganzt andwirtschaift eute SCNON e1ne wirtschaftliche

Baue  S, Urlaubshöfe, oder up 1st und In Zukunft erst reC seın

Altenbetreuung, Direktvermarktung, aber auch wird Ihrel der Gesamtleistung der deut:

Landschaftspflege und überbetrieblichen
Maschineneinsatz Landwirtschaft raucht

Die Landwirtschaft WITd auch In ukunft Verbündete auch die Kirchen
»Mı der Zeit ehen« MUssen und den techn!: und ihre diakonischen erke K
schen Fortschritt azu ist S1e SeEZWUN:
genN, weil S1e e1n Teil der (‚esam:  chaitd schen Volkswirtschaft MUT. noch ‚Za

die VON 2,7% der Beschäftigten erzielt wird Ingesellschaft) ISt, die ständig NeUuUe 1ICKIUN:
gen einsetzt. Die Landwirtschaft bekommt eine Nordrhein-VWestfalen Sind die en noch klel:
Sonderrolle (Extrawurst) zugestanden. |)as Fort- neT knapp 2% der Beschäftigten sSind in der
schrittlichsein 1st auch erforderlich, weil die WIFTSC. In dieser Lage braucht die Land:
Landwirtschaft ünftig lieber 1M Wettbewerb wirtschaft Verbündete, die das Ohr derol
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mehr haben als die Bauern Zu diesen Verbün Dben geENAUSO viel Arbeitsstunden WIe WITFL.
eien mMussen auch die rchen und ihre diako: Ich hänge nicht Iraditionen
nischen erke ehören Nach der Ausbildung werden WIT chnell

selbständig, das 1st ja das Schöne
Nur der Tnie haben WIT keine Zeit.

Lebensinhal Winter haben WITr mehr Zeit
Mag se1n, dass andere Wweltaus mehr VeT-

D  e Was in ukun YThalten leiben INUSS, 1st dienen Ich will sehen, Was ich eschafft
das hbäuerliche DDenken und ande Der Fami- habe
lienbetrieb wird ämlich auch die Betriebsfo: Wir können uNns dieelselbst e1ntel-
der /Zukunit sSe1n. |)essen Orteljle Sind 7 B Bau len. Das 1st sehr viel wert.
ernenNIC Ur en Lebensstandard; ES MaCaC Spals, In der atur und mit
Bauern denken N1IC UTr das Tzlıelen er Tieren arbeiten.
Gewinne; Bauern en nicht NUur niedrige Die Produktion VON Nahrungsmitteln 1St

äaußerst SINNVOArbeitsbeanspruchung:; Bauern SIN einem C:
WI1Issen kinkommensverzich: Dereit. Angst VOT der /Zukunft habe ich NIC S 1St

egen des selbständigen und unabhängi bloß die Unsicherheit, die einen ständig quält.
geN Uuns das und Wohnen auf dem Ich 111 den Hof allein bewirtschaften
Hof Befriedigung und einem SINN- Wenn me1lne artnerın mı1 ist 65 SUuL, Wenn

vollen Lebensin. /Zusätzlich schafft der Bau: S1e einem eigenen eru nachgeht, ist das eben-
er erte, die der nachfolgenden (‚eneration in Ordnung.
zugute kommen und ihn selbst überdauern In der möchte ich N1IC [)as
Daraus wächst eın Verantwortungsgefühl für ware mMIr viel eNg.
(‚enerationen Die auf dem Hof Hletet ler enn seinen Nachbarn Bei (Ge:
der Bauernfamilie also nhalt und Sinn des IDa. burtstagen und Hochzeiten kommen alle
se1ins, Arbeitsfreude, Befriedigung (in der Tätig SsSammen Man sich gegenseitig De] der
eit), und s1e einsatzbereiter Privat: rntie
N1ıHaUve In dieser UZ  ung findet sich Del den Zl

Aus einer ue efragung einer ages kunfitsbauern alles wieder, Was VOT 5() ahren als
zeitung VON vier andwirtschaftlichen Fach: bäuerlich galt. Oderner 1st die Aussage, dass ES

schulern uUuNSseTeTr Gegend IM Alter VON 22 His Ordnung ISst, WennNn die Bäuerin einen eigenen
24 ren ergl sich, WI1e Bauern eute eru hat |)ie ungen Bauern SINd nicht In allen
denken ige ihrer ussagen Sind: uınkten einer Meinung und die ente

Ich D1IN auf dem Hof oroß geworden. verschieden Aber 1ese ussagen zeigen, dass
Tadıllon 1st e1Nn wichtiges CAWOT WIr hei olchem aCAWUuCNANS eine Angst haben
Ich mMache jeden Tag Wäas anderes; 65 uUussen.

keine Monotonie auf dem Hot und das 1st Ja SC In len Umbrüchen der ergangenhei ha:
rade das Interessante dem Job ben sich uNnseTe Familienbetriebe als die 1sen:

S1ie dürifen Arbeitszeit nicht mit der festesten Twl1iesen EIC mM1t Großbe
VON Angestellten vergleichen. Selbständige ha: eben) Das wird auch ünftig sSe1in.
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L eO Prüller

Musiıkkapelle und Dorferneuerung
Formen und Veränderungen

der Zivilgesellschaft Land

Die Situation heutiger Landgemeinden
ist oft sehr unterschiedlich, sodass siıch

aum etwas Allgemeines ass
Dennoch werden 1mM Dorf DIS Wenn 1M Folgenden vilgesellschaftliche

äfte IM ländlichen Raum mit dem LOkalko.eute die engeren sozlalen Kontakte
(0)81 Niederösterreichs SK1lZzler werden, gCgeschätzt. ass sich in vielen Gruppen chieht das 1M Bewusstsein dieser Vielfalt und

und Vereinen Freizeitgestaltung, Komplexität. ugleich legt melnenus
Gemeinsch  sleben Dienst an der gCcNn die nahme zugrunde, dass eS gerade das

Dorfgemeinschaft überschneiden, Ineinandergreifen jamiliärer, berullicher, kirchli
erschein dabe1i als ein Charakteristikum cher und eler (emeinschaftsformen ist, das DIS

des Landlebens Es erhalten, eute »das charakteristisch pragt.
ist ein wichtige Aufgabe.

IC mehr Dbauerlich

Die letzten 50 Jahre haben einen »Umbruch (#  .5 Das Land 1st e1ma aller Berufe geworden.
des Dorfes« gebrac. der sich 1n einzeinen (& ES ibt NUT mehr wenige Bauernfamilien, In de:
genden, Ja oft In benachbarten Gemeinden, sehr nen NIC mMindestens e1n tglied einen NIC
unterschiedlich auswirken konnte Dieser ausübt ugleich ist In den
TUC alle ereiıche des menschlichen Le- meilisten ländlichen rten In den etzten Jahr-
Dens, und er ist noch Jange nicht Ende olg zehnten e1ne recHE Bautätigkeit verzeichnen
dieses Wandels 1st die Tatsache, dass Ssich kaum geWESECN und S1e hält iImMer noch SO iedeln
me  =ı eIWas (‚emeinsames über den»a sich nNier nicht mehr UTrgeder e1N-
Bereich« ässt, verschieden Sind die heimischen amilien all, ONdern häufig ziehen
wirtschaftlichen, rellen, topographische Fremde 4&  9 mMmanchmal auch In aufgegebene Bau
und VOT allem menschlichen Voraussetzungen, ernhäuser. enn 16 iImMmMer Neue Entwick:
aber auch die auf s1e einströmenden 1INTNUSSe lJungen der ecC SINnd den Möglichkeiten
Zu omplex Sind die Wirkweisen dieser dernen Lebens auf dem Lande fast keine Tren

zen mehr gesetzt.
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SO bilden eute Akademiker, ehrer, Stu: e1n auer Bürgermeister, der SCNON bisher 1M
wirtschaftlichen und kulture eben der GEdenten und chüler Art, Künstler, eWeT-

betreibende, strielle, ausge  ete Aäuerli: meinde und darüber hinaus aktıv tätig WAar.

che Meister und ystudierte« Agrarier, gehöri wollte die Abwanderung bremsen und DOt

C verschiedenster ireler Berufe, Arbeiter, (srundstüc der eme1nde ZUrT Siedlungstätig-
Angestellte und Pensionisten verschiedenster keit DDadurch amen auch dorfiremde erso:
Provenienz eine je nach |)Orf unterschiedliche nen In die Gemeinde, die sich entweder bald In
uınte Und angs sagt der Wohnsitz die nNeue (‚emeinschaft einbrachten oder sich
auf dem LLand NIC mehr über Ausbildungsni kapselten Die der Landwirtscha Tätigen C
Veau Oder Intelligenz dus. rmeten auch UrCc die allgemeineung

ES hän 1UN VOT allem VON den ersonen der Landwirtscha In die Minderheit.
ab, die In einem leinen oder auch orößeren Bauern Sind inzwischen Nebenerwerbslandwir:
ländlichen ereich und sich einsetzen, wI1e {e geworden. Fast alle NIC landwirtschaftlich
1ese egio auf die internen und Ein: Be:  stätg pendeln die nahen oder auch fer-
USsSse reaglert. DDabel dari nicht übersehen WEeT: Beruifsorte aus NZWwISCAHeN Sind 65 mehr
den, dass auch ZUKU  ene Persönlichkeiten als 100 kinwohner. Das Dorf hat seıin (esicht

traditionelles Denken und Handeln verändert, Siedlungen SiNd entistanden. Das WITT:
auch 11UT UT Ekifersucht stark ehinder‘ WEeT- SC.  iche, kulturelle, sportliche eDen wurde
den können Manchmal können auch noch aktiviert und hietet auch der Jugend viele Mög:
initiativ agierende ersonen N1IC vgewach lichkeiten Völlig NeuUue Initiativen konnten sich
9 aber objektiv überlebten Strukturen all-

dern, WEeNnNn 1ese NUurTr eshalb aufrechterhalten » Völlig eue

werden, weil 05 »yımmMer SO Andererseits Initiativen konnten
wird manches gute Alte fragwürdiger Mo: sich entfalten. (
erne ZersStO 1C al Was NEeu und

zukunftsträchtig scheint, 1st auch tatsä:  ÜC entfalten, A e1Nn Burgenverein, der e1ne ulıne
wertvoll TÜr die enschen Die richtigen Ent: eben erweckte und einem eran-

SCHEICU! en ist TÜr die Verantwortli staltungszentrum und Ausflugsort gestaltete.
chen NIC immer leicht und S1E 1Irren tatsäch: ehr als esucher kommen ährlich In
ich Oft. die »Burg-Arena«, die Urc einen Gastgewer-

auch den Biobauern der
e1ine gute Absatzmöglichkeit biletet.

kine völlig andereung viele| and ist nıIC
rte IM Wein- und Waldviertel, eDIE:gleich Land
te Niederösterreichs, erlebt. Abgeschnitten Von

kine eine emeıl1nde und Pfarre 1mM nle- 1nrem Hinterland 1n der einstigen o®
derösterreichischen Voralpengebiet, DÄäu: slowakei, aber auch ufgrund schlechter Ver:-
erlich bestimmt; 176 ischen kehrsverbindungen und Sind die ungen
700 und /50 inwohner; sehr hohe (‚eburten enschen ZW) abzuwandern, e1ne

ichere Arbeitsstelle Thalten kine nahmeZ kEinzelhofsiedlun DIS auf die Bergkuppen;
einige Handwerker IM einen [)orf. 976 Wwird der VON 0-20 SE nnerhalb VON 10

254 2000)LeO rüller Musikkapelle und Dorferneuerung



“ $

durch mehrere Jahrzehnte 1INAUTrC ragendeIn vielen (‚emeinden die olge Die bäuerliche Gemeinschaften
1e vorerst, bald gaben aber auch

ele unge Landwirte hren eru aufl. 1ele DÖT- o ers als In der Anonymität der 1st
ler wirtschaftlich, ure mensch- das gesellschaftliche eben auf dem Land relativ
ich Erst In letzter Zeit ist e1n Gegenstrom lest. Uberschaubar. ler Sind nach WIe VOT die dÖr(fli
zustellen enschen der Großstadt kaufen sich chen Wirtshäuser wichtige Treffpunkte, Nan

Häuser Land, oft Zzuerst als Wochenendhäu: trifft sich aber auch In verschiedenen Gruppen
SET, dann ziehen sie, VOT allem In der Pension, und (‚emeinschaften. (‚erade eren usammen-

hinaus. Die ersstiruktur 1st dadurch vVÖOl: prägt NUuNn das dörfliche eDEe In besonde:
lig anders als In der geschilderten (j@e TeTr Weise. kinige werden Nachstenhen! idealty:
meinde In manchen rten, die VON der (Groß: beschrieben, ewohnl S1e VON Ort Ort
STal dus leicht erreichbar Sind, Te sich ler- recC unterschiedlich sein können
ings der ren mittlerweile Die noch
vorhandenen ungen leiben ause und DEN;
deln Zzuerst In die Berufsausbildung, später ZUT Nachbarschaft
beruflichen Tätigkeit. angsam aktivieren Ss1e
wieder die Dörfer.

Verwandtschaft

SO 7B ein Bäckermeister der 1ese beiden (‚emeinschaftsformen haben
schen (Grenze VON der el eines nahen das der ländlichen enschen se1jt ahr:
00Tes überzeugt.geBemühungen hunderten geprägt Sie behalten auch we1lterhn1ın
e1n » Heilbad« ande endlich Gehör. NZWISCAHeN inr  D oroße Bedeutung, sowohl für die enschen
Sind In diesem Ort das SaNzZe Jahr ZzeWIe auch für das eben In den ÖT
01010 urgäste, die VON einem Biobauernring INn iern. fejert miteinander, Lrauert geme1lnsam,
der mgebung mit Lebensmitteln versorgt WEeT- Ift auch hei der e1 zel  e1se
den. 250 qualifizierte Angestellte dUus der Umge SO könnten z B ele kinfamilienhäuser unger
bung arbeiten 1M Kurhaus 1M ländlichen Bereich ohne die

Die Beispiele könnten VeTl- VONaUund Verwandtscha NIC
me werden viel 65 eben rte gebaut werden wachsen dabe!l auch C
giDt. Ob e1n (UOrt mehr VO  3 bäuerlichen Wirt: Lebensireundschaifte ESs soll] aber NIC uüNnerT:

schaftsbereich, mehr Von Auspendlern, mehr Wa Jeiben, dass eS SENAUSO nachbarliche
VO  3 gewerblichen Standort und kinpendlern, Feindschaft gab und xibt und e1nNe Vielschichtig-
mehr VO  Z Fremdenverke bestimmt wird, ob ES keit döriflicher Strukturen, die bis Heirats
rte IM wirklich »Iilachen« oder 1M Berg: eNzZeEN konnte [)ie Bindungen und Ver-
ebiet, ın Stadtnähe oder erne SINd, oD es bindungen ZUT Verwan  chaft Sind eute 1M-
Brauchtum eDe  1g 1st oder gemeinsames IneT mehr auch avon eprägt, däass 05 CNZETE
Brauchtum NUur mehr einen ellktien gelebt erwandte NIC N1UT In der gebung Oder In
wird, ob nıitlative enschen eben ges  en nahen Städten, oOndern ehenso INn entfernten
oder diejenigen bestimmen, die Ruhe haben Wol: Weltgegenden ibt und Nan einander auch DEe:
len,NEB  RA  Jahren war durch mehrere Jahrzehnte hindurch  Prägende  in vielen Gemeinden die Folge. Die bäuerliche  Gemeinschaften  Bevölkerung blieb vorerst, bald gaben aber’auch  viele junge Landwirte ihren Beruf auf. Viele Dör-  ® Anders als in der Anonymität der Stadt ist  fer verarmten wirtschaftlich, kulturell, mensch-  das gesellschaftliche Leben auf dem Land relativ  lich. Erst in letzter Zeit ist ein Gegenstrom fest-  überschaubar. Hier sind nach wie vor die dörfli-  zustellen: Menschen der Großstadt kaufen sich  chen Wirtshäuser wichtige Treffpunkte, man  Häuser am Land, oft zuerst als Wochenendhäu-  trifft sich aber auch in verschiedenen Gruppen  ser, dann ziehen sie, vor allem in der Pension,  und Gemeinschaften. Gerade deren Zusammen-  ganz hinaus. Die Altersstruktur ist dadurch völ-  spiel prägt nun das dörfliche Leben in besonde-  lig anders als in der zuvor geschilderten Ge-  rer Weise. Einige werden nachstehend idealty-  meinde. In manchen Orten, die von der Groß-  pisch beschrieben, wiewohl sie von Ort zu Ort  stadt aus leicht erreichbar sind, dreht sich aller-  recht unterschiedlich sein können.  dings der Trend mittlerweile um. Die noch  vorhandenen Jungen bleiben zu Hause und pen-  deln — zuerst in die Berufsausbildung, später zur  Nachbarschaft —-  beruflichen Tätigkeit. Langsam aktivieren sie  wieder die Dörfer.  Verwandtschaft  So war z.B. ein Bäckermeister an der böhmi-  ® Diese beiden Gemeinschaftsformen haben  schen Grenze von der Heilkraft eines nahen  das Leben der ländlichen Menschen seit Jahr-  Moores überzeugt. Jahrelange Bemühungen um  hunderten geprägt. Sie behalten auch weiterhin  ein »Heilbad« fanden endlich Gehör. Inzwischen  ihre große Bedeutung, sowohl für die Menschen  sind in diesem Ort das ganze Jahr hindurch ca.  am Einzelhof wie auch für das Leben in den Dör-  600 Kurgäste, die von einem Biobauernring in  fern. Man feiert miteinander, trauert gemeinsam,  der Umgebung mit Lebensmitteln versorgt wer-  hilft auch bei der Arbeit zeitweise zusammen.  den. 250 qualifizierte Angestellte aus der Umge-  So könnten z.B. viele Einfamilienhäuser junger  bung arbeiten im Kurhaus.  Ehepaare im ländlichen Bereich ohne die Mit-  Die Beispiele könnten tausendfach ver-  hilfe von Nachbarn und Verwandtschaft nicht  mehrt werden — so viel es eben ländliche Orte  gebaut werden. Oft wachsen dabei auch echte  gibt. Ob ein Ort mehr vom bäuerlichen Wirt-  Lebensfreundschaften. Es soll aber nicht uner-  schaftsbereich, mehr von Auspendlern, mehr  wähnt bleiben, dass es genauso nachbarliche  vom gewerblichen Standort und Einpendlern,  Feindschaft gab und gibt und eine Vielschichtig-  mehr vom Fremdenverkehr bestimmt wird, ob es  keit dörflicher Strukturen, die bis zu Heirats-  Orte im wirklich »flachen Land« oder im Berg-  grenzen gehen konnte. Die Bindungen und Ver-  gebiet, in Stadtnähe oder -ferne sind, ob altes  bindungen zur Verwandtschaft sind heute im-  Brauchtum lebendig ist oder gemeinsames  mer mehr auch davon geprägt, dass es engere  Brauchtum nur mehr in kleinen Relikten gelebt  Verwandte nicht nur in der Umgebung oder in  wird, ob initiative Menschen das Leben gestalten  nahen Städten, sondern ebenso in entfernten  oder diejenigen bestimmen, die Ruhe haben wol-  Weltgegenden gibt und man einander auch be-  len, ... — je anders zeigt sich das Gesicht eines  sucht. Schon lange endet die Welt nicht mehr an  Ortes.  den Dorfgrenzen.  Leo Prüller / Musikkapelle und Dorferneuerung  255  DIAKONIA;I (2000)Je anders zeigt sich das (‚esicht e1nes SUC onange ende die eltNIC mehr
Ortes den Dorigrenzen.
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Berufliche nahmen 1ese Funktion weithin die Gruppen der

Gruppierungen kirchlichen Jugendorganisationen. Mittlerweile
haben auch S1e hre Bedeutung In den allermeis-

@ kine NeuUue Form der Zusammenarbeit hat ten Pfarren verloren. Nach WIe VOT hbedeutsam
sich In den letzten Jahrzehnten In den aSsSCN1- Sind die Jungschar: und Ministrantengruppen,
nenringen« Die meilisten Maschinen hei enen immer mehr die Mädchen eine We

senüliche übernehmenbraucht e1n auer NUr wenige JTage 1M Jahr, SÜ-

dass die Maschinenkosten DTO Hektar 1 este: Österreich prägen oft Frauengruppen das
hungspreis viel hoch C schlagen. SO Pfarrleben, während sich Männergruppen 1UT

elangten viele Bauern Z  3 Chluss, dass 0S [Na- selten als pC (‚emeinsc  en ehalten haben
schinelle Arbeiten iDt, die INan In (‚emeinschaft Ehe und Familienrunden bilden vieleror en
mit anderen Desser und schneller verrichten tragbares und dauerndes Grundgerüst der Ver
kann araus enistanden die Maschinenringe, gemeinschaftung insbesondere der jJüngeren Paa
die sehr vie] ZUurT Eerhaltung der vollbäuerlichen und inrer Kinder. In Deutschland ist e VOT

Betriebe eitragen, die aber ebenso dem eben: lem die Landvolkbewegung mit
iInren pfarrlichen Gruppen, die 1M dörflichen Be:

arbeitet ja NIC. NUr reic Wes: ZUT Gemeinschaftsbildung
gemeinsam, sondern hält auch beiträgt.

Für den sangesfreudigen Teil der Bevölkegemeinsam Mahlzeit. C
rung haben die Kirchenchöre eine bedeutende

erwerbslandwirt helfen Die gemeinsame ınktion Fast jede Pfarre bemüht sich, einen
mit den aschınen bringt dabel nicht 11UT großen qualitativ hoch stehenden Chor TÜr die kirchli:
wirtschaftlichen Vorteil, ondern SCAHIIle die chen este haben [)ie gemeinsamen USTU:
enschen, Voll: und Nebenerwerbsbauern, WI1e: C dieser Oore verbinden ZzusÄätzlich.
der 9denn arbeitet Ja NIC
NUur geme1nsam, ondern nNält auch gemeinsam
Mahlzeit. Und miteinander ist immer BC Feuerwehr
meinschaftsbildend

F Die Feuerwehr 1st IM Österreichischen länd:[)ie sich angsam etablierenden Biobauern-
verbände und 1o0laden SOWI1eEe andere Nılalven lichen Bereich se1t 100 Jahren e1Nn lester
gemeinschaftlicher agrarischer Tätigkeit bringen Bestandtei DIie otwendi  eit der ständigen
ebenfalls NnNeue sätze verdichteter Aus und Weiterbildung der Feuerwehrleute,
(‚emeinschaft. also VOT allem der Jugendlichen, aber auch die

dieVoarau: fordern
einen großen Jeil der TEe1Ze1 und Ördern Bin

Kırchliche dung und Gemeinschaft, die über diesen » E1IN-

Gruppierungen satzhbereich« weit hinausgeht Fast jede euerT-
wehr verans ährlich e1n dreitägiges euUer-

e kine große Oolle IM sittlich-kulturellen Be: wehrfest, (seld hereinzubringen. [)ie
Freic spielten uner die vlieleror vorhandenen des Sommers Sind rundum avon
Burschengemeinschaften. Vor 50 üÜber- geprägt
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Als we1llterer aktor IM BereichUuS! heater, Brauchtum
haben sich den letztenze.  enele Ihea-:

® Die Musikkapellen haben sich den letzten tergruppen l1er anc pielen IM-
Jahrzehnten wesenitlichen (Gemeinschaften MerT NUT Schwänke, aber ele sich auch
des ländlichen Bereiches entfaltet aren s1e ernste Ihemen, auch zeitgeschichtlicher Art,

Mels eine Gruppen VON eher sSschliecC hneran Auch S1e umfTassen Oft ebenso jJunge WIe
ausgebildeten, aber sehr ifrigen urschen und altere enschen und bilden N1IC NUur für das
ännern, tellen S1e jetzt fast überall respek: UuDliıkum e1nNe kulturelle Abwechslung, ondern
table en VON DIis 60 usikern und Musi für sich wieder einen Ort dörflicher (Jemein:
eriınnen aller ersstuien. ertreien SINd alle SC
Instrumente, die Nan auch beim en pielen Volkstanzgruppen, Brauchtumsvereine,

Die Ausbildung Trhalten die Spieler/innen Sängerbünde eicC S1INd ebentfalls INn vielen e
meinden nden Bei mManchen hat denVON Fachkräften INn e1ner Musikschule, SOdass S1P

gelege auch We  ewerben teilnehmen indruck, S1e un 65 VOT allem, die iremden
‚aste erfreuen, doch auch das hat se1ine Be
deutung [Ür das Gemeinschaftsleben der Frem-»Eine Feier IN arre oder

Gemeinde ist ohne Musikkapelle denverkehrsgemeinden. 1ese Grup
kaum denkbar. < pen wesentlich dazu Deli, Feiern estlich gC

stalten.
Fast jede Musikkapelle hat e1n i  USL.  eim, In
dem die Proben und ONZerte stattünden, das
aber auch anderen ereinen offen sSTe Fine Fel: Senioren und Kameraden
er In Pfarre Oder emelinde 1st ohne Musikka:

e 1C unerwähnt dürfen De] den ländlichenkaum en Fast alle pielen auch KON:
VON ernster uUs1 HIS Hin ZUrT oderne Gemeinschaften, zumindest [Ür viele Regionen

Anziehungspunkte SiNnd auch die immer wieder Österreichs, die pfarrlichen oder VON den artel:
In den Orten durchgeführten » F rühschoppen« geführten Seniorenrunden und Verbande
der Mus:  apellen leiben Monatliche /Zusammenkünfte und e1Ne

Neben diesen oroßen Kapellen omMmMm den ICHC Keisetätigkeit kennzeichnen S1e Wenn en
vielen eineren »Bands«, die verschiedensten Mitglied stirbt, 1st die Seniorengruppe hbeim Be:
Musikstilen igen, VO  S volkstümlichen gräbnis asselbe TÜr die »Kameradscha
Chlager DIS ZU  3 Jazz, wachsende Bedeutung bünde«, die ImMmer noch die alte »(Gemeinschaft«

e1s S1e sich nglische amen ZUBE- der VWel  jegssoldate ernalten.
legt. e1nNner (jemeinde der tschechischen
Grenze fand ich euer z B folgendes Faschings:
PTOgTamMmM: ydamstag: HS spielen die ()ldies hest DorferneuerungGoodies, Sonntag ist Kinderfasching, und Fremdenverkehr
Montag iDt es 1SCOTLIME appY Hour, 1eNs-
Lag erfreut das (Ild BOYys T10 die ‚aste 1Vve aD Die Nıllallve »Dorferneuerung« wurde VON

19.00.« 1ese kleineren Kapellen umfassen Mels vielen ern Europas aufgegriffen und will die
Jugendliche oderunMänner, weni1g Frauen. Dauliche, WITTSC und ulturelle ubstanz
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der ländlichen (‚emeinden welter entfalten können neben allen Belastunge: auch Freund:

Möglichst alle ewoNnner einer emelinde sollen sSschaiten für en eben entstehen, VOT

zusammenhelfen, SChOoN hei der Planung und lem beim »  au auf dem Bauernhof«
natürlich hel der Umsetzung der Öffentli-
che (‚elder werden beigesteuert. Wenn auch
N1IC überall wirklich alle Gemeindebürger/in- us  IC
nenNn mittun, ist doch ungeheuer viel OS1IUVes @T:

1ele enschen In den |)Öörifern beteiligen771e worden Dabei liegt e1n roblem darin, dass
eine solche gemeinsame 1V1La auf auer sich hei mehnNnreren dieser angeführten Gruppie
kaum rhalten werden kann Dorierneuerungs- rungen und Initiativen Sie Nnden In innen eine
CIu oOder -Vereine halten ohl e1ine TU ebensgerechte Möglichkeit der Vergemein-
truktur aufrecht, aber eine wirkliche Verände chaftung, WODEe] der Sinn der Institution Oft über

rung einer geistigen Doristruktur mehr C sich selbst hinausweis enn viele der aNZE
melinsamer kultureller Aktivität, dichterem ührten Gruppen und gemeinschaftsbildenden
Gemeinschaftsleben, insgesamt mehr Ge Vorgänge haben einen wesentlichen EeZU| ZUT

meiınsamkel ist NIC immMmer festzustellen. ogrößeren (‚emeinschaft der emelnde oder Pfar-
hat e{tWwas erreicht, e1n schöneres Ortsbild, einen M ist hre Aufgabe oder inr Vereinszwec

eın Dienst dieser orößeren emeInscha und
können Freizeitaktivitäten Zu  z utzen der»wirtschaftlich entfaltet

ob auch Immer kulturell und Dorfgemeinschaft seıin. (‚erade weil das 1N-

menschlich verbessert:C einander oreift, charakterisiert sich der andlıche
ereich weithin 1ese Gruppen und Ge

chönen Blumenschmuck, die Renovierung e1- meinschaften
In ukunfit wWIird der ländliche Kaum Von1165 ten ebäudes, eine eil;, aber

das geht achher Tast weiter WI1Ie VOT noch größerer 1e eprägt se1in j1ele Ent:
dieser Aktion Etwas IC  ges aber Dleibt fast wicklungen sSind eute noch NIC abzusehen
berall kinzelne enschen aben sich hesser Gewachsenes der etzten Jahrhunderte Oder
kennen gelernt, auch über Berufsgrenzen 'Ze. WIird 1Ur mehr Rand existieren

Weg, verstehen einander Desser, und en e1Nn: oder gallzZ verschwıinden eues wird wachsen
ander vielleicht auch Öfter als vorher. [)as priva- oder verstar werden Was Altem eDe:
te (Gemeinschaftsleben wird ichter. ist und TÜr die enschen weiterhin Bedeutung

In diesem Zusammenhang mMmussen dann hat, wird weiter estehen Manches für die 58
auch die vielen Initiativen erwähnt werden, die SEIISC Unabdingbare bedarf ohl der
durch Kulturparks und egionale Verbände des TuNg, VvIieles wird sich VON selbst durchsetzen.

Nötig ist aber die positive Gestaltung der Ent:Fremdenverkehr: gesetzt werden Viele Trte
werden adurch dauerhaft verändert, WITt: wicklungen Persönlichkeiten, die die
schaftlich entfaltet ob auch imMmMmer kulturell (abe der Unterscheidun: haben, damıit der
und menschlich verbesser 1ele rte des änd del für das Land iruchtbar werden kann Die

Bereiches werden jedenfalls In hrem (Ge: Chancen der (‚esellschaft nehmen Z
meinschaftsleben auch Von den remden De je mehr enschen sich aktıv einer oOder meh:

stimmt, dieSOder ast SINnd Dabei (‚emeinsc  en beteiligen
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Carlo eunNnuDer

/’'samm'sıtz'n und en gewinnen
Kırchliche Inıtıativen ZUr Regionalen twicklung

Die Osterreichischen Bundesländer
veranstalten » Landesausstellungen«,
die themenbezogen Kunst und Kultur

In der Landesausstellungsphilosophie WUT-
präsentieren. Im oberösterreichischen

de e1N /iel besonders herausgestrichen: [)as
Gebiet hrn-Eisenwurzen wurde /usammenrücken der enschen In UNSeTeTr Re:

anlässlıch einer olchen Ausstellung 0N So gefördert werden. |)ie katholische und
eine kirchliche Initiative ZUrTr tarbeit die evangelische FC Iud Nan ein, als artner

eingeladen. enschen helfen, INn diesen Prozess erte einzubringen. kinige
Nrlıch und konkret ber Zeit später kam es ung des ereines

»Ökumenische Nıllallıve+
das en reden, zeigte sich el
als eın originärer Beitrag der rchen

ZUr n  icklung einer egio Das »Z’sammi’sıtz’n«

( Nser Ziel das /usammenrücken der Men:
schen In der egio Oördern Nser Leitwort:Das Projekt »Durch’s umman d’Leit’ Samm.« Von

€ Ausgangspun. für Tojekt 094 diesem altbekannten Wort ausgehend, estalte
der Alte Tarrhof In Steinbach/>Steyr, ()beröster- ten WIT e1Nn Buch mıit Lebensberichten VON Men:
reicCc Es kam einem espräc. zwischen Ver: schen dus uNnseTeT trägt den 1te »Le-
lretiern des Vereines kisenstraße und ersonen ben gewinnen« und sollte Mundöffnerfunktion
dUus der und der evangelischen KIT- In nachbarschaftlichen Gesprächsrunden haben
che Der Verein kisenstraße, dessen Anliegen Re: enschen Aaus UNSeTeT Region, Hoffnungs
gionalentwicklung 1mM (ebiet Pyhrn-kisenwur- trager, ollten auf je e1iner Doppelseite des Bu:
zen ist, die Vorstellung, über e1inNne Ausstel: ches In urzer, prägnanter Form Wort kom:

Jung des |Landes Oberösterreich, Dei der NIC MeN, verbunden mit ZWEe1 HIS drei aussagekräfti-
NUur einem Ort Xxponate gezeigt werden, SOI- gen OT0OS [)ie ersonen ollten dUus len JTeilen

uNseTes (ebietes tammen und nach Berul,dern möglichs ele rte eingebunden sSe1in SOl
ten, Regionale:  cklung betreiben. SO kam ter und Stand Te1) gefächert seın Die erte,
0S VON Mai His OvemDer 9098 ZUrT ersten de die 65 unNns INES, ollten die Lebensberich
zentralen Landesa  ellung dem te dieser enschen dokumentier‘ werden und
»Land der ammer Heimat kisenwurzen« In e1ner lebensnahen prache
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Der springende un WaT dann für uns den, als Zweiergespräche USW.) ES EW
Wie omMm 6S nachbarschaftlichen Ge tete sich uNnseTe ahme, dass e1n /Zusammen:-

Spräc  pen ES wurde unNns bald klar, dass WIT rücken dort passiert, enschen In einer
eine Gesprächsgruppenleiter suchen sollten, ten über das reden ESs Aing

uns den Gesprächen NI darum, dass überdenn dazu waren NUur csehr wenige bereit. Wir
nannten daher 1ese nachbarschaftlichen Grup
peN » Z’samm’sitz’n« und die dazu E1 »Zusammenrücken passier' dort,
ersonen » kinlader« enschen In einer guten

Der »Einlader« 1Sst infach e1ne Person, die Atmosphäre Üüber das eben reden. X
sich vorstellen kann, zılmindest e1n DIS ZWEe1
acC oder ekannte einem samm das Buch gesprochen wurde, ondern dass dUusS$-

Sit7’N« einzuladen. amit gEe uns die Über. gehend VO  3 Buch das eigene eDE ZUT Spra:
Setzung uNnseTes Vorhabens die rfahrung und che kam. ESs hat sich tatsächlich ezeigt: ez71e:

Sprachwelt uNnseTeTr egio lele enschen gC: ung! konnten sich vertiefen, Beheimatung C
den kindruck: » JAas 1st Ja gNIC Neu: chehen.

Im Zeitraum VoNn Oovember 097/ DIS JännerCD, das ennen WIT ja! SO EIWAaSs ich mMIr
vorstellen.« 998 mehr als 000 aktiv. ES

wurden 9.000 Bücher 1n 3() rten der Regi
verkauft, e{twa 0-30.000 ersonen asen das

Buch eS ZU  3 estseller geworden. ehr
Verbreitung der Idee

als 500 » Z7’samm/’’sitz’n« In den unterschie:
® Daraufhin WIT INn die rte der Re: ichstien Formen fanden

g10N und stellten dort vielen enden das
Buch »Leben gewinnen« und das rojekt
» /°  samm/’sitz’n« VOT. In 3() rten sich Hintergruünde, Erfahrungen
eine Trägerkreise, die In inrer emelnde die
dee hbekannt machten und » Einlader« warben;

und Auswirkungen
als Unterstützung diente 1innen e1n und Da MIr Oiters verschiedene Fragen
das Buch werden, möchte ich 1Un In Form e1nes niter:

Den Jrägerkreisen Wurde das Buch auf VIEWS über die Hintergrü: und eweggründe,
Kommission einem STar. subventionierten die Erfahru: und uswirkungen dieses Pro
TEels Z Verfügung gestellt. Die geWONNENEN ektes berichten
» Einlader« Tachten das Buch dann kostenlos Was die eweggründe für dieses Pro:

jenen ersonen, die s1e einladen wollten; Je. Wir eingeladen die Kirche WarTr C:
iragt einen eigenständigen eitrag ZUurT Lan:die Buchfinanzierung eschah In den einzelnen

rten In der gel penden desausstellung eisten und ZWaT neben den
kine OC später, das WarTr In der ersten vielen Berührungspunkten, die esS OWI1€eSO0O gab,

Novemberwoche 1997, begann 1n den einzel- WIe kirchliche Bauten, Gottesdienste, este Wir
nenNn rtien das » /’samm’’sitz  N« und ZWaT In den sanen die Landesausstellung als gutes Vehikel,
unterschiedlichsten Formen (in bestehe Regionalentwicklung etreiben, noch dazu

Gruppen oder Vereinen, 1n Nachbarschaftsr mit dem /iel das /usammenrücken Öördern.
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Ür lmich persönlich passte dieses rojekt ZUrT viele gelungene »Z ' samm’sitz’n«, De] enen über

Konzilsaussage: » Freude und Hoffnung, Jrauer das je Onkrete eben gesprochen Wwurde Ent-
und Angst der enschen VON eute, besonders täuschungen gab es dort, Eingeladene NIC
der Armen und aller Art, SINd auch gekommen WaTell.

Freude und Hoffnung, Irauer und Angst der Jün: arren reilektertien sich und entdeckten

geI Christi.« (Gd SO verstenhe ich meln 1aK0 inNteressante Neue ersonen, die sich als » Einla
nNat und ich versuche, das wahrzunehmen und, Eer« beteiligt hatten. Sie etreiben das »Z’samm

ich kann, aNaCı handeln SitZ’N« weiter, z.B der Fastenzeit Oder IM
Was die erstien Überlegungen und vent, weil s1e gute Erfahrungen damit emacht

die ersten Hürden? Wenn 05 uNnseTem Beitrag hatten ESs ibt Weiterbildungen TÜr
ZUrT Landesauss! die des Müit:
einander, des Zusammenrückens, gehen soll, Da habt eich Was Guat  A  ®
mMussen WIT ZUNACANS die /Zusammenarbeit der einfall’n lass’n. (
hbeiden christlichen Kirchen Ördern. Daher gab
esS 1n unseTrTem Verein Jängere Phasen des Ken ehrer, De] enen uNnseTemM Buch gearbeitet
nenlernens, e1n gen enscnhen- und (5O0l: WITd, weil eES sich der Taxıls besonders In Poly-
esbild, aber auch regelmäßige gemeinsame technischen Jahrgängen als Unterrichtsbehelf
(ebetszeitenFT  Für'mich persönlich passte dieses Projekt zur  viele gelungene »Z’samm’sitz’n«, bei denen über  Konzilsaussage: »Freude und Hoffnung, Trauer  das je konkrete Leben gesprochen wurde. Ent-  und Angst der Menschen von heute, besonders  täuschungen gab es dort, wo Eingeladene nicht  der Armen und Bedrängten aller Art, sind auch  gekommen waren.  Freude und Hoffnung, Trauer und Angst der Jün-  Pfarren reflektierten für sich und entdeckten  ger Christi.« (GS 1) So verstehe ich mein Diako-  interessante neue Personen, die sich als »Einla-  nat und ich versuche, das wahrzunehmen und,  der« beteiligt hatten. Sie betreiben das »Z’samm’-  so gut ich kann, danach zu handeln.  sitz’n« weiter, z.B. in der Fastenzeit oder im Ad-  Was waren die ersten Überlegungen und  vent, weil sie gute Erfahrungen damit gemacht  die ersten Hürden? Wenn es in unserem Beitrag  hatten. Es gibt Weiterbildungen für Religions-  zur Landesaussellung um die Förderung des Mit-  einander, des Zusammenrückens, gehen soll,  )) Da habt’s eich was Guat’s  müssen wir zunächst die Zusammenarbeit der  einfall’n lass’n. «  beiden christlichen Kirchen fördern. Daher gab  es in unserem Verein längere Phasen des Ken-  Jehrer, bei denen zu unserem Buch gearbeitet  nenlernens, ein Ringen um Menschen- und Got-  wird, weil es sich in der Praxis besonders in Poly-  tesbild, aber auch regelmäßige gemeinsame  technischen Jahrgängen als Unterrichtsbehelf  Gebetszeiten ...  sehr gut bewährt hat.  Auch die Finanzierung stellte sich als Hür-  Das Wort »Z’samm’sitz’n« fand verstärkt  de da. Nachdem uns der Weg klar war, ein Buch  Eingang in das Alltagsleben unserer Region. Ins-  gesamt wurden bis heute ca. 20.000 Bücher ver-  herauszubringen, holten wir den ersten Kosten-  voranschlag ein — 400.000,- ATS reine Druck-  kauft, in der Region, aber auch weit darüber hi-  kosten. Wir waren überfordert und dachten an  naus, und der Verkauf geht weiter. Bis heute wer-  den Satz »Was sich nicht fügt, ist Unfug«. Eine  den noch Fernsehaufnahmen gemacht, einzelne  Woche später meldete sich eine Frau, die uns  Passagen aus dem Buch »Leben gewinnen« wur-  den benötigten Betrag auf fünf Jahre zinsenlos  den und werden in Zeitungen abgedruckt. Es gibt  zur Verfügung stellen wollte. Nun wagten wir  laufend Einladungen, dieses Projekt in Pfarren  es. Nicht zuletzt möchte ich erwähnen, dass vie-  außerhalb unserer Region in Wort und Bild vor-  zustellen. In der Projektabwicklung fielen kaum  le Menschen für unser Anliegen beteten.  Was ist das Resümee nach zwei bis drei  Verwaltungskosten an, so dass wir nun nicht nur  Jahren? Es gab, wie oben erwähnt, mehr als  keine Schulden, sondern sogar Geld für weitere  1.500 »Z’samm’sitz’n«, doch diese Zahl sagt nur  Projekte haben.  bedingt etwas aus. Wir bekamen viele schriftli-  Wie ging es nach dem »Z’samm'sitz’n«  weiter? Buch und »Z’samm’sitz’n« waren zwar  che Berichte mit ganz positiven Erfahrungen.  Daraus ging hervor, wie das »Z’samm’sitz’n« eine  das Hauptprojekt, aber nicht. alles. Es war uns  Eigendynamik und damit eine große Vielfältig-  wichtig, an vier Orten der Region weiterführen-  keit bekommen hatte. Eine bezeichnende Aus-  de Glaubensseminare anzubieten und zwar Se-  sage zum Buch »Leben gewinnen« stammt von  minare mit 6-8 Abenden, an denen pro Seminar  einem Feuerwehrmann: »Da habt'’s eich was Gu-  80-120 Leute teilnahmen. Unmittelbar vor Be-  at’s einfall’n lass’n, i hab’s an oan Abend ausg’le-  ginn der Landesausstellung veranstalteten wir  s’n.« Zusammenfassend kann man sagen: Es gab  eine Schulung für Mitarbeiter der Landesaus-  DIAKONIA 31 (2000)  Carlo Neuhuber / Z’samm’sitz’n und Leben gewinnen  261sehr eWäÄährt nat.

Auch die Finanzierung tellte sich als Hür Das Wort »Z’samm  SitZz’N« and verstärkt
de da Nachdem unNns der Weg klar Wi e1n Buch Eingang INn das Alltagsleben uNnseTer InNs:

wurden DIS eute Ca Bücher VeTl-herauszubringen, holten WITr den ersten KOosten:
voranschlag e1in 400.000, ATIS reine kauft, INn der Region, aber auch weit darüber
kosten Wir WarTen und dachten NauUS, und der Verkauf geht weiter. Bis eute WEeT:

den Satz »  as sich N1IC ist Unfug« Fine den noch Fernse  ahme gemacht, inzelne
OC später meldete sich e1ine Frau, die unNns assagen dus dem Buch »Leben gewinnen« WUT:

den en0  en etrag auf ÜUnf ahre zinsenlos den und werden eitungen abgedruckt S oibt
ZUT Verfügung tellen wollte NungWITr aufend El  ungen, dieses Tojekt in Pfarren
esS 1C zuletzt mMöchte ich erW.  en, dass VIEe: außerhalb uUuNseTeTr egio In Wort und Bild VOT-

zustellen der Projekt:  klung kaumle enschen für Anliegen beteten
Was Ist das Resümee nach Zzwel his rel Ve  skost an, dass WIT 1UN NIC 1Ur

Jahren? ES gab, WI1Ie oben erwähnt, mehr als eine chulden, ondern (eld für welitere
500 »Z’samm)’sitz’n«, doch 1ese /Zahl sagt NUur (0)|
edingt etwas aus Wir ekamen ele Cchriftli: Wie ging nach dem /“  'Samm

weiter? Buch und LE  samm ’sitz’n« WarTenche erichte mi1t YallzZ positiven Erfa.
Daraus INg ervor, WI1e das »Z’samm/’sitz’n« eine das Hauptprojekt, aber nicht. alles. ESs War unNns

Ekigendynamik und amı eine ogroße Vielfältig: wichtig, vier rien der egio weilter  ren:
keit ekommen kine bezeichnende Aus: de (‚laubensseminare anzubieten und SE

Sdpc ZU)  3 Buch »Leben sgewinnen« stammt VON mMinare mit 6—8 enden, enen pTO Seminar
einem Feuerwehrmann »Da habt eich Was Gu: eute teilnahmen Unmittelbar VOT Be:
at’s1n lass’n, Abend ausg’le- ginn der Landesausstellung veranstalteten WIT
S’NLC /usammenfassendS [Nan ES gab e1ne ulu für Mitarbeiter der Landesaus-

arlo euNuDer A  *  Samm SIFZ'N und eben gewinnen 261



e

tellung, esS 1INSDesonNdere die msetzung UrcC einen aC.  ann, der dafür Zeit hat, Ware
VON Werten IM mgang mit den Ausstellungs- wünschenswer:‘
besuchern INg Be]i einigen Landesausstellungs Ist eINne Integration der Kirche n die Re
projekten initNierten WIT genannte »/Zonen der gionalentwicklung gelungen? Von einzelnen
tille«, die die esucherZ Besinnung einluden Vertretern der Kirche ja Im (‚esamten würde ich

Welche Erfahrungen hesonders Ja und ne1in Ja Es e1N gelungenes Le
wichtig? Wenn Man In einem ereın WI1Ie WIT benszeichen der chen, der farren, mıit einer
In der OÖkumenischen Nılalve 1- ualität, die andere Gruppierungen N1IC
wächst und eder se1ine Begabung einbringt, ist leicht erbringen. 1es hat auch olge, dass
das en eWINN für uns selber und für das als Verein stark dieMitarbeit der regl0na-
rojekt. kine weiltere rfahrung: das Hineinden:- len enda eingebunden WuUurden. 1es 1st e1in
ken in diejenigen, die ansprechen will. eitbild und Lernprozess für Lebensqualit und

Nac  eit In uNnseTer egio Nein, weil

» Wenn Menschen e1ner bleibenden Integration die Pfarren VOT (Iit

gut miteinander umgehen, sich iImMer wlieder inzubringen hätten, Was

ist ott bei iIhnen. € selten
(Generell möchte ich dass In den

Durchbruch gelang unNns dadurch, dass für die Pfarren ES auch 1st sehr viel Zeit
Gruppenleite: das Wort » Einlader« und TÜr die und Kraft In die Versorgungspastoral investieren
Ireffen das Wort »Z’samm’sitz’n« amı und wenig kEnergie aben, auf »TIreue Kir-
wurde die Denkwelt der enschen eITeIC und chenierne« zuzugehen oder Vver INn der Re:

gionalentwicklung mitarbeiten können.die Schwellenangst herabgesetzt.
Wenn VON e1iner aCseüberzeugt Was ISt der nachste Schritt? eben dieser

und begeistert Ist, S1e deme  prechend anderen Mitarbeit INn der Agenda DA möchten WIT In
vorstellt und innen gleichzeitig alle Frei- OÖkumenischen NılalUve noch einen ande:
neit auch ZU  Z lehnen eutlich signalisiert, ren Wegge. Regionalentwicklung hat mit Zu:
machen viele MIt. Wenn enschen mMite1in- sammenrücken und miIt der emühung, e1INanN-
ander umgehen, 1st ott el iInnen Das 1st der verstehen, iun. Wir in der
manchmal spürbar geworden. /usammenarbeit zwischen evangelischer und

Was Wurde der Verein eultfe anders INa- katholischer Kirche gemerkt, wI1e uns LUL,
chen Das Buch ist, WI1e esS angelegt Ist, ein WI1Ie WIT gemeinsam einiges ewegen können
»DTaves« Buch Leider ist E uns 1M letzten Mo: Jetzt möchten WIT auf alle CATMSUN Gruppie
mentTt nicht elungen, dass uNns eine geschiedene Frungel uNnseTer egion ugehen und mit enen
Frau über ihre Situation berichtete; auch e1Nn Au: versuchen eine atiorm fürge gemeinsa-
obahngegne: und Baustellenbesetzer Z0OR seinen INe und Regionalentwicklung
tikel wlieder zurück. Mehr Medienarbei der Iinden Jar  S arbeiten WIT gerade DZW. lassen

orbereitungsphase und VOT allem auch nachher unNns beschenken

08+, Alter
Z  Z
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Hans-Peter Ollig

Dem en auf der Spur
Das Selbstverständnıs

der Katholischen Landvolkbewegung

Die Pastoral starken, Dei der

es  ung VvVon Landwirtsc und Um
welt die mMme erheben, das usam-

menleben In Familien und Gemeinden ner naturlichen Lebensgrundlagen VOT dem Hin:

fordern, ber unseTe Landesgrenzen tergrund des christlichen auDens 1st die Klam:

weg solidarısch sSeinN: Anhand inrer nNerT der e1 dieser einen, aber sehr en
(‚emeinschaft.

jele und Arbeitsgebiete wird ler Wichtigster konfessionsüberbrückender Ko-
exemplarisch eine kirchliche operationspartner der KLB 1st der » AÄAUSSCHUSS TÜr

Organisation für das Lan vorgestellt. den Dienst auf dem K ADL) der Evangeli
schen Kirche Deutsc €e1| BUundesVvor-
stände wenigstens e1INM: IM Jahr gemeln-

@  C [)ie Katholische Lan|  gung KLB) Ziel Auf der Aasıs des kEvangeliums me  =ı
1z1enz des Fkinsatzes 1n den ländlichen KÄNU-:ISt, wIe In aragraph iNnrer Satzung le

SET1l ISt, yeıne eigenständige ildungs: und Akti [NelN national und internationa

onsgemeinscha: auf dem Land Auf Nılalve Klammer für die unterschiedlichen Organi
VON verantwortlichen Priestern und Laien sationsformen der KLB 1st als ındament die Ka:;
de S1e gegründet und erhielt D Uugus 951 oziallehre, dus der IM auf das
die Beauftragung die eutsche 1SCNOIS: tuelle Zeitgeschehen Inhalte und 1ele der
koniferenz.« araus 1st hereits ersichtlich, dass Heit entwickeln Sind ler Arbeitsbereiche
die KLB kein Verband IM Sinne ist, SOT- das Innere Ordnungsschema: andpasto
dern ursprünglic. als e1INe katholische Aktion auf r Landwirtschaft, Umwelt, Raumordnung; Fa-:
dem Land mit bischöflicher Bea TE milie, Partnerschaft, Gesellschaft; Internationale
aC /Zwar haben sich mit der Zeit e1N1: Solidarität.
gen eutschen 10zesen verbandlich: Struktu:
ren herausgebildet, doch arbeitet s1e derswo
DIS eute 1Im Sinne der ursprü: dee WEe1-
ter. Was die lele der el anbetrifft, glei Landpastoral
chen S1E SICH); nabhängig avon, oD die KLB als ®© Mit orge beobachten sowohl die KLB als
Verband oder Oliene ewegung arbeitet. chutz auch der ADL, dass In der Mehrzahl der 107Ze-
und icherung des menschlichen Lebens und SE1- sen WI1e auch der evangelischen Landes
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e1ne Art Rückzug der Kirchen VOIN Land Le- Existenznot Mut [assen, TOoObleme bewäl
gistrieren 1St. Fin Nd1Zz SiNnd beispielsweise tigen und eiNer lebenswerten /ukunft für alle
die unverhältnismäßig Kürzungen, enen MITLZzZUWIrken.
die kirchlichen Dienste auf dem L and ausgesetZzt
SINd Dem sSTe9dass dort, esS

wirkungsvoll Regional und Dorfentwicklung Landwirtschaft, Umwelt,geht, die mehr als bisher mitreden MUSS-
ten, geht es doch In erster Linie die Men Raumordnung
schen, die inren Lebensraum Land lebenswert ®  D Fragen der Gerechtigkeit, des Anteils El

gentum, der emokrTatie und des rTedens SINd

In vielen Diözesen Ist eine Art In den ländlichen Käumen untrennDbDar mit der

Rückzug der Kirchen Vo  I Land eigenbestimmten Zukunft 1Nrer eWwoNNnNer VeT-

registrieren. K knüpit. arum Sind Kirche, Politik und (Ge:
ellschaft eigenständige Trogramme notwendig,

Trhalten mMussen und natürliche Ressourcen TÜr die diesem WecC dienen
das Überleben der kommenden (‚enerationen Da ntakte ländliche aume als Trte der
bewahren haben SO SINd auf dem Land christli: Nahrungsmittelproduktion, der Nachwachsen-

den ONSTOTIe und des chutzes der Kulturlandche emenden und (‚emeinschaften gefordert,
die ZWaT ZuUuNaChASs der christlichen Leh: schaft und der atur alle Sind,

SINd, aber gerade deshalb den enschen mit hat die KLB dort Inr ureigenstesnie
das Zzurzeit 1n der katholischen Kirche INniNrer Seelsorge und 1M SOzZlalen kinsatz ZUT Sei

stehen MUssen Wie anders ware das ‚vange Deutschland eine andere Organisation 1C
lium glaubwürdig vermiıttein ass hier Aall- fachkompetent betreuen kan  S 1INZU ommt,
dere ege und Methoden als der Stadt eTTIOT- dass die ländlichen aume sich unterschied
derlich SiNd, bestreiten, WerTr sich NIC lich strukturierten Wirtschafts-, Kultur: und ET

mit der aterie efasst hat. hol  sgebieten entwickelt haben, In enen
Wirkungsfeld einer zeitgemäben Landpas trategien ZAUUG positiven Beeinflussung

toral 1st eute das Sozialgefüge des Dorfes Oder des Ozialen Verhaltens angewandt werden MUS-
einer egion, die Landwirtschaft nNicht ScNn, die sich INn Methodik und eutlich
me  — die einige Zielgruppe ISt. Dennoch hat S1e VON nNlichen Vorhaben In urbanen Ballungsge-
nach WIe VOT e1Ne Schlüsselfunktion, weil e nier hieten unterscheiden.

national und international die rnährung Die KLB meldet sich Wort, hHlietet Hilien
aller enschen und die Bewahrung ihrer Natur: und Bildungsmöglichkeiten und vernetizt sich
lichen Lebensgrundlagen seht Fine nachhaltige je nach Aufgabe mi1t anderen Organisationen
Landbewirtschaftung 1en zuförderst dem Ge
MeiInwO und entspricht dem uftrag, den »Erfolge Im Bereich
ten Fden ebauen und uten Schließlic Arbeitsmar, Land <
geht 05 darum, den enschen denen
aumen glaubwürdig Weil e1- ZWecks Öherer Durchschlagskraft für die aktive
nen Ott der offnung und derukuauben, Mitgestaltung der ländlichen ntwicklung. SO
helifen WIT euch, alle Unsicherheit und wurden beispielsweise 1n Jüngster /eit eachtli:
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che Erfolge 1M ereich Arbeitsmarkt Land erzielt, Internationale Solidarıta
Was vielen enschen In inrem Lebensumtel
Land NIC NUT wirtschaftlichen utzen NN Z/wei Aufgabengebiete estimmen hier die
ondern auch seelischen TUC mit seinen ne: eit, ämlich Europa, das-

gativen Folgen nimmt. wächst, und das Miteinander der enschen In
der y»kinen Welt« 1M Sinne eigener 1ele
wirksam arbeiten können, esS der Ver

Familıe, Partnerschaft, netzung mit anderen artnern o WIrd Del:
spielsweise den kommenden ahren e1n oroßesGesellschaft
grenzüberschreitendes Bil  gSpTrO:

[)ieser Bereich überschneidet sich stark mit der ederführung der KLB und 1Nres Internatio:
den hbeiden vorhergehenden. Allerdings 1St der nalen Landvolkdienstes ILD) ZU)  3 Welt-
Zugang e1n anderer. e  awird ZUNaCANS nach ernährung und Neue Biotechniken gele

dem sich belgische und iranzösische artneror-
ganisationen beteiligen, während 1M Nlan!»eue ormen der Lebensgestaltung«
die ademie Klausenhoft, die KLJB, der ADL,

den enschen und 1Nrer Befindlichkeit, Von sereor und Brot {[ür die elt e11s Vorlauf,
dort aus Forderungen die Landseelsorg: oder insgesamt aber der Durchführung beteiligt
die »Macher« ländlicher Entwicklung tellen Sind

Gleichzeitig ist danach iragen, WI1e das SOZ]- Darüber hinaus hrt der ILD als anerkann

algefüge Dorf oder egi0: auf Nneue Formen der e Nichtregierungsorganisation mehrere Projek:
Lebensgestaltung oder des /Zusammenlebens VON te integrierter Dorientwicklung in drei Erdteilen
aaren und Kleingruppen Schließlich UrC. die teilweise Modellcharakter für eine

ergi sich araus Handlungsbedari für das 7u: sSinnvolle ländlicher aume in Ent:
sammenleben der (‚enerationen bezogen auf Fa: wicklungsländern haben, weshalb s1e erkannt
milie und (‚esellschaft. und OMNenNUuilc gefördert Sind
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Markus Lehner

FrmMUu und lakonıe in
landlıchen eDIETEN

Wer Land *mM oder

bedürftig ist, ann sich auf
traditionelle soziale Netze verlassen,

hunderts auf dem Programm aDel zeigen 1N-
ann aber ebenso den Grenzen zwischen au Studien, WIe erhebliche

der althergebrachten ormen eljle der ländlichen Bevölkerung VO  = ela
der Gemeinschaft scheitern. ter HIS in die Neuzeit hinein In andauernder

SeelsorgerInnen können alte Formen mutsgefährdung eben mussten, ausgelöst
der unterstutzen und eue die niedrige Produktivität der Landwirtschaft,

ungleiche Landverteilung, hohe Abgabenlasten,vermitteln. uch deshalb darf
sklaverelähnliche Abhängigkeitsverhältnisse und

die überkommene
Gemeindestruktur nicht

tändig wiederkehrende witterungsbedingte
Hungerkrisen.

leichtfertig aufgegeben werden. Die Landfliucht War wesentlich eine Flucht
VOT unzureichenden kxistenzbedingungen 1M
ländlichen Raum ass sich die offnung auf en
ESsSeTES ebDen In den tädten vielen» Von den Armen geht alles mit inrem lode

[)as des Lebens nde se1ine Ent: erst die ZWeille (‚eneration er‘  e STE auf
sprechung 1M Vergessen.«} 1ese orte des 1ta: einem anderen [Die eute weltweit VOTanN-

lienischen Historikers Sapori Teffen auf Men schreitende Urbanisierung, INSDesoNdere die Ent:
schen In ländlichen Gebieten, die VON Armut He wicklung der Mega-Metropolen In den ern
en Sind, In doppelter e1Ise Bereits als der » Urıtien Welt«, er ihre Dynamik dus den:
Arme 1M » Dunkel des ebens«, le S1e als Be selben Wurzeln Wenn sich europäische Medien
wohner oder Bewohnerinnen des ländlichen mit der Armut dieser ander beschäftigen, sTe
Kaumes noch einmal dus dem 118 der en auch dort zume1lst die massierte Armut
lichen Wa  ung und dies hat Iradition der städtischen Slumviertel IM Mittelpunkt. [ )ie
Neuere sozlalgeschichtliche Untersuchungen nNa: ländlichen aume kommen eher 1UT 1M VON

ben Jängst aufgeräumt mit ldyllischen ildern E1- Naturkatastrophen aufgrund VON Ure Oder Flut
Nnes ntakten und zufriedenen ebens, doch 1INs Bild Noch 1St eSs die ila
nach WIe VOT STe 1M (Geschichts: MUTt In den europäischen Ländern geworden, 1n

der Öffentlichkeit WIe In der wissenschaftlichenunterricht 1n der ege allenfalls die Notlage des
städtischen Industrieproletariats des 19 Jahr: mutsforschung,
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Die Gestalt landlıcher rMUu uchung auf U-Ebene machen die andwirte
(trotz 1Nres relativ geringen Bevölkerungsanteils)

@  ® Bereits das ogröbste Diagnose-Instrument der 7 % der benachteiligten aus dUS, e1n.
viele wI1e die Arbeitslosen mit 0% Die STamutsforschung, der Blick auf die egionale Ver:

teilung der Pro-Kopf-eEinkommen, zeig in Land und FOTrS  aft nehmen auch
die Benachteiligung überwiegend ändlich

gRegionen auf. liegen Armut und » der Bauern und Bäuerinnen
Reichtum In kuropa regional Oft CNg nebene1in sSind armutsgefährdet. C
ander. In e1ner vergleichenden Untersuchung aus

dem Jahr 9972 erwIies sich die Hamburg als In der Österreichischen kinkommensteuer-
reichste Region uropas Das europäische tatistik eine Sonderstellung en 78 % VOIN ihnen
Schlusslicht and sich NIC weit entifernt In der enufgrund geringen Finkommens eine
eher 1C geprägten egio: Ihüringen, die kinkommensteuer. Bei den kinküniften aQus Ge
noch hinter benachteiligten ländlichen egionen werbebetrieben etrifft dies NUur 46%.>

|)ie truktur der ländlichen Armut eTr-In südeuropäischen |ändern lag.*
[ )ieser statistische Zugang vernachlässi JE sche1lde sich auf den ersten ICwenig VON der:

doch Unterschiede ischen Land und Stadt 1N- enigen 1M städtischen Bereich Auch hier Sind
insbesondere die Haus) der amılennerhalb dieser Regionen Näher omMmMm Man der

Armultssituation IN ländlichen ebieten, Wenn mit ndern und der Alleinerziehenden STar. VON

MNan die Pro-Kopf-Einkomme der TO des materiellen Benachteiligungen etroffen, wWI1e
ohnorts ZUOTaANeEe Neuere /ahlen [Ür Öster- e1nNne Untersuc. 1n Deutschland erg kine
FelC zeigen auch Del diesem ug e1Nne klare Aaus Österreich besonders

Benachteiligung des ländlichen Raumes Im Jahr (Langzeit-)JArbeitslose und allein erziehende
996 agen die Pro-Kopf-kinkommen In Ge Frauen als Beispiele für soziale Problemlagen
meinden mit mehr als kinwohnern Land./ Die Problemkreise überlagern sich edoch

anders als In der Stadt: » Fehlende ODL  al, kein16,4% über jenen der ewoNnNner des ländlichen
Raumes Die Großstadt Wien 1st noch e1n UC uto aben, heißt lern se1in VoOoN sozlaler, WITrt-
er auf der kinkommensskala positioniert.“ schaftlicheras kinsparungen IM ÖOl-:

Nun ist eachten, dass nier noch e1Nner- fentlichen Verkehr edeuten für ele iern sein
lel Differenzierungen Vo.  en sind VoOoN Gesundheitsdiensten, VON Arbeitsplätzen,
den enschen, die In diesen Regionen VON Bildungs und kinkaufsmöglichkeiten, weil
Das kinkommen des Managers mit illa 1n e1iner 1ese In ländlichen egenden oft NIC ausrel-
Stadtrand-Gemeinde hier ebenso dem länd: en! vorhanden Sind amılien Sind oft NnNder:
ichen Kaum zugeordnet WI1e die Mindestp: reicher, ennoch Sind wenig Arbeitsplätze

des Altbauers e1nes kleinen Bergbauernhois. vorhanden, als dass zwel erwerbstätige aus:
aDel könnte esS se1n, dass es diesem als Min: haltsmitgliede: die Familie ernähren könntenDie Gestalt ländlicher Armut  suchung auf EU-Ebene machen die Landwirte  (trotz ihres relativ geringen Bevölkerungsanteils)  @® Bereits das gröbste Diagnose-Instrument der  7% der benachteiligten Haushalte aus, beinahe so  viele wie die Arbeitslosen mit 9%. Die Selbstän-  Armutsforschung, der Blick auf die regionale Ver-  teilung der Pro-Kopf-Einkommen, zeigt aller-  digen in Land- und Forstwirtschaft nehmen auch  dings die Benachteiligung überwiegend ländlich  geprägter Regionen auf. Dabei liegen Armut und  » 9% der Bauern und Bäuerinnen  Reichtum in Europa regional oft eng nebenein-  sind armutsgefährdet.  ander. In einer vergleichenden Untersuchung aus  dem Jahr 1992 erwies sich die Stadt Hamburg als  in der österreichischen Einkommensteuer-  reichste Region Europas. Das europäische  statistik eine Sonderstellung ein: 78% von ihnen  Schlusslicht fand sich nicht weit entfernt in der  zahlen aufgrund zu geringen Einkommens keine  eher ländlich geprägten Region Thüringen, die  Einkommensteuer. Bei den Einkünften aus Ge-  noch hinter benachteiligten ländlichen Regionen  werbebetrieben betrifft dies nur 46%.>  Die Struktur der ländlichen Armut unter-  in südeuropäischen Ländern lag.3  Dieser statistische Zugang vernachlässigt je-  scheidet sich auf den ersten Blick wenig von der-  doch Unterschiede zwischen Land und Stadt in-  jenigen im städtischen Bereich. Auch hier sind  insbesondere die Haushaltstypen der Familien  nerhalb dieser Regionen. Näher kommt man der  Armutssituation in ländlichen Gebieten, wenn  mit Kindern und der Alleinerziehenden stark von  man die Pro-Kopf-Einkommen der Größe des  materiellen Benachteiligungen betroffen, wie  Wohnorts zuordnet. Neuere Zahlen für Öster-  eine Untersuchung in Deutschland ergab.°© Eine  reich zeigen auch bei diesem Zugang eine klare  Publikation aus Österreich nennt besonders  Benachteiligung des ländlichen Raumes. Im Jahr  (Langzeit-) Arbeitslose und allein erziehende  1996 lagen die Pro-Kopf-Einkommen in Ge-  Frauen als Beispiele für soziale Problemlagen am  meinden mit mehr als 10.000 Einwohnern um  Land.’ Die Problemkreise überlagern sich jedoch  anders als in der Stadt: »Fehlende Mobilität, kein  16,4% über jenen der Bewohner des ländlichen  Raumes. Die Großstadt Wien ist noch ein Stück  Auto haben, heißt fern sein von sozialer, wirt-  höher auf der Einkommensskala positioniert.“  schaftlicher Infrastruktur. Einsparungen im öf-  Nun ist zu beachten, dass hier noch keiner-  fentlichen Verkehr bedeuten für viele fern sein  lei Differenzierungen vorgenommen sind unter  von Gesundheitsdiensten, von Arbeitsplätzen,  den Menschen, die in diesen Regionen leben.  von Bildungs- und Einkaufsmöglichkeiten, weil  Das Einkommen des Managers mit Villa in einer  diese in ländlichen Gegenden oft nicht ausrei-  Stadtrand-Gemeinde wird hier ebenso dem länd-  chend vorhanden sind. Familien sind oft kinder-  lichen Raum zugeordnet wie die Mindestpensi-  reicher, dennoch sind zu wenig Arbeitsplätze  on des Altbauers eines kleinen Bergbauernhofs.  vorhanden, als dass zwei erwerbstätige Haus-  Dabei könnte es sein, dass es diesem als Min-  haltsmitglieder die Familie ernähren könnten ...  Ebenso gibt es weniger Kinderbetreuungsplätze,  destpensionisten noch besser geht als dem Hof-  erben, der von der Landwirtschaft leben muss.  sodass die Vereinbarkeit von Beruf und Familie  Immerhin 9% der Bauern und Bäuerinnen sind  erschwert ist.«® Die geringere Bevölkerungs-  nach den Kategorien des österreichischen Sozi-  dichte ist demnach sehr wohl ein relevanter Fak-  alberichts armutsgefährdet. Gemäß einer Unter-  tor für die Gestalt der Armut im ländlichen  DIAKONIA 31 (2000)  Markus Lehner / Armut und Diakonie in ländlichen Gebieten  267Ekbenso xibt 65 weniger Kinderbetreuungsplätze,destpensionisten noch Desser geht als dem HOT:
erben, der VON der Landwirtschaft eDe‘ [NUSS SOdass die Vereinbarkeit VON eTU: und amilie
Immerhin 0% der Bauern und Bäuerinnen Sind erschwert ist. «6 Die geringere Bevölkerungs-
nach den Kategorien des Öösterreichischen SOZi- dichte 1st demnach sehr ohl e1n relevanter
alberichts arm  det. eMmMäa: einer nter: [OT TÜr die Gestalt der Armut 1M ländlichen
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Raum. Bezeichnend ist aber auch, dass Armut {unktionierenden« Gemeindemitglieder SCAMAÄ-
echend der kigenart ländlicher ozialräu: lerten die Nich  beitenden Armen, Randstän:
Me offensichtlic anders yverarbeitet« als igen) das eigene appe Auskommen.«?
1M städtischen Umfeld 1ese kollektive Verantwortung [ür die OTTS:

ansässigen Armen ildete über ange trecken
der europäischen (Geschichte das tragende
Zziale Netz In den lokalen (;jemeinwesen. DiermMu und Im Chatten
MENVErSOTZUNg DIS 1INSs V/20 Jahrhundert

» Dass Tobleme hat, merke ich da nach dem TiNnZip des Heimatrechts gerege.
T  9 dass eTr sich NIC mehr sehen Asst«, erzählt spruch auf Unterstützung NUrT Hei
e1Nn pfarrer De]l e1ner Fortbildungstagung. Es ATOTT. Erst die Mobilisierung der Gesellschaft
ist char:  eristisch [Ür andlıche Armut, dass sS1e Urc die Industrialisierung machte dies NIC
IM alltäglichen eben kaum spürbar Oder SIC mehrDrAls ersier eutscher aalng

ISt, NIC 1INs Auge springt. Vor allem INn eher Preußen 847 VOM Heimatprinzip und
Ssel der /Zentren gelegenen rten, die einen te den yUnterstützungswohnsitz« 1mM Armen:
dörflichen (Charakter ewahrt aben, prägen recC e1n. Österreich wehrten sich die Städte
Dorföffentlichkeit und althergebrachteer Zeit erfolgreich die Übernahme der
Lungen und kinstellungen dem Umgang mi1t yArmenlast«, hier galt das Heimatprinzip His

1938.10 ler ist also die ere (‚eneration noch
» Dass Probleme hat, INn dem Bewusstsein CTZOgEN worden, dass Be:

u  el edeutet, der (;emeinde ZUur Lastmerke ich aran, ass sSich
en und Mmeinde trägt IM andlıchen RaumNIC: mehr senhen '4SS: C
NI das (Gesicht e1iner städtischen Be

Armut einen besonderen Charakter e1n. Auf die amtenschaft, ondern rag die (Gesichter der
1ilie anderer angewlesen sein, hat Land Nachbarn und ekannitien

atu: diesem ommunalen (oyAleine stigmatisierende Wirkung, die 1n der ANno:
nymıtäa der Stadt kaum ZU  = Tragen oMmM Nnetz immer das TiNZID der vorrangigen Unter.

TOTZ ler Überformung moderne stützung UTeC amılie und Verwandtschaft VOT-

Individualisierungstendenzen spielt das alther. gelage uch eute noch Wird 1M ländlichen
gebrachte ewusstsein, e1ne Solidargemeinschaft Bereich In der ege alles versucht, soziale

se1n, IM dörflichen eine wichtige olle Problemlagen ZUNaCASs 1M Tamiliären und VeT:

Seit jeher bedeutete dies DOSIUV formuliert wandtschaftlich! Rahmen ONn(trolle
dass jeder 1mM Bedarisfall auf die Solidarität der en eln: dies nicht, 1Sst dies e1Nn Oöffentli:
rtlichen (Gemeinschaft zählen kann Negativ (0)8 ches EIN;  1S des Versagens. ES WIrd viel:
erhieß dies: Wer NIC. mehr NOrM. »Iunk- ach als Schande TÜr die SaNzZe Familie
tlonlert«, der fällt der (‚emeinschaft Last, den, Wenn jemand dus der definierten OrMa-
Del Normalität bedeutete, In der Pro  oNnsge: 10a herausfä Er ste amı der
meinschaft Familie WOZU auch das (esinde Dorföffe:  chkeit gegenüber. SO wird das AC

weitgehend autonom produzieren Funktionieren der Arbeitskraft, obD
und für die eigene materielle X1STIeNz verant- beitslosigkeit Ooder UrCc e1ne die Arbeitsfähig-
wortlich seın. »AUus der Sicht dieser ynormal keit beeinträchtigende Krankheit SOWeIlt WI1e
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möglich verborgen ehalten. Insbesondere den anen Lebensweise ab Auch die ewältigungs
enschen 1M ländlichen Raum 1st e1tsam: uster SINnd individualisiert. Für 1ese Land
keit« zentralen Muster, ZUE generlerenden Städter iIst die Inanspruchnahme SOZ]-
Struktur ndividueller und gesellschaftlicher alstaatliche Unterstützungsformen und profes:
egration DZW. Desintegration« geworden.!! ass sioneller Beratungsdienste 1M Bedarisfall UrCc
yjeder 1' ndet, Wenn eT will«, De] dUus e1ne eptable ption.
dem Land uUDBlLiche Nebeneinander VON (0)8
meller Lohnarbeit und infiormeller krwerbstätig-
keit als unmittelbar einsichtiges Dogma ler Inkulturierte J1akonıe
beim Hausbau helfen, dort beim salsonalen

Familiäre Unterstützung, gegenseitige
» Unterstützung UrC: Familie Nachbarschaftshilfe und gemeinschaftliches Zu

sammenstehen bel eklatanten Notfällen auchund erwandtscha(
Wenn 1ese In traditionellen Wirtschafts: und Le

Weinbau, beim Holzmachen oder Dei der Obst: bensformen gründenden Hilferessourcen NIC
9 1st eın selbstverständlich erwarteter Be: mehr durchgängig für den ländlichen Raum cCha:
WEeIlSs IUr die Akzeptanz der gemeinsc.  ichen ersüusCcC SiNd, haben S1e welterhın oroßes Ge
Normen Die Inanspruchnahme ortsiremder, WIC Sie tellen amı auch die entscheiden
zlalstaatlicher Institutionen Ozlaler Hilfe ist VerT: den Rahmenbedingungen kirchlicher Diakonie
pönt und wird SOoWwelt WIEe mO  C vermieden. und arıtasarbe1l Es ibt kein allgemein gül
ass S1e NIC nach der gangıgen, stark auf (Ge- tges Strickmuster kirchlicher Ozlalereit, das
genseitigkei und moralischem spruch DerTu- überall NUur anzuwenden ware 1akon1e DZW.
henden Logik des Helfens funktionieren, SOIl- (‚aritas (ich verwende die grı SYNONYM)
dern eher auf der asıls abstrakter, kaum durch: MUSS immer eın Inkulturationsgeschehen!? INn
schaubarer gesetzlicher Regelungen, MaC S1e allZ konkrete Lebenszusammenhänge se1n, will

S1e tatsächlich lebensfördernd und NIC kolon!verdächtig.
In den ohnsiedlungen, die überall IM Um: alisierend WwIirken uralon edeute edoch

eld der Städte als Zuzugsgebiet für eine relativ eineswegs obbe Anpassung, ondern Dasilert auf
sitwerte städtische Mittelschicht entstanden e1ınem kritisch-aufmerksamen Wahrnehmen des:

SINd, gleicht das sOzlale eben agegen weithin sCcNh, W as Stärken und auch eNziten VOT-

en 1St.demjenigen 1n den Städten 1ese uzügler dus

der sehnen das Land 1M Wesentlichen als al Vorrangiges /iel diakonischen Engagements
traktiven Wohnstandort, haben aber kaum die IM ländlichen Kaum 11USS 05 sein, die esteNhen:

den Hilferessourcen stützen und stärken.sicht, die städtische Lebensweise mi1t 1nNrer
Trennung VON Privatleben und Öffentlichkeit aul- (aritas eginn nicht erst mit der Errichtung E1-
ugeben und » DÖTTfler« werden Auch nier nes pfarrlichen Caritas-Ausschusses. Tste (Sarı
oibt es Armultssituatione Hinter MancC iein taspflicht 1st vieilmenrT das EWUSsste Wahrneh:
herausgeputzter assade e1nes kEinfamili mMmMen und OÖrdern der vielen Formen VON Nach:
enhauses TO e1ine Familie VON inren CcChulden barsc und gegenseitiger Solidarität, der
Yrstickt werden 1es alles spielt sich edoch unscheinbaren und Unterstützungsleis-
In der selbstverständlichen ONymität der Ur tungen IM amıilien: und Verwandtschaftskreis
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Sodann sollte N eine wahrgenommene Aufgabe kriegszeit in seiner (‚emeinde weigerte,
kirchlicher Verkündigung sein, all das IM (‚e Sonntag die Kirche aufzusperren und die EsSse
spräch DOSILV wertzuschätzen, bei Gelegenheit alten, Dis einige Flüchtlingsfamilien eine
1ese verborgenen Schätze auch ans der Unterkunft efunden hätten
liturgischen) Öffentlichkeit ringen Als 1USCHNEeSs Potential ist kirchliche 1aKO:

Erst Ssubsidiär ist es SINNVOIL, kirchliche Dia: nıe auch angesichts der äufig beobachten:
onle (Irt In eigene, NEeUeEe Organisationsfor- denWe:und Ausgrenzung Ozialer » Prob:
Inen xießen und In manchen enwird lemfälle« (Ort gefordert Fast überall gibt e5

dies auch nötig sein Die herkömmlichen einzeline Personen und Familien, Dei enen sich
chen Selbsthilferessourcen funktionieren nam: Problemlagen WIe Arbeitslosigkeit DZW. Sozial:
lich primär In ezug auf »klassische« Ozilale hilfebedürftigkeit, krziehungs-, Beziehungs- und

Suchtprobleme häufen und überlagern han:
»die verborgenen Schätze delt 6S sich Familien, die Dereits se1f ene:

ans IC der (liturgischen) ationen einen einschlägigen Ruf und IM

Öffentlichkeit bringen C OrÜülcCchHhen Ozialen e  ge als Dbestenfalls gedu
eier Fremdkörper betrachtet werden Sich als

Problemlagen WI1e Alter, Armut, Behinderung deelsorger einer derartigen Sozial-Dynamik
undel» Iraditionelle Mentalitäten für verweigern edeute unweigerlich einen Affront
sich seSÖTgEN, Arbeitsamkeit, Prinzip der (: für das Dorf-»Establishment«, 1ST also eine e1N-
genselti  el VON erschweren jedoch die aC aC ESs ist verständlich, dass ele den
Akzeptanz Problemlagen VON e1tsio einifacheren Weg gehen, WIe jener Pfarrer, der
SeN, Verschuldeten, Drogenabhängigen oder sich e]gens die zuständige Caritas-Stelle Wanı  o
chisch Kranken.«1$ Auf erartige »moderne« e mMIt der dringenden itte, 65 uUrie 1UT Ja NIC

vermag die Lebenswelt bekannt werden, dass e1in! JeWisse Familie VON

nicht anders als mit Unverständnis, usgrenzung der (jaritas unterstützt worden se1
und Verleugnung reagleren. In vlielen sehe er SscChwWwarz für das gebnis der kommen:
wird 5 hier eher darum gehen, kompetent über den GCaritas-Haussammlung.
Unterstützungsmöglichkeiten und auber-
halb des ()rtes INIormileren und die Betroffe:
nenNn weiterzuvermitteln, als Ort eigene Struk:

aufzubauen Landpfarren als Bauernopfer
Fin klares Defizit ländlicher Hilferessourcen C  & Soll Diakonie e1n lebendiger Grundvollzug

1St hre Binnenorientierung, die em! Not kirchliche (‚emeindelebens VOT (Yrt sein,
und die Not fremder enschen weitgehend SeTiZT dies VOTdUS, dass es dort e1Nn {unktionieren:
ausblendet Es WarT historisch esehen immer des und theologisch verantwortetes eme1nde-
eine zentrale Aufgabe der kirchlichen Diakonie, eben DL 1e sich die uellen eTrSsO-
sich auch der iremden ettler, der durchreisen- nal: und Pastoralpläne In vielen deutschsprachi-
den Armen nNnzunehmen In dieser Beziehung gen 10zesen d  9 hat INnan allerdings allen
1st S1e auch eute alsoKraft heraus- unı zweifeln, obD dies In Zukunft [Ür den
gefordert ege ist der Fall e1INes oberöster. ländlichen Raum gewährleistet 1Sst. (‚erade dort
reichischen pfarrers, der sich In der Nach: Sind unverfänglichen Begriffen WI1Ie Seel:
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sorgeräume, Seelsorgseinheiten oder Pfarreiver- eben rer eigenen seelsorglicheneit und
dem Bereitstellen VONN Lebenshilfen SIE @1:MAassive Fusionierungs- und Konzentrati-

onsbestrebungen IM ange Die La  pfarre nenNn wichtigen y Pförtnerdienst« eisten eine
drohen Zu  = Bauernopfer werden In strategi- Vermittlungsfunktion Hilferessourcen auber
schen Planungen, die etztlich darauf abzielen, halb des okalen Umfelds €1 hilft innen ihr
die /Zahl der farren allmählich der sinkenden Vertrauensvorsprung als jemand, der In einer C'
Zahl Priestern aNZUDASEN. Wer allerdings WI1SSE DDistanz Zu  3 lokalen (‚egmeinwesen mit

meint, INn Landpfarren genügten nnehin eine seinen Vorurteilen und ungeschriebenen eSsSE
SpOTra| Mindestversorgung mit priesterli- zen ste. dem aber doch (1 positiven Fall) eine
chen jensten vorausgesetzt die Ausbildung hohe Kompetenz ZUrT Mitgestaltung und ZUrT 1N:
VON Wortgottesdienstleitern ZUrT Aufrechterhal: dividuellen Lebenshilfe zugestanden wird

Lung e1nes liturgischen OtDeiMeDs und Vage Autrf- Voraussetzung aiur ist edoch, dass Seel
rufe mehr ehrenamtlichem Engagement, der SOTZEI er Seelsorgerinnen) UOrt mit den

enschen mitleben und dabe!l die nötige Sensi-schautfelt den Landpfarren das
der langen (‚eschichte cChristlichen Le 11ität für die Öte und Sorgen IM Or ntwickeln

Dens In kuropa hatten die farrer VOT allem In können Auch Wenn es NIC In allen Pries-
den Regionen viel mehr als 1Ur 1{Ur: ter seın können, braucht es theologische und

gische Funktionen nne Sie {jungierten als
» Wohlfahrtsunternehmer«, indem s1e die »dieen der MSeEeLIZUNg
Armenversorgung organisierten und stabilisier: diakonischen andelns mittragen <
ten‘!>, später den au absolutistischen
Regimen als Wohlfahrtsbeamte ass ih: spirituelle Kompetenz, die (‚emeinden bei
nenNn In den ländlichen (gemeinwesen gerade INn der UuC nach einem eben begleiten, das
Ozialer 1NSIC nach WIe VOT eine wichtige Kol die Herausforderungen der Zeit dem
le Zukommt, etwa daran sichtbar, dass der spruch des kvangeliums annımm: Und Diakonie
zunehmende Ausfall der p  e dus C Wwird auf auer NUur überzeugend
der Sozialarbeit als der psychosozialen gen Önnen, der auch die uhen der Umsetzung
Unterversorgung der Peripherie WIrd ] diakonischen Handelns solidarisch mitträgt.

Z nach: Ischer, Ar- gung, Opladen 19906, 250 Chasse (Hg.) IMUu Im Lebenswelten,
mMut In der Geschichte, Göt- Vgl ange, | ändlıche ändlichen Raum, gl M.Lehner,
tingen 1982, Lebenswelten Im Umbruch, Münster 1993, D Bauernopfer: Landpastoral

In Lange/K. Frellöcker, Vgl Lehner, Carıtas Scheideweg, ın IhPOVgl ebd., 10-15;
> — Huster, r!mMmu In Fu- Sozlalarbeit Im Iändlıchen DIie sozlale Arbeıit der 143(1995) 49-1 57

r'oOPd, Opladen 1996, Raum, St. Pölten 1997, 2 Kırche Fine heorie- 15 5Swaan, Der sorgende
437 Österreichisches etzwer aat, Wohlfahrt, (Gesund-geschichte, reiburg .Br.

Bundesministerium für Ar- IMUu und sozlale 99/, 250 neıt und Bildung In Europa
Delt, Gesundheit und Ausgrenzung (Hg.) Doku- Chasse, rmut, 326. und den USA der Neuzeıt,
Sozliales, ericht über die mentation Österr. Ar- 12 Vgl Lehner, Carıtas als Frankfurt 1993,
sozlale Lage 19938, mutskonferenz nkulturationsgeschehen, gl Wiıesheu-Struck,

20.-21 99/, n Manderscheid/H.-J. Sozlalarbeıt auf dem Landı1°cn 2000,
Ebd., E alzburg 997, 96 OllascC| (Hg.) Die ersten Zielgruppen-Probleme-For-

Chasse, |ändliche Ar- Gängler, eıle elt Im undert ahre, reiburg .Br. mMmenN, reising 1993, 72
mMmut Im Umbruch ebensla- Modernisierungsschock?, 1998, 56ftT.
yen und Lebensbewälti- In: Pfaffenberger/K.A 13 Vgl ange, |ändlıche
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Stefan Roth

Die Pfarrgemeinde Im Spannungsfeld
des Touriısmus

Der Schweizeruroaas-Fee VerT-

ammelt Ansässige, einheimische und

Angestellte und tausende Gäste
toral aufzuzeigen. Dabei dari ich mich auf eine

Die Pastoral dieser und Nlıchen sieben]jährige ung als Pfarrer in dieser Sta:
Tourismusgemeinden ste VOT der He- 107 stützen

rausforderung, verschiedene elten
miteinander 1INs pie ZU bringen.

gewissem Sinn ist sS1e damit Saas-Fee die Perle der Ipen
eın Von Seelsorge e“ Der Dichter Carl C  ayer hat Hei seinem

den Bedingungen einer differen ersten Besuch In aas-Fee folgenden6
zierten und mobilen Gesellschaft. en, nachdem eTr den Kapellenweg VON

‚aasSs-Grun:s nach aas-Fee hinaufgestiegen
» Dann jeg M SCANON auf der Höhe der (Irt-

e  @ Wenn WIT VonNn Tourismus reden, dann den: schaft, e1ine Felsenecke und sSTe Sanz plötz
ken wohl viele Zzuerst reizeit, ergnügen lich VOT einem Anblick, WIe etr MIr nlıe und NIr-
Uund kaum er1Oseel 1ele werden ohl gends egegnet 1St. ste Ende der elt
zugestehen, dass der Tourismus e1N! große Öko und ugleich 1nrem Ursprung, 1inrem
NOoMISCHeE Bedeutung hat, und andere SINd sich beginn und in ihrer ewaltiger S1lDerner
auch der ogischepekte EWUSS' Das Stu men, 1M Halbrund geschlossen, nach uden
dium der psychologischen und gesellschaftlichen VON Schneegipfeln In e1iner VON

Fragen 1M Zusammenhang mi1t Tourismus hat CHarmonie, nach Westen VON e1ner
viel später eingesetzt, 1st aber nicht vernach: Kette gotischer Kathedralentürme /uerst-
Jässigen und berührt wesentlich die Fragestel- Nan da hinaufschauen, esS verschlä einem
Jungen der astoral ES braucht aber noch e1ine den Atem.«! 1ese Beschreibung MacC VeTl-

oßeeit, die erantwo  chen In der ständlich, WaTrTum [Ür aas-Fee der Name »Perle
che die Bedeutung der Tourismuspastoral der Alpen« wurde Solche ()rte bleiben
senNns1iDbilisieren. Anhand des (Gletscherdorfes Saas- nicht verborgen, und SCANON kamen mit dem
Fee, e1Nes Urortes INn den Walliser Alpen, will eginn des Alpinismus In der zweiten Hälfte des
ich versuchen, die edeutung der Tourismuspas- letztenJal die ersten Bergsteiger 1INs
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Saastal und nach aas-Fee Dags SCANON den eT7- gestellten rekrutieren sich VOT allem dus Bosnien,
sten Stunden des JTourismus e1in Seelsorger, Nam: Kroatien, Jugoslawien und Portugal. Dazu
lich Pfarrer ohann 0SE: Imseng, vorderster die vlielen äste, besonders 1M inter, dem Dorf
Stelle dabei W0[Ür unNns eute e1n (Grund einen speziellen ar  er. Dieser besonderen
mehr sein, die Tourismuspastoral neh: Situation oilt CS, 1M Pfarreileben echnung
men SO oibt 65 UrcCchaus Gottesdienste,

Aus einem einen ergdoist e1n Weltkur: die Kerngemeinde eine Minderheit Dildet Fer
OTL geworden. Waren 1M letzten Jahrhundert die ner en die Kroaten: und Portugiesenseelsor-
meilisten enschen miIt der Berglandwirtschaft

1st eute fast jede amılıe direkt SO ZiO0t durchaus Gottesdienste,
oder ndirekt mit dem Tourismus verbunden. Ei die Kerngemeinde
nıge len mögen diesen: 860 leb: eiIne Minderheit bildet. C
ten D enschen In Daas-Fee, hbei der Pfarrei:
sründung 893 eren ZUS, dieses ahr ger mMonatlıic einen (‚ottesdienst für ihre Lands:
underts SCANON 504 Im 998 WarTen eS eute Die Begegnungen zwischen (‚ästen und
6792 Einwohner, avon 456 uslander. azu kinheimischen SOWI1E auch zwischen inheimi
kommen 200 endler, die täglich dus den sSschen und Angestellten erfordern e1Ne oße @;
Nachbarorten nach aas-Fee Arbeit kommen enheit und Beweglichkeit. Sie können eine Be:
ezüglic der DZW. Konfessionszu:- astung edeuten, eröffnen aber oße Chancen
gehörigkeit ass sich ten, dass VON der Be: Diesem wird noch 1M Folgenden näher nachge-
erung, Nklusive der ständigen Angestellten
(von Saisonniers iehlen die gaben), SA Der Kurort ONnNnNTe LTOLZ se1iner kntwicklung
der rOMIS!|  .katholischen Kirche angehören. weitgehend seinen Dorichar:  er wahren, auch

Wenn eT der Saison einem kleinen05 Mitte der 8&0er ahre noch eine
iremdsprachigen nder In der rimarschule, chen heranwächst. /u erwähnen 1st auch, dass

IM Schuljahr 992/093 nite Schüler die melisten etriebe kEinheimischen gehören,
NIC menr Deutsch als Muttersprache. Die Sta: Was wlederum e1ne ENZECTE Bindung ZU  Z |)orf
t1on noch zusätzlich ZUT ständigen Be: Ordert.
völkerung über e1ne Kapazität VON 7450 aste-
betten mit über 800.000 Übernachtun-
en Auch nier eın ergleich: 960 05 Gast Gastgeber Gastarbeiter252 507 Übernachtungen, 980 765.698 und
995 831.031.2 & Tourismus alo) esS Nicht den Rohstoff

Die vorher angeführten unitiersire1- »Landschaft«, ondern auch den ‚weiklang
chen deutlich, welche eNOTINE nNtwicklung INn schen ast und Gastgeber, zwischen JTouristen
aas-Fee stattgefunden nat. Waren hbei der Pfar- und kEinheimische Fachleute In der sycholo-
reigründung noch alle Bewohner Einheimische, gischen Tourismusforschung tellen die ese
die das eDen Fuße der herrlichen 4000er auf, dass die Reisenden eher VON einem » Weg-
Gipfel miteinander teilten, 1st eute die Be: als VON eınem » Hin-zu« mMmotiviert SInd er
völkerung recC bunt gemischt. Einheimische, Tourist Oolgt oft dem Drang, e1n uhause VeT:

Angestellte und (;Ääste pragen das Bild [DDie lassen, ohl aber auch mıit dem edürinis, e1n
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uhause inden, eine gute Aufnahme, Der Beitrag der Pfarrel
Ja SORar Beheimatung auf Zeit. Das edeute [Ür Chancen und Grenzen
den Gastgeber aber, dass sich se1ine |)ienste und
Leistungen nicht auf den reinen Le  sunterhalt Wenn WIT eute mit e1ner gewissen Selbst-

verständlichkeit VON (‚emeinde und CArTSLCHEebeschränken er ast u  Ö
chen mehr. Dieses ehr aber kann der kinhei: (jemeinde reden, MUssen WIT uns bewusst
mische NUur dus sich elber, dus dem, Wa eTt ist, sein, dass Man In der katholische Kirche His

ZU Vatikanischen Konzil kaum VON GeEnge Begegnungen SINd
ohl kaum möglich 1es S leicht einer meinde geredet hat Selbst 1M Lexikon {indet
Überforderung ühren, Zzuma. der ast jast viel mehr dem egri Pfarrei Wenn
wöchentlich wecnNnse Wo eS aber elingt, e1n Pfarrei mehr die juristische e1te betont, will GE
1ma schaffen, das Begegnungen ermöglic meinde mehr das ebDen ererern, die sich
und vermeidet, ist SCNON viel EeTTeIC auf den VWegJesu einlassen. ES Sind also die Men:

kine große Bedeutung omMm dabei auch schen, die sich auf den Weg machen, In der Kraft
dem iremden Arbeitnehmer ste oft ZW1- der otschaft Jesu glauben, und
schen dem Finheimischen und dem ast und lieben und die elt DOSIUV verandern

sich weder der einen noch der anderen chen ler zeichne sich e1n Spannungsfeld TÜr
ruppe zugehörig FÜr den ast aber 1st eTt onl jede Pfarrgemeinde
mindest Vermittler des einheimischen Angebots In den letzten 20 Jahren, seit ich 1Im kirch

[ienst bin, zeigt sich NIC NUrTr Städ

)Diese Mitarbeiter edürfen ten, ondern zunehmend auch In eineren,
übersichtlichenen, dass viele (etaufteer tragfähiger
kaum mehr einer (Gemeinde 1M engeren SinnBehiehungen Ort. (<
ehören S1e bleiben der Kirche Iern oder

und e1n Üüc weit Repräsentan der (Irtsansäs: dem Angebot der (GJemeinde dUS, Was Iür
sigen. 1ese 1tarbeiter rag S1e IM Moment richtig ist oder Was S1e gerade

Beziehunge Ort, WennNn S1E einem rauchen ZB Taufe, Trauung, eerdigung). Da

positiven Kontakt mit dem .ast fahig Se1IN SOl: Hei sSTe der Seelsorger dem Sspruch,
len [Die Kirche kann hier wohl einen wertvollen eine (;emeinde aufzubauen, die sich NIC bloß
Dienst eisten. VerSOTgen ässt, ondern die inr eben verant-

1ese Beziehung zwischen Gastgeber wortlich selbhst mitgestaltet.
und Gast, Finheimischem und (‚astarbeiter SÜÖ- Gemeinde, könnte jesthalten, TOT-
wWwI1e zwischen Angestelltem und ‚ast DOSILV dert die Yisten vem heraus, s1e BT“

gestalten, organisierte die JTourismusorganisati- ordert Initiative und Mitverantwortung. [)as

Begegnungstage [Ür Gastgeber und Ange Wlederum ist für viele e1Ne Überforderung. Da:
tellte diesen agen Waren die verschiede- TU  = gilt es5 einerseits alles Lun, e1ine
nenNn Trägerorganisationen anwesend, auch die Kerngemeinde haben, PS oilt andererseits
Pfarrei S1ie versuchten einerseits das DDorf und aber auch, den Außenstehenden Auimerksam:
se1iNe Iraditionen naner Dringen und ande- keit schenken In einer JTouristenstation SOl
erseits auch Nähe und egegnung te noch zusätzlich den (‚ästen Rech:

ermöglichen. Nnung etragen werden
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Was kann unNns dabei behilflich sein? Von denTourismusseelsorge
und Pfarreileben äußeren Gegebenheiten Sind ZuNnacChs einmal

dieenRäume ETW  en beim kOon:
Die Seelsorge e1iner Touristenstation INUSS eien eispie. aas-Fee bleiben, Ware dies

offen se1n, INUSS offen Jeiben alle Menschen Zzuerst die Pfarrkirche, die sehr zen elegen
und darf sich NIC auf die Kerngemeinde De 1St. l1ele Menschen kommen In die Kirche und
schraänken Die deelsorge TÜr die kinheimischen manche wollen dort auch verweılen Daneben
hat In der Zwischensaison en zusätzlich inten: hat das Gletscherdorf mıit der Wallfahrtskapelle
S1VEeS Feld ESs ist die Zeit, die eute weniger »Zur en Stiege« und dem Kapellenweg eine
INn die el eingespannt und SINd In einmalig schöne Sakrallandschaft, die sel des
der Hauptsaison, WO die einheimische Bevölke ummels einem meditativen Spazier:
rung e1Ne Minderheit bildet, ilt e besonders gang einlädt.
auch die aste anzusprechen und SOWeit als eDs diesen äußeren Gegebenheiten

1INs ebDen der Pfarrei integrieren. S der Pfarrgemeinde STeis e1in egen, olfene
Wir Mussen uns Dewusst se1n, dass vliele Türen haben TÜr das gemeinsame Feiern VON

enschen die kirchlichen este WIEe el  aC (;ottesdiensten. Der ast sSo das ha:
(en, (Ostern und gsten NIC mehr INn der e Den, hier Dn ich N1IC NUur Gast; eT So sich als
meinschaft der eigenen farrei teiern Das ringt Jeil der emelınde en, mit der eT kucharistie
der Kurortsgemeinde auf der e1inen Seite die Be: feiert. Mit speziellen geboten für (GÄäste WI1e
astung, dass S1e sich kaum noch als Pfarrge einer Bergpredigt 1M Sommer Oder einem (50t-
meinde rfährt, 05 bringt inr aber auch die Ch:  S
CcE,; rücken anderen Menschen schlagen, »Der Gast Sollte das efüaben,
e1ne einladende (‚emeinde werden kine Ge: ler bin ich NIC. NUur Gast; sollte
meinde, die die - aste NIC vereinnahmen will, Sich als Teil der Gemeinde fühlen K
die S1E aber einlädt verweilen, eien und
über die Werte In 1nrem nachzudenken tesdienst Ustermontag auf dem (Gletscher
Die Pfarrei (Ort SstTe iImMmer Im Spannungsfeld versuchte ich weiter, Umwelt, Schöpfung,
zwischen kEinheimischen und (‚ästen. Sie [1NUSS Mensch und Chöpfer In e1inen CNhgeTEN /Zusam-
sich auf die einstellen, die ihr ehören Sie menhang bringen. amı haben -aste und
MUSS aber auch e1n offenes haben die, die E1  el  SC die Gelegenheit, sich gegenseitig

(Ort den Urlaub, die schönsten Tage des VOM (Glauben und einander IM
reS, verbringen. In dieser Zeit SIiNd die enschen Glauben stärken Aufs -anze esehen 1St das
auch besonders ansprechbar. Ich ur Oft die iCund oiht einen Austausch und
rfahrung machen, dass enschen, die kaum re1z TÜr die Kerngemeinde und [Ür die (Ääste Ja,
noch Kontakt ihrer Heimatpfarrei atten, WIe- Ps S vielleicht E{IWAas erfahrbar werden, Wa

der mMit der Kirche INs espräc amen und katholisch el umfassend, offen auf die Ge:
über die Glaubenspraxis NaC  acnhten. Bei INal- amtkirche hingeordnet. aste und (‚emeinde
chen das recC tiefe Gespräche. ESs hletet sich beschenken sich gegenseiltig, WenNnn Ss1e sich als
hier der Kirche e1Ne ance, die enschen e1N- (‚laubende WI1IsSsen und e1n gleiches /Zie] haben,
Zuladen, sich auf den Weg des auDens DEe: nämlich Ott dienen und sinnvolles eben

erfahren. SO kann e1Nn Stück weit religlöse Be:
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heimatung über Grenzen, prachen und schwerten Bedingungen Tür die Kerngemeinde
ren riahren und Verbindendes geschaf- rechnen INUuss Sie I11US$ oft ZWE] Welten eben.

Aber ist das nicht auch e1ne Realität UNSsSeTeT Nneu:fen werden, Was sich ohl auch auf das tägli:
che IM Jouristenort auswirken würde ügen Sie hat aber viele Chancen des AuSs:

Wer sich einem (Irtwohlfühlt, weil neDs ausches, die kaum mO  IC waren und die
dem herrlichen außeren Kahmen auch Freund-: nNneue Horizonte ölnen.

lichkeit, (astfreundschaft und menschliche Tourismuspastoral ist e1Nne spannende und
bereichernde el in uNnseTeT Kirche Sie VeT-spürbar SiNd, der hat e1n IC weiıit hristli:

che emelinde erfahren Das allein bringt uns 1en CS, vermenNnr gefördert und eachte
weiter. /Zusammenfassend möchte ichen, werden, denn uNnSseTerT mobilen elt un sich
dass die deelsorge In e1nem Kurort mi1t eT7- hier NEeue uren auf.

Carl Zuckmayer, Als Wärs |iteratur
eın ucC Von mir, Frankfurt eian Roth, 100 Jahre Pfarrei Saas-Fee, aas-Fee 1993,

1997, 663 232.238
Statistik emennde ‚aaS-

Fee und Jahresberichte der |)okumentation y»Kirche 1M JTourismus« SChweiz, E1}

Tourismusorganisation Stagung 909872
aas-Fee

DIAKONIA ladt eın ZUr: eser- und Leserinnentagung

Hören, der Geist den Gemeinden S Perspe!  en der Gemeindeleitung
4.10 15:500) HIS 51  © (16.30h) 2000 DIAKONIA KATHOLISCHEN ‚EMIE FREIBURG

DAS
oC Oktober 2000 onnerstag, Oktober 2000
16.00 Prof. Dr LeO arrer Y.00 Impuls: Prof. Dr. LeO Karrer

Hören und warten? der:Was der CPIS den (‚jemeinden SapgT.
Zur Zukunifit der Gemeindeleitung Was [un, ennn die »konziliare

17045 Was die Diözesanpläne Sapgel! Naherwartung« unerfüllt bleibt?
Modelle der Gemeindeleitung dus den ber einen iruchtbaren mit
10zesen Linz, Limburg, ase‘ und EVIY der gegebenen 1tuatlion

9.00 Abendessen O_ 3() Fortsetzung der Arbeitsgruppen
0.00 Was WIr als Betroffene 1230 Mittagessen

Arbeitsgruppen mM1t Pfarrern, Diakonen, 14.30 Abschlussplenum:
PastoralreferentInnen, (emeindereferen Was WIrgehö aben,
nnen, Pfarrmitgliedern, Diözesanstellen ird weiter wirken

Anmeldung und Information: Katholische Akademie, Postfach 947, D-79009 Teiburg
Tel 0049/(0)761/31918-0 Fax 8 .Mai Akademie.Freiburg@gmx.de

NnNtierne wwW.kath.de/akademie/freiburg
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Ihomas FrINgS

Wenn dıe Kırche eınen
nNnsTtTrıc Draucht

Gemeinde-Erneuerung St udgerus Münster-Albach ten

Eine IC braucht eın stric
und eine Gemeinde mac sich auf e1-
nen Weg der Erneuerung Die ler be-
schriebene konkrete Erfahrung zeigt, besteht eın Verhältnis ZUrT (jemeinde

dass das Bild Von TC zugleich realis- Wichtige kirchliche Feiern werden VON den

tischer und >  posi  r werden kan  S Chören und Musikvereinen mitgestaltet.
|)ie kla: (Gremien SINd In der Ge

meinde 1V: Kirchenvorstand (KV), Pfarrge
meinderat RGR)), katholische Frauengemein-
schaft (kfd), Caritas (Kleiderkammer).Die emenınde

in Zahlen und aten 996 e1N! Junge Pastoralreferentin In
die (‚emeinde Fin Pfarrerwechsel erfolgte 99 /

® /u uUuNSeTeT (GJemeinde ehören 3000 nach D Jahren, In enen der Ort das Dop:
Mitglieder. aC Za als Ortsteil VonNn pelte gewachsen 1St.
Münster ungefähr 5000 inwohner. Der Ortsteil Der hohe Kirchturm und die Lage der KIr-
ist e1n In sich geschlossenes Dorf, das acht Kilo: che INn der rtsmitte machen zumindest den Bau

VO  3 Zentrum der Üünster entiernt e1nem zel prasenten (‚ebilde Fin nNnnen-
liegt |)ie asSTIrukKiu 1STt und die meisten anstrich äangs überfällig, scheiterte edoch
inge des alltäglichen edaries lassen sich 1mM den appen Finanzen der emeinde
Ort rwerben. Für Kinder Dt 65 ahlreiche Auch Wenn e NIC guLl klingt, aber die

e ppen, drei Kindergärten, einer VON Überlegungen ZUu  3 Anstrich der WarTen

der Pfarrgemeinde getragen wird, SOWI1Ee e1iNne der uslöser, sich die emeinde
Grundschule lrekter Nachbarschaft wenden Während der Vorüberlegungen wurde

(‚emeinderäumen liegen die der evangeli es len Beteiligten 1M PGR chnell klar, dass WITr
schen (‚emeinde (1 100 Gemeindemitglieder), uns NIC NUur einer nNnanzijelle Nniter:
verbunden die genannte eku-Wiese stützung Gemeindemitglieder wenden

Das 1M [ )orf Wird noch geprägt VON wollten. DIie äußere Renovierung So Hand
einem ven Sportverein und e1Ner oroße: Mu: Hand gehe‘ mit e1ner Nneren Eerneuerung.
iKschule Die ore 1mM (Irt SIN! N1IC Chlich, Das » Bild VON Kirche« 1st In yder OÖffent-
abDer da der Kirchenraum als einziger orößerer CNKEIT« Del welitem NIC 1UT DOS1IUV hesetzt.

Versammlungsort auch VON diesen genutzt wird, nerhalb dieser 1C Mag das Bild der Onkreien
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Kirche VOT (Ort noch varlieren, je nach krsche!l Konkretisierung und
nungsweise. Wir wollten versuchen, das ET Einstiegsaktionscheinungsbilı VOT (Irt DOSIUV Deeinflussen.
[ )ie aktiven Gemeindemitglieder ollten Ssich Mit einer Aktion, die deutlich als Eröffnung
identifnzieren können mit 1Nnrer eme1iınde Wie der (Gemeinde-Erneuerung gekennzeichnet ISt,
oft WITrd nicht In diesen Kreisen die age estellt: sollte dieselbe beginnen. kine Großaufnahme
Wie können die erreichen, die Del uNns NIC Kirche wurde 6101010 Puzzleteile erlegt.
mitmachen? Hinter dieser sche1inbar Fern- usammen mit einem 1e wurden die elle
stehenden nteressierten age cheint oft eher len Gemeindemitgliedern zugestellt. Stellvertre:

tend für die konfessionsverbindenden FEhen be:der igennutz stehen denn das Interesse
deren Der »yAndere« Soll dazu eitragen, dass kam die evangelische emelnde ebenfalls e1n
ich mich wohler hle meınem Platz Puzzleteil In dem wurden die (;emeinde:

m1  eder eingeladen, inr Puzzleteil In einen derUmgekehrt ollten die fernstehenden (5e.
meindemitglieder hre emeinde als eine e1N1a: (;ottesdienste ersten Advent mitzubringen.
ende, oNfene (‚emeinde erfahren Wir rleben dem Me hieß 6S »yUnsere eme1ınde hat
NIC selten, dass die [)istanz ZUur emel1nde De: 3000 Mitglieder. azu gehören alle ersklas:

oründet wird mit dem schlechten mage der yAk- SEeN, Lebensgemeinschaften, ozialen Gruppen
NVen« auf allen kbenen. [)ie [)istanz wird punk; enschen mit verschiedenen Vorste. und
tuell uüuberwunden a  en, Hochzeiten, Beer- Iräumen Wir alle bilden die emeıl1nde und

digungen und Weihnachten Wer sich äumlich Wenn auch nicht jede VON UunNns jeben, wird
doch Je‘ VON unNns VON ott eliebtBT  Kirche vor Ort noch variieren, je nach Erschei-  Konkretisierung und  nungsweise. Wir wollten versuchen, das Er-  Einstiegsaktion  scheinungsbild vor Ort positiv zu beeinflussen.  Die aktiven Gemeindemitglieder sollten sich  @® Miteiner Aktion, die deutlich als Eröffnung  identifizieren können mit ihrer Gemeinde. Wie  der Gemeinde-Erneuerung gekennzeichnet ist,  oft wird nicht in diesen Kreisen die Frage gestellt:  sollte dieselbe beginnen. Eine Großaufnahme un-  Wie können wir die erreichen, die bei uns nicht  serer Kirche wurde in 3000 Puzzleteile zerlegt.  mitmachen? Hinter dieser scheinbar am Fern-  Zusammen mit einem Brief wurden die Teile al-  stehenden interessierten Frage scheint oft eher  len Gemeindemitgliedern zugestellt. Stellvertre-  tend für die konfessionsverbindenden Ehen be-  der Eigennutz zu stehen denn das Interesse am  Anderen. Der »Andere« soll dazu beitragen, dass  kam die evangelische Gemeinde ebenfalls ein  ich mich wohler fühle an meinem Platz.  Puzzleteil. In dem Brief wurden die Gemeinde-  mitglieder eingeladen, ihr Puzzleteil in einen der  Umgekehrt sollten die fernstehenden Ge-  meindemitglieder ihre Gemeinde als eine einla-  Gottesdienste am ersten Advent mitzubringen.  dende, offene Gemeinde erfahren. Wir erleben  In dem Brief hieß es: »Unsere Gemeinde hat ca.  nicht selten, dass die Distanz zur Gemeinde be-  3000 Mitglieder. Dazu gehören alle Altersklas-  gründet wird mit dem schlechten Image der »Ak-  sen, Lebensgemeinschaften, sozialen Gruppen.  tiven« auf allen Ebenen. Die Distanz wird punk-  Menschen mit verschiedenen Vorstellungen und  tuell überwunden zu Taufen, Hochzeiten, Beer-  Träumen. Wir alle bilden die Gemeinde und  digungen und Weihnachten. Wer sich räumlich  wenn wir auch nicht jede von uns lieben, so wird  doch jeder von uns von Gott geliebt. ... Alle Puz-  )Die äußere Renovierung sollte  zleteile ergeben am Ende das Bild unserer Ge-  Hand in Hand gehen  meinde und das in doppelter Hinsicht: einmal als  Foto vom Kirchbau, sowie ein Bild im übertra-  mit einer inneren Erneuerung.  genen Sinne. ... An dieser Stelle möchten wir Sie  und zeitlich von der Gemeinde/Kirche befreit  bitten, Ihr Puzzleteil nicht wegzuwerfen, Son-  hat, muss sich deswegen noch lange nicht von  dern mitzubringen als Zeichen dafür, dass Sie ein  dem daraus resultierenden schlechten Gewissen  Teil der Gemeinde sind. Die anderen können auf  befreit haben, das sich in begründeten und un-  Sie nicht verzichten, denn ohne Sie bleibt — das  begründeten Vorwürfen gegenüber Gemein-  Bild — die Gemeinde — wir — unvollständig.«  de/Kirche ausdrückt. Wir wünschten uns, dass  Zu Beginn der Messen wurden die Puzzle-  nach dieser Gemeinde-Erneuerung die Fernste-  teile eingesammelt. Nur das der evangelischen  henden guten Gewissens auf Distanz bleiben,  Gemeinde wurde mit einem Grußwort des Pres-  dennoch sich willkommen fühlen. Der Druck,  byteriums auf den Altar gelegt zu den übrigen.  der zwischen den Aktiven und Passiven mit gu-  Die Gottesdienste waren besucht wie an Weih-  ten und zweifelhaften Argumenten aufgebaut  nachten. Zahlreiche Puzzleteile wurden auch an  wird, sollte reduziert werden.  den kommenden Sonntagen noch abgegeben  Am Ende der Aktion sollte bei den Ge-  oder direkt zum Pfarrhaus gebracht. Der Rück-  meindemitgliedern das Gefühl stehen, an dem  Jauf dürfte bei ca. 40% liegen.  Ort sich wohl zu fühlen, den sie für sich gewählt  In den kommenden Tagen wurden die Puz-  haben, wo sie in der Gemeinde stehen.  zleteile auf einer 1:1-Vorlage zusammengesetzt  278  Thomas Frings / Wenn die Kirche einen neuen Anstrich braucht  DIAKONIA 31 (2000)Alle Puz:

äußere Renovierung sollte zlieteile rgeben Ende das Bild UuNSseTeT (j@e

'and INn and gehen me1lınde und das doppelter Hinsicht e1NM. als
Foto VOIN Kirchbau, SOWIE 21n Bild IM ermit einer Nneren Erneuerung. X

SinneBT  Kirche vor Ort noch variieren, je nach Erschei-  Konkretisierung und  nungsweise. Wir wollten versuchen, das Er-  Einstiegsaktion  scheinungsbild vor Ort positiv zu beeinflussen.  Die aktiven Gemeindemitglieder sollten sich  @® Miteiner Aktion, die deutlich als Eröffnung  identifizieren können mit ihrer Gemeinde. Wie  der Gemeinde-Erneuerung gekennzeichnet ist,  oft wird nicht in diesen Kreisen die Frage gestellt:  sollte dieselbe beginnen. Eine Großaufnahme un-  Wie können wir die erreichen, die bei uns nicht  serer Kirche wurde in 3000 Puzzleteile zerlegt.  mitmachen? Hinter dieser scheinbar am Fern-  Zusammen mit einem Brief wurden die Teile al-  stehenden interessierten Frage scheint oft eher  len Gemeindemitgliedern zugestellt. Stellvertre-  tend für die konfessionsverbindenden Ehen be-  der Eigennutz zu stehen denn das Interesse am  Anderen. Der »Andere« soll dazu beitragen, dass  kam die evangelische Gemeinde ebenfalls ein  ich mich wohler fühle an meinem Platz.  Puzzleteil. In dem Brief wurden die Gemeinde-  mitglieder eingeladen, ihr Puzzleteil in einen der  Umgekehrt sollten die fernstehenden Ge-  meindemitglieder ihre Gemeinde als eine einla-  Gottesdienste am ersten Advent mitzubringen.  dende, offene Gemeinde erfahren. Wir erleben  In dem Brief hieß es: »Unsere Gemeinde hat ca.  nicht selten, dass die Distanz zur Gemeinde be-  3000 Mitglieder. Dazu gehören alle Altersklas-  gründet wird mit dem schlechten Image der »Ak-  sen, Lebensgemeinschaften, sozialen Gruppen.  tiven« auf allen Ebenen. Die Distanz wird punk-  Menschen mit verschiedenen Vorstellungen und  tuell überwunden zu Taufen, Hochzeiten, Beer-  Träumen. Wir alle bilden die Gemeinde und  digungen und Weihnachten. Wer sich räumlich  wenn wir auch nicht jede von uns lieben, so wird  doch jeder von uns von Gott geliebt. ... Alle Puz-  )Die äußere Renovierung sollte  zleteile ergeben am Ende das Bild unserer Ge-  Hand in Hand gehen  meinde und das in doppelter Hinsicht: einmal als  Foto vom Kirchbau, sowie ein Bild im übertra-  mit einer inneren Erneuerung.  genen Sinne. ... An dieser Stelle möchten wir Sie  und zeitlich von der Gemeinde/Kirche befreit  bitten, Ihr Puzzleteil nicht wegzuwerfen, Son-  hat, muss sich deswegen noch lange nicht von  dern mitzubringen als Zeichen dafür, dass Sie ein  dem daraus resultierenden schlechten Gewissen  Teil der Gemeinde sind. Die anderen können auf  befreit haben, das sich in begründeten und un-  Sie nicht verzichten, denn ohne Sie bleibt — das  begründeten Vorwürfen gegenüber Gemein-  Bild — die Gemeinde — wir — unvollständig.«  de/Kirche ausdrückt. Wir wünschten uns, dass  Zu Beginn der Messen wurden die Puzzle-  nach dieser Gemeinde-Erneuerung die Fernste-  teile eingesammelt. Nur das der evangelischen  henden guten Gewissens auf Distanz bleiben,  Gemeinde wurde mit einem Grußwort des Pres-  dennoch sich willkommen fühlen. Der Druck,  byteriums auf den Altar gelegt zu den übrigen.  der zwischen den Aktiven und Passiven mit gu-  Die Gottesdienste waren besucht wie an Weih-  ten und zweifelhaften Argumenten aufgebaut  nachten. Zahlreiche Puzzleteile wurden auch an  wird, sollte reduziert werden.  den kommenden Sonntagen noch abgegeben  Am Ende der Aktion sollte bei den Ge-  oder direkt zum Pfarrhaus gebracht. Der Rück-  meindemitgliedern das Gefühl stehen, an dem  Jauf dürfte bei ca. 40% liegen.  Ort sich wohl zu fühlen, den sie für sich gewählt  In den kommenden Tagen wurden die Puz-  haben, wo sie in der Gemeinde stehen.  zleteile auf einer 1:1-Vorlage zusammengesetzt  278  Thomas Frings / Wenn die Kirche einen neuen Anstrich braucht  DIAKONIA 31 (2000)dieser Stelle möchten WIT Sie
und zeitlich VON der Gemeinde/Kirche befreit bitten, Ihr Puzzleteil N1IC wegzuwerien, SONM:

hat, INUSS sich eswegen noch ange N1IC VonNn dern mitzubringen als Zeichen dafür, dass Sie e1n
dem aTraus resultierenden schlechten (‚ewissen Teil der (jemeinde SIN  O, Die anderen können auf
hbefreit haben, das sich begründeten und Sie N1IC verzichten, denn3 Sie bleibt das

begründeten Vorwürien gegenüber Gemein Bild die emelnde WIT unvollständig.«
e/Kirche ausdrückt. Wir wünschten uNns, dass Zu Beginn der Messen wurden die Puzzle:
nach dieser Gemeinde-Erneuerun: die Fernste e1le eingesammelt. Nur das der evangelischen
henden guten eW1ISSENS auf [)istanz bleiben, (emeinde wurde mit einem TULSWOT! des Pres-
dennoch sich willkommen hlen er Druck, erl1ums auf den Altar den übrigen.
der zwischen den ven und assıyen mMit Die (‚ottesdienste WarTeln esucht wI1ie eih
ten und zweifelhaften Argumenten aufgebaut nachten. eiche Puzzwurden auch
wird, sollte reduziert werden den kommenden Sonntagen noch abgegeben

knde der on sollte Hel den (ze Oder direkt ZU)!  3 arrhaus TE er Rück:
meindemitgliedern das Cefähl stehen, dem auf Hel 4A0%
(Irt sich ohl {ühlen, den S1e Tür sich gewählt den kommenden agen wurden die Puz

haben, S1e der emelnde stehen. zlieteile auf einer 1:1-Vorlage usammengesetzZzt

278 Ihomas TiNgs Wenn die Kirche einen Anstrich raucht 2000)]
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und die elien Jächen uUuberma. Dieses Bild, auf jedem Tag e1n Fenster e1Nner ohnun advent:
dem die Kirche erkennen ISt, sich allerdings lich ges  e 8.00 versammelte sich
als e1n sehr ge  e  S (‚ebilde darstellt, bil: lei und Groß VOT dem aus und Orte ein
dete den ınte: der Krippenlandschaft In Gedicht, eine Geschichte, USs1 eIC

der Weihnachtszeit. Im Jahr SiNd WIT auf ZWeI1 ersonen:-
1lele enschen, die In den eihnachtsta: gruppen bewusst ZUgeESBaNZEN, die VON sich dus

SCn die Kirche besuchten, Ianden sich In dem auf eutliche Distanz ZUrT Iche SCHANKEN SINd
Urc 1nNren Kirchenaustritt UrcC ihre Fhe:

» 3000 Puzzleteile und enm scheidung VON der Kirche In eine Distanz ZE:
Dracht wurden.sehr gebrechliches Gebilde &«

Zu dem Ireffen mit den Ausgetretenen ha:
Bild wleder auch N1IC Die onen auf ben die Hauptamtlichen und die PGR-Vorsitzen:
das Bild WarTen unterschiedlich und schwankten de eingeladen TE WarT e1Nn kleiner Sit-
zwischen Enttäusc. und Freude ZUNgSTaUM In e1ner zentralen Gaststätte,

1ese Aktion wurde IM Ort egleite Von Neutralität gE’ kingeladen wurde
zanllosen Gesprächen zwischen den enschen Nnicht einer Diskussionsrunde, ondern ha:

allen rien. Te1 Gruppen kristallisierten sich ben die Bereitschaft signalisiert zuzuhören Wir
dabel heraus Die ven Gemeindemitglieder wollten wissen, Was WIT VOT (Ort eventuell
Tachtien Teil selbstverständlich mMIt. Die sich
der (‚emeinde verbunden fühlenden enschen »die Bereitscha signalisiert,
Machten sich In diesem Falle bewusst auf den Zzuzuhoören <
eg, hre Verbundenheit auch zeigen.
Die Ö. Gruppe sich Uure 1ese emacht naben Von 80 angeschriebenen eTrSsO-

nenNn amen drei Rückmeldungen. e1iner gutennicht angesproc oder 1Stan:
zier‘ Z Gemeinde, dass s1e ihr Puzzleteil WCS /usammenarbeit mit der lesigen Presse WUurde

geworfen hat. auch auf 1ese 107 auimerksam emacht
Wenn e$ auch kein oroßes espräc mit den
geschriebenen wurde, WaT S doch e1n Ge
spräch 1mM (Irt.Begleitaktionen |Jer Sachausschuss » und amılle« Iud

®  V In der Adventszei en WIT dann ZWe1 mittels e1nNnes ofenen Briefes, der mıit dem PfarrT-

Gruppen ezielt und eingeladen. TIe alle aus. 1M Ort verteilt wurde, die
1es Waren die Jaufeltern der letzten drel Jahre ersonen ein, die VON einer Scheidung e1-
SOWI1E die Hochzeitspaare dieses Jahres Aus die: ner Wiederverheiratung betroffen Sind

die Jahreshälite fallen zahlreicheSIN Abend ergab sich e1ne anschließende GE
Sprachsreihe ZU  3 ema » Mit Kindern leben, kirchliche Feiertage (Darstellung des errn,
a  en, hoffen«, die VON einer Frau aus der Ge Aschermittwoch, Palmsonntag, Kafr:- und Sster:
meinde geleitet wurde Lage, Christi Himmelfahrt, gsten, TIiester:

Um auch die Kinder des Tries e- weihe und Primizen, rstkommunion(i{eiern, Fir-
chen, WUurde e1nNn »(Großer Adventkalender« MUung, Fronleichna Aus UNSeTeT emeinde
durchgeführt. Vom Dis ZU  = D wurden wurden Püngstiest ZWE] Männer Priestern
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geweiht. Der Erstkommunionkurs wurde nach Resumee
einer intensiven Überarbeitung den Sach:
ausscChuss y»Katechese« das (‚emeinde: O  W Wenn auf die /Zeit der geistlichen e

und das chen] angebunden. EFbenso meinde-Erneuerung zurückblicken, 1St der
der irmkurs, der danach einen erheblich gC dafür vorgesehene Zeitraum änge als der e1iner

steigerten USPTIU! erfahren hat. klassischen (‚emeinde-Mission. Wir wollten
In der ersten Fastenwoche esS FExyerziti: mindest einmalig dieser Zeit mit der

1M vier Werktagabenden 1n der Fa- emelnde direkt INn Kontakt9 da
stenzel wurde Fastenpredigten eingeladen. rüber hinaus mit einigen ausgewählten Gruppen
1ese tanden dem ema »Leben mit Die gute erichterstattung die Presse ug
dem yangelium« kingeladen wurden dazu vier erheblich Z  3 Bekanntheitsgrad der 1nzela
ersonen, die sich in unterschiedlichen Lebens: onen Del SO wurden auch die enschen 1IN-
s1ituationen efinden; eine Jjedige FTau VON 38 ormiert, die nNnicht der besonderen Gruppe
Jahren, e1ne Frau In der konfessionsverbinden- gehörten, die erreicht, die für Publikatio:
den kEhe (sie 1M PGR der (‚emein nen dUus dem kirchlichen nicht leicht
de, inr Mann IM Presbyterium der evangelischen sprec Sind
Gemeinde), der Diözesanbischo und eın ater /ahlreiche Reaktionen lassen die erMUu-
VON Tünf sch  gen Kindern Lung /A  9 dass dieser Zeit uNnseTe emelnde 1MM-

Während der Fastenzeit stand e1ne InNeT wieder BgEWESECEN 1st In den ‚e
genannte Installation UNSsSeTeT Kirche sprächen der enschen ES gab gezielte Kritik,

doch das Erstaunen über Kirche Oder auch Zu:ersten Fastensonntag 1Ur derHau
geöffnet. Hinter dem Turm, el süimmung dem gegahgehen Weg überwogen

el den onen.
Wir wollten das TO  1Ma 1M 1INDLC auf»Zutritt nur für Sünder!

C und konkret auf uUuNseTe (Jemeinde VeT-usgang für eilige! K
bessern Der Kirchturm uNnseTer Pfarrkirche 1st

Durchgang In die Kirche, stan! eine oroße Bret: mit se1iner außerordentlichen Höhe VON allen Sei:
erwan' die den IC In die TC ganz VeT- ten des Dories senen Die der eme1ınde VeTlT-

undenen enschen sollten die (‚emein-sperrte und der jede/T (‚ottesdienstbesu
her/in 1Ur einzeln seitlich onnte de-Erneuerung das ekommen, In
Auf der Wand stand In ogroßen Lettern: ihr und mitzuarbeiten, da eS hren
NUur für Sünder!« len sollte signalisiert werden, Fähigkeiten entspricht. Das chlelen auf le
dass die, die diesen Ort kommen, N1IC Des und TOzente ass sich MIC ausblenden, sollte
SeT Sind Auf der UCKSse1Ite der Wand, also der aber die Begeisterung keinesfalls Dremsen.

|)ie der (;emeinde und der TC iern STE:ZU  = Ausgang, stand dann: » AUS-
Salg TÜr Heilige! C henden enschen haben WIT versucht, den

der Gemeinde-Erneuerung tellen noch e1INM: anzusprechen, der KON:
takt bereits e1NM: hergeste. WarTr aufe, Hoch:e1Ne Wallfahrt Sonntagvormittag nach ssen:

Werden ZU  Z (Grab des eiligen udgerus, des Pa: zeit), DZW. e1n Bild vermitteln, das geprägt 1st
'ONs uUuNSseTeT (‚emeinde |)ie Messen In der Kir: VON Verbindlichkei der aC SOWI1E Offenheit
che elen diesem onntag aQus den enschen.

280 Ihomas Tings Wenn die Kirche einen Anstrich raucht 2000)
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ESs kann der TUC entstehen, als sel TÜr Realität« omentan 1st S1e schmerzhajit, auf
auer vielleicht aber weniger belastend Auf die:unNns die Selbstdarstellung e1n wichtiges lHegen

geweseNn oder SORar dies der Selbstzweck der Ge: SE  3 Bild Wurde niemand seinen Willen

meinde-Erneuerung. OVON WIT 1M OTrDxDere1- vereinn  I niemand herausgedrängt.
ES ist erstaunlich, WIe vielen tellen fern

Gemeinde ist immer stehende enschen sich noch 1ese Aktion

wieder ema gewesen. « erinNnNern. elbst, Wenn S1e inr Puzzleteil N1IC
dem Bild beigetragen haben, signalisieren

jedoch überzeu: Warel), 1st der Um che ennoch den Wunsch nach Verbundenhei
stand, dass eS prinzipiel| den enschen eichter Auf die rage De] einem Taufgespräch, WIe viele

fallt, Ontakte e1ner Gruppe aufzubauen, VON denn Jeil nätten, Nannte ich die /Zanl
der eın relativ gutes Bild gezeichnet WIrd. VON Ca 40%, der Rest nabe sSeın Teil

schmissen Hierauf entgegnete der unge ater:Vor 10N WIr 1M Tarrge
meinderat darüber diskutiert, WITr diesen )ydagen Sie das nicht! aDe Teil ZWaT

Schritt gehen, wWwIe WITF ihn gehe: wollen und Was auch NIC gebracht, aber WITr unNns doch
/Ziel ist, NIC zuletzt auch, Was WIFr uns da: mit der (‚emeinde verbunden und anden die

VON versprechen. Die Diskussionen Waren anrTe- t10N sehr guL.«
gend TÜr die Beteiligten. Wie gehen WIT mit den schlieben! ass sich dass sich das
(‚eschiedenen U mi1t den Wiederverheirate: (emeindeleben In /ahlen NIC überwältigend
ten? Warum suchen WIrTr das espräc. mit de verändert hat. Wir mMmussten die Kirche N1IC

NEN, die dus uNnseTer (Gemeinschaft ausgetreien vergrößern, den /Zustrom ewältige: Was
SIN Was WIT den Taufelte: Waren sich Aaus UuNSseTeTI edoch spürbar verander
noch andere Perso  ppen 1M espräch, hat, 1st das Bild, das sich viele enschen VOIN

emelınde machen Ich D1IN Willkommen,doch aufgrund uUuNnseTeT (‚emeindesituation na-
ben WIT uUuNns für die entschieden WIe ich auch DIN. Die ven Sind gelassener DE
anderen tellen SINd andere Gruppen vielleicht worden auf die Situation
wichtiger oder relevanter. Bei den Fernstehenden wurden Vorurteile abge

Das Puzzlebild hat inzwischen einen fTesten Daut SOWI1Ee Schwellenängst verringert.
Platz In uUuNnSseTeT Kirche mMmMer wleder bleiben Auf den Jag zehn Monate nach dem Beginn
enschen avor stehen und nehmen das y»realis- der emelinde-Erneuerung und dem Spen;
SC Bild« der emel1nde wah  —z Von den 100% eNauITu konnten WITr die enovierung der KIT:

Gemeindemitgliedern auf dem Papier und auch che abschließen Alle Kosten wurden dUus Spen
oft In UuUNseTeN KÖöpfen ausgehend, verändert sich den inanziert, 2.0% der iInnahmen In
die Sichtweise Jangsam hin e1iner yanderen Partnergemeinde nach Brasilien

werden kann.
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Andrea Friedrich

»Den Rand ZU Zentrum machen«
Fın Gemeindeprojekt ZzZum Weltgebetstag der Frauen

esJahr »läuft« in vielen Gemeinden
der Weltgebetstag der Frauen

Wie araus eınpwerden kann,
der Frauen ermächtigt und dabei in den Worten anderer Frauen efen und sich der

die ganze emende hineinwirkt, arc.  enurEWUSS werden. Die-
avon erzählt der olgende Bericht. ses Bewusstsein wird durch intensive Uuse1INan-

dersetzung mit dem Land, dus dem der Weltge
etstag Oommt, und der Situation der Frauen

A  &/ Ein Herunterlesen wortlastiger eDetsor' dort erreicC äatige Solidaritä: geschie. auch
NUuNgenN und die nach der der Servi: in Form der und VON Unterschriften

beim anschließenden /Zusammensein sammlungen oder Protestaktionen
N1IC mehr verband ich ange Zeit mit dem Be: ute sätze also Irotzdem kine gewlsse
oriff » Weltgebetstag«!. Als ich 1Un 1M Rahmen NZU): De] den engagierteren elt:

gebetstagsirauen meliner (‚emeinde spüren.meılner Tätigkeit als Pastoralassistentin In einer
kleinen Diasporagemeinde Norden VON NüÜürn: Sie ieß sich ko;  etisieren» Jahr erel-

berg selber mi1t der Vorbereitung des Weltge ten WIF den Weltgebeitstag VOTLT, aber esS 1e da:

Detstages Hetraut wurde, emerkte ich ZWe1 VON nichts 1n das NOormale« Gemeindeleben, C
inge Zur Vorbereitung des Weltgebetstages schweige denn in die Sonntagsgottesdienste Nl
kommen die engagiertesten und yselbstidenti nein. Gemeindealltag hat der Weltgebetstag
ziertesten «4 Frauen der evangelischen und ka noch immer eiınen entscheidenden Stellenwer
tholischen (‚emeinden uberde uberdem oibt S 1n der wenig
birgt der Weltgebetstag e1n Potential sich, das Möglichkeiten, die angesprochenen Ihemen
das erz e1ner feministischen Theologin und Bibeltexte mit uNnseTrTen kErfahrungen In Be
schlagen ass ZUg bringen.«

Frauen ereıiten VOT und ges  en 1n ige
regie einen Gottesdienst, rleben sich selber also
als liturgische ubjekte Konfessionelle (Grenzen Frauen erheben nsprucwerden Frauen üuberwunden amit SiNd
S1Ee dem offziellen ökumeniéchen Bemühen weIlt ®© 1ese Unzufriedenheit, die übrigens NIC
VOTauUs und zeigen Handlungsperspektiven auf. NUur VON den Frauen uNnseTes Vorbereitungsteams
Frauen üben sich der Solidarität, indem S1e mMit geäußert wurde, ondern auch VON den eran
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wortlichen des Weltgebetstagskomitees“ wahr uchten WIT UrcC e1ne Bibelarbei ZUT vangeli:
umsstelle der Gebetsordnung und eine daraufwird, WarTr TÜr unNns ass, ein Trojekt

starten. |)ieses sSo den Weltgebetstag STAr ökumenische Frauenpredi:  eihe mit
Kanzeltausc. verwirklichenker das Zentrum des (;emeindelebens rücken

und aDbel auch eine starkere Auseinanderset-

ZUNg mit den angesprochenen Ihemen ermögli-
chen. Das Vorbereitungsteam bestand dus zehn »als
mMels jJüngeren Frauen der evangelischen und ka- historischer Prototypus«®emeinde, der evangelischen
Mn und MIr. €  &@ DIie Bibelarbeit, die sich mM1t der uler

Mir selber War eine theologische Fundie: weckung der Jlochter des alrus | SE 21-24

runhg dieses Projektes WIC.  , die ich IM Ansatz 35-43) beschäftigte, sollte Dewusst NIC Del der
VON 1SabDe Schüssler 10renza and [)ieser Aussage des biblischen Jextes, ondern De] den
theoretisier das, Was die Frauen des Vor: der Frauen ansetzen. Wir versuch:

ten also Z7Uuerst unNns uUuNseTeT als Töchter oderbereitungsteams NtUuLtIV erahnien und einfor:
derten: Sie ehören mit 1nreneg und mit ütter anzunäahern; In eINgrupp' besprachen
iNnrer und e1lse (‚ottesdienst feiern nicht die Frauen hre Schwierigkeiten Dbeim TWAaC.

senwerden DZW. die Angste und obleme, dieden Rand, ondern 1INs Zentrum VON Ge
melnde und Kirche Das wird alsB sich DEe] innen als üttern VON heranwachsen:

den Kindern brst auf dem Hintergrund
dieser artikulierten Erfahrung wurde der»Bereicherung Vvon Kirche

Anrecht der rauen € sche lext aNgZgESANZEN. Plötzlich Wurde Jairus
MC ersier 1in1ı1e als hingebungsvolle: ater

VOIN Kirche gesehen, aber auch als Anrecht der gesehen, ondern als OmMnNante Pers  chkeit,
Frauen. Schüssler 10renza S1e die Ekklesia der der se1ine Jlochter csehr einengte und S1Ee N1IC

loslassen konnte Die Passivität der JTochter WUT-Frauen, also die (jemeinschaft der Frauen, die
sich 1M Kampf das engagieren, de NIC hingenommen; die Frauen WUunschten
Uund die Männer, die sich mit diesem den-
inzieren, als hermeneutisches Zentrum an, als »Entscheidend War das amıilien-
Interpretationsinstanz und als Offenbarungsträ: Tama Im Text, das mit vielen
gerin.? Die Ekklesia der Frauen stellt e1ine Mani:- eigenen Erfahrungen korrelierte. (<
festation der Universalkirche und dies In
thentischerem Maße als andere chen, da S1e inr manches Von der Aufmüpfiigkeit hrer elge-

nenNn nde während der uberta Über die Kol:;auf der Sichtbarwerdung VON ange Zeit
ScChlossenen beharrt. le der Mutter, die 1M ext Ja NUT indirekt erwähnt

/wei Dimensionen Ssind 1M Ansatz VON wird, spekulierten die Frauen auch und kriti!:
Schüssler Fiorenza und für uNnseTr Tojekt also ent: lerten In Fall die (männliche) e
scheidend die Beanspruchu: VoNn Autorität Del chichtsschreibung, die die Multter in einem
der Interpretation des biblischen TDes und das SO entscheidenden [amillären reignis als
Sichtbarwerden Von Frauen 1M ereich N1IC erwähnenswert ansah Die Tage, 0)0 und
scher gione: 1ese beiden imensionen VeT- WI1Ie esus das Mädchen VOom leiblichen Tod auft-
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erweckt atte, für die Frauen INn diesem Mo:
ment ekundär. Entscheiden: das amılen- Fremdprophetie

VOor Selbstidentifizierung ?Tama 1M Dext das mit vielen eigenen TIa
rungen korrelierte ES WaT den Frauen sehr D [ )ie Weltgebetstagsfirauen haben sich immer
chnell klar, dass s sich HDei dem Tod des auf den Anruf der Fremdprophetie eingelassen,
adchens einen psychischen T1od ge.  e der In Form der Stimmen VON Frauen dus ande
haben IN USS, Von dem S1e Deireit wurde [enN ändern aNZENOMMEN wird SO wird eren

Situation und Not, WIe auch der (Glaube die
Dbefreiende Kraft (‚ottes vermittelt. Prophetisch
verarbeitet wird 1ese Information VON FrauenFrauen beanspruchen
dus anderen Ländern, Wenn S1e dazu führt, denpatrıarchale Institutionen/
eigenen Lebensstil hinteriragen und poli

E 1ese Interpretation der Frauen enutzte tischen Aktionen MoMvieren der Not der
ich als Grundlage für mMeline redigt dieser Frauen In Entwicklungsländern z:B SiNnd Ja Oft

Sie fand 1M einer Okumeni:- die Industrienationen mit schuld
schen Frauenpredigtreihe welche die eVanNn- Schüssler Fiorenza aber VOT der
gelische farrerin und ich gestalteten. Wir predig- Fremdpropheti als erstem Schritt VOT einem NOT:
ten in der eigenen und jeweiligen Schwes wendigen anderen Noch EeVOT Frauen sich mit
tergemeinde über die heiden biblischen tellen anderen, Massıver dem yriarchat leiden
der Weltgebetstagsordnung SO wurden NIC den Frauen identifizieren ollen, geht esS die
UT elle der Gebetsordnung und die Weltge- Selbstidentifizierung, die eigene eifreiung.
be‘  gsbewegung sich ZuU  3 ema gemacht, Erst als eine, die selbst auf dem Weg der @1:
ondern den Frauen, die hre Erfahrungen mit
dem Bibeltext In Zusammenhang rachten, » Gefahr, Sich selbst und ihre eigenen
wurde 1M (‚ottesdienst e1Nne Stimme verliehen. Bedürfnisse hintanzustellen <
Die Reaktionen auf 1ese Predigtreihe

DOSIUV. FÜr die Frauen, die der Bi ung ISst, S sich e1ne Frau auch die e]:
1'teilgenommen haben, es se  — wich: ung anderer e1insetzen Sie äuftSNIC die
üg, mit inNrer Interpretationsweise der Predigt Gefahr, sich se und ihre eigenen Bedürfnisse
VOorzukKommen kinige kritische Stimmen gab esS hintanzustellen und Dagatellisieren»
VON Männern, die mit dieser erfahrungsbezog Ten geht eS Ja noch schlechter als mir!«).
nenNn Zugangsweise weni1g anzufangen Wussten dieser 1NSIC 1M der

Interessanterweise wurde In uUuNseTeN (36e Weltgebetstagsbewegung nach meılner
meinden SCANONaversucht, einen Pre: wenig. Auf TUN! der punktuellen Zusam
digttausch nden Jassen, Was bei den Pfar: mMmenkunite 1st das vielleicht auch al NIC reali-
Tern aber noch nlie gelang. ESs hat uns natürlich sierbar. deal ware mich e1Ne Parallelstruktur
Desonders eifreut; 1M men der Weltgebets- e1ine Frau  uppe, die sich das Jahr über mi1t der
tagsbewegung 1ese Premiere haben Oonnen. eigenen Bewusstseinsbildung beschäftigt und
Und 65 ist auch e1n Symptom des 1ese krkenn:;  1Sse dann In die Weltgebetstags-
RC vieles 1M ereich ökumenischer Uusam- vorbereitung infließen ass 16über den E1-
menarbel eITeIC haben, Was VON ofnzieller ellerrT. e1de Pole Sind eigens  1g
e1te nlie worden und NIC den eweils anderen ersetzbar.

284 ea Friedrich » Den Rand ZUi  z lentrum Machen« 2000)]



KOINONIE

der Pol der Selbstidentifizierung, WIe dass situlerte Frauen SeCNAUSO avon
ien S1INd Gewalt Wurde VON einigen erstimalsdas hbe]l NIC wenigen Weltgebetstagsteilnehme-

rinnen der Fall ist, dann wird das religiöse Han: auch als e{IWAaSs wahrgenommen, das NIC NUurTr

deln 1m der Weltgebetstagsbewegung rein körperlich und C Unbekannte In dun:
In seiner Bedeutung e1ne der Frau- klen (‚assen geschieht, ondern viel aufig|

N1IC esehen. Bekannte und auch auf psychische e1lse
» Ie Frauen, die Weltgebetstag feiern, sind| ausgeübt wird

noch) STAar. 1n traditionelle Kirchenstruktu: Bei dieser Veranstaltung wurde also der Ver:
TelnN eingebunden. «® [)as MacC die el such unternommen, Leiden und eifreiung VON

Frauen über den Schritt der FremdidentiizierungWeltgebetstag dus feministisch-theologischer
Motivation ZWaT SChwieriger, aber arın jeg INnd1ividualisieren. Er kann als gelu De
auch eine große ance Dadurch wird die Ver:

indung ZUT y Basis« sewährleistet. ES kann auch » dass auch selbst
ingen, WIe WITF IM uNnSseTeSs Projektes rlebte Gewalt ZINZ <
VersuC haben, Frauen über die Fremdiden
zierungZ Selbstidentifizierung hren Die zeichne werden j1ele Frauen hätten diesem
ser Ansatz mMm NniC mMi1t dem 1N- wahrscheinlich N1IC teilgenommen,
duktiven Verständnis der Fkeministischen 1 heo: WenNnn VON Anfang geweseNn wäre, dass e

überein, [NUSS$S eshalb aber N1IC falsch auch selbhst erlebte EW INg Vielleicht 1Sst
seıin. @S In der E1 mit Frauen den (;emeinden

mMmanchma infach no  endig, den Weg ZWir en e1Nne Sozialpädagogin dus dem
Frauenhaus ein, die einerseits mMit EW Selbstidentifizierung über die Fkremdide  Zzie
Frauen und 1Nnrer Beireiung daraus tagtäglich rung gehen?
konfrontiert 1st und andererse1 diesen
ungskampf mMi1t dem Weltgebetstag In Verbin:

dung ringen konnte, da S1E ihn selber mitge Solidarıta mit
taltet. 1ese Veranstaltung sollte sSOoM1 e1ne den verachtetsten Frauen
Aktualisierung und EXe  en des elt:
gebetstagsthemas auf UuNSeTe eutschen Verhält: E  \ olidaritätsgruppen uNnseTeTr (‚emeinden
1SSE garantieren und bei den Frauen etroffen: hatten Disher WIe NIC mit dem VWeltge
heit ewirken Die Referentin tellte hand VON betstag un Kahmen uNnseTes Projektes

wurden alle Frauen der ökumenischen Fine-drei kinzelschicksale: fest, dass EW
Frauen e1n allen Altersschichten und Welt-Gruppe angesprochen, ob Ss1e Del der VOT:
ozlalen Gruppen 1st und erläuterte den Prozess bereitung des Weltgebetstages NIC mitwirken
der efreiung du$s olchen Beziehu: Das 1ÖöS: wollten. Alle außer einer dies auch Ich 1N-

Dei den anwesenden Frauen oroße etroffen: Tormierte die Gruppe über die Grundlagen der
heit dUS, da die Institution » Frauenhaus« NUuN mit ollektenpoli des Weltgebetstages und auch

einigen ONnKreien Schicksalen gefül WAar. üÜDer die Noeiner eigenen Frauen-
che Frauen bemerkten elber, dass EW auch unterstutzen Solidaritätsgruppen

den (jemeinden Ja NUT »persönlich bekannte«INn ihrer Umgebung, In hrer oder
mMe1lstens eben nicht, da totgeschwiegen)] 1st und MissionariInnen oderansprojekte und
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weniger Institutionen, die TÜr hre (politische) ben nnerhalb VON traditionellen ollen Neue

Inhalte9aber 1ese Inhalte nichtBildungsarbe: aber Spenden ebenso notwendig
rauchen. Von daher fiel bislang die Weltgebets In eine Neue Form epackt ES ist gerade 1mM Be:

tagskollekte auch immer dus dem Zuständig TeicCc Liturgie und (‚ottesdienst auch schwierig,
kei  erelicC UNSeTeT kine-Welt-Gruppe heraus allen erecht werden. ES wurde 75 bei me!l-

Der (‚rundsatz der speziellen Frauenförde: neT Predigt In der eV.  en FC| VON £1-

rung beruht auf der Frkenntnis der » Feminisie- nigen Frauen moniert, dass ich N1IC VOIN der

rung der Armut« Wenn e1n aaal INUSS, Kanzel gepredigt Für S1E sSe1 e e1Nn eichen
Allt vieles finanziellen Hilfsmalßnahmen dem der kmanzipation, Wenn Frauen die traditionel

len männlichen RKollen onnen undSparstift Zu  3 pfer. Mehrarbeit mMussen
Frauen versuchen, die Ööheren Lebenshaltungs- vollständig und qualitätsvoll(er). Für S1e me1l-
kosten SOWI1Ee enlende Sozialleistungen aUTZU: bewusste Entscheidung, während der Predigt

auf e1ner ene mit den Leuten stehen kön:fangen In vielen Ländern Ssind Frauen TÜr die Le
benssicherung der Familie eın verantwortlich nenNn (und N1IC auf die Kanzel gehen), kein
[)iesen Frauen ilt ES mit Frauenprojekten hel: adäquates Ausfüllen der der Predigerin
fen, die die Veränderung der ONKreien Lebens: Möglicherweise 1st es e1Nn notwendiger erster

bedingungen, die rechtliche Gleichstellung und
die Selbstbestimmung der Frauen Intendieren. » Neudefinition Von Leitung,
Von EeITSC auch die EVISE » Hilfe YABUR acC. und Autorität €
SE  « VOTLT. Solche ojekte werden Urc
die Weltgebetstagskollekte unterstuützt. chritt, dass Frauen Männerrollen

Nach der Auseinandersetzung mit der FÖr übernehmen und dieser traditionellen
des eltgebetstages beschloss die ollen Neu wirken Sicherlich 1St die orOß,

kine  elt-Gruppe, die Weltgebetstagskollekte als Frauen selber VON diesen Kollen eprägt
mit 1.000, unterstutze werden, aber es [1US$S nicht kommen Wenn

Frauen mannliche Rollen esetizen und VeT-

ändern, dass S1e selber positive Identifikationsfi:
guren werden, e1Ne krmächtigung andererTheologinnen in

der Vorbereitungsgruppe* Frauen stattfinden Grundsätzlich geht e also
NIC den erZic VON eitung, ondern

Wenn ich die olle der Theologinne: die: eine eudefinition VoON Leitung, aC und Au:
e  3 rojekt beurteile, also die der evangelischen torıtät, die der Eermächtigung gerade auch der
arrerın und die VON mMIr als Pastoralassistentin, kntmächügten dienen soll
dann stand S1E Spannung zwischen Teilnah:
Me und Leitung. VWeltgebetstagsgottesdienst
selDer Waren WIT e1de Teil des Jeams, Schwes
tern eichen. Den (‚ottesdiensten den

FEın Resumee

Über einen Zeitraum VON onatenBibelstellen der Gebetsordnung standen WITr VOT

DZW. gestalteten ihn maßgeblic mıit. ler hät: der VWeltgebetstag In verschiedenen Be:
ten WIrT vielleicht tärker die Frauen Wort eichen des katholi: und evangelischen (@
kommen und partizipieren lassen sollen SO ha meindelebens kinige Veranstaltungen Nierzu
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se  =ı besucht, hei anderen WITF Wichtig ist aber auch sehen, dass dieses ProO-
nicht das erreicht, Was WIrTr wollten Das rojekt jekt e1ne punktuelle Aktion Wal, die In dieser
rug sicher e1iner qualitätsvolleren OrDere1l1- eNs1ita: und mit diesem IWwanı auch nicht WIe-

Lung des VWeltgebetstages DEl Einige eme1nde- derholbar ist. Es Nı iraglich, NWIeWel die Vor:
mitglieder, die nıe daran teilnahmen, be: ereitung des VWeltgebetstages INn den nNnachsten
uchten den (‚ottesdienst März Der öku ahren VO  Z rojekt proftieren kann FÜr dieses
menischen Frauenarbeit WUurde der Kücken Jahr nat sich aber uNnseTe dee elohnt und 1St

gestärkt, indem S1e Olientlicher emacht wurde auch anderen (;emeinden weiterzuempifehlen.

Der Weltgebetstag Ist eine »SEXISMUS, Rassısmus, schiedliches Maß nter- (Hg.) Wörterbuch der Femi-
ökumenische ewegung Klassenausbeutung und rückung. nıstiıschen Theologıe, uter-
christlicher Frauen, le Jedes Kolonıijalısmus NIC!| * Vgl. Bechmann Ulriıke, sloh 1991, 213-215, nıer

nebeneinander stehen]..., Unser Volk spelsen, hellen 2137Jahr eiıner gemeinsamen
gottesdienstlichen Feler sondern als Ineinander- und eireıen Reflexionen Bechmann, Unser Volk
zusammenkommen. greifende Strukturen« Zu Weltgebetstag der speisen, heıllen und
) Selbstidentifizierung wırd agleren (Schüssler Fiorenza, Frauen, In Fsser Annette efreien, 1272
n der Feministischen Ihe- Zur Methodenproblematik und Schottroft | ulse (Hg.) 9 Vgl. Bechmann Ulrike,

einer femIinistischen rIS-ologie Im ın  IC auf die Feministische Theologie Im Spiritualität und Aktıon
Entwicklung eınes femImmnIsS- tologıe des Neuen esta- europäischen Kontext, Kennzeichen und Jele des
Iıschen Bewusstselrmmns Ver- ments, ın Strahm Maınz 1993, 11-1 28, Gottesdienstes Weltge-
tanden Doris/Strobe!l Regula (Hg.) hıer 111 vetstag der Frauen, In Jost

Dieser Begrift wurde VOTI Vom Verlangen nach eilw- Vgl Schüssler Fiorenza, enate/ Schweiger Ulrıke
Elısabeth Schüssler Horenza erden, riıbourg 1991, 129- Brot Steine, (Hg.) FemImiIstische Impulse
gepräagt. Fr mac eutlich, 147, 35) Aus diesem rıbourg 1988, für den Gottesdienst,

_- -Dddass der Begriff »Patrıar- run kann auch dıe Kate- Stuttgart 996,
at« NIC| ausreicht, gorie »Frau« NIC! hne DItT= Vgl Meyer-Wilmes Hed- 189-203, 194
eın pyramıdales >System der Terenzierung verwendet WIGg, Art.
Herrschaft In Gesellschaften werden. Frauen erfahren Je Kirche/Frauenkirche, n

beschreiben, In dem nach ontext eın unter- Gössmann FIısabeth

60 Jahre Wiener theologische urse
50 Jahre Fernkurs für theologische Bildung

Jubiläums-Veranstaltungsreihe ın Wien

RTE DER THEOLOGIE
Der der 1THEOLOÖOGIschEn Urse für und (esellscha:
19 September DIS ()ktober 2000

Fordern Sie e1n Detailprospekt 004
oder esuchen Sie uUuNseTe omepage wwwW.ı.kath-kirche.at/ Iheologische-Kurse
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Hadwıg Müller

en Glauben vorschlagen?
Missıonarische Praxıs IM

deutsch-französischen espräc

welcher Haltung ebt IC in der

heutigen Gesellsc Was ist das We
sentliche auben Was bedeutet CS,
eute den Glauben vorzuschlagen? Ein mindestens ZWEe1 prachen weiter, mit pe:
erstier deutsch-französischer Kongress tenz und Uumor Iür das Hin und Her INn FTranzö-

SISC und Deutsch eijerate und Podiumsbeiträging anhand der E  rungen der
SC wurden 1mM Original und In den Übersetzun-

rankreichs diesen Fragen ach. Zu er-
gCcnh ebhaft und kritisch Tfolgt, e1N

en Wäar dabe1i 1ImM TUC Verstehensprozess, der Urc das agen, das
Neu: und Anders-Sagen vieler, UrC das Mit:
denken und Neuformulieren ZWarT Jangsamer,
aber auch eindringlicher wurde Vielleicht WUT:Freude Zusammenkommen
de die [Die /Zweisprac.

&D »  as nier NeuNaB  Hadwig Müller  Den Glauben vorschlagen?  Missionarische Praxis im  deutsch-französischen Gespräch  In welcher Haltung lebt Kirche in der  heutigen Gesellschaft? Was ist das We-  sentliche am Glauben? Was bedeutet es,  heute den Glauben vorzuschlagen? Ein  mindestens zwei Sprachen weiter, mit Kompe-  erster deutsch-französischer Kongress  tenz und Humor für das Hin und Her in Franzö-  sisch und Deutsch. Referate und Podiumsbeiträ-  ging anhand der Erfahrungen der Kirche  ge wurden im Original und in den Übersetzun-  Frankreichs diesen Fragen nach. Zu er-  gen  lebhaft und kritisch verfolgt,  eın  leben war dabei: Kirche im Aufbruch.  Verstehensprozess, der durch das Sagen, das  Neu- und Anders-Sagen vieler, durch das Mit-  denken und Neuformulieren zwar langsamer,  aber auch eindringlicher wurde. Vielleicht wur-  Freude am Zusammenkommen  de die Wette gewonnen: Die Zweisprachigkeit,  ®  »Das hier war neu ... vielleicht der Beginn  die unsere Geduld auf die Probe stellen würde,  einer Theologie der Befreiung für Europa ...«,  könnte uns auch in einem Maß begeistern, dass  meinte beim Abschied ein Teilnehmer an dem  wir sie nicht mehr missen wollten. Die Buntheit  Kongress, der am 9. April 2000 in der Katholi-  an Kulturen und Nationen habe Freiburg und sei-  schen Akademie in Freiburg zu Ende ging.  ne Akademie mit Leben erfüllt, so freute sich und  Mehr als 150 Frauen und Männer aus un-  dankte einer der Einheimischen.  terschiedlichen christlichen Kirchen, aus meh-  Aber nicht nur die Zweisprachigkeit in den  reren europäischen Ländern, von verschiedenen  Konzepten, Mentalitäten, den Stilen und Kultu-  theologischen Fakultäten und unterschiedlichen  ren, war ein Instrument, auf dem der Kongress  Bereichen und Ebenen kirchlichen Handelns wa-  zu spielen vermochte. Am Sprechen selber und  ren für drei Tage zusammengekommen, um sich  am Gespräch miteinander bestand größtes In-  teresse, und dies ließ auch eine Grenze des Kon-  von dem französischen Dialogprozess »Proposer  Ja foi dans la soci6te actuelle«! im eigenen Ge-  gresses schmerzlich empfinden. Jenen gegen-  spräch anregen zu lassen und zu erkunden, was  über, die in Kurzreferaten und Dialogbeiträgen  offiziell um ihr Wort gebeten worden waren, ka-  von der Weise des französischen Vorgehens zu  lernen ist.  men die anderen zu wenig zu Wort, die hören,  Der Dialogprozess hatte ansteckende Wir-  aber auch ihre Fragen, ihre Erfahrungen und  kung. Er ging in größter Vielstimmigkeit und in  Ideen aussprechen wollten.  288  Hadwig Müller / Den Glauben vorschlagen?  DIAKONIA 31 (2000)vielle1icC der die uNnseTe (‚eduld auf die '0De tellen würde,
e1ner ologie der efreiung TÜr Europa S56 Oonnte unNns auch In einem Degeistern, dass
meinte hbeim schied e1n Teilnehmer dem WIT S1e N1IC mehr milissen wollten Die uıntheit
Kongress, der April 7000 der Katholi: Kulturen und Nationen habe iburgund sSe1-
SsCcChen ademie INn reiburg Ende INg Ne ademie mit eben erfüllt, eute sich und

Mehr als 150 Frauen und anner dus e1ner der kEinheimischen
erschiedlichen christlichen chen, dus meh:.: Aber NIC 1Ur die /Zweisprachigkeit In den

europäischen ern, VON verschiedenen onzepten, en  itäten, den en und
theologischen Fakultäten und unterschiedlichen FEn e1n Instrument, auf dem der Kongress
Bereichen und kFbenen kirchlichen Handelns Wäad- pielen vermochte prechen selher und
Ien für drel Tage zusammengekommen, sich espräc mMlıteinander hestand orößtes In

teresse, und dies ließ auch e1Nne (renze des Kon:VON dem iranzösischen Dialogprozess »Proposer
la [01 dans la ociete actuelle«! 1M eigenen Ge CSSECS empfinden. enen
spräch aNTEZEN lassen und erkunden, W as über, die In Kurzreferaten und Dialogbeiträgen

INzIiell inr Wort gebeten worden Waren, ka:VON der else des iranzösischen Vorgehens
lernen 1st. Inen die anderen wenig Wort, die Ören,

er Dialogprozess ansteckende Wir: aber auch hre Fragen, ihre Erfahrunge und
kKung. Er ing orößter Vielstimmigkeit und In ee aussprechen wollten.
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|)ie Beziehung zwischen all diesen onswissenschaftliche Nstitut In Aachen nteres:

chenden, mit-denkenden und -sprechenden sierte sich aluUr. 1SS10N Gelebte, gesprochene
Menschen hatten e1ine Qualität, e verwunder- Kommunikation des aubens In e1iner (esell:
te den Rüc  eldungen kehrte die rage WIeE: schaft KommMmunikation des auDens über
der Wie können viele em!| enschen (Grenzen hinweg. espräc mıit Mönchen der

DOSIUV aufeinander zugehen? vie] reinel
und Lachen, sst und ohne »der Von sensibler Aufmerksamkeit

Angst, Schwächen und (Grenzen einzugestehen, und Vertrauen IC«
miıt e1ner olchen Bereitschaft und Lust, Sich dUus-

zutauschen? |Jer Kaum, den die Gruppen dafür Abtei a Pierre quı vire, die sich stärker dem Vor:
oten, wurde mMit Engagement genNutzt Nie schlagen des aubens öffnen suchen, eNT:

manı  e 1ese ((Uffenheit und Lebe:  el pla: stand die dee einer ogrößeren /Zusammenkunft
nen oder auch NUur vorhersagen können Das zwischen eutschen und iranzösischen Christen

welteren Zusammenküniten dieser Mit Iheologen dus$s dem Reda  10Nnsteam der
yLettre«, die Nstitut atholigu VON Paris AT-Art, chrieb einer, der dabeil
beiten, wurde 1ese usammenkunft geplant und
vorbereitet, ischof (Claude Dagens VON

Fiıne Gesprächsinitiative Ang verantwortlich TÜr die
O.  9 begrüßte einen eutsch-iranzösischen Aus

/uallererst da e1ne Gesprächsinitiative tausch ZUT » Lettre« und se1ine persönliche
der französischen 1SC nter dem Unterstützung Werner Izscheetzs VON der

»Proposer la 101 dans la OCciete actuelle« Ssind drei Theologischen akultät der Universitä reiburg
Dokumente erschienen, VON enen das bisher nah: die dee diesem Unternehmen SEeIN auf,
etzte der » Brief die Frankreich« und gleichzeltig tellte die Katholische Akade:

SL, »Lettre aduxX Catholiques de FTrance« (im Fol m1e€e der Erzdiözese reiburg inre OglichKe1l
genden abgekürzt yLettre«). 1ese Gesprächsi ten ZUT Verfügung, die Jdeen, die immer
niıtlative bewegt spe1t UunTt Jahren rTısten in deutlicher wurden, auch konkretisieren (Ge
Tankreich, und se1it einem Jahr geriet S1e auch me1insam mit Vertretern der Arbeitsgemeinscha
stärker 1NSs Bewusstsein der eutischen Offent: begann der Lernprozess
ichkeit Bei der iranzösischen Nılalıve wurde schen den verschiedenen Kirchen uropas als
das Verhältnis VON (esellschaft und Kirche, VON ökumenischer Prozess
(Glaube und oderne anders, nämlich realisti: Vorgesprächen mMi1t den iIranzösischen
Sscher Uund zugleich gelassener und VON vielen Partnern wurde einiges arer. 1C der lext der

» Lettre« sollte 1M Vordergrund stehen, onderngenannten yeinfachen Gläubigen« UTrCADUC
stabler Ekben dieser VON sensibler Aufmerk: der (‚estus des Vorschlagens. TEe1 ente
samkeit und ertrauen auf die diesem des Vorschlagens

Wenn 5 ZUT Mentalität eine »(Cihristen:Realität zeigte sich als CNAIUSSe TÜr e1ine Kom:
munikation CNArisilıchen aubens, die »M1SS10- heit« ehöre, enschen In die NC »hinein
Narlsch« genannt werden S  S integrieren«, sollte jetzt die Perspektive

Die Gesprächsinitiative wurde N1IC NUT ekehrt werden. Den Glauben vorschlagen,
VON den Franzosen aufgenommen. Das 1SS1- dem dienen
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®& Das Vorschlage entspricht e1ner dritten der Institutionen, die sich als Alternativen ZUT

Kirche betrachteten.Phase, In einer ewegung, In der Zuerst der Pol

»Kückeroberung« 1n Frankreich nach 940 Es geht darum, möglichs efangen und
(Buc »La TaNCe, DayS de missionN?« und SO: die Realität anzusehen, in der Men:
dann der Pol »lautloses eugNis«4 (>enfouisse- schen ezogen auf die NC nhabe eT e1-
EeNT« » Vergrabensein«; 7.B Arbeiterpriester] nen olchen aren und reallsuschen 1M
den usschlag gab Kongress selber rlebt, meinte Alain Jaillard VON

Beim Vorschlagen handelt 5 sich e1Nn der Abhtei 1a Pierre qui VIire Die deutsche TC
entschiedenes eın änen, die alles es S nicht mehr L1UT INr  '3 arke als Institution
DeCN, und e1n ehbenso entschiedenes Ja ZU  3 VOT ugen, ONdern sehe jetzt auch inre
kExperiment und ZU  = » Basteln« Mut dazu, Del cChWwache
einem Element der Praxis des auDens mit e1ner Aber welche (‚esellscha SOl In den IC
Eerneuerung eginnen, mit geringen tteln werden? Kann sich amı He
und ohne wissen, WOoN1N die Ergebnisse gnügen, auf die nächste mgebung schauen

ird die lokale gesells  che Realität NIC.
gerade VON klementen der Globalisierung SC

Nötigt die ymondialisation« NIC dazu,
die eltgesellscha: In den 1C nehmen?TIThemen und Fragen Und dies UTNSO mehr, als gerade christlicher (slatı

Die Tagung der bewährte Dreischri De einen universalen Anspruch hat In welcher
en Urteilen ande SO wurde Zuerst die Spannung StTe. dieser der Wirklichkeit, die
(‚esellschaft 1n den 9dann nach mit »Globalisierung« gemeint st? [)ie Tanzosen
dem Wesentlichen des auDens eiragt und blieben kine (Jrtskirche WIe die |)iÖzese VON

endlich die TaXıls desagSK17Z77Z1er EVTY, Jung Ww1e die Neu entstandenen Bal:
Jungsgebiete sildlichen tadtrand VonNn Paris,
verste sich zuallererst Dienst der Zukunft
1nres Departements das noch stärker als ande:Gesellschaft

Von der Globalisierung geprägt 1ST.
® Claude Dagens INg VON seiner
als Bischof dus Bei den Pastoralbesuchen In S@1-
Ner Diözese eTr zunächst gefra Was wird Glaube
aQUus der Kirche? (Gehört eT die age
Was wird dUus der (‚esellschaft? Das teilte eTt NUunNn dieser unverwechselbaren Situation den
1n aller Deutli 190008 |)ie kann sich (Glauben vorschlagen. Bei dieser Formulierung
nicht mehr einem WIEe auch immer ere1te eutfschen NIC 11UT das »Vorschlagen«
Gegenüber Z Gesellschaft definieren |)ie agen, ondern auch der »Glaube«
Schwierigkeiten und auch die Chancen der Ge: Fine age cheinen die Tanzosen, Wenn

sellschait SInd die der Die CcChWache der S1e den Glauben vorschlagen, N1IC VOTaUS:

Kirche 1st auch die ChWache der (esellschaft. SO zusetizen welchen (Glauben Knüpft ihre G2
entspricht dem Verlöschen derC IM Inne sprächsinitiative an? Der Hinweis auf Rahner
e1ner ehemals tarken Institution das Verlöschen und seın )  YIN Christentum« kann 1M SiN:
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e1nes Integralismus missverstanden werden. e beim zweiten Schritt iNnrer Gesprächsbew'
Hilfreicher 1st der Hinweis auf die Unterschei: gUuNg, dem rteilen, die innere des

dung VON anthropologischem und chrislichem Glaubens, eutschen scheint es De] diesem ZwWeIl:
Glauben, miI1t der Deispielsweise Juan Luis SE ten Moment VOT allem die Strukturen eC
Ndo Del seinen Überlegungen »Offenba: hen. Kann die Oorge die Strukturen e1n Mit:
rung, (Glaube und eichen der Zeit« arbeitet.2 tel se1n, ZU  z Herzen des Glaubensgeheim-

kine andere age Was ist NUuN der christli-: N1ISSES vorzudringen? SO fragte Henri-Jerö
che Glaube, den e5s5 Del dem Vorschlagen ageYy, Dekan der akultät des

Ein verschnürtes Paket, e1n In erster | inie Nnstitut Catholique VON Parıs Ja, LWOTTtelt Alain
ntellektueller In den WIT gewissermaßen 1ese orge 1st e1iNne und eise, sich
Ntier uns espräc. e1ner Gruppe Nel dem Innersten des auDens nähern, WEeNnNn

der Satz »  en Glauben vorschlagen, das 1st e1: S1e e1ner Kirche gilt, die (‚emeinschaft Nı und
WAaS, Was VOT uns NC eLiWas, Was hinter uns arın eIWas VonNn den Beziehungen In ott W1-

1eDie eise, WI1e WITF den lalog prak
die orge tizleren, Sagl e{IWAas über uUuNnser (‚ottesbild dUS,

Wei  1SCAO Arz]die Strukturen en ittel sein,
zZu.  I Herzen Schließlic noch eine vierte Wie ist

das er  1S zwischen Glauben und einemdes Glaubensgeheimnisses lidarischen Handeln, dem auch der
vorzudringen? K stand und der Kampf das BÖöse gehören,

jegt.« kine Neufor:  jerung dessen, Was Ge WIe das ischen Verkündigung und
Nevieve Medevielle,Mo: Nnstitut |)iakonie? Von einem eilnehmer, mit dem mich

die Nähe einem Land 1M uden der Welt VeT-atholique VON Paris, sagte »Sich Ott ITeuU:
den (Glauben vorschlagen«. ESs handelt sich bindet, Orte ich Tast 1M Vorübergehen: »  er

beim Vorschlagen en eZIE Gott, e1in Problem S ich Wo Hleibt e1ine ption
als solche offen und imMmer VOT uns 1ese Be: TÜr die Armen?«
ziehung inkarniert sich In einem Handeln, das
IM Akt des Vorschlagens esteht und se1iner:
se1its Beziehungen unter enschen

kine dritte Tage Übersieht 1ese KONzen-
PraxIis des \_/orschlagens

on auf den (Glauben die Strukturen, INn de »IC habe verstanden, dass > PTODOSET In
Nnen christlicher (Glaube gelebt wird? ukturen, ersier 1nl1e e1Nne Haltung 1ST.« SO e1n Teilneh:
die untrennbar seiner sichtbaren Praxis INeTr Ende des Kongresses. kine Haltung des

Vertrauens:ehören WIe die Sakramente; das ußsakra:
ment wurde als eispie. Strukturen, die ertrauen die Öaben der enschen, In

die Qualität der Beziehungen Christen, hre Erfahrungen, INr  D ähigkeit ZAUÜL KOmMMUnIi-
[Ür die (‚emeinschaftsdimension des VON ihnen on und hre Kultur der Beziehunge en

auDens ogrundsätzlich unentbehrli ertrauen, das angesichts dieses Kongresses kel:
SiNnd, die aber 1n 1INTrer gegenwärtigen Gestalt, da: NESWCBS st!
rauf WI1es Wei  1SCANO Helmut Tal dus Wien ertrauen auch In die ance, die darın De
hin, gerade NIC eben Ördern Tanzosen geht ste.  ‘9 die eigene Armut anzusenhnen und S1E e1IN-
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zuwilligen. (‚laude Dagens sagte, dass dies der Die bewegende ra der Unterschiede
entscheidende chritt ist, aus den tief lie
genden (Quellen schöpfen und hre Aäfte C »  1e Unterschiede zwischen anzösischer
entfalten und deutscher Kirche Sind viel deutlicher C

ertrauen schließlic araurf, dass die ab WOTrden.« SO Werner 1Izs  eeTtZs! beim letzten
sichtslose Hinwendung den enschen der OTUumMm. Ja, und ich wWwurde hinzufügen Damit
este Weg für die Kirche iSst, sich selbst EV: Sind S1e e1ner asıls geworden, inander
gelisieren. Die Sakramente werden gerade dann noch besser kennen lernen Wer sich auf den
NIC9WenNnnNn sorgfältiger auf die remden einlässt, entdec sich selber Neu und
Menschen achtet. Iragt mit Interesse nach dem remden

[ Dieses Vertrauen MacC eutlich, dass das Eine ewegung der Veränderung, die WI1e VON

Vorschlagen selber e1n des (Glaubens 1St. y Mit selber weitergeht. Die entdeckten Unterschiede
dem (‚lauben die anderen glauben, mit dem haben Z Olge, dass sich selber und den
Ott selber die enschen glaubt und unNns He anderen anders wertschätzt als und eben

fähigt, gemeinsam das agnis der 1SS10N der adurch verandern ass Aber Fin olches Ent:
decken der Unterschiede Traucht Zeit, die Dau:eutigen Gesellschaft einzugehen.« SO zitiert

TISUNE Gilbert, Diözesanbeauftragte TÜr die eTr des kinander:  mens! Kommentar e1INes Kol:
Weiterbildung In ischof Guy nach dem Kongress Man braucht lange,

Ul [)as erklär vielleicht den »Atem der entdecken, dass INan mit denselben Wor:
offnung«, der nach Meinung des Elsässers Jo ten NIC 1eselDe aC meint! Fnde
seph Sifferlen den 1e die Katholiken 1n WIr vielleicht weit Da hätten WITr anfangen
Tankreic elebt, während die gründlichen Ana können!« [)as Weitergehen wird e1in Be
ysen In Deutschland leicht e1ine deprimierende ginn sSein azu MaC der Kongress Mut. be:

andelte NIC das Thema»Aufbruch einer Kir:Wirkung aben.
)as Vorschlagen ist für die Franzosen e1Ne che«, ondern eTr War yKIırche IM Aufbruch«

dritte Etappe nach <  jener der Rückeroberung und
jener der Anwesenheit ohne Orte Was eu
tet das für eutsche Ortskirchen, die sich VON Kırche im Aufbruch
der französischen Praxis des Vorschlagens IN

spirleren lassen MOChten In welcher der Etap ® TEl Perspektive zeigen sich, In enen der

peN sehen Ss1e sich selber die age VON Kongress weitergehen kann S1e können unab-
Norbert Ist die Sakramentenpastoral e1n 21g voneinander verfolgt werden, das Nach

afür, In welcher Etappe sich eine Tts einander, INn dem s1e jetzt genannt werden, besagt
Wie WIr sich das Vorschlagen für hre oder inhaltliche u06

auf die Sakramentenpastoral aus? Das OrsSchla NUuNg. Allerdings verbindet S1E der usammen-
zeN geschieht dort, eine Gemeinschaft, ein hang, der beim Kongress wurde Das
eben In Bezie. selber ichtbar wird Wie Vorschlagen des (‚laubens geht VON dem aren
ist es mit diesen rten gemeinschaftlichen lic auf die gesellschaftliche eal! dUS; 05 VeT“

ebens, den (;emeinden? Welche Bemühungen WITKUIC sich, WenNnn Tisten In gemeinsamer
In den 10zesen oibt eS, die hier Neue Wege uC Z  3 Wesentlichen iNres aubens VOT-

eröffnen? dringen; PS kann SCANNEBC NUur dort praktiziert
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werden, enschen sich In lebendigen Be die Veränderungen In Gesellscha und Kirche?
ziehungen zusammenünden und eine Kirche Was 1st für mMich INn dieser Situation der erkann:
ilden, die den Glauben vorschlägt. tien Herausforderungen das Wichtigste mMel:

Die Perspektive kin espräc ZW1- Nnem (Glauben? Uurc einen Me die Christen
schen OStdeutschen und iranzösischen Kirchen In Deutschland könnten diesen Fragen ÖOku

Der furchtlose 16 auf die ealität, INn der mMmenische Eerzählgemeinschaften angestoßen
enschen eben, kann eirelen! sSe1n. 1ese FT werden inen olchen TIe In 1NDIC auf den
fahrung aben lateinamerikanische und 'anzO- ersten ökumenischen Kirchentag 2003 INn Berlin
sische Kirchen und haben In 1Nrer e1se auch vorzubereiten, würde sich UMNSO mehr anbieten,
die Kirchen IM Osten Deutschlands VOT der Wen als alle Gläubigen gerade In 1Nrer Unterschie:
de emacht und Wort gebrac ihre ET In olchen ETZ  ]gemeinschaften aktıv

werden könnenahrung als äubige und RC anzuknüpifen,
erscheint mMIr jetzt, zehn Jahre S  aC. als Die dritte Perspektive: Fin espräc ZW1-

schen lateinamerikanischen und europäischen
Was ISmich das Wichtigste TYısten Zum au VON Gemeinden, die

Mmeinem Glauben? « rte Olcher ung Sind, ga 05 auf
zösischer Seite den Hinweis auf die »  emelınden

Die AÄhnlichkeit der ussagen Z  3 VOT (Irt« In der Diözese Sens-Auxerre aDel han:
Verhältnis VON Kirche und (Gesellscha In Tan. delt 68 sich JEWISS e1ine andereor auf
reic und In diesem Teil DDeutsc  S  ands ist auffal die gesellschaftlichen Gegebenheiten als N die
lend Auf die gerade In Ostdeutschen 10zesen Basisgemeinden In Lateinamerika9 aber
gestellte rage nach adäquaten Formen CANrisuli die WwWorten könnten doch verglel: seıin
cher Präsenz In der (‚esellscha können Iranzö In Lateinamerika scheinen (Ortskirchen vielfach
sische Erfahrungen tworten beinhalten und N1IC mehr den Weg der kleinen »(‚emeinden
umgekehrt. VOT TE unterstützen MSO wichtiger {ür

Die zweite Perspektive: krarbeitung einer den angen tem dort und TÜr die Eerprobung
Grundlage TÜr die Bildung cChristliche Wege nier, auf enen gemeinschaftliches
mMeinschaften Die Gespräche In den Gruppen eben Christen in uNnseTeT (Gesellschaft e1N-

fÜür ele beim Kongress das Entscheiden: adend ISt, ware e1nN espräc mit Vertreter/in
de. S INg aDel die Fragen: Mit welchen nen aus Lateinamerika diesem kine
Angsten und mit welchen Hoffnungen erlebe ich Kirche ilden, die den (Glauben vorschlägt.

Im Auftrag der französis- eine hbreite Kommunikation de France: Proposer 1a fOl prachigen Veröffentlichung
chen ISCHOTe, unter eder- über den Glauben In Gang dans E OCIetE actuelle, zugänglich seIn.
führung von Ischof Claude rachten (Vgl Hadwig (= lettre AUX Catholiques Vgl seinen Beitrag unter
Dagens und In /usamme- Müller: Den (jlauben — de France), Paris 1994, diesem ıtel In Mysterium

muten, n HK 53 1999) 1995, 996. Fine eutsche Liberationis |uzern 1995,arbeit von Theologen und
Iheologinnen wurden drei 16-321) Die etzte eröf- Übersetzung mindestens des 433-460.
exte unter dem ıtel »Pro- fentlichung mennen die etzten lextes ıst In Arbeit.

la fOl dans la OCcIEtTE Schreiber ausdrücklic! DIie EexXte des Kongresses
actuelle« veröffentlicht, die einen rie Vgl L es LVeEques werden In einer ZWEIS-
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Martın | ätze!|

Religiöse Spuren I Alltag

Religion 1st der mModernen

Gesellschaft keineswegs verschwunden,
ohl aber hat ihre Formen geaändert

Dieser Befund fordert dazu heraus, diesen Vorgang der C und die araus resu
die Spuren des Religiösen —_ erenden Fragen andeuten

der enschen unvoreingenomMmMMmMeEenN
Neu entdecken rst dan kan

Sofies Welt ISst auch eOs Weltauthentisch und wirksam
der nktionalen Religiositat eine In vieien dieser Bücher iinden WIT NIC

christliıche angebote werden e1N! einzige BC kErfahrung
»  er W1eS0O können dann darüber

au  1viele Bücher geschrieben werden?«
pa  @ eage eute die Kirchen über die yEs 1st einfach das este Geschäft derelt
zıunehmende m  au (Max Weber) der Viele enschen wollen etwas haben
elt die Säkularisierung 1ST allerun und »Warum glaubst du wollen sie das?«
mMi1t ihr das abnehmende Interesse vieler Zeitge » Weil 1€e e1ne Sehnsuchtach etwas >My
NOSsenNn den (‚laubensinstitutionen Gleich stischem < nach etwas yanderem«

beobachten und beschreiben Religionsso das über inren zähen Alltag nNninauswels Sie
ziologen e1N religiöses Interesse E1 Seh schutten Nnur leider das Kind mit dem DBade
nen nach Lebenssinn und ihn vermittelnden aus
ge. Die Kirchen und hre astoral WeT »  1e €e1InNnst du das?«
den /ukunit NIC umnın kommen sehr C yWir hüpfen seltsamen Märchen
au und sehr orgfältig nach den religiösen Spu herum, Sofie Und VOTunseren uge: liegt
TenN ag suchen 1eSsEe Spuren SINd Oft e1ine wunderbare chöpfung. Bel helllichtem
mals verwischt olenDbaren aber tiefe Frragen der Tage, ofie! Ist das nicht unglaublich?«
menschlichen X1ISteNzZ Auf 1ese Fragen kön »Doch.«
nen die Kirchen OLWe  1g dazu 1ST » Warum ollten dann Zigeunerzelte
neben der Spurensuc eswegen e1Ne Selbst Ooder akademische Hinterhöfe aufsuchen,
VE  W:  un über die CIgCNEC OfISsScCha und etwas )pannendes< oder yGrenzüberschrei-
die damıit verbundene Proflierung des otschaf tendes< erleben?«!
ters Kirche CINISCN Beispielen möchte ich
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Soweit der 1alog ischen den Protagonis- aber ihre Formen (Gerade weil eS e1Nn
ien Derto und Sofle dUus dem weltberühmten atentes religiöses EedUrinNIıs der enschen iDt,
Oman ySofles Welt« des norwegischen hiloso en auch kirchliche Angebote weiterhin hre
phen ostein (‚aarder. 1nrem espräc en kezipienten. Vornehmlich kulminiert 1ese Ke
s1e e1Ne Grundproblematik uUuNnseTer Zeit INn den zeption jedoch In der Annahme VON Kasualan:
(‚esellschafte Mitteleuropas ährend über SA: geboten, VON begleitenden Riten den Lebens
kulariısierung und den Bedeutungsverlust der wenden Dass die Kirche 1ese gottesdienstlichen
chen diskutiert wird, 1st e1nNn zunehmendes Handlungen edem, der anaC verlangt, auch
eresse und der enschen nach Mys MaC  ‘9 wird VON ihr erwartet. « |)ie
tischem, Übersinnlichem und Iranszendentem SC kEerwartungS dazu führen, dass Kirche

diagnostizieren. Die Ambivalenz dieser Be: e1inem leeren Ritenanbieter wird, einem
WERUNg omMmm 1mM kEinwand bloßen Dienstleister, der In Konkurrenz mit VIe:

len anderen auf dem arkt sSTe Uund sich dabelDertos Z  3 USdTUC Wenn eTr darauf ninweist,
samtliche dieser Bücher etr meln amı Bücher zunehmend marktorientiert verhält. SO »WaCcns
über soterik, New Age, Spiritismus, arapsy die Wahrscheinlichkeit, auch INn Zukunft
hologie und dergleichen baslerten seliner Mel: ter den Kirchenmitgliedern der SOZialtyp des L[e-

NUuNg nach auf einerlel mMenscC  1cher Jahrung. ligiösen Kunden« Bedeutung gewinnt, der 61-
FÜr ihn SINd S1e allesam spekulativ. emge uativ, Tallweise Uund punktuell die VOT allem Cd-

genüber ste.  9 dus der IC der Kirchen De rıtativen Uund rituellen Oote der Z

trachtet, e1ne christliche enbarung, die viel. Dienstleistungsorganisation sich wandelnden
HC nachfragt, 1ese elgensinnig synkretistisch

» Vielen Menschen scheint eufte uminterpretiert und aDel einem ZUrT Minderheit
eichter fallen, Ufos glauben werdenden Pol aktıiver kirchen und gemein-

als die Auferstehung. < —Religiositä mMi1t 1nrem kontinuilerli
chen und interaktiv dichten kirchlichen Ge

ach als unrealistisch abgelehnt wird Vielen meinschaftsieben gegenübersteht.«“ 1 )as Profil
Menschen cheint $ eute eichter fallen, e1ner olchen Kirche darf sich edoch NIC auf
Ufos glauben als die Auferstehung. Für e1n {[unktionales Angebot beschränken, eu
erto ergeben sich direkte Up. tender WIrd eiıne Profilierung, In der S gelin
gen zwischen der Sehnsucht der enschen nach Funktion und ubstanz CNristilicher Religion mi1t:
Mystischem, nach der ITranszendierung 1Nres e1iNnander verknüpifen. enn gerade die Sub:
»zähen aTs« und der ONKreien T'  rung. STanz CATMSUUN: Religion hietet den idealen
Die Märchen, VON enen el spricht, Sind Irug- knüpfungspunk Hei der UuC und der Ent:
bilder der Iranszendenz, abgeKoOoppe. VON jegli eckung religiöser Spuren 1M 1ese
cher Empirie Er verwelist Sofie etztlich auf die Spurensuche offenbart Fragen, Wünsche und
ywunderbare Schöpfung« als Erfahrungswelt. Iräume der enschen, enen die christliche ()f-
les andere SiNd TÜr ihn komprimierte Zufälle .4 Inr Angebot gegenüberstellen kann

Das Postulat, WIT befänden unNns In e1ner Sa- Dabei wird esS der astoral zunehmend wWich:
kularisierten Gesellschaft, ilt mittlerweile als tiger werden, die uge öffnen, sich auf

Religion findet also weiterhin 1iNnren e1ne eligiöse Spurensuche begeben Kom
usdruck, hat sich keinesfalls überlebt, ohl munikation mMit Personengruppen und erel:
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chen, die primar ußerhalb des kirchlichen IC
els stehen

ten alte Schlager, aber inzwischen«, Sagl Lars,
YIS MIr das zuviel abstrakter Sehnsuchtskram

Im der ele Nachrichten Tand ich geworden.|...]. Ihre| Songs Sind metapho
der Rubrik » Kleler zenen« [olgenden risch, KNapp, einfach, treffend, zeitgemäß.

gewöhnlichen Artikel:> Was früher Tauben und osen
heute Astronauten und Satelliten Biep, biep

DER FUSSEN GELEGT. Außerdem: umchen sieht aus Meine
DAS CHOÖONER Beziehung 1St aran SCAON e1N pDaarm fast

DER zerbrochen, aber ich seche das irgendwie NIC
VON LARS UND ein, aufzugeben. umchen gehört

Irgendwo (‚aarden leinem tadtteilVon den ingen, die MeiIne Welt verschönern.«
Kiell, 1n einem dieser Häuserblocks, 1st e1N Und Ivar ergänzt:»steh'’ voll und Salnz da:
immer, das noch vielmehr 21N Tempel seıin hinter, wenn auch mit einem ugenzZWIiN-
will Räucherstäbchen schicken schwere, Jas kern Und WEeNnNn ich Zzuvie etrunken habe,
mingetränkte uftschwaden durch die Woh: bete ich drei kleine Satelliten VOoT dem Altar,
NUuNg, Jasmin-Tee ampft, und auf dem Sofa amı umchen mir diese unde vgrgibt.sich doch tatsächlich e1N Stück Wag Amen.«
nNnet-F1ZZzZa So viel Jasmin, viel agner, das
omm NIC VON ungefähr, hier zeig die Fin deutliches eispi religlöser Spurensu-
Blümchen-Anbetung ihre wahren Triebe che Auch enselts eglicher Ironie der Totago
GDS. otos, jede Zeitungsschnipsel wird ZC: niısten WIEe auch der Journalistin verrät der
hortet, denn lümchen, ihren Eltern auch als kel doch einiıge Ansatzpunkte e1: Fans der
Jasmin agner bekannt, hat den ZWEe1 mMann: Sängerin Jasmin Wagner Künstlernam:
lichen ewoNnern eser WG, Lars und Ivar, versteigen Ssich erar In die ere
sehörig den Kopf verare Kon

rung hres 1dols, dass 05 eigenartige rıtuelle Aus:
Zett stehen SIcChH die hbeiden die Beine 1n den maße annımmt. azu gehört die Gestaltung E1-
auc NUur eın Autogramm . Und ast

1es rties In FOTrM des ares, geschmückt mi1t
but NOoLt least Dem Öbjekt ihnrer Verehrung ha: Kerzen Uund Das Antependium AT
ben sie 1M Wohnzimmer einen Altar errichte zene Dildet e1n Läuler. |)ieBEingeschlossen Von brennenden Kerzen, als»erheDbt die Sängerin über die »  OT-
Blumengirlanden und allerlei Fan-Utensilien, malsterblichen« inaus, S1e WIird ZUT
prangen unz  ige Blümchen-Bilder der
Wanı  o AaVOoOrT. e1in Teppich. » Wir aben onsÄigur ihrer anger, zeigt e1ne erstrebens:

einhel und überstelgt SCAhOoN darın das
Deschlossen, Ja eigentlich eine
Heilige ISt, s1e hat eines, S1e verkün- der Verehrer. hre Person nat [Ür die Hel:

den Jungen anner transzendentale Bedeutung,det uns den Weg 1Ns >Übermorgenland< «, sagt
1M Popstar senen S1e den egoweiser INSs yÜber-Ivar. Nun ganz SC liegen S1e amit ]

vielleicht nicht, schliellic ieß das morgenland« verheibungsvoller egriff IUr
scheinbar Unerreichbares, jedoch krstrebensümchen, das noch bei Manmi wohnt, V1a

BRAVO immer mal wieder verkünden, daß ertes Die Verehrung steigert sich ldeologie,
wenn Lars bekennt, dass üÜDer diesem Szenari-sie noch Jungfrau sel yWir hören

se1ine eigene Beziehung auf dem pie sSTe
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Selbst ZU  = standhaften Märtyrertum cheint eT LU  9 ihrem äaltesten Vorläuifer efreiung VON le
bereit sSe1n. ICzuletzterUumchen die bensfeindlichen Strukturen, Aufbegehren
Fkunktion des Sündenvergebers, eın Vorgang, Unterdrückung, Lebenslust und auch
dem eine SKUTrTIiIe eichte Altar geht esichts widriger Umstände.«/ Aus diesem
Die Autorin des Artikels estätigt inren und der jeb heraus schafft sich e1ne Gesellschafit, die DE
Protagonisten LAars und lwar UG en ist VON iffuser Religiosität, hre eigenen
deutliches Amen [ )ie Konklusion mit der Reli Formen VOIN Verehrung und, WI1Ie oben dem

Kieler Beispiel dargestellt, VON und10N cheint hier ndgültig elungen Fin ODS.
[eS eispiel, sicherlich. se1iner Überzeichnung Kanonisierung. Michael UucNtiern hat 1ese Ent:
verstärkt e jedoch die Deutlichkeit der Bot: wicklung anlässlich des tragischen es der

SC die aus diesem Verhalten herauszulesen ana VonNn ales hbeschrieben » Funktionen, die in
1ST klassischer e1sEe VON Keligionen und religiösen

Organisationen TIUlt werden, nämlich In der
elt orilentieren und auf e1ner emotionalen

vergewissern und stabilisieren, WEeT-Transzendenz Im Alltag den auch VON anderen INn der (Gesellscha auf all-

ESs oibt Anhaltspu: und mıitt: dere und ZU  3 eileWeise edient. Kel:
erweile auch Untersuchungen, die das Verhält: religiöse Institution hat 1ana nach e1inem Test:
NIs Von opkultur und eligion unterstreichen.® gelegten Prüfverfahren den der eiligen
Verehrte ole elangen OD 1Nrer Unantastbarkei erhoben, ondern scheinbar spontan die et

und der Geschichten und genden, die sich schütterte, auernde asse und die Medien In
S1e ranken, In den Himmel der Heiligkeit. Idole, 1ana begegnet e1n transiormiertes Heiligenbild
Musiker, Schauspieler und königliche onelıten ES paßt unspeziÄischen religlösen
werden mModernen Göttern, verkörpern Wün: SeT) nach einem gemeinschaftlichen OZzeanischen
sche und Sehnsüchte 1Nrer Anbeter. Sind 1ese Ge nach e1ner Vergewisserung und Tans:

zendierung des ags In uNnseTeTr Zeit.«6 | )ieses
edu  1S nach der alltäglichen rung VON» Sind 1ese ars und Sternchen
Iranszendenz 1st CD, das sich In den orgängenwahrhaftige Götter ihrer Fans? K<

1ana VON Wales außert. 1st asselDe Be:
Stars und Sternchen wahrhaftige (Ötter inrer dürinis WIEe 65 dus dem der Kileler Nach:
Fans? »Gewiß SiNd S1e Projektionsfläche [Ür reli: üchten pricht
NÖSE kErwartungen und NIC alle, die hre Kon

esuchen, vermögen das vorläufig
sche In inhrem Auftreten sehnen. Bei der Be: Handlungsbedarf
wertung des Adorantentums sollte Man N1IC in der astora
außer Acht lassen, weilche ertesysteme durch
1ese y(GÖtter« repräsentier werden TOTLZ ® Bei derCnach religiösen Spuren IM

Lag darf 05 also eine eschränkunge geben, allenehmender Verquicku: mit den Interessen der
Wirtschaft und der Medien gelten ın der Pop Spuren mMussen gesucht, entdecC und gedeute
Usl. uNnseTer Tage immer noch überwiegend werden 1ese Deutung VETMAZ den enschen
die gleichen vorrangigen Optionen wI1e beim Spi- Hilfestellunge geben, religiöse Bedürfnisse
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mit Substanz jüllen, denn letztlich bleiben alle S1UV gestalten. Unabdingbar lerfür bleibt die
ersuche, über opaltäre ZUrT ]Iranszendenz prinzipielle enheit, ohne sich der Anbiede
elangen, der MManenz verhaiftet. Das Tung die SI{a' anheim Christen
der Iranszendenz über der ijehlenden Sub: SiNd VON der ahrheit und Gültigkeit der (Iffen:
STanz oberflächlich und S darum leicht ZU  3 arung überzeugt. Die Profilierung der Kirchen
1NSTLUTrZz werden [ )ie christliche (Jf- INUSS In e1ner konsequenten Sichtweise und Ver:
fenbarung bietet die Substanz über die kündigung 1NTres auDens estehen, darf aber
Funktion inaus, der (Glauben wird ZU  = NIC gleichgesetzt werden mit e1ner Abgren
DOt und VWeg«, da der »Offenbarungsglaube dem ZUNg VON der (‚esellschaft und 1Inren Phänome
cheinbar und diffusen nktio neNn, 1n der Form e1ner »dichotomen Kirche-Welt
nalen und /Ziel vgeben kann«?. Beziehung«'®.
1ese Entwicklung kirchlicher astora Alberto distanzier sich VON den Märchen,
ZUNACANS einen wachen IC auf die Umwelt ihn Tasziniert die überwältigende atur. |)ie

chen urien sich eute MI VON den vermeınn:
der Transzendenz bleibt lichen Märchen der Postmoderne distanzieren,

über der fehlenden Substanz ondern MUsSsen S1e wahrnehmen, hre ausalen
Tsachen eilegen, schließlich den NUunNn OT-oberflächlich. C{
enen Bedürfnissen der enschen die INn der lat

und In die (esellschaft VOTauUs einem zweiten e1ner grandiosen atur gleichende Bot-
chritt aı CS, jegliche: religiösen hänomenen schaft esus Christi verkünden die TO
ZUNaCHS offen und frei egegnen, letzt: (‚ottes und se1ine osrenzüberschreitende 1eDe
ich das originäre gebot des Christentums allen enschen. kine Botschaft, die einzigartig
machen kin olches Angebot der Selbst- und letztlich N1IC substitulerbar 1St, 1ST e1n
vergewisserung der Kirchen hre Substanz oroßer Wert In uUuNseTeTr Zeit.11 » WVarum ollten
und hre Botschaft SO können die christlichen WIT S /Zigeunerzelte oder akademische Hin:
Kirchen unseTrTen Zeiten e1iner ypersistance OT erhöfe aufsuchen, E{IWAas )\Spannendes< oder

)Grenzüberschreitendes<« erleben?«relig10N« begegnen und hre eigene /ukunft DO

ostern Gaarder, Sofles essIica Mielke, Der eıli- In der Flut des oldnen gion, Christentum und
elt Roman über diıe ycen en gelegt, In Liıchtsmit Substanz zu füllen, denn letztlich bleiben alle  sitiv gestalten. Unabdingbar hierfür bleibt die  Versuche, über Popaltäre zur Transzendenz zu  prinzipielle Offenheit, ohne sich der Anbiede-  gelangen, der Immanenz verhaftet. Das Gefühl  rung an die Diffusität anheim zu geben. Christen  der Transzendenz bleibt über der fehlenden Sub-  sind von der Wahrheit und Gültigkeit der Offen-  stanz oberflächlich und kann darum leicht zum  barung überzeugt. Die Profilierung der Kirchen  Einsturz gebracht werden. Die christliche Of-  muss in einer konsequenten Sichtweise und Ver-  fenbarung bietet die Substanz über die bloße  kündigung ihres Glaubens bestehen, darf aber  Funktion hinaus, der Glauben wird zum »Ange-  nicht gleichgesetzt werden mit einer Abgren-  bot und Weg«, da der »Offenbarungsglaube dem  zung von der Gesellschaft und ihren Phänome-  scheinbar oft inhaltsleeren und diffusen funktio-  nen, in der Form einer »dichotomen Kirche-Welt  nalen Bedürfnis Inhalt und Ziel geben kann«?.  Beziehung«!0,  Diese Entwicklung kirchlicher Pastoral setzt  Alberto distanziert sich von den Märchen,  zunächst einen wachen Blick auf die Umwelt  ihn fasziniert die überwältigende Natur. Die Kir-  chen dürfen sich heute nicht von den vermeint-  )Das Gefühl der Transzendenz bleibt  lichen Märchen der Postmoderne distanzieren,  über der fehlenden Substanz  sondern müssen sie wahrnehmen, ihre kausalen  Ursachen freilegen, um schließlich den nun of-  oberflächlich.  fenen Bedürfnissen der Menschen die in der Tat  und in die Gesellschaft voraus. In einem zweiten  einer grandiosen Natur gleichende frohe Bot-  Schritt gilt es, jeglichen religiösen Phänomenen  schaft Jesus Christi zu verkünden: die Größe  zunächst offen und frei zu begegnen, um letzt-  Gottes und seine grenzüberschreitende Liebe zu  lich das originäre Angebot des Christentums zu  allen Menschen. Eine Botschaft, die einzigartig  machen. Ein solches Angebot bedarf der Selbst-  und letztlich nicht substituierbar ist, ist ein  vergewisserung der Kirchen um ihre Substanz  großer Wert in unserer Zeit.!! »Warum sollten  und ihre Botschaft. So können die christlichen  wir dann Zigeunerzelte oder akademische Hin-  Kirchen in unseren Zeiten einer »persistance of  terhöfe aufsuchen, um etwas )Spannendes« oder  >Grenzüberschreitendes« zu erleben?«  religion« begegnen und ihre eigene Zukunft po-  ' Jostein Gaarder, Sofies  5 Jessica Mielke, Der Heili-  In der Flut des goldnen  gion, Christentum und  Welt. Roman über die  gen zu Füßen gelegt, in:  Lichts ... Popstars als Götter  Moderne. Veränderte Reli-  Geschichte der Philosophie,  Kieler Nachrichten vom 13.  der Postmoderne,  gionspräsenz als Heraus-  München 1993, 551.  Januar 1999, 20.  in: Evangelische Zentral-  forderung,  2 Val. ebdt 552  6 Vgl. z.B. IIlse Kögler, Sehn-  stelle für Weltanschauungs-  Stuttgart 1999, 222.  3 Wilhelm Gräb, Lebens-  sucht nach mehr. Rock-  fragen (Hg.), EZW Texte 137,  10 Ebd., 209.  geschichten. Lebens-  musik, Jugend und Religion.  1997 f  ” Vgl. Norbert Bolz,  entwürfe. Sinndeutungen.  Informationen und Deutun-  8 Michael Nüchtern,  David Bosshart, KULT-Mar-  Eine praktische Theologie  gen, Graz 1994; Bernd  Die (un)heimliche Sehn-  keting. Die neuen Götter  des Marktes, Düsseldorf  gelebter Religion, Gütersloh  Schwarze, Die Religion der  sucht nach Religiösem,  1998, 173  Rock- und Popmusik. Analy-  Stuttgart 1998, 15.  1996:"98?  *4 Michael N. Ebertz, Kirche  sen und Interpretationen,  im Gegenwind. Zum Um-  Stuttgart 1997.  bruch der religiösen Land-  7 Bernd Schwarze,  9 Hans-Georg Ziebertz, Reli-  schaft, Freiburg 1997, 97.  298  Martin Lätzel / Religiöse Spuren im Alltag  DIAKONIA 31 (2000)Popstars als Götter Moderne. Veränderte Reli-
Geschichte der Philosophie, Kıeler Nachrichten VO  3 der Postmoderne, glonspräsenz als Heraus-
München 993, 551 Januar 1999, In Evangelische entral- forderung,
Vgl ebd., bb2 Vgl z.B Ise Kögler, Sehn- stelle Tür Weltanschauungs- Stuttgart 999 DD
Wılhelm Gräb, Lebens- SUC nach mehr. ROoCcCK- Tragen (Hg.) E/ZW exte 37 10 L bd., 209

geschichten | ebens- musık, Jugend und eligion. 99/7, 157. Vgl Norbert BOlz,
entwürrfe. Sinndeutungen. Informationen und Deutun- Mıchael üchtern, aVı Osshart, KULI-Mar-
Fine Draktische Theologıe yYyCn, raz 1994; ern Die (un)heimliche Sehn- keting Die Götter

des Marktes, Düsseldorfgelebter elıgıon, Gütersloh Schwarze, Die eligion der SUC| nach Religiösem,
1998, 173 Rock- und 'opmusı naly- Stuttgart 9938, 15. 995, 93

Mıchael Ebertz, Kırche scm\n und Interpretationen,
Im Gegenwind. Zum Um- Stuttgart 997/
ruC der rellıgiıösen | and-

ern Schwarze, Q  Q Hans-Georg JeDertTZ, Reli-sScChaTt, reiburg 1997/,
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Sexuelle Gewalt als fühlen sich eher der Verführung des Mannes

theologisches ema schuldig denn als Öpfer.« (Annie Imbens-Fran:
sen 49) Für Mäöädchen und Frauen, die In sol

Ulrıke ıchler IIse Müllner (Hg.) chen Konzepten efangen SiNnd und efangen C
werden, ges  e sich eine dusSexuelle Gewalt Maäadchen

und Frauen als ema der femimıistı- (Gewaltver  tnissen als außerst schwierig.
schen Theologıe exuelle EW wWird VoNn den Autorinnen
Gütersloher Verlagshaus: Gütersloh 1999, übereinstimmen NIC 11UT als iNndivı1duelle
255 Selten, 38,- SEr 36,- a 0S 277,- de des einzelnen annes, ondern gleichzeltig

auch als strukturelle patriarchaler Ver:
Über sexuelle EW Mädchen und FTralu: ältnisse definiert. Vor diesem Hintergrund WerT-

sprechen, ist ängs kein Tabu me  z Den: den auch die In der aufbewahrten, aber
noch STe e1ne diferenzierte und hbreitenwirk: vieltfacC INn Vergessenheit geratenen biblischen
Saille Aufklärung und Auseinandersetzung mM1t Gewaltgeschichten Frauen erinner und
der Ihematik seyxueller (Gewalt auf vielen Ge Neu erzählt. yAuslegung VON (GeW.:  extenel
hieten noch aus 1es gilt auch TÜr die eologie mit .ott ott Ott Ilse
SO ist das vorliegende Buch als ein Müllner, /93) 1Ke Bail wagt sich zudem

eitrag ZUT Defizitbe.  ung 1M Kahmen die Ihematisierung VoOoNn Rache, WIe S1e sich auch

deutschsprachiger egrüben [)Die 1n den Psalmen ass
Autorinnen unternehmen den Versuch, auf ‚AaSsls Kritisch heleuchtet wird die theologi
feministischer Erkenntnisse sich SyStema- scheerwedes Opferbegriffs. Ulrike Fich:

tischer, exegetisch-bibeltheologischer, ethischer, ler wendet sich e1ne Opferidealisierung,
liturgischer und praktisch-theologischer Per die sich VOT allem dus dem Leiden Jesu Teuz

ableitet und als e1n bereitwilliges despektive auf die kerfahrungen sexueller EW
VON Frauen und ädchen einzulassen und Sohnes ÜUrC den ater verstanden wird; s1e DE

tragfähige I, ussagen ringen. LONT vielmenr den des »Sichtbarwerdens
azu erscheint PS innen notwendig, traditionel: VON Le1ld« IM KTreuz als USATUC der aCcC
le theologische onzepte und Tchliche Hand: (ottes
Jungsweisen wI1e die Rede VON der »Urschuld der Konkrete richtungsweisende Vorschläge für

Frau«, VON ySÜünde« und » Vergebung« In ihren die pastorale und pädagogis fÜr
gewaltiördernde und gewaltunterstützenden das liturgische Feiern verdeutlichen, eran-

Wirkungen Uund echanismen aufzuspüren, dar erungen dringendst angezeigt Sind und WIe aul

zulegen und Neue Interpretationen eNTt: hbetroffene Möädchen und Frauen ZUSECBANSECN
wickeln Als e1n eispi WIrd mehNnreren werden S  1

er vorliege Band ass sich NNnNer.Stellen das ema der Schuld aufgegriffen und

einsichtig aufgezeigt, WwI1e das TÜr sexuelle Se. der (20) als IMpUulsSg  nd dafür verstehen,
opfer typische der Schuld dus 'adl: WI1e angesichts der sexueller EW
onellen religiösen Konzepten genährt und C: VON Mädchen und Frauen theologisch edacht
stutz WIrd DIie: werden adurch sehr chnell werden kann und noch ausiu  A weliterge-

werden IN USSTätern gemacht »blaming the victim«) und
sich dann AÜCcCHh als solche » Frauen Andrea Lehner-Hartmann, Wien
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1akonıe in Okumenischem HIC die gesellschaitlich relevanten edingun
Verständnıis en kirchlicher TaxXls auszublenden

Angeregt MC siidamerikanische Befrei
eınrıc Pompey / Paul-Stefan Roß ungstheologien ege die Autoren einen Schwer-
Kırche fur andere pun: auf das biblische EXodusereignis und auf
UC.für eine TAaXIS die johannäische Inkarnationstheologie (S 67/)
Matthias-Grünewald-Verlag: Maınz 1998, Leider wird das er.  15 VoON »Barmherzigkeit«
Kartı.. 365 Seiten, 48 . - a SEr 45,60 a 0S 350.- (‚ottes als brennender utterschoßliebe ZUT Ge
|Die Fragen und Antworten, die Heinrich Pompey rechtigkeit (‚ottes als solidarische Zuwendung
( Direktor des NSUTUTS TÜr (jaritaswissenscha IM ereich prophetischer Sozial: und Kultkritik
der Universitä Freiburg) und Paul-Stefan Roß ausgeblende 1ese Verhältnisbestimmung nÄät:
(geschäftsführender Mitarbeiter der Kontaktstel: te m.E viel mehr geistlichem Sprengstoff DEe:
le TÜr praxisorientierte Forschung der EV. reitgestellt als die richtige, aber vielzitierte und
Fachhochschule Freiburg) stellen und iinden, Z1e- ehörte ption für die Armen, die sich erTSsT:
len auf eine estiimmte diakonische TaxXIls der testamentlich csehr vie]l differenzierter als In der
Kirche(n) [Diakonie WIrd hierbei als CNAliche summMarischen /Zusammenfassung S 120-127)
Praxis des Helfens angesehen, WODEel ersonen, arste Iraditione WwIird dann auch die Oolle
Adressaten, ontexte, Sozialformen, Methoden Jesu als » Erfüller prophetischer Verheißungen«
dieser TaxXls Zzuerst e1NM. offen edacht Sind interpretiert. Inwieifern Jesu Handeln gesamt-
vier Kapiteln eingeteilt (Bestandsaufnahme; SO: 1DU1SC INn ezug l1akonl1e gesetzt werden
zialwissenschaftliche estimmung:; Theologische kann, bleibt offen
Deutung; SCKonsequenzen) möchte das In inrem urchgang die (eschichte
Buch die diakonisch Agierenden ZUK eflex10nN der Diakonie Wwird das gerade TÜr Protestanten
ihrer TaxXIls ermutigen. chtigeer  1S VON yRechtfertigung« »  @]:

Vier Beispiele dl  ONIiscCher Aktivität l1gung« yethisches Handeln« NUur Kande C
ziehen WIe e1n aden das Buch innen S  el obwohl gerade das Diakonieverständnis
werden die unterschiedlichen Keflexionsrahmen Luthers Oder Melanchthons hier NeUuUe erspek:
und -N1IVeAaUS exemplarisch und Diakonie als Pro tiven eboten oder V1INS Bestimmung des Ia:
zessgeschehen verdeutlicht, das ÜTE den Be konats als gleichberechtigtes viertes eine
ZUE den christlichen tchen und ZU)  3 christ: gallZ andere ezeption des Diblischen Ethos TC
lichen Selbstverständnis charakterisiert 1Sst. zeigt
ich offen WwI1e Del den Diakonie-DeiNnitionen 1st Das liegen VON Pompey und Ross ist auf
die Bestimmung des Begriffs »sSozlales Problem«, jeden unterstreichen, dass die Diakonie
hinter dem schichtspezifische ahrnehmungen einer sich immer perifekter Lebens
dessen stehen, Was als normal Oder als oziales welt, die nach Konkurrenz und Leistung aglert,
roblem esehen wird Diakonie habe sich aber die Gebrochenheit menschlicher X1STeNz
als kirchliches Handeln nach Ansicht der uto: und amı die erinnert, die Exira NOS,
ren 1M Definitionsprozess »SOZlale Probleme« dn In .Ott und N1IC In menschlichem Selbst:
Star. engagleren. Die beiden werden N1IC verständnis begründet bleibt. Dieser etztlich 6$S-

müde, TÜr die NO  it mehrdimensiona: chatologische OTMZON VON 1akonle als Real
ler Ansätze In der 1akonı1e plädieren, Ssymbol der anbrechenden ottesherrscha
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terscheide kirchliche VON anderer TaxXıls. erk: nier visionär-utopische TZ:  ung
mal diakonischer Praxis SiNd nach Pompey und 1st SCANON OS dem kryptisch—vielsagen
ROoss eute Pluralität und Pluriformität, Vieldi den SEeUdO: ebastian Knecht In ersier Aurf-
mensionalität, Solidarität, Subsidiarität und Spi age erschienen (Styria YTa7z und Vandenhoeck
ritualität. azu mMUuUsse aber e1ine Institutionali: uprec Öttingen), hat aber am N1IC
sierung VON eflex10nNn auf allen Organisationse- die gebührende Aufinahme efunden Das erk
enen VON 1akonile ereten, denn die 1st eute aktueller denn je und eın eindringlicher
Qualifizierung diakonischer Praxis ges  ene Appell die Öökumenische ewegung und
NIC In erster Linie durch Fort: und Weiterbil: alle Kirchenleitungen ZAUEN Jahrtausendwende
dung, Supervision eICK ondern die Refle Die Form der Eerzählung die existentielle
X10N, OD 1ese als Beitrag Z  3 bruch Betroffenheit des Verfassers und seın geradezu
des Reiches (sottes esehen werden ONNne Die prophetisches Zeugnis intensiver ZU  3 usdruck,
abschließenden Vorschläge, die TaXls der KIT- als e1ne historische oder theologische
chen In Richtung diakonischer TaxXIls veran- ung dies eisten könnte
dern, esen sich und SINd ÜUFC die vier Bel: Der Üktive) charismatische WIrd In

spiele hinreichen! und plausibel C e1ner dreimaligen Erscheinung Christi des lel
MaC denden, des gekreuzigte Uund des auferstande

Dem Buch ist ufgrund seiner Anschaulich: NenN errn se1INe primäre, Sschon
dem Apostels übertragene Aufgabe er1N-keit und sehr guten Lesbarkeit e1ine oße Ver-

reitung und der Diskurs In der TaXIls VOT Ort nert, der inheit der getrennten Kirchen die:
sehr WUunschen nen und sSe1INe Brüder 1MDISAmt In

Wılhelm chwendemann, reiburg len Kirchen tärken Bei vielen Yisten
nımm die Enttäuschung darüber Z dass bald
nach dem atikanischen KOonzil offnungs

Okumenische Visiıon und Erfolg versprechende ökumenische
uIiIbruche wieder Z  3 Stillstand gekommen

EFdmund Schlink Sind. Der aps will Neue nıllalıven 1/  9 die
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Wort LeO aecC 1873-1 9506), Martin uDer uns 1eses hartnäckige Festhalten Seiner
671 965), Tanz Rosenzweig 18806-1 929), jebe, ohne Seinen Zorn wahrzunehmen, die
111 Herberg1-1977) und Abraham Joshua VON Seiner mMmanenZz, ohne auch Seine
Heschel —1 Fünf christliche { heolo: Iranszendenz betonen, die (Jewissheit Seiner
gen eweils eine oründliche Einleitung under, ohne die unendliche Dunkelheit Seiner
über eben, erk und Grundgedanken der WIe- Abwesenheit wahrzunehmen dies alles SINd
dergegebenen Texte gefährliche Verzerrungen.eis  zu Wort: Leo Baeck (1873-1956), Martin Buber  uns: »Dieses hartnäckige Festhalten an Seiner  (1878—1965), Franz Rosenzweig (1886—-1929),  Liebe, ohne Seinen Zorn wahrzunehmen, die  Will Herberg (1901-1977) und Abraham Joshua  Lehre von Seiner Immanenz, ohne auch Seine  Heschel (1902-1972). Fünf christliche Theolo-  Transzendenz zu betonen, die Gewissheit Seiner  gen geben jeweils eine gründliche Einleitung  Wunder, ohne die unendliche Dunkelheit Seiner  über Leben, Werk und Grundgedanken der wie-  Abwesenheit wahrzunehmen — dies alles sind  dergegebenen Texte.  gefährliche Verzerrungen. ... Wenn Sie mir die-  Den Herausgeber Fritz A. Rotschildt, der jü-  se Bemerkung gestatten, möchte ich sagen, dass  dische Philosophie in den USA lehrt, motivierte  es für einen Juden schwer zu verstehen ist, wenn  nicht nur die enge Beziehung zwischen Juden-  Christen Jesus als den Herrn verehren und die-  tum und Christentum zu diesem Buch. »Das Ju-  ses Herrsein an die Stelle der Herrschaft Gottes,  dentum ist die Mutter des christlichen Glaubens.  des Schöpfers, tritt. Es ist für einen Juden schwer  Es ist am Schicksal des Christentums interessiert.  Zzu verstehen, wenn Theologie auf Christologie  Sollte eine Mutter ihr Kind verleugnen, selbst ein  reduziert wird.« (S. 348)  eigensinniges, aufsässiges?« Vor allem bewegt  Aber wir Christen lernen auch, jüdische  ihn ein urjüdisches, nämlich ein heilsgeschicht-  Existenz und jüdischen Glauben zu achten. Wer  liches Motiv: »Das Judentum ist eine Religion,  einmal im Ernst auf Abraham Heschel gehört hat,  die Gottes Offenbarung ... in der Geschichte  nimmt für immer Abstand von der angeblich  sieht, die sich von der Schöpfung zur messiani-  christlichen Verpflichtung zur Missionierung von  schen Erfüllung bewegt. ... Juden, die Geschich-  Juden: »Das Wunder Israel, die staunenswerte  te als den Ort ansehen, an dem Gott und Mensch  jüdische Existenz, das Überleben des Heiligen in  nach endgültiger Erlösung streben, fällt es  der Geschichte der Juden ist eine dauernde Be-  schwer anzunehmen, dass die Verwandlung der  stätigung für das Wunder der Bibel. Offenbarung  an Israel setzt sich fort in Offenbarung durch Is-  griechisch-römischen Welt in die christliche (und  islamische) reiner Zufall und nicht Teil von Got-  rael.« (S. 336)  tes heilsgeschichtlichem Plan war.« (S. 16f)  Gewiss braucht man Zeit, um den Reichtum  Mit großem Verständnis, zum Teil auch mit  dieses Buches auszuschöpfen, aber man wird  scharfer Kritik sichten die fünf jüdischen Denker  reich belohnt mit Erkenntnissen, neuen Fragen  die Glaubensvorstellungen des Christentums.  — und Glaubensstärkung. Hören wir noch ein-  Wir Christen lernen, manches zu hinterfragen,  mal auf Heschel: »Die Hauptfrage der Theologie  das uns lieb zu sein scheint.  ist vortheologisch; sie betrifft die gesamte Situa-  Nehmen wir Abraham Heschel als Beispiel.  tion des Menschen und seine Einstellung zum  Er betont: »Gott ist Richter und Schöpfer, nicht  Leben und zur Welt. Die Fähigkeit zu preisen  nur Offenbarer und Erlöser. Ohne Bindung an  geht der Fähigkeit zu glauben voraus. Wenn wir  die Hebräische Bibel fing man an, sich nur an  unser Empfinden für das Unsagbare nicht be-  eine Seite der Bedeutung Gottes zu halten, vor-  ständig pflegen, wird es uns schwer fallen, offen  zugsweise an Sein Versprechen als Erlöser, und  zu bleiben für die Bedeutung des Heiligen. Bevor  vergaß darüber Seine fordernde Gegenwart als  wir das Wort > Gott«< aussprechen, müssen wir je-  Richter, Seine erhabene Transzendenz als Schöp-  des Mal unseren Geist aus dem Gefängnis der  fer.« Er hält diese Einseitigkeit, die er bei uns  Plattitüden und Etiketten befreien.« (S. 322)  Christen erkennt, für sehr gefährlich und sagt  Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal  Rezensionen  303  DIAKONIA 31 (2000)Wenn Sie mMI1r die:
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EITITARTIKEL

LeO Karrer

Wechsel-Jahr
QI0OZEeI zwıschen Jugend under

Die 40- DIS 60-Jaährigen sind eine

inhomogene Gruppe Dennoch wird in
den folgenden Betrachtungen

schung vgeworden, amı den unterschiedlieın gemeinsamer ogen ber S1e

espannt: VO  3 Stoßen die eigenen chen Bedürfnissen und Krisen der einzelnen 5

Grenzen DISs ZUr Vertiefung bensphasen besser auf die Spur kommen
Aber kann noch VON e1ner 1SC. VeT-

von Lebenssinn und ankbarkeit. laufenden Biographie ausgehen? Sind die Le
hbensläufe NIC verschlieden Uund Z9
dass e alles andere als leicht ST VON altersa!

Wo ist des Lebens Mıtte? hängig sensiblen erloden sprechen? Mag esS

daran egen, dass Psychologie und ädagogi en
E  \ eman meılinte einmal, dass die mM1  ere Le: merkwürdig distanziertes Verhältnis Z Le
bensphase e1n »S  es Jahrzehnt« wäre, andere bensmitte oder Lebenswende CJung) den
enS1e als yunbehaustes |and« Aber DE Jag IM ZU  3 Berg tudien üÜDer
nden WIT unNns S N1IC mitten 1M eben, INn die und die Adoleszenz oder Z Auf-

merksamkel TÜr das er Des Lebens 1stden Desten Jahren, SOZUSdBCM auf der Höhe der
Lebensleiter? (Oder l»dann die 40I Wel: SOM kein klar deMinierter Scheitelpunkt des [E
cheen! Die 5(le1n. als Ende och Dens, ohl aber Symbol TÜr vielfältige and
nach der U, DEU DEU, SCANTaU das Ende Jungsprozesse Deim Durchgang VON der Jugend
In die X Alice Lindel) Z  3 Alter.

Das klassische Modell der Lebensphase
indheit, Jugend, Erwachsenenzei und Alter,
das sich CNArTIStTUchem infiluss m1T der Me: ber sIE ZeIg sıch doch
tapher der Lebenstreppe mMiIt Auf- Uund stieg
verband, xibt UuNSs auch e1ne klareOrt, wel (a  &® Und trotzdem haben WIT e1n praktisches Ge-
ches Un die Lebensmitte se1l Seit dem [ühl, N1IC mehr Jung se1n, aber auch noch
henden 19 Jahrhundert 1st die Tage nach der 1IN- NIC den Jungen Senioren und Seniorinnen

Struktur des menschlichen Lebenslaufes zählen. [)ie panne der Lebensmitte 1St Drei-
starker ZU  Z Ihema der wissenschaftlichen FOrT: ter Uund schillernder geworden. |)ie Medizin hat
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dazu beigetragen, dass der EFinschnitt der deut: C gewartet habe, dass ich Kück:
lich emerkbaren Wechseljahre el den Frauen S1IC auf das und die anderen
milder erläuft. Anderseits stellt Nan mit einıger abe« Ulrich
erwunderung, WEeEeTIHNl NIC gar mit leisem
Schrecken jest, dass jener
tersstufe gehört, die auf Vorsorge-Untersuchun-
gEeN aufmerksam emacht wird, und Ju
iläen, WI1Ie ]  rige Mitgliedschaft IM Mu: Ca  @ Diese Lebensphase 1st scChwer isieren;
sikverein Oder Silberhochzeit, egehen kann und widersprüchlich offenbart S1e
Und für die Kinder gehört Man chnell e1NM. das en kinerseits ist S e1nNe bewegte und ak.

den en« tive Zeit, SOZUSageN der Höhepunkt der berulfli
Zum anderen 1st s die irtschalt, die unNns chen n  icklung und des familiären und even:

alle auf Alter anspricht, WenNnn 7B Jünge: ue politischen, kirchlichen und vereinsmälßli-
Ta einem -Jährigen vorgezogenh werden gen Engagements Anderseits edeute S1e TÜr

/war se]1 Erfahrung wlieder eher eiragt, aber ES viele auch die Angst VOT Arbeitsplatzverlust. Die
Kinder werden Nügge und manchmal eängsti
gend iremd, und die Pa  erscha 1St wiederVorsorge-Untersuchungen

und uoOLaen CX ZWe1 eben oder erneut lernen Man wird
ohne vgefragt werden (Großmutter Oder

1St NIC übersehen, dass Ausbildung auf NEeU- Großvater. ()der N zerbrechen Partnerschaften
Niveau esucht WwIird und Eerneuerung a1ll- und Neue werden eingegangen welten

stelle VON tbewährtem ancher Handwerker hre Herufliche Tätigkeit dUS; VOT Frauen
hat Seıin (Geschäft auf- Oder ausgebaut und MUSS erwagen einen Wiedereintritt INSs herufliche LE
zunehmen:! den des Marktes parieren ben
Uund Flexibilität ewelsen. Diese Lebensspanne ist SOM VON ktablie

Mit dieser Lebensphase verbinde sich die ruhg und auch VONS  unggepräagt. Man
dee der » Midlife-Crisis« als der oroße IIse des eginnt, 11anz ziehen ES cheint aber e1nNe
mittleren Alters aDel Entwick stabile Periode sein, weil Grundlegendes sich
Jungspsychologen einige ühe damit, den Zeit: bewährt WI1e Familienstand, erl und Woh
pun und die dieser TISEe SENAUET De NUuNz gehört SOZUSaRCNH ZUT gesellschafts-
NeNNen Vielleicht verbinden sich amı geWwlsse tragenden (‚eneration. erse1l omMm 6S 1M-
Vorurteile wI1e mit der weIılt verbreiteten as InNerTr unbarmherziger und Oft schwer OTTI1-
SUuNg, dass alte enschen aufgrund 1Nnrer TIa xjeren den Tag, OD ich mich privat OTLOS und
rung WEeIl1Sse und selen ohne Beziehungen yeingerichtet« S und oD

Nichtsdestotro 1St das mittlere rTwachse: VOT lauter Hektik, Lebenspragmatismus, herulli:
nenaliter UrChaus VON lsen DZW. VON |Lebens chem STTess und Rentabilitätsdenken der
DTrOZESSCN gezeichnet, die Sich dUusSs der ende ET - Wunsch nach nNnnerer eit, die rTIie
vgeben, der das Haben an vergangeher /eit das nısTahl SOWI1E die Erotik und der Lebens
Budget Ünftiger Zeit überrundet. » VOT kKurz: SC. abhanden gekommen SINnd Einerselits

D1N ich vierzig geworden. Ich spure @S als verthieien sich Lebensfreude, DNankbarkeit und die
ende, zienNe Bilanz und mpfiände, dass ich lan: innere Freiheit; anderseits S Man gegenüber
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der innirage und gegenüber all dem, Was das Wachwerden für
eben wertvoll erscheinen ass und etztlich le das »Herz ın der Miıtte«
enswer MaC  ‘9 In die Unachtsamkeit des Her-
zens abrutschen Lebenstro kann ZUrT ange @ Aus dem persönlichen rleben heraus habe
weilile verkommen (IHuit SINd esS gerade Krisen und ich 1ese eitspanne als Eerfahrung VON |)feren:
Eerfahrungen des aus der ugendlichen Spann: zierung nach innen und nach außen In kErinne-
kraft, der kEnttäuschungen und des Unversöhn:- rung, während die Jahre eher VO  = Wollen,
LEn die die Kealitäten des eigenen Lebens enN!  Q VON Unnachgiebigkei Ooder Beharrlichkeit und
ich 1n ihr eCcC einsetzen möchten Das VeT: VON Plänen und Oorsatzen geprägt BeWESECN SiNnd
mehrte Körperbewusstsein VO  3 aucC DIS ZU  3 Natürlich enn jede ase hre DDifferenzie
olesterinspiegel SOWIE Krankheiten und De TUNZSPTOZESSE und Zzanes Wollen Aber die ahre
pressionen e Auf Pump strengt der subjektiven Differenzierung auf der
immer mehr d} und die Fluchtversuche 7B In asıls der SCANON gemachten Erfahrungen mit (S@e

gen und Misslingen ZUT eigenen Realität und
ern Übergang mit Chancen C VON den irüheren utopischen ildern

VON der Irklichker dieser selber. Man WITd
den Alkohol Oder In andere »Drogen« SOWI1E selbstbewusster inne, das eigene erz
aubbau den körperlichen und seelischen hängt und wofür und VON Wem eS eTrDpreSsecn
Ressourcen zeichnen unübersehbare Spuren INn ISt, Was SICAten und Was Rücksichten SINd, oD

ebDen und In (sesicht. Die Lebens: selber Freiheit Anspruch Nnımm und auch
mM1 ist gewissermaßen VON außen gesehen anderen gewährt, W as sich als Charakter Oder
Höhepunkt, ganz sicher aber Übergang mıit all 1Ur als Jemperament zeigt, OD Nan über se1ine
seinen Chancen, das eben verueien und WEe- Verhä  1SSe blufft oder sich unterschätzt, WIe
sentlicher orlentieren und gestalten: IC weit Uund WOoN1N die eigene seelische, geistige
mMmache mich auf, weiter und teier In die e WI1Ie körperliche und SEeXUeEelE Lebendigkeit
heimnisse des L ebens einzudringen. FÜür das reicht. Es oMmM den Tag, e$ zeig sich ESs
eue will ich wach sein, für das erz INn der Mit:
LE U Schaffer). Dabei [11USS INan sich Dewusst DES fretfen die Lebenslügen Zzulage,
se1n, dass eSs höchst unterschiedliche Situationen aber auch die Geschenke CX
SINd, die eachte sSe1in wollen, je nachdem, 010 0S

Frauen Ooder Männer, Unverheiratete oder die Lebenslüge: zutage mit dem, Was

esund Verheiratete, Kinderlose, Arbeitslose verletzt In den sgeheimen Katakomben uNnseTes

oder »Arbeitsplatzbesitzende« In höchst hetero emMu Jagert oder In den hintersten jorden
Sparten und Berufsfeldern Sind oder ET Bewusstseins 1st Uund versteckt

[olgreiche und solche, eren Hofinungen VON WIr aber auch das, Was als eschen EIMD
e1Ns WIe Seifenblasen zerplatzt Sind nden WIrd

Man WITd seinem Jeil aTiur Die Bereitschalt, e1n er  1S ZUT eigenen
lich, 010 die weıltere eges  e oder Biographie und sich selhber suchen und
DasSsıVv abgesessen Wwird, b geist-voll oder nden, sich selbhst gleichsam 1Ns Auge sehen,
zynisch reaglert und ob sich der eigenen ZuU: kann sehr ZANTE Sseın Uund Irauer auslösen
kunft oder resignativ stellt. ES 1St aber auch die oroße ance, entschiedener,
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großzügiger, eventuell mi1t sich und anderen Un 1ese (‚eneration jene sein, die zwischen
barmherziger und verstehender umzugehen und den noch Iteren Aktiven und den kirchlich
den WC TÜr das Entscheidende und amı für schwer zugängliche Jugendlichen ste.  ‘9 also

auch diesbezüglich die (;eneration des Über
» Versöhnung mit der gangs 1st. Sie sSTe vielfach gegenüber der Kirche

distanzierter als hre Itern, aber auch wiedereigenen eala
näher als hre Kinder.und anrnei X

e1 ist e auch jene ase, INn der die
das »Einfache« chärfen Die Versöhnung mit Nachdenklichkeit über den Sinn des (;anzen und
der eigenen ealta und anrheı kann neDbs über das, Was sich als tragend, lebenswert und
dem, WOM INnan sich nd-gültig abiinden MNUSS menschlich ohnend erweist, Z eigenen
Oder Was zerbricht, die Lebensmitte Z  = Aufrf: hren ka  S Auch jene, enen inr Nneres VOT

mIC und Durchbruch Lebensqualität
werden lassen kerschöpfung kann sich In die EINn: » Nachdenklichkeit über
SIC und Absicht ehren, das ehDen INn die e1ge- den INN des Ganzen K
nen Hände nehmen und liebevoller damit
ugehen VOT lauter Geschäftigkeit, Arbeit, Sorgen und

Geldgier Tem!| geworden ist, die sich SOZUSageN
selhst dus dem Auge verloren haben, können den
Weg nach ause sich selber Ssııchen wollen,großzügiger, eventuell mit sich und anderen  dürfte diese Generation jene sein, die zwischen  barmherziger und verstehender umzugehen und  den noch älteren Aktiven und den kirchlich  den Blick für das Entscheidende und damit für  schwer zugänglichen Jugendlichen steht, also  auch diesbezüglich die Generation des Über-  » Versöhnung mit der  gangs ist. Sie steht vielfach gegenüber der Kirche  distanzierter als ihre Eltern, aber auch wieder  eigenen Realität  näher als ihre Kinder.  und Wahrheit  Dabei ist es auch jene Phase, in der die  das »Einfache« zu schärfen. Die Versöhnung mit  Nachdenklichkeit über den Sinn des Ganzen und  der eigenen Realität und Wahrheit kann nebst  über das, was sich als tragend, lebenswert und  dem, womit man sich end-gültig abfinden muss  menschlich lohnend erweist, zur eigenen Mitte  oder was zerbricht, die Lebensmitte zum Auf-  führen kann. Auch jene, denen ihr Inneres vor  bruch und Durchbruch neuer Lebensqualität  werden lassen. Erschöpfung kann sich in die Ein-  )»Nachdenklichkeit über  sicht und Absicht kehren, das Leben in die eige-  den Sinn des Ganzen  nen Hände zu nehmen und liebevoller damit um-  zugehen.  vor lauter Geschäftigkeit, Arbeit, Sorgen und  Geldgier fremd geworden ist, die sich sozusagen  selbst aus dem Auge verloren haben, können den  Weg nach Hause zu sich selber suchen wollen,  ... und die Kirche?  vielleicht nach einem Zusammenbruch oder aus  @® Auch kirchlich reflektiert diese Altersphase  dem Gefühl heraus: »Wer bin ich denn eigent-  den gesellschaftlichen Befund. Die Pastoral legt  lich?« C.G. Jung wird das Wort zugesprochen,  viel Phantasie und Kraft darein, Kinder und Ju-  dass er keinem Menschen über 40 Jahren be-  gendliche zu erreichen. Die Kirchen unterneh-  gegnet sei, bei dem nicht in irgendeiner Form die  men viele Anstrengungen um eine angemessene  religiöse Frage nach Gott eine Rolle gespielt hät-  Alterspastoral. Aber die mittlere Generation gerät  te. E.H. Erikson und andere sprechen in diesem  pastoral-planerisch eher aus dem Blick. Zwar er-  Zusammenhang von der Bindung an das Trans-  reicht die Kirche vor allem die Eltern, die über  zendente, also von der Suche nach Gott.  Taufe, Erstkommunion und Firmung der Kinder  So stellt sich die Frage, wo solche Suchbe-  ansprechbar sind. Es ist auch die Generation der  wegungen Raum und Klima finden, um deren  in den Gemeinden aktiven Frauen und Männer;  Not und Freude zur Sprache kommen zu lassen.  Die Kirche stellt ohne Zweifel Erwachsenenbil-  sie sind auch dort tragende Stützen für das kirch-  liche Leben. Aber wie ist es mit jenen, die als Al-  dung, Bibelkreise, Mitarbeitsmöglichkeiten und  leinstehende, als Alleinerziehende oder als Ge-  ihr ganzes gottesdienstliches Ritual, Ehe- und Le-  schiedene ihren Weg gehen? Und wo ist die Kir-  bensberatung zur Verfügung, um auch diese Ge-  che, wenn mitten im beruflichen, familiären und  neration anzusprechen. Wird aber den Stufen  im politischen Alltag und Kampf Menschen  und Wegstrecken auf dem Weg des Glaubens  müde werden, Wunden und Niederlagen ver-  und der Auseinandersetzung mit der Gottesfra-  kraften müssen? Gibt es für diese Altersphase so  ge differenziert Rechnung getragen? Zwischen  etwas wie eine altersaffine Pastoral? Anderseits  40 und 60 ereignet sich doch auch religiös ein  308  Leo Karrer / Wechsel-Jahre?  DIAKONIA 31 (2000)und diıe Kırche?
vielleicht nach einem /usammenbruch Oder dUus

@® Auch reflektiert 1ese Altersphase dem Nneraus »  er D1N ich denn eigent-
den gesellschaftlichen Befund Die astora legt ich?« ung wird das Wort zugesprochen,
viel antasıe und Kraft darein, Kinder und Ju: dass eTt keinem enschen über A Jahren De
gendliche erreichen. Die Kirchen unternen- gnsel, De] dem NIC In irgendeiner Form die
IMen ele Anstrengungen e1nNne aNSCMESSCNE religiöse Tage nach Ott e1Ne gespie hÄt-
Alterspastoral. Aber die mittlere (;eneration gera te ükso und andere sprechen INn diesem
pastoral-planerisch eher dus dem IC /war eT- Zusammenhang VON der indung das Irans:
reicht die NC VOT lem die ltern, die über zendente, also VON der UuC nach Ott.
Jaufe, Erstkommunion und Firmung der Kinder SO stellt sich die Tage, solche Suchbe
ansprechbar SINd S 1st auch die (eneration der WESUNgEN Raum und 1mMa nden, eren
In den (;emeinden aktiven Frauen und änner; Not und Freude ZA00M Sprache kommen lassen

Die Kirche stellt ONne weife] ErwachsenenbilS1Ee SiNnd auch dort tragende Stützen Iür das kirch:
C eben Aber WIe ist E$ mit jenen, die als dung, Bibelkreise, Mitarbeitsmöglichkeiten und
Jeinstehende, als Alleinerziehende oder als Ge ihr vgottesdienstliches Ritual, Fhe: und Le:
schliedene inren VWeg gehen? Und 1st die KIT- bensberatung ZVerfügung, auch 1ese Ge:
che, WeNnNn mitten IM berullichen, familiären und neration anzusprechen. ird aber den Stufen
1M 101 ag und enschen und auf dem VWeg des aubens
müde werden, Wunden und Niederlagen VeTl- und der Auseinandersetzung mit der (‚ottesfra:

mussen? (Gibt $ [Ür 1ese Altersphase gC diferenziert echnung getragen? Wwischen
e{IWas WI1e eineal Pastoral? Anderseits 4A0 und 60 ereignet sich doch auch religiös e1n
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vielfacher Differenzlierungsprozess In der Aus N1IC erpreSsen lassen uUund sich selber e1Nn

einandersetzung ischen Schuld und Versöh: Verhältnis en und TJes  en, 1st gerade
NUuNng, ischen L ebensverdruss und Hoffnung. der me (Jewinn dieses eDensa

1ese Lebenspha: edeute VOT em Z1- schnittes ES 1Sst e1nN PrOZEeSS, der die eigenen
schen 50 und 60 e1Ne ende Z  3 Alterwerden.
|)Iie erte des Alterns, WI1Ie oleranz, eDenNnser- »Lebensdankbarkeit
fahrungen, die Aussöhnung MIt sich elbst, wachsen lassen {
Dankbarwerden SOWI1Ee Heiterkeit mMiIt Lebens
WITZ und NIC zuletzt SO eS sich chenkt (Grenzen spürbarer werden asst, aber auch Le
herzliche Ute Uund Wohlwollen rangleren NIC bensdankbarkeit wachsen lassen kann, der das

Dasein mMiIt seinen vielen kleinen Sterbensvor:gerade auTt den OcNhsten Rängen der Hitliste des
heutigen Konsumbereichs mM1t der etonung VON yangen und kleinen Auferstehungsschritten
Dynamik, Sportlichkeit, (‚esundheit und S1IC  ar werden Asst, WI1e das en ehben
SOWI1E Schnelligkeit und T1Ive Aber sich avon spielt.

Wie jede Jüte We und jede Jugend Der Weltgeist il NIC esseln uns und»
Demerweicht, jede Lebensstufe, Er ll uNns Stufe eben, weiten.

ede Weisheit auch und jede Tugend aum SiNd WIr heimisch einem Lebenskreise
Zu Ter Zeit und darf NIC eWl! dauern. Und Taulic. eingewohnt, TO. Erschlaffen,
ES INUSS das erZ el jedem Lebensrufe Nur WeT bereit Aufbruch ist und Reise,
Bereit Zum schied Se1N und Neubeginne, Mag Mmender Gewöhnung sich entralien.

Um sich Tapferkeit und ohne Trauern
In andre, eue Bindungen geben ESs wird vielleicht auch och die Todesstunde
Und jedem Anfang wohn ein Zauber inne, Uns Räumen jung entgegensenden,
Der uns eschu und der uns hilft eDen. des Lebens Ruf uns wird niemals endenz  vielfacher Differenzierungsprozess in der Aus-  nicht erpressen zu lassen und zu sich selber ein  einandersetzung zwischen Schuld und Versöh-  Verhältnis zu finden und zu gestalten, ist gerade  nung, zwischen Lebensverdruss und Hoffnung.  der menschliche Gewinn dieses Lebensab-  Diese Lebensphase bedeutet vor allem zwi-  schnittes. Es ist ein Prozess, der die eigenen  schen 50 und 60 eine Wende zum Älterwerden.  Die Werte des Alterns, wie Toleranz, Lebenser-  » Lebensdankbarkeit  fahrungen, die Aussöhnung mit sich selbst,  wachsen lassen X  Dankbarwerden sowie Heiterkeit mit Lebens-  witz und nicht zuletzt — so es sich schenkt —  Grenzen spürbarer werden lässt, aber auch Le-  herzliche Güte und Wohlwollen rangieren nicht  bensdankbarkeit wachsen lassen kann, der das  Dasein mit seinen vielen kleinen Sterbensvor-  gerade auf den höchsten Rängen der Hitliste des  heutigen Konsumbereichs mit der Betonung von  gängen und kleinen Auferstehungsschritten  Dynamik, Sportlichkeit, Gesundheit und Kraft  sichtbar werden lässt, wie das Leben eben so  sowie Schnelligkeit und Drive. Aber sich davon  spielt.  Wie jede Blüte welkte und jede Jugend  Der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen,  Dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,  Er will uns Stuf‘ um Stufe heben, weiten.  Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend  Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise  Zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.  Und traulich eingewohnt, so droht Erschlaffen,  Es muss das herz bei jedem Lebensrufe  Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise,  Bereit zum Abschied sein und Neubeginne,  Mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.  Um sich in Tapferkeit und ohne Trauern  In andre, neue Bindungen zu geben.  Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde  Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,  Uns neuen Räumen jung entgegensenden,  Der uns beschützt und der uns hilft zu leben.  des Lebens Ruf an uns wird niemals enden ...  Wohlan denn, Herz, nimm Abschied und gesunde.,  Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten,  An keinem wie an einer Heimat hängen,  Hermann Hesse  DIAKONIA 31 (2000)  Leo Karrer / Wechsel-Jahre?  309denn, Herz, NImMmM Abschied und gesunde.
Wir sollen heiter Raum Raum durchschreiten,

keinem wıe einer Heimat hängen, Hermann Hesse
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WiIsSscChen und
Acht Erfahrungen und Reflexionen

Wer sind die bis 60-Jährigen?
Was prägt ihr Leben?

Wie hat sich ihr Glaube verändert?
Als 20 DIS 30-Jährige ich viele schlim:Was erwarten s1e VvVon der Kirche?

TAKONIA hat Frauen und Männer aus$
Lebenssituationen bewältigen e1ine

Scheidung mit 23 ahren, melıne totale Überfor-
verschiedenen Lebenssituationen derung als Alleinerzieherin und Alleinverdiene

gebeten,zu erzählen. Entstanden sind Mn em habe ich mit dem efühl elebt,
berührende Einblicke in1e WI1IEeSO immer alles falsch machen, eine ersa

und Reichtum des Lebens gerin sein
Jetzt ist Melin eben uhiger geworden, S]

cher das Zusammenleben mit Uwe und
den Kindern

Wollte ich irüher als utter und HausfrauGabı Locker
möglichs erfekt sein, sehe ich das eute geEine schöne und

reiche Zeit assener. Ich habe das Vertrauen, dass meine Kin

Ich el Gabi, Hin 4A0 1/97 re alt, se1t )Jetzt ist meln en
Jahren mit meinem Mann Uwe VeT- ruhiger geworden. &C

elirate und utter VON drei indern (‚ünter
ist Z und stammt dUus$ meılner ersten Ehe, der NIC NUur C mich ljernen, ich asse s1e
Anna ist Neun und Matthias ist alt. Ich auch mit nderen Menschen Erfahrungen INa-

5in zudem noch JTochter, Schwester (von vier chen Ich glaube, dass le  IC Ott inr Weg:
rüdern), Nichte, Cousine, Jante, Schwägerin, egleiter ISt.
Schwiegertochter, Schwiegerenkelin, reundin, Der ausha hat den Stellenwert, der in  S
Nachbarin, Dienstnehmerin EIS pharmazeu- zusteht und da mMIr noch nıe e1Ne Arbeit avon:
tisch-kaufmännische Assistentin)®  E  Zwischen 40 und 60  Acht Erfahrungen und Reflexionen  Wer sind die 40- bis 60-Jährigen?  Was prägt ihr Leben?  Wie hat sich ihr Glaube verändert?  Als 20- bis 30-Jährige hatte ich viele schlim-  Was erwarten sie von der Kirche?  DIAKONIA hat Frauen und Männer aus  me Lebenssituationen zu bewältigen. Meine  Scheidung mit 23 Jahren, meine totale Überfor-  verschiedenen Lebenssituationen  derung als Alleinerzieherin und Alleinverdiene  gebeten,zu erzählen. Entstanden sind  rin. Zudem habe ich mit dem Gefühl gelebt, so-  berührende Einblicke in Vielfalt  wieso immer alles falsch zu machen, eine Versa  und Reichtum des Lebens.  gerin zu sein.  Jetzt ist mein Leben ruhiger geworden, si-  cher durch das Zusammenleben mit Uwe und  den Kindern.  Wollte ich früher als Mutter und Hausfrau  Gabi Löcker:  möglichst perfekt sein, so sehe ich das heute ge-  Eine schöne und  reiche Zeit  lassener. Ich habe das Vertrauen, dass meine Kin-  ®  Ich heiße Gabi, bin 40 !/2 Jahre alt, seit  YJetzt ist mein Leben  zehneinhalb Jahren mit meinem Mann Uwe ver-  ruhiger geworden. C  heiratet und Mutter von drei Kindern: Günter  ist 22 Jahre und stammt aus meiner ersten Ehe,  der nicht nur durch mich lernen, ich lasse sie  Anna ist neun und Matthias ist fünf Jahre alt. Ich  auch mit anderen Menschen Erfahrungen ma-  bin zudem noch Tochter, Schwester (von vier  chen. Ich glaube, dass letztendlich Gott ihr Weg-  Brüdern), Nichte, Cousine, Tante, Schwägerin,  begleiter ist.  Schwiegertochter, Schwiegerenkelin, Freundin,  Der Haushalt hat den Stellenwert, der ihm  Nachbarin, Dienstnehmerin (als pharmazeu-  zusteht und da mir noch nie eine Arbeit davon-  tisch-kaufmännische Assistentin) ...  gelaufen ist, erledige ich sie auch heute — nur  In all diesen Beziehungen und den daraus  nicht immer gleich.  entstehenden Lebenssituationen versuche ich,  Wenn ich früher an meine Herkunftsfamilie  meine Frau zu stellen. Wenn ich aufschreiben  dachte, fiel mir ein, was ich entbehren musste  soll, wie es mir jetzt als 40-Jährige im Vergleich  und was meine Eltern in ihrer Erziehung an mir  zur 30-Jährigen geht, muss ich spontan schrei-  falsch gemacht haben. Heute, selber Mutter ei-  ben: gut, sehr gut!!  nes durch die Pubertät gegangenen Sohnes, den-  310  Forum / Zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)gelaufen ist, ge ich s1e auch eute 1Ur

In all diesen Beziehungen und den daraus NIC immerel
entstehenden Lebenssituationen versuche Jech Wenn ich früher melne Herkunftsfamilie
MmMeine Frau tellen Wenn ich aufschreiben achte, el MIr ein, Was ich entbehren usste
SOllL, WIe 05 MIr etz als 40-Jährige IM Vergleich und Was mMmeine kltern In inrer Erziehung MIr
ZUurTr 30-Jährigen geht, us$S ich SpONntan schrei- falsch emacht eute, Iber utter 1-
ben UL, sehr gut!! Nes Uurc die Pubertät gegaNgENEN Ohnes, den
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ke ich mit viel Dankbarkeit und Freude mel: früher nach einer lebendigen Glaubensge-
1n  el Ich 1e meılıne Itern, weil S1e meinschaft und eS MaC mich traurig, dass e5 für

SiNnd, WIe S1Ee Sind mich ganz schwierig ISst, e1inNne solche In meınem
Auch In melnen Beziehungen ist meın Le: Alltag nde

ben eichter geworden. Ich habe viele Ich gehe immer noch regelmäßig In die Kir:
che und S (ut MIr weh, NIC ZUurT Kommunion

mit Menschen, dürfen Ich glaube, ich bin würdig, dass

die HArlich und aufrichtig ingeht meln Dach, und ich glaube
auch, dass das Wort spricht, me1ne eeleIhren en CX
gesund machen

Als Frau mit ehlern und Schwächen undgecn machen dürifen und ich bin eute 1eDs:
ten mit enschen9die hrlich und als Frau mit e1iner 0  e le .Ott und den

aufrichtig ihr eDe eben Das MacC meln Le enschen möchte ich dieser Kirche angehören
ben infach und reIC

Mein (;laube Ott hat sich mit mMIr VeT: YSeENNSUC: ach einer lebendigen
äandert Der amen, den meıiıne kltern liebevoll In Glaubensgemeinschaft C
die krde gebettet aben, ist jetzt eine unende
Jume Habe ich mit Ott verhandelt, innn aber NIC mehr jJe Preis 1ese ET

angefleht, meinen Willen, meıne Wünsche enntnI1s ist mit dem yAlterwerden« gekommen,
rfüllen, kann ich eute auf se1ine JlebDe vertrau fast WIe eine eschen. SO ist auch In diesem Be

Ott ist eute aus meinem eDeE N1IC W reic meln eben eichter geworden.
Noch ist das yAlterwerden« für mich WIezudenken, wegzuspüren. Ich bete sehr vie] aus

Dankbarkei und reude, aber auch, dass eT MIr e1n später Sommertag. Tagsüber WAaT Oder heiß
den Weg zeigt, den ich soll Ich kann auf und die angenehm kühl Fs 1st für mich
seinen Willen vertrauen e1ne sehr schöne und reiche Zeit.

Mein Verhältnis ZUur Kirche WarT und ist e1Nn

getrübhtes. FSs WarT mir einmal sehr WIC  , dieser
Kirche anzugehören. Ich hnabe mich angestrengt, Verena Carlen:

einen atz nden, und habe immer WI1e: Die Skizze und das Bıld
der erifahren als Frau und VOT edanken mit
als und wiederverheiratete Frau Es
hat mich ekränkt und ich habe arunter geli ® »IC ebe meln in wachsenden
en Irgendwann IM etzten Herbst ist mir dann gCN, die sich über die ziehn! Ich werde
klar geworden, 1ese Kirche wird VON enschen den etzten vielleicht NIC Vo.  ringen, aber VeT:

yregiert« und yverwaltet« Da ich Nun einmal ıIn sıulchen will ich 1NN.« (R.M Rilke)
meinen Beziehung enschen wählerischer [)ieses 1{a omMm MIr Cchlüsselstellen

geworden Din, suche ich 1ese Ontakte Z Kir des Lebens immer wieder In den Sinn Fs gibt
che NIC mehr. Ich habe sehr wohl TeunNd1in: MIr eute Zeit und Gelegenheit, still stehen,
nen und Freunde, die unseTe Kirche vertreten zurück und nach zu schauen. 5() Jahre,
und mit enen ich bin Ich e1nNn halbes Ja  undert, Sind N wert, überdacht
habe auch viel Sehnsucht sicher ehr als und bilanziert werden

DIAKONIA 2000) FOTUM 40 und 311



S %4

JTatsächlich erfahre ich meın als gC seinen Spannungen verstehen versuchen;
präagt VON Abschnitten, VON Übergängen, VON inge reifen lassen; krwartungen egen,
kommen und VWeggehen Dabei stelle ich fest, aber N1IC jeden Teis; sSeın TÜr VeT

dass e1n Dewusstes In den einzelnen Pha: schiedene Möglichkeiten, ohne aDel sich selhst
sen MI1r eweils oroße Befriedigung oibt, WenNnn verlieren; die eigene en und Persön:
ich mich auf die Aktualität 1M ler und Jetzt e1N: ichKer nıe aufzugeben. 1eSs alles bedingt lange,
asse Ich sammle wertwolle r!fahrungen, die mir vle.  ge Lernprozesse.
Del der der eigenen Persönlichkeit In diesem komplexen ag DL MIr die
helfen reue, die Wertschätzung, die (‚eduld und die

Da iDt 65 erge und Täler, TeuUl und | eid Versöhnung In meılner ehelichen Pa  erscha
Das Bild VOIN Inseln 1M USs des Lebens Vel- den Mut Uund die Zuversicht, das /iel N1IC dUus

eutlicht meline Vorstellung. nse. nicht isoliert,
ondern verbunden das ewegte VWasser, » offen sein,
ermöglichen MIr ertiefung, ülle, Da-Sein Ich ohne Sich selbst verlieren
erinnere mich aDel die ZZEe, die ich INn Jun-

VON meılnen emacht habe Ich den verlieren, Krisen durchzustehen,
wollte melınen Platz In dieser elt nden, Me1- Durs  ecken auszuhalten |)iegFÖT:-
nen Beitrag In dieser elt eisten, gemeinsam erung trägt eu1te e1ner kreativen, vielseiti:
mıit andern enschen. Ich erinnere mich, dass gen Lebensgestaltung Del.
1ese lelvorstellung damals Oft auch Me1- DIie Jahre der amıilie mit der
neTr (ebete WAarl. len Erziehungs:  it INn e1nem heterogenen

Wenn ich eute ZZe und Bild e1Nander eld TÜr mich e1ine oße Herausforderung
gegenüberstelle, me1ne ich, dass e MIr e1N1- die eigene Person. Das /wischen-den-Gene
germahben SL, diesen Lebensentwur rationen-Stehen hat viel kEnergie und Reflexions:

konkretisieren HS zeigt sich MI1r e1n Bild VON arbeit gekostet. Geprägt VO  = Erzogensein durch
bunter Farbigkeit und Vielfalt, mMit hellen Uund die eigenen kEltern eute Kinder erziehen e1ne

Welt VON IMOTSEN oroße Aufgabe, welche
Verantwortung! Als utter e1iner 20-jährigen» Patentrezept habe ich keines,

außer: C Jochter und e1Nes ] ö-Jährigen Sohnes ste ich
mitten 1M Prozess der Ablösung VON meılınen

dunklen Flecken, mitCund Chatten, mit Of- dern Verantwortung bgeben, Beschützerim
ener Begrenzung und leeren, weißen tellen ulse zurücknehmen, schied nehmen VoNn

Noch ibt S viel Lun, überarbeiten, T ten RKollenmustern oft schwer. Doch esS 1st
gänzen, einzufügen, Neu chaffen atentre: grundlegend no  endig, sich glei
zept S  S habe ich keines, außber: (l gegenseltigem Respekt und Solidarität WIe-

1C zufällig D1IN ich nach einem /Zweitstu: der nden Wır Trauchen das ertrauen die
dium eute als Lerntherapeutin atlg Lernen Fähigkeiten und Ressourcen SOWwohl der eigenen
heißt TÜr mich, MI nur .quantitativ Wissen, Person als auch der Jugendlichen und stärken eS

Kenntnisse, Fertigkeiten erwerDbDen, speichern In einem offenen, verständnisvollen ialog
und verarbeiten, ondern 1mM Lebensprozess ezug auf meın relig1öses eben stelle ich
wachsam Dleiben, das en In SeINer Vielfalt, INn fest, dass me1n (Glaube positive Uund NeEQa:

312 Forum /wischen und 2000)]



e}

tive krfahrungen persönlicher, nabhängige  n le: hen wenig tworten und Ösungen gegenüber.
endiger, aber auch verletzlicher geworden 1St. Vie]l Hinhaltetaktik und Bremsmanöver SINd
Für mich edeute (‚laube e1n eschenk, das der erkennen Aufbruch ern Die

edarf, das wachsen, aber auch SChrump- aubwürdigkeit und Vorbildfunktion für die Ju:
fen kann, je nachdem, Was ich dafür (ue und wel: gend verloren
che krfahrungen ich Mache 1M Vieles, Was eute 1M ksoterikbereich BC

Was die Kirche etrifft, erlebe ich oft e1n SUC Wwird, sich auch IM CNrIsÜICAeEeN e
Wechselbad der (‚efühle Je nach 1LUuallon liegt dankengut, aber E$ cheint mMIr WIe zugeschüttet,
S1E MIr mehr Herzen oder mehr auf dem verkrustet einer chicht VON alsche Be:
agen TO ühe habe ich mit der skir- wahrungsdenken. Da en Ochenen-
che In iNnrer zentralistischen, hierarchischen Ir den [Ür Mentaltraining ‘9 die DositLves Den:
yanisation und mMit inren lebensiremde DIS le ken üben und (elassenhei |)aneben
bensfeindlichen Stellungnahmen (u.a Ur lese ich INn der VO  3 Glauben, der erge VeT:

tenregelung, tellung der Frau, /Öölibat, SEeTZT, der el  9 VON den 1en des eldes, die
Weisungen TÜr und wlederverne!l: NIC saen und ernten und [Ür die doch esorgt
rateie kEheleute) D)as Engagement und die kon: NE Warum ümpfen ele enschen die Nase,
krete msetzung des kEvangeliums der asıls WennNn gleiche ussagen dus der kcke Religion

und NC kommen?

» Glaube ist em eschenk, Mit 50 wIird das Alter angsam e1nem
ema Alter werden edeute für mich, NICdas der ege bedarf. <
mehr agen »  as will iCh?«, ondern: » Was

zeigen viel Goodwill, lassen michenund VC 11l ich noch?« Irgendwie FruC der TEeISs
Den MIr Mut, trotzdem Ja ZUrT Kirche näher. [)as eben verdichtet sich, WITd konzen-
Als (‚emeinschaft der (Glaubenden verkörpert S1E trerter und wesentlicher. Das el fÜür mich
me  — als kopflastige ohne ZU  3 Mut ZUT ucCke N1IC als Resignation, ondern
ag

Jrauer, Wult und NMaAaC elifallen mich, nicht mehr »Was ll ICH?<,
WeNnNn ich die Spiritualitä und den In sondern »Was ll ich noch?
der otschaft des Evangeliums enke und sehe,
WIe wenig Mut die 1SCNHOTe zeigen für eine zelit: INn Da  el TÜr die gelebte Auch da
äße, menschenfireundliche msetzung. Wie WaRC ich ünftige ege skizzlileren eın ET -

soll ich Z das tarssakrament nehmen In Tülltes ern, ()ffensein TÜr eues, eistige 5
se1iner Aussage als Brot des Lebens, als tärkung bendigkeit, aktiv 1M Rahmen der vorhandenen
1M ag, WeNnNn der ugang den Wiederverhei Möglichkeiten Wichtig ist mir, der nachfolgen
ateten verwehrt st? Tauchen S1e N1IC gerade den (‚eneration vermitteln, dass
jJetzt die Kraft dieses Sakramentes für e1n gutes und Alt-Sein einem abgerundeten en
elingen der Beziehung? Wo bleibt der gehören, lebenswert SiNd und nach einer We1lTte:
Glaube die der Fehler In der ube ren Entwicklungsarbeit verlangen. SO düriften die
ur Oott eingestandene Schuld Jjebenslang Zeilen VON Hermann esSsSE 1M (‚edicht »Stufen«
büßen lassen durch Ausschluss VO  Z Empfang der In e{IWa TÜr mich zutreiffen: »  ur WeTlT Dereit
Sakramente? ielen Fragen und Problemen STE: Aufbruch 1st und eise, Mag lähmender eWO
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Nnung sich entraffen. ES wird vielleicht auch noch te eitdem akzeptiere ich mich und meılıne G1
die Todesstunde uns Räumen Jung uatlion und mich aDel ohl wWwI1e ScChoN

ange MIGC mehr.gensenden, des Lebens Kuf unNns WIrd niemals
enden Wohlan denn, Herz, nımm Abschied Derzeit geht e5 MIr In melner ituation,
Uund gesunde!« me1n wird ZU  = ToLstel. UTE die täglı

che berufliche Tätigkeit eprägt, aber immer
mehr VonNn Bedeutung wird die Zeit für mich, die
Zeit TÜr Familie und reunde und

ıer Frauen z diıe
nehmenHalbzeıt? Fıne Art espräc

@ kine Frau, die JTAKONIA e1ne ellu
nahme ebeten atte, nahm die Fragen In e1ne Was hat sıch gegenüber
Fra mit: ler S1ind die gesammelten der Zeıt mit verändert?
tworten

|)ie Kinder kommen UT Z  3 Wochenende
nach ause

Die etreuung der en Mültter PS Dleibt
Wıe geht CS miır?

kein Treliraum IUr mich eiıne eistung als

Ich Hin zurzeit zufrieden, kann Lun und las: Nicht-Beruifstätige WITd als selbstverständlich
Se7 Was ich will. Die erwachsenen Kinder Sind esehen und wenig bedankt. Ich 11USS$S mich Lar

auber aus Ich bin verwitwet und arbeite 3() machen
[Die nahe Pensionierung me1nes annes De:Stunden DTO 07

Mir geht esS SC Ich habe ZWel Mütter schäftigt mich Zzurzeit sehr und ich überleg: MIr

(89 und ö/)] hetreuen eiıne Kinder SINd ET - Schongwelche vV1ltaten WIr dann MT

wachsen Der NnKe ISstT. sl und ich möchte mehr einander machen werden, welche Freiräume Je:
Zeit Iür ihn haben der VON unNns rauchen WITrd und Was ich mMit der

Ich DiN utter VON vier erwachsenen gewoNNnehenN Zeit (da mich meın Mann entasten
dern und DIN daher N1IC mehr beruifstätig C soll nfangen werde
worden |)ie letzten Jahre, Sp1t die etzte Jlochter Ich habe meln Theologiestudium abge
yfügSe« geworden ISt, habe ich mMi1t meılner Sinn: schlossen und arbeite sporadisch freiberulflich,
frage ekämpit. Ich konnte und wollte mich e1N- das eißt, ich verschenke eher meılıne Zeit und
ach nicht auf meılınen Lorbeeren, vier enschen Arbeitskraft Die Kinder SiNd erwachsen Ich ET

auf inr VOorbereite aben, ausruhen mir die Verwirklichung e1nes en Wun:
sches e1N Psychologiestudium. ESs MacC viel
kreude»Seitdem akzeptiere ich mich

und fühle mich 'ohl Neu 1St: die /eit einzutellen e1e /eit

planen, MIr 1ese nehmen und für mich SINN-WIe SCAON ange NIC mehr. «
voll gestalten. taäte mMIr mehr nter:

Ich achte, das 1st mMIr wenig VOT allem kann nehmensgeist UL, mich Öfters aufzuraffen für
ich auf keinen inanziellen Erfolg verwelisen DIS Kultur und diverse sportliche Tätigkeiten drin-

nen und raußenmich e1ne gute Teundın e1nes esseren helehr.
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Womit Hın ich zufrieden, Was ehl mir? Hat sıch eın Glaube DZW.
das Verhältnis Z Kırche verändert?

/ufrieden DIN ich, weil ich MIr die /Zeit e1N- Wenn Ja wie?
teilen kann Was mMIr je. 1st e1ıne JEeWISSE Ziel:
orientierung, mehr Verantwortungskompetenz, me1lner Jugend War meln (laube eher LTa:

gute Freunde 1uoNe. eute sSte ich itisch ZUT Kirche Ich
Ich Din zufrieden, dass meln SOWEeIt suche meılne eigenen Wege

elungen 1st und ich In einer guten Partnerschaft Ja, die INntensive Auseinandersetzung
ehe und dass dUus den Kindern »eLIWwas geworden mMit der eologie und e1iner Jangjährigen Miüt:
1ST« Wase 1st die Anerkennung melner |Leis: arbeit In der Katholischen Frauenbewegung D1IN
Lung als theologisch gebildete, me1ls ehren- ich sehr kritisch geworden Uund habe Trauen-Be-

WUSSTSeIN9Was die melisten erıker
nicht » öle 1st eine Feministin« nat Tast» 'ass a4us den Kindern

25geworden ISI< < die ()ualität e1nNnes Schimpfwortes. meılınen
Glauben welter vertieien Önnen, Tauchnte

amtlich arbeitende Frau Es eigentlich auch ich spezielle aume und Angebote und VOT a]-
die kerwerbstätigkeit und der amı verbundene lem die (‚emeinschaft anderer Frauen
nnanzielle pielraum. ®  ® Mein (Glaube hat sich Nsoiern verändert,

Ich mich Jetz einfach In Le dass ich viel mehr ninterirage und ich viel me  —
bensphasen kompetent. Ich merke, dass ich mich
DOSIUV weiter entwickelt habe und das MacC »mich nicht In Zwänge
mich selbstbewusste stecken lasse <

auf meln Wohlbefinden höre und mich NIC INn

Was brauche/bräuchte ich, ang! tecken asse
Ja, das nat sich verändert uUund ZUu  3amı CS Mır gut ge Teil relativiert Ich SUCNHNE Dewusst konkrete HT:

ute Freunde, außerhalb des erufes We!l: ung mMit meiınem Glauben und auch mMIt
terbildung, sportliche aUgung. [)as SIN! ZU  3 der Kirche
Teil Dinge, die ich NIC mache, Was aran Negt,
dass ich bequem DIN, einen Anfang
® ehr Zeit TÜr mich ich weiß, dass ich S1E Ist das Alterwerden
MIr selbst nehmen MUussS Reisen mit meinem Tür miıch eın Ihema?Mann [)as en genießen.

Mein »Lebenswerk« die Mel- eın Ich habe sehr vlele Wünsche und hOT-
NnerTr nder, S1e 1st In meılnen uge auch U le, dass ich MI1r viele rfüllen werde
Jungen, darauf D1N ich STOLZ amı eS auch WEeI- Das Alterwerden spüre ich ich arbeite
terhin geht WI1e Jetzt, ware esS TÜr mich langsamer, nehme NIC mehr viel (Irei:
chtig, weiterhin gesund se1n, auch meın willig, ehrenamtlich) auf mich, 111 mehr aC
Mann, und dass die Zukunft finanziell abgesi nießen Mit der Verwirklichung hapert e noch
er 1St. Vielleicht Jäuft der OtoOr wieder, WenNnnNn ich MIr
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mehr Kuhe egonnt habe und yden BisSS« für eT- spannender, weil WIT In uUuNseTeT Diözese NeuUue

Was bekomme pastorale Strukturen aufbauen Pastoralverbün
®& Für mich 1st esS VOT lem der ge de), deshalb werden dieses Jahr N1UT NeunNn Pfar-
Dedürftigkeit der beiden ütter e1n Wie relen ausgeschrieben, alle anderen arrelien WerT-:-

den UTr mit erwaltern hbesetzt.werde ich meılınen Lebensaben: ges  en und
möglichst nliemand Dbelasten? Für mich tellte sich die rage, ass dich

Bis jetzt hnabe ich kein roblem, ich hle auf irgendeine Stelle9mıit e1ner unkla-
mich absolut N1IC alt. ren Perspektive, Oder EeWITDS du dich Vier Wo

eın eige NIC Ich weilß aber, dass chen nach der Bewerbung hat der Personalrat
ich MIr die Zeit für Pausen uUund Zwischenräume entschieden, dass ich dort Pfarrer werde, wofür
NIC Ur planen, ondern auch nehmen [1USS ich mich eworben habe 1ese acht Wochen

zwischen Information des echanitien und Anruf
der Verwirklichung des Personalchef: WafTen sehr anstrengend, denn

der Sicherheit: » DU gehen«, kam diehapert och &<
Unsicherheit » Wohin?« Mir 1st natürlich

Manchmal MIr Ofiters die Gelassenheit, dass loslassen INUSS, aber das auf mich nin
autf gte Außerungen betreifend Alter- auszuhalten und das auch wirklich Lun,
werden reagleren onnen sehr mühsam und lal auch weh, hat allerdings

einen C auf die Neue Aufgabe [reier SC
mMacC

Mıchael Hammerschmidt Uugus übernehme ich die Pfarrei St. Ni
kolaus mit Tast 4000 Katholiken und dazu nochPastor auf dem Weg die erwaltung e1ner eineren Pfarrei mit 500

Z Person. 46 ahre; se1it 20 Das WIrd In jeder Hinsicht e1ne VeT-

ahren riester; die letzten 13 ahre Pastor (Pfar: antwortungsvolle mich Zurzeit nen:
rer] VON zwel eineren Dorigemeinden Me ich Abschied VON den Kranken, den Alten,
de des Sauerlands Bistum Paderborn).

Sicherheit ‚D gehen(
kam die nsicherheit »Wohin? «

uelle Lebenssituation
den Gremien; die letzten Planungsgespräche mit

( Während ich 1ese Zeilen schreibe, WIrd mMIr meılınen olge Pastöre der Nachbarge-
eutlich, dass meln eDen eprägt ISt, zwischen meinden; uUund ich vollziehe die Übergabe des i®
dem ON und dem Noch-Nicht. VWichtig chenvermögens und gebe die Schlüsse] aD also

loslassen.e1ne pisode 1M rühjahr, als MI1r der Dechant
nach einer Konferenz mitteilte »Du WIrst VerT:

ETZL.« Mit diesem Satz WaT meı1n en VON

Stund verander Natürlich WarT MI1r SCANON se1t Was hat sıch verändert?
einigen ahre: klar, dass ich hier NIC auf Ewig
Jleiben werde, aber irgendwie habe ich es iImmer (%) einigen körperlichen Veränderun:
wieder verdrängt. |)ie Information War gCcnN, die aare werden weniger und eine Brille
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1st nOötig, gehe ich methodisch ausgeglichener und hre persönliche Gewichtung en
VOTL. Wenn ich mich eute ZUrT Dorfpolitik auße sich SCAHNON IM au{fe derSverander weife]
TEE, LUe ich das ruhiger und überlegter. Ich sehe und Tagen, die ich jetzt habe er
deutlicher meılne Stärken und Kompetenzen, dere Mein Primizspruch Wir verkündigen
aber auch realisuscher melne Begrenzungen und Christus als den Gekreuzigten hat sich IM au
le dementsprechend. fe derE mehr und mehr vefüllt.

Gelungenes und Schwieriges ema Alter werden

D  ® Mit meılner beruflichen Situation, d.h den X  C Wenn ich »MeINEe« Jugendlichen sehe, MeT-

Begegnungen mit den unterschiedlichen Men: ke ICHh, dass ich bereits In der Mitte des Lebens
schen, DiN ich sehr zuirieden cChwierig ste Natürlich en ich gelegentlich, W ads

ich cS, aume der Nähe haben, ich auch onl 1M au{lfe des ers auf mich zukommt. Ekin
als Mensch auitanken kann Wir In uNse: Stück Hilflosi.  ei spure ich schon, auf der
re  = Semester die Chance VON priesterlichen eren e1te ebe ich hier und eute und versuche

die Ü die jetzt dran Sind
»Befreundete hepaare en einen

anderen Lebensrhythmus. C
Freundeskreisen Und die befreundeten Fın Ordensmann:
hepaare, die ich sehr ScChätze, aben e1inen Bılanz miıt napperen Lebensrhythmus /Zumal die gesellschaftli:
che eptanz uNnseTes erufes auch abnimmt @ Vor kurzem elerten MmMelne Schulkameraden
»Der geistliche egleiter 1st TÜr mich e1n Cchritt und ich das 40 Maturajubiläum. lele meıliner
In die ichtige Richtung.« ehemaligen ollegen SINd SCANON INn Pension oder

en unmittelbar arau Ich habe Dei die:
Se  3 Ireffen wleder einmal gemerkt, WIe meln

Glaube und Kırche eben In manchen Punkten Salnz anders
erläuft als üblich Als Ordensmann geht

C  ©O Für mich 1st C  g, dass die enschen Je Nan NIC »In Pension« und die age »  as INa-

SUuS erleben, als einen, der Z  3 en Nilft, also che ich 1M Kuhestanı  K 1St TUr mich e1ine age
auch ZU  3 aufrechten Gang, und da entdecke ich (DasSMan 1Un positiv oder negativ heurte‘:
Dei den Predigtvorbereitungen recC tuelle Hil-: len, Je achdem..:
jestellungen INn seinem mgang mit enschen Ich DiN derzeit (O)berer 1n e1inem Ordens
Die Kirche soll der Raum se1n, Menschen das nNaus, mit e1ner orößeren Kommunität. Die Aurf-:
erfahren, oDen und leiern. Ich Din ar TÜr gaben, die mich erankommen die orge
die S  SO  C  e Breite In der pastoralen Praxis Tür den einzelnen 1tDruder Uund das Usam:
und kann sehr gelassen mMit manchen apieren men  Ten der verschiedenen Gruppen und Ge:
umgehen. Ich sehe viel Menschliches INn der KiT- nerationen, das emeinsame emühen eine
che, der ich sehr viel verdanke |)ie Glaubensin: » [ INIie« des Hauses Uund auch die wirtschaitliche
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Fragen 1ese ufga yliegen« MIr. Meine yJungen« en ganz SCANON TUC emacht
Ausbildung und meılıne irüheren Tätigkeiten na: Manchmal habe ich den TuC dass ich UTr

ben mich darauf vorbereite Ich habe (Wwie e1Nn beschränktes Bereitschaft Desitze, hbei
noch nıe hbisher INn meınem Leben) das Gefühl, enschen anzuecken; und dieses mit

echten Platz seıin A() ziemlic ausgeschöpft. Vielleicht doch
Meine berufliche Aufgabe meın Le: schade®  M}  Fragen — diese Aufgaben »liegen« mir. Meine  »Jungen« haben ganz schön Druck gemacht.  Ausbildung und meine früheren Tätigkeiten ha-  Manchmal habe ich den Eindruck, dass ich nur  ben mich darauf gut vorbereitet. Ich habe (wie  ein beschränktes Maß an Bereitschaft besitze, bei  noch nie bisher in meinem Leben) das Gefühl,  Menschen anzuecken; und dieses Maß war mit  am rechten Platz zu sein.  40 so ziemlich ausgeschöpft. Vielleicht doch  Meine berufliche Aufgabe prägt mein Le-  schade ...  ben. Ich will sie möglichst gut machen; das ver-  Ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass ich  schafft mir auch manchmal »Stress«, einen  mich kirchlich wieder mehr engagieren werde.  Stress, für den ich in erster Linie selber zustän-  Denn die Neugierde ist geblieben, die Neugier-  de, wohin Gottes Geist uns führt. Jede Zeit, jede  kirchliche Situation hat ihre eigene Herausfor-  YMeine berufliche Aufgabe  prägt mein Leben.  derung. Mich dieser Herausforderung zu stellen,  mich auf Gottes Pläne mit dieser Kirche wirklich  dig bin. Mit meinen Fehlern und Mängeln auf  freundliche Weise umzugehen, fällt mir immer  » Die Neugierde  noch schwer.  ist geblieben.  Etwas stört mich derzeit in meinem Leben:  Ich merke einen Rückzug auf den Binnenbereich  einzulassen, finde ich spannend, vielleicht sogar  meines Hauses bzw. meines Ordens. Mein In-  spannender als zu der Zeit, als ich Priester ge-  teresse am Geschehen in der Kirche als Ganze ist  worden bin und die Kirchen noch voll waren.  sehr geschrumpft: das Mitsorgen, Mitdenken,  Ich bin vielleicht müde, aber nicht resigniert.  Mitleiden ... Ganz selten und für mich selbst  Die Erfahrung, dass ich einem Berufsstand  überraschend bricht noch ein Ärger aus mir he-  angehöre, der für die meisten Menschen, vor al-  raus — über die Konzeptlosigkeit in der Kirche,  lem für die Jüngeren uninteressant geworden ist,  wohin man blickt; über das Einschläfern der gu-  macht mir zu schaffen. Andererseits erlebe ich  ten Ansätze, etwa des »Dialogs für Österreich«;  mich als Stütze für diejenigen, die in und außer-  halb der Kirche nach Gott suchen. Da ich selber  über das beschämende Beispiel der untereinan-  der zerstrittenen Bischöfe; über die Diskriminie-  lange Zeit ein Suchender gewesen bin, kann ich  rung der Laien, besonders der Frauen ... Aber  diese Menschen gut verstehen. Sie waren mir  immer schon näher als die anderen, für die der  » Wir Jungen« haben  Glaube an Gott eine »klare Sache« ist. Inzwi-  ganz schön Druck gemacht.  schen ist mir Gott nicht nur verborgen und ge-  heimnisvoll, sondern auch vertraut geworden.  dann kommt wieder der Rückzug: »Das ist nicht  Im Vergleich zu früher entdecke ich, dass da et-  meine Sache; das haben andere zu verantwor-  was an Nähe und Beziehung gewachsen ist, et-  ten.« Wenn ich ehrlich bin, finde ich diese Hal-  was, auf das ich mich stützen kann, gerade auch  tung nicht gut.  in persönlich schwierigen Zeiten.  Ich gehöre zur so genannten »68er-Genera-  Was hat sich sonst noch verändert, seit ich  tion«. Ich stand damals noch im Studium und  30 war? Mein Leben ist überschaubar geworden.  habe meinen Oberen mit meinen Veränderungs-  Damals stand die Frage im Vordergrund: Will ich  nun wirklich in diesem Orden bleiben? Heute  wünschen einige Probleme aufgegeben. Wir  318  Forum / Zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)Dben Ich will s1e möglichst machen; das VeT- Ich gebe die Hoffnung N1IC auf, dass ich

CNHafft mMIr auch mManchma. »Stress«, eınen mich CN wieder mehr engagleren werde

eSS, für den ich In erster inıe selber zustan: enn die eugierde 1st geblieben, die Neugier-
de, WOoON1IN (‚ottes (Geist uns Jede Zeit, jede
kirchliche 1LUallon hat hre eigene Herausf{or-)Meine berufliche Aufgabe

Dräg Mein eben C derung. ich dieser Herausforderung stellen,
mich auıf (ottes mit dieser Kirche wirklich

dig D1IN Mit meılınen Fehlern und Mängeln auf
Ireundliche e1lse umzugehen, MIr immer Neugierde
noch schwer. ISst geblieben. X

EFtWwas STOT mich derzeit INn meınem
Ich merke einen RücCkzug auf den Binnenbereich einzulassen, inde ich Spannend, vielleicht
melines Hauses DZW. Me1lnes ()rdens Mein In: spannender AIS der Zeit, als ich TIiester C
eresse (‚eschehen INn der Kirche als (‚anze 1st worden bin und die Kirchen noch voll
sehr geschrumpfit: das itsorgen, enken, Ich Dn vielleicht müde, aber nicht resigniert.
Mitleiden®  M}  Fragen — diese Aufgaben »liegen« mir. Meine  »Jungen« haben ganz schön Druck gemacht.  Ausbildung und meine früheren Tätigkeiten ha-  Manchmal habe ich den Eindruck, dass ich nur  ben mich darauf gut vorbereitet. Ich habe (wie  ein beschränktes Maß an Bereitschaft besitze, bei  noch nie bisher in meinem Leben) das Gefühl,  Menschen anzuecken; und dieses Maß war mit  am rechten Platz zu sein.  40 so ziemlich ausgeschöpft. Vielleicht doch  Meine berufliche Aufgabe prägt mein Le-  schade ...  ben. Ich will sie möglichst gut machen; das ver-  Ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass ich  schafft mir auch manchmal »Stress«, einen  mich kirchlich wieder mehr engagieren werde.  Stress, für den ich in erster Linie selber zustän-  Denn die Neugierde ist geblieben, die Neugier-  de, wohin Gottes Geist uns führt. Jede Zeit, jede  kirchliche Situation hat ihre eigene Herausfor-  YMeine berufliche Aufgabe  prägt mein Leben.  derung. Mich dieser Herausforderung zu stellen,  mich auf Gottes Pläne mit dieser Kirche wirklich  dig bin. Mit meinen Fehlern und Mängeln auf  freundliche Weise umzugehen, fällt mir immer  » Die Neugierde  noch schwer.  ist geblieben.  Etwas stört mich derzeit in meinem Leben:  Ich merke einen Rückzug auf den Binnenbereich  einzulassen, finde ich spannend, vielleicht sogar  meines Hauses bzw. meines Ordens. Mein In-  spannender als zu der Zeit, als ich Priester ge-  teresse am Geschehen in der Kirche als Ganze ist  worden bin und die Kirchen noch voll waren.  sehr geschrumpft: das Mitsorgen, Mitdenken,  Ich bin vielleicht müde, aber nicht resigniert.  Mitleiden ... Ganz selten und für mich selbst  Die Erfahrung, dass ich einem Berufsstand  überraschend bricht noch ein Ärger aus mir he-  angehöre, der für die meisten Menschen, vor al-  raus — über die Konzeptlosigkeit in der Kirche,  lem für die Jüngeren uninteressant geworden ist,  wohin man blickt; über das Einschläfern der gu-  macht mir zu schaffen. Andererseits erlebe ich  ten Ansätze, etwa des »Dialogs für Österreich«;  mich als Stütze für diejenigen, die in und außer-  halb der Kirche nach Gott suchen. Da ich selber  über das beschämende Beispiel der untereinan-  der zerstrittenen Bischöfe; über die Diskriminie-  lange Zeit ein Suchender gewesen bin, kann ich  rung der Laien, besonders der Frauen ... Aber  diese Menschen gut verstehen. Sie waren mir  immer schon näher als die anderen, für die der  » Wir Jungen« haben  Glaube an Gott eine »klare Sache« ist. Inzwi-  ganz schön Druck gemacht.  schen ist mir Gott nicht nur verborgen und ge-  heimnisvoll, sondern auch vertraut geworden.  dann kommt wieder der Rückzug: »Das ist nicht  Im Vergleich zu früher entdecke ich, dass da et-  meine Sache; das haben andere zu verantwor-  was an Nähe und Beziehung gewachsen ist, et-  ten.« Wenn ich ehrlich bin, finde ich diese Hal-  was, auf das ich mich stützen kann, gerade auch  tung nicht gut.  in persönlich schwierigen Zeiten.  Ich gehöre zur so genannten »68er-Genera-  Was hat sich sonst noch verändert, seit ich  tion«. Ich stand damals noch im Studium und  30 war? Mein Leben ist überschaubar geworden.  habe meinen Oberen mit meinen Veränderungs-  Damals stand die Frage im Vordergrund: Will ich  nun wirklich in diesem Orden bleiben? Heute  wünschen einige Probleme aufgegeben. Wir  318  Forum / Zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)anz selten und für mich selhst Die rung, dass ich einem Berufssta
überraschen: bricht noch e1N Ärger du>s MIr he angehöre, der [ür die meisten enschen, VOT al
[AUS über die Konzeptlosigkeit In der Kirche, lem TÜr die üngeren uninteressant geworden ist,
WOoNINn INan lickt; über das Fkinschläfern der zu MaC Mir SCNHaTlie ererse1its erlebe ich
ten s  e, e{IWAa des »Dialogs für Österreich«: mich als Stütze für diejenigen, die In und aulber:

nalb der rche nach Ott suchen DDa ich selhberüber das beschäme der untereinan:
der zerstrittenen ischöfe; über die |)iskriminie Zeit e1in Suchender ZCWESEN bin, kann ich

Pung der aijen, besonders der Frauen®  M}  Fragen — diese Aufgaben »liegen« mir. Meine  »Jungen« haben ganz schön Druck gemacht.  Ausbildung und meine früheren Tätigkeiten ha-  Manchmal habe ich den Eindruck, dass ich nur  ben mich darauf gut vorbereitet. Ich habe (wie  ein beschränktes Maß an Bereitschaft besitze, bei  noch nie bisher in meinem Leben) das Gefühl,  Menschen anzuecken; und dieses Maß war mit  am rechten Platz zu sein.  40 so ziemlich ausgeschöpft. Vielleicht doch  Meine berufliche Aufgabe prägt mein Le-  schade ...  ben. Ich will sie möglichst gut machen; das ver-  Ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass ich  schafft mir auch manchmal »Stress«, einen  mich kirchlich wieder mehr engagieren werde.  Stress, für den ich in erster Linie selber zustän-  Denn die Neugierde ist geblieben, die Neugier-  de, wohin Gottes Geist uns führt. Jede Zeit, jede  kirchliche Situation hat ihre eigene Herausfor-  YMeine berufliche Aufgabe  prägt mein Leben.  derung. Mich dieser Herausforderung zu stellen,  mich auf Gottes Pläne mit dieser Kirche wirklich  dig bin. Mit meinen Fehlern und Mängeln auf  freundliche Weise umzugehen, fällt mir immer  » Die Neugierde  noch schwer.  ist geblieben.  Etwas stört mich derzeit in meinem Leben:  Ich merke einen Rückzug auf den Binnenbereich  einzulassen, finde ich spannend, vielleicht sogar  meines Hauses bzw. meines Ordens. Mein In-  spannender als zu der Zeit, als ich Priester ge-  teresse am Geschehen in der Kirche als Ganze ist  worden bin und die Kirchen noch voll waren.  sehr geschrumpft: das Mitsorgen, Mitdenken,  Ich bin vielleicht müde, aber nicht resigniert.  Mitleiden ... Ganz selten und für mich selbst  Die Erfahrung, dass ich einem Berufsstand  überraschend bricht noch ein Ärger aus mir he-  angehöre, der für die meisten Menschen, vor al-  raus — über die Konzeptlosigkeit in der Kirche,  lem für die Jüngeren uninteressant geworden ist,  wohin man blickt; über das Einschläfern der gu-  macht mir zu schaffen. Andererseits erlebe ich  ten Ansätze, etwa des »Dialogs für Österreich«;  mich als Stütze für diejenigen, die in und außer-  halb der Kirche nach Gott suchen. Da ich selber  über das beschämende Beispiel der untereinan-  der zerstrittenen Bischöfe; über die Diskriminie-  lange Zeit ein Suchender gewesen bin, kann ich  rung der Laien, besonders der Frauen ... Aber  diese Menschen gut verstehen. Sie waren mir  immer schon näher als die anderen, für die der  » Wir Jungen« haben  Glaube an Gott eine »klare Sache« ist. Inzwi-  ganz schön Druck gemacht.  schen ist mir Gott nicht nur verborgen und ge-  heimnisvoll, sondern auch vertraut geworden.  dann kommt wieder der Rückzug: »Das ist nicht  Im Vergleich zu früher entdecke ich, dass da et-  meine Sache; das haben andere zu verantwor-  was an Nähe und Beziehung gewachsen ist, et-  ten.« Wenn ich ehrlich bin, finde ich diese Hal-  was, auf das ich mich stützen kann, gerade auch  tung nicht gut.  in persönlich schwierigen Zeiten.  Ich gehöre zur so genannten »68er-Genera-  Was hat sich sonst noch verändert, seit ich  tion«. Ich stand damals noch im Studium und  30 war? Mein Leben ist überschaubar geworden.  habe meinen Oberen mit meinen Veränderungs-  Damals stand die Frage im Vordergrund: Will ich  nun wirklich in diesem Orden bleiben? Heute  wünschen einige Probleme aufgegeben. Wir  318  Forum / Zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)Aber 1ese enschen gzuLl verstehen Sie mir
Immer SCHON er als die anderen, TÜr die der

» Wir Jungen( en (‚laube ott einNe yklare ache« ist. NZWI1

schön rucgemacht. schen ist MIr Ott NIC NUur verborgen und gE:
heimnisvoll, ONndern auch geworden.

dann omMm wieder der Rückzug: y»Das ist NIC Im 1Q iIrüher entidecke ich, dass da eT-

meılne ache; das andere verantwor: Was Nähe und Beziehung gewachsen ist, eT-

Wenn ich ehrlich bin, inde ich 1ese Hal Was, auf das ich mich tützen kann, gerade auch

(ung NIC gut INn persönlich schwierigen Zeiten
Ich gehöre ZuUurT genannten »y68er-Genera- Was hat sich noch verändert, se1lt ich

ON« Ich stand damals noch 1M tudium und 3() war? Mein eben ist UbDerschaubar geworden.
habe melnen Oberen mMit meılınenve DDamals STtan! die 1M Vordergrund ill ich

1UN wirklich In diesem en eıben euteWUNnschen einige aufgegeben Wir
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csehr und arm wWwird Das el Ich [11USSIrage ich mich: Was1 ich mit dem letzten Vier:
te] me1nes Lebens noch tun? ES SiNd NIC mehr melneIpflegen; s1e Sind MIr e1n
alle Öglichkeiten offen, meln eben gestal Schatz, den ich ewanren 11l Und ich D1IN

(en; aber e1n »Trunder Abschluss« MC INn den glücklich, dass die e1Ne oder andere Beziehung
Bereich des Möglichen Ich WUurde gern noch e1N- ZUT Freundscha: gewachsen 1St. amus
mal 3() Se1INn aber mıit den des 60 Schre1ı In einem se1iner Bücher: »IC TÜr meln

ährigen Und da das e1in VWiderspru INn sich ISst, Teil verg; Ich habe mich nlie e{IWas anderes
DIN ich Zzuirieden mit meınem Alter. erinner als mich SEIDEeTr.« Ich merke, WIe sehr

ESs MI1r auf, dass e$ mMIr mehr en gerade der zölibatär ebende Mensch der (‚efahr
gung als er kostet, aufrecht des » Nur-mehr-an-sich-selber-Denkens« BE-
ernhalten Die Versuchung Z  - Rückzug INn die 1St. Ich möchte dieser (‚efahr NIC erNe-

yeigenen vier ände« 1stÖ geworden. /Zu: gCcn
gleich spüre ICH, dass MIr das N1IC guL ([UL Was sSTe noch VOT mIir? Wie SCANON gesagt
Früher Bezi  ung! eigentlich kein Ich WUurde einen »Tunden ADbs:  X

schalfen Aber WIe elingt das? Wenn ich auf die

rüher Beziehungen etagten Mitmenschen 1n meıliner gebung
schaue, merke ICcHhs dass /ufriedenheit IM Altereigentlich en ema

Sie amen VON se1bst. UTC melınen Be: »akzeptieren,
ruf gab 65 Gelegenheiten, mit Men nicht es geleistet en
schen In Kontakt kommen Meine hberufliche
Situation hat sich verändert und auch ich habe NIC adurch entsteht, dasseviel geleistet
mich verander Jedenfalls fallen MIr eziehun: hat, ondern dass eT oder S1PE akzeptieren kann,
gen NIC mehr infach In den MC geleistet aben, Was vielleicht MÖg

Ich merke tärker als rüher, dass eziehun: lich ZCWESEN ware [)as 1Ing e1Nn wenig KOM:

en meln bereichern und ugleich Ja pliziert; aber vielleicht ist 65 auch ganz infach
(ien Und ich spüre, dass 0S gzut ISt, 1ese as: Wir werden sehen! Bis Jetz inde ich das Alter-
Lung auf mich nehmen, weil meln eDe werden noch Urchaus spannen8  D  sehr dürftig und arm wird. Das heißt: Ich muss  frage ich mich: Was will ich mit dem letzten Vier-  tel meines Lebens noch tun? Es sind nicht mehr  meine Beziehungen pflegen; sie sind mir ein  alle Möglichkeiten offen, mein Leben zu gestal-  Schatz, den ich bewahren will. Und ich bin  ten; aber ein »runder Abschluss« rückt in den  glücklich, dass die eine oder andere Beziehung  Bereich des Möglichen. Ich würde gern noch ein-  zur Freundschaft gewachsen ist. Albert Camus  mal 30 sein — aber mit den Erfahrungen des 60-  schreibt in einem seiner Bücher: »Ich für mein  Jährigen. Und da das ein Widerspruch in sich ist,  Teil vergaß. Ich habe mich nie an etwas anderes  bin ich zufrieden mit meinem Alter.  erinnert als an mich selber.« Ich merke, wie sehr  Es fällt mir auf, dass es mir mehr Anstren-  gerade der zölibatär lebende Mensch der Gefahr  gung als früher kostet, Beziehungen aufrecht zu  des »Nur-mehr-an-sich-selber-Denkens« ausge-  erhalten. Die Versuchung zum Rückzug in die  setzt ist. Ich möchte dieser Gefahr nicht erlie-  yeigenen vier Wände« ist größer geworden. Zu-  gen  gleich spüre ich, dass mir das nicht gut tut.  Was steht noch vor mir? Wie schon gesagt:  Früher waren Beziehungen eigentlich kein  Ich würde gerne einen »runden Abschluss«  schaffen. Aber wie gelingt das? Wenn ich auf die  Y Früher waren Beziehungen  betagten Mitmenschen in meiner Umgebung  schaue, merke ich, dass Zufriedenheit im Alter  eigentlich kein Thema.  Thema: Sie kamen von selbst. Durch meinen Be-  ))akzeptieren,  ruf gab es genügend Gelegenheiten, mit Men-  nicht alles geleistet zu haben  schen in Kontakt zu kommen. Meine berufliche  Situation hat sich verändert und auch ich habe  nicht dadurch entsteht, dass jemand viel geleistet  mich verändert. Jedenfalls fallen mir Beziehun-  hat, sondern dass er oder sie akzeptieren kann,  gen nicht mehr einfach in den Schoß.  nicht alles geleistet zu haben, was vielleicht mög-  Ich merke stärker als früher, dass Beziehun-  lich gewesen wäre. Das klingt ein wenig kom-  gen mein Leben bereichern und zugleich belas-  pliziert; aber vielleicht ist es auch ganz einfach.  ten. Und ich spüre, dass es gut ist, diese Belas-  Wir werden sehen! Bis jetzt finde ich das Älter-  tung auf mich zu nehmen, weil sonst mein Leben  werden noch durchaus spannend ...  In Stundenglas  Sterbegebet um Tapferkeit  für die  Neugeborenen.  Hoffnung,  du fromme Bäurin,  die Schneesterne erntet  Erkennen,  und sich die Scheuern füllt  auch den Geruch  mit eisigen Graben Wind.  nackter Steine,  den stillen, strengen Geruch  Liebe,  nach nichts.  großer Aderlaß,  Christine Busta  reinigend, tödlich.  DIAKONIA 31 (2000)  Forum / Zwischen 40 und 60  319In Stundenglas Sterbegebet INn Tapferkeit

für die
Neugeborenen.offnung,

du fromme Bäurin,
die Schneesterne erntet Erkennen,
und sich die Scheuern auch den (‚eruch
mit eisigen Graben Wind nackter Steine,

den stillen, strengen Geruch

jebe, ach nichts

großer Aderlaß,
Christine SEareinigend, Ödlich.
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Annemarıe Bauer

wWischen »geWOoNNCNCN Jahren« und
yrıskanten Freiheriten«

Frwachsene zwıschen und Jahren

Aus der Perspektive der Familien-

soziologie ist die mittlere Generation
nicht Nur mit dem rtrwachsenwerden

der konfrontiert, ondern ebenso Destätigen, auch WeNnnNn S1e mMit dem Adjektiv
und vielleicht och aniordernder YTISKaNT« konnotiert werden.?

diesem möchte ich VOT allem aufmit dem Altwerden der eigenen Eltern.
Die omplexe Dynamik, die sich dabe1 die Familienbeziehungen der kErwachsenen hier

entwickeln kann, wird 1Im Folgenden 1St iImMmMmer gemeint die Altersgruppe ischen A()
und 60 ahren) eingehen und S1e mMit einigen

als 1gnu der Zeit zwischen Ihesen zunächst beschreiben, dann 21n NEeU-
40 und aufgezeigt. ES ema und Phänomen der Intergene-

rationen-Beziehungen aufzugreifen und nNeraus-
zuheben: [)ie Gestaltung der Beziehung dieser

® Eine überraschen: einfachen VON (‚eneration mit der noch alteren (‚eneration
aten dUus Kirchenbücher hat gezelgt, dass sich
die heutigen Lebens und Familienzykl sehr
eutlich VON enen TuUuNerer Jahrhundert Soziologische Detaıils
terschieden.! Aufgrund der unahme der Le
ensspanne und der Ssicheren Ver.  gerung @  @ Das gangıge Modell VO  Z Familienzykl

Lebens S1e eT eiıne NEeUe Einstellung seht VON drei oroßen Phasen dus [)ie Le
und Sterben als notwendig Jatsache Densphase, TE Jahre, erbringt e1Nn ensch INn

der Herkunftsfamilie und ETrWIT. einen eruf,ISt, dass die 40-Jährigen gerade Dei albzeı stTe
hen Uund die O0-Jährigen noch e1n Viertel Oder die ZWelTte oroße ase DIS einem Alter VON

e1n Drittel 1NrerLe)VOT sich aben e{Wa 4A8 HIS 5() Jahren ehbt der Mensch In se1iner

Dagegen STe exemp.  isch esehen die Po: Zeugungsfamilie mMit seinem /ihrem artner und
S1U10N VON Beck und Beck-Gernsheim über die e1n DIS ZWe1 Kindern; dann olg die genannte
Kisiken, die mit der Individualisierung inherge nachelterliche Gefährtenschaft, die DIS ZU  3 10d
hen (Uifenbar 1St den enschen NIC llieber als e1Nes der Partner dauert, während der VerWw1
Teiheit und die ese der Individualisierung 199105 weie Teil dieses aares noch einiıge ahre alleine
derner |Lebensiormen scheint 1eSse Freiheit(en) hat, In der ege] die Frau 1ese dritte

320 Annemarie Bauer /wischen e  enJahren« und »riskanten Freiheiten«



ist eindeutig die Jängste und Ware weilter Neue Formen von Verbindlichkeiten?
diNerenzieren VOT em geschlechts

spezifis Aspekten ESs ist richtig, dass jede dritte Ehe geschieden
Was passier NUuN In dieserel Sie ist für die wird, dass e1ne N1IC feststellbare /Zahl VON Fhen

Gesamtgruppe In der egel das EnNde der Famili auch ohne Scheidung auselinander geht oder erst
und Berufsexpansion hei gleichzeitigem Aus: Sal MC Juristisch wird NSsSoOIern

SscChelden der und des Abschiedes VON den MUSS Man VON e1ner 1gung der artnerbe:

eigenen kltern wWworauf ich 1M zweiten Kapitel lehung In wesentlich mehr en ausgehen, als
dieses Artikels SCNAUET eingehen möchte die tatistik das überhaupt erTassen S  3

(‚emeint 1ST mit diesen /ahlen aber
ZUNaCAS e1INM. das /usammenleben INn einem

kine Scheidung DZW. e1ine ündigung/Zusammenbruch der
der Partnerbeziehung aber sagtl NIC über dietradıtionellen Iindung? Beziehung den Kindern dUS, die Tami-

Der Begriff VON amilie Dbewegt sich ZW1- liären Rollen bleiben Thalten Ooder werden INO-

Sschen juristischen Definitionen, biologische difiziert, während sich die Rollen der Partner:
Überlegungen und sozlologischer anomeno: SC äandern [)as Vorhandensein VON Kindern
ogie IC1Ur die Grenzen, WeTr und Was e1- hat nach differenzierten soziologischen Analy:
neTr Familie gehört, changieren, Ondern eS LAaU: sen auf die Ozlalen Beziehungen mehr Einfluss
chen Konstellationen aul, die 05

TunNneren Zeiten In dieser Form N1IC egeben » Heutige Eltern erfüllen
hat. )ie Heiratsmüdigkeit und die Fhe auf Pro ihre Familienpflichten
De, die »Patchwork-Familien«, die allein erz1e- NIC: seltener alsühere. X
henden amilien el das alles SINd Formen des
/Zusammenlebens, die Nan allenfalls moralisch als der Familienstan |)ie Scheidungszahlen S19
als Abweichungen bezeichnen kann, die aber, SO- nalisieren oflfenDar einen Bedeutungswandel TÜr

zlologisch gesehen, als 1e e1nes (Grundmo die Ene, NIC aber TÜr die Familie
ZUrT Kenntnis nehmen SINd Nach einer osroßen Untersuchung 1st esS die

ESs S1E also dU>, dass das Standardmode Generation, die zwischen OR und 9038 gebo
der Kleinfamilie als amilienleitbi ausgedient TenN wurde, die den OcnNsten e1 der Kinder
hat und NeuUuUe Formen auftauchen, die aber NIC nthält, die mit einem allein erziehenden

erntel aufgewachsen ist_4 Der Prozentsatz der

le  a e1INnNes Grundmodells Kinder, die mit beiden Eltern aufwachsen, jeg
zer oder zumindest SECNAUSO

die dee der Familie In ag stellen, ondern das hoch wI1e 1M Durchschnitt des gesamten 20
Standardmodell Auf der nderen Seite 1st Test- hunderts DERN edeutet, dass die eutigen Eeltern
zustellen, dass De] vielen enschen das ass]: erwachsener Oder erwachsen werdender Kinder
sche Familienmodell der ZWel In einem ausha hre Familienpflichten olfenDar N1IC äufige
zusammenlebenden und mit hestimmten (ua: ündigen, als hre Eltern historische ET
itäten interagierenden (‚enerationen weiterhin e1gn1sse und gesamtgesellschaftliche Katastro
aUve U  el hat phen SCZWUNZEN Waren, hre Elternpflichten alf-
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zugeben Oder reduzieren ES 1St eine Olfene gen Immer weniger Bedeutung habe Nach dem
rage, ob der totale Verlust e1Nnes Elternteils Disher Gesagten cheint aber einiges daratıi hin:

den lod des Vaters IM jegZ zudeuten, dass die /Zunahme der Lebensspanne,
tisierendere irkungen hat als der STITruktiurelle die Sicheren Jahre, die finanziellen Sicherheiten,
Verlust e1InNnes Elternteils die E  cheidung ildungs- und Mobilitätschancen tatsäch
des Vaters Oder der Mutter, dUus der Partnerschaft ich orößere Freiheiten TÜr Lebensentwürfe bie:
auszustelgen, 1n der interaktiven und MoOotiona: ten, 1ese aber NIC VON der Aufgabe der Bezie-
len Beziehung ndern aber bleiben hungen oder dem Sich-Herauslösen dUus den Ge

nerationen egleite werden

ausha oder
Interaktion? Familiendynamische

Detaıls
® Konstitutiv für Ehe und Familie SINd die per
sönlichen Beziehungen uUund emotionalen ®  ® kine amilie 1St IM Lauf 1Nrer n  icklung
gen 1es hat bereits Max eDer EeIVOT- verschiedenen Stadien, aber auch verschiedenen
ehoben Be]l der sozlologischen oder [Ür die Po-: Erschütterungen ausgesetzt. Aus denenBin:
litik araus abgeleiteten age über dieme dungen zwischen Eltern und Kindern sich
deresund der kEin-Personen-Haushalte WIrd der Aulftrag der Individuierung und der AbDBIlö
die Beziehungsqualität nicht eachte Das NeUe SUuNg, Ssowohl [Ür die Eltern als auch TÜr die Kin:
Modell des »Living apart together« Desagt NIC der. [ )ie Jugendlichen und Erwachsenen
anderes, als dass ersonen e1nem in-Perso en  ic eigene Lebensentwürfe, nden e1inen
nen-Haushalt Jjeben; WIe s1e inr Beziehungsnetz eruf, Partnerschaften e1n, denken Oder
konstruieren und konstituieren 1st avon völlig realisieren Familie und entwickeln eigenständi-
unbeeinflus: Das Stichwort der » Liebe auf [)is: p Interessen. 1ese Zeit der Ablösung kann als

verwelst araurf, dass die Verbindlichkeit Erschütterung der Familienrealität erlebt werden
der privaten und lamiliären Beziehungen mögli und lamilienzyklisch Detrachtet 1Sst es e1ne
cherwelse g nicht weit abgenommen hat, nerabilitätsphase, VOT lem TÜr die Frauen, die
dass aber die Verbindlichkeiten des usammen- mit der Krise des Altwerdens, der Ablösung VON

wohnens und .haushaltens der lat INn age SC den Kindern uUund dem Altwerden der alteren Ge:
stellt werden neratlion, also der eigenen kEltern Uund CAWIE

gereltern, konfrontiert SINd. FÜr den Mann 1St
dUus vielerlei Gründen die Verletzlichkeit die:

Planung von Lebensläufen? serT Phase Och) NIC oroß
Nach der uDerta: und Adoleszenz mit der

Ö} Lebensläufe können Uund uUssen eute viel rkenntnis, dass die Eltern doch NIC ea
tärker geplant werden als In irüheren Zeiten SINd, WI1e die Kinder als Kinder meinten, omMmMm
Sie werden Z Entscheidungssache.> Daraus S In der ege] nach der Depotentierung der
WITd die ese abgeleitet, dass die (‚enerationen tern e1ner versöhnten Distanzierung, mit der
iImmer unwichtiger für einander selen und die Junge Menschen In die krwachsenenphase DC
Weitergabe VON Fertigkeiten und Überzeugun- nen; die meisten halten Kontakt den Eltern
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Familie Wwird urC die en Eltern edroht.und NUur wenige unterbrechen innn BallZ Es 1st
die Zeit, In der den alt werdenden Eltern noch Selbst WenNnn die ONTakte Salz gerissen9
e1NM. e1n ÜFreiheit zurückgegeben wird stellt sich die der Positionierung:

1M Erwachsenenalter Mussen sich In irgendeiner
Form dazu stellen, WI1Ie S1e den Kontakt mit inren
en Eltern ges  en wollen Helm tierlin hatD)as Altwerden der Iten
TÜr die Ablösungsphase der 1nder drel amı1l1:

® In diesem SCANT SINd die kErwachsenen herausgearbeitet, die der AusstoBßung,
also E{IW. S} Jahre alf‘ Mit weilter zunehmendem der indung Uund der Delegation./ 1ese amıll:
Alter allerdings WITd die Familienrealität e1n scheinen sich Nun auch wieder nNer-
zweites Mal heftig erschutter Das ozilale auszubi  en, Wenl ES das twerden der
eld wird dünner, die Aufgaben werden weniger, tern sgeht ES wird amılen geben, die dazu nel1-
die körperlichen Ta lassen nach, die persön- gCN, 1ese Eltern auszustoßen und den Prozess
IC Bedeutung WIrd geringer und die Lebens: des erdens Mmstanden SOgar Z  3

perspektiven SINd eutlich kürzer. Mit der HYy: ass nehmen, die Beziehung abDzubrechen ES
dieser eigenen Erfahrungen egegnen S1e WIrd amılen geben, die auf den indungsmo-

inren en Jtern, die innen vorleben, WI1Ie das dus zurückgreifen und zusammenrücken,
-anze weitergeht. hbeiden Gruppen, also den WODEe] der Inhalt des /Zusammenrückens seın
EFrwachsenen und der Elterngeneration, auchen WITF! die Ürsorge und Verantwortlichkeit für die

ten Eltern langsam imMmMmer mehr überneh:
InelNen Eltern en VOT,;

Delegation edeutet, dem anderen den Autr-WIe das (Janze weitergeht. {
ırag geben, ntweder das eigene en

Vorstellungen aul, sich einander wieder wiederholen oder eın anderes eben
zunähern, SOZUSagECN als » Wiederannäherung 1M Delegationen SiNdIZW1-
Alter«.© Die Erwachsenen erkennen, dass die Be SscChen den Generationen; eine Dt der NacCAsien

jehung den ten Eltern e1nNne NeUuUe ealität e{TWAas weiter In Form e1nNes und WenNnn

bekommt, der Rechnung etiragen werden 11USS 1ese Aufträge erfüllt werden, 1St dies e1ine DOSI-
)ie kErkenntnis, dass die en kEeltern alt ‚WOT- t1ve emoUuoNale Rückkopplung TÜr die ere (Ge
den SINd, T1 Schlieichen! In das Bewusstsein neration. eltens der ten Eltern
und wird erst einmal verleugnet oder gal VeT: hre erwachsenen SiNd mO  C und kOom:

[NeNn VOTL. So auchen In dieser letzten derang! Wenn aber Kontakt Desteht, wird die
erkenntnis der atsache HIC mehr verleug wiedergewonnenen qder Z  n Verbin:
nen se1n, VOT allem dann, Wenn |)emenz dazu- dung und ONasıon die en Ihemen und (G7e:
omMmMm der Intergenerationenbeziehung noch e1N-

auf. Alte kEltern Onnen VON der 1Twachse
nengeneration den Auiftrag ekommen, e1Nn gutes
Alter vorzuleben und amı der krwachsenen-Die zweıte Familıenerschütterung generation die Sicherheit geben, dass MNan

Die zwelıte Erschütterung der Familienrea: alt werden und das Alter bewältigen kann; je
1la erläuft also umgekehrt Die Stabilität der nach Familiengeschichte 1St eS aber auch mÖg
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lich, dass die Alten den ag ekommen als S1e Nder Wareh, VON inren eigenen Kindern
scheitern und dass ihnen verweigert wird, ihr Le: und VON den Erwartungen her, die 1Un hre
ben und 1n urde abzuschließen tern produzieren.

Aber während 1ese Übertragungsvorgänge
zwischen der realen Kindergeneration und der

Im Wechselspiel der Übertragungen realen Elterngeneration noch eindeutig ause1n:
anderzu  en Sind, SINd 1ese Übertragungen

® Das hohe Alter, Krankheit und Behinderun: und Delegationen zwischen den erwachsenen
gen steigern den Wunsch nach »  liederannähe- Kindern und den en Eltern HI mehr e1Nn:
rung«, se]1 05 MUFC Regression oder ME den eutig und S1e SINd auch nNicht mehr eindeutig
tatsächlichen Die nachfolgende (‚enera- differenzieren 1es Zn Rollenunsi
t1onN, also die krwachsenen zwischen 50 Uund 60, cherhe1l und die imMmmer Neu Ent:
verstehen sich als Kinder, unabhängig VO  3 Tea- scheidung, welcher Man
len Lebensalter. Das edeutet, dass die nNternall- 1st und INn welcher INan kann
jerten Bilder VON kEltern und ndern auch IM oder WILll, hrt se eiunlen der

klarheit VON zugestandenen und abgesproche
»Erwachsene verstehen SICH nen rwartungen, VON ten Beziehungsmustern

als Kinder, unabhängig und en eiunlen
Vo.  3 realen Lebensalter

Erwachsenenalter N1IC NUur den eigenen Kin: Verdienst, Schuld und aCcCdern gegenüber unbewusst und latent Vorhan
den SINd, ondern auch den eigenen Eltern SC ® Der Familientherapeut van BOszormenYi-
genüber. Auf der anderen e1te aber wird die Nagy hat eın imponlierendes erkZ Thematik
mittlere (‚eneration eltens der ten Eltern als der Intergenerationenbeziehungen vorgelegt.®
NneTe Bilder VON ern SICH«, also kEltern: Er vertritt die nahme, dass esS zwischen den
imagines, erlebt, d die erwachsenen Nder (Generationen e1Nne Art unsichtbare UuC.  ung
bekommen ()ualitäten zugeschrieben und PS oibt, über CAhulden und Verdienste der Fa-
werden krwartungen S1e geknüptft, die milienmitgliedergBuch geführt und
gute Eltern üchten kann DERN -anze 1st e1n sehr araus Berechtigungen und sprüche abgelei
komplizierter Vorgang VON Übertragung und De: tel werden nNnier y»Schulden« SINd Ssowohl
egation Die en eEltern S1INd eEltern der eT- Schuld als auch Schuldgefühle gemeint. Aus Del:
wachsenen Kinder, S1E erwarien aber Elternqua dem kann paradoxerweise aC erwachsen, die
itäten VON den erwachsenen Kindern Uund WEeT- e1n transgenerationales Muster darstellen kann
den In dieser Beziehung teilweise dem Kind die aC der CcChulden Normalerweise nımm
1Nnrer eigenen Kinder Andererseits 1st die ET Nan d. dass die Gläubiger aCcC über den
wachsenengeneration reale Eltern und reale Schuldner aben WIsScChen den (‚enerationen
der und, 0S noch koniplizierter machen, aber spielt esS sich anders ab ler kann [al De
S1e S1e sich In hren eigenen ernWIleder. Sie obachten, dass die Gläubiger, also die, die noch
kennen also die krwartungen VON Kindern un e{Iwas ekommen hätten, INn eE1Ne MMense
ndlich dUus drei Blickwinkeln VON Sich elbst, erVON dem geraten, der iInnen das,
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W äas innen (angeblich) zusteht, verweigert. ESs 1st über den Wohnort, über die gaben, über die
dann fast }  9 als 010 diejenigen, die E{WAas SC ersorgungsstruktur IC 168 hrt Tast immer

dig pleiben, ihrerseits gerade dUus$ 1Inren CAulden e1ner Depotenzierung der Alten und E1-
hNeraus einen mMmensen uwachs aC eT- Ne  S achtzuwachs der kEerwachsenen, e1ın
ren. [)ie anach, WeT VoNn wWwem noch Machtzuwachs, der verbunden 1st mit viel Aurf-:
Was ekommen hat, wird In der Dynamik wand und eit, aber auch mMIt Schuldgefühlen,
ZWISCAHen erwachsenen und en enschen manchmal aber auch mit Rachege  en Bei al
wieder VIrulen e1' denken nämlich, dass S1Ee ler Anerkenntnis der eit, WEeNlN erwachsene

Kinder »durchhalten«, die Beziehungen nicht

rage, wer Vvon wenm och Dbrechen und die ege übernehmen, darif
N1IC verleugnet werden, dass die achtiver:Was ekommen hat X
NISSE eindeutig umgekehrt Sind und den

eigentlich noch e{IWas VON der anderen (‚enera: ten wenig direkte Mac. subtile
10N ekommen hätten |)ie EFrwachsenen ET - Jeibt, die sich oft INn ten Zugrifisweisen

In der Konfrontation mMI1t den en Eeltern und In e1inem zahnen nge arum zeigt.
und Schwiegereltern noch einmal die Defizite,
alsSO die NIC Ihemen und ereiche 1N-
rTeTr 1N:  el und Jugend; die Alten aber Verluste
niemand anderen mehr, den S1e sprüche
tellen können, VON dem S1e E{IWas ekommen ® Der Lebensweg des ers 1st
können ancC alte enschen setizen eshalb nelt VoNn der Aufgabe Hestimmter Rollen, dem
das pie den acntierna WI1Ie einem Hinnehmen vieler erluste und der amı VeT:

wang tehend Iort. Sie MUssen 5 {ortsetzen, uıundenen Jrauer und Manchma. auch Ver:
denn hre Schuld anzuerkennen, wurde S1e eilung. Dieses 1st hinlänglich bekannt. IC

sehr bekannt aber 1st die am er Men:erträglic elasten und s1e amı konirontieren,
dass s1e vielleicht während 1NTes Le schen über das Nachlassen der eigenen äahig
Dens De] anderen hre C uneinge- keiten am ntsteht iImmer dann, WenNnn der
Standene Ablehnung hervorgerufen und Z und die eigene gekränkt SINd Man

kann iragen, OD Demenz N1IC e1ne (0)8 aufdass die kEinsamkeit, der S1e Oft eiden, die
Quittung 1ST. Sie müssten sich dies einem ZEel: Schamge ist: Der Mensch SCHNHE sich L

eingestehen, P NIC mehr andern die Selbstwahrnehmung dU», die:
1ST sSe  - unangenehmen (efühl en  1ehnen Die

Angst aVOT, NIC mehr eITr des KÖrpers und
des Denkens se1in, 1ST oTrOLß uUund hrt VeT:

schiedenen Abwehrmöglichkeiten. Le  endalıcErmächtigung handelt 05 sich die Angst, lächerlich WEeT-

® Aber auch Del der kEerwachsenengeneration den, belacht werden, ausgegrenzt werden
iDt 05aC die dus Nlıchen (Quellen gespelst und auf der e1te des KÖörpers yentwel  K WEeT-

WIrd und sich VOT In »Eermächtigungen« den.? £1| Vorgänge, Irauer und Ccham, VerT:

ausdrückt DIie1bt NIC anderes übrig, als die tärken dieCnach Geborgenheit. Ge
Entscheidungen [Ür die ten kltern effen, Nnle aber kämpfen auch mMit dem Willen ZAu:
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onomıle. /Zu diesen eiunhlen der Alten iDt eS die Suche nachS NIC ohne Protest über
korrespondierende (‚efühle der m1  eren ene- Regressionswünsche und Bedürfnisse nach 5Sym
ralon Die ihnen angetragenen Gefühle Sind al- 10Se INn e1nNne und dann möglicher-

WeIlse kurz VOT dem 10od auch autistische asestrengend, zwingen e1ner Auseinanderset:
ZUNg mit Lebensbereichen, VON enen noch SO WI1e sich das e1ıne Kind mit eiınem

Übergangsobjekt In die elt hineinarbeiten
die amerMenschen MUSS, MUssen sich viele enschen mi1t einem

üÜber das Nachlassen Übergangsobjekt dus der elt herausarbeiten
FÜr die mittlere (Generation aber el dies FOl:der eigenen Fahigkeiten «
gendes Was beim äugling mit Freude erleht

weit entiern ISt, die aber Aun In werden kann, die autistische Phase Uund die
Nähe rücken Die Nähe und die MC nach (0N daraus Uund die iImmer wleder

Geborgenheit werden INn der ege mMiIt einer gende Loslösung In e1n iImmer Le:
wehr VON Nähe beantwortet, die darın Desteht, Den, 1St beim ten Menschen [Ür die Außenste:
Immer wieder (Grenzen ziehen und die e1ge- henden bedrückend Sie werden mit dem
NnenNn ereiche eINZUZAaUNeEN langsamen Verlust der Autonomie uUund der ndi

Vorherrschend SINd ambıvalente Gefühle Viduation In ag und dieser
auch De] den erwachsenen Kindern, (‚efühle Weg NIC wieder die Selbständigkeit,
ZWISCHenN Verantwortungsbereitschaft und
Fluchtwün:  twünschen, ehbenso WI1e auch iImMmMmer WIe- »Menschen scheinen gefühlsmäßig
der der Wunsch auftauchen wird, die Alten MO: wieder dort anzukommen,
CN sterben, möge hDefreit werden und die SIEe angefangen en €
hast l10s SeIn De] gleichzeitigem Wunsch, S1e
ten, binden Uund NIC loslassen wollen Ondern geht dUus der ‚ymbiose Weg den Au:

t1sSmus und VON dort In den Tod Der Lebens
au chließt sich Uund enschen cheinen

Das Schließen gefühlsmäßig wieder dort anzukommen, S1e
angefangen haben 1ele onenlassen nach,des Lebenskreislaufes
(‚efühle aber bleiben erhalten; s1e werden DE

Dieser un kann NUurTr sehr kurz AaNSESPTO- nährt VO  3 Unbewussten und diesem ehören
chen werden Das Alter en! mit dem Tod und die en Erfahrungen Und 1ese en ET
die mittlere Generation, die sich mit den en fahrungen werden NUuN der mM1  eren ene-
Menschen konfrontiert, INUSS SIiCh auch mit de raUlon noch einmal abgearbeitet, letztendlic auf
ren Sterben und 10od beschäftigen. Analog den der UuC nach ndlich kompetenten kEltern.
kEntwicklungsschritten e1nNes Kleinkindes, das perling hat Formeln efunden für das, Was

sich VON e1ner autistischen über e1ne symbioti die (‚enerationen sich gegenseltig edeuten kön
sche ase einem Individuierungsprozess 008 nen.10 Die Jugend bringt In den familiären Kon:
wickelt und sich immer weiter verselbständigt (ext die Realität e1n, die mM1  ere (‚eneration das
und VON den Bezugspersonen ablöst, cheint 0S »Prinzip offnung«, die Alten könnten den Be:
einen umgekehrten Entwicklungsweg der ten WEeIl1Ss einbringen, dass das eben LTOTZ alle e1as
enschen geben, der VON der Autonomie In Lungen und Irtumer dennoch möglich 1ST. Das
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geIrauer verbunden, ondern auch mMi1t demhohe Alter allerdings symDbolisierHi
Recht, sich dem eigenen wieder ZUZU-Das menschnliche eben beginnt und ende mit
wenden, allerdings die reicher,Hilflosigkei |)ie kerwachsenen, die sich eNntT:

wissen, dass und wWwI1Ie das eigene bndeer politischen Unkenrufe einem

oroßen Teil NIC VOT der Konfrontation mit 1InNren gehe kann

Eltern deren MUSSEN SIEe

Einstellungen mobilisteren, »Gewonnene ahre« der
die eiIns Kindern galten. C »rıiıskante Freiheiten«?

ten kEltern drücken, werden als Eltern der Alten @D  @ Werden Freiheiten riskant, Wenn 5

eingefordert und mMUuUssen Einstellungen moDbil! bensgestaltungen ndet, Wa oder sich 1ese

sieren, die e1Ns ndern ergeben, die N1IC. In der Form Verbun:
Da Nan VON en Eltern NIC mehr ETWAaT: denheit über Strukturen zD Ehe), | ebens{iorT

ten kann, dass S1e inr Denken, und Ver: INeN Z aushalt), Beziehungsiormen 5
en ändern, jeg die Last TÜr die Gestaltung Kernfamilie) SI  ar werden?
der Beziehung Del der mM1  eren (‚eneration DIe Der 10od SscChel1de eute immer weniger
Konfrontation mit en Eltern 1st unausweich: khen das LUuL e1n Jeil der Partner selbst; ande

lich, nabhängig avon, für welche Lebens: Oder [e Beziehungen aber, VOT allem die zwischen
Interaktionsform IMNan sich entschelide Für alle dern und Eltern In allen Altersstufen, also auch
enkbaren Bezliehungsmuster braucht Nan Re: zwischen en keltern und der (jeneration der

spe. |)iesen Respekt gewinnen oder ihn A(l): His O-Jährigen, Sschelide der ege der 10d
enalten oder ihn immer wleder herzustellen, 1St |)ie Solidaritä zwischen den (‚enerationen 1st
e1Ne der oroße Aufgaben der M1  eren (‚enera- Jtig und die Sicherheit der privaten e7z1ieNun
on Es 1st e1n Abschied, der NzwISCAenN gen 1Sst MIC den Familienstan! geknüpftt.
In fast jeder amıilie geschieht und der se1ne Zeit sofern können »yaıe gewoNNeNenN Jahre« e1n GE
Draucht. Dieser Abschied 1st HIC UT mıit e1ner WINN sSe1n

' Vgl Arthur OT, Familienbeziehungen und Im Kindesalter« vgl Mar- Pflege alter Menschen,
Die YyeWOoNnNnECNECN re. Lebensereignisse Im gret Mahler, ymbı0se und Frankfurt a.M 998
Von der unahme Uunserer Erwachsenenalter, Opladen Indıviduation Die SsyChISs- Vgl ckhard perlıng, Zur

Lebensspanne selt 300 995, 91-1 hıer s che Geburt des Men- Dynamıik der Mehrgenera-
Jahren der Von der schenkın  S, Stuttgart tiıonenTtTamlılıe, In Rade-* Vgl. ans Bertram, Indı-
Notwendigkeit eiıner viduen In eıner individual- 989 bold/G Schlesinger-Kıpp

lerten Gesellschaft, In Vgl Helm Stierlin, Eitern (Hg.) Famıiıliıen- undEinstellung en und
terben, München 981 ertram, )as Indiıviduum und Kınder Im Prozeß der Daartherapeutische Hılfen

Vgl Ulrıch Beck/Elisabeth und seıne Framılıe, 9-34, nıer Ösung, Frankfurt a.M Heı alteren und alten Men-
Y/5Beck-Gernsheim, Iskante schen, Göttingen 982, b 3

rreiheiten, Frankfurt a.M > Vgl. Giddens, Wande!l Vgl wan BoszormenyI- 7
994 der Intimität. Sexualıtät, Nagy/G.M. park, Unsicht-
Vgl ans ertram, J1e' und Frotik In moder- Dare Bındungen, Stuttgart

men Gesellschaften, rank- 981Die Sicherheit privater
Beziehungen, In ders. (Hg.) furt a.M 9923 9 Vagl. Katharına Gröning,
Das Individuum und seine Analog Margret Mahler Entweihung und am
Famlıilie. Lebensformen, »Wiederannäherungsphase Grenzsituationen In der
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Ruth VOor'nN der(Crone
Alleinlebende Frauen in der ase

zwischen und

In einer Gesellschaft, der es

»normal« ist, epa:  er und Kind(er)
haben, empfinden sich Alleinlebend

den Rand gedrängt Ihre TODleme l1ele der alleinlebenden Frauen en
werden ler aus der Perspektive kaum noch Zeit Bekanntschaften pllegen. Zat

Berufsarbeit 1INZU omMm die orge die erder Schweizer »Arbeitsgemeinschaft
Uund schwächer werdenden kEltern Einige VONunabhängiger Frauen« kizziert.
uns übernehmen 1ese ege neben dem vollen
Arbeitspensum. kine edukUuon der Arbeitszeit
hat e1ine geringere ente ZUrT olge 1elfacC

@ Die einzelnen Biographien der alleinleben: Dleibt diee1 In ezug auf die Eltern der le:
den Frauen SINd vielschic.  g. Ich beschränke
mich deshalb auf alleinlebende Frauen, die ke]: och /eit
erhaben, unverheiratet und erwerbstätig Bekanntschaften Dflegen «

SInd

digen JTochter hängen. 1ese JTatsachen las:
SE e1iner alleinlebenden Frau wenig Spielraum,

eru und Arbeit die für S1e außerordentlich wichtigen Kon:
takte 1M ekannten: und Freundeskreis plle

C [Die ase der edigen, Derufstätigen Frau Jemn
zwischen 40 und 50 ist geprägt VON der Berufs: lele alleinlebende Frauen tellen gerade INn
arbel Sie [NUSS inren Lebensunterhalt selbst VeT- dieser Lebensphase fest, dass ihr Derufliches Um:
dienen und der Berufsalltag erfordert hre BallZe eld nicht mehr ihren Unschen entspricht. Aus
Ta |)ie Arbeitsbedingungen SINd närter C eigener kerfahrung S ich dass e sich
worden Die Angst den eigenen Arbeitsplatz Johnt, sich Uuilc verandern und Nnochmals

oft e1ner tarken Belastung. avon SINd E{WAaSs Neues beginnen. 1es sich viel
vlelfacC die alteren ahrgänge Im GE leicht NIC INn klingender Münze dU>S, aber De
geNSatZ den unverheirateten ollegen SInNd MM INn der Freude e1ner MN Nnteres-
1ese Frauen melstens In dienenden Berufen tätlg Aufgabe Im 1NDIIC auf e1nNne eru:
und verdienen weniger. der chweiz jeg die STa  el HIS Z  3 65 Lebensjahr ES sich
durchschnittliche Lohndifferenz hDei 29,06 DE arüber nachzudenken Wenn WIr auf die 60
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gehen, werden WIT unNns mit der Pensionierung hohe Beiträge Ihr Kentenguthaben fällt IM 10
eifassen üssen, sowohl In inanzieller 1NSIC desfall die asse Vereinzelte Kassen der be
als auch INn ugauf die Neue Freiheit und Frei rulilichen Orsorge zahlen Renten auch Le
Ze1t. bieten Firmen nterne Kurse d die Je benspartner dus

doch hauptsächlich auf epaare ausgerichtet |)ie tTankenkassen Derechnen den eın
SINd und eS werden I|hemen ©  ande.  ‘9 die sich ebenden einen usatz VON FT. 10,— DTO Tag 1mM
[Ür unNns N1IC tellen pital, miIt der Begründung, dass WITr ause

die Mahlzeiten einsparen.
oment WIrd INn der Chweiz über Mo:

Gleichberechtigung der hepaar- Uund Familienbesteuerung dis
kutiert el der ame »Ehepaar: und Famili:innerhalb

der Zivilstande enbesteuerung« ass aufhorchen azu
die alleinlebenden ersonen NIC.  9 S1e werden

®  C 1es 1St e1nNn wichtiges Anliegen dere1 aber zunehmend tarker elaste In der chweiz
einscha unabhängiger Frauen ‚AUF) Die werden Dei Alleinstehenden TÜr die Steuern
eute Z Diskussion stehenden verschiedenen höhere Jarife angewendet. 1UIC die Steuer
Lebensiormen, die der Familie gleichgestellt WEeT-: harmonisierung, die kostenneutral seın soll, WEeT-

den wollen, drängen die edigen, alleinlebe  en den die Alleinlebenden noch mehr elaste Un:
enschen welter 1Ns Abseits Alleinstehende SeTEe Arbeitsgemeinschaf nımm der Ver:
können weder die eit, noch die Kosten teilen assung dieser Modelle teil
Sie SINd eshalb hei gleichem kinkommen DTO
Person e1ne schwächere wirtschaftliche kinheit
als e1N Paar. Alleinstehende Frauen in

Die AHV Alters uUund Hinterbliebenen-Ver. der Gesellschaft
sicherung) ist obligatorisch für Arbeitnehmer Uund

CArbeitgeber, die eiträge (zurzeit IKOILO S des Im Zusammenhang MIt der e1 In UuNSe-

Bruttolohnes) werden Je ZUrT HäÄälfte VON TeT ‘Deitsgemeinschaft stelle ich iImmer wIieder
fest, dass 0ß Ifenbar Iür viele ledige enschen

»Alleinstehende können schwierig ISt, inrem Ledigsein stehen
Wünschenswert wäare, WenNnn gerade unvernel:weder die Arbeit,

och die osten teilen. C rateite Frauen In dieser Lebensphase miI1t mehr
Selbstvertrauen 1M en tünden Natürlich 1st

geber und Arbeitnehmer üinanziert. Die eiträge dies 1n uNnseTer aut Familie und Partnerschaft dUusS-

die Derufliche Vorsorge BVG) werden auf- gerichteten (Gesellschaft Oft N1IC einifach und
raucht e{IWAas Mutund des Bruttolohnes abzüglic e1nes Koordi

nNationsabzuges eute SET 24.000,—) berechnet. |)ie eptanz der edigen Frau kann sich
Auch 1eSse Versicherung 1St obligatorisch, sobald UT andern, WenNnnNn WIT uUuNns In der Gesellscha
mehr als SETEährlich verdien werden zeigen, se1 eS 1M T heater, lässen IM ohn
Bei der Osen Alleinstehende ohne Kinder quartier, IM RKestaurant oder otle (‚erade In der
keine Nachfolgerenten (Z.B en-, eT- /Zeit ischen 40 und 6() 1st esS WIC.  A, dass WITr
und VWaisenrenten) dUS, ezanle jedoch eIl. unNns N1IC Zurüc.  jehen, amı WIT MIC e1Insam
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werden IM Alter. ES Traucht Oft e{WAas Mut und tal berücksichtigt werden? Wer hilft MIr NC
Überwindung nach e1inem anstrengenden Jag zusetzen, dass ZUu  3 eispie: eine lebensverlän-
noch auszugehen. ernden Behandlungen 1M Krankenhaus

eın reisen 1st e1n Ihema TÜr sich: VON den geführt werden? Heute oibt esS beim Arzt oder
Zuschlägen TÜr kinzelzimmer Sanz schwei Hel den Patientenorganisationen) die SOR. Pati
gen Wie schön, WeNn WIFT mMi1t einem besonders entenverfügung. kine solche erfügung ol

auftbewahrt werden, dass Angehörige oder

» wWenn gerade unverheiratete Frauen reunde S1e nden können INNVO 1st CS, Wenn

mit mehr Selbstvertrauen der ausarz e1Ne opie der erfugung hesitzt

Im en tünden Zu regeln SINd auch Anordnungen IM Todesfa
1eSse ehören NIC In e1N Jestament, ondern

sonnigen hellen /immer überrascht werden oder MuUssen separat gerege werden, amı die Hin
uNnSs e1nNn 18 Fenster angeboten wird, ohne terbliebenen den Uunschen der Verstorbenen
dass WIr arum bitten mMuUuUssen. echnung können. Zu diesem ema VeT-

anstaltete die AUF Informationsabende, die =
sehr gurl besucht wurden

Fragen Deı Krankheıt,
Iter der Tod

Dennoch83  ME  werden im Alter. Es braucht oft etwas Mut und  tal berücksichtigt Wérden? Wer hilft mir durch-  Überwindung nach einem anstrengenden Tag  zusetzen, dass zum Beispiel keine lebensverlän-  noch auszugehen.  gernden Behandlungen im Krankenhaus durch-  Allein reisen ist ein Thema für sich: von den  geführt werden? Heute gibt es (beim Arzt oder  Zuschlägen für Einzelzimmer ganz zu schwei-  bei den Patientenorganisationen) die sog. Pati-  gen. Wie schön, wenn wir mit einem besonders  entenverfügung. Eine solche Verfügung soll so  aufbewahrt werden, dass Angehörige oder  )»wenn gerade unverheiratete Frauen  Freunde sie finden können. Sinnvoll ist es, wenn  mit mehr Selbstvertrauen  der Hausarzt eine Kopie der Verfügung besitzt.  im Leben stünden  Zu regeln sind auch Anordnungen im Todesfall.  Diese gehören nicht in ein Testament, sondern  sonnigen hellen Zimmer überrascht werden oder  müssen separat geregelt werden, damit die Hin-  uns ein Tisch am Fenster angeboten wird, ohne  terbliebenen den Wünschen der Verstorbenen  dass wir darum bitten müssen.  Rechnung tragen können. Zu diesem Thema ver-  anstaltete die AUF Informationsabende, die alle  sehr gut besucht wurden.  Fragen bei Krankheit,  Alter oder Tod  Dennoch ...  ®  Hier stellen sich viele Fragen: Was mache  ich, wenn ich krank bin, ins Spital muss? Wo er-  ® Alleinstehen heisst, allein für sich sorgen,  halte ich Hilfe? Was muss ich tun, damit meine  das Leben allein bewältigen mit allen Höhen und  Wünsche in Bezug auf die Behandlungen im Spi-  Tiefen. Genießen Sie Ihre Unabhängigkeit!  Bleib  Die Fahrten gehen zu Ende,  Wir gehen, die Herzen im Staub,  der Fahrtwind bleibt aus.  und lange schon hart am Versagen.  Es fällt dir in die Hände  Man hört uns nur nicht, ist zu taub,  ein leichtes Kartenhaus.  um das Stöhnen im Staub zu beklagen.  Die Karten sind bebildert  Wir singen, den Ton in der Brust.  und zeigen jeden Ort.  Dort ist er noch niemals entsprungen.  Du hast die Welt geschildert  Nur manchmal hat einer gewußt:  und mischt sie mit dem Wort.  wir sind nicht zum Bleiben gezwungen.  Profundum der Partien,  Wir halten. Beenden den Trott.  die dann im Gange sind!  Sonst ist auch das Ende verdorben.  Bleib, um das Blatt zu ziehen,  Und richten die Augen auf Gott:  wir haben den Abschied erworben!  mit dem sie gewinnt.  Ingeborg Bachmann  Ingeborg Bachmann  330  Ruth von der Crone / Alleinlebende Frauen zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)C  W l1er tellen sich viele Fragen Was Mache
ICH. WenNnn ich ank bin, INSs DI MUSS Wo PT“- A Alleinstehen heisst, allein für sich SOTgEeN,

ich Hilfe? Was INUSS ich (un, amı meline das eDen eın bewältigen mit allen en und
ÜUünsche In ezug auf dieBe.Im Spi [ieien (Genießen Sie Ihre Unabhängi  it!

el

Die ahrten gehen Ende, Wir gehen, die Herzen 1mM aub,
der Fahrtwind bleibt Aqus. und lange schon hart Versagen.
s fällt dir In die anı Man hört uns ANUur NIC. ist taub,
e1in eichties Kartenhaus das töhnen 1Im au beklagen.

[ )ie Karten Sind bebildert Wir singen, den Jlon 1n der TUS
und zeigen jeden Ort. ort 1St ET oöch niemals entsprungen.
IU hast die Welt geschilder Nur manchmal hat einer gewußt:
und mischt S1E mit dem Wort. WIT Sind NIC 71  3 Bleiben BeEZWUNZEN.,

Profundum der artien, Wir en. Beenden den TO
die dann 1Im Gange s1ind! ONS ist auch das knde verdorben.
el das ziehen, Und richten die ugen auf (Gott:

aben den Abschied erworben!mit dem SIE gewinnt

Ingeborg acCchMaAann Ingeborg Bachmann
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Ma rtifia Blasberg-Kuhnke

»Hälfte des Lebens, enschenskınd«
FErwachsen glauben zwischen und

Die ereignisreiche Zeıit
zwischen und ordert taglıch NEeu

dazu heraus, realıtätsgerecht handeln
und el der eigenen Identität treu

bleiben Glaube kan sich arın » Halfte des Lebens, Menschenskind, Hälf-
te des Lebens! Wann wird denn endals entscheidende bewähren,
ich erwachen und auifstehen? Wann, duN1IC In eistung und Kräftespiel,

ondern 1im »LIeDen und Arbeiten«
lieber Gott, Wann omMm denn die Reile,
die Man als üngling In twachse:

eine Sinnerfüllung finden, nen Ne1dvo vermutete? Wann fängt es

die auch die Endlic  el des Lebens denn d das wirkliche, das sinnvolle, das

integrieren vermag. wesentliche Leben?«
Max FISC

Und doch 1st da auch das Ge  I dass ydıe
Hälfte ZzZ1ieMC sicher SCANON 1ST« ES 1St E1-Erfahrungen ın der Lebensmiı
entlich chnell gegangech Sanz DIO 1st die

W Vor ZWe1 Jahren DIN ich 40 ahre W » Lebensmitte« da Und selbst WEeNnN die C
den mit e1inem oroßen, iröhlichen Fest DIN ich Nannte »Midlife-Crisis« NIC
INn die ZWeIlTe Lebenshälfte gestartet, mit guten aulg ISt, WIe S1P noch vor  ren erschlien:
Gefühlen, we!il vieles stimmt: die Partnerschaft mehr Jung und noch ange NIC alt, irgendwie
mi1t meınem Mann, den ich Nun fast 25 azwıischen se1n, das 1st N1IC [1UT die eigene
kenne und miIt dem ich SE1IT 1/ Jahren Tag Wa  ehmung, ondern auch die der Umge
aufs eue gern vernelirate DIn, die Freude Dung, je nachdem, dUuS$ welcher (;enerationen:
Zusammenleben mi1t dem Kind, dessen ENntT: perspektive andere auf UMNS«, die üÜDer

wicklung erleben täglich Neu spannen:! SL, geN, chauen NnNier meılınen ollegen und
Freude eiınem eruf, der herausfordert und Kolleginnen der Universitä gehöre ich noch
viele Begegnungen und den Kontakt den StTU: den Jungeren, aber He]l den Neuberu  gen
dierenden ermöglic (die allerdings yımmMer JUN: oiht 05 erstimals noch ungere; [Ür die Studieren:

werden)], e1n Haus, INn dem eSs sich den gehöre ich eutlich e1ner anderen (Jenerati
lässtNan  8  A  I\/Iartifia Blasberg-Kuhnke  »Hälfte des Lebens, Menschenskind«  Erwachsen glauben zwischen 40 und 60  Die ereignisreiche Zeit  zwischen 40 und 60 fordert täglich neu  dazu heraus, realitätsgerecht zu handeln  und dabei der eigenen Identität treu  zu bleiben. Glaube kann sich darin  »Hälfte des Lebens, Menschenskind, Hälf-  te des Lebens! Wann wird man denn end-  als entscheidende Hilfe bewähren,  lich erwachen und aufstehen? Wann, du  nicht in Leistung und Kräftespiel,  sondern im »Lieben und Arbeiten«  lieber Gott, wann kommt denn die Reife,  die man als Jüngling in jedem Erwachse-  eine Sinnerfüllung zu finden,  nen neidvoll vermutete? Wann fängt es  die auch die Endlichkeit des Lebens  denn an, das wirkliche, das sinnvolle, das  zu integrieren vermag.  wesentliche Leben?«  Max Frisch  Und doch ist da auch das Gefühl, dass »die  Hälfte ziemlich sicher schon um ist«. Es ist ei-  Erfahrungen in der Lebensmitte  gentlich schnell gegangen — ganz plötzlich ist die  ® Vor zwei Jahren bin ich 40 Jahre alt gewor-  »Lebensmitte« da. Und selbst wenn die so ge-  den — mit einem großen, fröhlichen Fest bin ich  nannte »Midlife-Crisise lange nicht so zwangs-  in die zweite Lebenshälfte gestartet, mit guten  Jäufig ist, wie sie noch vor Jahren erschien: Nicht  Gefühlen, weil vieles stimmt: die Partnerschaft  mehr jung und noch lange nicht alt, irgendwie  mit meinem Mann, den ich nun fast 25 Jahre  dazwischen zu sein, das ist nicht nur die eigene  kenne und mit dem ich seit 17 Jahren jeden Tag  Wahrnehmung, sondern auch die der Umge-  aufs Neue gern verheiratet bin, die Freude am  bung, je nachdem, aus welcher Generationen-  Zusammenleben mit dem Kind, dessen Ent-  perspektive andere auf »uns«, die über 40-Jähri-  wicklung zu erleben täglich neu spannend ist,  gen, schauen. Unter meinen Kollegen und  Freude an einem Beruf, der herausfordert und  Kolleginnen an der Universität gehöre ich noch  viele Begegnungen und den Kontakt zu den Stu-  zu den jüngeren, aber bei den Neuberufungen  dierenden ermöglicht (die allerdings »immer jün-  gibt es erstmals noch jüngere; für die Studieren-  ger« werden), ein Haus, in dem es sich gut leben  den gehöre ich deutlich einer anderen Generati-  lässt ...  on an. In einem Seminar über »Religion in der  DIAKONIA 31 (2000)  Martina Blasberg-Kuhnke / »Hälfte des Lebens, Menschenskinde«  331In einem Seminar üÜDer »Religion In der
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PO  Ur« 1MVI Semester habe ich Zum anderen Mein Lebensgefühl ecC
mich e1ner Stelle als Fan VON Herbert Gröne sich NIC miIt dem, WOM1 Simmons VOT

y DIie Reaktion e1nes fast 25 Jahren die Lebensphase zwischen
Studenten yJa, das Ter (Jeneration« und kennzeichnen versuchte, ämlich
und sSeıin anschließendes krröten haben NIC 1Ur als yaıe vergessenen Jahre« und die Zeit der »S
mich ZU  = Lachen gebrac8R  N  ®  Popkultur« im vergangenen Semester habe ich  Zum anderen: Mein Lebensgefühl deckt  mich an einer Stelle als Fan von Herbert Gröne-  sich nicht mit dem, womit H. C. Simmons vor  meyer »geoutet«. Die spontane Reaktion eines  fast 25 Jahren die Lebensphase zwischen Mitte  Studenten: »Ja, das liegt an Ihrer Generation«  30 und 60 zu kennzeichnen versuchte, nämlich  und sein anschließendes Erröten haben nicht nur  als »die vergessenen Jahre« und die Zeit der »stil-  mich zum Lachen gebracht ...  len Reise«. So still ist sie nicht; tatsächlich sind  In der Tat ist die Spannung des »Dazwi-  »wir« es, die 40-60-Jährigen, die Entscheidun-  schen« kennzeichnend. Zum einen ist vieles  gen fällen, Macht und Einfluss haben, leiten, er-  entschieden: wo und wie und mit wem ich  ziehen und unterrichten, schon auf eine Berufs-  leben möchte ... R. Gould stellt an den An-  biographie zurückblicken, und manche von uns  fang seiner am Lebensstufen-Konzept ausgerich-  haben »Karriere« gemacht. Wir sind es, von de-  teten Entwicklungspsychologie des Erwachse-  nen der emeritierte evangelische Religions-  nenlebens eine Beschreibung dieses Lebensge-  pädagoge K. E. Nipkow sagt, die Erwachsenen  fühls in der Lebensmitte: »Wir sind nun Er-  bildeten »den Schlüssel zu den Erziehungsprob-  wachsene, Sie und ich, mit einem gesunden  lemen«2,  Gefühl des Selbstvertrauens und Wohlbefindens.  Und damit sind wir beim Kern, bei der Fra-  Wir haben uns nun fest in der Hand. Die puber-  ge nach uns und unserer Religiosität: Was be-  tären Ängste und das tägliche private Chaos un-  stimmt uns und unser Handeln? Was glauben  serer Jugend haben einem vernunftbetonten, ge-  wir und wie gehen wir mit der Schöpfung um?  ordneten Leben Platz gemacht, das freilich we-  niger abenteuerlich ist,  aber schließlich  » Was bestimmt uns  zuverlässig. Wir ha-ben den Schatten unserer El-  und unser Handeln? «  tern abgestreift und sind nun ganz wir selbst,  ganz Roger, ganz Janey. Und wir haben uns das  Was bestimmt unsere Spiritualität? Treiben uns  Leben, das wir führen, selbst ausgesucht. Ge-  Gerechtigkeit und Frieden wirklich um? Was ge-  ben wir unseren Kindern, manche schon ihren  » Selbstvertrauen,  Enkeln, weiter? Wofür engagieren wir uns? Was  Autonomie, Identität und  wollen wir nachwachsenden Generationen hin-  ein geordnetes Leben  terlassen? Wie fällen wir moralische und religiö-  se Urteile? Bestimmen sie unser Handeln? Wel-  wiss, einige irrationale Züge sind noch übrig ge-  che kritischen Lebensereignisse sind es, die uns  blieben, aber das sind lediglich kleine persönliche  verändern? Was bedeuten sie für unsere Ent-  Marotten, nicht wahr?«! Die (Selbst-)Ironie die-  wicklung, gerade für die Glaubensentwicklung?  ser Beschreibung und die gleichwohl zugrunde  gelegten privilegierten Lebensbedingungen, die  keineswegs für die Mehrheit der Gleichaltrigen,  »lieben und arbeiten«  erst recht nicht im globalen Vergleich, gelten,  treffen doch, was das Alltagsbewusstsein vieler  @® Mehr Fragen, als auf wenigen Seiten zu be-  Erwachsener in der Lebensmitte ausmacht:  antworten sind: Gleichwohl soll gezeigt werden,  Selbstvertrauen, Autonomie, Identität und ein  wie die »Bedingungen und Erfahrungen, die Er-  geordnetes Leben.  wachsensein bestimmen und prägen: das Be-  332  DIAKONIA 31 (2000)  Martina Blasberg-Kuhnke / »Hälfte des Lebens, Menschenskind«len Reise« SO still ist S1E NIC.  9 tatsächlic SINd

In der Tat 1Sst die pannung des » Dazwi »WIT« GD, die 40-60-Jährigen, die kntscheidun
chen« kennzeichnen Zum einen 1St vieles geCN en, und influss haben, Jeiten, ET -

enischıeden und WI1e und mit We  Z ich ziehen und unterrichten, SCANON auf e1Ine Berufs:
en möchte8R  N  ®  Popkultur« im vergangenen Semester habe ich  Zum anderen: Mein Lebensgefühl deckt  mich an einer Stelle als Fan von Herbert Gröne-  sich nicht mit dem, womit H. C. Simmons vor  meyer »geoutet«. Die spontane Reaktion eines  fast 25 Jahren die Lebensphase zwischen Mitte  Studenten: »Ja, das liegt an Ihrer Generation«  30 und 60 zu kennzeichnen versuchte, nämlich  und sein anschließendes Erröten haben nicht nur  als »die vergessenen Jahre« und die Zeit der »stil-  mich zum Lachen gebracht ...  len Reise«. So still ist sie nicht; tatsächlich sind  In der Tat ist die Spannung des »Dazwi-  »wir« es, die 40-60-Jährigen, die Entscheidun-  schen« kennzeichnend. Zum einen ist vieles  gen fällen, Macht und Einfluss haben, leiten, er-  entschieden: wo und wie und mit wem ich  ziehen und unterrichten, schon auf eine Berufs-  leben möchte ... R. Gould stellt an den An-  biographie zurückblicken, und manche von uns  fang seiner am Lebensstufen-Konzept ausgerich-  haben »Karriere« gemacht. Wir sind es, von de-  teten Entwicklungspsychologie des Erwachse-  nen der emeritierte evangelische Religions-  nenlebens eine Beschreibung dieses Lebensge-  pädagoge K. E. Nipkow sagt, die Erwachsenen  fühls in der Lebensmitte: »Wir sind nun Er-  bildeten »den Schlüssel zu den Erziehungsprob-  wachsene, Sie und ich, mit einem gesunden  lemen«2,  Gefühl des Selbstvertrauens und Wohlbefindens.  Und damit sind wir beim Kern, bei der Fra-  Wir haben uns nun fest in der Hand. Die puber-  ge nach uns und unserer Religiosität: Was be-  tären Ängste und das tägliche private Chaos un-  stimmt uns und unser Handeln? Was glauben  serer Jugend haben einem vernunftbetonten, ge-  wir und wie gehen wir mit der Schöpfung um?  ordneten Leben Platz gemacht, das freilich we-  niger abenteuerlich ist,  aber schließlich  » Was bestimmt uns  zuverlässig. Wir ha-ben den Schatten unserer El-  und unser Handeln? «  tern abgestreift und sind nun ganz wir selbst,  ganz Roger, ganz Janey. Und wir haben uns das  Was bestimmt unsere Spiritualität? Treiben uns  Leben, das wir führen, selbst ausgesucht. Ge-  Gerechtigkeit und Frieden wirklich um? Was ge-  ben wir unseren Kindern, manche schon ihren  » Selbstvertrauen,  Enkeln, weiter? Wofür engagieren wir uns? Was  Autonomie, Identität und  wollen wir nachwachsenden Generationen hin-  ein geordnetes Leben  terlassen? Wie fällen wir moralische und religiö-  se Urteile? Bestimmen sie unser Handeln? Wel-  wiss, einige irrationale Züge sind noch übrig ge-  che kritischen Lebensereignisse sind es, die uns  blieben, aber das sind lediglich kleine persönliche  verändern? Was bedeuten sie für unsere Ent-  Marotten, nicht wahr?«! Die (Selbst-)Ironie die-  wicklung, gerade für die Glaubensentwicklung?  ser Beschreibung und die gleichwohl zugrunde  gelegten privilegierten Lebensbedingungen, die  keineswegs für die Mehrheit der Gleichaltrigen,  »lieben und arbeiten«  erst recht nicht im globalen Vergleich, gelten,  treffen doch, was das Alltagsbewusstsein vieler  @® Mehr Fragen, als auf wenigen Seiten zu be-  Erwachsener in der Lebensmitte ausmacht:  antworten sind: Gleichwohl soll gezeigt werden,  Selbstvertrauen, Autonomie, Identität und ein  wie die »Bedingungen und Erfahrungen, die Er-  geordnetes Leben.  wachsensein bestimmen und prägen: das Be-  332  DIAKONIA 31 (2000)  Martina Blasberg-Kuhnke / »Hälfte des Lebens, Menschenskind«OUu stellt den blographie zurückblicken, und manche VOIN uns

[ang se1ner Lebensstufen-Konzep ausgerich- aben » Karriere« emacht Wir Sind CD, VON de
icklungspsychologi des rwachse: nen der emerı0nerte evangelische Religions

nenlebens e1ne Beschreibung dieses ebensge pädagoge Nipkow Ssagt, die krwachsenen
1n der Lebensmitte »  f SINd Nun Er ildeten »yden Schlüssel den kerziehungsprob-

wachsene, S1e und ich, mi1t eiınem gesunden lemen«2.
des Selbstvertrauens und Wohlbefindens Und amı Sind WIF hbeim Kern, De] der FTa:

Wir aben unNns Un Test 1n der Hand [)ie C nach unNnSs und uUuNnseTeTr Religiositä Was be
aren Angste Uund das ägliche private Chaos stimmt uns und andeln Was glauben

Jugend aben einem vernunftbetonten, C WIT und wI1e WIT mıit der chöpfung um?
Oradneien eben atz gemacht, das Treilich
nıger abenteuerlich IST, aber SCHNEeBLC » Was bestimmt UuNns

zuverlässig. Wiren den Schatten uUuNSsSeTeTr und andeln
lern abgestreift und SINd NUun gahnz WIT selbst,
Sallz oge ganz aney. Und WIT aben unNns das Was bestimmt uNnseTe Spiritualität? Treiben UunNns

eben, das WIT jühren, selbst ausgesucht. Ge Gerechti:  el und rieden Tklich um? Was E:
ben WIr uUuNseTeN Kindern, manche SCANON iInren

» Selbstvertrauen, Enkeln, weiter? OI engagieren WITF uns? Was

Autonomie, Identität und wollen WIT nachwachsenden (‚enerationen N1IN-:

ein geordnetes eben € terlassen? Wie fällen WITF moralische und religiö
rTieile esimmen S1E andeln Wel

WISS, einige irrationale Züge Sind noch 1g EC che ıUusSCHenN Lebensereignisse Sind CD, die UunNnSs

Dlieben, aber das SINd lediglich eiıne persönliche verändern? Was edeuten Ss1e TÜr uNnseTe Ent:
arotten, N1IC wahr?«! Die (Selbst-)Ironie die Ccklung, gerade IUr die Glaubensentwicklung?
SeTr Beschreibun und die gleichwohl zugrunde
gelegten privile@ierten Lebensbedingungen, die
keineswegs Iür die enrher der Gleichaltrigen, »lıeben und arbeıten«
erst recC NIC 1M globalen eIC elten,
treffen doch, Was das Alltagsbewusstsein vieler ehr Fragen, als auf wenigen Seiten He
Erwachsener In der Lebensmitte ausmacC SInd Gleichwohl soll ezeligt werden,
Selbstvertrauen, Autonomie, Identität und e1nNn W1e die »Bedingungen und krfahrungen, die
geordnetes eben Wachsenselin bestimmen und prägen das Be
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dürifnis, gebraucht werden, schöpferisch und Erst diesem Perspektivenwechsel, der
ea sein, auch mMit dem KÖrper, sich für eingeleitet und vorangetrieben WUurde Urc die
E{IWAas einzusetzen, politisch-solidarisch han irühen Stufentheorien ZU Lebenszyklus und
deln, einem rgebnis kommen ; amı VeT- Hesonders T1KSONS Modell der DSY-
Dunden kErfahrungen des uUuC aber auch SE1- cho-sozialen Ccklung, 1st das krwachsenen:
1eT Ambivalenz SOWI1Ee der Zerbrechlichkeit«®, en NIC Jänger Incognita.
die religiöse Nn  icklung kErwachsener Sowohl die 1mM Prozess der lebenslangen
und vorantreiben Jdentitätsbildung erwartbare ygereg! folge

VON Beziehungs Uund Rei  gskrisen, die das
1V1dUUM VOT die Aufgabe stellen, se1ın Selbst auf
einem höheren, jetzt erst errTeicC  aren NiveauJenseıts der ystillen Reise«

integrieren«*, WIird ZU  - ema, als auch die
MD  A amı 1st Dereits e1n gravierender niter: Krisen und kritischen Lebensereignisse, die e1nNe
schied Z Entwicklung VoOoNn Kindern und Ju mehr oder minder abrupte Veränderung INn der

sgendlichen angezelgt. Entwicklung, auch reli- Lebenssituation der Person mıit sich bringen.
ÖSE Entwicklung, 1n der el und 1M Ju ter Deiderlei Hinsicht ist die Lebensphase ZWI1-

gewinnt hre Dynamik wesentlich VON SscChen A0 und 6() e1ne hoch anspruchsvolle, TÜr
der genetisc nneren Logik des die »Nicht NUurTr Metaphern der Kontinuitä gelten
/Zuwachses und der qualitativen Veränderungen achstum, Reifung, Entwicklung ONdern

kognitiver, logischer, mathematischer, mMotor1- auch solche der Diskontinuität, der YIse Uund des
SCHer und eben auch religlöser Urteilsstrukturen Scheiterns 117Z In den grund, Aufgefangen
und Formen des Lebensglaubens und den mit ih: werden, Wiedergeburt«>.
nen einher  end qualitativen Veränderun:-
geN der psycho-sozialen IC
ung 1M kErwachsenenalter hat e1ne andere EntwicklungsautTgabenStoßrichtung, die über ange Zeit dazu geführt
hat, n  icklung ausschließlich als des — nier der Fragestellung, wWI1Ie die yreliglöse
ersten Lebensdrittels anzusehnen ird ENtT: Lebenslinie IM Erwachsenenalter« verläult, hat
wicklung ingegen jener jebenslange Prozess Nipkow, Im SCHIUSS LeVvinsons FOT.-
verstanden, In dem das Individuum sich jJe NEU, schungen ZU  3 Lebenslauf, e1Ne modellartige Re

konstruktion des Wandels des auDens IM ET

»die spannende A4Se. wachsenenalter Vo  en Mit den Über
gangen ZU  3 vierten Lebensjahrzehnt SIN eledas »Dazwischen: <
Erwachsene auftf dem Höhepunkt 1Nrer Derufli

ückgriff auf bereits erworbene und eT- chen aufbahn oder Eltern geworden und SO-

probte Handlungs- und Verhaltensmöglichkeiten, mit mit iNnrer Verantwortung und der offnung
mit seiner Umwelt, den anderen enschen und auf ukunft Iür die nachkommenden eneralo-
ihren Anforderungen interaktiv auseinander nenNn hefasst. ern geht 0S schÖöpferische
SEeUZL, wird der IC frei auf die spannende Pha: jebe, die für andere da 1St und die IM Idealfall
e des mı1  eren kEerwachsenenalters, für das y [a auf die selbstvergessene Hingabe e1Nn SCAÖD
zwischen« der 40-60-Jährigen. ferisches erk zugeht. der pannung VON
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tagsroutine und Alltagsproblemen und 1ese Perspektive doch als gemeinsamer Nenner

Herausforderungen, die wesentlich den und aden 1M mittleren Erwachsenenalter.
Kontext der gesellschaftlichen und Herausforderungen und kritische Lebensereig
Problemlagen mitbestimmt Sind, vollzieht sich NISsSe IM vierten Lebensjahrze eziehen sich
{ür EFrwachsene die lebensweltliche Sinnkonsti
on e1INes handlungsfähigen ubje: »EDO »die Entwicklung

Veränderungen und ZUui  3 Teil Finbrüche In Von Lebensglauben als
die gerade das kErwachsenendasein STar. prägen Sich-einen-sinnvollen-Reim-machen (
den Lebenszusammenhänge VON amilie und
e1Sind SUT das deutlichste 17 |)ie besonders auf die Auseinandersetzung mit der

Aufgabe, VOT der die krwachsenen STE: gewählten aKÜUsC gewonnenen) HIS H1in

hen, ist adurch erheblich komplexer und SOM AB |e1dVvO erlittenen Lebensform INn Ehe, hete

schwieriger geworden, nämlich Realitätsarbeit oder homosexueller Partnerschaft, Eltern
IM dauernden Umgang mit den alltägli schaft oder eren Ausbleiben

und Identitätsarbeit IM Aufbauen SO zeig exemplarisc e1inNe 99 7/ VON der
und |)urc einer eigenen tragfähigen Ich: Bundeszentrale für gesun!  eitliche
Identität leisten.«/ ESs geht NIC weniger In Auftrag und IM ahr 2000 VerOIl-

fentlichte Studie mit 500 Frauen zwischen 20
Realitätsarbeit und Identitätsarbeit C und 44 ahren, dass sich jede dritte Frau A0

mehr Kinder wünscht als S1e hat. eDbDurten:
als die menschlichen Grundakte Von »llieDen Janung und Vereinbarkeit VON Kinder: und
und arbeiten« (> eud), die mit Ölle Karrierewunsch Jeiben das zentrale ema
ngstheologisch interpretiert ugleich TUn weiblicher Lebensentwürfe; TÜr viele Frauen INn
uster des Christlichen 1M Erwachsenenalter der Lebensmitte und 1M ugehen auf die Meno
darstellen » Im Lieben und Arbeiten können die aber verschlebt sich die Perspektive, mit
enschen unmıttelbar erfahren, Was eS el der lebensgeschichtlich kerfahrung, die
dass s1e VON Ott als sSe1INe kbenbilder geschaffen getroffenen Entscheidungen NIC mehr evidie
und erufen worden Sind | ieben und Deiten [elN können
können aber enschen auch als höchst Ahnliche kErfahrungen machen Dereits jetzt,
ublime Mittel Z Entiremdung und Unterwer: deutlicher noch 1M rTüniten Lebensj  rzehnt, ET

iung MIsSSDrauc werden Diese Unterscheidung Wacnsene 1M ÜC auf hre herufliche Entwick:
lernen und praktizieren, also die Glau: ung. DIie eichen SiNnd längst geste Iür die

benspraxIis 1M Lieben und Arbeiten IM Nahbe el 1st der enl der arrıere errTeicC
reic wWI1e auch IM globalen Kontext eDen und Irkliıche Neuorientierungen werden SCAWIET!:
sich dem Missbrauch widersetzen, MacC geI und bilden die UusnahnmMme Arbeitslosigkeit
demnach die bleibende Herausforderun TÜr @T- edeute Tast immer gzeitarbeitslosigkeit »Al

tere Arbei  ehmerInnen« SINd kaum vermittel:wachsene Christen a11S: «S Stellt sich 1ese TÜr die
cklung VON Lebensglaub als Sich-einen- Har Frauen, die nach e1iner Familienp.
Sinnvollen-Reim-machen meaning making) IM sEe den Wiedereinstieg suchen, oder nach Iren-
vierten Lebensjahrzehn auch mit anderen { he: Nnung und Scheidung e1ne Berufstätigke
[NEeN und zenten als 1M sechsten, zeigt sich auifnehmen wollen, senen sich oft VOT
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unüberwindlichen Schwierigkeiten. Zugleich biographisc erworbenen Kompetenz des Nndi:
bringt das un Lebensjahrzehnt für viele die Viduums ab, mit kritischen Lebensereignissen
empty-nest-Phase mit sich Das Jüngste Kind VeT- umzugehen, SOWohNnl| den und ande
ass das Elternhaus und stellt die Zurückblei TeNn erwartbaren, den »Normativen« Lebenser
benden VOT die Herausforderung, hre Beziehung eignissen, als auch besonders mMit den uNeTWAarl:

oder Fhe Neu definieren und sich NIC Jänger den ag abrupt, schockierend Oder
VON der Elternrolle her verstehen Gleich gisch unterbrechenden, den »SItuativen« oder
Itrige en oft noch halbwüchsige Kinder; yakzidentiellen« Krisen.!! kine SCANON VOT üÜDer
NIC wenige anner werden noch einmal, oder dreißig Jahren erstellte Longlist kritischer e
erstmals, mit einer Jüngeren Partnerin bensereignisse, die Iür Menschen INn den west]Ii:
ater. (Oft zeitgleich werden die eigenen kltern chen Industrieländern Sind, zelgt, dass

die ganz überwiegende Zanl normativer WIe

»die getroffenen nicht-normativer Lebensereignisse enschen A10

Entscheidungen NIC: mehr der Lebensmitte betrifft, U.d Scheidung oder

revidieren können rennung, 10d des Ehegatten oder e1INes nahen
Familienmitglieds, Konfrontation mit einer

und andere altere Verwandte ilfe-, betreuungs- SChWeren kErkrankung 1M Familienkreis, berufli
oder galr pflegebedürftig und tellen hre selber che Veränderungen und außergewöhnliche DEr
ernden Kinder, vorrangig hre Töchter, VOT die sSONliche Leistungen, die ulnahme e1iNer Hypo
Aufgabe, IN e1se Verantwortung üÜüber- hek für den Hausbau, Umzüge und Verände
nehmen und die eigene Beziehung den alt RC rungen In ki  ichen, SOzZlalen und nderen
wordenen Eltern aren Aktivitäten

Spätestens 1M sechsten Lebensjahrzehnt 1st
der oravierende Einschnitt des Eintritts INn den
Kuhestand bewältigen, verbunden mit e1ner er den wWang Zz/u
entscheidenden Umstrukturierung des SOzZlalen »Dlographischen Powerplay«Beziehungsnetzes und der eigenen Wertschät:
ZUNg SOWIE der Anforderung des Au{fbaus einer ® 1esEe und vliele andere einschneidende Er

sinnvollen TUukTiur der SeEWONNENEN e1gnisse Uund der FÜ der begrenzter werden:
Zeit.” DIie IThematik der kürzer werdenden Le den Lebenszeit für NIC wenige Zeitge
Denszeit, die sich mit der Lebensmitte Dereits nossInnen jenem »biographischen OWEeT-
stellt, WIrd eindrücklicher, oft ausgelöst play« (Zulehner), das dem en vie| wWwI1e
die Erfahrung des es nahe stehender ande- möglich abtrotzen 11 1ird zudem Derück:
reTr sichtigt, dass die Individualisierung als TUn

hänomen der entfalteten Moderne [Ür NIC WEe-

nıge ymangelnde ozlale Einbindung und Ten:

Glaube als denz ZUrT Privatisierung« edeutet, verschärifen

identitätsbezogenes Wissen sich Krisenrisiko und die ewältigung VON KTi-
SET1l Identitätsbildung und Sinnstiftung Sind NIC

D  A Ob 1ese kerfahrungen als »Turchtbar oder Jänger »Großunternehmen IN Offentlicher
fruchtbar« 109 ewerte werden, hängt VON der Hand«, ondern » Kleinstunternehmen In priva
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ter Hand«l12 geworden, die den Fkinzelnen 1M »dem Glaubenden, sich dieser Aufgabe stel.
gang mit biographischen Krisen und krTit1 len. Sie symbolisiert jenes Ereignis der efreiung,
sSschen Lebensereignissen Oft auf sich allein ufgrund dessen der Mensch sich VON der Selbst-
estellt Se1in lassen behauptung Osen kann und für den (das) ande-

Kristallisieren sich mithin yaıe bestene« el offen WITrd, inn (es) frei auf sich zukommen
als hÖöchst anspruchsvolle und In sich differen: ass In der Gewissheit, 1M anderen, das ihn über
zierte Lebensphase heraus, verbunden mit ho sich selbst hinausrult, ommMe letztlich ott
her Ungleichzeitigkeit, ag sich, WI1e der selbhst der transzendente schlechthinnig

dere auf ihn z 14 kin olcher (Glaube als den-
titätsbezogenes Wissen De{freit Beziehungs-» und doch ISt ImmMmer

wenigen X und
arın ereılite sich VOT, W ads$ schato:

christliche (Glaube als jdentitätsbezogenes und ogische Perspektive, beginnend mıit dem SeCNS-
-verbürgendes Wissen TÜr e1ine fruchtbare (je ten Lebensjahrzehnt, ZUT zentralen Thematik der
staltung dieser blographischen ZUT Geltung Glaubensentwicklung wird die 1CANKeEeI und
vgebrac werden kann Vor em der un Begrenztheit des eigenen Lebens anzunehmen
mentalt.  ge Werbick hat dazu we1ltrel- Die Hoffnung auf Vollendung des eigenen
chende Überlegungen angestellt. Er betont, der
(‚laube bringe ott als jene 1C  el ZUrT »sich Von der
prache, auf die nın das Individuum »In den Rei: Selbstbehauptung Osen
jungskrisen se1iner physisch-psychisch-kommu und für den andere(n)
nikativen Entwicklung unterwegs ISt, und eT werden C
markiert die Rei  gskrisen als Stationen auf die
SE  3 eg, enen jeweils en Nneue Form der Lebens, die Hoffnung für die anderen und die

Gottesbeziehung als e1ilsame Alternative E1- elt Voraussetzungen TÜr eine ydıe
nerTr spezifischen Entiremdungserfahrung ent schöpfungsgemäße („utheit en Seins ean
eCwerden kann« Die entwicklungslogische WOrtende Zustimmung ZUu  3 Leben«, die VeTlT-

Herausforderungen können entsprechen als SUC.  ‘9 y(„OTttes schöpferischer 1M eigenen
yStationen menschlicher Freiheitsgeschichte«!> schöpferis  en Handeln entsprechen«!>,
begriffen werden. ohne alle riüllung VON dieser elt erwarten

Das mittlere kErwachsenenalter mi1t se1ner mMussen.
zentralenal der (Jenerativität 1M » LJe-
ben und Arbeiten« korreliert erbick soteriolo-
gisch mi1t der »Symbolik der Erlösung«. (‚enera- Was el
Vvität, die schöpferische Verantwortung und y»erwachsen glauben«?TÜr ersonen, inge und ldeen, nımm
Erwachsene alltäglich und erst recC zugespitzt W Ein Olcher Glaube erspart NIC die Krisen
In 1sen und ı1Uschen Lebensereignissen und Auseinandersetzungen zwischen A() und 60,
pruch, Verwelst S1E auf die anderen und verlangt onl aber ermutigt er einer Lebenspraxis, die

Je neu, die Selbstbehauptung andere sich den vielfältig Anforderungen 1V und
überwinden |)ie ymboli. der rlösung konstruktiv tellen will. Aus der C der Struk-
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turgenetischen ] heorie Owlers AA Ent: Zur Bedeutungwicklung VON Lebensglaube korrespondieren der Glaubensgemeinschaftdieser Haltung VOT allem ZWE1 Stufen des (Hau
Dens, die 1M kErwachsenenalter auftauchen Da ® Abschließen: @1 nach der Bedeutung VON

ist ZUuerst der ysynthe  h-konventio: (Glau: Kirche und (;emeinden TÜr Glauben Uund Glau:
De«, der UrcC e1Ne weitge UÜbernahme bensentwicklung kFrwachsener efragt. Ekin

ScChonNn INn den O0er-Jahren In Nordamerikaund e1n /Zu-kigen-Machen der In der ‚religiösen]
Gemeinschaflt, der Nan selbst zugehört, VOT- geführtes empirisches Forschungsprojekt!® hat
herrschenden Vorstellungen und Cha: aufgewiesen, welche hohe Bedeutung die
rakterisiert 1ST. /Zum zweiten zeig sich der »IN- indung e1ne und das Engagement INn e1ner
dividualisierend-reflektierende aube«, der auf Glaubensgemeinschaft, die die eigene uUC
Autonomie auch 1M religiösen Bereich abhebt
und Nnhalte daraul-: » Funktionalistierung Erwachsener
hin überprüft, b S1e dem spruch auf 1USCHes In ihren Rollen
eigenständiges Denken standzuhalten vermOo: als alter oder Mütltter :({
DE Schließlich, Wenn auch welitaus seltener,
zeig sich der yverbindende aube«, der sich INn nach Sinn, Religiosität und Spiritualität
der ähigkeit manifestiert, auch unterschiedliche stützt, hDesitzt. Es SOoWohNnl einen positiven Zu:
DZW. Daradoxe emente auszuhalten und INn die sammenhang ZWISCAHeN dem In der (slau:
eigenen Überzeugungen integrieren oder bensg  einschaft mit der Glaubensentwicklung
tolerieren .16 |)ie Handlungsfähigkeit e1Nes etr krwachsener, als auch die Gegenbewegung, dass
wachsenen ubjekts und Sse1INe religiöse Autono negative kErfahrungen, die EIWa einem Kir:
MI1e edingen inander. SO ass sich erwachsener chenaustritt führen, einen yGlaubensschwund«
Glaube me1nes krachtens WIe folgt estimmen nach sich ziehen

ird zusätzlich efragt, und WIe

»ott als Ultor kErwachsene kirchlich-pastoral angesprochen
werden, zeig! sich noch immer e1Ne lendenzder Lebensgeschichte

egreifen ( ZUT Funk  sierung Erwachsener iInren Rol:
len als ater oder ütter INn den Berui{srol:

»Erwachsener Glaube Z1e auf e1Nne Integration len. ringen EFrwachsene herufliche ompeten-
VON biographischer ung und Glaube, kOor Zel1 In vgemeindliche und kirchliche Belange ein,
eliert die eigene Lebensgeschichte und den SiNd S1e rwünscht, ebenso als KatechetInnnen
überlieferten Glauben einer eigenen Lebens: der Kinder, 1M Kirchenvorstand und Tarrge
[OrM, die Oott als UTtOTr der Lebensgeschichte meinderat und INn vielen gemeindlichen GTup
egreifen SUC eT zeigt sich In der rung plerungen. ingegen 65 vielerorts noch
und Gestaltung menschlichen Lebens als en e1ner Sensibilisierung TÜr die krwachsene In
für andere (Identität und Generativität) In der rer biographische ase hetre ejgenen
Nachfolge Jesu und In der glaubenden und eiz Fragen. hesten hat die kirchliche
ich zustimmenden Nnahme des eigenen Le senenbildung In den etzten Jahren e1ne Ent:
bensganzen (Integrität) In der Hoffnung aufVoll wicklung9die sich zunehmend
endung 1M e1I1C (‚ottes C — A den Lebensthematiken Erwachsener, Inren Krl
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sen und 1UscChen Lebensereignissen und der ZUerst der age nach der Zukunftsfähig-
Gewinnung VON Autonomie 1M (Glauben und keit VON Kirche, ondern der Perspektive,
Subjekthaftigkeit In Verantwortung ormentiert. welche Begleitung und krwachsenen

Demgegenüber ibt die kirchliche Distan: teil WIird De]l der schwierigen Aufgabe, die en
ziertinel der weıit überwiegenden enrnel der und Jliefen 1NTes Lebens: und Glaubensweges

meilistern.A0 HIS 60-Jährigen denken, und ZWaT NIC

R [ oul Lebensstufen Gerontologie und Praktische Ebd., 108
Entwicklung und Verän- Nipkow, Frwachsenwer- Theologie tudien eıner 15 Ebd 468T.
derung Im Erwachsenen- den, 114. Neuorientierung der Al- gl Fowler,
ljeben, Frankfurt 9/9 > Vgl. ausführlıch tenpastoral, Düsseldorftf Stutfen des Glaubens, uter-

KE Nipkow, Frwachsen- Blasberg-Kuhnke, 985, 134-167 sloh 991
werden hne otte- Frwachsene lauben. Vo- 10 Sıll, Projekt |ebens- 17 Blasberg-Kuhnke,
serfahrung Im Lebenslauf, raussetzungen und edın- mMı  © Art. Erwachsene, In
München 1987/, 93 Yyungen des aubens und Regensburg 994 exikon für Theologie und

Glaubenlernens Frwachsen-Blasberg-Kuhnke Baumgartner, eılende Kırche Bd G1 reiburg-
( Frwachsene er Im Horizont globaler Seelsorge In Lebenskrisen, Basel-Rom-Wiıen 1995,; 837

Frauen und Männer, Krisen, Düsseldorf 1992, E 17 Vgl Stokes (Hg.) al
In anrbuc der eligion- St. ılıen 997 12 Ebd.; vgl PL Berger Development In the ul
spädagogık Bd Blasberg-Kuhnke/Mette, Luckmann, Die Lifecycle, New York 987
Neukirchen-Vluyn 1996, Erwachsene, Hn gesellschaftlıche onstruk-
131-139, hıer a -bd Vgl Orothee Ölle, tıon der Wırkliıchkeit. Fine
4 ] Werbick, Glauben lernen leben und arbeıten. Eine heorie der Wissenssoziolo-
dUuS$s Erfahrung. Grundbe- Theologıie der Schöpfung, gile, Frankfurt 9/0
grıffe einer des Stuttgart Aufl 985 13 Werbick, Glauben,
aubens, München 989, e  Q Blasberg-Kuhnke, SM und

Ich ebe me1in eben In wachsenden Ringen, Leben ‚eben, wunderliche Zeit
die sich ber die inge ziehn. VON Widerspruc Widerspruche reichend
Ich werde den letzten vielleicht NIC VO.  ringen, 1m Gange oft schlec schwer schleichen!
aber versuchen ill ich ihn und ann auf einmal, mit unsäglic weit

®  N Flügeln, einem nge‘ eichend:
Ich kreise Gott, den uralten Turm, unerklärlichste, Lebenszeit.
und ich kreise jahrtausendelang;
und ich weiß och NIC: bin ich ein a  e, Von en groß Existenzen
e1n urm ann eine ühender und kühner sein?
der ein großer Gesang. Wir stehn und stemmen uns Grenzen

und reißen ein Unkenntliches herein
RainerMaria f  €,

auUs. Das Stundenbuch Rainer Maria
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Kar| Mıttlinger

ä»Bis der Gong ertont...«
eru und Spiritualität ın der zweıten Lebenshälfte

Lernen und loslassen,
spüren und gestalten,

Innenschau und Prophetentum
die olgende inspirierende Von den großen

Assoziationskette schöpft aus Erzahlungen lernen
uns und Religion, 1US Fernost,

Stoa und Christentum.
® Über meinem ehpu In UNSeTEeTN ohn
zımmMmer hängen Abbildungen mir wichtiger

y Auistehen Den Tag beginnen.« Kunstwerke a 1Sst einmal die Kunstkarte e1Nes

Frauenkopfes Aus TSOS auf Zypern aus dem
JaVOT YT1STUS [ ieser Sandstein:

Von diesem Beitrag Sind eine für das Le kopf wurde irgendwann VON der Statue eschla-
ben verwertbare krkenn  1SSE erwarten, In geN. DIie ase wurde zertrummert, die Augen,
ihm Ssind Gedankensplitter, chräge Assozlatlo seinerzeit sicher bemalt, Sind erloschen Und
nen und Bilder versammelt, wI1e s1e sich etwa dennoch, die Verstümmelung konnte das NIC
beim meditativen Sitzen einfinden und verhindern, oeht VON diesem ILZ e1n überir-
wieder weggeatmet werden. Mag, das WAare disches euchten dU>, e1Ne OTSCHa: die päte
me1n Wunsch, den Leserinnen und |esern S, vielleicht Christen, VerWwIirr Mag, der

se1n, sich In der äahnlichen Kopf e1ner (‚Öttin wohl, und S1E konnten sich in
überlassen TeTr Faszination N1IC anders als brutale

|)ieser Beitrag 1st welters dus derCel Zerstörung erwenren
annes In erster inıe TÜr anner geschrieben; Ich frage mich, OD WIT NIC die Tendenz In

männliche Spiritualität ist VONN weiblicher VeTl- unNns aben, INn uNnseTeM han
deln, dieses unverschämte welch chönesScChIeden WI1e e1N Berg VO  3 Meer.

Was enschen, Männer, das ‚O11 die Wort!) euchten INn denug e1nes enschen,
Ausgangsfrage se1n, We S1E die genannte LE den arme, dieses Au{iblitzen des chen,
Densmitte überschritten haben, wWwWwenn eru und mit allen Mitteln auszulöschen, am WIT selbst
amilie NIC mehr sehr Im Zentrum stehen, ndlich IM Mittelpunkt stehen.
weil der en! der Leistungsfähigkeit überschrit: Auf dem nderen Bild S1PE Dheim
ten wurde, die dus dem aus Sind und die ChOopT, Z  9 reißt e1Nn Kentaur Hippodamela, die

Pensionierung näher rückt? jJunge Tau des Lapithenkönigs, VO  3 auf,
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hilflos ist s1e dem Menschentier ausgelielie ESs dann und Wann arın und ermöglicht e 1IDSTeT-
versucht, S1e rauben, ihr Gewalt anzutun. Für kenntnis und manchmal taucht trotzdem e1ne
mich STe dieses stumme Leiden der Frau dUus 1Xe aus dem Wasser auf, SCANON anzuschauen In
dem T1es des Westgiebels des Zeustempels INn inrer ver‘  rerischen Lieblichkeit; der Himmel
UOlympia TÜr alle eW; die anner Frauen 1M sich INn ihren blauen ugen und die Se  z
au der (‚eschichte haben SUC hinein tauchen, ist e1ine Erinnerung

Und der Mitte ang die Abbildung e1nNnes alle verlorenen Paradiese, angefangen VON der
Flügelaltars VON Dierick OUuUtTS (1420-1475) dus mütterlichen Fruchtblase HIS hin den vieltfäl:
dem TadO In Madrid HS 1ST e1Nn ‚yklus mit Ver. Uigen kErfahrungen und Begegnungen, INn enen
kündigung, Besuch De] Elisabeth, (‚eburt und mMiI1t Sinnen nach dem aradies asC
Huldigung der Weisen. 1ese Bilder VON der Ge und MancC e1Nn UuC avon VON eiınem nge
Durt des (‚otteskindes ehören denen Er- über die Mauer In den ag geworfen wurde.?
zählungen der Menschheit. FÜr mich 1st 1ese
die wichtigste.

In inr 1st e1n Weg vorgezeichnet, der dus aches Spürbewusstseindem Teufelskreis der Agoression herausführt. Im
1INnANOren auf die mMme des Engels, die WIT VeT: CM Eine Frucht dieser Klärung der STUrMISCHenN
nehmen können WIe Maria, S das Ottllıche (GJewässer ist e1n IC Rückzug dus dem

auf den Beobachtungsposten e1Nes wachen

» Im Hinhören kann das (GÖttliche »ySpürbewusstseins« Peter Schellenbaum), mit
dem wohlwollendenC der N1IC haben will,In UuNns wachsen.
ondern se1ın ässt, der dem Gegenüber e1Ne

INn unNns wachsen; die Frucht des Hinhörens 1st e1in ance und Zeit oibt, inge wachsen und reifen
Dasein [Ür ere, das sich IM Mann dus Naza- lassen ESs ist dieser 1C der unNns IMMer WIEe-
reit personihziert hat als eg,elund Le der In den Jesusgeschichten egegnet. HS 1Sst das
ben »Auischauen« dUus$ den alltäglichen 1C  el

Spiritualität meın In diesem /usammen- ten, INn enen die orößeren Zusammenhänge dUuSs-

hang, »dass der Mensch mit seınem GE geblendet SINd, wWI1e das e{IWwa das Sprichwort
{[UühlL, mMiIt seinem |eib Uund insbesondere mit S@1- » Vor lauter Bäumen den Wald NIC ehen« VeTl-

nem Iun VO  3 (‚Öttlichendur ist«1. mittelt eSsus sıe.  ‘9 WI1e eine Witwe ZWel eine
Ich Möchte esS Del dieser kurzen eNN1U0N des unzen INn den UOpferkasten WIT' (Mk 12 ff),
Wortes Spiritualitä elassen, oroß 1st die 1el. ET hat Mitleid mit den enschen, die ihm WIe
falt der derzeit In diesen verpackten Schafe ohne Hirten vorkommen Mk Ö, 54), er

ichten
Ein DEe, eın eIclc Dletet sich als Bild TÜr »Aufschauen aus den

1ese Überlegungen ZUT Spiritualität der 7zweiten alltäglichen Wichtigkeiten «
Lebenshälfte Wenn die aufwuhlenden OTMO
nellen Stürme NIC mehr das BallZe enken und S1e athanae dem Freigenbaum, EeVOT
ühlen beherrschen, sich das Wasser aren ilippus innn mel Joh ü 48); jede dieser Stellen,
und manchmal kann DIS ZU  3 (‚runde des SEees In enen dem Stichwort sehen« VON eSsus
geschau werden, auch sich das Antlitz TZÄählt wird, hat diesen Desonderen
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Aspekt In sich. mMmMer 1st mit dem Aufschauen Konzentration auf
auch se1ne mystische Verbindung mit ott mit- das Wesentliche
gemeint und den enschen, enen esus De

C  C DIie ydelbstbetrachtungen« des Marc Aurel,gegnel, wird Heil und Heilung gerade adurch
zuteil, dass S1e WIe eTtT In der Lage SINd, au{TiZzZu- des TUuDblers auf dem römischen Cäsarenthron,
chauen und dus$s den Verstrickungen, In die S1e bleten sich an, wollen elesen werden, e1n Zeug:

NISs stoischer Philo: y Es zeigt
In den verwirrenden aldern SallzZ die Öllige Konzentration se1Nes nnern auf

das allein wahrhaft Wesentliche.«> /u edauerndes Unbewussten C
ISt, dass Marc ure NIC naher mit dem 1IS:

sich psychisch und verheddert aben, tentum In Berührung kam e1ine üDer wWwe1llte
herauszufinden. Das SINd ohl die orößten Tecken melancholisch-depressive Weltsicht
der (und s1e keiner Außerkraftsetzung und die Verachtung des aterlellen In der
der göttlichen Gesetze, die WIT In der atur eT1- egesnung mit der weltverändernden uUulerste:

hungshofinung e1ne grandiose Synthese ergebenkennen können).“
In der fernöstlichen Spiritualität WITd das können SO War seıin Eingebettetsein In die

ea vorgestellt, dass der Mann In der nachfa mit dem ewigen Kreislauf des erdens
m1ıhlaren as »IM den ald eht«, sich auf: und Vergehens erknüpft, <  jenem »Stirb und WEeT-

MacC In e1Ne Neue Welt, die eigentlich se1ın el«, das auch 0€e eiıner äahnlichen Ge
ist: sich zurechtzufinden ın den VerWwIir: lassenheit heranreifen 1e Aber viele Fragen

renden des Unbewussten uhig Jeiben Soll 5 das SCWESECN seın War die STa
werden und einem USss sıtzen, eer 10Se der atur, das Bewusstsein
werden und In die des Nichts eEINZUTAU:
chen. Der USSs Mag auch e1Nn (leichnis se1n, dass »die eigene Person
das eDen etztlich vorbel zieht, dass PS zwischen adUS dem Mittelpunkt
den ingern zerrinnt WI1Ie Wasser, mMIt der Hand des OSMOS
eschöp erauUsSNeNMeEN K

In 1ese Zeit aber auch die Sehnsucht,
»einmal noch« das In se1iner grenzenlosen schaffen, N1IC welter ausgelegt? Wozu
ulle spuren, e1INM. das agnis des el soll PS se1n, über den OTlzon des es N:

des Hinausfliegens dUus bisherigen Ee71e: nausdenken können, WenNnn esS eine orößere
hungen, das Herabstürzen Von der Karriereleiter Wirklichkeit oibt als die uns sinnenhaft erfahr:

are

inma och kernöstliche und STOIlscChe Phl na:

Denn daserS{e. ben das ea des en welsen Mannes heraus-

Vvor der Tür &< gebildet, der sich Aus dem Weltgetriebe zurück-
zıe.  9 das verachtend etr den Jungen überlässt,

miteingeschlossen den oroße: Kick (peak Im 1NDIIC auf den Winter, den 10d wird esS in  3

perience) riskieren, dessentwegen 05 sich SC elaund flach Wenn e1ne Hoffnung auf Le
oNnn aben wird Ekinmal noch enn ben über den Tod NINAaUSs fehlt, 1st VersucC
das Alter STe VOT der Jür denken, dann Dleibt NUrTr das
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Zurüc  Jjehen der Säfte dus dem Baum, das Dem en eıne Form gebenwerifen der Jätter und das Warten auf den 10d
Hofinung auft Auferstehung meın das He: Der Wunsch wächst, dem eben e1ne Struk-

rausnehmen der eigenen Person dUus dem Mit-: Ü e1Nn. ge Fkorm Die sprudelnde
telpunkt des Kosmos Uund .Ott INn 1ese Stelle sel: ulle der Ideen, das Überborden des
Z Desser‘ anerkennen, dass Ott die Radnabe chaotischen Unbewussten 111 nutzbar emacht
ISt, die erum alles e1S ann kann der werden, sSoll N1IC über die Ufer und die
IC frei werden, der INn sich selbst verknotete ue  are krde mit sich [ortreißen Uund ZzerstOÖ-
ensch 0OMO INn Se CUrVatus) kann über die erisch es Lebendige ertränken und 1M
selbst Grenzen hinaus sich der SaNzen Schlamm egraben Aber auch das unne All
Schöpfung zugehörig fühlen und noch weIlter tagsrinnsal 1M eralgten Kanal will INn einen Na-
ott aufschauen, dessen Spuren sich 1n 1M urnahen USS zurückgebaut werden, amı sich
mystischen AC! offenbaren, BENaAUET gesagl, wIieder Fische INn den Höhlen ansliedeln können,

oglucksende Wirbel VON den Abenteuern eT-

» Immer wieder eue zählen, die Steine sich Kieseln runden
Variationen und und e1iner Sand sich den er einladen:

den Buchten ablagert.Interpretationsmöglichkeiten (<
AÄATvo Pärt verdeutlic dies In seinem 978

.Ott sich erkennenZurückziehen der Säfte aus dem Baum, das Ab-  Dem Leben eine Form geben  werfen der Blätter und das Warten auf den Tod.  Hoffnung auf Auferstehung meint das He-  @® Der Wunsch wächst, dem Leben eine Struk-  rausnehmen der eigenen Person aus dem Mit-  tur, eine gültige Form zu geben. Die sprudelnde  telpunkt des Kosmos und Gott in diese Stelle set-  Fülle der spontanen Ideen, das Überborden des  zen, besser: anerkennen, dass Gott die Radnabe  chaotischen Unbewussten will nutzbar gemacht  ist, um die herum alles kreist. Dann kann der  werden, soll nicht über die Ufer treten und die  Blick frei werden, der in sich selbst verknotete  fruchtbare Erde mit sich fortreißen und zerstö-  Mensch (homo in se curvatus) kann über die  rerisch alles Lebendige ertränken und im  selbst gesetzten Grenzen hinaus sich der ganzen  Schlamm begraben. Aber auch das dünne All-  Schöpfung zugehörig fühlen und noch weiter zu  tagsrinnsal im veralgten Kanal will in einen na-  Gott aufschauen, dessen Spuren sich ihm im  turnahen Fluss zurückgebaut werden, damit sich  mystischen Blick offenbaren, genauer gesagt,  wieder Fische in den Höhlen ansiedeln können,  glucksende Wirbel von den Abenteuern er-  » immer wieder neue  zählen, die groben Steine sich zu Kieseln runden  Variationen und  und feiner Sand sich an den Ufern zu einladen-  den Buchten ablagert.  Interpretationsmöglichkeiten ©  Arvo Pärt verdeutlicht dies in seinem 1978  Gott gibt sich zu erkennen ... »in der Stille, in  entstandenen Duett für Violine (oder Cello) und  Gebet und Meditation, in der sakramentalen  Klavier »Spiegel im Spiegel«: Die strenge Form ist  Gnade, aber auch ganz überraschend in Begeg-  die Ursache der wahren Freude, ein Begriff, den  nungen und Erlebnissen, und er hofft auf den  Franz von Assisi schon verwendet, ein Weg in  Mut und die Bereitschaft, auf ihn im eigenen Le-  das mystische Erleben einer Wirklichkeit, die in  ben zu lauschen, ihn beim Namen zu nennen  einem anderen Zusammenhang von Gert Jonke  und ihm auch wirklich zu antworten und sich zu  im »Fernen Klang« beschrieben wird:  ihm zu bekennen. Der spanische Mystiker Fran-  cisco de Osuna hat dafür sehr schöne Worte ge-  »Der Wind zieht sich zurück.  funden: >»Man muss wissen, dass Freundschaft  Er lässt alle Töne, die er aus den Feldern  mit Gott in diesem Erdenleben möglich ist< ...«7  der Ebene hochgewirbelt hat, in die Steppe  Es wird Zeit, die Melodie seines Lebens ein-  fallen  &  mal in seine einzelnen Akkorde zu zerlegen und  So tönt nur mehr zart, während d13 weiter  es, ähnlich wie Johann Sebastian Bach im Wohl-  gehst, ein schwebendes spätes Nachmit-  temperierten Klavier, durchzuspielen in allen sei-  tagsschimmergeflecht knapp über den zit-  nen Tonarten, in Präludien und Fugen immer  ternd erschöpft erschlafft in sich versunke  wieder neue Variationen und Interpretations-  nen Feldern und weicht zurück zwischen  möglichkeiten zu entdecken und auf die Leit-  das Schilfwandgewebe und ins verzweigte  themen zu stoßen, die es unverwechselbar, ein-  Maisstangengemäuer, das zusammenge-  malig und kostbar machen und auch alle Miss-  klappt aufatmet.«&  töne heraus zu hören, die Patzer und Aussetzer,  die langweilenden Wiederholungen, hohlen Pa-  Das Leben als Gleichnis, als Metapher. Das  raphrasierungen und scheppernden Anschläge.  könnte es gewesen sein.  342  Karl Mittlinger / »Bis der Gong ertönt...«  DIAKONIA 31 (2000)»IN der Stille, In entstandenen ue [Ür Violine oder Gello) und
und Meditation, In der sakramentalen avler »Spiege] IM Spiegel«: Die strenge Form 1st

ade, aber auch SalZ überrasche In egeg- die Ursache der wanren Freude, e1Nn eOT1T, den
NUNZeEN und kerlebnissen, und ET auf den ranz VON S1S1 SCANON verwendet, e1n VWeg In
Mut Uund die Bereitschaft, auf ihn 1M eigenen 1LE das mystische Tleben einer Wirklic  eit, die In
ben lauschen, ihn beim amen NeNnNnen eiınem anderen Zusammenhang VON ert onke
und in  3 auch wirklich LWOortien Uund sich 1M » FernenD beschrieben WIrd
in  3 ekennen er panische Mystiker Fran:
CISCO de ()suna hat sehr schöne Orte SC »Der Wind zie sich zurück

Man 11USS wWissen, dass Freundschaft Er ass alle Töne, die eT dus den Feldern
mit Ott INn diesem kEerdenleben mMO  C S{< «/ der ene hochgewirbelt hat, in die Steppe

Es wird Zeit, die Melodie se1nes Lebens e1IN: en
In se1INe einzelnenOI! zerlegen und So tönt NUur mehr Zart,en du weliter

CS ähnlich WIe Johann Sebastian Bach 1M ohl geNST, ein schwebendes spätes Nachmit:
temperlerten avier, durchzuspielen allen SE1- tagsschimmergeflecht Knapp über den Z1T:
nen Tonarten, IN Präludien und iImmer ternd rschöpift erschlafft 1n sich versunke
wieder Neue Variationen und Interpretations- nen eldern und weicht zurück zwischen
möglichkeiten entdecken und auf die Leit-: das Schilfwandgewebe und ins verzweigte
emen stoßen, die N unverwechselbar, e1N- Maisstangengemäuer, das ZUSamM MeNZe-
1g Uund kostbar machen und auch alle Miss: klappt aufatmet.«&
tONe heraus Ören, die er Uund ussetzer,
die langweilenden Wiederholungen, hohlen Pa Das en als Gleichnis, als etapher. [)as
raphrasierungen und scheppernden schläge könnte N BEeEWESCHN seın
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schaft. [)ie rofe inge sel dem Außen, derRote Mystik VWelt, der Materie zugewandt.”
®  ( Aber da taucht dem INn der eNdTOTEe der Glüt des Sonnenftfeuers ntiacht sich
eere Sitzenden auf der UuC nach einem e1ne innere In e1ne Gegenbewegung

Z  3 stillen Fkinverständnis mit den herrschenspring! Delphin dus den e1lse sich kräu:
elnden Wellen eine (estalt aufl. Ein er Mann den Verhältnissen MacC sich der Mann ZUr

mi1t dem Rot der sinkenden onne In den zeit sSeıin Er geht zurück den
Holl unterscheidet zwischen der Hlau: enschen )asPro' ist MG LOL. ES ebt

und der YyS Mit der blauen meln INn den Alten Menschenfurcht erscheint innen
eT die Ostliche des Stillsitzens, die der e1NS- gering, denn der Tod WO hei innen nebenan

Irömmigkeit und des Seinlassens, eT7 S1e Aus olchen Bildern Mult schöp Der
nach der blauen ume der Oomantik; dieser Wecker klingelt, der Gong tONL. Sich strecken,
Weg nach nnen bewirke N1IC In der (Gesell: auifstehen, den Jag eginnen

0SE raCcK, Gottes Besonders nhıngewlesen se1 enten Vorwort Kröners eıne Theologıie der Em-
eIs ıst onkret. Spirıtual- In diesem Zusammenhang Taschenausgabe der Selb- pathıe, 1°n 2000, 66Tf.
ıtät Im christlichen Kontext, auft etier Irummer, Daß stbetrachtungen" Gert onke, Der ferne

meılne ugen sıch öffnen Von Marc Aurel, Stuttgart ang Koman, alzburg undürzburg 1999,
Marıe | ulse Kaschnıitz, Kleine bıblısche rkennt- 1973, ı1en 97/9, 2572

Adam und LVa, In Fines nıslehre eispie der Johann olfgang VOTI ol Holl, Mystık für An-
Goethe, est-Oöstlıcher DI-Miıttags, Juni rzäh- Blindenheilungen Jesu, Tfäanger, ı1°ecn 999,

Jlungen, Düsseldorf 1983, Stuttgart 998 Väarl|l, Zürich 1952,
60{t. Wılhelm Capelle Im exzel- lIrene Helse, Einführung In

Spiele das pie Gefährde dieeroch mehr. Laß dich ablenken Mach SOZUSageN Urlaub. Über-
Sei NIC die Hauptperson. hör keinen Baum und e1n Wasser.
Such die Gegenüberstellung. Aber sel absichtslos Kehr ein, du Lust hast, und gÖNN dir die Sonne.
Vermeide die Hintergedanken. Verschweige chts. ergi die Angehörigen, estarke die Unbekannten,
Sei weich und stark. Sei Chlau, dich e1n und Ve- hück dich ach Nebensachen, weich dus 1n die

rachte den Sieg. Beobachte NC prüfe nicht, SOM- Menschenleere, pfei auf das Schicksalsdrama,
ern€l geistesgegenwärtig bereit für die Ze mibachte das Unglück, erlach den Konflikt.
ichen. Sei erschütterbar. Zeig deine ugen, eweg dich 171 deinen kigenfarben, His ım eCc

wink die andern 1Ns jefe, IUr den Kaum und Hist und das Rauschen der Blätter S1165

efrachte einen jeden in seinem Bild Geh ber die Dörfer. Ich komme dir ach
Entscheide NUur begeistert, Scheitere ruhig.
Vor allem hab Zeit und Nımm Umwege. eterHandke, hber dieer
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Rolf Sauer

Die 1e jeibhaftıg leben
Sexualıtat und Identitat IM reifen FErwachsenenalter

Sexualıität braucht In gewachsenen
erschaften, ach stuüurmischen

und generativen Phasen erneut ege
Sexualität 1st

und Aufmerksamkeit. Die heute bis
e1Nne Diologis Grundausstattung DIS In

60-Jährigen haben aufgrun der Verän- jede einzelne Körperzelle hinein,
derungen in der gesellschaftlichen mMit Konsequenzen: ich gehe,

WIe in der kirchlichen IC Von ü  e nehme wahr und als Mann, als
FTau,Sexualität in uNnseTrTem Jahrhundert

e1n Kommunikationssystem für eredazu gute Chancen
zierte Beziehungssprache (zu-neigen, e-greifen,
auf eiNander eingehen...)!,

konstitutiv für Bindungen und Beziehung
U ES cheint VermesSSeN, die dieser Ihe: ( die urWeisheit (0)900881 SORar noch IM urren
matik In eın Statement packen SO umfasst kanonischen Begriff des ymatrımon1um U-

der Begriff »Sexualität« e1n Vielerlei eu: Matum« urch),
Lungen, die UT kurz angeschnitten werden kOÖN: S1e tiftet (G(eschlechtsrollenidentität (Gen
NeN; und die Gruppe der 40 His O0-Jährigen 1st der), WenNnn ich ZAWE Gruppe der Frauen oder der
allenfalls statistisch vereinbar, sehr vielge anner gehöre,

SO leiben die folgenden Überlegungen Dietet Möglichkeiten VON Befriedigung und
notgedrungen iragmentarisch, noch dazu als Ke ung,
Texion verschiedener praktischer kErfahrungen repräsentiert e1ne der stärksten MeNsSC  1-
AduUus Beratung, ildung und Familienseelsorge chen Mächte, die nicht NUur Teul vielen Or:
auch VON Kolleginnen und Kollegen, die ich be ten wirken sie.  ‘9 und

konnte y die N1IC repräsentativ oder 1en der Fortp:  ung.
Nnormiler‘ wurden Ich D1IN sicher, dass hier noch NIC alle Be:

UNaCANs Sexualität und einigen 1Nrer deu  sielder aufgelistet SINd, jedoch: ass WIT

Dimensionen, die für : Christen dUus$s der ChÖöp als Katholiken überhaupt 1ese anderen Felder
jungstheologie heraus edacht werden können der Sexualität In den IC nehmen und MC
Welche aben und Aufgaben hat unNns .Ott UT das e  , verdanken WIT der theologis|
edacht, dass er uUuNns enschen gerade und gung, die mi1t Karl Rahner ZAUAF y»anthro
NIC anders »ygeformt« hat? pologischen ende« und ZUT Keform der kFhe
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In »(G(audium et Spes« (GS 4 /if) geführt hat der kommunistischen elt eindrucksvol De
Seither 1st folgerichtig INn der Ehe der personale STa cheint.
Bund das TYste und NIC mehr der »/weck« der Diese (eneration (als Gesamtpopulation)
»procreatio prolis«. WaT und 1st nach Jahrhunderten erstmals den

Ich meine, eS wird nach 35 ahren Zeit, die: orößten Teil 1Nres Lebens N1IC mehr darauf a1ll-

SeTN Perspektivenwechsel 1M C auf den DE gewilesen, ihr Überleben sichern, ondern
samten Bereich der Sexualität auszudenhnnen konnte kontinuierlich auibauen! hre elt JC

stalten uUund wurde unmittelbar VON keinem Krieg
oder e1ner sonstigen Großkatastrophe ihrer Le:
ung konterkariert. Dabei omMmMm 1eseNeuorientierung Gruppe dUus einer sexuellen Sozialisation, die INn

e  © Nun ZUT Tuppe der »relien kEerwachsenen«, verschärftem (Generationenkonflikt die Brücken
der anner und Frauen »In den besten ahren« ZUT Elterngeneration adikal WIe mO  C
Auch Wenn Manchnhe 40-Jährigen neuerdings als Drechen wollte Die Flucht dus der Herkunftsfa:
»J unNge« kltern auftreten, Sschhe die Gruppe m1ıle INn die eigene Selbstständigkeit erscheint
die 5() In der ege] die Phase der lrekten er erst auf der Folie der eutigen 25 und 30-jähri
lichen Verantwortung oder hat S1e hinter sich. geNn Nesthocker IM echten Kontrast:
In der Partnerscel das Neuorientierung: Damals ing S NIC 1UT das Finden der
Hs zeigt sich, Was uns verbindet, und WIT aben kigenständigkeit INn Abgrenzung
die ance, eues entdecken auf der Basis 1: lichen Abhängigkeiten: Der Protest
nerTr langjährigen indung ass die Herausfor- die übergrifhg-starre und schr Oft In inrer Außer:
derung der Neuorientierung N1IC iImMmMmer 1M ichker unglaubwürdige ora des »  STands«
Sinn e1ner gelingt und dessen WarTr gleichzeitig der Versuch, VON e1ner eIro
Z  3 Zerbrechen morsch gewordener eziehNhun
gecn führt, pricht noch NIC die Chancen, Protest
die hier die übergriffig-starre ora

Bei unNns INn itteleuropa WUurde 1ese erIs: des »Anstands« <<
VON folgenden historischen kreignissen

AaSS1IV beeinflusst uUund INn olge sich selbst betrügenden (Ge
dem /weiten Weltkrieg mit dem National-: neration Stan gewinnen, Was ScChHEeBblCcC

SOZlalismus, während dessen oder nach dem In den realitätsiernen dyllen der Blumenkinder
S1E geboren wurde und der die Elterngeneration »make Jove, NOoTt War« oipfelte
und eren sexuellesenschwer deformiert S WuUurde NIC zufällig die ysexuelle Revo-
hat, UNOoN« ausgerufen, die alle bisherigen Verhal

der Entwicklung der » Pille« uUund der MöÖg- tensweisen, Normen und erte eiıner
lichkeit, die eigene Fruchtbarkei regulieren mMmaülschen andlung unterziehen sollte oku:
und mentaraufnahmen dus jener Zeit ZeEUgECN VON

®© der gesellschaftlichen erung Urc dem ltteren rnst, mit dem 1ese (‚eneration
die O8er een VON aC der asis, Selbstbe die Sexualität Defreit WISsSen wollte die Stel
stimmung und Auibrechen innlos gewordener le der sexuellen »kroberung« Lral die erung,
Strukturen?, die 1M spateren /Zusammenbruch dass sich der inklang ergibt; Partnerschaften
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duriten NIC mehr yexklusiv-kapitalistisch« seın el ZWarT SChOoN ang proklamiert,
und das Geschlechtsrollenverhalten sollte E1- konnten aber 1Ur selten In der eala des Autrf:

gentlich austauschbar werden Haus gell
Nun erscheint die ance, 1ese AufgabeDa das sich aber abspielte In der LE

bensphase, die biologisch Urc e1ne STarke Libi: nachzuholen, Was auchel sich dem ejgenen
dO und entwicklungspsychologisch C das als nNnnerem Kichter tellen »  ar

Verlangen nach Intimität® gekennzeichnet SL, eS das, Was Du WILISE/« [)ie EtThik der chtheit
kam e denn doch ziemMl1c normalen Part:
nerschaften und vgemäß der äalligen (‚enerativitä: » War das, Was Du wWIilst? K

amılen mit gleichzeitigem kinlassen auf e1n

anspruchsvolles Beruislileben ErSst mMiI1t dem kann verpflichten, chräge Verhältnisse enNtwWwe-

Heranwachsen der Kinder konnten vIiele e1nNe der erzhaft legalisieren oder aufzukündigen;
Normalisierung 1Nrer anstrengenden ung und manche WarTell und Sind auf dem eg, INn

lassen, N1IC selten In konstruktiver use1nan- Kleinarbeit kultivieren, W as bislang vernach-

ässigt wurdedersetzung mit eren pubertären Heraus-

lorderungen. ass aDel die Sexualität als Wert sich
Im günstigen ntsteht SOdann e1ine Hal: viel hat, zeig e1N änomen, VON

LUNg, die den unge das Feld N1IC UT Ireiwil: dem die Frauen dieser Altersgruppe hbetroffen

lig ZUrT Gestaltung überlässt, ondern sich auch SInd das 1makterıum. War der echsel noch
arın bestätigt s1e. dass es Ist, sich INn VOT 10 DIS 20 ahre e1n äufiges In der
die Position der welsen Experten urückzuzie- eratung, taucht er eute kaum noch auft ES
hen. Das (‚önnen und kinweihen 1st uelle VeT- scheint, dass Frauen zunehmend mit der
feinerter Lust geworden. zurechtkommen Sie wissen, dass 05

auch nach der iruc Zeit e1ine Form der
Sexualität oibt, mit der s1e gut können

In manchen dürften In irüheren Jahr:schıe
zehnten die ischen Wechselbeschwerden

Von der eistung Frauen entgegengekommen se1n, sich den
® Was die sexuelle Partnerschaft ange zeigt »ePflichten« entziehen onnen 1eSs
sich 1ese kritische Entwicklung {Wa esS

ZUNAaCANS hohe auch die sexuelle »selbstständig Inren Körper und
»Leistung«, Was sich ETW darın zeigte, dass In ihr Empfinden achten X
den Beratungspraxen der vorzeitige DUSS hel
Männern und die sexuelle Unemplindlichkeit spricht dass solche Frauen damals ihr

(»frigide« das Unwort) De1 Frauen uelles Mp. In der Partnerscha NIC
verbreiteten NN signalisierten, auchte IM 1Nrer Beiriedigung entialten konnten (durften?).
|LauT der 830er und Q0er Jahre mehr und mehr Diese Verä cheint e1in Nd17z dafür,
Lustlosi Del Frauen und VOT allem Män dass die biologische und psychische e1te der SE
NeT auf Die In olchen Fällen WarT Xualıta mi1ıtsamt der amı verbundenen Part:

nerkommunikation gesellschaftliche Ekinfilüssen»Hinhören auf die ignale des eigenen Körpers
und die echten Bedürinisse« ongruenz und ausgesetZtL ist Frauen In jJüngeren Jahren
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lernen können, selbstständi inren KöÖrper und kine welitere Konsequenz der umiTiassenden
inr Mp: achten und dies womöglic IC auf die Funktionen der Sexualität müsste
mit einem ebenso sich selbst gegenüber auf: S1E als (Quelle des Wohlbefindens rehabilitieren
merksamen Partner ustvoll ultiviert, stellt und NIC jede Form der Selbst-Befriedigung als
die körperliche Veränderung des eCcNsels eine ehl Platz verwerien Schließlic wurde die:
Bedrohung daf, ondern chlicht E{WAas eues, 1G die jestgefahrenen Fronten In der Beur-
das noch mehr inhoren auf sich selbst ermög eilung der homosexuellen Orientierung auf-
IC  ‘9 ohne mögliche Schwangerschaften weichen Doch hier Sind noch viele Dialog:
abgelenkt sSeıin Schriıtte nötg. Wer weiß, obD 1ese uNnseTe Kirche,

Und nNier cheint mMI1r die Wende, die das die VOT S Jahren mutig Wäal, inrerseits e
/weite Vatikanum hat, VOT em für Was WIe die ung 1INs elfere rTrwachse:
chlich sozlalisierte Paare bemerkenswert; DERN nenalter ge
Denken, dass ich In meıliner Sexualität dQUS- Ich auDbe, dass 65 auch TÜr orößere yste
SCHNEeBNC auf TUn me1lner Zeugungsfähigkeit INEe WI1e die Kirche WI1e regressive
und ere1tscha E{WAas WIe einen Wert be VWachstumsverweigerung ibt Das hrt De]
S1TZze (bei gleichzeitig unverhonlen manichä len Organismen ankheiten, INn der ONSe-
scher eibfeindschaft), den ich In den ehelichen Z  3 usammenbruch
Vertrag als »IUS INn COTDOTE« einbringe, hat eNne-
ationen In inrer Lebenslust Veriorm |)ie Fest-
ellung andererseits, dass E$S die personale Bin: Herausforderungendung zwischen Mann uUund Frau ISt, die die SE XU-

ellen Akte als INn sich wertvoll erscheinen lassen Nun Fehlentwicklungen oibt @5 auf en
1G 49), befreit ZUR Kultivierung der Sexualität EFbenen SO 1st e{Wwa die EXZESSIVE Verbreitung
auf allen kFbenen und ermöglicht e1ne kEman- der Rotlic und die Flut VON abartigsten
Zzipation beider (‚eschlechter Z  3)und Pornoproduktionen e1n Hinweis auf RC
gegenseiltigen krommen sexuelle ntwicklungen EFbenso auDe

ES ist der Zeit, dass WIT als katholische ICn dass die enge der Scheidungen, Uund nNier
Kirche den apl  en, menschenfeindlichen Irr wieder die große Überzahl der SchiecC Urc
LUum und uUuNSseTe Schuld aran eingestehen. Nur: geführten »Flucht«-Scheidungen, die den De:
Dieser Schritt kann lang NIC WEeT-: troffenen ndern ZUE  - /usammenbruch 1Nrer fa:
den, WI1e die Konsequenzen des Perspektiven- m1ılaren Geborgenheit auch noch die Nieder:
wechnsels ausständig Jeiben azu gehört m.E 'aC VON »Kosen«kriegen zumuteL, e1ne oße

Herausforderun darstellt, der $ begegnen
» konseqguen Bestätigung AL

der vVerantworteten Elternscha &€ [)ie Herausforderung el der lie:
benden Beziehung auf allen Fbenen FÜr uUNSeTeEe

die konsequente Bestätigung der verantwortetien Zielgruppe anerkennen, dass die gewachsene
Elternschaft, die Del hochherzigem Ja den Beziehung gell kann und weltere Investi:
Kindern, die das Paar VvVe kann den onen Draucht, womöglic mit VON Bera-
potentiellen Eltern auch die SOUVerane Wahl der LunNg, die NeUuUe Perspektiven eroiIine azu
Methoden eXplizit einraum gehört auch die einer Haltung, die das DIS:

2000) Kolf Sauer Die Hz leibhaftig eben 347



erige eben und |ieben wertschätzen kann und kine welitere Einsicht, die der Sexyxualität 1nrem
In RKelation ZU  3 we1lteren Lebensweg. SO eC verhilft, Jlautet, dass ZUrT egl sexueller
kann e{IWa das Aufzeigen e1nes Partnerschafts Partnerschaft die DpannNunNg zwischen Intimität

klus ilfreich se1n, der für jede inUıume E71e- und Geborge einerseits, wWwI1Ie die Zzwischen

hung ilt dass nach der ase der achstum und Fremdheit andererse1l geachte
werden will Sonst wird S1e entweder lah oderoder Hingabe und des Aufbaus oder der Durch

Setzung die anun INn der Lebensmitte, chließ zerstörerisch
ich die NtuLluON als VvVes ern und dann die enschen, die sich diesen Fragen In inrem

geste haben, die Ja den Kämp
»Anerkennen, fen inr Mann oder rausein, sich mit inrem

4aSS die gewachsene Beziehung mpüänden, inrem KÖörper Samıt seinen

gelingen kann ten anzunehmen elernt haben, die können In
ler egel auch liebevoll auf enschen In hrerund weitere
Umgebung und auf S1e eingehen. Sie

Investitionen raucht C die anl  eit, Kinder mit 1nrem egen In eren

Integration In der der /weisamkei: eben enüassen. Sie lieben die Selbstständig-
olgen.“ |)ie besondere Chance der vlierten Pha: keit (von Frauen und ännern) und lassen sich
SsEe e{Wa liegt arın, eigene yireigeworden! KTrÄT- auf verschiedenartige Beziehungen In arhe1
te verueien und erneut INn der Partnerschaft und Respekt e1n. Sie Sind bindungsfähig und plle;
einzusetzen«>. Wenn aber eine Beziehung De: gen el  e ungen, dass 1ese DE
ende und e1nNe NeUuUe begonnen wird, mussen die deihen Sie erfreuen sich 1Nrer reifen Sexualität
verschiedenen Phasen sehr VerKkurz NEeu UTE und genießen hre (‚aben In Dankbarkeit dem
laufen und darüber hinaus die yausgelassenen« gegenüber, der WIll, dass S1E sich daran
Phasen der abgebrochenen indung Detrauert Yfreuen
werden Die emut, 1ese naturlichen Abläufe Solche enschen wissen, WeT S1e SINd SONh:
des Lebens mi1t inren CcChatzen anzuerkennen, Uund ] Öchter des liebenden Gottes, der 1ese
S ZU  3 Standhalten und Pflegen VON e71e- Welt erotisch geschaffe: hat, WIe S1e s1e lieben

hungen eitragen. lernen duriten.

Vgl Kurt Loewit, Die Phantasıen eıner Genera- (amer. rigina 959 rank- Regina Breitfuss, Integra-
Sprache der Sexualıtät, tıon, 660er HIS 90er re, In Turt a.M 973 tive Paartherapie. Paarsyn-
Frankfurt aM 997 Famılıen- EesE und Partnerstile,Vgl Mıchael Cöllen, Das

Vgl Klaus Theweleit, dynamık 4/98 aagr Menschenbil und Diplomarbeıit, alzburg
Salzen und Fntsalzen. Vgl Frıik riıkson, Iden- erapie der Paarsynthese, 990,

München 989Wechse!l In den sexuellen ICa und Lebenszyklus,
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Christoph Jacobs

Priester-Maänner zwischen und
Zum Verstandnıs eiıner wichtigen

Gruppe n der Kırche

Die Gruppe der DIS 60-Jährigen
den Priestern erweist sich
ebenso als Spiegelbi der

nachkonziliaren Kirchenentwicklung Das Schwerpunktthema dieses Heftes ET
WIe als Otenz.ı fuüur die Zukunft. möglicht die umgekehrte Perspektive anner

Die folgenden pastoralpsychologischen zwischen A() und 60 können auch TIesier Sein

Streiflichter zeigen, 1eSs eroIne die ance, sich dieser Gruppe In
der Kirche einmal 1Nrer selbst zuzuwendenWIe »Normal« 1ese anner sind
und Wie ass sich 1ese spezifischeund Wäas s1e besonders kennzeichnet. Gruppe VON Männern mıit hoch-aktiver indung

den Glauben und die astoral der Kirche
Desser verstehen? Wie können TIester INn ihrem

3 Kein weifel Mitarbeiterinnen und Mitar: eC auf e1Ne eigene Lebens  CcCklung INn der
Deiter In der Seelsorge SINd gesuchte Leute! Be: astoral tärker gefördert werden?
onders esucht SINd änner, die TIester Sind [)ie folgenden Überlegungen verstehen sich
enn gerade S1e SInd dUuS$ welchen (‚ründen als Schlaglichter ausgewählt dus me1lner Per.
auch immer seltener geworden den letzten pnektive als Pastoralpsychologe In der TIeSTeTr-
Jahren In den eutigen Zeiten des pastoralen begleitung, Tiesterfortbildung und der empirl-
Wandels, der VON den e1inen herbeigesehnt und schen Forschung Persönlichkeitsmer  alen
VonNn den nderen etirauer wird, WITd die Kes VON Priestern.!
SOQUTCe » Priester« iImmer wertvoller. 1es gilt
auch dann, WenNnn Man konstatieren IN USS, dass
die derzeitige astora iImMmer noch ypriester-
zentriert« 1st.

Das sınd

agder Seelsorge Uund 1M Bewusstsein Originale!
der Bevölkerung (und manchmal auch der TIEeS: ® enschen en avon, dass S1e als eigen-
ter selbst) 1tt äufig INn den Hintergrund, dass tändig handelnde Individuen und N1IC Ta als
Priester auch uUund S10S) anner SiNd auswecCcnNselbare Funktionsträger IM Kontext 1N:
und dass sich daraus ele Konsequenzen Cree [eSs Lebensraums Uund vgeschä
ben, WI1e VOT allem auch die feministische 1heo: werden [)as ilt selhbstverständlich auch fÜür
logie aufgezeigt hat. TIiester.
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gesi der Jatsache, dass 1Tester In E1- persönlichen kigenschaften (»ICH als Priester«,
Nne  = doppelten Sinne Rolle  ag SiNd, ämlich » ich als ann«| wahrgenommen und geschätz
ertreier des Geschlechtsstereotyps »Mann« und werden 1es 1St auch verständlich, WenNnnNn

des kulturell-religiösen ereo  S y»Amtsträger Nan edenkt, dass TIiester aufgrund iNres ZÖlN:
der Institution Kirche«, besteht IM Alltag der See- batären Lebensstils tatsächlich In einem

Isorge die Gefahr, dass das Individuum »der aße »Individualisten« werden und 65 mMOg
ensch«, »der Mann«) hinter se1INer olle Oder licherweise der Stabilität 1Nrer äufig aNgeE-

ragten Identität willen auch sSe1ın mMmussen

»Projektionsflächen für Fkin Fortbildungsverantwortlicher fasste einmal
seinen uC mMI1t den WortenKirchenerfahrungen und

Männererfahrungen ( »  as S1Ind riginale und s1e wollen 65 auch
se1n!

sel1ner unktion verschwindet. TIester werden
als Männer der Kirche sehr chnell rojekti
onsflächen TÜr Kirchenerfahrungen und Män Fın Daar ZahlenAngesichts der Tatsache, dass Priester in ei-  persönlichen Eigenschaften (»ich als Priester«,  nem doppelten Sinne Rollenträger sind, nämlich  »ich als Mann«) wahrgenommen und geschätzt  Vertreter des Geschlechtsstereotyps »Mann« und  zu werden. Dies ist auch verständlich, wenn  des kulturell-religiösen Stereotyps »Amtsträger  man bedenkt, dass Priester aufgrund ihres zöli-  der Institution Kirche«, besteht im Alltag der See-  batären Lebensstils tatsächlich in einem hohen  lsorge die Gefahr, dass das Individuum (»der  Maße zu »Individualisten« werden und es mög-  Mensch«, »der Mann«) hinter seiner Rolle oder  licherweise um der Stabilität ihrer häufig ange-  fragten Identität willen auch sein müssen.  » Projektionsflächen für  Ein Fortbildungsverantwortlicher fasste einmal  seinen Eindruck mit den Worten zusammen:  Kirchenerfahrungen und  Männererfahrungen  »Das sind Originale — und sie wollen es auch  sein!«  seiner Funktion verschwindet. Priester werden  als Männer der Kirche sehr schnell zu Projekti-  onsflächen für Kirchenerfahrungen und Män-  Ein paar Zahlen ...  nererfahrungen.  und die erlebten Konsequenzen  Viele Priester bringen in der Begleitung und  auf Fortbildungen sehr deutlich und immer stär-  ® Auch wenn jeder Priester mit Recht als In-  ker den Wunsch zum Ausdruck, gleichermaßen  dividuum wahrgenommen werden will, so ist es  in ihrer Identifikation mit der Kirche und in ihren  dennoch hilfreich, den einzelnen Priester im  Exemplarische Schemagraphik:  Die Gruppe der aktiven 40-60jährigen Priester im Kontext ihrer  Mitbrüder  l  Offizielle  ! Persionsgrenze  I bei 70 Jahren  Anzahl der Priester  |  |  Studium und Weihe  Studium und Weihe  zwischen 1970 und 1985:  zwischen 1960 und 1975:  im Abstand zum Konzil  Konzilszeit, 68er-Zeit  30-34  35-39  40-44  45-49  50-54  35-59  60-64  65-69  70-74  %/5-82  350  Christoph Jacobs / Priester-Männer zwischen 40 und 60  DIAKONIA 31 (2000)nererfahrungen. und die erlebten Konsequenzen1e TIester ringen In der Begleitung und
auf Fortbildungen sehr deutlich und immer STAr &. Auch WeNnNn Je‘ TIiester mMI1t ecC als
ker den Wunsch ZU  3 SATUC gleichermaßen 1V1IdUUmM wahrgenommen werden Will, ist e$

ihrer mit der Kirche und ihren ennoch hilfreich, den einzelnen TIester 1M

Exemplarische Schemagraphik.
DIie Gruppe der aktıven 40-60Jährigen riesitier Im Kontext Inrer
Miıtbrüder

Offizielle
Persionsgrenze
DEl JahrenIYEZUV

der
19159140

—— —J —— n AT
Studium und el Studium und el|
zwischen 9/0Ö und 985 zwischen 960 und 975
Im Abstand z/u KOonNzıll KonzilIszeit, er-Zei

vE-OE 6-GE vv-Or 6V7-SV vS-OG 65-54G 79-09 69-G9 DZ-0OZ 28-G 7
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Kontext der Priesterzahlen (also dem Netzwerk uNnseTem 76 Lebensjahr die Hauptlast der
seiner senen und daraus ONSe- Seelsorge tragen. Die nachfolgende Tester:
queNnzen ziehen generationen werden INn der {Üür Uus abse

Die /Zahl der INn Deutschland als TIesier IM baren Zeit erheblich einer seıin als WIT
aktiven pastoralen Dienst engaglerten Mäöänner beschadet uNnseTrTes auDens die des
ılschen 40 und 60 ahre: kann ZUrT Zeit auf eiligen (‚eistes.«
5700 DIS 6200 ersonen vgeschä werden e1Ne FÜr e1: Altersgruppen gilt [)ie
recC beac  ÜC Sie tellen amı ohl Wahrnehmung und eitung der Entwick:
die gTr0. organisierte und spirituell MoUüvierte Jungsaufgaben des eigenen Lebens 1tt 1M Ver-
Gruppe VON annern In der Kirche dar eIc Z Dringlichkeit der Aufgaben der asto:

Die Tiester dieser Gruppe Sind NIC eIie ral In den Hintergrund mit allen positiven und
mäßig auf die ahrgänge vertel ESs lassen sich negativen Konsequenzen.
formal und VON der Selbstwahrnehmung der
TIiester her ZWEe] ogroße uppe: \»Kohor:
enN«) VON Priestern ausmachen a) die Gruppe raägende Zeiten
der DIS 5O-Jährigen, D) die Gruppe der DIS 60
ährige Die Dynamik der Altersstruktur und ® Wer Tliester In 1Nnrer Lebensdynami. und INn
Altersentwicklung WIrd implizit oder explizit e7- inren pastoralen Grundoptionen eier verstehen
lebt, In kleinen Gruppen und auf Konferenzen will, oMM NIC umhin, den Lebenshinter
immer wlieder diskutiert und 1M eigenen und und die priesterlich-pastoral prägenden
Selbstverständnis abgebildet Zeiten der lographie In den 1C nehmen

Was könnte dies TÜr die beiden Uup enn 1Im Unterschie anderen Männern eT7-

pen bedeuten? Aus der Gruppe der Alteren eT7- lahren TIester WwÄährend inrer Zeit IM Priesterse-
ahre sich viele SOWohnl VON der Dynamik des mMinar standardmäßig e1ne »yZzweIlite Primärsozia-
zunehmenden Priestermangels als auch VO  = Le I1sation« Sie rleben e1Ne weitgehende ekon:
Densalter her sehr stark gefordert z struktion der eigenen Lebensgeschichte mMIt IC
DIS die (Grenzen der En (0)  e Teil VelT: auf die Beziehung Ott und den späateren
ste sich als emand, der In der astora Tast al |)ienst In der Seelsorge.
les eITeIC und den en1 erklommen üDer: Auch wenn die Intensität dieser tief grel
Sschritten hat; e1n einerer Teil WITrd sich VerT lenden Sozialisation Del den Jungeren (‚enera-
mutlich Je Jänger je mehr »auı dem absteigenden onen abgenommen hat, ass sich bDehaup
ST der astora. und des eigenen Lebens s  } ten, dass Hesonders die 40 DIS Ö0-Jährigen
nehmen Die 55-60-Jährigen {ühlen sich der
y(Generation der Alteren« sehr nah  D Oder wach- »en ausgefeiltes
sen dort hinein »Männerlaboratorium«

Die jJüngere Gruppe »WEe1lS« »  1r haben klassischer annlichkei X
atz als anner der Kirche; WIT Sind ob

ektiv für die astora sehr bedeutsam Aber während 1Nres Studiums e1N ausgefeiltes »  an-
Wenn die Alteren In Pension gehen, dann WEeT: nerlaboratorium« (Zulehner) klassischer Männ:
den WIT den orößten Teil der pastoralen e1 erlebt en SO 65 ZUNaCAS
eisten (müssen). Wir werden (mindestens) HIS Ing! Im Priesterseminar yleisten sich Männer
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den LUXUS, yunter sich e1ben« anner WEeT- Legt Nan die bereits ekannte Zweiteilu:
den füreinander kEntwicklungshelfer. das DE der Gruppen zugrunde, zeigt sich, dass d die
chieht N1IC dus SU.  1ller Frauenftfeindlichkeit. Gruppe der Alteren INn der ege während der
1e stTe anınter das Wissen, dass e1n Zeit des Konzils Uund In den ersten ahren
uUuC der VON annern allein B SsTUdIier hat und eweiht worden ISt, D) dass die

werden MUuUSS. «2 üngeren die Neuerungen des Konzils SCANON als
Wesentlich 1st eıne theologisch egiti Kinder undJuge erifahren en

mierte undTEFESolidarisierung |)okumentationen VON Zeitzeugen WIe auch
ter Männern anderen Worten: Wer die LTOTZ Beobachtungen VON ussagen und VON

ler Unterschiede doch recC STarke Solidaritä: Priestern ermöglichen CS, e1de ruppen näher
der TIester gegenüberAu(Z.B den charakterisieren |‚wobei die 7a  21 Aus:

nahmen die egel] bestätigen):
»UrC: eue Ormen a} die Konzilsgeneration (Studium und Wei

der Solidaritä bereichern he zwischen 960 und 975 Die eute 50 DISs

60-Jährigen en überwiegend während des

Gemeinden, 77 »den Tauen«, 75 »den 1a KOonzils und unmıttelbar anaC STUdIier Sie
en« als uffällig wahrnimmt, WIird als e1ne (Quel [eN sehr selbstverständlich mMi1t der vorkonzili-
le die /eit des Priesterseminars Rech arenNn Zeit herangewachsen und mMusstien sich die

Nnung tellen. ass 1ese Art VON klassischer SOli- konziliare persönlich hart erarbeiten. Sie
darıtät annern sich In der eutigen aben IM Seminar oroße Auseinandersetzungen
astora. UrcCchaus ambivalent ste 1st eV1- uUund Absetzungsprozesse VOIN der vorkonziliaren
dent. Sie Trechen wurde allerdings starke Zeit erleht hre Stellun VON

omente VON (;emeinschaftszerfall und den: ( >PrOSTEeSSIV« oder »konservativ«) wirkt
titätsverlus TÜr 1ese Art VON Männern DEe] vielen eute noch Die me1lsten VON innen
ien Fkine ung wWware dann S1Nd epragt MC osroße kerwartungen das

Konzil und den amı verbundenen Aufbruchmöglich, WennNn die klassische FOormM der Soli
darität VON Priestern als anner S1ICH« Bis eute SINd S1E 1M Habitus eher empfündlich
und »IM Gegenüber« bereichert wWwurde Ur
NeUe Fkormen der Solidaritä mi1t der Pluralität »Motivation aduUSs der Vision einer
der alen Männern und Trauen) und der viel: Umgestaltung der 'aSLora «
fachen UuS: kirchlicher Dienste Pastoral
referentInnen/ Gemeindereierentinnen, 1aK0O: Tür alles, Was »konservativ« klingt; für zahlrei
nNe USW.) che VON ihnen wirken die ue eneralo:

nenNn der Priesteramtskandidaten und Weihekan:1eSsEe gemeinen Beobachtung!Z Kraft
der Prägung 1mMm Priesterseminar lassen sich VeT- Adidaten geradezu hbedrohlich 1ele Dezogen Uund
binden mit der der kirchengeschich eziehen hre Motivation aus der Vision e1ner
chen Uund zeitgeschichtlichen kinflüsse Im Bil Umgestaltung der astora Doch viele VON

dudes Priesterseminars werden Kir- nen SInd mittlerweile auch enttäuscht VON dem,
hengeschichte und Zeitgeschichte tief In die Was gekommen ist: yEs WarT Uund 1st SChwerT,

Kirche verandern.« /ahlreiche dus$S dieserindividuelle und pastorale Persönlic  eit des
Priesters eingeprägt. Gruppe SINd daher dus dem priesterlichen Dienst
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wieder ausgeschieden und als verheirate WIC. IM ergleic ZUurT Vorgängergeneration 1st
te anner. S1e SiNnd enttäuscht, dass die am die Veränderung der Kealitäten VON Kirche und
nhäufig diskutierte /Zölibatsfrage anders ean Gesellscha: l1er beginnt die Entwicklung N1IN
ortelt wurde, als INan ausgesprochen oder Z eutigen pDostmodernen individualisierten
ausgesprochen erwartet Weiterhin 1st 1N: Priestergeneration.
Leressant, dass 1ese (;eneration In der ODersten
bischöflichen Leitungsebene der Kirche NniIC
zanlreich veriretien ISt; S1E Desitzt 1M deutsch rıester sınd gesundsprachigen Raum NUrT wenig Identifikationsfigu- und zufrieden!
en In der Leitung der TC

Die Nachkonzilsgeneration (Studium Uund ® 1eSse Behauptung klingt TÜr viele geradezu
el ZWIisSscChen 970 und 985 Die Zzweiıte wI1e e1Ne Provokation eın denn NIC dUus

Gruppe hat nach USs des KOonzils der privaten und Oflenüichen des 1N:
mit dem tudium begonnen Für die eute A0 /ustandes der Kirche« Drewer:
DIS 50-jährigen TIester 1st die Kirchengestalt des mMann) wissen, dass änner, Nsoiern S1e Kle
KOnzils e1ne Selbstverständlichkeit. [)ie Alteren riker Tiester SINd, wohnl eher Problempersonen

darsinhnen tanden 1mM Seminar den VON

inren Vorgängern Auseinandersetzun- ESs 1st sicher unDbestreitbar, dass auch Män:
gen mMiIt der Vergangenhei skeptisc oder NeELT, die TIester SiNd, bisweilen haben
gültig gegenüber. Sie haben sich weniger der SO- und ank werden können) Jedoch ilt DENE-
zialen und pastoralen kerneuerung als der uC rell Die Auss  richt » Wenn e1Nn Mann, der

Priester ISt, einen Herzinfarkt bekommt oder

» plurale Form Von priesterlichem und psychisch krank wird, geschieht esS eswegen,
kirchlichem Selbstverständnis K weil eT Tliester 1ST« kann bisher NIC belegt WEerT-:

den Eine Bestätigung nde dies nicht zuletzt In
nach der Je eigenen Lebensform INn ag und der weitgehenden des ONSITU der
Spiritualität zugewandt. arın SINd S1e 1Inren genannten e  esiogenen Neurose.>
männlichen ge In der Gesamtgesellschaft HS 1Sst wohl eher das Gegenteil richtig: TIeS-
nhnlich Mit den eute 40 DIS 45-Jährigen dieser ter der Altersgruppe der 40 DIS 60-Jährigen SIN
Gruppe 1st e1N zwischenzeitlicher allerdings In der egel esunde und zufriedene Männer!
vorübergehender Boom VON Priestern verbun: welchen yumenten ass sich 1ese USSAa-
den (der mit dem »  yboom« zumiıindest paral C tüutzen? Erstens kin wesentiliches Kriterium
lelisiert werden kann) TÜr die körperliche. (und Ndire auch die seel]l:

|)ie Nachkonzilsgeneration ebt e1nNe mehr che) (Gesundheit 1st die Lebenserwartung. Eine
Uund mehr plurale FOorm VON priesterlichem und Auswertung der | ebensdate VON 258 zwischen
C  chem Selbstverständnis INn e1ner primär DO 988 und Uugus 2000 verstorbenen Priestern
SITIV wahrgenommenen pastoralen Realität. Ein dus der Diözese Paderborn sich e1Nne MItTtT:
interessanter Mosaikstein 1st In diesem /usam: ere Lebenserwartung VON Z‚6 ahren (ZUum Ver:
menhang, dass weit mehr als die dieser Ee1IC. anner ın Nordrhein-Westfalen /
Gruppe allein und ohne Haushälterin lebt.4 ahre) Priester-  anner nach diesen [)a:
Wichtig 1st der eigene Weg als riester, weniger ten e1ne Tast SECNS ahre höhere Lebenserwar-
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(ung als andere Männer LTOT{Z oder hier geTa- e1ne E  Öglichung VON Autonomie
de wegen?) 1Nrer ZOllDataren Lebensweise, die und re1nel In der Kirche eine »Ermutigung

Dei ynormal-ledigen« annern mit einer ZU  - aufrechten Gang«., HS gibt inweisspuren
Verringerung der Lebenserwartung einhergeht. arauf, dass die Konzilsgeneration einen wenl-
1es deutet auf einen (Gesundheitsstatus ger guten psychischen Status hat als hre Vor:
hin IMel inren männlichen erskol ganger: und Nachfolgegenerationen. Ob N da
ege dus nderen Bereichen und erufen der Tall jegt, dass S1E Zzurzeit die yLastenträgergene-
(‚esellschaft. Lebensrhythmus, Lebensform und Fallon« der Pastoral ist und psychisch den
SOZlaler Status ürfiten hier eine hilfreiche Ver: Anforderungen eidet, Musste werden
indung eingehen. TYıLtens In einer »Umfrage Zu  3 eDens

weıtens Priester Sind In ezug auf hre des Priesters«/ wurden die Tiester der Diözese
psychische (Gesundheit und ihr ohl Paderborn nach 1Nrer /ufriedenheit mit 1inrem
eiinden 1M Durchschnitt 1M Großen und en als Tiester efragt Der Mittelwert der 1NS-
(sanzen normal.®© Dn Die Indikatoren der gesamt 278 erhaltenen Selbsteinschätzungen

liegt Del /,86 unkten Skala mÜ eil die TIEeS-

» ım Großen und ter VON der Höhe inrer /ufriedenheit selber über
Ganzen normal &( rascht und innn anzweifelten, Wurde die

efragung 7 B INn der Diözese Salzburg wieder.
seelischen (‚esundheit bewegen sich In der Re holt. Auch hier ergab sich mit 05 e1n vergleich-
ge] 1M Durchschnittsbereich der eutischen Nor: bar er Wert Da PS außer e1ner e1IcC
malbevölkerung und kommen enen der MAann-
lichen Singles mit gehobenen erufen sehr nahe » beac:  IC

ESs ibt jedoch auch Ausnahmen Starke nositive
weichungen vergleichbaren Männern en Lebenszufriedenheit (
ich mit Sicherheit IM ereich der genannten
Indikatoren der Selbstaktualisierung. (jemeint ten Steigerung der /ufriedenhei IM Alter eine
SINd kigenschaften WIe Durchsetzungsfähigkeit wesentlichen Altersgruppenunterschiede gibt,
und autonomes Entscheidungsverhalten. TIeSs: ass sich SOM1 e1nNne beac  IC positive Le
ter hätten 05 jeber, WeNnn S1PE sich N1IC Dbenszufriedenhei der 40 bis 60-jährigen TIes
Widerstand durchsetzen und allein entscheliden ter mit inhrem ebDen konstatieren Dieser Wert 1st
mMmussten kine UL interpretierbare Abweichung übrigens In der Höhe identisch mıit der In der

sich auch INn der sich selhst zugeschriebe- Normalbevölkerung gemeSSecNeN Lebenszurfrie:
nen Kompetenz ZUT Meisterung VON ebensan- enheit (7,7-7,8).8

Sie neigen daZzu, sich 1M /Zusam- Unternimmt [Nan einen Interpretationsver-
menspie. VOIN Person und Umwelt dem eben such der hier In absoluter Urze reierlierten ET
weniger gewachsen {ühlen und se1ne Anfor: gebnisse, legt sich Folgendes nahe Tiester
erungen als Last interpretieren. Beides ist ZWIisSChHen 4A0 und 60 Sind In der egel normal
vermutlich mit e1Nn un! dafür, dass den TIES: gesund Und S1Ie SINd normal zuirmeden Die über:
tern Leitung und Führung VON größeren raschen: positive empirische individuelle Rea:
ralen Räumen recC schwer all ler raucht 10a ist e1Ne Art » liefenrealität«, die alls IC
eS eine gezielte Persönlichkeitsentwicklung und OMmMmt, Wenn Nan yharte Daten« bemüht und
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die NIC selten Zzuerst At: Sie senen die stunge 1Nres eigenen
mosphäre der Frustration und Defizitzentrierung eges VOT allem In den derzeitigen kirchlichen
hindurchdringt. Die In der Tem. und Selbstein: Strukturen und Verhältnissen, ohne die
schätzung Oft eklagten Defizite sind m.E e1- Schwächen inrer eigenen Person übersehen
nNe  3 großen Teil Phänomene des soziologisch
auffälligen »  ErTSSCEINS« der riester, der kirch » fasziniert Vo  I geistlichen Auftrag
ichen Strukturoberfläche und der Ze:  Ischaftli- für die Menschen C
chen OÖffentlichkeit und e1in beachtenswerter
Indikator für hotwendige Keformen Am meisten (ut s innen weh, Wenn inr Enga

gement VOoNnseiten der kirchlichen I8l  eit, VON

seelsorglichen MitarbeiterInnen und (‚emeinden

Mosaıksteine der Spiritualitäat N1IC 1InNnTrem kinsatz entsprechen gewürdigt
wird

ES ist unmöglich, Männer, die Tliester sind, Kraftquellen In schwieriger Zeit Sind De
nehmen, ohne hre gewachsene und IM eundete enschen Uund elebte Frömmigkeit.

Wachsen Spiritualität als e1Nn esent: e1 raumen S1e hilfreichen enschen den
liches Merkmal iNrer X1STeNZz miteinzubezie ODerstien atz ein; S1e wissen, dass S1E darauf
hen gewlesen Sind

Was Nun die spirituelle der Sie WUunschen sich für die ukunft nNeue

Hauptgruppe der Tester VON heute? kine quali Strukturen In der Kirche, die nach 1Nrer sicht
tative efragung VON mehr als 300 Priestern eT- Hessere Rahmenbedingungen TÜr die alltägliche
oibt olgende Osaiksteine e1nes ide  ischen Seelsorge ermöglichen. (5anz oben INn der Prio:
Selbstverständnisses?: ritätenliste stehen die Wünsche nach gemeln-

Sie e1Ne Vision VON priesterlicher Spi schaftlichen |Lebensformen VON Priestern, gC
ritualität, In der existentielles Zeugnis und per schwisterlicherem Umgang In der Kirche und
sonale Kompetenz mit Frömmigkeit Entlastung VON Verwaltungsaufgaben.
und Nähe den enschen eine inheit einge- Bei all diesen verschiedenen acetiten VON

hen Spiritualität wird eutlich, dass 0S Ssich Deim e1N-
C] Sie erachten e1Nn geistliches TO der Seel zeinen Priester sehr originelle »Mischungs

als unverzichtbar für die priesterliche EXIS- verhältnisse« spiritueller Akzentsetzungen han
1K0VA delt. Die Spiritualität der 40 DIS O0-jährigen

Sie Sind In inhrem eigenen Entschluss Priester
werden bewegt VON priesterlichen und Tami- » Vielfalt  N Driesterlicher Identitäten «

laren Vorbildern und VON kErfahrungen ebendi:
CI (‚emeinde (V.a Juge Priester zeugt je Uünger, eSTO deutlicher NIC
® meisten Sind S1e fasziniert VO  3 eistli mehr VON e1ner uniformen männlichen Prieste
chen Auftrag für die enschen Sie lieben Cd, ridentität, ondern belegt die 1e priesterli-
enschen auf 1nNrem Glaubensweg egleiten. cher Identitäten Tiester hätten amı me1lnes
Von sehr er Befriedigung ist für S1e die e1ler krachtens die Chance, einen wesentlichen Bei:
der iturgie und die Sakramentenspendung, rag ZUur Entwicklung männlicher Spiritualität
ohne die S1P NIC. eben möchten eute eisten
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Engagieren Sie sich [Ür hre eigenen LebensDenkanstöße
beiten Sie e1ner eigenen DOSIUVfür rıester

gerichteten Motivationsstruktur und Handın der PraxIis
lungskompetenz. Wenn Sie sich selber INn Ter

FÜr mich rgeben sich dus diesen Schlag- eigenen Spiritualität nehmen, dann Wwird 6S

icCchtern Priester-Männern zwischen 40 und darauf ankommen, die individuelle » Meister-
60 konkrete regungen für den ag INn der schaft für das eben« und e1ne yFähigkeit Z  =

Pastoral Leider ist das ema y Priestersein und aufrechten ang« ständig auszubauen.
Mannsein« NIC 1Ur für 1ese Altersgruppe Sorgen Sie für hre Freundschaften. ele
e1Nn 1eIkK1in! In der priesterlichen Spiritualität te Solidaritä (unter Priestern, mit Kolleginnen
und INn der astoOora: anher möchte ich die Gele: undgeIn der Pastoral, Männern und
enheit nutzen, die vorgetragenen Überlegun- Tauen) WIird e1N Schlüsselbausteingell
gen In einige praxisorientierte » Denkanstöße für Lebens und des notwendigen strukturellen VWan:
Priester« übersetzen dels In der Kirche sSe1In.
® Priestersein Se{ZTt e1n ersonal und Lassen Sie die Menschen den TÜr Sie prä
integriertes annsein VOTaUuUs Machen Sie sich genden Bausteinen Ter Lebens: und Kirchen
bewusst, welche Männer-Eigenschaften Sie DEr geschichte teilhaben Schreiben S1e hre eigene
sönlich repräsentieren und welilche Sie weiter eelsorgsbiographie aUuCch INn ukunft 1V fort
eativ ausbauen möchten und integrieren Sie den Wandel INn der astora INn

Nach allem, Was WIT zurzeit wissen, Sind hre persönliche eilsgeschichte.
rTiester »Normale Männer« zufrieden und Lassen 1E die Menschen In den (‚emein
glücklich WIe die anderen auch Dieses Wissen den erkennen, WeT Sie SINd Integrieren Sie das
bt Selbstbewusstsein und bewahrt aVOT, sich übertragene Amt mit all seinen verschnie-
einzureden Oder einreden lassen, man(n) sel enen ufgaben (Rollen INn die eigene Person.
als Priester e1n bedauernswertes oder komisches leiben oder werden Sie das, Was Sie IM Ange
eschöpf. SIC (‚ottes SiNnd e1in riginal!

Für zahlreiche Anregungen Lehrmann, Auf dem Religlosität. (ıbt IS eiınen scher Gesundheit,
an ch Pfr. eorg Birwer, Weg zu  3 priesterlichen DI- kausalen Zusammenhang? Kessourcen und Umgang
ıschof Dr. Franz-Josef enst. Collegıum Leoninum In Psychotherapie, Psycho- mit Belastung hei eelsorg-
Bode, Prof. Dr. |e0 ange- 95-1 Paderborn omatik, Medizinische PSy- En ürzburg 2000

Kegens 994 chologie 43 1993] 356- Vgl Jacobs, Wırklichkeit.
Dr. erıner Chmitz und Christoph Jacobs, (Gott 363; Glatzer Zapf (Hg.)

umarmt UuNs urc dıe ırk-den ollegen des »Mon- Grom, Religiosität und Lebensqualität In der Bun-
tagskreises« (einer riester- IIC  el Auswertung der subjektives Wohlbefinden, desrepublik. Objektive
Yruppe In der DiÖözese Umfrage zu Selbstver- n Psychotheraplie, Psycho- Lebensbedingungen und
Paderborn) staändnıs der riester In der Oomaftık, Medizinische PSYy- subjektives Wohlbefinden
Y Paul ulehner., DIÖzese Paderborn No. chologie 5() 2000) 187- Frankfurt 984
Müssen Männer Helden FErzbischöfliches Gener- 192 Vgl JacoDbs, Wırklichkeit
sein? eue Wege der alvıkarıat Christoph Jacobs, Saluto-
Selbstentwicklung, nnsSs- Paderborn, 999 YENESCL., Eine pastoralpsy-
rucC 998 Pfeifer, Neurose und chologische Studie seel-
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Der Zeıtgeist, dıe Regierung und dıe Kırche
Anmerkungen zur wachsenden Politikunfähigkeit

in OÖsterreich)

Die politische Landschaft In Österreich
hat sich verande Bede  iıcher als

alle Sanktions-Diskussionen ist
€e1 eine Regierungspolitik, mMen, werden Programme verkürzt, werden

enschen auf die Tre1inel des Marktes VerwI1e-in der Solidaritä keinen Stellenwer
SET1mehr ZUu en cheint. Und auch die

Das /iel des es der Budgetdefiziteirche, diagnostiziert terstreic dies NUur Über die » Maastricht-Krite:
der Innsbrucker Politologe, annn dem MEeN« hinaus will 1ese dem Zeitgeist

Verlust sSsOzlaler Politik vorauseilen Der Sozialstaa wird iImmer
nichts entgegensetzen. schmäler, die individuelle Orsorge SO immer

Öwerden 1ese Entwicklung hat ZWaT kei
NESWERS mit dieser Kegierung begonnen aber
CAUSsSsSe und Kiess-Passer beschleunigen das,

® Alle We  AA pricht VON der Globalisierung. W as hnehin 8 der yschlanke« aat,
Manche mit Zustimmung, manche mit einer Be der sich immer weniger fÜür die (‚ese  Ischa VeT

reitschaft ZAU  3 Widerstand; wieder andere mit antwortlich
erkennbarer Resignation. [)ie Österreichische Das ISt, für sichJzunächst weder
Bundesregierung, die FeHruar 2000 inr guL noch Vor 1st eutlich, dass
Amt angetreten hat, offenkundig ZUT E71S: jede ierung, dass jeder Staat VON der obal  r
ten, sicherlich NIC ZUT zweiten Gruppe Sie 1st sierung rfasst wird Die Politikfähigkeit er

die Globalisierung ZWal NIC verantwortlich Staaten geht zurück weil die Wirtschaft TE
Die Regierung Schüssel—-Riess-Passer legt ihr aber zenlos geworden ISt, weil S1PE sich er iImmer
auch nichts INn den Weg weniger VON den einzelnen Staaten teuern oder

Die (nun gal NIC mehr SO) Neue nerung auch UTr heeinflussen ass
dereguliert; s1e den Sozialstaat Zurück; S1e Die SsOzlalen Konsequenzen SINd deutlich

/Zwar Sind die meilisten Menschen In Österreichdas U:  9 Was der Kanzler ScChon VOT langer
Zeit EeVOT eT noch itglie einer undesre materiell Desser geste. als je Aber die Jen:
yierung wurde nat: » WVeniger aa denz ist überdeutlich, dass der StTan! zwischen
mehr privat«. Mit usnahme des ektors » Famı- reiIcC und arın wächst. Insbesondere aber wächst
ijenpolitik« werden zurückgenom- eın Abgrenzungsbedürfnis die Globali
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sierung wenden sich die Kufe nachNnach jedenfalls NIC INn den Weg stellen ll amı
dichter gemachten Grenzen; gerichtet die SINd aber die beiden wichtigsten lendenzen ZUT

Immigrantinnen; die » Wirtschaftsflücht: nNnahme VON Solidarität politisch jlreigegeben
linge«. Die lendenz Za Abnahme NnNaUonaler Solidaritä:

Die tendenzielle ulhebung aller (Grenzen und die Tendenz Zme internationaler
1M ereich der Wirtschaft nımm jeder, auch der Solidarität.
Österreichischen, Kegierung Handlungsspielraum Der Verlust politischer Steuerungsfähig-
WCECR. Die Okonomie verschiebt Kapital und miIt keit, der sich INn der allmählichen UucCkNnNahmMme
diesem auch Arbeitsplätze Die Politik aber 1st Z7ial- und wohlfahrtsstaatlicher Programme
1M Wesentlichen (srenzen eine außert, verschar den nneren Verteilungskampf.
Öösterreichische egierung kann der Flexibilität Modernisierungsgewinner und Modernisie
des apitals e1ne auch NUur annähernd hnlich rungsverlierer stehen einander gegenüber, und
exible Politik entgegenstellen der S1e ennende Graben wird iImmer eijer. Die

1ese Regierung spiege mehr als hre Vor:- enigen, die ZU  3 ygeschützten« Bereich E{IW. des
gangerin das, Was der große ren!| INn aller elt Oflfentichen 1enstes Z  en, und diejenigen, die
1st der Nationalstaat verler zunehmend se1INe auf der Grundlage 1Nrer Ööheren Bildung der e1:
ähigkeit, Olitik machen, (‚esellschaft Zukunft mit Optimismus senen
teuern ES bleibt der egierung ZWaT e1ne ülle können, SINd enen gegenüber privilegiert, die
anderer Kompetenzen »LaW and order«, der 1M yungeschützten« ereich und ohne hNhöhere

Bildung zurecht orge und verständlicherweise
Zukunftsängste haben»ES geht die Fähigkeit verloren,

UrC. Politik einen 1ese Verschärfung 1M Innenverhältnis

sozlialen Ausgleich einer verschärften Abgrenzung nach
aulben |)ie Modernisierungsverlierer sehen IMfördern C
Abbau nationaler Grenzen e1ne besondere Be

VON eben und Gesundheit, igentum und He drohung und reagieren NUur oft mit aggressiven
1T7 Schrittweise geht aber dieel verloO- Ausschließungsneigungen. Objekte dieser Beto
ren, C Politik einen sSsOzlalen ZW1- Nung e1Nnes sich zuspitzenden natlonalen1!
schen den tarken und den Schwachen In UNSeEe- tühls SiNd yAusländer«, SINd »Frremde«, Sind also
[eTr (Gesellschaft Öördern werden die insbesondere die MigrantInnen.
Schwachen schwächer und die Starken tärker Fremdenfeindlichkeit 1st kein ano:
zumindest relativ, zumindest IM Verhältnis MmMen. Neu 1st aber, dass die Äenophobie SO deut:
e1inander. ich die Angst VOT »Ausländern« ist den

Modernisierüngsgewinnern ziemlich iremd, S1E
1St e1n DeNnitionsmer)  al der
nisierungsverlierer. Die olge 1Sst e1N wachsenderEntsolidarisierung

nach innen und nach außen Ethno-Nationalismus, der Ekuropa ehbenso erfasst
WIe andere e1le der elt. WIschen »UuNS« und

C Die erung 1st also N1IC verantwortlich den yanderen«, den Fremden, wird VON vlielen
TÜr 1eSse icklung S1e signalisiert aber, dass immer ScCharier unterschieden er Verlust
S1e die n  icklung hinzunehmen Dereit ISt, inr der Fähigkeit und Bereitscha ZUrT Solidaritä 1M
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Innenverhältnis mi1t dem Solidaritätsver: dominanten Kirche und den anderen eligions
ust 1mMm Außenverhältnis AaUSs: gemeinschaften die Fähigkeit, das In innen

amı SINd aber Kirchen und Religionsge- gelegte Solidaritätspotential wirksam e1insetzen
onnen Kirche 1st e1n rheitsphänomen.meılnschaiten gefordert enn die Bereitschaft

Z kinschließung, ZUrT Solidarität, 1st e1Nn E |)ie Kirche und ZWaT jede Kirche nde sich
melinsamer Nenner der verschiedenen Religio- 1n Österreich In der iaspora. Und In dieser kann
NenNn »  Aarıltas« verbindet und ehben 1ese y(Ca: S1E ZWaT existieren, kann S1e auch mit der Tole:
1LasS« 1Sst edroht; NIC NS e1ne bestimmte Tanz e1ner eher gleichgültigen als feindseligen

(Gesellscha echnen Sie kann aber NIC avonRegierung, sehr ohl aber die VON dieser
egl akzeptierten Tendenzen ausgehen, 1ese Gesellschaft praägen können

Für die regierende Mehrheit In (O)sterreich
e1 dies, dass S1E Del inren politischen Kalkülen
den Faktor Kirche offensichtlich vernachlässigenKırche urc Sakularısierung kann ES STe 9dass kein Mitgliedmarginalısiert dieser egierung gleichgültig, WIe dessen per

Die verschiedenen Untersuchungen VON Lanl- sÖönNliches Verhältnis Kirche und Keligion 1st
lehner und enz zeigen, dass die bewussten Desondere Überlegungen ZUrT Vereinbarkeit der
ChristInnen In Österreich eın überdurchschnitt: Regierungspolitik mit der Sozialethik der
liches otenUua ZuUur Solidaritä aufwelsen Jer.- ischen Ooder auch e1iner nderen Kirche oder Re

Dt esS iImmer weniger EWUSSsSTie TYIstin ligionsgemeinscha: stellt: Kirche und eligion
nen 1ese SINnd e1ne schrumpfende, WeNnnNn auch SiNd sehr Randfaktoren uNnseTer (Gesellschaft
eine politisc noch relevante Minderheit. geworden. Das Solidaritätspotential der Kir

Säkularisierung edeutet, dass die Öömisch che(n] hat er keinen irgendwie erkennbaren
katholische Kirche se1t Jahrzehnten quantitativ influss auf die Politik der egierung.

(‚ewicht verliert; und dass dieser (Gewichts
verlust NIC anderen Kirchen Oder Religionsge-
meinschaften, ondern den religiös relativ Kırche urc Pluralisierung

paralysıert»» Politik und Gesellscha kaum och
kirchlich estimm. X 1ese Politikunfähigkeit der Kirche erganzt

die wachsende Politikunfähigkeit des National
Gleichgültigen oMmMm Säkularisierung Taates und der egierung. |)ie kirchliche Mar
edeutet, dass die Kirchen immer weniger Wer: ginalisierung wird noch ergänzt Urc das Ph3ä:
e esimmen und die (‚esellschaft prägen der Paralysierung. Das zeigt sich SOWwohl
können; dass Ss1e immer mehr In die der dann, WenNnn Kirche primär die katholi
MacC und einfilusslosen useher WEeT- sche) Bischofskirche verstanden wird, als auch
den Säkularisierung edeutet, dass Politik und dann, WenNnn Kirche als » Volk OTLLeS« oder Lal
Gesellscha kaum noch MEHNC bestimmt WEeT: nkirche esehen WIrd
den [)ie (katholische 1SCNOTeEe SINd In ÖOster-

TeicC UFrC inren Pluralismus gelähmt [Die deut-Dieser In Österreich relativ verspätete Pro-
ZeSS der Säkularisierung nımm der nach WIe VOT lich erkennDbaren Differenzen des
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»Kirchenvolks-Begehrens« und nderer iINNer- unterstreich dies den aktuellen politischen
kirchlicher Problemstellungen paralysieren die Konflikten stehen ChristInnen auf der einen WI1e
Bischofskirche deshalb, we1ll 6S offenkundig kel: auch auf der anderen Seite »  1e Kirche(n)« gibt
Ne nnerösterreichischen Mechanismen iDt, die S er In diesen Konflikten g NIC
e1Ne kEntscheidungsfindung ohne die rOoMmische Deshalb Sind Kirche(n) und ChristInnen In
/Zentrale ermöglichen. e1ner schwierigen Lage Der Rückzug des Staates

|)ie innerkirchliche Lähmung der 1SCNOIS: dus der Gesellschaft, Produkt der Globalisierung,
MC MaC esS dieser erst TeC unmöglich, VON der Österreichischen egierung Je
einer Politik gegenüber der Regierung nden MIC erkennbar gebremst, schafft NeuUue

Die Bischofskonferenz 1Sst ganz JeWISS kein Fak- Oziale Spannungen. 1ese Gegensätze
LOT, den die g]erung denkt, Wenl S1E über produzieren eiıne kirchliche (0)8 Sie DIO

uzleren aber kirchliche tworten Und 1eSse

Politikunfähigkeit der Kirche stehen N1UT oft gegeneinander.
Der politische Pluralismus, INn Verbindungergänzt die wachsende Politik:

unjaigkeit des NaftionaIstaates mit dem Säkularismus, ass den einzelnen T1IS:

und der Regierung. ten, die einzelne Christin oft vereinzeln. [Die FOr:
mulierung des politischen Engagements WwIird

die SsOzZ1lalen Konsequenzen INrer Budgetpolitik VON Person Person, WITd VON Fall Fa  E VeT-

reflektiert; WenNnn S1E über die Gestaltung der SChAhIeden gelinge In Zeiten oroßer SOZlaler Har:
orationspolitik einde Die Bischofskirche ist mMonNn1€e und e1nes breiten politischen Konsenses
e1n politischer Nullfaktor. wird 1ese Vereinzelung wohl weniger als Ivast

Das ist, IM Sinne e1ner zumelst ewünsch:
ten rennung VON Kirche(n) und eipoli Bischofskirche ist ein Doliti-
kein nbedingt negatıv bewertendes erk- scher Nullfaktor.
mal Das ISt, Wenn INan die SOzlale  ischen
prüche der Kirche(n) INn echnung ste.  9 inge als In Zeiten der politischen
BeN sehr wonl e1n negativeser sierung und eier gesellschaftlicher Brüche Der

Dieser Befund WIrd UrC den wachsenden verständliche Wunsch, yaı1e 1IrCNEe« VeT-

politischen Pluralismus der Lalenkirche erganzt. nehmen, wIird 1n diesem sich radikal veran-
Die schrumpfende Minderheit der »a  1Ven« dernden politischen Raum leiben
C ‚hris  nen ass sich weniıger als Je auf

Literature1ne estimmte oyalität, auftf e1Ne esummMte
te]l festlegen. Die Polarisierung, die In Anton Pelinka, Austria. (Out Of the Shadow Of the Past,

Boulder 9098Österreich 1M Zusammenhang miIt der Re Paul ulehner (Hg.), Kirchenvolks-Begehren und
eingetreten ISt, geht querE die Kir: Weizer Pfingstvision. Kirche auf Keformkurs, [)Us:

che(n) Die Auseinandersetzung INn der vange eldori 995
Paul ulehneru Solidaritä ption für Mod:ischen Kirche rund das politische Engage ernisierungsverlierer, Innsbruck 996

ment der Superintendentin des Burgenlandes
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Beatrice _Bowald on]Ja Kaufmann

Auch in der Schweiz
konsultieren dıe Kırchen

Die Ökumenische Konsultation hat in
der chweiz den gesellschaftlichen

Dialog belebt. rste Ergebnisse ordern
die rchen heraus, sıch verstärkt 1m Fın Okumenisches Projekt

Diskurs die Zukunftsfragen eNga- e Wenn WIT den KONSsultationsprozess S@1-

gieren: eit, Werte, Zusammenleben. NnNe Anfänge zurückverifolgen, tellen WIT jest,
dass In heiden Schweizer Landeskirchen gahnz
annliıche MmMstande se1iner Entstehung

C  &® Der Konsultationsprozess efindet sich E1- Während katholischerseits die Na:
neTr ase des Übergangs. [ )ie Auswertung der Oonalkommission Justitia e Pax die Schweizer!:
Stellungnahmen 1st Tast abgeschlossen. er Aus sche Bischofskoniferenz 1994, anlässlich 1NTes

wertungsbericht wird übersetzt und überarbei 25-jährigen Jubiläums, e1ner eflex1on über
tel. Die Wort der Kirchen Z SOzZlalen die /ukunft anregte, Ttie das Nstitut für SOo7zial:
Uund wirtschaftlichen /Zukunft der Schweiz, das des Schweizerischen Evangelischen Kir-

chenbundes damals gerade e1Ne Auseinander1M Herbst 2001 publiziert werden soll, Kabe!
BONNEN. Gleichzeitig äuft die Planung Iür e1ne setzung üÜber die Grundbedingunge des SO71al-

ahgeMeSSCNeE Uund einladende Schlussveranstal ethischen Diskurses Seiten amen

Lung, welche den eige Konsultations unabhängig VON einander Z  3 Chluss, dass inr

DTOZESS abschhelben und mit der Publikation des jeweiliges Keilexionsprojekt Ur In einem Ööku
Wortes der Kirchen den Weg [Ür weiltere menischen onne
ten INn Kirche und (‚esellschaft öffnen WIrd Im ezemDber 995 wurden die (Grundstei:

Als KOordinatorinnen Del der Ökumeni- ne 008  3 jetzigen Projekt gelegt seinem
sSschen Konsultation Sind WIT da 1n unterschiedli ökumenischen Charakter sollte e$S leilnehmern
chem einbezogen: Gatrice Bowald WarTr mit und leilnehmerinnen das Wort erteilen, also
der Auswertung befasst, Sonja auimann VerT Z  3 Sprachrohr möglichs vieler enschen und

schließlich e1Nn BeitragZ kEerneuerung des SCsuchte, den Dialogprozess Öördern SO 1st der
Vl  lege ericht gleichsam dUus$ e1ner nnen: sellschaftlich! Grundkonsenses werden
und Außenperspektive geSs ETr will EIn: kin orundlegendes lement der Konsultati:
1C In die Entstehungsgeschichte, den onsvorbereitung die Delphi-Umfrage!. Die
Verlauf Uund einige Ergebnisse der Konsultation Umirage, der 130 Persönlichkeiten AdUS DO
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litischen, öÖkonomischen, unıversitären und Me dem 1te »  eiche /Zukunft wollen Wir?«S [)ie
dienkreisen eilnahmen, Orderte diejenigen Ihe SEr VeXt e1N- und ausgeleitet Urc drei urze Le
men Zzutage, die wahrscheinlich /ukunft be bensgeschichten und unterbrochen VON kon
Onders gesellschaftsrelevant sSeın wurden Uund textgebundenen Fragen den eser DZW. die
die deshalb IM men der Konsultation ZUT S Leserin, WEeIS e1ne dreitellige Struktur nach dem
kussion werden ollten bekannten mMeihodischen Dreischri ehen-Ur

teilen-Handeln auf. WÄährend IM ersten Teil e1neSeptember 996 WarTr es dann SOWEelt.
|)ie obersten (‚remien der beiden Kirchen gaben
grünes IC DERN rojekt der ökumenischen » elche Zukunft
Konsultation DA Ozlalen und wirtschafitlichen wollen wWir? «
Zukunft der chweiz wWwurde gutgeheißen.

Mit dem Konsultationsprozess aben die alyse uUuNseTeT SoOzlalen Lebenswelt mit ihren
Verantwortungsträger der Schweizer Kirchen 1- derzeitigen Umbrüchen, Normen und ythen
NeN mutigen chritt Sie wollten MIC VersucC Wird, die Autoren IM zweiten
mehr NUTr le Kirche se1in, ondern auch Teil e1ne christlich-theologische Beurteilung der
hörende Kirche werden Sie wollten e1ine fer- gegenwärtigen 1CUalon VOT und tellen chließ

ich 1M dritten Teil die rage nach den tragenden
»keineertigen Antworten Werten SOWI1®e nach klementen e1nes Ge

auf schwierige Fragen, sellsch.  svertrages
Rüc  ickend ass sich dass jeder dersondern Dialog C

drel 111e des Textes y»/Zündstoff« en  1e und
igen tworten auf schwierige Fragen jefern, auf Je eigene e1se ZU:  = Dreiten Deitrug,
ondern vielmenr In einen ialog über 1ese der sich 1M Verlauf der Onate rgeben sollte
ten Ausgehend VON der Beobachtung, dass der Nachdem die Autoren IM ersten Teil die ythen
bisherige sellsc  ich Grundkonsens 10 des derzeit dominanten Neoliberalismus
handen gekommen sel, wollen die Kirchen enennen VersucC hatten, hbestand da das SDan
einem olchen beitragen und ZWaT 1mM nungserzeugende Moment In der Tage nach
men e1ner OÖffentlichen Wertediskussion. dem er  1S VON und eala er

Unterschie: den amerikanischen zweilte extitel nÄährte die Auseinandersetzung
Bischöfen und den eutischen Kirchen, welche über das Verhältnis VON e1cC (ottes und
als Diskussionsbasis 1Nrer miI1t der schweizer!1 menschlicher (esellschaft: Inwiefern dürfen BC
SscChen Konsultation vergleichbaren Prozesse< Je sellschaftliche Strukturen und Vorgänge e1ıner
WEeI1ls einen Vorschlag 1Nres späteren Kirchen genannten » Reich-Gottes-Verträglichkeitsprü-
Ortes veröffentlicht hatten, Deabsichtigten die « unterzogen werden? dritten Jeil
Schweizer Kirchenleitungen die SCHNEeBNC sollte der des »(‚esellschafts:
chung e1ıner rund dreißigseitigen 1SKUSS10NS vertrages« Kopfzerbrechen ereiten WÄährend
age, die als Instrument dienen sollte, dieser Del den einen Unsicherheit Oder Ratlosig-
eınen öffentlichen lalog In Gang ringen keit auslöste, rief eTt In andern, mehr intellektu:

Abgestützt auf die Ergebnisse der Delphi ellen Kreisen ufgrund se1iner Interpretation und
Umirage erarbeitete e1Nne sechsköpfige edak! Verwendung 1M Konsultationstex Dl charfe

e1n entsprechendes Okumen mMiIt Kwlı erIVvoL.
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Prozessverlauf die soeben genannten muslimischen und der
Schweizerische Katholische Frauenbund führten

CN  ÖC Der Konsultationsprozess erlief anfänglich inren Mitgliedern eigene, 1nrem Kontext
eher ruhig, WUurde dann aber bald e1ner entsprechende Umfragen Konsultationsthe
form Dreiter gesellschaftlicher Auseinanderset- men UTre und integrierten eren Ergebnisse In
ZUNE. Diese geht eute, e1N appes Jahr nach zusammenfTfassende tellungnahmen. Schließlich

erhielten WIT auch zahlreiche Zadder Bl  eichung der etzten Stellungnahmen,
mancherorts weiter. sammenfTfassungen VON öffentlichen Veranstal

18 anuar 998 wWwurde die Konsultati: Lungen.
In der 1Im Bau befindlichen reformierten KIr- Von den vielen Anlässen, die 1mM Kahmen

che In Kazis/Graubünden eroiIine Insgesamt der Konsultation stattgefunden aben, uns D
wurden DIS Ende ()ktober 1999, dem Ende der meldet und V1la NnNierne e1ner Dreiteren Offent:
kingabefirist, 046 Stellungnahmen gezählt, WO- lichkei zugänglich emacht wurden, sel]len 11UT

De] 4A00 VON innen erst In den etzten SeCNS Wo: ZwWel gelungene Beispiele erwähnt e1Nerseits die
chen eingegangen Tel Fünftel aller agung der Universitä Si: Gallen IM März
orten VoOoN Gruppen 1998, der sich hoch qualifizierte Persönlich:

Die Dynamik, welche diesem TÜr die keiten dus Universität, Wirtschaft und Olitik
chweiz reC beac  iıchen esulta mLE, @T- ZU  3 ema Arbeitspolitik außerten, andererseits
gab sich dus dem Engagement VON Gruppen VeT- das » Forum TOMAaNd« Z ökumenischen KOon:
schledenster truktur und und auf der asıls Sultatlon VO  3 Januar 999 In Lausanne, dem
einer bunten Vielfalt VON Veranstaltungsformen. der Leitung e1ner Radiojournalistin
Je nach Zusammensetzung und WeC der Grup eine Nationalrätin, e1n Psychotherapeut, e1n Pro:

[eSSOT für Wirtschaft und e1Nn ischof einemDEN unterschieden sich hre ingaben Ad HOC
gegründete Gesprächskreise INn arrelien oder Podiumsgespräch teiilnnahmen
ZzZlialen Bewegungen aien sich e1n oder menre- orößberen Veranstaltungen In her:
[e ale und assten ernach ihre |)iskussionser: kömmlicher Form elen einige ersuche ert:
ebnisse Bestehende Urganisationen nativer Veranstaltungen auf, 75 die geNaANN-
verschiedenster Provenienz WIeEe 7B Pfarreiräte, ten Kammergespräche, enen VertreterInnen
artelen (die chweiz u.a.) und kulturell-re- verschiedener Kreise »Nıntier geschlossenen
Jigiöse Vereinigungen (U.a die Kulturelle erel- Türen« hre Zukunfts-Gedanken austauschten
gu der Musliminnen der chweiz und die Schließlic gab S auch einige gezielte ersuche,

benachteiligte und marginalisierte enschen
ZuU  3 eSspräc) einzuladen einem Fribourger» 0406 Stellungnahmen ;
(afe 7 B krwerbslose genanntenrel Fünftel Von Gruppen C
Stammtischgesprächen eingeladen.

Liga der Musliminnen und Muslime der
Chweiz reichten gemeinsam erarbeitete e1
SC e1n Besofidere Beachtung fand auch e1n Kol Einige Ergebnisselektivstellungnahme aus lTeministischer icht,
tersc  1eDen und etragen VON mehr als 3() Or: \  e |)ie /anl der ingaben die Konsultation
ganisationen. (‚ewisse UOrganisationen WIe z B hat UuUNseTe kEerwartungen klar üÜbertroffen Vor
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ON

lem VertreterInnen e1ner hreiten Mittelschicht, sellschaft NIC mehr jene traditionelle Autorität
darunter viele YTCAIULC engaglerte Gruppen und und aC innehaben, die S1e VOT weniıgen ahr:
kinzelpersonen, sich angesprochen M zehnten noch besaßen und dass hre gesell
Nhlt. kEher chwach eteiligt sich NIC schaftliche Bedeutung und olle mehr denn Je
kirchliche Kreise, politische, wirtschaftliche Z Debatte ste
und vgewerkschaftliche Gruppierungen. nder, EiN we1lterer aktor hat die eilnahme Nan

cher enschen der Konsultation erschwertJu  iche, AusländerInnen, Arme und We1lte-

1ge enschen amen spärlic oder verunmöglicht: die dreißigseitige 1SKUSS]1-
Wort. onsgrundlage! NUT hre SCNNMIÜICHE FOrm,

ass 1ese letztgenannten e1IsSE der KON ondern auch der anspruchsvolle Jext tellte VOT-

Sultallon mehr Ooder weni1ger fern blieben, Mag a und Jugendliche, aber auch z  =
mehrere (ründe haben: Zum einen hatohl die reiche krwachsene unüberwindbare Aniorde
kritisch-misstrauische Distanz kirchlichen rungen!

Hinsic der fehlenden KOnN:

» wenI2 Widerha sultationsteiilnahme VON armutsbetroffenen oder

bei Verantwortungsträgern randständigen enschen 1st edenken,
dass solche enschen sehr mit der Be:In Politik und Wirtschaft (<
wältigung 1Nres eigenen ags SiNd,

stitutionen Oder auch e1ne geWwisse Gleichgültig- als dass innen noch Ta für zusätzliche Enga
keit diesen gegenüber manche enschen VON E1- gemen(s, 7 TÜr die Verfassung e1nes ONSUlTta:
neT e1n: abgehalten Zum andern könnte tionsbeitrags, Dbliebe Uns auf der Koordinations-
die SChWache Beteiligung politischer und WITT- stelle WarT die Schwierigkeit, sozilal benachtel:
schaftlicher Kreise auch e{IWas mit den eran
wortiuichen der Konsultation selber un haben, »Schwierigkeit, SOZIal benachteiligte
NSsSoOoiern als lese, ämlich die Kirche  itungen, Menschen INn die Debatte
05 kaum gewohnt SiNd, e1ne gesellschaftspoliti: Integrieren K
sche Debatte hren: wenig W:
erhall Oste denn auch hre INn diesem Sinn igte enschen In die ebatte integrieren,
neuartige nNnıllallve aus | e verhältnismäßig WEe- VON Anfang Dewusst. Wiederhaolt versuchten

WIT deshalb, ezielt auf entsprechende Gruppennıgen Wortmeldungen VON Verantwortungsträ-
gEeEIN INn Politik und Wirtschaft O0ge aulberdem zuzugehen; gelang 05 anderem, Stel:
auch mıi1t dem soziologisch bedenkenswerten lungnahmen VON Gefängnisinsassen und VON

Umstand Lun haben, dass entsprechende Per.- VertreterInnen VON Migrantinnenorganisationen
eher selten der Kirchen und Armen (AID lerte elt) einzuholen

asıls anzutreiffen Sind oder, anders geSsagl, dass kin Yklärtes /iel der Konsultationsverant:
jene enschen der asis, welche die KOnsul: wortlichen WAarT E gEeEWESEN, möglichst hreite
on mit 1inrem Engagement hauptsächlich U Schichten der uNnseTes |andes In

aben, In den Rängen der Verantwor- den ialog einzubeziehen Angesichts dessen,
dass WIT manche Kreise und ilieus ennochtungsträger uUuNSsSeTeT (esellscha kaum

Sind 1ese verschiedenen Umstände deuten alle kaum integrieren konnten, 1st unNns Dewusst, dass
darauf hin, dass die Kirchen der eutigen (Ge- WIT 1ese /Zielsetzung N1IC VOLSTA: errTeicC
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aben |)ie krforschung der Gründe wird uUuNns mM1n Mascha Madörin drückte dies einmal dus

weiterhin beschäftigen, auch 1M Interesse e1ner »  1r MUssen uns auch edanken machen, wel:
und gesellschaftlic möglichst nach che Gefühlswelten, Iräume uUund Beziehungs-

haltigen Nacharbeit ZUT Konsultation. verna  1SSE e1Ne Irtscha produziert, die auf
Konkurrenz, Wettbewerb und rücksichtslosen
Mac  ämpfen eru  «

Einige Kristallisationspunkte 1ele Einsender und kEinsenderinnen zeigen
Sich Deunruhigt über die ntwicklungen 1M Be:

eVOT auf einige inhaltliche Ergebnisse e1N- reic dereit, welche einemenTIG
wird, s£1 noch auf das methodische haben. Dieser UG WIrd beispielswei-

orge verwlilesen kine Lesegruppe hat die UrCc e1Ne verstärkte Konkurrenz, auch
Stellungnahmen In Sinnabschnitte unterteilt und den Arbeitnehmenden selber, Oder gestie
diesen Schlagworte dUus e1nNer feststehenden 1ste BEeENE Anforderungen die el verursacht,
zugewiesen. Fkine Auswertungsgruppe bearbei: INan enke e{IWa die genannte GComputeri-
tete anschheben! INn einem ersten Schritt die Stel- sierung. Kehrseite avon ist die (‚efahr der Aus:
Iuals nach einem vorgegebe STreNZUNg dus dem Erwerbsarbeitsprozess. Der
nen Raster. In e1inem zweiten Schritt Wwurde Del Ausschließungsprozess trifft VOT allem jene, wel:
den VON der Lesegruppe ermittelten lTextaus: che mMiIt den gestiegenen Anforderungen NIC
schnitten e1ne vergleichende der Ihe: mithalten können »Es ibt e1ne verstärkte Nach:
Men VO:  CH,; die den Bereichen (‚esell: nach Deruflicher kerfahrung, welche jene
SC  a aat, irtschalt, Kirche und Konsultati: marginalisiert, die eS NIG affen, der (GJe

zugeordnet wurden schwindigkeit der Entwicklung, der Verände
rungelN olg  « en auf dem e1tsmar
lastenden C ekommMmen auch die uge

Wırtschaft und Arbeıitswelt chen spuren, TÜr die eS schwieriger geworden
ISt, überhaupt IN den Arbeitsmarkt 1Ne1INZU-

/ahlreiche EFinsender und kinsenderinnen kommen kine atsache, welche krwachsene
auf die wirtschaitliche n  icklung e1n, N1IC gleichgültig ließ, stellt doch die Jugend

SETE /ukunft dar. »  1r erkannten In UuNseTeTIN Ratdie Detroffen MaC und eSOTeNIS ass AiDt
Sie amı e1n verbreitetes schlechtes als die wichtigsten | die usteren
age der Wirtschaft äufig werden die 0ODa: /Zukunftsaussichten vieler Jugendlicher.«
lisierung und die UusiOoNenNn VON Firmen genannt,
welche einem au VOIN Arbeitsplätzen
Tren. Interessanterweise WITd die wirtschaftli: Werte sınd eTragtche Entwicklung vie] positiver eingeschätzt,
eher analytisch-wissenschaftlich arüber nach- ®  ®® Verschiedentlich omMm Man immer WIeE:
edacht Allgemein MacC sich e1Nn Unbe der auf erte zurück Diese tellen etIZUlc die
agen reit, weil der 1INATUC Desteht, die Wirt: rundlage Iür den SOZ1alen Zusammen dar,

gewıinne iImmer mehr influss auch auf der vielen e1Nn Anliegen 1St. Insbesondere WITd
die übrigen Lebensbereiche, INSDesoNdere auf die auf Solidarität, Gerechtigkei und kigenverant-
Familie, die Politik und den Staat |)ie Okono: wortung verwiesen Dabei 1st mehr e1ne iNdivi:
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elebte Werthaltung IM IC /u diesem Anerkennung und GleichstellungBefund auch die Wertschätzung des Prin
Z1ps der Subsidiarität, das In der Diskussions- kinmal mehr mMussten Frauen selber auf die

vermi1ss wird ()bwohl der 1VI| Leistungen VON Frauen, eren spezifische Situa
alismus In den Stellungnahmen Öfters beklagt t1onen und die daraus sich ergebenden und
wird, omMm Man letztlich aufs Individuum SCANON ange IM Raum stehenden Forderungen
zurück. Allerdings sollte dieses In Einstellung aufmerksam machen Konkret wurde der |)is:
und Verhalten e1Nne indung (geteilte) erte kussionsgrundlage itisiert, dass S1E 1Ur die Er

werDsarbel 1M 1C habe und die aTiur NOT:ZU  3 ringen Nsoiern kann dem In:
dividualismus gerade Fkinhalt eboten und die wendige » Basisarbeit« ausblende, welche oröß
soziale Bindung und aufrechterhalten ente1lls VON Frauen geleistet wurde und immer
werden noch wird »ESs mMuUüsste STa  essen nach der

Aus diesem TUN! 1st N N1IC weiter eT- sroßen Umverteilung gefra: werden Wie kann
staunlich, dass die amilie In den ingaben e1ne unbezahlte und el1 ischen den
ußerst hohe Wertschätzung genießt. Sie 1St der (Geschlechtern erecht vertel werden?« In die:
Ort, Werthaltungen eingeübt werden, und SEeT 1NSIC werden auch die Kirchen ZUrT Re:
l nach WIe VOT als Grundzelle des Staates und chenschaft SCZOBEN. Als Arbeitgeberinnen SOIl
der (Gesellscha: » Es ist der zentrale Kern, VON ten S1e TÜr geschlechtergerechte Arbeitsbedin
dem dus ein SOZ1ales en aufgebaut WITrd.« SUuNgenN und e1ne aNZEMMESSCNE Anerkennung der

reiwilligenarbeit SOTZEN. Konkret e1. eS eLWa,
» Familie Ist der Ort, »dass die Kirche e1ne Vorbildfunktio: hat. SO soll-

Werthaltungen eingeübt werden S1€e In Bereichen, In enen S1e als Arbeitgeber
auftritt, Weg Uund zukunftsweisende Modelle

Doch hat die amilie dus verschiedenen TUnN- einführen.« ()der In den Worten einer anderen
den STar Einfluss verloren, Was das Gefühl, Stellungnahme e1ner Frauenorganisation: »  1e
der Oozlale /Zusammenhalt se1 chwinden, Kirchen als Arbeitgeber SOTSeN auf kbenen
zusätzlich verstärkenur Als Gegenmaßnah- für familiengerechte Arbeitsbedingungen Iür hre
INe wurde In den Stellungnahmen In erster Linie eigenen itarbeiterInnen, Männer und Frauen,
e1ne Aufwertung der Familie und 1INnrer Olle INn orundsätzliche Aufteilung VON Vollämtern
der Gesellschaft ES hbesteht ehen-
alls die Einsicht, dass die Familie Unterstützung »gerechte Verteilung
Draucht, weshalb eine ernsthafiftere Familienpoli Von Erwerbs: und
tik nötig 1St. » Familien sSollen VOMM aa her mehr Nichterwerbsarbei
geschützt, gefördert, unterstutz und Detreut
werden.« Allerdings die Meinungen hbe auf mind ersonen, Übergang Teilzeitar:
züglich Ausgestaltung der materliellen NnNtier Deit als Voraussetzung für die gerechte Vertel:
stützung auseinander, Was auch die gegenwärti- Jung VON Erwerbs: und Nichterwerbsarbeit, 1:
geN familienpolitischen eDatten widerspiegeln. NeaTrTe Arbeitszeitreduktion Entlassungen De]
Breite ustimmung aber die Ansicht, die nahme VON Pfarr-)Stellen, Quotenregelungen
Nnormalen Bedürifnisse e1iner amilie mMüssten auf allen kEFbenen auc. In Kaderstellungen)
Un eınen einzigen Lohn abgedeckt seın rechnung VON amilienphasen als Dienstjahre TÜr
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weibliche Mitarbeiterinnen (Sozialarbeiterinnen, Formen der SOzlalen Anerkennung der Freiwilli
Katechetinnen, Pfarrerinnen u.a.), Ausweis der genarbeit suchen
In )Freiwilligenarbeit« erworbenen ()ualifikatio: erschiedentlich wurde 65 geschätzt, dass
NneN, Rentenwirksamkeit VON unbezahlter ) Frei- die Kirchen die Möglichkeit eboten aben, sich
willigenarbeit<.« überhaupt SO7Zl1alen und wirtschaftlichen Fra:

gEeN außern können Und Hei den Anliegen
die Kirchen wurde Oft vorgebracht, S1Ce ollten
Diskussionsforen ZUT Verfügung stellen undus  IC
den esellschaftliche Diskurs über Ozlale Uund

®  s oran könnten NUun die Kirchen knü wirtschaftliche Fragen unterstützen Oder DEe] Be:
jen, Anliegen und kinsichten dus dem Kon: dari überhaupt iniıtieren Aufgrund der eteili
sultationsprozess fruchtbar machen? ESs ze1lg- gunhg der Konsultation WI1ssen WIT, dass da
te sich, dass der ereich der e1ne eNOTME noch Manche gesellschaftlichen Gruppen abseits
Bedeutung hat SOl el INn einem umifTassen: tanden Nsoifern SINd die Kirchen herausgefor-
den Sinn verstanden werden, [11USS dies In der dert, In diesem ereich nach egen
Praxis der Kirchen Sic  ar werden Konkret chen, die eute anzusprechen und mit ihnen
ONnNTe e1Nn erster chritt darin estehen, den Um: über die Gestaltung VON egenwart und Zukunft
Salg mit der Freiwilligenarbeit überprüfen nachzudenken ESs verstie sich VON elbst, dass
und dabe]l erungen VON Frauen neh: 6S ©1 auch die age nach den Werten
MenN, WIe S1e beispielsweise In e1ner Studie (mit geht, weilche als ureigene Aufgabe der Kirchen
dem 1te » Vergeld’s GOtt«) ZUrT Freiwilligenar- angesehen wurde /u hoffen ist, dass das auf
Deit In der reformierten und katholischen Kirche Herbst 2001 angekündigte Wort der Kirchen ZUT

IM Kanton argau geste wurden. .“ ass Man SOZlalen und wirtschaftlichen ukunft der
angsam aiu sensibilisiert ISt, zeigte sich der chweiz und die damit verbundene Schlussver.:
diesjährigen Abgeordnetenversammlung des anstaltung e1n echter Beitrag einem weiter-
Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes, gehenden gesellsc  lichen Dialog werden

die Mitgliedkirchen aufgerufen wurden, nach vermögen.

Soziologische Methode, Kırchen Ihr gemeInsames sprachen Tranzösisch und IC DEl der Fachstelle
welche In der prospektiven ort unter dem ıtel »Für talıenisch. uberdem War für FHrauenfragen der
rorschung verwendet wırd eıne ukunft In Solidarıtä eıne Kurzfassung des lextes V.-re Landeskırche Aar-

9836 natten dıe und Gerechtigkeit« als Ab- In den drei Landessprachen YaU, ugustin Keller-Strasse
amerıikanischen ISsSChOTe schluss eınes Konsultations- SOWIeEe In mehreren weılteren 1 CH-5001 Aarau der bel
unter der Leitung VOT' Mgr. DFrOZCSSCS, der UNS$S In der prachen erhältlich der Katholischen Frauen-
eaklan eınen viel- chweIiz In mehrfacher Hın- Projektgruppe »Vergeld’s stelle Aargau, Klosterstrasse
beachteten Hırtenbrie SIC| als wertvoller Fr- Gott« und HFS Zen-
unter dem ıtel Tahrungshintergrund dI- tralschweiız, Schlussbericht. CH-5430 Wettingen.)
yWirtschaftliche ente Projekt »Vergeld’s Gott«
Gerechtigkeit für alle« Die Diskussionsgrundlage rreiwilligenarbeit In den
veroöffentlich 99 / veröf- erschlien ebenfTalls In den Aargauer Kırchen, Aarau
fentlichten dıe deutschen beiden andern Landes- 999 Dieser ericht Ist Cr
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Frhard Lesacher

Gegenwartsbezogen und lebensrelevant
edanken zum UDIIQUM der »Iheologischen Kurse«

Nachdem WIT in Heft 999 den

Würzburger ernkKurs fuüur eologie
vorgeste haben, omMmm Nnun

aus gegebenem die existentielle der eigenen
die traditionsreiche Gottesbeziehung, Es geht darum, sich die FTeU-

OÖsterreichische Einrichtung Wort. de Glauben VON niemanden nehmen |as:

Historische und gegenwartige sen. [Jer » Iheologische 1U1TS« Z1e auf Vertiefung
und Verlebendigun des persönlic aubensSuchbewegungen ach zeitgemäßer

ermöglicht, einen eigenen fundierten und
theologischer Bildung. selbstbewussten Standpunkt Tüsche

SOWI1E qualifiziertes kEngagement In
Kirche und (Gesellschaft sollen » FTruCNHLe« des
Kurses seın.©® Die lener KUTSe« und der

» kernkurs für theologische Bildung« Teiern inr |)as (implizite) eitbild der » Iheologischen
DZW. 50-jähriges estehen Anlässlich e1nes KUTSe« lautet also Wir bleten e1Nne systematische

olchen Jubiläums tellen sich Fragen WIe Ist die und zeitgemäße Einführung In die verschiede-

Gründungsvision, die ursprüngliche Intention, NelnN Fach: und IThemenbereiche der eologie
In der heutigen Zielsetzung und TaXls noch le: |)adurch wollen WITr enschen elien, inr Le

Dendig? Welche Herausforderungen ergeben sich Den und inren (Glauben 1M Kontext der heutigen
TÜr die nachsten Jahrzehnte? Zeit und Kultur reflektieren, und S1Ee dazu He

ähigen, mit umzugehen und 1M Dialog
mit anderen 1Inren (‚lauben ezeugen.

Ekinige 1NWEeIlSe ZUT Institution » I heolog!:Grundanlıegen sche KUTSE« 1st e1ne gemeinsame Bezeic.
Das Grundanliege der » Iheologischen TÜr die 1ener KUrSe«, e1iner Ein:

KUTrSe« 1Sst CD, enschen eınen IC auf die richtung der krzdiözese Wien, und den » Fern-
»Glutkerne« des christlichen aubens 80} kurs für theologische Bildung«, e1n NnNstitut der
nen enselts VON Kirchenfrust und oberfächl!: Österreichischen Bischofskonferenz |Die uUrse
cher enn ChristInnen geht S, bei al]: SINd S konzipiert, dass Ss1e VON den Teilnenh:
ler innerkirchlichen Polarisierung, De]l em meriInnen neben eru und Familie esucht
menschlichen ersagen INn der Kirche, eiz werden können.!
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»Notgeburt« ın den Wırren der ahre allerdings den VWert theologisch SOIl
geschulter MitarbeiterInnen SCNHatizen undder Kriegszeit machten 1ese er selbst auf die urse auf-

6 Schon Ende der 20er-Jahre gab PS INn Wien merksam
Ansätze e1nNes Kurses [Ür Laienkateches: Dieses hänomen i1st übrigens DIS eute

Aber erst 940 entstan! das » | heo: Deobachten Kirchliche Amtsträger, die theolo
ogische Laienjahr« als dauerhafte Einrichtung. gisch geschulte, mündige Laien eher als »Bedro
Den entscheidenden STIO gab die völlig Neue Nung« die eNrza der Tliester
Situation, INn die die Kirche Österreichs SpIT der ings Deurteilt theologische Bildung DOSIEV
Machtübernahme Ur die Nationalsozialisten Uund OÖrdert S1Ee ausdrücklich
IM ahr 938 WAar |)ie uflösung Fin zweilıtes oment VON anhaltender
kirchlichen erbande Zlelte Al die mlegung ualität er weltanschauliche »Gegenwind«, der
des kirchlichen Lebens Nur die pfarrliche Seel: dem CNrsÜlcCchen Glauben äst, cheint

einen gewissen TelIraum. Im NEeu e SCNarier werden In politisch-ökonomischen,
gründeten Keferat ydeelsorge« des (Ordinariats weltanschaulichen und VOT allem i1schen Be
entstand der Plan e1nNes theologischen Kurses für eichen Standfeste ChristInnen SiNd gefragt
gebildete Laien |)ie entscheidenden Akteure Waäd-

reln Margarete Schmid, die als die eigentliche
Gründerin der Urse gilt uUund S1e auch HIS 980 Ursprüngliche und eıbende Zielsetzung:
eitete, SOWI1E Karl Rudolf, der LLeiter des RKefe: »Grob gesprochen ng eS drei Schwer.
rats, Uund ttO auer. punkte Gebildete Katholiken ollten

des aren Regimes, das den ter Anleitung VON Fachtheologen inhren
Glauben ologisc und Degewohnten Sprach und Lebensraum aufbrach

und das ekannte Vokabhular des christlichen gründen lernen auf dem Niveau, auf dem
auDens verfälschen: benützte, Tühlte sich der S1e auch sprechen und argu
kinzelne verunsichert und desorientiert. y»Lohnt mentieren ewohnt3 da Glaube
05 SICh, [Ür den (‚lauben Erschwernisse auch aber 1Ur uC WIrd, Wenn et sich 1mM

persönlichen eben, In der elt und in derIM erı auf sich nehmen, vielleicht
1INSs efängnis, nach Dachau gehen?« Solche eigenen Glaubensgemeinschaft ausWirkt,

WarTr für den kinzelnen mıit dem Entschluss
ZAU  3 Kursbesuch mitgegeben, dass eTr auch» Wert theologisc Sal geschulter 1M Maß seiner Möglichkeiten sich engagieMitarbeiterInnen C Kr NUur der In 1e elebte (‚laube 1St
C  arer und heilbringender (Glaube da:

Fragen verlangten den Christen e1Ne klare Ent: her sollte S nicht NUur e1Ne > Iheologiescheidung ab, [Ür welche die Disher gebotenen des KOopfes<, ondern e1ine > IheologieMaßstäbe NIC ausreichten ES galt, VON e1ner des Herzens« gehen, damit S1PE den gahzenkonventionellen Glaubensmentalität e1inem enschen erfasse und verandere Diese drei
überlegten Glaubensvollzug kommen Akzente aben 1n der )verfolgten Kirche«

Die farrer tanden dem Projekt VON damals und 1n der yiTelen Kirche« vontheologischer Bildung TÜr |Lajen ZUNaCANS skep; eute hre Geltung. «4
tisch gegenüber. 1ele VON innen ernten 1M |LLauf
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Die Erfindung des Fernkurses Heutige Schlüsselfragen
C kEnde der 40er-Jahre Orte Margarete Geschichtlichkeit Seit dem Konzil 1st das
Schmid zufällig VON einem erNKurs für Famili anomen der Geschichtlichkeit des auDens:
enbildung, der INn Kanadaduwurde verständnisses ImMmMer tärker INS Bewusstsein C:
S1e beschloss, 1eSse dee auch für theologische iıreten [)Iie Wiederholung traditioneller
Bildung iruchtbar machen, und begann Formulierungen ist ungenügend Der Wandel
95() der Fernkurs für alle Österreichischen VON eologie und Glaube, den das /weiten Va
Diözesen ange Zeit WarTr eTr 1M deutschsprachi- 1CaNnum eingeleitet hat, ISt jedoch noch keines
genN Kaum einzigartig, dass DIS 970 Grün WEeBS überall eingesickert. Nach WIe VOT 1St In der
dung des Würzburger Kurses] 510 % der KUrs Ve  ittlung theologischer Sichtweisen
teilnehmerInnen dUus$s Deutschlan: amen e1ne SeEeWIlSsSe Behutsamkei gefordert olgende

|)ie theölogische Arbeit mit kErwachsenen ufgabe tellen sich Die argumentative Ver:
auch für die Vortragenden e1Ne Herausfor- mittlung e1nNes N ygegenwartssensiblen«

derung. Besonders die ußerst intensiven ud!: und ugleich »ursprungstreuen«
enwochen des Fernkurses unterschieden sich (Glaubensverständnisses. Das chlagen VON Ver:-
doch deutlich VOTIN herkömmlichen Studienbe: ständnisbrücken zwischen »ITüher« und yetzt«.
jeb den Fakultäten Der Univer- Der Aufweis der Notwendigkeit dieses Über.
sitätsprofessor Dr Tanz Önig, der sp1It 9047
dem Dozententeam angehörte, betont INn e1ınem »gegenwartssensibe
Aufsatz über den ernkurs, dass sich [Ür die Do und zugleic.
zenten BallZ Neu die Trage der elevanz der ursprungstreu K
eologie tellt, weil die Teilnehmenden
persönliche e1lfe und hre Berufserfahrung Sahnz SetIzZUuNgSvOorganges. das sSoll eprägt Se1Nn VON

andere Voraussetzungen mitbringen als e1n Ma:-: e1ner Haltung theologische: »Demut«, die NIC
L[Urant. |Jer Dozent empfängt den avon ausgeht, dass die heutige eologie »DEeS-
persönlichen Kontakt auch yAnregunge:e 1st als die herkömmliche, oOndern besten
die Aus den verschiedenen erufen und Ständen 'alls ZE1T- und situationsgemäßer NIC zuletzt
aufgeworfenen Fragen, die inn einem UrcC deshalb, weil S1e sich dessen Dewusst S dass

gisches prechen iImMer ninter der irk-
IC  el Y(JOTL« ZUTuüC  e1bt.» leilnehmerorientierung und ONZeEeN-

Pluralität n der eologie. [)ie yvorkonzi:ration aufdas Wesentliche «
lare Theologie« ( »vorkonziliar«/»nachkonzili-

denken sSe1INes toffes zwingen und nNeue (‚e d{ NIC wertend, oOndern eitlich verstanden)
sichtspunkte herausstellen lassen.«+ Zweitrangi- WarTr Hei aller Unterscheidung theologischer Schu:
AC Fragen Mussten der großen Linien len UNC e1Ne große kinheitlichkeit, Ja mehr
e1se1Ite gelassen werden noch Einförmigkeit, gekennzeichnet. Die Ge

Jeilnehmerorientierung und Konzentration dankengänge des dogmatischen Handbuches
auf das Wesentliche Sind nach WIe VOT zentrale und die Formulierungen des Katechismus agen
Herausforderungen für die ReferentInnen und auf erselben 1Inıe Inzwischen 1st Jängst VON 1-
die VerfasserInnen der Kursunterlagen. nerTr » Pluralität« INn der Iheologie auszugehen.
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Die verschiedenen Akzentsetzungen und nenNn kennen lernen arın jeg NIC zuletzt
kulierungen des Glaubensverständnisses ent die ance, auch den eigenen (‚lauben Uund die
sprechen den unterschiedlichen Lebenssituatio- eigene Iradition eier verstehen
Nel und kerfahrungen heutiger Menschen. Die

vVon einer »Pluralität« Das NeCUEC Kurskonzept
In der Theologie Im Fernkurs

ausgenhen
® Seit den Anfängen WarTr der Mrs nach den

Ozenten der Uurse versuchen, die JTeilnehme gische: Fächern sStirukturier Al, Fun:
rinnen In den Prozess des theologische Fragens damentaltheologie uSs  = Für einen urs des
einzuführen und iInnen aTifur Verständnis VeT-: Fernkurses wird derzeit e1N Kurskonzep
mitteln, dass NIC jedes Problem jede: Zeit ausgearbeitet, das auf einen organischen und
mMi1t derselbenor und Ssofort restlos gelöst fächerübergreifenden (Gesamtaufbau des Kurses
werden kann aDel geht $ auch das Aus: bzielt Ausschlaggebend für das Neue Konzept
halten Tiener Fragen e1nNerseits die atsache, dass 1M Fächer:

Ökumene: Die irühere » Kontroverstheolo aufbau vieles doppelt vorkam, 7B Reich-Gott-
E, die ausschließlich das Irennende Detonte, es-Predigt Jesu In N], Fundamentaltheologie und
wurde In den letzten Jahrzehnten VON der »Oku Dogmatik; oder Sakramente In Dogmatik, L1
menischen Theologie« abgelöst, die sich C turgik, Kirchenrecht und Pastoraltheologie.
genseltiges Verstehen bemüht »Ökumenische dererseits tellte sich die Tage, ob S SINNVO sel,
Theologie« übersieht und verwischt jedoch NIC den Leuten mühsam erklären, WdsSs 7B Pas:
einfach Nalv konfessionelle Diferenzen; $ geht to:  eologie ist. Sollte INan NIC eIiC die enT:
inr vielmenr yversoönnte Verschiedenheit« sprechenden Ihemen und Fragen Dehandeln?
Auf der asıls des (‚emeinsamen und Verbinden: (‚erade De] den Sakramenten zielten die Fragen
den kann das Anderssein des Anderen verstan: der JTeilnehmerInnen NIC auf fachspezifische
den und akzeptiert werden [)ie ITheologischen Auskünfte, ondern lorderten Antworten, die
Kurse versuchen dazu beizutragen, dass die dogmengeschichtliche, pastorale, kirchenrec
ıtheologische) Haltung der yversöhnten Ver: iche UuS  = Aspekte verknüpfen [J)es Öfteren WUT:

schiedenheit« SsOowohl das konfessionelle als auch de auch das Nebeneinander der einzelnen
das In  Tkatholische Miteinander Fächer explizit 1Usier

Christlicher G(laube und andere /religiöse) Wie In allen Wissenschaften iDt E$ auch INn
Sinnangebote: Fin markantes Merkmal uNnseTer der eologie oft noch e1N Oar disziplinenori-
Gegenwart 1st die 1e VoOoN keligionen und entertes Denken, das die Ausgangsprobleme dUus

Weltanschauungen. Die Begegnung mit An den ugen verliert. Die Frragen der eute »aln der
Basis« fallen Ure das etz der einzelnengehörigen nderer Religionen wird zunehmend

ZUEG Alltagserfahrung. ChristInnen SINd In dieser ächer, da SICH die ONkKreien NIC
Situation herausgefordert, hre eigene en die kinteilung der eologische: Disziplinen hal:

festigen, en und angstfrei In den Dialog ten )as NEeUeEe Konzept 11l e1ner fachwissen-
mit Andersgläubigen treien können und schaftlichen Fragmentierung 1M Ansatz
eICc den Reichtum nderer religlöser Iraditio genwirken. ugleic soll der organische (Ge
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samtaufbau verhindern, dass der uUrs e1ine $ das Christentum überhaupt?« Von den Ihe
Ansammlung kinze  emen 1St. [NeN Offenbarung und ibel WIrd dann e1n

Grundlegende liegen des KOnN: er geschic  icher ogen DIS Z  Z Ca:
zeptes SINd vernetztes theologisches Denken, 1U  3 und ZUT Gegenwart espannt.
Praxisrelevanz und exemplarische Darstellung [)ie ZWEeITE ule des Kurses 1st »SyStemMa-

Vollständigkei In der Auflistung der theo: tisch« aufgebaut. |)ie vier osroßen Ihemen Sind
nhalte »Philosophischer Kontext«, »  1e estalte ich als

|Jer NEeuUue fäacherübergreifende KUrSs ecC hris me1n Leben?«, »Kirche« und »(Gott«. Wel.
WIe bisher die theologischen Fächer ab Al, NT, che Logik hat dieser Aufbau? Ausgangspunkt 1st
Christliche Philosophie, Dogmatik, OTa  e0 der »KONTLEXT« heutigen Christseins, also aktuel
logie, Fundamentaltheologie, Kirchengeschic le sellse  lich und philosophische FTra:

gestellungen Im SCNHIUSS aran werden

Fragen der Leute fallen UrC: ethisch-moraltheologische Frragen SOWI1®E die

das etz der einzelnen Fäacher. K geistlich-spirituellen Grundlagen cChrısülichen Le
hbens thematisiert. Im dritten IThemenfeld » KIT-

le, 1CUr eologie der Spiritualität, Kirchen: CNEe« geht PeS (Communio INn der pannung
reC und Pastoraltheologie. Fkin verstärkter VON kinheit und Vielfalt auf verschliedenen Ebe:
Zzent wird auf Okumenische eologie und Reli NelN jer kommen die ökumenischen Fragen ZUT

gionNswWIisseNscChaflt gelegt. prache), das Verhältnis VON »Kırche und
Der Neue Urs 1st INn ZWEe1 Stufen gegliedert.“ Welt« und scChNHNEeBblC Sakramente und

[)ie (rundstufe 1st inhaltlich stark VO  Z an:
ken der (Geschichtlichkeit geprägt. Welcher AC » Bewegung hin zZzu  I Geheimnis K
schichtlichen Entwicklung verdan sich die
Welt, der ChristInnen eute leben? Wo liegen iturgie als (Quelle und öhepu: allen kirchli:
die geschic  1G urzeln des jüdisch-christli- chen Lebens Diese ewegung hin ZU (Ge
chen (Glaubens? Wie aben sich die heimnis, dus dem ChristInnen jeben, setzt sich

Glaubensüberzeugungen und das kirchliche ıe fort, WenNnn abschließen: nach .Ott gefra: wird
ben VON den Anfängen DIS eute entwickelt? Die ZwWweilTte Kursstufe :we sich SOM ST

eginn ste e1Ne urze Kultur: DZW. Geistesge- ug auf die » dreifaltige .Ott Cchöp
SCNICHTE uropas VON den fängen In Athen [ung, rlösung, Vollendung«) Z  9 sich
und Jerusalem üÜüber ROM, das christliche Mittel: SCANHEBUC noch einmal »OINeN« YVADUG Aus

einandersetzung mit e1ISsSMUS DZW. den ande-

» Wo liegen ren Religionen VON der des CNrISTC

die geschichtlichen Wurzeln aubens her.
kine Herausforderung 1st der Nneue uUrs S]des Jjüdisch-christlichen

cher TÜr die Reierentinnen, die den MNUunNnGla_ ubens? ( noch tärker als Disher fächerübergreifend VerT:

alter, RKenaissance DIS Moderne und Postmo: mitteln sollen Manchen Fragen konnte Nan Ja
erne Dabel kommen philosophie-, uns [NEelN: doch mMI1t dem Hinweis »  as gehört 1n dieses
talitäts und kirchengeschichtliche pekte Z  = Oder jenes Fach« ausweichen [ Das WIrd In 7u
Tragen. schhelsen! wird » Warum ibt kunfit NIC mehr möglich sSein.
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uUSDIIC ühlen, offener Austausch möglich ISt,
auch Diskussion ZWISCHeN ganz unterschiedli
chen katholischen Positionen stattinden kann®© Der » Iheologische KUTS« ist e1N

yanspruchsvolles« Angebot In e1ner immer kin (Irt reflexiver und dialogischer eologie
schnelllebigeren Zeit SCAreC die Dauer auch In /eiten kirchenpolitischer und spiritueller
sicher manche VON der leilnahme a Vielleicht Gegentrends.
wird S In ukunft notwendig se1n, »nlıeder- Ich wünsche mMIr, dass der »lheologische
schwelligere« entwickeln, e{wa KUTS« auch In /Zukunft annlıche Rückmeldungen
kürzere (Einstiegs-)Kurse [)ie Zweistulhgkeit des bekommt WIe die » Wenn Nan vieles,

Kurses ist e1n erster Schritt INn 1ese Rich Was INan als Junger Mensch über die katholische
LUNg. Allerdings 1st vielleicht das gebot e1nNes
intensiven und nachhaltigen urses, sich » Ort reflexiver und
dierte und systematische Auseinandersetzung dialogischer Theologie
mMi1t In einer konstanten Gruppe ere1g-
MeL, auch sehr Wichtiges und » Wider: Kirche und den (Glauben elernt hat, NIC mehr
ständiges« In uUuNseTeTr » Instant-Gesellschaft« lauben kann und hier e1ne Bestätigung der

|)ie Richtung, In die sich die Urse auch INn weife] erfährt, 1st das e1INe oße krleichterung.
Zukunft inhaltlich bewegen mussen, möchte ichNOn  Ausblick  fühlen, wo offener Austausch möglich ist, wo  auch Diskussion zwischen ganz unterschiedli-  chen katholischen Positionen stattfinden kann.  ® Der zweijährige »Theologische Kurs« ist ein  »anspruchsvolles« Angebot. In einer immer  Ein Ort reflexiver und dialogischer Theologie —  schnelllebigeren Zeit schreckt die lange Dauer  auch in Zeiten kirchenpolitischer und spiritueller  sicher manche von der Teilnahme ab. Vielleicht  Gegentrends.  wird es in Zukunft notwendig sein, »nieder-  Ich wünsche mir, dass der »Theologische  schwelligere« Angebote zu entwickeln, etwa  Kurs« auch in Zukunft ähnliche Rückmeldungen  kürzere (Einstiegs-)Kurse. Die Zweistufigkeit des  bekommt wie die folgende: »Wenn man vieles,  neuen Kurses ist ein erster Schritt in diese Rich-  was man als junger Mensch über die katholische  tung. Allerdings ist vielleicht das Angebot eines  intensiven und nachhaltigen Kurses, wo sich fun-  )» Ort reflexiver und  dierte und systematische Auseinandersetzung  dialogischer Theologie «  mit Theologie in einer konstanten Gruppe ereig-  net, auch etwas sehr Wichtiges und »Wider-  Kirche und den Glauben gelernt hat, nicht mehr  ständiges« in unserer »Instant-Gesellschaft«.  glauben kann und hier eine Bestätigung der  Die Richtung, in die sich die Kurse auch in  Zweifel erfährt, ist das eine große Erleichterung.  Zukunft inhaltlich bewegen müssen, möchte ich  ... Wenn aber Wahrheit etwas bedeutet, ist es  umschreiben als »Substantielle Theologie, die ge-  besser zu zweifeln als an der Unmöglichkeit des  genwartsbezogen und lebensrelevant ist«. Die  Vollzugs all dessen, was gefordert wäre, zu zer-  Kurse sollen ein Ort bleiben, an dem Teilneh-  brechen. Die Vortragenden waren offen und ehr-  merInnen sich mit ihren Fragen ernst genommen  lich.«  ' Der Wiener Kurs umfasst  in Österreich)  Fernkurs für theolo-  über die einzelnen Teile  drei Stunden pro Woche in  besprochen wird.  gische Bildung,  findet sich auf der Home-  den Kursräumen in Wien  2 Margarete Schmid, Theol-  hg. v. Walter Kirchschläger  page der »Theologischen  (Dauer: zwei Jahre).  ogische Kurse für Laien. Ein  Helmut Krätzl  Kurse«: www.kath-kirche.at/  Im Fernkurs wird monat-  Erfahrungsbericht über  Margarete Schmid,  Theologische-Kurse  lich schriftliches Studien-  Werden und Zielsetzung  Wien 1980, 9-60, hier 12.  5 Aus einem anonymen  material zugesandt (27  dieses »Wiener Experi-  3 Franz König, Die neue  Feedback-Bogen,  Monate), das dann auf 2-3  ments«, in: Laien studieren  Lehr- und Hörgemeinde,  März 2000.  Studienwochen bzw. 10-14  Theologie.  in: Die Furche,  Studienwochenenden  40 Jahre Wiener theolo-  Februar 1951.  (an verschiedenen Orten  gische Kurse. 30 Jahre  4 Eine detaillierte Übersicht  DIAKONIA 31 (2000)  373  Erhard Lesacher / Gegenwartsbezogen und lebensrelevantWenn aber Wahrheit edeutet, 1st S

umschreiben als ySubstantielle eologie, die C: Desser zweifeln als der Unmöglichkeit des
genwartsbezogen und lebensrelevant 1SL« [)ie ollzugs all dessen, WadsS gefordert wäare, ZeT-

urse sollen eın (Ort bleiben, dem Teilneh: brechen Die Vortragenden offen und ehr-
merInnen sich miIt ihren Fragen ich.«>

Der Wiıener Uurs mfasst n Österreich) Frernkurs für theolo- über dıe eiınzelnen eıle
dreı tunden PDrO OC In besprochen wırd. gische Bildung, findet sıch auf der ome-
den Kursräumen In ı1en Margarete Schmid, eol- hg Walter Kirchschläger Dayc der »Iheologischen
(Dauer: 7WEe| Jahre) ogische Kurse für Lalen. Fın Helmut Krätz! Kurse«: www.kath-kirche.at/
Im Fernkurs wırd mMmonat- Erfahrungsbericht über Margarete Schmid, Theologische-Kurse
lıch schriftliches tudien- Werden und Zielsetzung ı1ecn 1980, 9-60, hıer 1 Aus eiınem
materiıal zugesandt 27 dieses y»Wıiener Experi- Franz ÖnI9g, DIEe NMCUEC Feedback-Bogen,
Monate), das dann auf 23 mMEeNTS«, In | alen studieren Lehr- und Hörgemeilnde, März 2000
Studienwochen DZW. 0-14 Theologıe. In Die Frurche,
Studienwochenenden re Wıener theolo- ebruar 951
(an verschiedenen rten gische Kurse. 30 re Fıne detaıillıerte Übersicht
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ıtte des aubDbens (Seist Jesu INn die Vertrautheit mit dem Vater
iühren ässt, 1st efähigt, selbst einer en

Klaus gger spendenden uelle [Ür andere werden (vgl
Das Vaterunser. Joh 4,14)
Mitte gemeiInsamen Christseins Der Verfasser verarbeıite viel NeueTe 1De
Iyrolia-Verlag: Innsbruck-Wıiıen 2000 theologie und schlüsselt das Vaterunser als Ba:
110 Seıten, kart., 19,80 , SEr 19,80 OS 44 ,-— istext [Ür den geistlichen Weg des einzelnen WIeEe
Wendezeiten verlangen den (Glaubenden INn NEeuU: der Glaubensgemeinschaft Aul Man Nde e1INe
eTt Weise Orientierung und Unterscheidung ab empfehlenswerte Hinführung dem, W as

CNristliches eben und Beten ausmMmaCFür die Glaubenspraxis hletet sich das Vaterun-
sSer als » Mitte gemeinsamen Christseins« Von Christoph enkKe, Wıen
den Kirchenvätern als Kompendium des SalzehN
Evangeliums betrachtet, gewährt das errenge-
Det 1INDIIC INn das, Was esus IM Innersten DE und Wırtschaft

IC ywissenschaftliche Erklärungen«
zählen den Anliegen des Autors, vielmenr rno Anzenbacher
yeıne mystagogisch Annäherung das ater- Christliche Soziale
U: die dUus dem eichen Vorrat der eiligen inführung und Frinzipien
chrift eues und Altes hervorholt« (12) |Jer Ferdinand Schöningh: Paderborn-München-Wien-

Zürıch 99 /Teil des Buches eistet yelıne mehr persOn- 247 Selten, 34,80 SEr S 7750 OS 254,-
IC und geschichtliche Annäherung«
das Vaterunser er ZWeIlte Teil eC puren auf, Ulriıch Körtner
die SallzZ S das (eheimnis der Ottesbe Evangelische Soziale
jehung Jesu und amı die Mitte des 15 Grundlagen und Ihemenfelder
Se1Ns heranführen Der dritte Teil oibt Anregun: Vandenhoeck Kuprecht: Göttingen 999 UTB)

460 Seiten, SEr 34,- / 0S 269,-gCN, weilche Folgen sich dUuS$s der e1lhabe an Jesu
innerster Motivation für den des (der) e1N- ass sich die CNArisuüichen Kirchen eute VOT

zeinen Glaubenden SOWI1E ür das y WIir« des lem C SOZ1lale  isch Fragestellungen he
(Glaubens rgeben rausgefordert sehen, ze1ig die mittlerweile

Klaus Egger ze1gt, wohin das Vaterunser e1N- übersichtliche ulle der theologischen ublika
ädt: INn das eifen Jesu einzuschwingen und onen diesem IMMNSO erireulicher ISt,
ZA00  z yeigentlichen Gipfel e1Nes CNrıisiiche Le dass sich ZWE]1 prominente ertreier der katholi
DEeNS« elangen, ämlich als mit dem £1S schen und der evangelischen eologie der He
Jesu Begabte INn Christus ne und TöÖöchter des rausforderung aben, dUus$ der Je eigenen
Vaters sSeın uUund amı ermächtigt, »INN mıit Tadıllon Lehrbücher der Sozialethik verifas

SET1lderselben NnNtimität anzusprechen, WIe esS esus
hat: Abba, ater!« 187) Was sich INn der FÜr katholische LeserInnen WITrd der Aut-

schließenden oxologie als »Ausblick auf die I6 Hau und Inhalt des Buches der Sozialethik VON

Arno Anzenbacher ZUuNaCASsS ekannt erscheiurgie des Himmels« 108) arste.  9 1st das
lliegen des ganzen (G(ebetes e1ne Art Vorweg- NECN; VOT em die ZWEeITEe Hälfte S Kap Ka
nahme des Reiches (sottes Wer sich erar VOIN Oliısche Soziallehre; Kap Prinzipien: erso
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nalität, Solidarität, ubsidiarität auf den ben und dass die ökumenische Herausforderung
ersten 1C eher traditionell |)och dieser Ein kaum aufgegriffen WITd Aber MmMerhnın geht e1n

äuscht. Anzenbacher Daut se1ine SOzial Exkurs über evangelische Sozialethi eutlic
ethik NIC auf der naturrechtlichen Basis der über das Mal hinaus, das IM katholischen Be
ditionellen katholischen Soziallehre auf, ondern Freic üblich 1St.
auf der weIit orößeren theologischen Iradition Ungewohnt, UMMSO interessanter für
der eilige Schrift und der (Sozial-)Philosophie katholische IheologInnen WIrd agegen der
der Moderne Auf dieser asls stellt sich Anzen- Satz VON Ulrich Körtner se1n, der niIcC NUurTr

hacher der age nach der »Gerechtigkeit gesell Grundlagen, OoNndern auch yausgewählte Ihe
schaftlicher Institutionen« vertritt auf der Ba: eIder« der Sozialethik dus evangelischer
S1S e1nNes umifassenden Menschenwürde- und Tadıllon Körtner entwickelt e1Ne 1N:
Menschenrechtsdenkens e1ne liberal-demokra tegrative Verantwortungsethik, die den TUN!
sche Grundverfassung der Gesellscha IM [I11O- zusammenhang VON Rechtfertigung, ecC und
dernen Juralen aa Damit folgt etr den Ansät: Gerechti  er über den Begriff der enschen:
zen VON aWls und der Diskursethik, allerdings rechte herstellt. Die asıs bildet aDel die TeIiOT-

konstruktiver Berücksichtigung der kom: matorische Iradition Daulinischer Rechtferti:
munitaristischen kFinwände und zunge gungslehre, die e1ne klare Unterscheidung VoOoNn

Auf dieser asıs vermeidet Anzenbacher die IM Religion und Ethik, »Evangelium« Uund »(Gesetz«
katholischen Bereich iImmer noch begegnende nach sich Z1e e1nNn für katholische LeserInnen
Reduktion des Sozialethischen auf die Verant: wohltuend antirigoristischer SatZz, der aber
wortung des Individuums für die Gesellschaft. dennoch NIC Schärfe deryse vermiıssen
)as Menschenrechtsdenken hHildet auch ass Inspirierend Sind hier VOT allem die Aus:
richtig den Referenzpunkt der arlegung der ka unge 7U  3 /Zusammenhang VON eC  er
tholischen Soziallehre und der Grundprinzipien, gung und Verantwortung, OTaus SICH e1In
WODEeN dieses Kapitel die naturrec  iche Iraditi: Z1t theologische: Verantwortungsbegriff

durchschimmern NS Fine weiltere Entfal: Ethik verste sich auf diesem Hintergrund als
Lung auf kinzelfragen nin Nnde NIC mehr Reich-Gottes-Praxis dUus der der Versöhnung

(Grundsä ass sich das Buch Hesonders und das STeis eschatologischem OTDEe:
der hervorragenden dida  schen UTar: halt. KöÖörtner entialte seıinen Ansatz konkret In

beitung (Graphiken, historische Überblicke) als den orundlegenden Ihemenbereichen Tedens:
eNrDuC und ONZISES Nachschlagewerk e1ner ethik, 1Z1NetNL Sexualität und Paarbezie-
{undamentalen katholischen Sozlale CM hungen, Umweltethik Uund Wirtschaftsethik. Die:
iehlen. Die unzähligen Textbeispiele und der DIO Kapitel Sind durchaus auch jedes TÜr sich VeT:

ständlich und bieten [Ür katholische LeserInnenONCIer theologische Grundansatz machen eS

auch [ür LeserInnen interessant, die mit der ka e1INe ulle theologische: Anregungen, WIe ohne
tholischen Sozialethik SCANON vertiraut SINd, aber katholisches Traditionsgebäude aber
das einmal elernte auf den Stand DIIN- Vorgehensweise verantwort-

genN wollen Kritisch anzumerken ware OC IC thische tworten auf aktuelle eitfragen
tens, dass 1M letzten Kapitel die Prinzipien Ge egeben werden können
MeInwoOo Uund SO7Zijale Gerechti  el gegenüber Mit dem Buch Anzenbachers 1St Körtners
Solidarität und Subsidiarität unterbelichtet Dlei: Sozialethik allerdings kaum vergleichbar. ÖfTt:
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ner entfaltet primär seinen eigenen Ansatz; ganzen Artenreichtum entfaltet, WIT. die Lek-
Überblicke, Textbeispiele und Graphiken finden türe dieses Buches WIe e1N heilsamer Schock! Da
sich ehbenso weni1g WIe e1ne ausführliche histori gerat die New Yorker Wallstreet auf einmal in
sche Darstellung. Das Nachvollziehen VON Ört: Zusammenhang mit der JTempelreinigung Je:
NeTs Gedankengang verlangt er auch deut: rusalem, das (‚aliläa mit dem »  en
ich mehr Konzentration und strengung als Dorf« Die Jlora entialte das Transparent e1ner
die Lektüre Anzenbachers Allerdings hDiletet Ört-: humanen, SOz1lalen und nachhaltigen Wirt
eTs Sozialethik sich als eNrbucCc für StU: schaftsweise, der gegenüber sich der y»Sharehol
lerende der evangelischen eologie edacht der Vvalue« uNnseTer JTage als ebenso primitive WIe
amı auch für katholische LeserInnen e1ne Fül: ICechanı entdarv Als e1in Spalter
le kinsichten INn die Möglichkeiten christ: system nämlich, das verbin
lich-theologischen sozlale  ischen Denkens Da den und alle der kErstellung SEe1INeSs rodukts
rüber, dass katholische Sozialethik summarisch und seiner Verwendung beteiligen. era-

»Naturrecht« efasst und N1IC INn 1Nrer dezu lächerlich erscheint einem auf diesem Hin:
Ausdifferenzierung Derücksichtigt wird, INUSS tergrun das martialische Kriegsgeschrei mit
Man ZWarT hinwegsehen, aber der Okumenische yfeindlichen Übernahmen«, Preiskämpfen,
Dialog ist auch NIC explizites Anliegen des Bı tegischen Allianzen« Und die Aktienkurse erT1IN-
ches Nnern die äglichen Fieberkurven e1ner inneren

gesichts dieser beiden Lehrbücher der SO Krankheit
lalethik ware Nan jedoch auf den Versuch einer Segbers entwirit auf dem Hintergrund der
ökumenischen Sozialethik gespannt In diesem biblischen Botschaft e1Ne faszinierende Vision für
ereich weılsen e1de Bücher doch Defizite auf. e1N: eltwirtschaft, die »Nicht die appheit der
Fin olches Projekt könnte TÜr eologie und Kir- Güter, ondern eren Fülle« haushälterisch
chen beider Konfessionen miIt em Gewinn bewirtschaften hat. Wunderbar dies Ps
verbunden seıin und sollte auf der Basis der Ööku 145 A  3uC »Du gibst inhnen Speise Z
menischen Versammlungen durchaus N1IC echten Zeit. Du es deine Hand und sattigst
mehr unrealistisch erscheinen alles, WdS$ da ebt nach deinem elallen Alle

Gunter Prüuller-Jagenteufel, Wien werden Satt, WenNnn NIC Angebot und Nachfra:
C als alleinige egulative dienen, ondern viel
mehr die Verteilungsgerechtigkeit Priorität üÜüber

Franz Segbers die reine Marktgesetzlichkeit gewinnt. Da Dre
Die Hausordnung der ora chen auch Ökonomie und Ökologie N1IC äanger
Biblische Impulse für eINe ogische Teindlich auseinander, vielmenr wächst uUund
Wirtschaftsethik bleibt 1M »OIkOosS«, der häuslichen Produktions-
dıtiıon FExXxodus |uzern 2000, einheit des Judentums und der Antike,445 Seiten, 08,- SEr 64,- a 0S 496,-

Men, Was zusammengehört.
Als Praktiker SCATeC Man zunachs VOT diesem Das odell e1ner antiquierten orientali
inhaltsschweren Mehrpfünder zurück, beginnt schen » Land-Wirtschaft« als Leitbild e1Ner
S e{IWAas widerwillig und pIl  ewusst darin unıversalen Wirtschaftsordnung? Warum e1-

attern und omMmMm lötzlich N1IC mehr entlich NIC Wenn Nun die elt ZU|)  = ygloba-
I0S In e1iner Zeit: da der Kapitalismus seinen len LDOTI« zusammenwächst und bald auch die
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JTage der ökonomischen Kleinstaaterei Ende alles gehört SCNON Tast ZU  3 andard, Wenn e1Nn

gehen? Das |eben« für alle, der biblische Journalist als achmann die er nrt.
»SCHalomMm « werden Wirklichkeit, WenNnnNn WIT die Natürlich eWe| den UTtOr auch e1Nne 1S1-
elt als » HMaus  K organisieren, nach den O ämlich der tTaum e1Ne hnumanen, nach-
stähben VoNn sozilaler Gerechti  el und Ökologi haltig-öÖkologischen und SOzZlalen Marktwirt
scher Nachhaltigkei [)as edeute das Chaft, die sich demokratisch legitimiert. Wir
uge YAUS« für Kapitalismus DUT. sSonsten TO können die elt VON MOTrgen den Vorzei-
das »yAÄus« das »Experiment Menschheit«. Die chen der Glo  isierung NIC mit Konzepten VON

biblische Iradition vermittelt i1sche Wert gestern gestalten. Mag sich der Liberalismus
maßstäbe als Orientierung TÜr wirtschaftliches auch modisch mi1t »Neo« schmücken eT 1st

Handeln, amı alle das en aben NIC zukuniftsfähig. Kapitallogi und die T1M1-
Paul Schobel, Stuttgart tiV:  echanik VOIN ar und Wettbewerb rel-

chen als N1IC mehr dus SOoNnst wird

olfgang Kessliler Wirtschaft wirklich ZU  3 ySchicksal« aDel 1st
Wırtschaft für alle S1Ee nichts NnNderes als »d1e Magd, die unNns täglich
InNe kritische In  rung n die uppe auf den 1SC tellen al egel)
die wirtschaftliche: Pro Paul Schobel, Stuttgart
der Bundesrepublik Deutschlan
Hartung-Gorre-Verlag: Konstanz
206 Seiten, 20,- D SEr 20,- , OS 46,- Diakonia Imtipp
Wirtschaft für viele Zeitgenossen immer noch
e1Nn Buch mit siehben Siegeln und Okonomen Vel- »Ameriıcan Beauty«

USA 999, 127 Mın., rreigeg aD 16packen Mels ihre ussagen das Kaude  elsch
egie Sam Mendes:;iINnrer Fachsprache1 Del Wolfgang Kessler, uC  an Ral|l
Darsteller: Kevın 5SpaCcey, Annette BenIng,Wirtschaftsjournalist Uund Chefredakteur des ora Irc Wes entley, Mena Suvarı, Peter Gallagher,

» FuDIi1ı FOTUumM« Sein Buch Desticht Urc e1Ne rIS Cooper, Allıson Janney;
Kamera: Conrad Hall

wohltuende, verständliche Sprachführung, die Noch nıIC au  eO erschlienen.

einem san In den antel des Verstehens Nl
neinverhilft. ple: Zusammenhänge WEeT- Lester 1st kein Held Er 1ST bloß »eın ganz NOT-

den auch dem » Laien« DIO  1C zugänglich maler Kerl, der nichts verlieren« Es dau:

beitslosigkeit, taatsverschuldung, Rentenkrise, ert e1n eilchen, DIS 1ese Erkenntnis In in
die Spaltung der (Gesellscha In und eie reift, fast sSe1ın en lang. Was

Währungsunion, Globalisierung, Ökologie da er mMI1t dem Rest avon anfängt, zeigt 1ese ragö:
WIrd kein noch heißes isen ausgesSpart. ESs die, die leichtfüßig daherkommt, dass S1Ee De]:
Dleibt einem aber auch NIC erSpart, sich selhst nah ebenso guL als SCHWAaTrZe KOMmMöÖdie e
e1Nn rTie en, aktiv und kompetent auf geht Im Tonfall wohnl temperlert, aber niemals
die Öffentliche Meinungsbildung eINWwIrken Jau, zeigen Bilder VON hestechender Klarheit und
können |)ie einzelnen Problemkreise Sind mMiIt Ordnung schöne, Bilder Su Situa:
Daten und Fakten, /ahlen und Schaubildern alll- onen emotionaler Verstrickung, die urchweg
ere1ite Ausführliches Literaturverzeichnis, InN: nach drastischen Ösungen verlangen SCNEeI-
terneTt-: und e-mail-Adressen, Insidertipps das Nel
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Zu egin stellt sich die Hauptfigur selbst IM Reinen eın Werben Verständnis, eine
mMIt Sym  her Nonchalance als offnungs Rechtfertigung: Er hat die Verantwortung IUr sSein
Osen nderdog VOTL. Hoffnungslos? Nach und ehnen übernommen; dies hrt inn stimmiger-
nach Öst sich Lester Aus der Verkrustung seiner WEelse INn die Verantwortungslosigkeit. aCihn
gutbürgerlichen Lebensumstände kinmal mehr das A0  z Helden? /Zumindest MaC esS innn sehr
1st erollsche Faszination Schrittmacher des Aur- SyMpathisc
Druchs, e1Nes ufbruchs, der ifenbar SCNICKSA| (Gewissermaßen wird uUuNnSs hier e1n verkürz:
haft In den 10d {ührt. Auch dies erifahren WIT mit tel, höchst konzentrierter filmischer Entwick-
typischem Gleichmut INn den ersten Filmminu- lungsroman geboten, der das Lebensge: der
ten Natürlich 1StT 1ese vorg|  IC Durchschau Wohlstandsgesellschaft mal mit diebischer FTeU-
harkeit trügerisch und Ende oMM es de, mal mıit trockener Verzweiflung PXa auf
BallZ anders und doch WI1e vorherbestimmt. den un bringt. GG oder DÖse, ichtig Oder

SEX und (Gewalt kann sich WIe IM falsch? Alltagsmoralische Routine wird nebenDe]
wirklichen ehben NIC vorbeimogeln, doch be: obsolet, S1E sich N1IC menschlichen Um:
wahrt der Film nNier UrChaus GContenance, stili gahng essen ass Das ist NIC NEU, aber DUL,
siert, ohne uDe:  19 chönen weil unaufgeregt mMmodern erzählt.

|ester egehrt gela, die asSzZıve Auch die religiöse Spurensuche sich
lIreundin seiner eigenen renitenten JTochter Jane Ausgerechne Ricky weiß mehr als die anderen
Die ederum verle sich In den merkwürdi! Unabhängig, Ja getrennt vonelınander etr

SCN Nac  arsohn CKYy, der se1Nerselts Lester Lester und SEINE JTochter dUus en äangigkei
mit Haschisch versorgt und dessen verschu ten INn vermeintlich?) Neue Welten, In e1n NEeU-

jJugendlichen Lebensgefühl auf die prün e$ eben Er 1STt NIC hrlich, aber iImmMmer en
2C NiLt. ann 1ST da noch arolyn, Lesters eTr- und erscheint Del BENAUEIM 1insehen als die e1N-
[olgbesessene Furie VON kEhefrau, die 1M zige IC beziehungsfähige Person 1ese
autTe des hre eigene Version VON Selbst- wanre krlösergestalt iragt denen, obD eT

SUCNE inszenlert. Und eS oibt Ckys militaristi high WIird und hietet der (Geliebten all,
schen ater und Se1INeEe In kinsamkeit erstarrte inr den ater umzubringen. Und doch 1ST der VeT-

utter. meintliche Tea In der Bibelverkäuferkluft DE
In diesem risanten, NUur leicht überzeich- radezu Mess1anısc e1ne allgegenwärtige Vi:

und Tıllan gespielten Mischmasch VON deokamera mi1t Hunderten VON Aufzeichnungen
Charakteren verfolgen WIrT Lesters Begegnungen erscheint da WIe das gegenst  iche Auge SO
und Beziehungen, die Ssich Mels 1M »Noch tes Was eTr esthält, 1st Schönheit. Schönheit IM
nicht« oder y»Nicht Mehr« erschöpfen, Nüchtig Auge (Gottes
und vergeblich erscheinen und doch NIC SiNd, Überhaupt 1St peTr der kinzige, der UunNns VON

weil 1mM Mittelpunkt seine egegnung mit sich ott erzählt, sehr dosiert natürlich, SC.
selhst ste Folgerichtig verweigert der e1Ine Der Einzige, der WISsSen cheint VON yaleser
Angestellte nach Uund nach ustvoll sSeE1INe einge- Kralft, die unNs Sagl, dass eS keinen TUN!
spielten Funktionen Den Job aufzugeben 1st da ibt, Angst haben« Der Einzige, der e1Ne Spi
NUr der Schritt. Ende 1st Lesters ritualität zumindest rudimentär ausdrückt; selhst
Resignation einem UrChaus provozierenden 1N- Lesters seelisches Függewerden vollzieht sich Ja

Gleichgewicht gewichen: 1st mi1t sich individualistisc IM Materiellen und NI INn der
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Vergangenhei die USL das Auto, die Dro Prinzip aDe azu oibt PS noch die chronisch
SC, Ja selhst der Job se1iner Jugend symbolisieren missmutige Jane, den ungewöhnlich-gewöhnli
die neugefundene Tre1inel Und doch SChAhMEC chen Babyvamp gela und Rickys katatonische

Multter viel authenüsches ofentHa ZUT FTe]:dieses NeuUue alte Lebensgefü alles andere als
schal, ondern Dei alle: programmilerten Vergeb heit ze1g! eiıne VON ihnen
liceririschend Nnach mehr. sa  eise, De Dennoch American Dietet 1talna
hnutsam werden TÜr Lester wieder Beziehunge runhg TÜr Herz, KOpI Uund Auge, JeNusSVOlL, doch
möglich, auch Wenn er sich hauptsächlich selbst NIC unbedingt leicht verdaulich; Urchaus Tafl:

und weit 1L1USS Nal SCAHhNHEBLUC erst inlert, aber nıe überkandidelt. Erschütternd und
mal kommen. hoch vergnüglich INn einem, ehbenso anspruchs

Und die Frauen? kine Tane 1M nopfloc voll WI1e der Film erau
schend unterschiedslos Schrecken und ONnder Betrachterin Carolyn zwanghafter Le

bensstil, hysterisches (Gebaren Wenn Lester das heit des SallZ normalen Lebens
TiNZIp Sein TÜr sich entdeckt, verkörpert S1e das Andrea Frenzel, Berlin
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Markus Schlagnıtweılt

An den esSstLaAaCcen eıner Neuen Welt
Kırche und nterne

ngeahnte Chancen und ungekannte
Herausforderungen birgt »das etz«

fuüur die Gesellscha: ebenso WIe fuüur die
och ibt wenig Antworten schieden«, erklär el mMIr und enttäuscht und

och sind WITr auf der uC ach wuten! ugleich IM » habe meıline FTrau
hbeim Fremdgehen ertappt. Ich habe mich auf

den richtigen Fragen. terne  age als Irauzeuge TÜr e1ne andere In:
ternet-Hochzeit und DIN ahıinter e
kommen, dass die Tau Hereits verneıirate 1St
mMit mir! Jetzt War S1e’'S DDiesmala ich

NIC Wwährend ich weitergehe. (‚erhards Hoch
0  © Gerhard‘, der eher kon!  cheue PoTr- Zze1t und Scheidung mögen ZWaTlT »LLUT« VINue
tler des tsgebäudes, dem ich oft dus und e1N seWeESECN se1n, se1INe entsprechenden (‚efühle
gehe, 1st INn Hochstimmung: »IC nNnabe eute SINd dagegen sehr real (erhard Hraucht noch
aC geheiratet!«, verkündet ET M, noch ehe Tage, sSe1Ne yoscheidung« einigermaßen
ich seinen Morgengruß rwidern kann » Wie? verkraitenMarkus Schlagnitweit  An den Gestaden einer Neuen Welt  Kirche und Internet  Ungeahnte Chancen und ungekannte  Herausforderungen birgt »das Netz«  für die Gesellschaft ebenso wie für die  Kirche. Noch gibt es wenig Antworten.  schieden«, erklärt er mir und fügt enttäuscht und  Noch sind wir auf der Suche nach  wütend zugleich hinzu: »Ich habe meine Frau  beim Fremdgehen ertappt. Ich habe mich auf In-  den richtigen Fragen.  ternet-Anfrage als Trauzeuge für eine andere In-  ternet-Hochzeit gemeldet und bin dahinter ge-  kommen, dass die Braut bereits verheiratet ist —  ÜK  mit mir! Jetzt war sie’s. ...« — Diesmal lache ich  nicht, während ich weitergehe. Gerhards Hoch-  ® Gerhard!, der sonst eher kontaktscheue Por-  zeit und Scheidung mögen zwar »nur« virtuell  tier des Amtsgebäudes, in dem ich oft aus und ein  gewesen sein, seine entsprechenden Gefühle  gehe, ist in Hochstimmung: »Ich habe heute  sind dagegen sehr real. Gerhard braucht noch  Nacht geheiratet!«, verkündet er mir, noch ehe  Tage, um seine »Scheidung« einigermaßen zu  ich seinen Morgengruß erwidern kann. — »Wie?  verkraften...  ... Heute Nacht ...?!?« — »Jaah, im Internet!«, be-  eilt er sich, meine Irritation zu lindern. Es gelingt  Sk  ihm erst, nachdem er mir eingehend erläutert  hat, was das denn sei: »Heiraten im Internet«,  »Hallo Markus, schade, dass du nicht zu  also wo (= Web-Adresse) und wie (= virtuelle  meiner Sponsionsfeier kommen konntest!« — »Ja,  Partnersuche) das vor sich geht und was es be-  schade, aber woher sollte ich denn davon wis-  deutet (für ihn, für seine Partnerin, ... evtl. auch  sen? Ich hab’ keine Einladung erhalten.« — »Was  für andere?). — Nun, ich gratuliere dem »Frisch-  heißt »>keine Einladung«? Bist du nicht in die  vermählten« herzlich und setze meinen Weg  >KHG-Tratsch<-Mailingliste eingetragen?«  fort. Ob Gerhard wohl gemerkt hat, dass meine  Spätestens seit dieser verpassten Feier wuss-  Gratulationsheiterkeit auch ein Lachen über ihn  te ich: Du musst »ans Netz« — höchste Zeit, zu-  mal für einen Hochschulseelsorger! Sonst läuft  und seine virtuelle Ehe war? ... Wenige Tage spä-  ter schäme ich mich dieses heimlichen Spotts:  nicht nur das virtuelle, sondern in der Folge auch  Gerhard ist tief deprimiert. »Ich bin wieder ge-  das reale Leben an dir vorbei, weil in immer stär-  DIAKONIA 31 (2000)  Markus Schlagnitweit / An den Gestaden einer Neuen Welt  381Heute ACK »Ja 1M Internet!«, DEe:
e1lt er sich, meline Irritation Iındern ESs gelingt IC}
in  =i erst; achdem eTt MI1r eingehend erläutert

hat, Was das denn SEe1 » Heiraten 1M Internet«, » Hallo Markus, schade, dass N1IC
also Web-Adresse und WI1e virtuelle me1lner Sponsionsfeier kommen konntest!« yJa,
Partnersuche) das VOT sich geht und W d esS De schade, aber Woner sollte ich denn avon WIS-
deutet (für inn, TÜr se1ine Partnerin,Markus Schlagnitweit  An den Gestaden einer Neuen Welt  Kirche und Internet  Ungeahnte Chancen und ungekannte  Herausforderungen birgt »das Netz«  für die Gesellschaft ebenso wie für die  Kirche. Noch gibt es wenig Antworten.  schieden«, erklärt er mir und fügt enttäuscht und  Noch sind wir auf der Suche nach  wütend zugleich hinzu: »Ich habe meine Frau  beim Fremdgehen ertappt. Ich habe mich auf In-  den richtigen Fragen.  ternet-Anfrage als Trauzeuge für eine andere In-  ternet-Hochzeit gemeldet und bin dahinter ge-  kommen, dass die Braut bereits verheiratet ist —  ÜK  mit mir! Jetzt war sie’s. ...« — Diesmal lache ich  nicht, während ich weitergehe. Gerhards Hoch-  ® Gerhard!, der sonst eher kontaktscheue Por-  zeit und Scheidung mögen zwar »nur« virtuell  tier des Amtsgebäudes, in dem ich oft aus und ein  gewesen sein, seine entsprechenden Gefühle  gehe, ist in Hochstimmung: »Ich habe heute  sind dagegen sehr real. Gerhard braucht noch  Nacht geheiratet!«, verkündet er mir, noch ehe  Tage, um seine »Scheidung« einigermaßen zu  ich seinen Morgengruß erwidern kann. — »Wie?  verkraften...  ... Heute Nacht ...?!?« — »Jaah, im Internet!«, be-  eilt er sich, meine Irritation zu lindern. Es gelingt  Sk  ihm erst, nachdem er mir eingehend erläutert  hat, was das denn sei: »Heiraten im Internet«,  »Hallo Markus, schade, dass du nicht zu  also wo (= Web-Adresse) und wie (= virtuelle  meiner Sponsionsfeier kommen konntest!« — »Ja,  Partnersuche) das vor sich geht und was es be-  schade, aber woher sollte ich denn davon wis-  deutet (für ihn, für seine Partnerin, ... evtl. auch  sen? Ich hab’ keine Einladung erhalten.« — »Was  für andere?). — Nun, ich gratuliere dem »Frisch-  heißt »>keine Einladung«? Bist du nicht in die  vermählten« herzlich und setze meinen Weg  >KHG-Tratsch<-Mailingliste eingetragen?«  fort. Ob Gerhard wohl gemerkt hat, dass meine  Spätestens seit dieser verpassten Feier wuss-  Gratulationsheiterkeit auch ein Lachen über ihn  te ich: Du musst »ans Netz« — höchste Zeit, zu-  mal für einen Hochschulseelsorger! Sonst läuft  und seine virtuelle Ehe war? ... Wenige Tage spä-  ter schäme ich mich dieses heimlichen Spotts:  nicht nur das virtuelle, sondern in der Folge auch  Gerhard ist tief deprimiert. »Ich bin wieder ge-  das reale Leben an dir vorbei, weil in immer stär-  DIAKONIA 31 (2000)  Markus Schlagnitweit / An den Gestaden einer Neuen Welt  381evtl] auch sen? Ich hab’ e1ine erhalten.« »  as
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erem Ausmaliß ilt Es ibt NUT, Was 1M Netz 1St. wlieder Lwortetl der/die gemailte SORar DEeT
ESs exIsUerN WeT 1M Netz 1ST. Ich HIN vernetZzt, Mail, verste sich Seit ich vernetizt bin, hat sich
also bin ichkerem Ausmaß gilt: Es gibt nur, was im Netz ist.  wieder antwortet der/die Angemailte sogar — per  Es existiert nur, wer im Netz ist. Ich bin vernetzt,  Mail, versteht sich. Seit ich vernetzt bin, hat sich  also bin ich. ... Nachrichtenmeldungen zufolge  die Zahl meiner direkten politischen Kontakte  gibt es interne Vereinbarungen der weltgrößten  vervielfacht. Seit ich vernetzt bin, habe ich das  Telekommunikationsanbieter, aufgrund ökono-  Gefühl, überhaupt mehr politische Teilha-  mischer Rentabilitätsmotive Afrika vom weite-  bemöglichkeiten zu haben. — Nur ein Gefühl?  ren infrastrukturellen Ausbau des World Wide  chs  Web abzukoppeln. — Auch eine Variante ent-  wicklungspolitischer Problemlösung: Afrika ver-  schwindet über kurz oder lang von der Bild-  »Religion, nicht Porno, dominiert das Inter-  fläche, hört im Bewusstsein der Weltöffentlich-  net«, »Prediger für das Internet gesucht«, »Au-  keit auf zu existieren. Denn nochmals: Wer nicht  gustinus im Internet« lockt täglich 150 Besucher  vernetzt ist, hat keinen Anteil an der neuen Wirk-  an, »God.com: »Ist Gott ein Elefant?« Wenn On-  lichkeit.  line-Pfarrer predigen«, »Katholische Theologen  vernetzen sich weltweit«, »Virtueller Kreuzweg  Sklcks  aus Neuberg weltweit zugänglich«, »Messen des  »Pop-Priesterse Marcelo Rossi im Internet«, »Diö-  Ich habe meinen Computer so eingerichtet,  zese Linz begleitet via Internet durch die Fas-  dass, wenn ich ihn morgens starte, er mich gleich  tenzeit«, ... — Das ist nur eine Auswahl von Zei-  mit »www.thehungersite.com« verbindet. Ein-  tungs-Schlagzeilen zum Thema »Kirche/Religion  mal täglich kann ich hier einen Button anklicken,  im Internet«, die ich im Verlauf eines halben Jah-  worauf am Bildschirm die Nachricht erscheint:  res ausgeschnitten und gesammelt habe.? Der-  »Thank you for your donation of 1 3/4 cups of  artige Schlagzeilen belegen, dass die christlichen  staple food to a hungry person, paid for by: ...«  Kirchen — wie viele andere Religionsgemein-  Die angefügte Werbung der Firmen, die  schaften — längst dabei sind, auch in der virtuel-  len Wirklichkeit des Internets Fuß zu fassen, und  YICh bin vernetzt, also bin ich. ((  sich dabei nicht einmal vorwerfen lassen müs-  sen, »wieder einmal den aktuellen Entwicklun-  diese Anti-Hunger-Kampagne finanzieren, igno-  gen hinterher zu laufen«. Die kirchliche Inter-  riere ich zumeist. Ich kann die tatsächliche Wir-  net-Nutzung reicht von der eindirektionalen Ver-  kung meines Mausklicks zwar nicht kontrollie-  wendung als »elektronisches Pfarrblatt«, um also  ren, aber wenn ich damit meinen kleinen Bei-  trag zum Kampf gegen den Hunger leiste, kann  » noch so mancher Lernbedarf  und will ich dabei sein. ... Fast täglich finde ich  in meiner Mailbox Zusendungen von gesell-  kirchliche Angebote, Informationen, Dienstleis-  schaftspolitischen Aktivgruppen mit interessan-  tungen, Veranstaltungen etc. einem möglichst  ten Insider-Informationen, Terminankündigun-  breiten Interessentenkreis rascher, aktueller,  gen, Aufforderungen, ein Protest- oder Forde-  meist auch kostengünstiger zugänglich zu ma-  rungs-Mail an den einen oder die andere  chen, bis hin zur interaktiven Kommunikation  PolitikerIn zu schicken; die entsprechenden  via Chat-Rooms, Diskussionsforen u. dgl. Wie bei  Adressen brauche ich nur anzuklicken; hin und  allen neuen Medien und ihren noch anfänger-  382  Markus Schlagnitweit / An den Gestaden einer Neuen Welt  DIAKONIA 31 (2000)Nachrichtenmeldungen ufolge die /anl meıliner lrekten politischen Kontakte
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Jängst abgefahren und NIC mehr bremsen. die theologischen DZW. anthropologischen
Sinne 1Nrer ption TÜr die Armen SINd die Kir: pli se1iner virtuellen elt abhebt. ES

chen herausgefordert, ihrerseits N1IC die VO  > Wurde Dereits angemerkt, dass der onl ent
Nnierne Ausgeschlossenen VETgESSECN, SOT- scheidende ers  1€ zwischen tatsächlicher
dern s1e verstärkt eigenen Informations: und und virtueller eallta des Internets In der D

Mension der Leiblichkeit wurzelt. Selbst WennKommunikationsfluss beteiligen und darüber
hinaus als SOZlales (edächtnis agijeren, die sich atemberaubend weiterentwickelnde
alle » Nicht-Vernetzten« VOT dem Ööffentlichen Sensorentechnik diesen Unterschie: iImMmmMmer

mehr verwischen bemüht Nı und immer dUuS$-Vergessen bewahren, Üdlich hre FIiN:
indung 1NSs virtuellie etz selbst etireiben gefeiltere Anwendungen ermöglicht (von der
DZW. einzufordern und den ege‘  ge DIS Z  = ‚yber-SeX)
STEeiSs begrenzten Betrachtungsrahmen der TtUu: die Virtualität der Internet-Welt beruht gerade
Wi araurf, dass sich die hier sta'  nNndende OMMU-

» Kommuni.  tion bei
körperlicheresennel«Fragen

® SO stark die diskriminierende Wirkung des nikation bei körperlicher Abwesenheit des JE
Internets seın IMNag, sehr 1st auch VON den weiligen Kommunikationspartners abspielt Ich
Chancen allgemeiner O7zijaler Partizipation Smeın egenüber NIC 1Ur esen, SOT-

den, die das nierne eröffnet. ES erleichter In dern V1a krofon/ Lautsprecher auch Ören, V1a
bislang NIC ekanntem USM: den ugang Web-Cam sehen, V1a |)ate  schuh fühlen
für das sozlale und politische eDen relevanten (irgendwann vielleicht riechen und das
Informationen, aber auch die Kundgebung der alles auf einmal, aber er/sie 1ST dennoch N1IC
eigenen Interessen und Meinungen 1mM gesell- da Irotzdem suggeriert die multisensoriale KOM:
schaftlichen Diskurs |)ie rage, die VON dieser munikation V1a nNnierne reale Präsenz
Seite her die Kirchen ergeht jeweit Sind S1E Fragen VON unerhörter ITragweite un sich
selbst bereit, die sich nNier bietenden Möglich- nier aufl: Ist In der ZWISCAHENMENSC  ichen Kom:
keiten der OTe  C Iransparenz und der Be: munikation kÖörp Anwesenheit auf Dauer

verzichtbar Welche spielen Leiblichkeit

» In alle Richtungen und physische Präsenz INn der Sinn- und Heilssu:
che des enschen und also In der Seelsorge, 1NS-ommunizierendes Gottesvolk C
besondere In der e1ler der akramente und der

eiligung aller Gläubigen nternen 1SKUSSI1- iturgie überhaupt? Tauchen WIT EIW: einen
ONS- und Entscheidungsprozessen ergreifen ganz egri VON OMMUNIO Bedarf eS

und umzusetizen und damit viel stärker als bisher EFnde g e1iner eigenen eologie der
In alle Richtungen kommunizierendes (ottes: uration In 1ese bislang üngste eue elt [ld-

vVolk seın Mens »Cyberspace«? Kann 05 7B E{IWas WI1e
amı ist der vielleicht spannendste Fra Cyber-Liturgie 1M Sl des Wortes geben?

genkomplex ZU  3 Klingen eDracC. den das Me Wo Chancen und (Grenzen VON pastoralen
dium nierne die Kirchen eranträgt und auf Versuchen der Internet-Seelsorge DIS hin ZUrT On:
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line-Beichte? Die meisten dieser Fragen werden Im Liederbuch unserTer Hochschulgemein-
neben weiteren, hier NIC aufgelisteten, auch de nde sich e1n CX der wenigstens auf DOEC

Ende dieses Heftes noch offen leiben, Ant: SC e1se eine Vision [ür kirchliche Präsenz
orten höchstens angedacht werden können 1M ON ide Web formuliert:

Pseudonym arbeıt erspart und wäre bereitschaft beli Jugend- Nr. 118
Wiıe altmodisch! Mıttels überdies das Suchergebnis Ichen« über eine Grazer OT.

einschlägıger Stichwörter noch bunter und Diskussionsveranstaltung 4 Vgl. Irmgard nführ, »Hallo
onlıne In den elektronıschen Zu ema »Gefahren und Mausı, hier ist wiederreichhaltiger ausgefallen.
Zeitungsarchiven uchend, Vgl den ericht »Iheologe Chancen des Internet« Superman«, In Die Furche

ıch mır diıe Schnippel- Interne erhöht Gewalt- In KathPress-Tagesdienst Nr. (9 12 999
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Christian Wessely

Authentische Aussagen?
Grundlagen und robileme In ternetgestutzter Medien

Wie funktioniert eigentlich das Internet?
eliche Herausforderungen In der

wendung zeichnen siıch ab?
Die olgende inführung zeigt einen

Technische Grundlagen'Zusammenhang zwischen
den technischen Bedingungen und S kin Nimbus des Numinosen dieses

den theoretischen und Medium, derseinZ1g und e1 er
rührt, dass die technische e1te der edailllepraktischen Problemen
noch relativ unbekannt 1St. Dabei 1st die aC E1-

entlich csehr einfach »  as Internet« ist die Ver
bindung einzelner existierender kleiner erz.

( nierne omMm Nan eute kaum noch werke (LAN O0Ca Area Network, mMe1ls IN
vorbei kann ZWaT nach WIe VOT noch ganz nerhalb e1nes eDaudes oder e1nNes kleinen
gul eben, ohne 6S verwenden, aber se1ne Ortichen Bereiches| und regionaler eizwerke
vermeintliche?] Wichtigkeit und Omnipräsenz ide Area Network, eIWa IM Bereich
WITrd unNns al chritt und TI nahe e1nNes BaNzZeh Stadtgebietes über nationale ren-
(0)8] salo]ı eS kaum mehr eın Todukt, auf des zen hinaus mit SO genannter »Backbones«
SE Etikett NIC die omepage des Herstellers Die einzelnen Netzwerke verständigen sich IN-

ISt, kaum mehr eınen VVerbespot, Hei tern und ıuntereinander mit
dem NIC die Webadresse des beworbenen Pro: »Protokolle«, e1iner Sprachvereinbarung, die
duktes hinzugefügt WwIird Alle Arten VON sicherstellt, dass hestimmte elektrische ome
malon lassen sich eicht, chnell und billig 1M VON len Beteiligten als estiimmte Signale IN
nterne Nnden Bauanleitungen Art, VOIMN terpretiert werden 1eSse komplexen Vorgänge
Dudelsack DIS zZUu  S Datenlogger, Erfahrungsaus werden Oft mit des ySieben-Schichten-Mo:
tausch, politische Meinungsbildung, private veranschaulich
Homepages usSs  = ar vereinifacC kann Man sich emnach

1ese ungeheure Diversivität entspricht das, Was das Ntierne technisch möglich mMacC.
dem der heutigen pluralistischen GE als e1n aus mMit siehben Stockwerken vorstellen
sellschaft. Das otenUua positiven kreativen und die aten, die über das Nierne DE-
Möglichkeiten 1Sst beeindruckend, allerdings auscht werden, als Postsendungen VON e1nem

olchem aus e1ınem anderen betrachten Wiebringt 05 auch ZU  3 Tei]l potentielle, Z  3 Teil ak.
tuelle Tobleme mit sich edes aus sSeE1INE ausnummMer Draucht, amı
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E3

die Post zugestellt werden kann, hat jeder CGCom Reihenfolge zusammengeSsetzT. Das wird VO  >

auch Netzwerkdrucker, Webkameras TICGP J]ransport Control TOtOCOl)
USW. } 1M nierne se1ine iNndividuelle Adresse (die und amı 1st auch klar, WaTrTumm 1M Uusammen-

ummer) und einen amen, der allerdings hang mMIt dem nierne immer wieder VO  3

[Ür die Kommunikation der (‚eräte untereinan- TCP/IP die Rede ist. [)ie Deiden SINd die wich
der unnötig 1Sst und NUur als (‚edächtnisstütze für tigsten Protokolle 1M etz ‚allerdings SiNnd eS

den menschlichen Benutzer 1en NIC die inzigen).
[)as Erdgescholßß unseTes Hauses ‚der Im vierten OC 1St jene Stelle angesiedelt,

cal ayer) wird VON der ardware gebilde Ka-: die dafür zuständig iSt, einen Kontakt mit einem

bel, Stecker, etzwerkkarten, Satelliten, Funk: anderen Computer hnerzustellen (session ayer)
strecken, erbindungen uS  z 1er Sind auch Wenn dieser Kontakt N1IC hergestellt WIrd,
die ingangs- und Ausgangstüren. Was immer oMmM überhaupt eine Datenüber  gung
den omputer Detritt Ooder verlass sich stande würden Pakete ohne Kontakt abge
schen Computern ewe [11US$S hier durch! chickt werden, amen s1e mi1t dem Vermerk

Im ersten OC WITr eine Art EeVIS1- »Annahme verweigert« ZUTÜC oder würden 1M

onsabteilung data 1nk Jayer) Was immer das |)atennirwana enden
aus Detritt oder verlässt, WIrd nier zerlegt und Ünfter die Lolmetschert- und Über:

setzerabteilung (presentation ayer]! 1er arDe1l1-
kann Sich das als ein Haus mit ten die Protokolle ersimals mMi1t Betriebssystem

sieben tockwerken vorstellenWE  OE  die Post zugestellt werden kann, hat jeder Com-  Reihenfolge zusammengesetzt. Das wird vom  puter (auch Netzwerkdrucker, Webkameras  TCP (=Transport Control Protocol) erledigt —  usw.) im Internet seine individuelle Adresse (die  und damit ist auch klar, warum im Zusammen-  IP-Nummer) und einen Namen, der allerdings  hang mit dem Internet immer wieder vom  für die Kommunikation der Geräte untereinan-  TCP/IP die Rede ist: Die beiden sind die wich-  der unnötig ist und nur als Gedächtnisstütze für  tigsten Protokolle im Netz (allerdings sind es  den menschlichen Benutzer dient.  nicht die Einzigen).  Das Erdgeschoß unseres Hauses (der physi-  Im vierten Stock ist jene Stelle angesiedelt,  cal layer) wird von der Hardware gebildet — Ka-  die dafür zuständig ist, einen Kontakt mit einem  bel, Stecker, Netzwerkkarten, Satelliten, Funk-  anderen Computer herzustellen (session layer).  strecken, Laserverbindungen usw. Hier sind auch  Wenn dieser Kontakt nicht hergestellt wird,  die Eingangs- und Ausgangstüren. Was immer  kommt überhaupt keine Datenübertragung zu-  den Computer betritt oder verlässt bzw. sich zwi-  stande — würden Pakete ohne Kontakt abge-  schen Computern bewegt, muss hier durch!  schickt werden, kämen sie mit dem Vermerk  Im ersten Stock finden wir eine Art Revisi-  »Annahme verweigert« zurück oder würden im  onsabteilung (data link layer). Was immer das  Datennirwana enden.  Haus betritt oder verlässt, wird hier zerlegt und  Fünfter Stock: die Dolmetscher- und Über-  setzerabteilung (presentation layer)! Hier arbei-  Man kann sich das als ein Haus mit  ten die Protokolle erstmals mit Betriebssystem  sieben Stockwerken vorstellen ... «  und Dateisystem und übersetzen — falls notwen-  dig — eingehende Daten in ein anderes Format.  auf seine prinzipielle Integrität überprüft —  Die übersetzten Informationen landen dann end-  Störungen durch externe magnetische Einflüsse  lich im sechsten Stock.  oder elektrische Fehlsignale werden hier so weit  Und im sechsten Stock wird dann endlich  wie möglich beseitigt, ehe das Signal weiter nach  auch einmal gearbeitet — besser gesagt, da sieht  unten oder oben darf.  man erstmals etwas von all dem, was da im Hin-  Im zweiten Stock befindet sich die Poststel-  tergrund passiert, denn hier ist die Anwendungs-  le (network layer). Sie ist für die Verteilung der  sie passierenden Pakete an die richtigen Bestim-  » ... und als Postsendungen von  mungsadressen zuständig; sie adressiert auch die  einem Haus zu einem anderen  »Hauspost« und sorgt für deren Versand. Wenn  dungsschicht (application layer). In diesem  es mehrere mögliche Zustellungsrouten gibt,  sorgt sie dafür, dass die günstigste Route gewählt  Stockwerk arbeitet der E-Mail-Client oder der  wird. Dieses Stockwerk wird vom IP (= Internet  Webbrowser, das IRC-Programm oder der FTP-  Protocol) verwaltet.  Server.  Der dritte Stock beherbergt die Ver-  Die Leistung von TCP/IP in diesem kom-  packungsabteilung (transport layer). Hier wer-  plexen Prozess grenzt an ein Wunder: Eine Da-  den die ausgehenden Daten fein säuberlich in  tei (etwa ein Video von 10 MB) wird vom TCP  Pakete zerlegt, verpackt und die Packungen  in unzählige unabhängige Pakete zerlegt, vom  nummeriert, die eingehenden Pakete aufge-  IP auf vielleicht völlig unterschiedlichen Wegen  schnürt und ihr Inhalt wieder in der richtigen  abgeschickt und dennoch kommt sie an und  387  DIAKONIA 31 (2000)  Christian Wessely / Authentische Aussagen?( und Dateisystem und übersetzen 'allsN-

dig eingehende aten INn e1n anderes Format.
auf se1ine prinzipielle Integrität überprüflft [)ie übersetzten Informationen dann end

Störungen Urc externe magnetische 1in Uusse 1CHh IM sechsten 0769
oder elektrische Fehlsignale werden hier weit Und 1M sechsten OC wird dann ndlich
WIe 190(0) beseitigt, ehe das ignal weiter nach auch einmal gearbeitet Desser gesagl, da S1e

Oder oben darf. INan erstmals e{IWAas VON all dem, WdS da IM HI1n:
Im zweiten OC efindet sich die OSTISte ergrund passiert, denn nhier 1st die We:  ungs:

le (network layer) Sie ist für die Verteilung der
S1e passierenden Pakete die richtigen esWE  OE  die Post zugestellt werden kann, hat jeder Com-  Reihenfolge zusammengesetzt. Das wird vom  puter (auch Netzwerkdrucker, Webkameras  TCP (=Transport Control Protocol) erledigt —  usw.) im Internet seine individuelle Adresse (die  und damit ist auch klar, warum im Zusammen-  IP-Nummer) und einen Namen, der allerdings  hang mit dem Internet immer wieder vom  für die Kommunikation der Geräte untereinan-  TCP/IP die Rede ist: Die beiden sind die wich-  der unnötig ist und nur als Gedächtnisstütze für  tigsten Protokolle im Netz (allerdings sind es  den menschlichen Benutzer dient.  nicht die Einzigen).  Das Erdgeschoß unseres Hauses (der physi-  Im vierten Stock ist jene Stelle angesiedelt,  cal layer) wird von der Hardware gebildet — Ka-  die dafür zuständig ist, einen Kontakt mit einem  bel, Stecker, Netzwerkkarten, Satelliten, Funk-  anderen Computer herzustellen (session layer).  strecken, Laserverbindungen usw. Hier sind auch  Wenn dieser Kontakt nicht hergestellt wird,  die Eingangs- und Ausgangstüren. Was immer  kommt überhaupt keine Datenübertragung zu-  den Computer betritt oder verlässt bzw. sich zwi-  stande — würden Pakete ohne Kontakt abge-  schen Computern bewegt, muss hier durch!  schickt werden, kämen sie mit dem Vermerk  Im ersten Stock finden wir eine Art Revisi-  »Annahme verweigert« zurück oder würden im  onsabteilung (data link layer). Was immer das  Datennirwana enden.  Haus betritt oder verlässt, wird hier zerlegt und  Fünfter Stock: die Dolmetscher- und Über-  setzerabteilung (presentation layer)! Hier arbei-  Man kann sich das als ein Haus mit  ten die Protokolle erstmals mit Betriebssystem  sieben Stockwerken vorstellen ... «  und Dateisystem und übersetzen — falls notwen-  dig — eingehende Daten in ein anderes Format.  auf seine prinzipielle Integrität überprüft —  Die übersetzten Informationen landen dann end-  Störungen durch externe magnetische Einflüsse  lich im sechsten Stock.  oder elektrische Fehlsignale werden hier so weit  Und im sechsten Stock wird dann endlich  wie möglich beseitigt, ehe das Signal weiter nach  auch einmal gearbeitet — besser gesagt, da sieht  unten oder oben darf.  man erstmals etwas von all dem, was da im Hin-  Im zweiten Stock befindet sich die Poststel-  tergrund passiert, denn hier ist die Anwendungs-  le (network layer). Sie ist für die Verteilung der  sie passierenden Pakete an die richtigen Bestim-  » ... und als Postsendungen von  mungsadressen zuständig; sie adressiert auch die  einem Haus zu einem anderen  »Hauspost« und sorgt für deren Versand. Wenn  dungsschicht (application layer). In diesem  es mehrere mögliche Zustellungsrouten gibt,  sorgt sie dafür, dass die günstigste Route gewählt  Stockwerk arbeitet der E-Mail-Client oder der  wird. Dieses Stockwerk wird vom IP (= Internet  Webbrowser, das IRC-Programm oder der FTP-  Protocol) verwaltet.  Server.  Der dritte Stock beherbergt die Ver-  Die Leistung von TCP/IP in diesem kom-  packungsabteilung (transport layer). Hier wer-  plexen Prozess grenzt an ein Wunder: Eine Da-  den die ausgehenden Daten fein säuberlich in  tei (etwa ein Video von 10 MB) wird vom TCP  Pakete zerlegt, verpackt und die Packungen  in unzählige unabhängige Pakete zerlegt, vom  nummeriert, die eingehenden Pakete aufge-  IP auf vielleicht völlig unterschiedlichen Wegen  schnürt und ihr Inhalt wieder in der richtigen  abgeschickt und dennoch kommt sie an und  387  DIAKONIA 31 (2000)  Christian Wessely / Authentische Aussagen?und als Postsendungen Von

mungsadressen zuständig; S1e adressiert auch die einem Haus einem anderen €
»Hauspost« und für eren Versand Wenn

dungsschicht (applicatio ayer) In diesemeS mehrere Öglic /Zustellungsrouten 1DL,
S1Ee dafür, dass die günstigste Oute gewählt Stockwerk arbeitet der al  1e oder der

wird Dieses OC  er Wwird VO  3 IP S I ntierne Webbrowser, das I[RGC-Programm oder der EFIP

Protocol) verwaltet. erVer.
|Jer dritte OC beherbergt die Ver Die eistung VON ICP/IP INn diesem kom:

packungsabteilun (transport ayer) l1er WEeT: plexen Prozess e1n Wunder kine Da:
den die ausgehenden aten lein säuberlich In tel (etwa e1Nn Von 10 MB) wird VOI TCP
Pakete zerlegt, verpackt und die Fackungen In unzähligeSete zerlegt, VO  Z

nummeriert, die eing Pakete aufge auf vielleicht völlig unterschiedlichen ege
Chnürt und Inr Inhalt wIieder In der richtigen abgeschickt und dennoch oOMM Ss1e und
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WwIird VOM TCP wleder korrekt zusammengesetzt nehmen e1NTacChAsStien Fall ist das e1n Textifens
und ausgepackt, SOdass S1e yunbeschädigt« ter WI1e 1M IRC2, komplexere Fkormen können
Dleibt. Mehrfach-Vi  Okonferenze oder robo-

Welche Datenendgeräte die verschiede: tikunterstützte Jelepräsenz se1in ( Telechirurgie).
NeN 1mM Nierne verbundenen Netzwerke aNg€ Zeitversetzte Kommunikation agegen ass e1Ne
schlossen Sind ( Webkameras, Netzwer'  rucker mehr oder weniger oße eitspanne zwischen

den einzeinen Aktionen VON Kommunikator undUSW. } Nı sekundär, wichtig SL, dass sS1e die 1mM
Netzwerk gesprochene Sprache, die » Protokolle« Rezipient vergehen das kann VON einigen
verstehen Wie menschliche ubjekte mMmussen (im alle einer E-Mail DIS tunden (bei
Computer die leiche Sprache sprechen, Newsgroups) Oder age gehe: |)ie Keaktions
nicht yaneinander vorbeizureden« 1er 1st e$ zeit ist aDel weitestgehend VO  = Reagierenden
, zwischen den »Netzwerkprotokollen« angıg.
zBTE / die Tür die Verbindung sich Die VOT- und acntelle beider Fkormen SIN

tändig Sind, und den »Applikationsprotokollen« offensichtlic kEchtzeitkommunikation ass das
unterscheiden, die die rogramme rauchen, Gegenüber yrealistischer« erscheinen, ass aber
über das Netzwerk miteinander OMMU: wenig Zeit, Reaktionen überlegen \ Was allZ

Nnız1ıeren (Z.B tp, http, SMÜp, DOD USW.) [)ie hesonders In seelsorglichen Situationen kritisch
meisten dieser Applikationsprotokolle Dbleiben sSe1in kann] und VOTauUS, dass der Benutzer
dem enutzer verborgen, doch nttp (das Hyper die Zeit »online« 1St. Nachdem avon
JTextIransferProtoco. oder {tp (das File Iranstier. ausgehen kann, dass die meisten Verbindungen
TOtOCOl) 1st den melsten Adus der Verwendung 1INS Nierne VON Privatcomputern dus noch über
des eigenen Internetbrowsers ekannt, S1IN! doch Telefon-W.  leitungen etätigt werden, 1ST das
Webadressen melstens In der FOorm MDE e1Nn elativ teurer Spaß /eitversetzte Kommuni:-
zum.beispiel.so gefass

Voraussetzung TÜr 1ese gemeinsame Spra- » 'a4aSS. aber das Gegenüber
che ISst, dass die Informationen, die ausgetauscht abstrakter werden X
werden, e1n einheitliches Format aufweisen, das
heißt, dass alle Informationen entweder Hereits kation 1ST potentiell illig| und bletet
1gl vorliegen (also Schon VON einem omMpu mehr Reflexionszeit, ass ahber das Gegenüber
ter generlert Oder dass notwendige analo- abstrakter werden und kann nNaturlıc In

AC Informationen digeit  isiert werden event{uellen ılscChen Situationen N1IC Uunmı1t-
telbar eingreifen.

|)ie Medien werden ZUNaCANS primär
ZAUT: Informationsbeschaffung, Z NIormMmaVerwendung Im
ONSaUsStaUsSC Uund ZUT Präsentation der eigenenkırchlichen Rahmen
OS1U0N SENUTZT. ährend Newsgroups \ wie

S  ® Grundsätzlich 1ST zwischen ZWe1 Fkormen de.sci.theologie noch den wenig
der Kommunikation über das NnNtierne er- Oren ehören und eher VON theologischen
scheiden Echtzeitkommunikation ass Be: Streitgesprächen auf unterschiedlich em Ni
eiligten ohne oder mit NUurTr MIıNımMaler Verzöge Veau gezeichnet Sind, 1st al inzwischen
rung den anderen und se1ine Reaktionen wahr: e1inem aglıchen Werkzeug geworden. EFine ET7-
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Teulic große /anl VoNn Pfarren und die meisten Man Olgern, dass einerseits ersonen, die das
zentralen Organe der Kirchen INn Österreich SINd IRC benutzen, dies NIC mit der ntenuon Lun,
DEr erreichbar und die Nutzung steigt Gespräche seelsorglichen Fragen jühren,
welter deutlich dass aber andererseits der Wunsch, sich Fra:

Auch das hat sich tabliert. 10zesen gen außern, die Spiritualität, Religion oder Kir-
verwenden ebserver, hre Präsenz 1M Netz che betreffen, MAaSS1IV vorhanden ist. e1ls Wwird
für |)ritte darzustellen, aber auch als NIOoTMa'
onsmedium und als Datengu TÜr Mitarbeiter. » unsch, sich Spiritualität,
Die Auswertung der Zugriffsprotokolle des SeT: eligion oder Kirche außern
VeTrsSs der Diözese Graz-Seckau zeigt e1INe hohe Di-
versivität Del den Benutzern dieses EerVvice wird yapologetisch« reaglert» DistOl
Sind neben Universitäten und chulen auch Ich DIN SCAhOoN dus der Kirche ausgetreten,
ternetprovider, Firmen und private Urganisatio- weil «} aber AL  = Teil auch Fundamentales
nen fast gleich aulg diskutiert »So EeIWAas wWwI1e rlösung kann N NIC

kin roblem stellt die ungeheure /Zanl VON geben, weil WIT enschen Z  3 L eiden eboren
Informationsanbietern 1M etz ESs oibt e1ıne Sind«)
verlässliche Information darüber, WIe viele erver Seit estehen des Projektes aufen auch IM

Schnitt 25 DIS 3() al DTO OC ein, die sichtatsächlic 1M nierne online SINd, denn hre
/ahl wecnNnse aufend kine der wichtigsten y»technische« Fragen >  4E kann Nan VON

Suchmaschinen, 00  e meldet Z.5 mehr als einer Kirche In die andere wechseln?«), SuUbD:
1.060.000.000 html-Seiten als durchsucht und stantelle (»>Warum erhält sich die ka-

indiziert, doch das eC Del weltem MC das Ollsche Kirche represSsIV OMOSEeXU:

gesamte gebot Ne?« DIS nın Onkreten persönlichen Anlie:

BeN »Ich möchte VON meılner Spielsucht
loskommen«) drehen. enb.oMM die Form
der zeitversetzten Kommunikation der Vermitt:

Praktische Erfahrungen ung menschlicher Grundprobleme DZW. eren
(jemeinsam mit dem evangelischen Pfarrer Formulierung

und Psychotherapeuten Mag Herwig en

berger konnte der Verfasser dieses eitrages VOT

drei Jahren nach längerer Vorarbeit das Oku: »Moralısch bedenkliche«
menische Tojekt » Webseelsorge« gründen. ngebote

die krfahrung, dass iImme wieder
SOWwohl In Newsgroups als auch 1n EK-Mail oder f  ® Nach WI1e VOT WwIrd In der Öffentlichen [)is:

1M IRC nehmende seelsorgliche kussion die jtik Me1ls auf die vorhandenen, 11

Anliegen ZUT Sprache TE werden, wurde legalen und dennoch leicht erreichbaren Inhalte
e1N Konzept erarbeitet, das die etreuung VON WI1e Raubkopien VON are, Zugänge DOT-
Kontaktsuchenden INn den euen Medien R1- nografischem ater1a. oder politis bedenkli
Nnem sroßen Jeil sicherstellen sollte chem Gedankengut zentrier Natürlich SINd die

Vorgriff auf die Studie, die dieses rojekt angesprochenen Aber die

VOTauUssic  ich Ende 2001 auswerten wird, oreilt me1listens 1n wesentlichen ınkten KUTZ,
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denn Unmo  i1sche Angebote SINd kein Problem amplingtheorem, das die ( )ualität der VON unNns

des nNtierne Wie alle robleme, die OTra und gehörten US1 zumindest beim Abhören e1ner
Ethik betreifen, SINd S1e obleme der Benutzer bestimmt, festgelegt WIrd, dass die (Grenze

Was immer ersichtlich amoralisch oder uNnmo- des Bereiches, den eın Konsument oren hat,
alisch 1st DZW. vorhandenen Wertmaßstäben
Nicht genü kann auch vermlieden werden. Nie »ob tatsachlic. es

Darametrisierbar ist
Internet als olches

kennt eineora K hei IW H7 liegt, ist das e1n eher har  3
OSEeSs eispiel, da die Hörgrenze des Erwachse:

mand zwingt den Benutzer dazu, Seiten mit 7B nenNn typischerweise 20 KHz
pornografische: NNalten auch anzusenen Oder liegt. Allerdings verwelst das erstens araurf, dass
ote VOIN raubkopierter Software INn igitalisierung und jede Parametrisierung e1:
spruch nehmen Andererseits Niemand nes ystems ISt, sofern S cComputergestützt VeT-

ZWINg! e1inen bieter dazu, mit derlei gebo arbeitet werden soll, etztlich e1ne Digitalisierung
ten sSeıin (‚eld verdienen Die einzige prinzipiell verlustbehaftet ISt, und zweitens da:
meın gültige gesetzliche Grundlage des nternet rauf, dass die ormalen lterlien der Umsetzung
1St das (‚esetz VON gebot und age Das e1nNes ystems INn Sse1INe arameter, die Algorith
nNnierne als olches enn eine Moral, men, völlig bstrakt und NIC konkret fjestgelegt
MUssen die Benutzer S1E den Tag werden

Dienst eraDas »Datenparadigma«
Dieses aradigma esagt, dass jedes ystem, »  er NUur e1ınen Hammer hat, TÜr den S1eC

das Tei] der elt 1st und darüber Ainaus jedes ny- alles WIe e1Nn age‘ aus.«4 Wie jedes technische
pothetische System Üre Parameter und Algo Hilfsmittel, das WIT verwenden, oreifen auch die
ıthmen vollkommen beschrieben und amı Werkzeuge der Informationsgesellschaft,
mitgeteilt mıthın geteilt!) werden kann $ 1es Hardware und are, über hre direkte
wirft ZWe] verschliedene aul: Erstens wendung NiINauUSs verändernd INn en e1n.
die rage, oD ]l G alles, Was ehben kin eispiel: Wer 7 B einen 110
bestimmt, parametrisierbar 1St. ICNUur dus der det, MUSS dessen System der Handschrifterken:
Perspektive des Theologen 1st das höchst irag: Nung erlernen Dieses TYTliernen 1st unproblema-
licCh; In etzter Konsequenz STe und amı tisch Uund geht recC schnell; nach 3() Minuten 1st
jede Möglichkeit, 1SCNEeSs Handeln schlüssig der Benutzer bereits INn der Lage, das (Gerät He
egründen ass jede Metaphysik sich 1Im Kon: dienen erdings 1st der USATuC »das era
(eXT e1Nnes trikten Datenparadigmas verbietet, 1st bedienen« hier tatsächlic oppelt Platz |)as
selbstverständlich era zwingt dem enutzer se1ine Art der Ver:

[Die Zzwe1lte Grundfrage, die sich dUus dem S  1gung auf, und das WIrd e1nes orößeren
Datenparadigma ergibt, ist die nach der uto. Nutzens willen In Kauf I)och amı
rıtat, die Normierungen festlegt. Wenn e{IWa 1M NIC Der Benutzer wird amı koniron
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tiert, dass sich se1INe eigene Ha  SC auch e7  en Für einen arkeninhaber Oder Je:
wenn der 110 gerade NIC verwende WIrd manden mit ser10sem Geschä  interesse 1st der
verändern beginnt und immer mehr der hnelt, Weg ZUrT yRückeroberung« e1iner ese  en 10
die eT IM Umgang mit dem era benutzt Maln sehr steinig Uund wenig aussichtsreich

Ver:  en dieser ogreifen auch über 1INZU oMmMm das typische Suchverhalten
den rein motorisch-technischen ereich hinaus des Benutzers el der VON Suchmaschi!

NneN und das Verhalten der SuchmaschinenUnsere Art, eltwahrzunehmen, verander sich
die euen Medien, nNsbesondere UrcC

die Integration VON Virtualität In uUuNSseTe äglichen »ES ISt unmöglich,
ollzüge, SOdass die Oormalen Rahmenbedin die Authentizitat eInes Dokumentes

uUuNSsSeTeT rkenntnis, uUNSeTEes Umganges garantieren. C
mMIt allem, Was1CISt, hre »Unschuld« e1nNn

alle Mal verlieren, eine nschuld, die ich selbst. | etztere »durchsuchen« automatisch Mil:
usmaß erbringender eigener Abstraktions lionen VON Webseiten nach Stichworten, auen
und Assoziationsleistung festmachen WUurde AUS diesen Stichworten e1neatemıit Häu:

Ügkeitsinde und Positionsindex auf und l1efern

ze TUukKLIur die Suchergebnisse, gereiht nach auU:  el des
Vorkommens des Su  egriffes, Position INn derUNnserer Wahrnehmung
eite, Dokumentendatum uSs  = den enutzer.ändert sich C
amı wird e1ne Aussage üÜDer die inhaltliche

ers formuliert: |)ie truktur uNnseTeT ahr: Korrektheit der ate1l getroffen, ondern NUT gC
nehmung andert sich und adurch zwangsläufig Sagl, e1ine ate1l mMit dem Namen d/oder
die Inhalte, die WIT wahrnehmen, unabhängig den Inhalten, die den eingegebenen Suchbegrif-
VON eren Verortung In uUuNnseTrem en entsprechen, nden 1St.
OCAMaIls Neu formuliert: Jene Kealitäten, die er Benutzer bekommt e1Ne iste VON Külck-
WIT Ure (Daten) Wo: konstruieren, gewinnen meldungen auf seinen Bildschirm Im OrIM.:

'all IC eTr NUunN auf den Link überprüft, 0)0 AlSelbständigkeit und heeinflussen die Realitäten,
UPC die S1e selbst geschaffen Sind e1n Mefta:-: dort die rTwarteie atel ndet, WeNnNn Ja, spel-
Zyklus entiste er etr S1e In se1ın eigenes erät, WenNnn neln,

ET zurück und IC auf |ink eiC
ird NUunNn Z nach dem Jlext des oku

entes » DOMINUSs ESUS« gesucht, kann e se1n,Authentische Information?
dass der originalé lext des Dokumentes erst |ink

D Server können mi1t vergleichsweise wenig I VON S 1St und den ersten 16 manı-
ufwanı aufgesetzt und das ntierne allge- pulierte Versionen nden Sind ESs 1St unmöÖg-
schlossen« werden und W as noch wichtiger ISt, lich, die Authentizität 21nNes Dokumentes Oder
die Namen der erver werden frei erkauft. Ob die Integrität e1ner atel unabhängig VOIN 1Nrer
MNan WWW.Vatikan.org oder einen amen Herkunit zweifelsirei garantieren, PS sSEe]1 denn,
WIe wwWw.kirche.com verwenden darf, der enutzer verwende Verschlüsse:

einzig und eın avon ab, OD IMNan der Ystie ISt, Jungsalgorithmen W as den Prozess wieder
der Dereit ISt, TÜr die Verwendung dieses Namens euulc verlangsamt.
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em ist mittlerweile e1ne SEeWIiSsSE eu potentiell Zugang Z  = Wissen der
elt. eute erscheinen mehr und mehrklapp'  talität spürbar: MmMmer aufger WEeT:

den inhaltliche Recherchen ausschließlich IM In: kationen DZW. Datenmaterialien NUrTr noch digital
ternet etrieben, obwohl nach WI1e VOT der Groß ist das N1IC e1N wellterer obe: chritt INn Rich
teil VOT des geisteswissenschaftlichen LuNng der lobalen Ungerechtigkeit, SINNVO
1SsSens der Menschheit INn Papierform vorliegt. und DOSIUV 1ese Entwicklung [Ür die inwonner

formuliert: Umgeben mit dem Nimbus der nNdustrie: und Schwellenländer SscChein
der Allwissenheit wIird dem nterne iImplizit Wir können auf das Internet NIC mehr VeTl-

getraul, umfassende Informationen hleten zichten, und WIT wollen eS auch N1IC Es 1STt
Was PS NIC eistet. ützlich und $ MaC Spaß, e1nNne Kombination,

Aber selbst Wenn 0S e1NM: der Fall seın soll die INn uNnseTerT heutigen krlebnisgesellschaft ZeT]:

le, dass das gesamte Wissen der elt INn Form ISt; S erleichter uns die Kommunikation
VON Datenbanken und Information VOT: tereinander und mit Dritten und Hietet uns en
jeg E$S kann IC avonNWEeT-: Orum, INn dem WITr präsent seın dürfen Es
den, dass das ntierne In seinen verschiedensten Ailt NUT, die problematischen Aspekte mitzube:
Formen emals die Verbreitung en wird, die denken und auch auimerksam TÜr das se1in,
die Kulturfähigkeit des Lesens hat; Was enseits des der Oberfläche eutlich IC
und esen, Taucht keine besonderen baren Bestandteil dieses Mediums 1Sst und @E

technischen Hilfsmittel, WI1e sS1e der £eDTauC oilt niemals vergesSsch, dass e$5 immer WIT
des ntierne zwingen Wer esen enschen SINd, die ihm se1ıne truktur
kann, DIS VOT wenigen ren wenigstens und PS mMiIt Inhalt füllen

Empfehlenswerte Literatur IRC Interne' elay Chat utomata, Urbana 1963; everything 00 Iıke nall.«
ZUur Einführung: Leiden, Echtzeit-Onlineverbindung Moravec, ınd ıldren albott, Ihe Future does

ılensky, TCP/IP Tfür zweler Benutzer [(1UT auTt Ihe Future OT and nOoTt Compute. Iranscending
Dummlies. egen den Jextbasıs ich sehe, Was du Human Intelligence, the Machine In OUT 1dst,
täglıchen ruS’ mit TCP/IP. tıppst und du sıehst, Was ich |ondon 1988:; Ch Sebastopo| 996
onn 1998; ralla, So tippe). Wessely/G. archer (Hg.) > Vagl.
funktionilert das Interne Vgl Culbertson, Ihe ITUS Kult Virtualität, http://www.internic.net
-ın visueller Streifzug Uurc ın of Robaots. Sense Regensburg/Graz 2000
das Internet, München Data, Memory Images riginal: »IO SOMEONE who
996 ehavıor, In ConscIious Oonly has hammer
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Walter urs

Sakramentalıta IM Zeıtalter der Vırtualita
Entwirklichung und nötige

Erneuerung des Sakramen alen

Wenn in der Medienwelt es Zu Bild

wird, ist die herausgefordert, ihr
Verhältnis ZUr Bildhaftigkeit des nhristlı

chen aubens NEeu ZU durc  en einzuführen, Gaillot » E1IN Sakrament
kann natürlich NIC INn e1nNner virtuellen irk.Der drohenden uflösung der christli-
IC  el gespendet werden, 05 SetzZt die Örperli

chen Symbole wird ler die Gestalt »des che Präsenz des Empfängers Aber,
Menschen« als »Sakrament der Gottes- fuhr der ischof fort, das nNnierneSUrChHhaus

begegnung« entgegengehalten. »ZUu einer Art elektronischem Beichtstuhl« WEeT-

den, denn ele enschen gebrauchen »dıe Ano-:
nymıitäat des etzes, sich die eele Irel
SCAHNreiDeN« Und eTr [ügte 1INZU ya 1Sst dasZum eispie »BISTUumM artenia«
ternet Urchaus mit der Telefonseelsorge VeT-

@ nier der Überschrift » Das nNnierne ist eichbar, die Ja auch VON den Kirchen angeboten
naher den enschen als Mancnhe Kanzel«! WIT:  K
berichtete die achener Kirchenzeitung VOT R1-
niger Zeit über eın espräc. mit dem ehemall:
BCenN ischof VON VreuX, acques Gaillot, der, Online-Chat sTta
VOM dUus seinem Amt entfernt, In das e1N: Primarkommunikation
stige, NUur noch auf dem Papier exyistierende
Bistum Partenia wurde und dieses kur: e /weifelsohne 1st ES das des Bi
zerhand als yvirtuelle [ÖZEeSE« 1NSs Wwe  e1te Da: Chois, nahner den enschen seın azu
ennetz verlegt nat. Plötzlich TÜr Mil: Dedient eTr sich seiner omepage IM Or ide
lionen Menschen die Predigten des 1SCNOIS) Web, auch NIC Nur mühsam sich

In der Kirche die Erkenntnis urCc dassMausklick« abrufbar; zugleich avancierte ET dank
ail ZUM, WI1e esS el ygleichberechtigten« die Medien das pektrum der Organisa-
seelsorglichen Gesprächspartner vieler, VOT allem 10Nalen Kommunikation und pastoralen Ange
unger Menschen Kontinente eine nter: Hbote ungeahnte »Nutzungsmöglichkeiten«
net-Gemeinde besonderer Art. Auf die rage, erweitert wird, VON »Online-Gottesdiensten«
Was er VoN Bestrebungen alte, die Gelegenhei über yBibelkurse« und yreligiöse Cha  O00MS«
ZUT eichte oder kEheschließung INS ylobale Netz ZUurT yInternet-Seelsorge«.%
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Unbestreitbar 1st allerdings auch, dass die Tobleme auf. Möglicherweise stehen WIT VOT @1-
postmoderne Mediengesellschaft neben Chan: Nnem neuerlichen Streit die ilder, der auch
Cen auch erhebliche siken für das usammen: die Brisanz der mittelalterlichen Nominalis-

birgt. Befürchtungen, dass die schöne Mul: musthese weIit In den CNatten stellt.
timediawe die Vereinsamung der enschen
noch verstärkt, lassen sich NIC ohne we1llteres
VON der Hand welsen. Hierbei S aber »Digıtal Gott«
NIC.  9 WeNnn die Kirchen auf den Konflikt ZW1-
Schen technisch Machbarem und Sozialverträg- f Die inzwischen gangigen Formeln, mit de

hinweisen und den möglichen y Verlust nen die Presse das1Sder Kirchen den
VON Primärkommunikation« In der (‚esellschaft GComputern umschreibt »D1e Christen gehen 1INs
eklagen.> Sie selbst SInd (Be-)Nutzung Netz«, »Immer tärker nutzen die Kirchen das
der integrierten Kkommunikationsmittel eb«, »Per E-Mail Z Beichte«, » Per auUsklıc

Jesus«, yeelsorge online«, »Digital
ragen ach ealtita und Relevanz Gott«), ZEUBEN VON einer9reıin INStTTU:
der Zeichen, Symbole und Bilder < mentellen Sichtweise erdings trifft e1ne solche

Feststellung ZU  Z Teil auch auf die Kirche selbs
tiellen Veränderungen ausgesetZl, eren Irag Die Tagen, und WIe S1e die edi
we1lte S1E DISs dato kaum wahrnehmen! Jedenfalls Soll, Sind ohne weifel Noch
tellen sich den Kirchen In e1lse wichtiger aber ist die rage, OD und inwiefern
Fragen nach Realität und Kelevanz ihrer Zeichen, 1ese überhaupt eligion verandern und cChrist-:
Symbole und lich-kirchliche Seelsorge in 1nrem ureigensten

Wesenskern herausifordern Darauf 1st das
Hauptaugenmerk praktisch-theologischere1
1M eichen der Virtualität ichtenemenmnde von »Usern«

pneziell auf das Christentum Dezogen, Iaı
&; Die Diskussion das »Spannungsfe. VON tet die beunruhigende Tage Was MaC die Bild:
akrament und Gomputerwelt« darf sich VoN da: welt des »Cyberspace« mit der wesenhaft 1NnTer-
her keinesfalls auf kasuistische Fragen eschrän: personaleneit oder auch Bildlosig
ken, EIW:; ob 05 »erlau.  « ISt, IM ntierne unden 1} der Diblischen Botschaft? Anders

vergeben, ob und welchen Umständen Wie verhält sich die Neue 1r{Uua:
die Teilnahme einer VO  3 Fkernsehen übertra: 11a ZUT genulmnen Sakramentalität des christlich:

Eucharistie als ung des Onntagsge- kirchlichen seelsorglichen Handelns?
DOts »eilt« anz abgesehen avon, dass die
1@ icklung auf kanonistische Be
stuimmungen wenig Rücksicht nehmen ürfte, »Menschenfischen
die Vorstellung, dass eine 1M Fernsehen )dUSEEC- IM Internet«*
strahlte« eler des Altarsakraments e1Ne
ygeistlicher Kommunion« ermöglicht, die »VIT- D Tatsache ist Auch die Kirchen » ON:

uelle« (emeinden und Diözesen VON yreligiösen line« Irotz der noch ImMmer Dei vlielen Gläubigen
Usern« begründet, WIT' vie] orundsätzlichere spürbaren, INn gewisser e1se verständlichen N
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gegenüber den Medien weltweiter eher e1ne attiorm TÜr yzielgruppenspezifische
Kommunikation, tellen me  zı Kommunikation« sehen Viel pricht afiur Die
che Institutionen, UOrganisationen und Gruppen » Nächsten« SINd nier VOT alle »Kunden«
»iNre Seiten« INs Netz Längst 1st die Kirche 1M
Nnierne 21n »Big ayer« geworden. » Wer IN E1-
NneT der Suchmaschinen WI1e wwwiı.Nreball.de den Cyberspace »eın neuartigesBegriff 1ITrCNe/ eingibt, mehr Ireffer als Geflecht von Beziehungen«Del der UuC Nnach Weltunternehmen.« Die Kir:
che, e1. es In eingeweihten Kreisen, »VeT- C Auf die Tage, »Ww1ıe das nierne Handels:
ügt über vieles, Was die meisten nter: und Geschäftsbeziehungen verändert«, erhält
nehmen erst noch entwickeln mMmussen flächen: die prompte (0)8 »E-Conomy« Wirt:
ecC Infrastruktur, motiviertes Personal, schaft auf der asıls elektronischen Handels
unique Services Uund funktionierende Commu- ruC taglich e1n waltiges HC naner. Bereits
nılles Darüber hinaus eINe klare otschaft, De mehr als 3() Prozent der euischen nNierne
ständigen Newsflow und anhaltende Medien: en nützen das Internet für eSCNAaite IC
präsenz. «> das »E-Comerce), e1 CD, eNtT:

Für uUuNseTe Fragestellung entscheidender ist tünden derzeit elektronische Marktplätze mMiIt
der 10 auf die und Weise, »WIe sich die radikal veränderten Geschäftsgrundlagen TÜr
Kirche INs Netz webt« gesic der asanten und Nachfrage, da der virtuelle Uusam-
ntwicklungen, wird inr vorgesagl, ONNe der menschluss die Position der Interessenten starke
Weg der Kirchen 1UT lauten kontinuierliche ET »Im virtuellen RaUmM«, taudt, yentsteht e1n

vollkommen neuartiges (Geflecht VON Beziehun:schließung 1Nrer Kessourcen »für eiınen weite_n
en zwischen Handels: und Geschäftspartnern,

»Nächsten« sSind 1er Lieferanten, Kunden und VOT allem auch INNer:
nalb des Unternehmens selhst Hierarchien VeT:Vor »Kunden«e. (<
schwinden, ereichs und unternehmensüber.:

Nutzerkreis 1M Internet« URC »Content-Ko oreifend arbeitende virtuelle eams iinden
operationen und strategische artnerschaften mit sammen «/
den en Portalen« Grunde sel dies NIC 1es dürite exemplarisch SeinNn TÜr die
verwunderlic »  enn das Internet«, SCNrel gesamte Entwicklung: Die Medien VeT-

isele, yerlaubt der Kirche das intensivieren, andern die Beziehungs-Wirklichkeit In e1N-
Was Inr zutieist ignes Ist. die Kommunikation SC  eldender e1se HS entsteht e1nNn yvirtueller«

Jesu Auftrag die ünger, sSeINeEe Tre In
Wort und lat In die elt gilt Dis Neu: )giganischer Wettbewerb

Und dekliniert die Kirche innn auch 1M In dieaC: der Bilder und
ternet UrcC praktizierte Nächstenliebe, (S@ ihre Interpretation C
meinschaft, Partizipation, ZUrT Urientierung
und Ansprache.« Lebensraum »Cyberspace«. » lotale Kommuni:

Kirchliches Handeln 1M Webh als FOrTrM e1nes Kation«, lautet die Internet-Verheißung. DIie
»Bleibens beim Nächsten« Da kommen weife]l Erfülung des en enschheitstraums VON 21
auf. Unternehmensentwickler üUriten arın NnerTr »global OMMUNITY« erscheintelnahe,
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eCNANISC. möglich Doch sel avor gewarnt, S1e ıktion statt Wiırklichkei
Nugs mi1t dem Kommen des Reiches (‚ottes
identifizieren Wer nier Konkurrenz Z überlie: ®  ® |)ie postmoderne Medienszene gehört
lerten eligion heraufziehen S1e und er zweifellos den wirksamsten Instrumenten der
el zwischen Marktförmigkei und aubDens Leistungs- und Konsumgesellsch: Man MNUuSSs

S1e eswegen Ja NIC als »> Fabrik« des e1nkommunikation®9liegt eher richtig
gigantischer Wettbewerb die der Bil: dimensionalen Menschen« ( iseTr| ezeich:
der und hre Interpretation hat begonnen. Ob nen Wenn eS darın aber tatsächlic » lendenz-

erdings die ertreier der etablierten Religion, [e- kräifte« oibt, die y»der CATISUN: aC träg-
pektive der chen, merken, Was auf dem Spie lich« Sind, dann 1st dies N1IC 7zuletzt VON

le ste.  9 dari bezweifelt werden ITheologen sehr nehmen
»Cyber-Freaks berichten Ubereinsum-

mend«, SO schreli der Philosoph und

Globale edienkirche Müller, »dass S1Ee die me hbesuchten Welten
notorisch binnen kurzem realer als

Instrumentalisierung und Vermarktung SiNd die VWelt, dus der s1e dorthin gestartel Sind, das
sich nichts Schlechtes (YMiien 1Sst edoch, WOZU heißt, der irtualitätsındex verschiebt sich VOINN

s1e jeweils eingesetzt werden HS stellt sich die der einen ZUT anderen . «!! Eine Art VON Urchaus

)Frage der Verantwortung«”.S1st aus realitä  ungrigem Voyeurismus ass die (renze
meılner IC die zentrale mediale erausiorde: zwischen Wirklichkei und Fiktion verschwim.-

rung für die Kirchen eute 1M Letzten N1IC Me  S ON WITrd die skeptische estellt:
thischer Art, S1e ist vielmehr und VOoOT allem theo War vielleicht das BaNzZe e1seldrama VON Jolo

Natur! Wie verhält sich e1Ne e1n eingefädeltes Medienereignis,
multimedial agierende Kirche der VO  3 BV  S ZUSdBCM e1n »Big Brother peZial«, NIC mehr

gelium intendierten religiös-christlichen und und NIC weniger real? Nnierne unterhalten
kirchlichen Praxis? 1es 1Sst der eige NEeU- sich mittlerweile ausende mMIt »Chatrobots« und

algische lassen sich auschen Sie merken NIC.  ‘9 dass s1e
ROoss hbezeichnet In der ZEIT die pap: sich mMi1t e1ner Maschine, einem genannten

für das Heilige Jahr 2000 als »(Gesamt- ternet-Roboter, unterhalten, ONdern glauben,
uns  (28 dus PR und Bekenn  15 und urteilt: MmMI1t einem konkreten enschen OMMU:
»Jedenfalls hat ohannes Paul [[ immer heides Nızlieren.
verbunden, den medialen Avantgardismus und
die archaische Bots Der yglobale lele

pontfeX« habe, WI1e ROoss anderer Stelle Sagl, »Mediales Evangelıum«yale katholische Sinnlichkeit mit den OMMU: und »Cyber-Theologie«nikationsmedien der Moderne«-

gebracht. !© Ob sich TEeNC der in  3 eigene Der eologe Höhn hat Heachtliche
unverwechselbare Stil e1Nnes (0)  e religiösen Überlegungen darüber angestellt, Wa die 1Ne-

Kommunikators 1M Fernsehzeitalter als uster: eerbung traditioneller Religion für den

Jtig Iür künftige astora erwelisen wird, sSTe CNristilichen (Glauben edeute Der Beitrag 410)
dahin felt der es: VO  3 ymedialen Fortbestand der
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Religion nach 1inrem knde als Religion« 1ese (Grunde das Netz selbst und se1ne technischen
se1ne ese ru. Adus dem erdacht, dass die 1M Möglichkeiten als Form der efreiung und ETI6-
Fernsehen anzutreffenden »ökonomischen und Sunhg dus den esseln des Materielle und Leib
asthetisch-medialen Dekonstruktionen religiöser ichen, WODEeN etr den als »Net-Prophet«
]hemen, Symbole und Überlieferungen INn Wahr: ten mit dem Satz zit1ert »Heute WIrd
neIlit Dubletten e1ines Öökonomischen oder asthe- das Fleisch gewissermaßen Wort«lS e1ne Pro
tisch-medialen Lebensverhältnisses SINd«, In de vokation TÜr die CNrıisiliche Botschaft und die
nenNn einstweilen noch die erlehnishaften O1g
wirkungen der Religion ernalten bleiben, hre
nhalte aber 1M au der Zeit aufgezehrt WEeT-

den »  as Christliche 1M edium«, Höhn, Fnde der ımesıIıs
»WITrd formatiert vgemäß den Parametern des
dialen Evangeliums«, Was SOVIel edeute WI1e BD Die alte Auffassung, dass sich in üchern

und die reale elt ‚wider-)spiegle,
D ES wird kaum och etwas geboten, MaCC dass die moderne Unterschel

dung VOIN yvirtueller Realität« und yrealer KEQ:das erlöst und befreit oder
1tät« Neu NIC 1St. Neu 1st edoch, dass 21für das das en

Investieren « » Realitäten« immer mehr gegenseltig aUstausch:®
Har werden, Ja dass die virtuelle immer mehr

»ydıe Herstellung VON weltimmanenten kEntgren die Stelle der realen elt I und s1e chritt

ZUNEgECN, die Okonomie des Ansehens, die KOM: für chritt ersetzl. Die Virtualitä Irisst quasi die
MUun10N des Dabeiseins« eichsam als säkula: reale Realität auf und rschafft S1e inrem

Versatzstücke TÜr Na! »  altlich«, les beherrschenden Vorzeichen Neu S1e SIMU:

Urteil, »WIT! nier aber kaum noch eIWwas 1er NUurTr noch Wirklic  el JTotale Virtualitä
WITd ZUGW einzigen ealta Das ru diegeboten, das erlöst Uund hbefreit Oder TÜr das 5 das

eDen investieren Die ist Wurzeln
1Ur noch relig1onsIÖrm1g(<; S1e benutzt elig1ös Kultur als jortgesetzte Neuinterpretation
konnotierte Layouts, Asthetiken und eman des immer ScChonNn Interpretierten, aber nıe en!  o
ken TÜr nicht-religiöse nhalte und Ziele.«12 Die Jtig assbaren, Daslert auf der y Fähigkeit ZUT

Bilder und Symbole SINd auf bloßen Asthetizis- Mimesis« (ZUr Nachahmung, Nachbildung der
MUSs reduziert; s1e künden nichts mehr, DE vorgegebenen Wirklic  el Mimetische PTrO:

schweige denn VON Iranszendenz 7zessep 14 fortwährend symbolische Wel.:
1G NUur darın, dass » Wahrheit« IM Inne ten, welche Oral, iteral Ooder medial) die VOT

VON relig-iöser Echtheit 1M postmodernen Mei:

nungschaos zunehmend unentscheildbar wird, Wrtualz'ta"t frisst quasi
OnNndern VOT allem darin, dass e1ine Art »posthu: die reale ealita auf. CX
manistischer VWeltrelig1ion« entsteht, INn der das
Virtuelle selbst Zn  3 Göttlichen, Z  = » Deus gJangıge, selhst SCANON symbolisch konstitulerte
mMachina« wird, S1e Müller e1ine »heiße Kon: elt ständig Neu chaffen ilder, Gesten, Kitua:
inl1e spezi ZAUG  3 Christentum« Die »Cyber- le und Symbole bilden e1nNn Dazwischen, welches

die empirische miI1t der mimelischen Welt VeT-Propheten«, akzentiuler el; betrachten 1M
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bindet und dynamischeenermöglicht. Wo 1e der Versuchung verfallen, die DE
aber der Spalt zwischen hbeilden sich schließt, VeT- S  I8  1C  e Zeichengestalt der yrepräsentatio
l1er die empirische elt (samt dem, W as S1e C hristi« eindimensional In Begriffen yfeststellen«
Transempirischem 1S1e: ihre kigenstän- wollen, die mit der göttlichen ahrheı
digkeit gegenüber den mimetischen Bildwelten schlechthin zusammenfallen .16 Die isUÜiche

Wahrheit, die letztlic N1IC Satz: ondern Ant-
»die Tendenz, es ZUuU. ernhat, INı adurch tatsächlich INn e

Bild machen ({ ahr geraten, dus der bleibenden Einbindung INn
den kommunikativen Auslegungsprozess der S5d-

Geschichtliche kreignisse als reales Geschehen kramentalen-ekklesialen Glaubensgemeinschaft
und Fiktionen werden ununterscheidbar. »  er herausgelöst, 1Cnoch UTC die kirchliche
stand Zzwischen mimetischer und vorherge- Autorität Jegitimiert werden und amı der
hender Welt, das azwischen, hört auTt He »Desymbolisierung« erfallen. Die Bedrohung
stehen, WenNnn Mimesis allumfassen.: WIrd und des Sakramentalen In der ge  N Situati-
die mimetische mit der anderen elt IN- ist UrCNaus zweifacher Art!
menfällt. Die totale Ausdehnung VON 1Mes1s
1st ugleich inr Ende.« Unübersehbar 1st eute
»ale JTendenz, alles Z  S Bild machen«, die Biblısch-figuralereale elt des inter-personalen Miteinanders Bildlichkeit
und der körperhaften inge überhaupt In die
Scheinrealität der virtuellen Medienwelt auUTIZU- Mit dem Tachen Asthetizismus der DOStT;
heben.!> MoOodernen Medienwelt kann esS NUrTr die körper

haft-sinnliche ungelbst, die unmittelbare
personale egegnung mit Anderen, wirklich auUf-

edronte nehmen Was treibt Notorische Chatter
dazu, Tace-to-face-Treffen verans  en? Wa:-:Sakramentalität
D  Z 1St die JTeilnahme e{t{wa Straßenfesten

e ass Urc e1ne solche Eindimensionalität attraktiver als aYy: Warum wollen
N1IC UT Kultur und damit Menschsein SalNzZ viele enschen ihren Idolen Dartout die Hand
gemein, Ondern insbesondere auch die Prozes-

der CNrıistlichen Tadıtıon die lebendige CArListliche anhrnhei
Symbolik und Sakramentalität der CNristilichen hat letztlich NIC: SatZ-,
Glaubensgemeinschaft edroht Sind, euchte
mittelbar e1n.

sondern Antlitzcharakter. (<
Ein Oft ubersenener Aspekt omm VeTl- geben? arum ist das espräc mit Treunden

schärfend 1INZU Es Ware nämlich völligerle. und Partnern VON eSIC SiC
allein die Medienwelt für die uellen e71a ersetzbar, daspeschen
ren verantwortlich Z machen Christentum und TÜr die Kultivierung e1iner Beziehung?
Kirche Sind INn gewilsser e1se selhst daran efte]l: Ahnliches ilt, Wenn Rettung VOT drohen:
ligt Längst VOT ung VON Rundfunk, Fern- der Desymbolisierung des Religiösen und aNZE-
sehen und nierne SINd S1e zumindest ten: sichts mehr Oder weniger atenter Doktrinalisie-
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rung des Christlichen Not TUL. ott hat sich IN NIS den eigenen ildern und ZUT eigenen
(Gestalt »des Menschen« ofenbart, kine \mangelnden?) Bildhaftigkeit klären.!/
konkrete Person erschien als das yeinZIg wahre die christliche eligion SOWON| VOT

11d«, Wurde UE  3 ySakrament der Gottesbegeg- virtueller Desymbolisierung WIEe VOT anghafter
NUNg«. Die christlichen Sakramente enistammen Schematisierung ihrer Bilder Zeichen, >Symbo
jene einzigartigen jl vermittelten Ver: le, Sakramente und Rituale) ewahren, He

indung zwischen allgemein-anthropologischer darf esS e1Nes entschiedenen Rückgangs al D1D:
Mimesis und geschichtlich-konkreter, lisch-ekklesiale Bildlichkeit 1M Sinn VON yfigura
nguraler Bildlichkeit, die angesichts der totalen ler Mimesis« (Auerbach)
Bilderwelt des Cyberspace dem en einen Der erforderliche Rekurs 1St NUT IM Kah
» [ ür-Sp.  « offenzuhalten vVerMmMag. [NeN der Erneuerung communional-e  esialer

Sakramentalität 1€: der Sakramente als kom:
munikative Symbo.  ungen S111 generis und

Pastoral-Asthetik, einer Verwandlung der islang isziplinierenden
In e1ne wegbegleitende Seelsorge (Pastora. der»dıe der Zeıt ıst«
egegnung) möglich

Das Christentum nat ursprünglic als Die anzustrebende ychristologische Präg:
(;anzes sSinn-bildenden Charakter in ;ymbolum, Wohlmuth) der akramente IMUSS sich

und exemplum). Die Formen le: E yreligiöser Sinnenhaftigkeit«,
(‚emeinschaft |Communi0) als (Jrt der 1nrer »yanthropolo;  chen Valenz« ( Fürst) essen

Gotteserfahrung wahrzunehmen und gestal- lassen
ten, eınen Stil der Sakramentenieier und der Rahmen e1Ner diakonisch KS-
Seelsorge entwickeln, der auf personale Be- richteten ASiOra: der personalen Begegsnung
ZeERNUNg, Kommunikation und Partizipation dUusS- en die traditionellen christlichen eichen:

geht, das waren Aufgaben e1ne Pastoral-Asthe
tik, die In »Partenia« der Zeit 1St. In diesem )}Ausdi[ferenz%érung
Sinn und allein dieser Bedingung! ist des Sakramentalischen (<
und hleibt die real elebte Kirche auch In der Zeit
der Virtualität Ur-Sakrament wirklichen eils, handlungen SOoWwohl der astora der
(Irt VON Heiligung und Heillung, VON Heilsein und ich Glaubenden WIEe der religiösen lakon1e
(Janzsein. der nachchristentümlichen (‚esellschaft ZU

dienen
azu helfen könnte einerseIits e1Ne

JEWIlSSE Deregulierung der tarren (GrenzeThesen Zur notwendigen zwıischen Sakramenten und Sakramentalien,Erneuerung der Sakramente
andererseits eine weiltere Ausdifferenzieru

A  ® Sakramente SINd die Angelpunkte einer dia: des Sakramentalischen Z Unterscheidung
konischen Begegnungspastoral. Zu 1NTer Er VON Namenstaufe und Glaubenstaufe, kirchli

wollen Ihesen helfen cher ochzeitsfeier und Sakrament der Ehe,
Kirche und eo. aben IM /eitalter Krankensalbung und Sakrament der 111

der Virtuahität Zuerst und VOT al inr Verhält: Olung USW.)
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diesem Kontext ekämen dann auch dass liturgische Feiern NUrT 1Ve übertragen WEeT-

estimmte Formen VON » lelekirche« Z der den, Uund ZWarT NUur olche, die personale egeg-
ege »urbi eit TDi«) Oder Neue Formate der In NUNg 1M Kontext des auDbDens ZU  3 /Ziel aben,
ternet-dSeelsorge inren richtigen Stellenwer A In enen die Primärkommunikation NIC

kin kritisch-konstruktiver, gedeihlicher Mittel Z  = WecC. ondern WeC
Umgang der Kirche mit den Medien verlangt, sich selbst 1St.

Kırchenzeitung Aachen, Bachmann, DIie Irchen dıe rage der 14 Vgl Ürst, Art. Mımesiıis
996 gehen Ins Netz Das virtuelle Verantwortung, | Praktisch-theologisch,

Vgl dazu Schwenzer, Bekenntnis und andere Bonn 999 In LIHK, Auf!I., Bd.7
Dılemmata, In N//Z VO  3Unbegrenzte Möglıch- Vgl ROSS, Eine ame In 1998) 5p 265

eiten? )as Interne als 30.6.1 99 / weiß. Das »Drıtte Geheimnis 15 Vgl Gebauer/Chr. Wulf,
Chance und Heraus- Eisele, von ;atıma«d Katholizısmus Mımesis. Kultur uns'
Torderung, n HerKor 5() Menschen Ischen Tfürs Kırchenvolk, In Gesellschaft. eınbek 1992,
(1 996) 9-524; Staudt, Veränderungen DITG ZEIT Nr. D 43 67.
ders., /wel Welten? DIie externer und interner SOWIE ders., Der lobale 16 Vgl dazu Ürst,
Kırchen und das Internet, Prozesse. Wıe das Interne Telepontifex, In DIE ZEIT Pastoraltheologische
In HerKor 5() 1996) Handels- und Nr. Überlegungen Z/UT esIi0-
637-641 Geschäftsbeziehungen Müller, Verdoppelte praktischen un  10N Von

ealıta virtuelleGemerlnsame Erklärung verändert, In LE-Conomy. »Ordinatio sacerdotalis«,
der Deutschen Bıschofskon- Bellage ZUr HA/ Nr 13 anrheı Philosophische In Dassmann, (Hg.)
ferenz und des ates der (13.6.2000) eıIte Erwägungen den Projekttag Hrauen-
EKD, »Chancen und Isıken Vgl dazu Steinkamp, Medien, In Die polıtische ordinatıion, Alfter 199/,
der Mediengesellschaft«. Die sanfte ac der Hırten Melınung, Nr. 344/Juli 19938, 66-82
onn 997/ Die Bedeutung Mıchel 59-70, hıer 17 Vgl dazu auchen-

Eisele, Menschen roucaults für die Praktische 12 H- J HÖönNn, IC berger, Bıblische Bıld-
Instrumentalısiıeren lassen.Ischen Im Interne Theologıe. Maınz 1999, IIC  el uns aum

Wıe sıch dıe Kırche INnSs Netz Des. 90-99 Die Medienreligion und das theologischer FErkenntnis.
weDt, In E-Conomy. Beilage G  Q Vgl Funiok/ Evangelium, In HerKor Paderborn 999
7ur FAZ Nr. 135 (13.6.2000) Schmälzle/Chr. er 2000) 291-296, nıer 295 Hes. 295-3720
EeIte 13 Müller, ealıtät, 68T7.(Hg.) Mediene
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Ute Bernhardt

e näob Herausforderungen
uUurc das Interne

Der Wechsel ZUur Industriegesellschaft
brachte die genannte Ozlale age

und eue sätze in der Politik.

Der andel ZUur Informationsgesellschaft Unabhängig VON den otiven S1INd VeT-

hat e  9 bislang jedoch eher unzure1l- schiedene Analysen dus unterschiedlicher Quel
le mittlerweile einer weitgehend übereinchende sozlalpolitische onen

hervorgerufen. Fur eine WIT'!  1C stimmenden Lagebewertung gekommen. |)ie
Tormations und ommunikationstechnologie istÜberwindung der igitalen paltung die Schlüsseltechnologi des Jahrhunderts

der Gesellschaft fehlen Geld, und auf aDse  are Zeit auch einer der osrößten
onzepte und politische achstumsmärkte OT ide VWebh und Nnter:

net Sind die (Oberfläche e1iner grenzenlosen Ver:

netzung VOIN Produktionsstätten, Distributoren
B  R Es SiNd die einen Details, die e1n igne und unde Ne  aslıerte Dienste und lechno
TÜr den Umbruch ın uUuNnseTeTr (esellschaft dar: wälzen Arbeiten und Wirtschaften INn der
tellen Wenn mMiIt BOOZ, Allen Hamilton e1ne postindustriellen Okonomie und (Gesellsc auf
der bedeutendsten internationalen nterne fundamentale e1lse Die kinzienzgewinne
mensberatungen 1M Auftrag VON über 00 der Mr den intelligenten Einsatz VON NIormMma
orößten (Informations- Technik)-Unternehmen onstechnik (IT) machen e1Ne Ve:  eigerungshal
Deutschlands ebenso WI1e die kegierungen der Lung fÜür Unternehmen Z Existenzbedrohung.
USA, (Großbritanniens und Deutschlands VOT der Gleichermaßen ist auf dem Arbeitsmarkt MIC

mehr efragt, WeTr NIC über die notwendigendrohenden igitalen paltung der (Gesellschaft
arneNn, dann ist dies kein USCdTUC TÜr e1ine Fähigkeiten 1M gan! mit verfügt
Neue Ozlale nitiative, ondern das Cha: klektronischer Handel, elektronische Rat:
rakteristikum der Informationsgesellschaft: die näuser, virtuelle Universitäten und digitale De

Bildung lanzen. mokratie weiten die Anforderungen die
Was bringt Sozialdemokraten und nier Kompetenz auf jede ürgerin und jeden Bürger

nehmensberater dazu, e1ne sozlale Ungleichent- In den hoch en  1Ckelten Industrienationen Aus

1nrem machen? Und dies |)ie B versinnbildlicht das nierne als

ausgerechnet auch noch INn einem Gebiet, das zentrale Infrastruktur, berührt alle ereiche des
ZU  z ern der New CONOMY ehört, In der jeder menschlichen Lebens In zunehmend ntschei
se1nes (‚lückes eigener chmied st? dendem Maße
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[)ie WI1  ung der Informationsgesell- werden Mussien. ern der Informations: oder
STn 1Sst eute weit jehen, dass S NIC Wissensgesellschaft ist nicht NUur das Verständnis
mehr arum oeht, Nischen erhalten. enau einer Technologie, ondern der kinsatz INn
wWwI1e der Wandel IM 19 Jahrhunder /{ Uus: unterschiedlichsten Anwendungsgebieten auf
triegesellsch STE uns auch dere] ZUT möglichs effiziente Weise Zum entscheidenden
Informationsgesellschaft VOT die »Soziale Frage«, Erfolgsfaktor wird multidisziplinäres, hoch UUa
1Ur jesmal auf nderer eute geht es linziertes Wissen
N1IC die Verteilung der Zugewinne e1ner Strukturelle Voraussetzung ZUurT e1lhaDe

(‚esellschaftsform WIe INn der Industriege: der Informationsgesellschaft ist amıuall
sellschaft, ondern die prinzipielle e1lNhabDe U10N Doch selhbhst VON jenen 20 Prozent der Bun

der Informationsgesellschaft. |Jer KiSS UrCc desbürger, die e1ner ()ualifikationsmalßnahme
die Gesellschaft zie sich entlang der paltung
information-rich und OOI oder den information- Kern des TOOlIems iIsSt
aves und -Nave-Nnots In den Begriffen

Zu Beginn des Jahres 2000 machte In Information und Wissen rkläart. K
|DDeu e1Ne 107 den Zusammenhang
VOIN nNntierne und Arbeitsplätzen schlagartig klar teilnehmen, ern eute 1UT e1n Bruchteil Kkom
Um den ange inländischen [ I-Spezialisten [Ür die Informationsgesellschaft Die

eheben, die deutsche Bundesregie- private Aneignung VON Kompetenzen scheitert
Tung e1ne Aktion ZUrT beiristeten Anwerbung dus: INn der Breite den KOosten für Computer und
ländischer Computerexperten. Gesucht etzzugang SOWI1E dem dafür notwendigen

Zeitaufwand |)ie Geschwindigkeit des Wandels

zeAktion machte ZUT Informationsgesellschaft ass eiıne Zeit [Ür

den Zusammenhang Von Internet und den MDau schwerlälliger gesellschaftlicher
Arbeitsplätzen schlagartig klar. < SUiLUulHOoNen Die Entwicklung VON alternatıven

Ansätzen 1st edoch auch IC weI1lt
Fachleute VOT dus ndien, einem Land, das
gleichzeitig ntwicklungshilfe bezieht uUund High;
JTech-Arbeitskräfte exportiert und das se1INe asıls Entwicklung der dıgıtalen Iu

High-1ech-Arbeitskräften Mre arbeitsteilige
Progr:  jerung Vla Nierne entwicke hat. Da: Ebenso WI1e die Begriffspaare information-
mMiIt Indien die Bedeutung VON für die rich und DOOT oder -Naves und -Nave-Nnots
zukünftigen Arbeitsmärkte Desser nutzen Vel- STamMm(TL der Begriff »Digital 1V1Ce« igitale
standen als all jene, dus eren Argumenten der dus den USA Ort hezeichnete eTtr

Glaube sprach, dass sich (Qualifikation Uurc fang den Unterschie zwischen denjenigen, die
Fremdenfeindlichkeit 1e Zugang Informationstechnologien haben, und

Der ern des Toblems 1st Dereits ın den denjenigen, die keinen haben
zentralen Begriffen Information und Wissen eT- |)ie umfangreiche, 1M Auftrag des ame

rkanıschen Wirtschaftsministeriums erstellteArt: In der ndustriegesellschaft wurden VON

den Industriearbeitern NeuUuUe Kenntnisse und Studie der National Jelecommunications and
Fähigkeiten verlangt, TÜr die S1Ee erst ausgebildet Tormation Administration JA) »Falling
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rough the Net Defining the Digital Divide«! den kinsatz VON werden also die
omMm als |)ritte INn e1ner mehrjährigen e1 existierenden Unterschiede INn DUNCLO Finkom:
VoNn tudien dem rgebnis, dass die OMMU- InNen und ildung ogrößer, WwITd die Ozlale
nikation über ntierne und JTelefon INn US-Haus: Kohärenz hoch en  1Ckelter (‚esellschaften DC
en oroß ist WIEe nıe Mittlerweile VeT- ährdet.

IN den USA über 60 Prozent, In Deutsch:
and über 4U Prozent der Bevölkerung über

omputer und Internetzugang.
Paradoxerweise WUucCchAs mit der ıunahme Dıigıtaler Sozialstaat?

der Nutzung das Ozlale ewicht W Deutschlan: S1e 6S agegen noch pT-

WI1e kinkommen, Hautfarbe Uund ildung Was anders Adus Untersuchungen WI1e In den UJSA
wirken SICH anıf die der nforma: gibt e NIC Politische apiere diesem 11

tionsgesellschaft dus Unterdurchschnittlich tel werden hierzulande VON |1-Unternehmen

beteiligen sich Schwarze und Hispanics publiziert.“ eren Motivlage 1St nahe liegend
Internet, Unterschiede gibt 05 ebenfalls In Be: Wenn sich | [-Unternehmen eklagen, dass sich

ZUE auf und (‚eschlecht 1ese Effekte Millionen Bundesbürger über e1N
wirken UmMUulaUv Alleinerziehende SCAHWAaTrZe Viertel ydem nierne verweigern«, sSTe die
ütter SINd In hbesonders aße echnik: uC nach Maßnahmen Im Mittelpunkt, mi1t de:
fern nenNn die sich abzeichnenden Marktgrenzen

Aus den alysen folgte se1it einiger Zeit UDerwınden SINd
SCANON e1n Bündel VoN Abgeleitet Hinter der VON Marktgrenzen 1M
wurden dus diesen eiunden In den USA die ternet steckt das Verständnis, dass das nierne

ye-rale«, die Verbilligung der /Zugangskosten TÜr die Inirastruktur TÜr e1ne 1elza VON

Aktivitäten aus al Lebensbereichen, eren Be

Einrichtung öffentlicher nNutzung privat inanzieren 1St. Wie hei e1ner
Mautstelle sSTe Nun zwischen Bürgerinnen undInternetzugänge In Schulen,

Bibliotheken und Bürgern e1nerse1lts und ung, Bank oder
Arbeitsplatz andererse1lts der Internetanbieter mitNachbarschaftfszentren. e1iner kostenpflichtigen Dienstleistung. 1es 1st

Bildungseinrichtungen Sn der Aasıls des »unı!: ange kein SOzZ1lales Problem, WIe ausreichen:
versal EerVICE«, und die Einrichtung de Alternativen ey1istieren. Doch die Entwick-

Internetzugänge In Chulen, Bibliotheken, aber Jungsrichtun ist derzelit unbestimmt
auch In Nachbarschaftszentren VON SOzZlalen Der öffentliche Zugang Computer und

Brennpunkten. nterne stellt die Grundvoraussetzung TÜr e1Ne
Doch immer noch 1st In den USA der e1lhabe dar aiur e allerdings We-

sche Internetnutzer weiß, männlich, sentlichen Voraussetzungen. [)as nierne Wird
und wonlhabend»1V1Ce« 1st eute WEe- als Telekommunikationsdienstleistung VeT-

entlich UumTassender senen Fkin hreiteres Ver standen, aber esS wird ugleich VON wichtigen
tändnis bezeichnet die Ressourcen und das Tal- Auflagen dU;  en als das Jelefon,
ning, die Zn  3 kompetenten Umgang mit NIO für das NIC 11UT Sozialhilferegelungen elten,
mMmationstechni befähigen ondern In den wichtigsten westlichen ändern
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auch die Pflicht der etreiber ZU  3 schluss VON Bis einem wirklichen ugang für die
Kunden Desteht, können Ssich Internetprovider gemeinheit 1St 05 aber noch e1n lJanger Weg
hre Kunden aussuchen. Bei der Liberalisierung 1nes der wenigen Beispiele 1st das Modellvor:
des Jelekommunikationsmarktes INn Deutschland aben »Media@kom« INn Bremen mehNhreren
WUurde VON der enlnrnhnel des Parlaments die Ver

VON Anschlusspflicht und Nierne »Modellvorhaben »Media  OM
gewlesen LDas nierne als klement der TUunN! IN Bremen (<
VEerSOTgUNg konnte sich Deutschland NIC eTa:
lieren Stufen ntsteht e1Nn kommunales Bürgerinforma-

gele WUurde amı die Übertragung 1onNssystem, das sich N1IC als igitale Hoch:
des ye-rate«-Modells der USA Ort 1St der »unı: glanzbroschüre versteht, ondern das VON

versal EIVICEY Voraussetzung TÜr den CNAIUSS mationskiosken für alle Bürgerinnen und Bürger
abgelegener (Gebiete das JTelefonnetz, ugleich und amı VON der Nutzungsseite her struktu

rMmer 1St.
as Internet als Element Die Situation sS1e selbst INn den europäl-

der rundversorgung konnte Sich schen Nachbarländern NIC viel anders dUS, die

nicht etablieren. C INn der Internetnutzung weiıit Oder weiter
als Deutschland SIN Die TüscChe egierung IOT-

aber Basis TÜr die Internetanbindung VON Schu: dert Z Vermeidung eiıner igitalen Daltung Öf-
len und nderen öffentlichen Bildungseinrich- IC Internetzugänge INn UuDs INNIan:ı
Lungen. Nach ussagen des US Department i 1n die Internetnutzung dem Mobiltelefonein
kducation Ware die Internetanbindung der Schu: Satz hinterher.“ cChweden verzeichne die
len INn den USA ohne die ZUT kostengüns- höchste1DTO kinwohner und betrach
Ugen Versorgung der chulen nliemals weit telt chulen als grundlegende Motivationsstätten
12In Deutschland anderte sich 1ese TUr die Internetnutzung, ass aber offen, WIe die:
Lung erst nachdem 998 11UT 35% der bundes: enigen MOUuvIeren SINd, die NIC VO  z her.:
deutschen chulen Internet e1iner (Quote VON kömmlichen Bildungssystem errTeicC werden >

In den Niederlanden werden MmMmerhın die De.übDer 80% In den USA gegenüberstanden. Als
Marketingaktion Sschhe Un die Deutsche Te Z1iTe e1ner ofnziellen Untersuchung der igita
ekom alle eutschen chulen daNs Netz

amı erWIes SICH die US-Politik als we!t- »Schweden verzeichne
sichtiger. Ur hre krfahrungen und den Vor: die höchsteTC
Sprung bei der icklung e1ner Internetöko DTO Einwohner. {
NOMI1e WarT In den USA SCANON er erkennbar,
1n welchem aße und nternet die Lebens: len ebenso gesehen, WI1Ie die Eiffekte einer
grundlagen verändern DIie Überlegung 1Sst e1N- Nutzung VON Arbeitsplatz auf den kinsatz
ach Wer mit und nNtierne N1IC mgehen Hause und die determinierenden Faktoren
kann, hat eute und erst recC INn Zukunft eine (el Geschlecht, Ausbildung und kEinkommen
echten Chancen auf dem Arbeitsmarkt mehr und ers als In anderen Länderstudien en die
kann amı [Ür seinen Lebensunterhalt iIMMer Niederländer die Kosten der ] ]-Anschaffung und
weniger SOTEECN. Nutzung besonders hervor ©
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(:irokonto. eil die Banken N1IC verpilichtetSchlussfolgerungen Sind, Kunden mMi1t geringem Umsatz nzuneh:
|)ie individuelle 1gnu VON Medien: IMEN, führte die1gVON (‚irokonten MIT-

kompetenz wird In allen hoch entwickelten LäNn: elloser Zeitgenossen UrC einige Banken VOT

dern als Voraussetzung Tür den Übergang INn e1ne {Wa drel Jahren INn |eutschland der Diskus
Informationsgesellschaft esehen. )ie Bekämp- S1ON, ob 6S einen gesetzlichen Anspruch auf e1n

jung des »Digital 1V1C0@ X 1en:' amı gleicher- (‚irokonto geben MUSSEe Abgewendet wurde
maßen drel /ielen. der Entwicklung VON Ärk: dies bislang eine Selbstverpflichtung der

(em:; der ewinnung VON Arbeitskräften und der Banken, e1ine Ozlale Ausgrenzung Detreli
der sSOzZ1lalen Stabilität der Gesellsc ben

den USA und In Europa 1st der Ösungs Die Verhinderun der igitalen Spaltung @T:

ansatz erselbe Ööffentlicher Zugang In Biblio: ordert SCANON eswegen NEeUe sa  e weil IM
theken und chulen, Bildungsprogramme und egensatz Jelefon und (irokonto die Kosten
Werbemaßnahmen TÜr einzelne /Zielgruppen dUus$s TÜr Beschaffung und Nutzung VON wesentlich

unterrepräsentierten Bevölkerungsschichten Im orößer Sind und gleichzeltig Nutzungskompe-
Kern ist das /Ziel aller Malßnahmen die eignung tenzen\Adie das bisher VON Alltags:

gegenständen gewohnte Mal übersteigen.
Ein so7zlalstaatliches Modell WIe Dbeim TeleIn geringem Maße

spielt die sozlale rage Im IOn scheitert Del der Übertragung auf Computer
herkömmlichen Sinne eine (< eren TEelIs kin Selbstverpflichtungsmodell

WI1e Deim (irokonto scheitert der notwendl:
VON 1 1- die Treltere Nutzung en [ 1-Nutzungskompetenz, die kein Servicean:
VON GComputern und nierne Nur 1n geringem gebo ausgleichen kann Wer die Informations:
aße spielt die sozlale 1MmM herkömmlichen gesellschaft TÜr alle propagiert, muUüsste kon:
Sinne eine Rolle, die da lautet Wie sollen sich sequenterweise B eınen
arme Bevölkerungsschichten einen und
ternetanschluss leisten soziüalstaatliches odell WIe

/wei Beispiele machen die eutlich beim Telefon scheitert bei der ber:
Mit dem Telefon wurde die Kommunikation en fragung auf omputer Preis. (
lIacher. Gleichzeitig das Teleion preiswert U
Nug, Tür die asse der Bevölkerung @T: kostenlos Zn Verfügung tellen und die 28(08

schwinglich seın FÜr mpfange VON Sozilal derlichen Kompetenzen vermitteln erartige
gehört zumindest e1nNne Erreic  arkeit pDer sa SINd weder üinanzierbar noch

durchsetzbar.JTelefon Z  = sozlalstaatlichen Prinzip
Nach der des (Girokontos ogehört olange aber 1ese igita. MC INn

das kEinkaufen den letzten oroße astıonen etzter Konsequenz angegangen wird, Dleibt e$S

De] einer digitalen paltung zwischen den ProVON Bargeldtransaktionen. Binnen weniger
re verschwand WIe jede wich: Motforen der Informationsgesellschaft In Wirt-

Uüger (‚eldtrans:  onen ohne die Bank |)ie Zan schaft und einerselts und den Bürgerinnen
lung VON Ge  1UA Miete, selbst die VOINN Arbeits: und ürgern andererse1its ährend Wirtschafit

losengeld und Sozialhilfe au eute über das und Politik e1N Wettrennen die este Aus

2000)] UÜte Bernhardt Sozilale Herausforderungen UrC, das NnNterne: 405



gangsposition auf dem Weg INn die Informations: vereinen, die das Lernen für e1ne Nneue (‚esell:
gesellscha zwischen verschiedenen Nationen schaftsiorm und kulturell entwicke na-
9verweigern sich signifikante elle der ben Lernen TÜr die Informationsgesellschaft
Bevölkerung diesem Wettbewerb Studien VON und amı eute ljebenslanges Lernen
staatlicher Uund Unternehmensseite Z igitalen ScChon als iNnIormelle Privatangelegenheit
paltung die Mobilisierung dieser » Ver- ter Bekannten und ollegen, aber eın ezogen
weigerer« ZU  z /Ziel VeHilfen {ür Tklich auf technische Fertigkeiten. In dem Male, WI1e
Bedürftige oder e1ne sSozial orientierte ildungs der I1 1-Einsatz die (Gesellscha tiefgreifend VeT-

politik [Ür die Informationsgesellschaft SINd da:
NIC als /ie] auszumachen Yneue Initiativen aduUus der

Der Wert der nalysen e1iner sich ent Selbstorganisation der Betroffenen K
WIC Spaltung jeg! darin, auf
zlale Tobleme der nahen /Zukunft aufmerksam äandert, wird Sich diesen inIormellen Lernpro

machen Die bisherigen Lösungsansätze WEeT: ZesSsSe11 e1ne politische Sichtweise hinzugesellen.
den diesem Problem edoch NIC gerecht Die Ob 1ese Sichtweise 76 die Verlierer der Ent:
Folgerung daraus S 1UT se1n, dass die SO712Q: cklung Oder durch e1ne sSO7z71al verträgliche Per.
len Spannungen zunehmen werden pektive bestimmt werden wird, ist en

(Gesellschaftliche uC WIe das Her Die nach dem Befund e1ner wachsenden dl
aufziehen der Industriegesellschaft aben Neue Kluft ergriffenen Maßnahmen SiNd kaum
Initiativen hervorgebracht, die teilweise dUus der tauglich ZAUL  =elVON Ungleichgewichten.
Selbstorganisation der Betroffenen erwachsen Die entscheidende olle oMM Nun <  jenen Z&  9
SInNd DDie heutigen sozlaldemokratischen Partei- die der Informationsgesellschaft e1ne emokrati:

SiNd hervorgegangen dus Arbeiterbildungs- sche und SsO7ijale Richtung wollen

rallıng hrough the Net James tewart, Ihe Dıgital Capabiılity IS Intrinsic Paul Windrum/Simone de
efiniıng the Digital Divide: Divıde In the Review Determinant for the Jong, Interne Access In Ihe
http://www.ntia.doc.gov/ OT Quantitativ Indıcators InTormation Society, Netherlands Ihemes and
ntiahome/digitaldivide/ eb  Q |ssues, eb  Qand Public Policies. http://
Y ıgıtale paltung In Www.stepping-stones.de Owards wedish
Deutschlan Nurmela/Marja-Liisa InTormatıon Society

Vıherra, Communication for All, eb!  .http://www.i-d21 de
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IC Schweizer-Ferrarı

%Vielfalt und ınheıt Im Interne

InternetnutzeriInnen suchen Informatio-
nen und wollen OMMUNIZIeren.

Miıt offener Netzwerke annn

auch eineren Pfarren und Institutio-
nen gelingen, die Möglichkeiten des schem und praktischem Pfarrei: und Kirchenle

Mediums gut utz Erkenn  1S5SE ben MNIC weniger als IM Oment 186 dUuS$-

Tormulierte bereit, eingeorane In den
und 1pps des webmaster@kath.c

Jahreskreis azu kommen wöchentlich aktuali:
s]ierte y»Lichtblicke IM Alltag« urze edanken
und ZU  3 Nach: Oder eiterdenken

® niter den Tausenden VON dSeiten, die tag: (http://joerg-sieger.de). Br. Paulus VOomM Kapuzl:
ich Neu bei den Vergabest: VON Domain-Na: nerkonvent | iebfirauen verbreitet täglich A10 achf
Men werden, SINd iImmMmer mehr auch Uhr IMOTSCNS seinen eigenen Kommentar ZAUET.

solche VON kirchlichen Einrichtungen Uund uellen Schlagzei der B  -Zeitung INn les: Oder
Orbarer Form (http://wwwı.kath.de/liebfrau-gemeinden Nnden. (‚ehört eS demnach den

vordringlichen der Kirche, eine starke en/bild.htm) Solche Angebote Sind die SE
und fächendeckende Internetpräsenz auUTIZU- enPerson eknüpift und verschwinden He]
Dauen? Traucht wirklich jede Pfarrei e1ne eigene Veränderung Oder In:

Homepage? Und Wa sSoll das Angebot der MC eresse Medium
überhaupt enthalten? kine Zzweite Gruppe Dilden die De] esig:

NeTN In gegebenen, Hoch:
glanzseiten. hre ySchönheit« ist Oft INW!

ue Modelle jend, wI1e die adezel lang ISt, und die Komple
X11la der Seitengestaltung hoch, dass

Fa  ( EIN NIC systematischer Überblick über das Anderungen und Aktualisierungen UTr 1M
außersten Notfall VO  Me werden gCdeutschsprachige Angebot kirchlicher Nntierne

selten ze1ig ZU  = einen engaglerte Individualaurf- taltet für die L wigkeit eben, W dS allerdings dem
VON Feierabendbastlerinnen und hastlern Medium nierne NIC gerade gerecht WIrd

mi1t 1e ZU  z Detail und bewundernswerter Informationsanbieter seizen auf E1-
Aktualität. Pfarrer Örg Dieger Z  - eispie. hÄält nelN Kollektivau  itt mi1t vereinheitlichtem JE:
auf seinen opulenten Seiten neben eorel SINn |die sehr eingeschränkten Gestaltungs-, Ver:
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änderungs- und Kommunikationsmöglichkeiten Schätzungen 66% sSeın (Quelle:
lassen 1ese Seiten als elektronische Broschüren http://www.glreach.com/ globstats/evol.html).
erscheinen auch ihr praktischer Nutzen ist In den Vereinigten Staaten bezeichneten IM Juni
NIC viel mmerhin die Besucherin 2000 anlässlich e1ner reprasentativen Umfrage
Ooder der esucher auf der Seite eiıner farrei WIeE bereits 67% der 18 HIS 24-Jährigen das Nnternet
Rheinau (http://www.kath.ch/zh/rheinau/) als wichtigstes Informationsmedium (Quelle:
die (‚ottesdienstzeiten und die Tessen der Ver: http://cyberatlas.internet.com).
antwortlichen Mit e1nNes Scripts Äässt sich [)ie Befriedigung dieses Informationsbe
1ese Seite auf einfachste Art und Weise dürfnisses verlangt VON den nterne  erant:
aktualisieren Der Internet-Einstieg 1St damit BC wortlichen e1ner Institution, dass S1e ezielt e1ne
SC und sSo auch die Nutzung der Wwe1lte: klar beschränkte enge übersichtlich angeord
ren Öglichkeiten des nNierne als 1C eTr- Information für einen auserwa  en Kreis
annn werden, kann mit dem Ausbau begonnen VON Interessierten bereitstellen und sich INn
werden Selbstbeschränkung üben Allerdings 1st 6S Natur:-

Schließlic leiben die unzähligen ich SCAON verführerisch, das eigene gebot
SChMUCKlosen oder höchstens mi1t 1l e1ıner
Formatvorlage gestalteten Informationen, erste YInformation bereit tellen und
In der Überzeugung, dass Interessantes keines SICH In Selbstbeschränkung ben &<
übermäßigen CAMUCKS edarl, amı esS S  —

WIrd 10  isieren, Wenn Nan edenkt, mit SC
Welche dieser Gestaltungsformen eigne ringem technischen und finanziellen Aufwand

sich Nun aber TÜr kirchliche kEinrichtungen und Informationen für e1n weltweites ubDlıkum VeT:

Iniformationen besten? Entscheidungsgrund- OÖffentlicht werden können aber Hand auf die
lage selen die Bedürtfnisse der Benutzerinnen Maus Wie ele Leute auf der elt Interessie:
und enutzer ren sich Tür e1n Oder inhaltlich STar. einge-

schränktes ema und wWwI1e ele hbetreiben selher
e1N vergleichbares Projekt?

Erwartungen der [Ddas Angebot e1iner farrei Za  3 eispiel soll]
eshalb deutlichen Exklusivcharakter haben undBenutzerinnen und Benutzer
sich bescheiden SEINE (renzen halten HS sgl]

Information: Meine Erfahrung als webmas- systematisch oder zielgrup  spezifisc 1-

ter@kath.ch mich, dass e eın (Grundbe Deitete Informationen Dleten Über die (Qualität
dürfnis vieler ISt, eiNTache über kirch: e1ner Seite entscheide letztlich N1IC die Ge
IC Einrichtungen erhalten WI1e Namen, Samtza der Hits, die anhand der enthaltenen
Tressen und Öffnungszeiten. [ )ie C nach Stichwörter VOIN Suchmaschinen auf 1ese e1te
diesen Informationen verlagert sich mit elockt werden, ondern die /ahl der wieder-
Geschwindigkeit 1INSs nNnierne Im deutschspra- kehrenden Besucherinnen und esucher, die
chigen Raum hatten 9096 erst 0,5% der EeVO nier regelmäßig bedeutsame Informationen

denkerung ugang ZU  - Internet, 1M Moment NUutL:
zen SCAhON e{IwWwa 18% die Online-Kommunikation Aktualitat Bleibendes Interesse EITESECN fast
und Ende des ahres 2005 werden e$S nach L1LUT Seiten, eren Inhalt regelmäßhig verändert
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wird Der zeitlliche Aufwand für 1ese Zzweite darfNIC e1Nne ausufernde .  ung
wartung des Publikums den Internetau:  itt e1- entstehen Auch hier Ist Selbstbeschneidung
nerTr kirchlichen Einrichtung, die Aktualität, wird Die Sammlung soll sich ausgesuchter, klar
oft unterscha ES geht darum, fast Lag umrissener Ihemen dus rüften, zuverlässigen
lich verstrichene Jlermine dUus der entsprechen- ()uellen annehmen und Ss1e Soll Wenn möglich
den e1te entfernen, Nneue hinzuzufügen und mit Kurzbeschreibungen und vielleicht
natürlich auch die Informationen dus Wertungen versehen Se1in Sonst eistet e1ne IN
der Institution publizieren. Noch kurz VOT 1: telligent eingesetzte Oder g intelligente Such:
NeT Konferenz kann nier die geVersion Maschıine WI1e 00 (http://wwwı.google.de)
der Unterlagen ezogen und StUudier werden, oder ea VON AltaVista http://
und WeT e1ner wichtigen Sitzung N1IC hat ragingsearch.altavista.Com) mehnrT. Auch e1ne
teilnnehmen können, hier Nachsten Jag Linkliste [1LUSS übrigens epllegt werden!
Derelits das Protokoll ereich der nhaltlichen Verknüpfung

Hintergrund: Das NnNierne 1st LTOTZ der besteht Del vielen kirchlichen Informationsan-
ien und abstrakten echn die anınter steckt bletern e1n N1IC geringer Nachholbed

Kommunikation uUund Interaktion: Natürliche1N sehr persönliches Medium, und der S
genwärtige ren verstärkt diesen Aspekt e1N- kann Man sich auch LTOTLZ Nierne hinter Y-

eutig. Zum einen 1st das NnNnierne als NIOoTMAa ebenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern VeT-

onsgefäß unaufdringlich, dass ohne we1lteres tecken und fragen auf dem jenstweg DeaT-
auch umfangreiche elbstdarstellungen der VeT- Deiten Jassen, aber adurch verzichtet Nan auf
antwortlichen Institution oder der engaglerten die Chancen e1ner lrekten Auseinandersetzung

mit den Betroffenen über die In welten Kreisen
Nterne. isSt akzeptierten elektronischen Kkommunikations

ein sehr pnersönliches edium K WCBC. al Z  3 eispie. 1st 21N sehr nieder
11Verbindungsmittel: Auf die UuNnm1Ss

Personen möglich SiNnd Benutzerinnen und Be verständliche Aufforderung auf e1Ine Webseite,
nutzer WI1ssen 1Ur Wenn es S1E interessiert der Präsidentin oder dem Präsidenten des Pfar-
mit We  3 S1Ee eS Lun 0ga: eigene Mei eirats e1Nn ail schreiben, werden üÜberra-
Nungen der Verantwortlichen problemlos schend viele Benutzerinnen und Benutzer [Ea:

inren Platz, olange S1E eindeutig als solche C xeren Auf der andern e1te jeg! auch die Zeit
kennzeichnet Sind SO bekommt auch e1Ne aD
strakte Stabsstelle e1Nn eigenes TO Chancen einer Lrekten Auseinan-

Bei der Darstellung VON allgemeineren Hin: dersetzung mit den Betroffenen €
tergrundinformationen, fachlichen Oder g WIS-
senschaftlichen nhalten, werden die meilsten ZAUE Beantwortung e1Nner überschaubaren enge
kleineren Homepage-Betreiber estlos ber{for: VON K-Mails ohne Verletzung der ele
dert seın Das ist aber natürlich kein roblem, mentarsten Höflichkeitsregeln 1MM Bereich e1-
denn schhelbslc Soll Nal 1n nichts bl vie]l Zeit NeT erträglichen Unterbrechung der äglichen
iInvestieren, das In geprüfte und [Ür eiIUN: Deltsroutine
ener (Qualität 1mM nNierne Dereits vorhanden 1St. Die Möglichkeiten der Kommunikation IM
AÄus diesen Hinweisen auf extierne Angebote ntierne werden erst e1nem geringen Jeil C:

2000) TIC! Schweizer-Ferrari 1e  a und Finheit Im Nterne: 409



NUTZT: Man die Diskussionsmöglich- Auffindbarkeit: Über 300 Millionen 0OMe-
keiten 1M eigenen Chatroom, In welchem (3e IM Juli 2000 1M ntierne an
präche unabhängig VON Orb Zeit und lich, avon SINd rund 18 1o0nen Oder5
barkeit VON ersonen weitergeführt und vertieft deutschsprachige Seiten des nierne Quelle
werden können, Newsgruppen Tür die breite http://cyberatlas.internet.com). DIie We  e1te
Öffentlichkeit Oder einen geschlossenen Kreis /ahl der kinzelseiten wird gal auf e{Wwa 50 Mil:
Aufhttp://www.bleibdran.de/cgi-bin/read 1 Nlarden geschätzt, und selbst die orößten Such
1st 1M Moment beispielsweise e1ne Diskussion maschinen nden bloß e{Iwa eine larde da:
Z  3 ema »Christen und NeuUue edien« 1mM VON Wie ll sich da eine eine Pfarrei 1M
Gang elektronischen Bahnen kann auch
chnell e1ne Tel abgestützte Vernehmlassung T  Sse  S verschuldete Zersplitterung (<

werden oder e1ne konsultative
stimmung ohne denepersonellen und ternet OT verschaffen? Fin offenes Netzwerk
finanziellen ufwand, der mit herkömmliche übernimmt 1ese Aufgabe und bemüht
etihoden notwendig 1ST: Basisdemokratische sich, alle Pfarreien und andere kirchliche kEin
Strukturen leiben NIC bloß Schlagwort! richtungen mMit epage übersichtlic ET -

kinrichtung und Betrieb ausgereifter Kom: Tassen und infach zugänglich machen,
munikationsmöglichkeiten seizen ings VeT: amı eS N1IC selbst verschuldete /Zer
es technisches Verständnis VOTaus und SINd ung einer Marginalisierung der kirch:

Umständen auf Fachleute angewle- lichen Angebote omm Wenn e1N: andere Stel:
S@eI le Oder Nnternetseite 1ese Informationen ehen:

Als ammelt und publiziert, 1St das ZW alr e1ne
au  ige Doppelspurigkeit, aber eine Kata:
stropheOffene kırchliche Netzwerke

verbindungen UrcC einen prominenten
D MmMmer dann, WenNnn einNzeIne kirchliche In: Link auf en professionelles kirchliches Netzwerk
ternetseiten-Betreiber (G{renzen stoßen, sollen oibt die Internetseite e1ner einzelnen Institution
S1E VON aulbsen Thalten Solche Unterstüt: hre Zugehörigkeit einem orößeren - anzen
Zung hieten kirchliche Netzwerke dATl, WI1e erkennen Die kleinere Institution kann also
tp://wwwWw.kath.ch, http://wwwı.kath.de, darauf verzichten, die Verbindung en
http://wwwı.kath-kirche.at dern NnNstitutionen selber anzubieten und e1ne

Solche etze geraten chnell INn den Ruch gewaltige Linksammlung ktuell alten,
des /Zentralismus. Dabei Desteht die efahr der WeNnnN 1ese nformationen HRC eın ffenes
Zentralisierung VON Informationen 1M Nierne kirchliches Netzwerk jederzeit Z Verfügung
De] den gegenwärtigen Strukturen überhaupt stehen
NIC  ‘9 und jeder Versuch, klar hierarchische exe Zusatzangebote: Wie PsS daus-

Strukturen INS nierne übertragen, [1USS$ s1e  9 WITd INn den allernächsten Jahren N1IC
(glücklicherweise SCANON In den fängen SCNEI1- mehr das esign der Seiten Im Zentrum stehen:
tern Die wichtige Funktion e1nes offenen kirch Mit Gestaltungswerkzeugen WITd der Ein:
lichen eizwerks IMUSS De] Aallz anderen |Le]: Hau VON überraschenden klementen auch TÜr
stungen esucht werden Computer-Laien iImMmer einfacher. Auch allır
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assende ortale verlieren außer 1M rein kom: Folgerungenmerziellen ereich angesichts der heutigen
ImMmmer stärker Bedeutung: ES iDt Auch WenNnn die eigene Omepage der Pfar-

hald vliele Portale, WIe eS nternetdienstan- rel kein vordringliches Anliegen ist, e1Nn Anlie
Dieter ibt. Das nternet geht nach e1ner ase Cn 1Sst S1e allemal Gerade, aber NIC NUT, De]
des kxperimentierens zurück seinen Wur: Jugendlichen enießt das Internet e1ne ogroße
zZeINE dem Verbreiten VON Informationen. e Anziehungskraft. SO WIrd s SINNVO einge-
SUC allerdings SINd NIC mehr WIeEe INn den Umständen einem welteren
ängen andwurmtexte und tabellen, ondern Tun: für die Mitwirkung INn der kirchlichen
imMmmer tärker strukturierte Informationen, auf Jugendgruppe.
die ezlelt zugegriffen werden kann Bei e1ner konsequenten Nutzung des niter

omplexe Angebote dieser Art verlangen nel und se1ner Dienste können kirchliche tellen
nach komplexen Lösungen, wWwI1e Z eispie]l e1Ne Oorreiterrolle übernehmen, denn
Online-Datenbanken [Die dezentrale krfassung
VON Veranstaltungsdaten C die bieter INn » Erweiterung und Vermehrung
e1ner zentralen Datenbank des Netzwerks Z  3 Von Auseinandersetzungen C
eispie. vernı den Kursen und agungen 1Im
» Haus der Stille und Besinnung« In Kappel noch kaum Irgendwo werden die mMmodernen
der Aufimerksamkeit, die S1e verdienen DE Kommunikationsmöglichkeiten voll
zuerich.ref.ch/veranstaltungen). (Oder e1ne VON Cchöpft ass sich dadurch die Kommunikati-

onsgewohnheiten zwangsläufig verändern, ist
Ygesucht SINd NIC 1Ur echt, als die elektronische

strukturierte Informationen Kommunikation eINe krweiterung Uund Vermeh
rung VON Auseinandersetzungen ZUT Oolge hat

kirchlichen tellen ergänzte und aktualisierte und N1IC e1nNne Verarmung.
Welcher FEinsatz des nternet In welchemAdressdatenbank der Funktionsträgerinnen und

ager die Iransparenz, die sich VON Zusammenhang SINNVO und Gewinn ingen!
der Kirche wünscht 1St, kann IM (Grunde NUr der kinsatz

Solche Angebote übersteigen eindeutig die und Versuch zeigen. kines edoch cheint dUus

Möglichkeiten e1Ner einzelnen Institution Sie eutiger IS JEeWISS: [)ie Internetkommunika-
können NUur UrC e1n Netzwerk Miüthilfe 0N hat sich oßflächig durchgese und WITd
verschiedener tellen gewährleistet werden sich chnell welteren  ckeln Auch die TC
Dem Netzwerk omMmm aDel In erster Linie ko kann 1ese icklung praägen Urc e1ne DUn
ordinierende und unterstützende unktion (e 1e VON Internetauftritten und Nutzungs-

Günstige Beherbergung: e das Ange des Mediums auf der e1nen eite, auf der
bot VON selbst verwalteten Unterverzeichnissen andern agegen MC Einheit, ZWanglos @T -

der Domain des Netzwerks (Z MDA möglicht UrcC starke nalonale kirchliche POTr-
wWwW.kath.ch/zh/) der Betrieh der eigenen tale mit annigfaltigen geboten ZUu  = Nutzen
Omepage für jede Institution erschwinglich. alle
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Andrea FHrenze!|

Fıne omepage für dıe emMemnmde
(Selbst)kritische Revısiıon eınes Booms

Gemeinden 1Ns Netz! Frühere Zurück:

haltung hat sıch einer Schwemme

gemeindlicher Internetauftritte ZCW
delt. kErfahrungen du»> Berlin [)as Team egan se1iNe SCHNHEeBNC mit e1-

NeN Altersquerschnitt VOIN 16 DIS 60
SO weit, UL Personell WIe auch nhalt:

ich sollte das rojekt möglichs weiıit gefächert,www.gemeınden-Iin-berlin.de eben vielfältig verneizt Se1Nn und dem Medium
Ursprü konzipiert als Wehbsite e1ner WIe dem Anspruch auf pastorale 1eerecht

Stüidberliner uratie, entstand 9097 dus e1Ne In}: werden Ein Workshop den gep. nhal:
lative ehren- und hauptamtlicher (‚emein- ten erbrachte eine ulle VON mehr oder weniger
egliede: das heutige Internetprojekt (B e Ublichen een (‚ottesdienstzeiten und eran-
meinden In Berlin staltungshinweise der emeinden,

S begann mMi1t e1ınem Iniormationsabend Kommentare kreignissen dUus Kirche und
und menNnreren JTagesseminaren »Computer-« VWelt, aktuelle und orundsätzliche Informationen
und ylnternetgrundlagen«. o ollten nteres- Z  Z Gemeindeleben, theologische Artikel, [ )1S
sierte, dem Medium aber noch fern stehnende kussionen, Rezensionen, Jahresvorschau, e
enschen ZAET Teilnahme dem rojekt He meindestatistik, virtuelle Kirchenführung, Auf-:

fähigt werden |)arüber hInaus verstanden sich ruf SpendenaktionenAndrea Frenzel  Eine Homepage für die Gemeinde  (Selbst)kritische Revision eines Booms  Gemeinden ins Netz! Frühere Zurück-  haltung hat sich zu einer Schwemme  gemeindlicher Internetauftritte gewan-  delt. Erfahrungen aus Berlin.  Das Team begann seine Arbeit schließlich mit ei-  nem Altersquerschnitt von 16 bis 60.  So weit, so gut: Personell wie auch inhalt-  lich sollte das Projekt möglichst weit gefächert,  www.gemeinden-in-berlin.de  eben vielfältig vernetzt sein und so dem Medium  ® ÜUrsprünglich konzipiert als Website einer  wie dem Anspruch auf pastorale Vielfalt gerecht  Südberliner Kuratie, entstand 1997 aus einer Ini-  werden. Ein Workshop zu den geplanten Inhal-  tiative ehren- und hauptamtlicher Gemein-  ten erbrachte eine Fülle von mehr oder weniger  deglieder das heutige Internetprojekt GiB — Ge-  üblichen Ideen: Gottesdienstzeiten und Veran-  meinden in Berlin.  staltungshinweise der umliegenden Gemeinden,  Es begann mit einem Informationsabend  Kommentare zu Ereignissen aus Kirche und  und mehreren Tagesseminaren zu »Computer-«  Welt, aktuelle und grundsätzliche Informationen  und »Internetgrundlagen«. So sollten interes-  zum Gemeindeleben, theologische Artikel, Dis-  sierte, dem Medium aber noch fern stehende  kussionen, Rezensionen, Jahresvorschau, Ge-  Menschen zur Teilnahme an dem Projekt be-  meindestatistik, virtuelle Kirchenführung, Auf-  fähigt werden. Darüber hinaus verstanden sich  ruf zu Spendenaktionen ... Von Anfang an setz-  diese Einführungsveranstaltungen auch als offe-  te das Projekt auf Interaktivität und Transparenz  nes Angebot für Computerneulinge — im Zeital-  mit Feedback-Seite, E-Mail-Kontakt, Linkliste,  ter der elektronischen Kommunikation durchaus  Zähler, Mehrsprachigkeit, Hintergrundinforma-  eine Spielart diakonischer Arbeit.  tionen zur Projektgeschichte usw.  Zunächst gab es untypisch starke Resonanz:  Dazu gab es Pläne zur Kooperation und Ver-  Zum Infoabend erschienen 44 Personen (von  netzung mit Partnern aus Region bzw. Dekanat,  1600 Gemeindegliedern). Immerhin 28 nahmen  Stadtteilarbeit, Ökumene, europäischen Ge-  an den Tageskursen teil. Die schließlich entstan-  meinden und Entwicklungsarbeit. Von diesen  dene Gruppe bestand aus zwölf Menschen aus  konnte lediglich die Zusammenarbeit mit eini-  drei Gemeinden; genug, um an zwei Terminals  gen Nachbargemeinden und der Kirchenzeitung  des Erzbistums dauerhaft verwirklicht werden.  an der inhaltlichen und technischen Konzeption  der Website zu arbeiten. Zielgruppe waren com-  Die ursprüngliche Zielformulierung lautete:  puterinteressierte Jugendliche und Erwachsene.  »Wir möchten ein authentisches und lebendiges  412  Andrea Frenzel / Eine Homepage für die Gemeinde  DIAKONIA 31 (2000)Von Anfang SE  S
1ese kEinführungsveranstaltungen auch als offe te das rojekt auf nteraktivität und Iransparenz
nes Angebot für Computerneulinge 1M Zeital: mit Feedback-Seite, NTa inkliste,
ter der elektronischen Kommunikation UTrCNHaus er, Mehrsprachigkeit, Hintergrundinforma-
eine pielart dl  ONISCHer onen Projektgeschichte uSs  =

UunNnaCAs gab es ntypisch starke Resonanz azu eS ZU Kooperation und Ver:
Zum Infoabend erschienen A4d ersonen (von netzung mit Partnern dus Dekanat,
600 Gemeindegliedern). MmMMerhın 28 nahmen Stadtteilarbeit, Ökumene, europäischen Ge

den Jageskurse teil |)ie SCAHHEBLNC entstan: meinden und Entwicklungsarbeit. Von diesen
dene Gruppe hestand dus ZWOIf enschen dUus konnte die /Zusammenarbeit mI1t e1N1:
drel emeinden; geCNUg, ZWEe1 lerminals gen Nachbargemeind: und der Kirchenzeitung

des EFTZDIStUumMS auerha verwirklicht werdender und technischen Konzeption
der ebsite arbeiten. Zielgruppe COM- |)ie ursprüngliche Zielfor.  TUn autete

puterinteressierte Jugendliche und krwachsene »  Ir möchten e1n authenüsches und Jjebendiges
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Bild des Lebens uUuNseTeT und nderer (‚emein: WarT kaum vorhanden Indifferenz oder gar Miss
de(n) mit verlässlichen Informationen In lrauen gegenüber dem Medium Nerrschten VOTL.

diengerechter Präsentation zeigen. Unsere Ziel Auf der anderen Seite zeigten sich Dei tech:
umfasst Südberliner Katholiken ehbenso NISC versierten möglichen Mitarbeitern (land

WwI1e Kirchennahe und Fernstehende dus ganz äufig GComputerfreaks) starke In  1duallsıe
Deuts SOWI1E Christen und Interessierte rungstendenzen, die das unbehelligte Experi
aus aller elt. Nser /iel ist N NIC. der NIOT: mentieren mMIt yeigenen eliten« Z Priorität
mationsflut FEntbehrliches hinzuzufügen, SOTIl- machten
dern e1n Orum bieten, In dem Ssich Kirche Die Finanzierung WarTr einmal N1IC das
VOT Ort darstellt.« SO sollte die OMe- Problem, da die Kosten der Netzpräsenz In die:
DdEC hauptsächlich Information und Kontakt: SC  = Umfang vergleichsweise gering Sind; S1e

möglichkeiten Dieten; s1e verstan Sich WI1Ie werden hier VON der Gemeinde, dem OTrderver:
ohl die meisten 1Nrer Art N1IC als ausgeklü- e1N und den Projektmitarbeitern selbst etragen.
geltes kEvangelisierungsinstrument. Nach e1inem viel versprechenden Anfang zeigten

[)as Spektrum der Möglichkeiten schien MNa- sich FascC die vielen privaten Homepage-An
Nnezu unbegrenzt. aDel entsprangen die relativ bletern vertrauten ersten Ermüdungserschei-
hochlliegend Vorstellungen der Überzeugung, NUNgEN. DE das rojekt mIT hauptamtlicher Bil
die Seiten, ollten S1e dauerhaft etabliert und 2C 1gung, aber ehrenamtlichem Engagement
Nutzt (!) werden, INn verschiedenen, NIC unbe- eirmeben wurde, nahm die /ahnhl der 1tarbeıiter
Ing konvergierenden »Lebensräumen« des mit der Zeit Schnell zeigte sich, dass die (Com:
Netzes ansiıedeln MuUssen ämlich global IM puterneulinge (d.h nler die Älteren) LTOTLZ alle
chrısilichen Milieu und ugleich IM empI- Unterstützung als TYsSte das andtuc warifen
ischen Einzugsbereich der Tarrei mMit möglichst der Zeit schrumpfte die Projektgruppe, SÜO-

vielen für das Ozlale Umfeld relevanten o0pe dass eute neben dem unerschütterlichen Web
ratlonspartnern. Die Gemeindeglieder VOT Ort aster noch drei weitere JE€ mal mehr,
bildeten gewissermaßen die Schni  enge die: IM Allgemeinen aber eher weniger dar:  S arbel:
SeTr virtuellen Biosphären, WarTell aber als ien MMmMer wleder oMM eS LTOLZ Descheidener
telle ser mengenmäßig ZunaCcChs VON geringe- Erfolge Meotivations  1sen Der Fkintritt In die
reTr Bedeutung. eala der (‚emeinde-Netzwel TÜr das

Obwohl das rojekt sich WIe angestrebt VON Team einen Lernprozess INn Gang. anc
e1Ner reinen Gemeinde-Homepage einer iloNnNen Mussten zumindest zurück:
Miniatur-Portal TÜr Pfarreien der Region ent aiu 111 die der Seiten mMiIt Aus:
wickelte, gab 0S gerade IM Bereich der Koopera auer und kinsatz bewältigt werden
t1on viel Eernüchterung. isionen, WIe
das kErstellen ejgener EWSZTOUDS und die Kom:
munikation mit weIlt entiernten Gemeinden, Gemeinde-Homepages:lieben Zukunfitsmusi [)as Interesse dem unte un rudelweise

Medium Del vlielen möglichen Part:
NeTrNn und insbesondere Hel den (‚emeindeleitern D  W Der Aufschwung des Internets ist UuNnaul-

haltsam und mittlierweile auch Kirchenkreitendenzie chwach ausgeprägt; Wissen die
Chancen und Herausforderungen des Nierne sen SP Vom weitgehend ignorlerten NNO:
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vationsziel wandelt sich der Netzaurfftritt allmäh: sende /Zahl technisch perfekter Websites WIrd
ICh ZUuU  3 um  ichen Standardziel der (Ge behaupten onnen
meindearbeit Pflichtgefühl beginnt sich Die Diskussion Dezentralisierung
greifen Fragmentierung 1M nNierne erührt auch die Ge

eute SIN S (‚emeinden des kErzbistums meindehomepages. Je zahlreicher S$1e werden,
Berlin 1M etz9 das Sind E{IW.: SECHNS estiO mehr INUSS der Nutzer duUuS-

Prozent, avon 19 auf je eigenen Seiten und WEe1]- wählen und esTO weniger (Geduld wird eT für
tere 18 auf ZwWel übergreifenden Homepages.! Seiten mit ırrelevanten NNalten oder amateur:
Wenn die /ahl auch anteilsmäßig gering ET - Machart aufbringen. ede (‚emeinde soll
scheint, ass doch das empo der icklung te sich dementsprechend NIC 1Ur INn der Pasto-
aufhorchen Noch 0997 WaTen drel erl VOT OUrt, ondern auch Del inhrem Internet-Auf-:
NeTr (emeinden 1M etz 1tt darüber klar se1n, welche Zielgruppen S1e

Die Inhalte varıleren Zur Grundausstattung mit ihren Seiten erreichen möchte Möchte ich
ehören Inforfnationen (Geschichte und der Pfarrei verbundene enschen ansprechen?
chitektur der jeweiligen Kirche mit Ta Oder Wie viele VON diesen WwUurden den Kontakt über:
FOtO, Veranstaltungskalender und (Gottesdienst-: auf elektronischem Wege suchen, da ih:
plan und Kontaktmöglichkeiten inschließlich nen auch zahlreiche traditionelle Kommunikati-
Mail. Im (Grunde also NIC. Was NIC auch der Nskanäle ZUIT Verfügung tehen?
Pfarrbrief eisten könnte, NUur elektronisch Möchte ichJle Besuchern der Re:
gaänglich. Viele (Jemeinden haben die Not- 102 einen Anreiz ZU  3 Besuch uNnseTerT Kirche
wendigkeit erkannt, den Nutzern desSdie Dieten? Wie sollen S1e als ausländische Touristen
eben De] weitem N1IC mMi1t der Kerngemeinde melne kunsthistorischen Ausführungen würd!:
gleichzusetzen Sind, Zzusatzliche Anreize ZU  3 gCN, Wenn meılne gesamte ebsite In Deutsch
Anwählen der Seiten bieten 1ese Palette ist veriass ist?

Möchte ich Kirchenfremde ZUT Nutzung
»en beachtliches Niveau (& meılner Seiten anımileren? Warum ollten s1e gC:

rade uUuNseTe omepage an  i1cken und N1IC die
bunt: Exemplarische nhalte SINd virtuelle Kir- eDsite der farrei nebenan Oder der ande:
chenführungen Oder 1intera  1ve Panoramen, ren FEnde der Republik? ()der ist mMIr das egal?
Presseschau Z  = Gemeindeleben, Meinungssei- Was will ich dann überhaupt IM Netz?
ten, (‚ebetsecken SOWI1E unterhaltsame Oder IN: Wenn das nterne NIC als globales Dorf,
formative religlöse Kostproben (ZB lere In der ondern als mgebung verstehen iSt, In der
ibel, Glaubensstichworte, Heiligenkalender). ele verschiedene Dörfer gedeihe werden, wWwIe

Technische (Qualität und grafische (estal- die amerikanisch Netzexpertin ksther YSO
Lung SInd sehr unterschiedlich Neuere Seiten meint“, S ollten auch die (GJemeinden lang
SiNd Oft professioneller IM ‚ayout, dn S1E seizen Sa  z e1Nn Bewusstsein alur entwickeln, dass S1e
auf übersichtliche Benutzerführung auf Teil e1ner oder mehnNrerer dieser (Gemeinschaften
Showeffekte tliche (emeindeseiten bieten SINd und dass Vereinzelung auch In der virtuel
mittlerweile e1n beacC  1CNes »handwerkliches« len Realität UTC Verbindung, Austausch und
Niveau, sicher auch INn dem Wissen, dass Enthu: Zusammenarbeit überwunden werden kann
1asmMmus sich N1IC die stetig wWwach- Liegt S In der atur der ache, dass die hierar-
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chisch organisierte Kirche Schwierigkeiten da: einer Identität innerhalb der
mIt hat, die egalitäre truktur des Netzes be: meinschaften enseits VON Konkurrenzverhalten
oreifen und sich inr aNZUDaSSeCN, SOdass gerade Bistums: und Gemeindeleitungen ollten

OTrTdern! und unterstützen! tatlg werden, 6S

CSdhlitäre Tuktur des Netzes nötig und möglich 1St. 1eSs beginnt SCANON amit,
den Stellenwer des Internets TÜr e1nNne Ze1lt-

auf der ene der eineren Einheiten, der (3e: gemäße Verkündigung In den Strukturen der Of-
meinden, wenig10a pürbar ISt, während fentlichkeit anzuerkennen und
Vatikan und Bischofskonferenzen den 1INSs (‚emeindeteams ollten aber auch direkt
etz7 SOUVeran meistern? aDel kann die Ver- mı1ıteinander INn den Austausch üÜüDer hre Kon
indung VON oben nach u  9 gewissermaßen und kErfahrungen treien 1ele NeuUue Wege
21n Heimvortel der Kirche, UrcChaus SINNVO SINd noch Heschreiten Wo Jeiben 7 B die
ZUrT Kräftigung der eineren (;emeinschaften C er auf den gemeindlichen Internetseiten?

werden Portale WI1e katholische  Iche.de Das Interesse Medium wächst weiliter.
helfen mit spezinsche Linklisten, 10zesen WI1Ie ES Wwird imMmer mehr ser geben, mit eren /ahl
Mainz stehen den (‚emeinden mit Internetbe- auch der Anspruch die eistung des ediums
uftragten ZUurT Seite, andere WI1Ie das Erzbistum wachsen wIird Profess]  elle Vebdesigner WEeT-

Berlin bieten MmMmerhın auf age Unterstüt: den die treuherzigen ayouts der ehrenamtli:
ZUN&g Del der Gestaltung der Homepages chen Bastler immer er aussehen lassen a1ll-

diesem Inne rat auch die United States CGatho dererseits iDt S In weniıgen Jahren vielleicht
I1C Conference INn 1Nrer Resolution ZUT omputer- tatsächlic mehr als ZW E1 Messdiener, die sich
Vernetzung: »  1r ermuntern e1nem den VOIN ()berministranten allas Webmaster lie
eichen Informations- und Ideenaustausch hevoll 1INS etz gestellten Dienstplan brufenchisch organisierte Kirche Schwierigkeiten da-  einer Identität innerhalb der neuen Web-Ge-  mit hat, die egalitäre Struktur des Netzes zu be-  meinschaften jenseits von Konkurrenzverhalten.  greifen und sich ihr anzupassen, sodass gerade  Bistums- und Gemeindeleitungen sollten  fördernd und unterstützend tätig werden, wo es  Y egalitäre Struktur des Netzes  nötig und möglich ist. Dies beginnt schon damit,  den Stellenwert des Internets für eine zeit-  auf der Ebene der kleineren Einheiten, der Ge-  gemäße Verkündigung in den Strukturen der Öf-  meinden, so wenig Vitalität spürbar ist, während  fentlichkeit anzuerkennen und zu vertreten.  Vatikan und Bischofskonferenzen den Sprung ins  Gemeindeteams sollten aber auch direkt  Netz souverän meistern? Dabei kann die Ver-  miteinander in den Austausch über ihre Kon-  bindung von oben nach unten, gewissermaßen  zepte und Erfahrungen treten. Viele neue Wege  ein Heimvorteil der Kirche, durchaus sinnvoll  sind noch zu beschreiten: Wo bleiben z.B. die  zur Kräftigung der kleineren Gemeinschaften ge-  Kinder auf den gemeindlichen Internetseiten?  nutzt werden: Portale wie katholische-kirche.de  Das Interesse am Medium wächst weiter.  helfen mit spezifischen Linklisten, Diözesen wie  Es wird immer mehr User geben, mit deren Zahl  Mainz stehen den Gemeinden mit Internetbe-  auch der Anspruch an die Leistung des Mediums  auftragten zur Seite, andere wie das Erzbistum  wachsen wird. Professionelle Webdesigner wer-  Berlin bieten immerhin auf Anfrage Unterstüt-  den die treuherzigen Layouts der ehrenamtli-  zung bei der Gestaltung der Homepages an. In  chen Bastler immer älter aussehen lassen ...; an-  diesem Sinne rät auch die United States Catho-  dererseits gibt es in wenigen Jahren vielleicht  lic Conference in ihrer Resolution zur Computer-  tatsächlich mehr als zwei Messdiener, die sich  Vernetzung: »Wir ermuntern zu einem umfang-  den vom Oberministranten alias Webmaster lie-  reichen Informations- und Ideenaustausch unter  bevoll ins Netz gestellten Dienstplan abrufen ...  Kirchenleitung und Kommunikatoren über den  Alle weiteren Voraussagen seien den ver-  schöpferischen Gebrauch der Computer-Vernet-  sierten Kommunikationspropheten überlassen,  zung und des Internets im Dienst des seelsorgli-  nur einen letzten Blick werfen wir auf das pro-  chen Auftrags der Kirche.«®  grammierte Ende der Schwemme: Wie es seine  Art ist, wird der Boom abflauen und tote Links  treiben durchs Netz wie die abgenagten Panzer  vieler kleiner hoffnungsvoller Meeresschildkrö-  Forderungen und Tendenzen  ten, die zurück ans Ufer gespült werden. Einige  aber kommen durch — sie überwinden die Ge-  ® Relevanz, Aktualität, Effizienz und Interak-  tivität sind die Eckpfeiler einer erfolgreichen Prä-  fahren der Vereinzelung, der vorzeitigen Er-  senz von Kirchengemeinden im Internet. Selbst-  schöpfung. Sie werden große Schildkröten, die  organisation nach dem Vorbild der etablierten  durch das weite Meer schwimmen ... oder viel-  kirchlichen Strukturen (z.B. auf Dekanatsebene)  mehr surfen ... Und wer weiß, wo sie dann noch  oder in ganz neuen Allianzen verhelfen ihnen zu  landen werden ...  ' Ermittelt über kath.de  digital age, New York  Conference, Resolution on  Religion, Kirche und  und katholische-kirche.de  1998, 16.  computer networking,  Gesellschaft, Kassel,  am 18.9.2000.  3 Committee on  in: Communicatio Socialis.  31. Jg. (1998) 183.  ? Esther Dyson, Release 2.1.  Communications of the  Internationale Zeitschrift  United States Catholic  für Kommunikation in  A design for living in the  DIAKONIA 31 (2000)  Andrea Frenzel / Eine Homepage für die Gemeinde  415Kirchenleitun und Kommunikatoren über den Alle welteren Voraussagen sel]len den VeTr-

schöpferischen £eDTauC der G(omputer-Vernet- jerten Kommunikationspropheten überlassen,
ZUNg und des NnNierne IM |)ienst des seelsorgli- NUur einen etzten werifen WIT auf das DTO:
chen Auftrags der Kirche.«$ grammierte Fnde der chwemme Wie S se1ine

ISt, wird der Boom bDfilauen und LOTe
treiben durchs etz WwIe die abgenagten Panzer
vieler kleiner hoffnungsvoller MeeresschildkröForderungen und Tendenzen
ten, die zurück ans Uier espült werden Einige
aber kommen UrCc s1e überwinden die (eC elevanz, Aktualität, ZIieENZ und nterak:

Uvität SINd die Eckpfeiler einer Prä: fahren der Vereinzelung, der vorzeitigen Er
SeNZ VON Kirchengemeinden IM nterne Selbst: schöp Sie werden ogroße Schi  Öten, die
Organisation nach dem Vorbild der etablierten das we1lte Meer schwimmenchisch organisierte Kirche Schwierigkeiten da-  einer Identität innerhalb der neuen Web-Ge-  mit hat, die egalitäre Struktur des Netzes zu be-  meinschaften jenseits von Konkurrenzverhalten.  greifen und sich ihr anzupassen, sodass gerade  Bistums- und Gemeindeleitungen sollten  fördernd und unterstützend tätig werden, wo es  Y egalitäre Struktur des Netzes  nötig und möglich ist. Dies beginnt schon damit,  den Stellenwert des Internets für eine zeit-  auf der Ebene der kleineren Einheiten, der Ge-  gemäße Verkündigung in den Strukturen der Öf-  meinden, so wenig Vitalität spürbar ist, während  fentlichkeit anzuerkennen und zu vertreten.  Vatikan und Bischofskonferenzen den Sprung ins  Gemeindeteams sollten aber auch direkt  Netz souverän meistern? Dabei kann die Ver-  miteinander in den Austausch über ihre Kon-  bindung von oben nach unten, gewissermaßen  zepte und Erfahrungen treten. Viele neue Wege  ein Heimvorteil der Kirche, durchaus sinnvoll  sind noch zu beschreiten: Wo bleiben z.B. die  zur Kräftigung der kleineren Gemeinschaften ge-  Kinder auf den gemeindlichen Internetseiten?  nutzt werden: Portale wie katholische-kirche.de  Das Interesse am Medium wächst weiter.  helfen mit spezifischen Linklisten, Diözesen wie  Es wird immer mehr User geben, mit deren Zahl  Mainz stehen den Gemeinden mit Internetbe-  auch der Anspruch an die Leistung des Mediums  auftragten zur Seite, andere wie das Erzbistum  wachsen wird. Professionelle Webdesigner wer-  Berlin bieten immerhin auf Anfrage Unterstüt-  den die treuherzigen Layouts der ehrenamtli-  zung bei der Gestaltung der Homepages an. In  chen Bastler immer älter aussehen lassen ...; an-  diesem Sinne rät auch die United States Catho-  dererseits gibt es in wenigen Jahren vielleicht  lic Conference in ihrer Resolution zur Computer-  tatsächlich mehr als zwei Messdiener, die sich  Vernetzung: »Wir ermuntern zu einem umfang-  den vom Oberministranten alias Webmaster lie-  reichen Informations- und Ideenaustausch unter  bevoll ins Netz gestellten Dienstplan abrufen ...  Kirchenleitung und Kommunikatoren über den  Alle weiteren Voraussagen seien den ver-  schöpferischen Gebrauch der Computer-Vernet-  sierten Kommunikationspropheten überlassen,  zung und des Internets im Dienst des seelsorgli-  nur einen letzten Blick werfen wir auf das pro-  chen Auftrags der Kirche.«®  grammierte Ende der Schwemme: Wie es seine  Art ist, wird der Boom abflauen und tote Links  treiben durchs Netz wie die abgenagten Panzer  vieler kleiner hoffnungsvoller Meeresschildkrö-  Forderungen und Tendenzen  ten, die zurück ans Ufer gespült werden. Einige  aber kommen durch — sie überwinden die Ge-  ® Relevanz, Aktualität, Effizienz und Interak-  tivität sind die Eckpfeiler einer erfolgreichen Prä-  fahren der Vereinzelung, der vorzeitigen Er-  senz von Kirchengemeinden im Internet. Selbst-  schöpfung. Sie werden große Schildkröten, die  organisation nach dem Vorbild der etablierten  durch das weite Meer schwimmen ... oder viel-  kirchlichen Strukturen (z.B. auf Dekanatsebene)  mehr surfen ... Und wer weiß, wo sie dann noch  oder in ganz neuen Allianzen verhelfen ihnen zu  landen werden ...  ' Ermittelt über kath.de  digital age, New York  Conference, Resolution on  Religion, Kirche und  und katholische-kirche.de  1998, 16.  computer networking,  Gesellschaft, Kassel,  am 18.9.2000.  3 Committee on  in: Communicatio Socialis.  31. Jg. (1998) 183.  ? Esther Dyson, Release 2.1.  Communications of the  Internationale Zeitschrift  United States Catholic  für Kommunikation in  A design for living in the  DIAKONIA 31 (2000)  Andrea Frenzel / Eine Homepage für die Gemeinde  415oder viel
kirchlichen Strukturen Z auf Dekanatsebene) mehr S11rfienchisch organisierte Kirche Schwierigkeiten da-  einer Identität innerhalb der neuen Web-Ge-  mit hat, die egalitäre Struktur des Netzes zu be-  meinschaften jenseits von Konkurrenzverhalten.  greifen und sich ihr anzupassen, sodass gerade  Bistums- und Gemeindeleitungen sollten  fördernd und unterstützend tätig werden, wo es  Y egalitäre Struktur des Netzes  nötig und möglich ist. Dies beginnt schon damit,  den Stellenwert des Internets für eine zeit-  auf der Ebene der kleineren Einheiten, der Ge-  gemäße Verkündigung in den Strukturen der Öf-  meinden, so wenig Vitalität spürbar ist, während  fentlichkeit anzuerkennen und zu vertreten.  Vatikan und Bischofskonferenzen den Sprung ins  Gemeindeteams sollten aber auch direkt  Netz souverän meistern? Dabei kann die Ver-  miteinander in den Austausch über ihre Kon-  bindung von oben nach unten, gewissermaßen  zepte und Erfahrungen treten. Viele neue Wege  ein Heimvorteil der Kirche, durchaus sinnvoll  sind noch zu beschreiten: Wo bleiben z.B. die  zur Kräftigung der kleineren Gemeinschaften ge-  Kinder auf den gemeindlichen Internetseiten?  nutzt werden: Portale wie katholische-kirche.de  Das Interesse am Medium wächst weiter.  helfen mit spezifischen Linklisten, Diözesen wie  Es wird immer mehr User geben, mit deren Zahl  Mainz stehen den Gemeinden mit Internetbe-  auch der Anspruch an die Leistung des Mediums  auftragten zur Seite, andere wie das Erzbistum  wachsen wird. Professionelle Webdesigner wer-  Berlin bieten immerhin auf Anfrage Unterstüt-  den die treuherzigen Layouts der ehrenamtli-  zung bei der Gestaltung der Homepages an. In  chen Bastler immer älter aussehen lassen ...; an-  diesem Sinne rät auch die United States Catho-  dererseits gibt es in wenigen Jahren vielleicht  lic Conference in ihrer Resolution zur Computer-  tatsächlich mehr als zwei Messdiener, die sich  Vernetzung: »Wir ermuntern zu einem umfang-  den vom Oberministranten alias Webmaster lie-  reichen Informations- und Ideenaustausch unter  bevoll ins Netz gestellten Dienstplan abrufen ...  Kirchenleitung und Kommunikatoren über den  Alle weiteren Voraussagen seien den ver-  schöpferischen Gebrauch der Computer-Vernet-  sierten Kommunikationspropheten überlassen,  zung und des Internets im Dienst des seelsorgli-  nur einen letzten Blick werfen wir auf das pro-  chen Auftrags der Kirche.«®  grammierte Ende der Schwemme: Wie es seine  Art ist, wird der Boom abflauen und tote Links  treiben durchs Netz wie die abgenagten Panzer  vieler kleiner hoffnungsvoller Meeresschildkrö-  Forderungen und Tendenzen  ten, die zurück ans Ufer gespült werden. Einige  aber kommen durch — sie überwinden die Ge-  ® Relevanz, Aktualität, Effizienz und Interak-  tivität sind die Eckpfeiler einer erfolgreichen Prä-  fahren der Vereinzelung, der vorzeitigen Er-  senz von Kirchengemeinden im Internet. Selbst-  schöpfung. Sie werden große Schildkröten, die  organisation nach dem Vorbild der etablierten  durch das weite Meer schwimmen ... oder viel-  kirchlichen Strukturen (z.B. auf Dekanatsebene)  mehr surfen ... Und wer weiß, wo sie dann noch  oder in ganz neuen Allianzen verhelfen ihnen zu  landen werden ...  ' Ermittelt über kath.de  digital age, New York  Conference, Resolution on  Religion, Kirche und  und katholische-kirche.de  1998, 16.  computer networking,  Gesellschaft, Kassel,  am 18.9.2000.  3 Committee on  in: Communicatio Socialis.  31. Jg. (1998) 183.  ? Esther Dyson, Release 2.1.  Communications of the  Internationale Zeitschrift  United States Catholic  für Kommunikation in  A design for living in the  DIAKONIA 31 (2000)  Andrea Frenzel / Eine Homepage für die Gemeinde  415Und WerT weiß, S1e dann noch
oder In Zalnz lanzen verhelfen ihnen landen werdenchisch organisierte Kirche Schwierigkeiten da-  einer Identität innerhalb der neuen Web-Ge-  mit hat, die egalitäre Struktur des Netzes zu be-  meinschaften jenseits von Konkurrenzverhalten.  greifen und sich ihr anzupassen, sodass gerade  Bistums- und Gemeindeleitungen sollten  fördernd und unterstützend tätig werden, wo es  Y egalitäre Struktur des Netzes  nötig und möglich ist. Dies beginnt schon damit,  den Stellenwert des Internets für eine zeit-  auf der Ebene der kleineren Einheiten, der Ge-  gemäße Verkündigung in den Strukturen der Öf-  meinden, so wenig Vitalität spürbar ist, während  fentlichkeit anzuerkennen und zu vertreten.  Vatikan und Bischofskonferenzen den Sprung ins  Gemeindeteams sollten aber auch direkt  Netz souverän meistern? Dabei kann die Ver-  miteinander in den Austausch über ihre Kon-  bindung von oben nach unten, gewissermaßen  zepte und Erfahrungen treten. Viele neue Wege  ein Heimvorteil der Kirche, durchaus sinnvoll  sind noch zu beschreiten: Wo bleiben z.B. die  zur Kräftigung der kleineren Gemeinschaften ge-  Kinder auf den gemeindlichen Internetseiten?  nutzt werden: Portale wie katholische-kirche.de  Das Interesse am Medium wächst weiter.  helfen mit spezifischen Linklisten, Diözesen wie  Es wird immer mehr User geben, mit deren Zahl  Mainz stehen den Gemeinden mit Internetbe-  auch der Anspruch an die Leistung des Mediums  auftragten zur Seite, andere wie das Erzbistum  wachsen wird. Professionelle Webdesigner wer-  Berlin bieten immerhin auf Anfrage Unterstüt-  den die treuherzigen Layouts der ehrenamtli-  zung bei der Gestaltung der Homepages an. In  chen Bastler immer älter aussehen lassen ...; an-  diesem Sinne rät auch die United States Catho-  dererseits gibt es in wenigen Jahren vielleicht  lic Conference in ihrer Resolution zur Computer-  tatsächlich mehr als zwei Messdiener, die sich  Vernetzung: »Wir ermuntern zu einem umfang-  den vom Oberministranten alias Webmaster lie-  reichen Informations- und Ideenaustausch unter  bevoll ins Netz gestellten Dienstplan abrufen ...  Kirchenleitung und Kommunikatoren über den  Alle weiteren Voraussagen seien den ver-  schöpferischen Gebrauch der Computer-Vernet-  sierten Kommunikationspropheten überlassen,  zung und des Internets im Dienst des seelsorgli-  nur einen letzten Blick werfen wir auf das pro-  chen Auftrags der Kirche.«®  grammierte Ende der Schwemme: Wie es seine  Art ist, wird der Boom abflauen und tote Links  treiben durchs Netz wie die abgenagten Panzer  vieler kleiner hoffnungsvoller Meeresschildkrö-  Forderungen und Tendenzen  ten, die zurück ans Ufer gespült werden. Einige  aber kommen durch — sie überwinden die Ge-  ® Relevanz, Aktualität, Effizienz und Interak-  tivität sind die Eckpfeiler einer erfolgreichen Prä-  fahren der Vereinzelung, der vorzeitigen Er-  senz von Kirchengemeinden im Internet. Selbst-  schöpfung. Sie werden große Schildkröten, die  organisation nach dem Vorbild der etablierten  durch das weite Meer schwimmen ... oder viel-  kirchlichen Strukturen (z.B. auf Dekanatsebene)  mehr surfen ... Und wer weiß, wo sie dann noch  oder in ganz neuen Allianzen verhelfen ihnen zu  landen werden ...  ' Ermittelt über kath.de  digital age, New York  Conference, Resolution on  Religion, Kirche und  und katholische-kirche.de  1998, 16.  computer networking,  Gesellschaft, Kassel,  am 18.9.2000.  3 Committee on  in: Communicatio Socialis.  31. Jg. (1998) 183.  ? Esther Dyson, Release 2.1.  Communications of the  Internationale Zeitschrift  United States Catholic  für Kommunikation in  A design for living in the  DIAKONIA 31 (2000)  Andrea Frenzel / Eine Homepage für die Gemeinde  415Ermittelt über kath.de digital daUC, New York Conference, Resolution elıgiıon, Kırche und
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Sabıne Bobert-Stütze!

äVerkündigung IM Internet?
Befund und Problematı

uch der Omıle
stellt das Netz eue Fragen.

Beispielen zeigen sich Wege und

Aporien und sSCAHI1e  1C bleibt
neuerlich die ucC ach Gespeicherte Gottesdienste

dem offenen unstwer' Wie speicherbar Sind (‚ottesdienste? Und

einer gelungenen Kommunikation. WI1e YIIVEe« 1Sst e1ne Übertragung über Internet?
nııne De] der Elisabethg  eind urg«,
Hessen .> Homiletiker und Liturgikerinnen, die
nlier vorbeisurfen, der Kubrik »Spi
T1TUalltat« vier hochinteressante ereiche e1nerojekte »Gebetskapelle«, die Möglichkeit der » Meditati-:

Seit 995 engagleren Ssich die evangelis ON«, e1Ne y(Gebetswerkstatt« und einen »Mystik:
und die katholische Kirche In |)eutschland 1M Raum«
etz Inzwischen sich hier allerlei, W ds Was hietet die » Meditation«? ler kann
homiletische Achtung verdien und, als einen meditativen (;ottesdienst ymitfelern«,
schenbilanz, IheoretikerInnen WIe ihn die eme1nde (etwa alle Wochen)
Z Reflexion herausfordern sollte Ntier 1Vver- 18 Uhr ın der klisabethkirch (ge)feiert hat)
SeT) Bibelausgaben 1st das rojekt der uten: Nach Auswahl e1nNnes Meditationsgottesdienstes
bergbibel hervorzuheben.! Serviceleistungen Iür erscheint oben der Hochaltar und das
Pfarrerinnen und Pfarrer eichen VoON ed1talo: Gesangsblatt, e1n ymeditatives Bild« oder der LE
NelN des aktuellen Predigttextes HIS ZUT QD- DZW. (‚ebetstext TEe1 (‚;ottesdienste STE:

Sonntagspredigt und längst archıvieren 00OIS hen Z Auswahl Bei technischen Vorausset-

redigten, die perT Datenbank Sind.2 Als Zzungen können 10 und Videoaufzeich
Missionsbasis 1mM etz 1en insbesondere die NUuNngen zusätzlich genutzt werden
Christliche Internet-Agentur CINA) Ferner
iDt PS die chtkirchliche Kasualfeiern.* Haben
WIT alsO e1n liturgis  es und erkund!: Bıbelkreis onlıne
JuNgs  1um VOT uns? Ich möchte me1lne

Problembeschrei drei homiletisch-litur: ® Was ringt e1n Bibelkreis online? Und WI1e

gischen Netzprojekten der evangelischen RC iunktioniert er? /u ast 1M online-Bibelkreis der
ko  etisieren. Bayerische: | andeskirche Seit über vier
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ren arbe1lıte Dereits der online-Bibelkreis der iImMmMmer e1N Bild (ein Gänseblümchen, e1n Fi etc.)
Bayeris! 1M Netz.© ET arbe1lte eC blendet das Programm e1nen Jextvers ein,
nach dem TiNZip der geschlossenen al  1S der eindeutig anhand des jeweilligen xempels
te das el [1UT per EK-Mail eingeschriebene die Perfektion des Schöpfers obt. Wie 1M B1
ersonen können teilnehmen Es andelt sich belkreis entstehen Schwierigkeiten INn der KOon:

e1ne moderierte | iste [)as für den taktauifnahme mMiI1t enschen anderer Sprach
Juni 2000 lautet » Jarifpoker oder Wert der und Denkwelten enschen mit uUuniromMerer
DEe1IT« und Soll des (‚leichnisses VON den prache kommentieren die achten esent-

lich er als »schade« Uund »SCHEeIbE« WEe11-eltern 1Mel (Mt 20,8-1 diskutiert
werden Die neugler1g gewordenenC! eie. S1e das Innovationsbemühen eren
chen, die hereinschauen, wirken erdings als

Störpoten und pDrovozleren nda:
mentalistische onen. MMmMer wieder SCNE]: Frstes homiletisches azı
nen S1e die Grundlagen des Kreises demontieren

® Problemstellungen In den drei BeispielenWollen:_ nämlich den Stellenwer der 1be]
und den (Glauben die kErkennbarkei (‚ottes 1n praktizierter Netz-Homiletik rgeben sich auf
e1ner »yOffenbarung«. Ewig und ew1g diskutieren mindestens drei Fbenen d) kkklesiologisch Die
S1e Prolegomena, SsOdass der TeIs kaum ZAurf- Angebote verdoppeln mMIt der Simulations:
nahme seiner eitere TOobleme möglichkeiten des etzes traditio (Jemein-
rgeben sich dus der SP!  I0S Gruppendyna- deangebote VO  Z (‚ottesdienst über den 1De
mik VON online-Gruppen’ und dus der Pluralität kreis DIS nhin ZU  3 erbaulich gestalteten CNaukas
konkurrierender Netzangebote. ten, 11UT dass 1ese Jetz 1NSs etz verlagert

wurden amı erreichen S1e weiterhin kirchlich
Engagierte und sprechen auch mitunter kirch

Web-Andachten ich [)istanzierte all, die In diesen Formen Ver-
Lrautes wleder entdecken und sich auf die x

Welchen medialen und homiletischen Ge gıgen es einlassen können Kommunikati:
seizen unterliegen Web-Andachten? Die Ge Oonsschwierigkeiten und Störungen entstehen
meinschaftsproduktio ywebAndacht  K INg mit FCOHIC entfernteren /Zielgruppen, die aber

(O)stern 2000 onNniıne rägerin ist untier ande- den TOoLtel der Netzsurfer ausmachen. Für S1e
Tem die EKD [)ie Startandacht ()stern 2000 hleiben die gebote, Denkanstöße und Ant:
Desteht dus SechAs plakatartig gestalteten Html: orten eher unverständlich His nichts sagend.
Seiten. Inter.  VITa: Negt In der Möglichkeit, sich |)ie Zielgruppe SINd aber, aut kommentierenden

lexten der Veranstalter, 1ese Surfer. diesem

» Kontaktaufnahme Maßstab9 1ese »kernge-
mit Menschen anderer Meindlich« konziplerten Fkormen

Sprach und enkwelten « D) Homiletisch Das homiletisch und 1TUr:
gisch ewoNnnte WITd uUundÜweit-

aktiv Vorwärts oder Uckwärts die Seiten vgehend unverwande 1INs Netz £1
blättern 1es rledigt aber auf Wunsch auch errscht, WIe gegenüber den gemeindlich Enga

e1N automatischer Pageturner. INKs erscheint xjerten, weitgehend die rwartung e1ner Her.
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meneutik der Zustimmung. Niemand WIrd mit sinnliche Präsentation religiöser Vorstellungen).
Vieldeutigkeit allzu ange alleine gelassen. der Möglichkeit, eues simulieren, erwelst

Medientheoretisc Besonders beim das Netz se1ine theologisch noch geNaueT PT-

line-Gottesdienst der Elisabethkirche forschende ITranszendenzfähigkeit )ie
werden die Schwächen des ide Webh Of- erorterten Beispiele simulieren VOT allem In (Iris:
fenkundig. Der gespeicherte (‚ottesdienst WIrT. gemeinden Dereits vorhandene Angebote Vor
steril erst reC  9 Wenn Nan ihn VO  3 Büro lem bei der Simulation der Liturgie wird die SINN-
SCNre1  S® dUus abDru WIe derzeit noch die M e1- ChWacCche des Mediums deutlich. Für die

körperlich-sinnliche kErfahrungen In e1ner loka:

» Niemand wird mit Vieldeutigkeit len (‚emeinde und eren sozlale
lormen VON Iranszendenz hHletet das etz UT'ZU ange lleine gelassen. C
eınen schlechten krsatz 1Nnes anderen Nnter:

sten UserInnen Be]l der Andacht Tseizen die VIT- suchungsansatzes Dedüriten oziale (‚emein
uellen Kerzen N1IC annähernd Nackernde schaiten (Gyberchurches, Chat-Communities),
arkerzen, IM MIDI-Sound N1IC nach. Sol: die sich 1M Netz bilden DIie ICIn » FUN:
cher (‚ottesdienst treibt hbestenfa INn die CILY« 7 ebt VON iNnrer gemeindlichen Veranke
R(eal)L(ife  rche (Spätestens WEeNlN technische rung UrCc »echte« TIestier Vikare.8 Wie:

mit dem en der Videofiles 1INZU: derholt verwelisen S1e In inren Ru:  1e auf
kommen) Gegenüber dem en Schaukasten die R(eal)L(ife)-Dimension, auf der das V{ir
WIT. der online-Schaukasten der Webandach: tual) L(ife)-Gemeindeleben ufruht (Z25 auch,
ten SCANON Totter. Aber WerTr STUTr Jeibt, könnte dass 1mM AA geäußerte Fürbittwünsche atsäch
meınen [)as kann Nan notfalls auch per Poster, lich IM RL ebetet werden).”
Flipchart Oder Pinnwand INn e1nerBOINa-

chen, und e1n WIT. vielleicht doch
Ssinnlicher. Und Deim Bibelkreis kommen noch Homiletik der Sıiımulationskultur
medienspezifische dus dem ang
mit online-Gruppen AIinzu kine Internet-Homiletik, die die Stärken des

Simulationsmediums nutzen will, kann das VON

(Gerhard Marcel ar formulierte Konzept E1-

Sımulationsmedium Interne NeTr redigt als »yolmenes Kunstwerk« auineh
men .10 Das rezeptionsästhetische Modell entT:

e  ® |)as nNierne wird derzeit wesentlich TÜr spricht »dem faktischen ufnahmeprozess VON

fün{i unterschiedliche (‚ebrauchsweisen (mit Predigt mehr«, weil 05 »TÜr e1€e Reaktionen 1:
terschiedlichen usdrucksformen VoON NenN offenen RKaum Vorsieht« und »ZUu ASS0oZz]1a:

kultur) genNutzt als Informationsmedium; als t1onen und ZUT emotionalen ezeption inlädt

Kommunikationsmedium; als Kooperationsme- ( redigt als offenes Uuns  er raumte den

dium; als Präsentationsmedium SOWI1E als SimMUu- Hörern selhst die Geleg ein, hre Situation
ationsmedium Die Stärke der Simulationskul-: In das Predigtgeschehe einzubringen. ES ware
{ur IM Netz jeg INn der Möglichkeit, kenhlendes dann NIC mehr primär die Aufgabe des TE!
und eues simulieren (Science-Fiction-VWel- geIS, die Situation anderer TÜr andere

ten, alternatıve ulturformen, J]raumwelten, klären.«!!
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jekt Z1e diesseits des es auf die rmögliTod und Frinnern Im Netz
ung und eflex1ion »computergestützter Ver:

ESs gibt Hereits zahlreiche Netzprojekte VON ewigung und Erinnerung«. Memonpolis ermög-
Medienkünstlern, die den Kriterien des offenen kontemplative Betrachtung dus vielerlei
Kunstwerkes entsprechen und die ugleich In Blickwinkeln unster und UserInnen
ig1Ööse Suchbewegungen hineinnehmen Mit lerfür reichhaltiges ater1a| hinterlegt Ande:
nen sollte sich e1ne Internethomiletik NIeNSIV rerse1lts erhalten die UserInnen aume
auseinandersetzen, eigene Netz-ästhetische ZAUE  3 Mitgestalten. Auch ängere exte und
Maßstäbe präziser auszuarbeiten, mit » Me-
MOPOLIs« Stadt der Eerinnerung. Das Projekt »Räume zZu  I Mitgestalten K
wurde VON den belden Medienkünstlern eier
Nowotny und a01] Kaufer kreiert!2 und STO Multimediale eiträge SINd gefragt. S1e sSind kon
auf e1n oroßes Medienecho auch In der SHEUV fÜür die X1STteNzZz VON Memop»polis Im Mit-:
Zeitschrift des » Verbandes eutischer | hanato auen VON Memopolis werden die ser genötigt,
logen«. !$ Das große Echo ist ausgerechnet mMit sich der rage stellen, WIEe S1e die »Iie  en Din
der religiösen ] hematik verbunden Memopolis C6 1M bewältigen wollen (VOr allem In

oreift das gesellschaftlich tabuisierte ema 1od den ereitgestellten kerinnerungsgefäßen »USEeT-

auf vorrangig kuAspekten Da- OMDS« und dem Diskussionsforum » Lipp-Ex«
hei kommen auch Christliche Perspektive INs amı Memopolis exemplarisch Maß(stäbe
pie für webästhetische Besinnungsformen als offe:

|Jer nNntienduonN der Künstler nach 1St Memo- 11es uns  erk, die e1ner efllex10n VON kirchli:
polis e1ne »krinnerungsgemeinschaft«. Das Pro- cher Seite erst noch harren.

Göttinger Projekt > Vagl. ZU rolgenden: 01g eıner Tfenes Kunstwerk,
dıfferenzierten München 998»Gutenberg Digital«, http:// http://www.elisabethkirche

www.gutenbergdigıtal.de de/homepage.html Untersuchung der religıösen Ebd., 4A9f.
Alle Im rolgenden http://www.bayern- Cyberkultur In seinen 12 http://www.memopolis.
genannten Internetadressen evangelisch.de/bibelkreis/ onlıne-Gottesdiensten Im uni-regensburg.de/
wurden letztmalıg IndexX. Wer teilnehmen »Netburger« Vgl das dokumentierte

Medienecho unter20 2000 eprüft. Will, kann eıne all (http://www.netburger.at/
Vgl als /Zugang dıe absenden thema98_99/index.html). http://www.memopolis

Serviceseite VOT! »PfTarrer bibelkreis@epv.de 10 Vgl zum Frolgenden uni-regensburg.de/wir/
und PC« http://pfarrer- Vg! dazu John Suler, Gerhard Marce!|l Martın, medienecho

Predigt als »otTfenes 13 Okumentiert unterpc.de/service/predigt.html Maximizing the Well-Being
http://www.jesus-online In Onlıne Groups, 2000, Kunstwerk«?. In EvyvIh http://www.memopolis

de http://www.rider.edu/users/ 1984) 46-58; Henning uni-regensburg.de/wir/
/ur Möglichkeit der suler/psycyber/clinpsygrp. chröer, Umberto FCO als medienecho/vdt.html

online-Trauung vgl die html Predigthelfer?,
Liturgie auf http://www.nora.funcity. In a.a:0.. 58-63; TIC|
http://www.nadtech.com/ de/ »Kirche« Iıcken Garhammer/Heinz-Günther

Derzeıit arbeıte 7Bwedding.html Schöttler (Hg.) Predigt als

2000)] Sabine Bobert-Stütze Verkündigung Im Internet? 419
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Monika Jerolıtsch

Gott WO NnIC Im Cyberspace

Die Begeisterung ber die Möglich-
keiten der weltweiten Kommunikation

INUusSsSs sich dem Anspruch
der ption fur die Armen tellen glaublichen ologie verstehen, WITrd

ine Glosse zurückgegriffen auf verstenbare egriffe (wie
»  es |)O71« Z  Z eispiel) »Kognitive KOm:
plexitätsreduktion« eS der Fachmann, die

ergesst die Metaphern! ergesst das sch6ö komplizierten Vorgänge »IM « omputer werden
Ne Keden! Das nierne ist eın beinhartes Ge verstehbar, natürlich und magisch zugleich. '

geworden. ogische Überflüge ÜDer: Projektionsfläche für Wünsche, Iräume und Uto-
ünchen die Realität. Nur weil Man die pien 1st ES geworden, das nNnierne [)ie10
Technologien NUtZtT, MUSssS s1e NIC eIC In VON Webseiten SINd die unendlichen Räume |GYy:
SeEIN religiöses System integrieren. Die De erspace], die der offen stehen, In der
Stel auf e1ne Tec  ologie-Euphorie ereinzu- Intimität e1Nes Chat-Rooms iindet MNan über
fallen. Kritisches Hinterfragen 1st SCNAUSO NOT: schaubare Kommunikationsplätze global V1
wendig. (Gerade der christliche (G‚laube Dletet die ge) reinel des Wortes und Weltgedächtnis
Möglichkeit, Deldes vereinen, den obpreis abe WIT das aradıles wieder TE
der menschlichen cChöpfung als Teilhabe der kin aden durchzieht die Diskussion
göttlichen Schöpfungskraft rheben und der rund uUuNnseTenNn » EraTe1« Cyberspace:
yStachel 1M Fleisch« einer Technologiegesell- das Verhältnis VON Körper und »(Jeist« uch das
schaft se1n, die TÜr die Armsten (die, die N1IC e1n es theologisches ema [)as docken
einmal e1Nn Telefon besitzen SCANON keinen der eologie erscheint er besonders nahe
atz mehr hat FIN äadoye jegend Und tatsächlich, miIt religiösen Analogi

ist Nan chnell ZUE Hand über die nge DIS
hin Z iturgie Überall entdec Nan die Spur
virtueller Kommunikation Die ersuche deretaerzählung Interne
yÜbersetzung« der Technologien In den

(  @ Die »MNeue Metaerzählung Internet«, en (Glauben können N1IC hoch einge-
der Leipziger Professor für Kommunikati: schätzt werden (jerade die Kirche Oft Prob.

O ernnar! Debatin, die aphern, miI1t de- jeme, sich mi1t Neuerungen anzufreunden SO
nen VersucC wird, die Möglichkeite der Wird VON Fellini folgender Ausspruch uüuberheier
Techniken die einahe Als das Kino riunden wurde, 1e 05 die Kirche

4720 onika Jerolitsch (‚ott WO., NIC: Im GCyberspace 2000)
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Teufelswerk Jetzt die Kirche ndlich eNT: l1onen Handys |)ie Geschwindi  eit, mi1t der
eC hat, dass das Kino eine gute ründung iSt, sich die Kommunikationstechnologie welterent-
1ST 05 wirklich Jleufelswe wickelt, ass die Zurück, die sich die JTechnik

der Begeisterung fast ist VersucC NIC eisten können uUund/oder als
den Zug ndlich 21NM. NIC versaum: NIC INn rage kommen. 1ese age 1St

aben) dari aber e1nes N1IC übersehen WEeT- eine, die nationalen (Grenzen alt MaC
den Die »VIrtuelle Kommunikation« der Liturgie
[1US$ die reale l1akonl1e ergänzt werden a  or Lebensstil K
Und die spielt sich NIC 1M Diskurs mit den Ent-:
N  MN des Internets Sondern dort, |)ie aktoren Lebensstil uUund standard chaffen
e NIC e1InNmMa. e1N JTelefon DE weltweit »yKonsumgesellschaften«, die, abseits

VON traditionellen Gemeinschaften, über diesel:
De Geld verfügen und derselben

Kommunikation des Marktes Kultur partizipieren. 1eSE Gruppen nden sich
In Land der elt mMiIt e1nem verschiede

(  ı Im Windschatten des Postulats der Mei nene1 der Bevölkerung verste sich Der

nungsfreiheit hat sich die reinel des Marktes ythos der Globalisieru: wird Tabe gelra
Tel emacht Demokratischer Wiederautfbau gEeN VOIN Marktsegmenten, die sich
der Gesellscha: rfolgt 1UT mit dem gleichzeiti- wesenüılc efnzienter edienen lassen Das
CN au der Marktwirtscha Damit ist die ternet entwickelt Hereits e1ne spezilische Kom:
einungsfreiheit In den Sog des Marktes pCId- merzialisierung. gefangen VON Abonnement-
ten Das zeig sich In einem SCNEe1INDAaT kleinen lensten DIS hin ZUT Ausiormung spezieller tech:
Detail den Siebzigerjahren WarT die UNESCO nischer Standards linden sich 1M nNnierne die
mit Fragen der weltweiten Kommunikation DE Charakteris WITr  i1cher TOZEeSsSE

Ländliche Regionen U  3 eispie gehörenaut. den Achtzigerjahren wanderte die Kom
pDetenzZ VON der UNESCO Z WIO Wo In der gaNnzenN elt enen, die eınen el-

ral Organisation). Kommunikation, Zzuerst schwerten ugan Z  z nierne aben Fehlen:
verstanden als e1Nne kulturelle Angelegenheit (da: de oder Jangsame Leitungen machen den Ge
her De] der UNESGCO), wWwurde e1ner des Han: brauch des weltweiten etzes unmöglich. Der
dels, der Jechnologie, der Telekommunikation. SCAIUSS abgelegener (G‚ebiete die Netzwelt

1ST aber für die TelekommunikationsfirmenTatsächlich ass sich eute die age der
Kommunikation N1IC mehr VON der Technik SCunrentabel
rennen (‚erade Nier aber offenbaren sich die Aber auch auf privater ene [NUSS In lech:

Niskrepanzen, auf die die Gyber-Euphorie und nik investlert werden. 1er stellt sich die Tage,
hre Mystifizierung vVergeSSsecn. WI1e viel emanden e1Nn omputer kos

Werden heutzutage UMTS-Lizenzen also ten darf (zusätzlich der notwendigen Adaptie
der Zugang ZU chnellstmöglichen aten rungen)
transier Vla andy) Milliarden VON CN1UULN: rlaubt seın MUSsS auch nachzulragen, WeT

Cn versteigert, oiDt esS In Afrika gerade mal rund die Kosten TÜr die Kommunikationstech:
sieben Millionen Telefonanschlüsse Zum Ver: nıken tragt /urzeit wird In den entwickelten

|Ländern Telekommunikation we1lt demeIiC. Österreich 65 ZUrzeit rund drei
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Marktpreis angeboten, den Bedarf BT ich der Fall ISt, MUSS immer erst überprü WEeT:

den Und nier kommen WIr einem ten Iheenund Kunden gewinnen. (Gerade
teleuropa ist das Kennen den 1beralisierten der Medienethik zurück das Problem der

voll IM Gang. Zzänlt weniger der uswahl VonNn brauchbarer Information und hre
Mmsatz als vielmehr die /Zahl der Kundenneuge- mwandlung INn nützliches Wissen
WINNe Und erst Wenn der arkt aufgeteilt ISt,
WITrd das oroße Technen eginnen.

en In der Informationsgesellschaft Stichwort rmMmu
zaählt VOT allem e1Nne Ware Inhalte und Wissen
|)ie Diskussion Urheberrechte 1ImM Nierne Die Theologie darf sich NMIC darauf De
1It anı Jede noch e1ine kEeründung WIrd schränken, mit ihren Begrifflichkeiten My-

thos des nierne mitzubauen MUT« warepatentiert (SO Z  3 ispie: die Programmierung
des Mausklicks]), mit dem Verkauf dieses » KNOW- me1lnes krachtens e1n Stichwort, das die T heolo
How« werden zahlreiche (‚eschäfte emacht gen De]l 1inrem Diskurs mit der Kommunikati-
Wissen und Information SINd aber ogrundsätzlich ONsavantgarde einbringen könnten enn Del
mit nderen aren, diıe auf e1nem Angebot: den Fortschrittsträumen und Wirtschaftsrealitä
Nachfrage-Mark gehandelt werden, N1IC ten bleiben viele zurück Ausgeschlossen VON

vergleichen. Eine Information, VON der ich NIC den Möglichkeiten der verneizien atenkom:
weiß, dass e S1e L,3 ich NIC nachfragen munikation werden S1Ee auch VON ge.
Auch die Dimension VoNn Konkurrenz und Wahl chen Prozessen ausgeschlossen leiben Die
flreiheit bleibt ausgeschlossen. Wie kann eNT-: »Option TÜr die Armen« Dleibt e1n
scheiden, weilche Nachricht richtig und wichtig Kriterium, dem die Neugestaltun der NIO
ISt, WEeNnN Nan die Alternative NIC enn! Ge: mationsgesellschaft WIrd Denn auch
rade aber, kann Man entgegenhalten, das In: TÜr S1e ilt das OSTuUula e1ner SOzZlalen erechtig-

keit. Über die Diskussion einer Ethik 1mM el  erternet se1 die Möglichkeit {ür jene, die 1M oroßen
pie der Medienkonzerne keinen aTtz haben, des Internets hinaus garantiert das CNristliche
e1ne attiorm bilden Das 1st eru:  IC Kernstück der yOption für die Armen« e1ne G2
ichtig Aber irgendwann MUSs der 1inzeline genwWart verändernde Zukunft. ESs den Blick
auch avon erfahren, auber Al STO ufällig auf auf die, die In den Strukturen der Informations:
die jeweillige Webseite gesellschaft NIC vorgesehen SINd ES en den

Die RKichtlinie für Telekommunikation 1M IC auf die, die sich In der uphorie der Ver
weltesten Sinne und TÜr journalistisches heiten netzung N1IC wieder en können [)ie Me:
1M CHNgZETEN Sinne ist/war der informierte Staats: thode und eologie, die nier dieser DUO:
ürger vielleicht noch demDEdes Ol- stehen, lassen sich N1IC irmtieren VON

lentlichen Lernens 1ese Richtlinien verlieren zierendenEU Sie entwickeln T1te:
1M Nierne hre Wirkung. |)ie orafische Ober rien und Handlungsstrategien, mi1t enen auch

und der Hypertext suggerieren Glaub den Ausgeschlossenen uren eöffnet werden
würdigkeit und Wahrheitsgehalt. OD das wirk- können

' Vgl http://www.uni- Überlegungen finden sıch n Mattelart Armand, Agailnst
seinem Vortrag »Metaphernleipzig.de/=debatin globa!l nevitability, 1a

DIie Tolgenden und Mythen des Internet«. Development 2/1999, 3-6.

422 onika Jerolitsch Grl WO. IC} ImM Cyberspace



DE B

IThomas Böhm

äAnkerpunkte Im Netz der EeTIzZe
n ZzUur kırchlichen Prasenz IM In ternet

Was gibt es im Internet?
1C und interessante Links

werden 1er urz vorgestellt.
lassen Ein we1lterer guter instieg für alles, Was

die eutsche katholische TC etri ist die
» Alles fließt«, dieser Ausspruch des ntiken Adresse wwwWw.kath.de Bei diesem gebot be

Phi Heraklit bewahrheitet sich INn ganz ONders hervorzuheben SINd die |)iskussionsfo-
e1se beim IC In das NnNnierne mit sEe]1: rEeN, die sich Del vielen Fragen Ihemen VON

e  - äglichen achAhstum uUund seinen ständigen eligion, Kirche und Theologie als Informati

Veränderungen. Bei der 1e17a und Schnellle onsquelle anbletien Die eutsche Bischoifsko

bigkeit mancher Seiten 1st De]l der jolgenden Vor: ferenz ist www.dbk.de 1M ntierne
ten l1er erhält der ser DZW. die Userin ak:VON 1INKs NUur e1INe Momentaufnahme

und e1ne Auswahl möglich ist. Berücksichtigt tuelle Informationen üDer die Arbeit der
wurden VOT allem gebote, die e1n möglichs Bischofskonferenz; Nan kann dUus dem Ver:
umiTiassendes Auffinden welterer Tessen T“ ZeiIcCANNIS der VON der Bischoifskonferenz neraus-

möglichen DZW. die TÜr inren Bereich xempla gegebenen 1te DEal hestellen und
MSC stehen können viele NeUuUeTe Dokumente 1M PI) F-Format TÜr

den 1Im nierne kostenlos erhältlichen Acrobat:
Keader direkt herunterladen er Zzwelte Band
des Kathol Erwachsenenkatechismus 1StKırchliche Institutionen
IM eX recherchierbar. DIie eutschen FTral:und Einrichtungen und Männerorden Sind über WWW.0OTrden.de

® Die katholische Kirche In Deutschland 1st erreichen Informationen Zu  3 Or
üÜber die Internetadresse www.katholische-k1 densleben und Zu den Tätigkeiten der en
che.de erreichbar. l1er sich aktuelle e1N Linkkatalog vielen einzelnen GE

me1linschaiten und Häusern.Pressemeldungen dUus dem Kaum der Kirche, die

Tageslesungen und weltere spirituelle mpulse Die Internetseiten der katholischen Kirche
OWI1e Informationen Z katholischen Kirche In Österreich, die In übersic  ichen
Diese Seiten heinhalten einen ausführlich: und e1ner Vielzahl VON kinrichtungen und
übersichtlichen Linkkatalog, über den sich kirch: Institutionen e{Wwa auch den ensg
1C Angebote 1M Netz sehr chnell uffinden meinschaften per |ink weiterleiten, SINd üÜber

2000) Ihomas Böhm Ankerpunkte ImM 'et7 der Netze 423
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versandt werden In der nternet-Stadt » FunciwwWw.ka  rche.at verfügbar. |)ie Österreichi-
sche Bischoifskonierenz www.bischoi{fs Ly« mit der AdresseCl1st e1ine KIr-
konierenz.a Hletet Iniormationen inren che en Der »Kirchenraum« Ist e1n » Kir-
edern, Kommissionen und Kontakten chenchat«, In dem bestimmten /Zeiten e1n SEee-

[)ie katholische Kirche IN der Schweiz hat sorger ZUT Verfügung ste In e1n virtuelles
die Internetadresse wwWw.kath.ch eDen einem Fürbi  u können liegen einge
umTassenden und strukturierten Linkkatalog werden » Haus der Seelsorger«, In dem
hletet s1e Diskussionsforen wecnselnden TNe inzwischen die 2() Seelsorger »ywohnen«,
inen Besonders erwähnenswert ISt, dass die: und 1M »Haus der 1IrCHe« stehen »GeSpraChs
Sses gebot über die ökumenische kinstiegssei- 'aume« für den Chat »yVIer Augen« ZVer.
e allerender Schweiz ET gung
eichbar 1Sst. NnNier wwW.Dbayern-evangelisch.de bietet

Der nhält sSeıin um:  es die kvangelische Landeskirche 1n Bayern 1:
gebot WWW.Vatican.va bereit. uber In: nenNn virtuellen Andachtsraum 1M Netz Auf
formationen den äapsten des 20 ahrhun: diesen Seiten können sich Nteressierte auch In
derts und den kEinrichtungen der römischen den Online-Bibelkreis eintragen, dessen Teil

nehmer und Teilnehmerinnen üÜber E-Mail kom:uUrıe SiNd VOT allem die Abruimöglichkeit VON Of-
fiziellen Dokumenten In vielen prachen ET - munizleren, und P stehen Hilfen Z Ver:
wähnenswert tändnis und ZAUUR Vorbereitung VON Irauung und

autTtfe Dereit. [)as Kummernetz WWwW.kum:
merne das sich In Je e1n eigenes gebot
Tür Kinder, Juge  liche und kErwachsene unterSeelsorge-, Besinnungs- und
el ermöglicht ES In seinen oren NutzerinnenBeratungsangebote und Nutzern, auf die VON anderen eingesandten

(& 1Nes der ersten Seelsorgeangebote 1st Tobleme oder Anliegen LWoOortien
der Adresse WWW.Seelsorge.net inzwischen en dem Austausch In verschiedenen Chat:
Schon fünf Jahre 1M nNtierne präsent. Die Oöku O00MS 1st auch die Lebensbegleitung
menıische Einrichtung, die 1M Dreiländereck Oder deelsorge üÜber ailmO Kinder kön
Österreich-Deutschland-Schweiz angesiedelt ISt, NneNn auf e1ıner eigenen Internetseite e1n »Kum
eistet über E-Mail e1ne Art yBriefseelsorge«. Die merbild« malen uUund dieses In einer y(Jalerie« für
Adresse wwwWw.autobahnkirche.de der Katholi andere sichtbar ausstellen
Sschen Glaubensinformation INn Frankfurt eijtere deelsorgeangebote 1M nNnierne De:
Main verste sich als Rast- und Besinnungssta- iinden sich z.B den Tessen
0N auf den »Datenautobahnen« des etzes S1e kirchen.net |Erzdiözese alzburg), WwWwWw.isir.de
Dietet neben einer Vielzahl VON Meditations (Erzdiözese reiburg 1.BPIs WWW.erzbistum-
texien Uund bildern, Informationen ZU KIr muenchen.de (Erzdiözese ünchen),
henjahr, einem Glaubenskurs oder Ihemen der lefonseelsorge.de ( Telefonseelsorge) oder
Kirchengeschichte ehentfalls e1n Beratungsan- wwwr-theol.kfunigraz.ac.at/wss/wss.html (Pro:

über al In e1iner eigenen Rubrik jekt der Arbeitsgruppe » Iheologie und Telekom:
Onnen verschiedenen Anlässen über nierne MUN1IKAHNON« dere0 und der
Postkarten mit Desinnlichen ildern und lexten Evangelischen Hochschulgemeinde In Graz)
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GRUNDFRAGEN

Hermann Häarıng

Fın eC das Rettung umschließt
Diskussion Rechtfertigung und Ablassfragen

ersten restag der Augsburger
Konsenserklärung ZUrTr Rechtfertigung

und S Ende des eiligen Jahres ste
ach wI1e VOT ZUrTr Frage, WIe Von Das Konsensdokument VO:  3 FehHruar 19097 Jautet:

und Vergebung eute ahngemessecn y(jemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungs-
sprechen ware Te des Lutherischen Weltbundes und der

Katholischen Kirche«. bs legt KOonsens und
Unterschiede in insgesamt Nummern dar.

Ferner werden auf etwa Seiten die aup
u Für die einen $ e1N Fest, für die ande- sächlichen historischen Bezugsquellen doku:
[enNn e1n Schauspiel voller ()ktober mentiert. Dem OkKumen! wurde 1mM Juni 099
999 erklarten ertreier des | uüutherische elt: 21n yAnhang (Annex}« zugefügt, der auf die
unds und der katholis Kirche INn ugsburg, Diskussionen seit 1997 eingeht. In einer y(Ge-

»dass ischen Lutheranern und Katholiken e1n meinsame(n) Offizielle(n) Feststellung« VO)}  3

11 Juni 1999 wird der Konsens sSschheblicKonsens In Grundwahrheiten der Rechtierti
ekrt; Sie wurde 1n ugsunterzeichnet.gungslehre besteht« amı se]en die gegenseltl-

gen Verurteilungen VON er gegenstandslos.‘
Was da geschah, ass viele Deutungen jel. LunNg angesagt Was jetzt festgeste. wurde, ko  S
eicht aben die römisch-katholische und die IU ScChonNn 05% Del ans üng?, 96 / De1
therischen Kirchen den zentralen Streitpunkt tto Hermann Pesch> nachlesen; WOT1INn soll der
jetzt einvernehmlich vgeregelt, der damals ZUT Fortschri jegen? Wieder einmal Wurde die

Irennung LDadurch 1st die oroße ance Halbherzig 1St umständ:

Anerkennung IM rTunde vollzogen; WIT können ich die Kede von einem (?) Konsens INn Tun:
S1e Jetz SCANON felern 1ese Deutung wurde wahrheiten der Rechtfertigungslehre; e1ine
UrC das biente der Fkestlichkel: VOrDe  Oose der Iutherischen
ten unterstutzt. eute sich, jubelte und chen MC VWieder WITd Schluss
umarmte sich dem Ort, dem die rennung der rklärung auf OlNene Fragen verwliesen Man
VOT nunmehr 470 ahre rechtliche (estalt enn das tual Kirchliche Lehre, inheit und
nahm ES geht bel dem kEinigungsdokument, Autorität, das Amt und die akramente EdUT:
Wenn INan Kar] ehmann glauben darf, e1N en we1lterer Klärung. Auf e1ne gemeinsame Eu:
Jahrhundertwerk. Vielleicht aber ist Uru charistiefeier wartete vergebens. SO kann
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die Folgenlosigkeit des (‚eschehens auch NIC Den, NIC die erke der |0Ta« werden
üuberraschen Die Kirchenwirklichkei hat sich WITr erecht |Kom SZOÖ)) Bitte, verler das Ver:
NC verändert Theologen wurden einige ahwe NIC dUus den Augen!* Wer die
Vorträge gebeten, SNg Nan wieder Z [a Leidenschaft aktueller Kirchenkri amı VeT-

gesordnung über. (Offensichtlic Katholi gleicht, Dedarf keiner weılteren arung, auch
Nnnen und Katholiken UNSeTeT JTage der el dafür NIC  9 dass eine »yobjektive« Interpretation
VON damals fern, dass eT uns ugleich( Olcher7ICunmöglic 1St. HS geht
ständlich WIird )as 1St ohl das Schicksal des Sprachhandlungen, Interventionen, N1IC
Rechtfertigungsthemas neutrale Bes  reibungen oder ınen

JAr Uuns e1ner olchen Argumentation, die
Wirklic  el verändern will, ehören die Miütte]l
der Übertreibung und des a  OS, der HerausChristentum Im Streit
jorderung und der Paradoxie

IC anders 1st die Situation Luthers Un:EN  &X Ein guter Freund pflegt mMIr »Ka-
verstehen die Rechtfertigungslehre hestritten begegnet uns e1ne omplexe Situati:

nicht, Protestanten noch inhre Rhetorik.« lel: 0N.> Zunächst WITrderVON der existentiellen,
leicht hat eTtT reC Natürlich oiDt eS geZ vielleicht MONCNISCheN rage nach dem y gnädi-
Spezialisten, aber S1e übersehen oft den ent CNn (‚Ott« gequält, roblem einer radikalen Ver.-
e1|ern Re  Sung ist eine lLeh innerlichung. uther entdec Die ereC

keit der hat nichts miIt einem abstraktenTEE, ondern e1ne Intervention, streitbarer Appell
on der 1ibDelb S1E wlschen atıonen Rechtsmalßlistab, ondern mMI1t (Gottes rettender
auf. Wenn INn einem relativ späten lext der e lüte un Aber die den kirchlichen
Nesis wird »Abraham glaubte Jahwe und
dieser rechneite ES in als Gerechtigkeit anı »Argumentation,
\Gen 150 dann edeute das SCANON damals die Wirklichkeit verandern ll (<

und Gerechtigkeitskritik. WE die Be:
folgung VON Weisungen und Rechtsregeln, SOTl:; ustanden folgt auf dem Fuße, weil die Kirche 1N-
dern e1Ne Vertrauenshaltung bringen meın ZWISCAHenN hre eigene, dazu e1ne miserable
eben VOT Ott In UOrdnung. kingefordert Wwird » 1OTa« entwicke hat Iman re jetzt lieber VONN

e1Ne Neue Ursprü:  ichkeit 1M (ottesverhältnis »yGesetz«), weil die Heilsirage jetzt MNskalisier
und das Wissen die möglichen (‚efahren der und mMenschliche eistung manipuliert
Jora, die SO Paulus] »dazZzWwIischen hineingekom [)ie Ablasspraxis erhält geradezu symboli
INnenN 1ST« (Röm 5,29) und (SO Jesus) mit uNnseTeT sche Bedeutung, weil S1e das Heil meine Han
» Herzenshärte« IUn hat 9,8) Noch deut: bensbeziehung .Ott äuflich MacC
licher 1st die Streitsituation beim Grenzgänger ist uther Nun VON se1ner Neu:
Paulus, der die OTa N1IC Schalfe will, aber entdeckung tief eprägt, dass Sich daraus,

chritt Iür Schritt, In der Interaktion miIteren entscheidendes roblem benennt atur:
lich 1en S1e der Gerechti  eit, aber In e1ner kal: chen äAgern, und imMmer wleder Be
urelillen Umbruchsituation kann sS1e zumal Iür auf die »Rechtfertigung« e1ne umfTassen:
Nicht-Juden den Weg Oott verstellen de und Sakramentskriti entwickelt.© Ge
eshalb die olemik des Paulus » Durch Glau Nau entwickelt |uther eine
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Rechtiertigungslehre, ondern einen eologie- Ius onl kaum verstanden asselbe passier
kritischen erdacht, e1Ne theologische age; und JetZ wieder. Die polemische Intervention l
Interventionstechnik. Je offenkundiger kirchli ers, die e1Ne Situation andern Will, WIrd als
che Institutionen das Vertrauen auf ott Organli- neutrale Beschreibun gedeutet. Obwohl »(Glau:
sieren, verstellen oder Sar TÜr Machtinteressen DE ICWI1Ie die 1e eiınem enschen)
missbrauchen, uUumMso arer wird die prengkra: e1ine ungege  dliche, unmıttelbar elebte,
dieser TT FürerWIrd die Rechtfertigung e1Ne N1IC objektivierbare Beziehung des Ver-
Z  3 » Richter« über jede kirchliche Praxis und Lrauens meilnt, wird 1ese gelebte und täglich pra
Theorie Beziehung die el objektivierbarer

aten eingereiht. Die katholisch-lutherischen
Missverständnisse lebten 450 ahre VON die:

»Eın unverzichtbares Kriterium« SeT Dissonanz ySünder«: Grundsituation oder
Beschreibun e1Nes Täters? »Rechtfertigung«:

B Z  3 Konsensdokument zurück (‚ottes Wirken oder objek  tivierbarer uUustan:
0097 das umfassende Dokument mit seinen 1e die Haltung des Empfangens eine eige
differenzierten Analysen SCAhON e1nmal vera e Aktivität wirklich dus SO die katholische Kri
schiedet, VON der katholischen und dann UK), oder leugnet das »Zusammenwirken« mit
ScChNHEeBblCc VON 30 15 Gliedkirchen
(ohlal VON guL 78% der utheraner) explizit ak- » den Vorrang des
zeptiert. Aber die negativen Keaktionen rachen 'aUDens ott mpfen C
NIC Sie amen dus Rom. Sie kamen, wWI1e DE
kannt, mIiterHeftigkeit dus Kreisen der deut-: ott (‚ottes Vorrang INn allem SO die reformato-
schen evangelischen eologie und jelten auch rische itik er Neue Text S1e das Prob
Nnach der Verabschiedung Ich kann nier nNnur lem Dennoch gleicht eT die Positionen einander
summMmarisch auf einige Gründe eingehen, die ich an, vergleicht S1Ee miteinander und versucht, S1Ee
Urchaus eptiere Ich asse S1e In drel Beob. Djektiv auszugleichen. SO konirontiert er e1Nne
achtungen ontologische mit e1Ner existentiellen prache, die

kine Beobachtung: [)as okumen eTr- Logik der Widerspruchsfreiheit mi1t der Logik der
oeht sich INn endlosen, TÜr Nicht-Spezialisten aradox1ie SO werden Kategorien diferen:
verständlichen Differenzierungen. |)afür Mag $ ziert, aber eine (Grundsituationen ausgeleuch-
Gründe geben, denn entfaltet das tel. Eklatant wird dieser angel In der umstrit:
lertigungsthema anthropologis: er ensch Aussage, die rTe VON der Rechtfertigung
Ist Sünder und TIährt sich als Sünder. Ihm [L1L1USS se1 yein(!) unverzichtbares Kriterium, das dieWEr  ß  S  Rechtfertigungslehre, sondern einen ideologie-  lus wohl kaum verstanden. Dasselbe passiert  kritischen Verdacht, eine theologische Frage- und  jetzt wieder. Die polemische Intervention Lu-  Interventionstechnik. Je offenkundiger kirchli-  thers, die eine Situation ändern will, wird als  che Institutionen das Vertrauen auf Gott organi-  neutrale Beschreibung gedeutet. Obwohl »Glau-  sieren, verstellen oder gar für Machtinteressen  be« (ähnlich wie die Liebe zu einem Menschen)  missbrauchen, umso klarer wird die Sprengkraft  eine ungegenständliche, unmittelbar gelebte,  dieser Kritik. Für Luther wird die Rechtfertigung  eine nicht objektivierbare Beziehung des Ver-  zum »Richter« über jede kirchliche Praxis und  trauens meint, wird diese gelebte und täglich prä-  Theorie.  sente Beziehung unter die Reihe objektivierbarer  Taten eingereiht. Die katholisch-lutherischen  Missverständnisse lebten gut 450 Jahre von die-  »Ein unverzichtbares Kriterium«  ser Dissonanz. »Sünder«: Grundsituation oder  Beschreibung eines Täters? »Rechtfertigung«:  ® Kehren wir zum Konsensdokument zurück.  Gottes Wirken oder objektivierbarer Zustand?  1997 war das umfassende Dokument mit seinen  Schließt die Haltung des Empfangens eine eige-  differenzierten Analysen schon einmal verab-  ne Aktivität wirklich aus (so die katholische Kri-  schiedet, von der katholischen Kirche und dann  tik), oder leugnet das »Zusammenwirken« mit  schließlich von 80 lutherischen Gliedkirchen  (d.h. von gut 78% der Lutheraner) explizit ak-  » um den Vorrang des  zeptiert. Aber die negativen Reaktionen brachen  Glaubens an Gott kämpfen  nicht ab. Sie kamen aus Rom. Sie kamen, wie be-  kannt, mit großer Heftigkeit aus Kreisen der deut-  Gott Gottes Vorrang in allem (so die reformato-  schen evangelischen Theologie und hielten auch  rische Kritik)? Der neue Text sieht zwar das Prob-  nach der Verabschiedung an. Ich kann hier nur  lem. Dennoch gleicht er die Positionen einander  summarisch auf einige Gründe eingehen, die ich  an, vergleicht sie miteinander und versucht, sie  durchaus akzeptiere. Ich fasse sie in drei Beob-  objektiv auszugleichen. So konfrontiert er eine  achtungen ZzUusammen.  ontologische mit einer existentiellen Sprache, die  Eine erste Beobachtung: Das Dokument er-  Logik der Widerspruchsfreiheit mit der Logik der  geht sich in endlosen, für Nicht-Spezialisten un-  Paradoxie. So werden zwar Kategorien differen-  verständlichen Differenzierungen. Dafür mag es  ziert, aber keine Grundsituationen ausgeleuch-  Gründe geben, denn Luther entfaltet das Recht-  tet. Eklatant wird dieser Mangel in der umstrit-  fertigungsthema anthropologisch. Der Mensch  tenen Aussage, die Lehre von der Rechtfertigung  ist Sünder und erfährt sich als Sünder. Ihm muss  sei yein(!) unverzichtbares Kriterium, das die ...  klar werden, dass er zu seinem Heil ganz auf  Kirche ... auf Christus hin orientieren will.«’ Die-  Gottes Güte angewiesen ist. Deshalb bleibt nur  se Aussage trifft zwar für den Buchhalter zu, der  Noch der »Glaube«. Nun polemisiert schon der  Grundsätze addiert, aber doch nicht für Chri-  Jakobusbrief gegen Paulus: »Was nützt es, wenn  stinnen und Christen, die um den Vorrang des  einer sagt, er habe Glauben, aber es fehlen ihm  Glaubens an Gott kämpfen. Für sie ist — in refor-  die Werke? Kann etwa der Glaube ihn retten?«  matorischer Erinnerung zumal — die Rechtferti-  (Jak 2,14) Der Einwurf des Jakobus ist zwar ver-  gungsbotschaft natürlich das entscheidende, das  ständlich, doch hat er die Intervention des Pau-  einzige, unverzichtbare Kriterium. Zudem täte  DIAKONIA 31 (2000)  Hermann Häring / Ein Recht, das Rettung umschließt  427klar werden, dass eTt seinem Heil gahz aufWEr  ß  S  Rechtfertigungslehre, sondern einen ideologie-  lus wohl kaum verstanden. Dasselbe passiert  kritischen Verdacht, eine theologische Frage- und  jetzt wieder. Die polemische Intervention Lu-  Interventionstechnik. Je offenkundiger kirchli-  thers, die eine Situation ändern will, wird als  che Institutionen das Vertrauen auf Gott organi-  neutrale Beschreibung gedeutet. Obwohl »Glau-  sieren, verstellen oder gar für Machtinteressen  be« (ähnlich wie die Liebe zu einem Menschen)  missbrauchen, umso klarer wird die Sprengkraft  eine ungegenständliche, unmittelbar gelebte,  dieser Kritik. Für Luther wird die Rechtfertigung  eine nicht objektivierbare Beziehung des Ver-  zum »Richter« über jede kirchliche Praxis und  trauens meint, wird diese gelebte und täglich prä-  Theorie.  sente Beziehung unter die Reihe objektivierbarer  Taten eingereiht. Die katholisch-lutherischen  Missverständnisse lebten gut 450 Jahre von die-  »Ein unverzichtbares Kriterium«  ser Dissonanz. »Sünder«: Grundsituation oder  Beschreibung eines Täters? »Rechtfertigung«:  ® Kehren wir zum Konsensdokument zurück.  Gottes Wirken oder objektivierbarer Zustand?  1997 war das umfassende Dokument mit seinen  Schließt die Haltung des Empfangens eine eige-  differenzierten Analysen schon einmal verab-  ne Aktivität wirklich aus (so die katholische Kri-  schiedet, von der katholischen Kirche und dann  tik), oder leugnet das »Zusammenwirken« mit  schließlich von 80 lutherischen Gliedkirchen  (d.h. von gut 78% der Lutheraner) explizit ak-  » um den Vorrang des  zeptiert. Aber die negativen Reaktionen brachen  Glaubens an Gott kämpfen  nicht ab. Sie kamen aus Rom. Sie kamen, wie be-  kannt, mit großer Heftigkeit aus Kreisen der deut-  Gott Gottes Vorrang in allem (so die reformato-  schen evangelischen Theologie und hielten auch  rische Kritik)? Der neue Text sieht zwar das Prob-  nach der Verabschiedung an. Ich kann hier nur  lem. Dennoch gleicht er die Positionen einander  summarisch auf einige Gründe eingehen, die ich  an, vergleicht sie miteinander und versucht, sie  durchaus akzeptiere. Ich fasse sie in drei Beob-  objektiv auszugleichen. So konfrontiert er eine  achtungen ZzUusammen.  ontologische mit einer existentiellen Sprache, die  Eine erste Beobachtung: Das Dokument er-  Logik der Widerspruchsfreiheit mit der Logik der  geht sich in endlosen, für Nicht-Spezialisten un-  Paradoxie. So werden zwar Kategorien differen-  verständlichen Differenzierungen. Dafür mag es  ziert, aber keine Grundsituationen ausgeleuch-  Gründe geben, denn Luther entfaltet das Recht-  tet. Eklatant wird dieser Mangel in der umstrit-  fertigungsthema anthropologisch. Der Mensch  tenen Aussage, die Lehre von der Rechtfertigung  ist Sünder und erfährt sich als Sünder. Ihm muss  sei yein(!) unverzichtbares Kriterium, das die ...  klar werden, dass er zu seinem Heil ganz auf  Kirche ... auf Christus hin orientieren will.«’ Die-  Gottes Güte angewiesen ist. Deshalb bleibt nur  se Aussage trifft zwar für den Buchhalter zu, der  Noch der »Glaube«. Nun polemisiert schon der  Grundsätze addiert, aber doch nicht für Chri-  Jakobusbrief gegen Paulus: »Was nützt es, wenn  stinnen und Christen, die um den Vorrang des  einer sagt, er habe Glauben, aber es fehlen ihm  Glaubens an Gott kämpfen. Für sie ist — in refor-  die Werke? Kann etwa der Glaube ihn retten?«  matorischer Erinnerung zumal — die Rechtferti-  (Jak 2,14) Der Einwurf des Jakobus ist zwar ver-  gungsbotschaft natürlich das entscheidende, das  ständlich, doch hat er die Intervention des Pau-  einzige, unverzichtbare Kriterium. Zudem täte  DIAKONIA 31 (2000)  Hermann Häring / Ein Recht, das Rettung umschließt  427auf Christus hin orlentieren will.«/ Die
Gottes lte angewlesen 1St. Deshalb Dle1lbt NUur e Aussage trifft ZWal [Ür den Buchhalter Z  9 der
noch der »Glaube« Nun polemisier SCANON der (Grundsätze addiert, aber doch NIC TÜr Chri
Jakobusbrie Paulus »  as nutzt CS, Wenn stinnen und Christen, die den Vorrang des
eiıner Sagl, Al habe Glauben, aber 0S fehlen ihm auDbens ott kämpien FÜr S1E 1STt In TeIiOT-
die Werke? ann etIWwa der (Glaube innn retten?« Matorischer krinnerung ZUuma die Kechtierti
Jak Z 4} Der inwurf des Jakobus 1st ZWaT VeT- gungsbotscha: natürlich das entscheidende, das
1C  9 doch hat eTtT die Intervention des Pau: einzige, unverzichtbare Kriterium. em taäte
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65 der katholischen Kirche UL, sich diesem

andpu ndlich anzuschließen, über die Am ‚Ugus 2000 hat die Jaubenskongre-
gunter Leitung Von Kardinal atzinger einAddition VON (Grundsätzen Ninaus egreifen,
Okumen veröffentlicht, das len weiterendass sich diesem Kriterium alle Kirchenwirklich

keit unterzuordnen hat ökumenischen und interreliglösen Bemühungen
theologisch einen ege vorschiebt. Vor Rela-

kine ZwWweıte Das okumen
1VISMUS wIird eın Jesus TIStUS

verdrängt die gegenwärtige Praxis der katholl seien die Wahrheit und das eil gegeben
sSschen MC FS ehörte SCANON immMmer ZU  3 Prob Deshalb garantiere der christliche (‚laube die
lem der ofiziellen Ökumene, dass S1PE die kon: einzig wahre Religion und ein die katholische
krete Kirchenwirklichkeit neutralisiert, aul Kirche habe das eC. sich Kirche Jesu Christi
Ss1e reagleren. 1ese Untugend Da sich In NeNNell. Den reformatorischen Kirchen wird
der augenblicklichen 1tuation den |)iskus: dieser EhrentitelSabgesprochen, eil S1e
S10Nen Nel das DÖöse VWort, Kom zieNe die lIutherl: ach atzinger die amente und das pries-
schen Kirchen über den 1S@ aiur habe ich erliche NIC kennen. ach dem TiE

vieler Kenner wird dadurch der Konsens VO:  3gerade eshalb Verständnis, weil die ecC

sungsbotschaft die rein jenende Funktion, verganhgenen Jahr wertlos.

die Instrumentalität der Kirche unmissverständ
lich thematisiert. Der unbeugsame /Zentralismus die Ichen und gesellschaftspolitische Brisanz

ROmSs, den medialen Ir1ium  SMU: einge der ag Z  3 Tragen kommen soll, 1St S1e Natur:

schlossen, der autoritäre Konservatismus C ich In die Gegenwart übersetzen Nun WEeT:

enüber den Kirchen gaNzel Kontinente, die De den dazu iImmer wieder ersuche
uUusste UUgUu: VON Kritikerinnen und KTI: [NEel. Unverzichtbar Sind aDel die Kategorie des

eint die strukturelle Diskriminierung VOT vorbehaltlosen Vertrauens und die Eentdeckung,
Frauen und Hestimmten Minderheiten, das alles dass der Hiblische ott die SP. VOIN (Ge
SINd eklatante erstobe den Kechtiert!: sellschaft und Olitik, VON Wirtschaft und per-
gungsimpuls, die egl dieses sönlichen Vorteilen SCAHhON immer relativierte
NIC mehr hinnehmbar SINd Wer sich INn dieser (‚laube ist unverzichtbar e1INe der (Gottes
Situation mit Rom arranglert, INUSS TÜr solche beziehung, die den Selbstanspruch VON Kirche

Fragen gut gewappnet sein.® Die romische Er INn jedem Fall übersteigt. MMmMer wichtger WIrd

klärung Dominus esus VO  = August 2000 e1ner sakularısierten Zeit die Kategorie des Sinns
pricht den rteformatorischen Kirchen das und amı e1Nes etzten /utrauens dieser
ecC ab, sich »Kirche« NnenNnnen IS! irklichkeit.? Aber SO allgemeine Überle-

Man auf den KOonsens MIC antwortien SuNgen eichen N1IC dus /u klären 1st der
können der Intervention, also derorauf die

kine dritte Beobachtung Allgemein WIrd C age OIU MUssen WIT IM des Chris
klagt, dass das Rechtfertigungsproblem kompli: entums streiıten FÜr Menschlichkeit, (Gerech
ziert, unverständlich, e1ne aC TÜr Spezialisten elt, für die Situation der men Mit der Ant:
sel Tolizdem SINd 1ese verganhgenen Fragen WOTT auf solche Fragen kann das Rechtierti
besprechen, denn s1e Hestimmen iImMer noch die sungsthema erst wieder konkret, ktuell und
en der Iu  S! und NnNdıre der verständlich werden Wenn die Rec  ertugung
neuzeitlichen katholischen Kirche Wenn aber also eute wWwI1eder e1Inem CNristlichen Leitthe:
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I1a werden SOllL, dann 1st e1ne gemeinsame Spra: Ma’at, IM nachvedischen SOWI1E 1mM CHI:
che INn dieser Kri In der Artikulation nesischen La0 1ese Begriffe und Erifahrun:
Utopien, IM Ruf nach göttlicher Gerechti  el SeCN haben e1Ne SC Dimension, zielen auf

Weltordnung und umiTassen mehr als das stiren:

SC »Recht« Paradoxerweise und das 1st Tür die
Rechtfertigungsdiskussion interessant eziehen

Im Orızon der Welt s1e sich geradezu auf das egenteil, ämlich »auıl
die ufhebung des eCcNTS« Sie umfTfassen Be:

® Das Rechtfertigungsthema eute oriffe WIe »Gnade, kerbarmen, Rechtsverzicht«.
Religionskriti. und (‚esellscha Richten und retten, ZWwWe1 1n uUuNnseTer Vorstel

ütik Es NIC schwer allen, 1ese drel Jungswelt eher entgegengesetzte Begriffe, SiNnd
Stichworte IM Rahmen der CAristlichen Kirchen 1M Rahmen dieser Gerechtigkeitsidee ygeradezu
NEeu auszuarbeiten Wir müussten NUT berall den
Vertrauensmangel, die goismen und die Pro » Vorrecht einer rettenden üte &<
vinzialismen entlarven, die sich immer Neu e1N-
schleichen Allerdings ich auch der Meinung, SYNONYIN.« geht also In diesen Religionen
dass solche Rechtfertigungspraxis vielen Or das Öffentlich Wirksame, unbedingte Vor:
ten erk 1St und verstanden wird Unge recC e1ner rettenden üte ESs seht auch das
zänlte Yısten sich ein geNaAUES Gespür NUun 1st sicher die Bereitschaft, IM
TÜr den Versuch erarbeitet, sich der aC. (sottes das BÖse [Ür solche reitende üte
IM amen VON Religion Oder Kirche entzie treiten und alle Verkehrung ntlarven
hen Glücklich eshalb e1Ne Kirche, die Uumstrit- )ie ZWeITEe Richtung lautet Rechtfertigung
ten und kritisiert, vielleicht und 1M säkularen OTNM7ZON |)ie Kechtierti
belächelt wird, die sich also 1Nnrer (Quellen Vers1- gungsbotschaft In 1Nrer reiormatorischen Gestalt,
chern IMNUSS Kind e1ner und Intensiven eflexion, ist

Dennoch sollte die Rechtfertigungsirage noch-theologisch In 1Nrer Art und Ver1n:
eute nach ZWel welteren Richtungen hin geÖl- Nnerl1c INn 1Nrer wendung, oft einseltig auf
nelt werden DDIie Kichtung lautet: Rechtier. eine rein innere Vertrauens.  tung ezogen
Ugung 1M inter-religiösen OT1ZON [)ie Begriffe dieser FOrm S1E Oft als ewähr dass WIT
VON yRecht«, VON yGesetz« und yGerechtigkeit« In e1ner (‚ott-losen elt (ottes Handeln NIC
machen esS NIC eicht, die aC der Kechtierti VeTgEeSSECN. Aber dieser Verinnerli
2UuNg verstehen ESs 1St die Gerichtsmetapher, chung und yEntweltlichung« WITd S1e Nicht me  =ı
die den Gedankengang bestimmt. Was aber 1st verstanden Deshalb 1st 6S Zeit, den kErkenntnis:
die ursprünglicheeudes hebräischen SPE- WCE entschlossen umzudrehen Vermutlich kann
daqga, das WITr mMIt »Gerechtigkeit« übersetzen? (Gottes vorbehaltlose 1e NUur erfahren und
Und W as MacC den »Gerechten« des jüdischen kämpiferisch verteidigen, WeT sich VOTDe-
aubens aus? VWenn N1IC alles auscht, geht 65 OS auf eC und Rettung der enschen e1N-

einen Grundbegriff und amı e1ne reli- ass Ich DIN avon überzeugt, dass die aktuelle
xÖSE Grunder:  rung, die auch In anderen Reli: Rechtferti  gsbotschaft amı beginnt, dass WIT
ylonen nden 1st. Assmann!© entidecC die: unNnsSs auf 1ese elt einlassen, WIe

Grundbedeutung 1M agyptischen s1e 1st und wWwI1e S1e seın könnte
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Ablass wovon? Im Dezember 999 wiesen die iscChO{fe der Welt-

IC  € die Kirchen ihrer Diözesen auUS, denen
1eSE Schlussbemerkungen mögen erstau-

während des Jahres der »von aps Johannes
Nel. Sie SiNd eingegeben durch die Tatsache, dass Paul auf das Heilige Jahr gewährte 1aSs«
Rom zeitgleich mit der nahme des eC  er werden kann. Zu eien sind e1 das
sgungsdokumen 1M 1 auf das Heilige Jahr e  e des Herrn, das TE und der Marianische
2000 den wieder Deleht hat Ob das 11UT Gruß, dies alles »IM nliegen der Kirche«,
Ungeschick oder olene Provokation W se1 hier
N1IC entischieden Immerhin der ei0 ekunden, als »Ablass« vielleicht symbolisch
mierte Weltbund auf die Ablass-Pläne SCANON 1M egehen Ist 6S NIC und UrChaus NU:
Mäöärz 099 heftig agegen protestiert. NZU- Man, das Wissen Vergebung MmMi1t e1Nnem
merken 1st auch, dass die Ablasspraxis SCANON 1M chritt der Buße Deantworten en
Jahr 96 / osründlich renovier wurde.!! Bußhandlungen, ußgänge, Wallfa und

Interessan 1ST e1Nn sprache des Papstes, Akte der Wiedergutmachung NIC auch eute
In der @T den Wunsch ausspricht, dass der ass iInren guten Sinn?
»auch ökumenischer UCKSIC recC VerT: Man wird diesen Grundgedanken NIC W1-
standen und WONIwWwolle aufgenommen WITA« dersprechen können FÜr solche Handlungen,
Sobald eTr aber Z aC ommt, WIird eT metla: eichen der Buße und der Vergebungsbitte, ist In

christlichen (emeinden auch eute viel VerOT der Beichte werde ZWarT e1n ene-
SUNZSPITOZESdS eingeleitet, aber Wunden lieben STandnıs en ESs bleibt NUur agen Wa
zurück, die erst Jangsam heilen Dann der ent u  3 sollte Nan das noch einen »Ablass« NeNNEN,
scheidende Satz asse bezeichnen Schritte der schlielßlich VON aps oder Kirche gewährt

wird und dessen (‚ebete noch immer »nach derauf diesem Weg der Heilung Sie
SINd eine Art edizin Je nach dem ın dem Meinung der Kirche« vollziehen SIN Protes-:
Ssich der Mensch auf e1IN! tiefe und antische ollege SINd schwer widerlegen,
kehr einlässt.« 12 ESs geht also darum (SO meılıne In: nach eren Überzeugung dieser pap.
terpretation), die ege der Umkehr einzuüben, ass den Rechtfertigungs-Konsens widerlegt. !»

' Vagl. Dokumentatıon des m 1998092101 html! Jörg Baur, !übıngen 991 für eute, In CIG 1(19
Möhler Instituts ader- Otto Hermann EesSC| 5 esC Luther, 48-64; Heft 18 und

Horn: www.moehlerinstitut. Iheologıe der Kechtfterti- 34-1 53 Jan Assmann, Herrschaft
de/frakg2.html yung DE| Martın Luther und Nr 18 des genannten und Heıl Politische

Konsensdokuments.7 ans Küng, Rechtferti- Ihomas VOT! quin, Maınz Theologıe n Altägypten,
Yyung Die re Kar| Barths 1906/, Nachdruck 985 Vgl Brosseder, Konsens Israe| und Europa, München
und elIne katholische anders, Paulus und 2000, 199-204.In der Rechtfertigungslehre
Besinnung, FEinsiıedeln W957, das palästinısche udentum, hne Konsens Im Kırchen- Veröffentlicht In AAS,

Güterslioh 985 verständnis? Zur Bedeutung Januar 1906/, neuerlich: nC7W. Ausgabe München
986 /um offizıellen > Vgl. ÖOtto Hermann des Rechtfertigungsstreits AAS VoO  3 ebruar 999
Diskussionsstan vgl Kar| esch, Hinführung CUTE! In Hermann Häring, 12 Vgl Generalaudienz des
ehmann VO  z Z 998 Luther, Maınz, Aufi 1983; Karl-Josef usche!l (Hg) Papstes Vo 29 999

INIg Im Verständnis der vgl terner Baur, INIg In ans Küng eue Horizonte www.vatican.va/holy_father
Rechtfertigungsbotschaft? Sachen Rechtfertigung ?, des aubens und Denkens, 13 Ih Kaufmann, Öhst,
Erfahrungen und Lehren Im übingen 989: Ulrıch München 993, 344-363 Unvereinbar und inhaltsleer,

In Die eichen der Zeıt.lıc| auf dıe gegenwärtige Kühn, Otto Hermann esCcC Vgl esCc Was Ist
ökumenische Sıtuation, Kechtfertigung IM Disput. der Mensch? Das Evange- Lutherische Monatshefte

Eine freundlıche Antwort 9/1999www.kath.de/sdbk/presse/ lıum VON der Rechtfertigung
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Franz er

Schuldbekenntnis und Danksagung
eiılende Erinnerung dıe »anderen 500 ahre«

brasıliıanıscher Kırchengeschich

Die offziellen Feiern ZUrT Erinnerung
die »Entdeckung« Brasıliens zeigten

erneut die Ausgrenzungen In der
sich für die Herren wirtschaftlich rentie-brasilianischen Gesellschaft und stelilten
T[enNn und Tauchnte dazu sehr Dald auch die

auch fur die IC eine große eraus- beitskraft VON Millionen airıkanischer Sklaven,
forderung dar. Der aufgrun Von ugen: enen Brasilien Zwangsweise Z Y  £1-

zeugenberichten veriasstie uC  1C werden sollte

fragt auch die europäischen rchen
und ihr15 iINnrer

eigenen Geschichte Geschichte
Schweigen gebrac

KD ESs WaT eigentlich kaum erwarten, dass
( Als portugiesische ee auf dem Weg das ofNzielle Brasilien (010% der Kritik, die VON

nach Indien 20 DL 500 e1n unbekanntes vielen Seiten SCANON 1M Vorfeld der Jubiläums{iei
Land sichteten, nahmen s1e 0S INn e1iner VO  3 Fran- erlichkeiten AL (‚edächtnis se1INe »
zıiıskaner Frei enrique VON (Coimbra zelebrTIier- deckung« Trhoben wurde, 1ese »yandere Ge
ten Messfeier TÜr inren Öönig INn Besitz Ein schichte« ZUT prache ringen würde der DER:

es OIlZKTeuUZz Wurde aufgerichtet; den STaU- sillanischen Öffentlichkeit, In Wissenscha und
nenden Ureinwohnern wurden VO  3 TIester ZIN- Kultur gab 0S UrCNaus bemerkenswerte Initiati:

Kreuze mit Kruzifixen den Hals IC VEN, die In Veranstaltungen, Ausstellungen und
legt.! amıgan: TÜr die indlanischen Völker, Publikationen arauı aufmerksam machten, dass
die SCANON Jahrhunderte das MMense Ter: die hrasilianische (Geschichte NIC erst mi1t der
1Lor1um des eutigen Brasilien besiedelt hatten der Portugiesen begonnen enn
und sich als dessen kigentümer betrachteten, e1Nn die faszinierende 1e und Vitalität brasılianıi-
Kreuzweg und e1nNe yandere (‚eschichte« Dem Scher Kultur 1ST JEeWISS N1IC NUrTr iberisch-eu-
Staunen wich bald das Erschrecken, und auf die ropäischen, ondern VOT auch indianisch-
ersien neuglerigen Kontakte und iriedlichen Be afrikanischen Einflüssen verdanken.
siedlungsversuche [olgten Versklavung, Ausbetu: Man VON der derzeitigen Staats
tung und Völkermord enn die Kolonie USsste hrung 1nNnrem Präsidenten erTrNaNdO Hen:
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r1que CGardoso, der er als nNternational anerT: anderen Volksbewegungen In e1ner iriedlichen
kannter Soziologe und linker Systemkritiker IM Demonstration den OoINzıellen Feierlichkeiten
merhin Z ntellektuellen 1te des Landes nahern wollten, Machten S1e WI1e oft In 1Nrer
gehört atte, e1N ehr kritisch-historischem (‚eschichte einmal mehr e1ine raurige »
Bewusstsein und e1n Minimum politischer deckung»: S1e wurden VON der aC des Staa:
Klugheit Uund (wenigstens diesem 1ass) STr.  9 (es mMiIt EW ausgeschlossen und ZUuU  3 Schwei
tegischer Gewaltlosigkeit IM Umgang mMit den gen Schocktruppen der Militärpolizei
Opfern der (‚eschichte erwartel. Doch e1ne Re
xlerung, die mMiIt e1iner rücksichtslosen neolibera: Gewalt
len Wirtschaftspolitik e1ne Ozlale Situation zZu.  I Schweigen gebrac <
SC INn der die Reichen täglich e1Nn Vielfa:
ches eicher werden,en! die 1o0nen VON mi1t Jränengas, Gummigeschossen und
Tmen e1N tändig anwachsendes eer VOIN Wasserwerfern S1e VOTIT. 1ele wurden nie
Überflüssigen ilden, konnte konsequenterwei- dergeknüppelt. Die unbewaffneten nNndlaner

auch den spe1t 500 Jahren dUus dem geschicht: wurden miI1t e{Wwa 3Ü Missionaren
lichen Bewusstsein der Nation Ausgeschlosse VON den Iruppen eingekesselt und ÜUnf tunden
NEN, den indianischen Völkern, den Nachkom: lang efangen ehalten Ntier iInnen befand sich
inen der SChWarzen Sklaven und den landlosen auch Bischof TancCcO Masserdotti, der Präsident

des Indianermissionsrates der Drasilianischen Bl

» ern ständig anwachsendes schofskonferenz In e1inem ausführlichen nter
Heer Von Ausgeschlossenen C VICeW INn e1ner der bedeutendsten Drasilianischen

Tageszeitungen ließ dieser ischof mit einem pET“
Bauern überhaupt N1IC erlauben, 1M Rahmen sönlichen ericht und Glaubenszeugnis aufhor-
e1nes triumphalistisch-neokolonialen Jubiläums chen, verärgerte und verunsicherte amı ZWE1-
der Keichen hre Stimme erheben und auch sSo aber auch viele In Kirche und (‚esell:
ihr auf en einzufordern /war schaft » Wenn die Nndlaner reaglert hätten und
InNan ZUNaCANS auch einige ertreier der ndiani: die Presse N1IC da BEWESECN wäre, dann @S

Schen Völker ZUrT Teilnahme der offiziellen L einem assaker kommen können E Ich
Entdeckungsfeier eingeladen. Die überwiegen-
de enrner VON innen WIeSs 1ese kinladung Je am Leiden Christi teilzunehmen,
doch zurück das Sich INn der Geschichte dieses

Die indianischen Völker S VOT, INn P1- Volkes wiederholt (
nem orolß angelegten Sternmarsch dUus allen Tei
len Brasiliens In lrektem Kontakt mit der übri: habe noch nN1e e1ne solche Repression erlebht |
gen Bevölkerung und INn Zusgmmenarbeit mit Ich habe da WIe nıe In mMmeınem eben die Kar
verschiedenen Menschenrechts und Nichtre WOoCNe rlebt, weil ott mMIr Tlaubt hat, hautnah
glerungsorganisationen SIC  ar und hÖörbar Leiden Christi teilzunehmen, das sich In der
die Kehrseite der ofiziellen (Geschichte ern- (‚eschichte dieses Volkes wiederholt.«
Nein Sie wollten sich N1IC infach als Aus Nach Meinung VON ischofMasserdotti WAad-

schmückung der ofnziellen yEentdeckungsfeier« en N1IC die Schläge und Verletzungen das
missbrauchen lassen. Als S1e sich gemeinsam mit Schlimmste, ONndern die 1eie Verachtung der
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Menschenwürde, die In dieser y»NHistorischen« Theologinnen und ITheologen, ele ()rdensan:
(‚ewalta  on Za  Z kam.2 Die Bilder gehörige und alen engagleren sich auf die e1Ne
VON Indianern, die sich mi1t ofenen Armen der Oder andere e1sSE auf der e1te der indianischen
Polizeigewalt entgegenstellten, sich VOT den SOl: Völker und der afrobrasilianischen Bewegungen,
aten niederknieten oder sich INn Kreuzesform der |Landlosen oder INn verschiedenen anderen
auf dieenlegten, {limmerten weltweit über olks: und Basisb  ngen kin guter Teil der
die Bildschirme und erschienen auf den 1telsel: Hierarchie und des Klerus, VOT aber die
ten VON Zeitungen und Ilustrierten Sie
mehr als aktuelle potlights [Ür sensationsgierige » mühsame Lernprozesse
Medien Sie wurden ZU  Z iummMen ySchrei der der brasilianischen Kirche
Ausgeschlossenen«, der sich IM Jubiläumsjahr
2000 brasilienweit auch INn vielen anderen Kund breite asse der einfachen Gläubigen In den
ebungen OTverschaffte l1er wurde die (Ge- eher mels traditionell ausgerichteten Pfarreien
SCNICHTEe der yanderen 500 ahre« erzählt, die zeigen nach WI1Ie VOT wenig Interesse und
sich für das oizlielle Brasilien und TÜr Bereitschaft TÜr e1ne selbstkritische uUuse1l1nan-
die Weltöffentlichkei uUuNnNUuberhorbar gerade In dersetzung mMiIt der brasilianischen Profan: und
jenem Moment Wort meldete, als S1e e1NM: Kirchengeschichte. Man übernimmt eher SC
mehr dus dem (Geschichtsbewusstsein einer fort: dankenlos die eingefahrenen Denkmuster und
schrittlichen onerdrängt werden sollte historischen Vorurteile der ()ber- Uund ittel

chicht.
Auf diesem Hintergrund der asto

ralbrıe der Brasilianischen BischofskonferenzKırche zwischen
» Brasilien Dialog und Hoffnung«Schuldverdrängung selner übertrieben vorsichtigen und weni1gund Vergebungsbitte prophetischen Diktion doch e1ine oroße eu

®  @ Wie aber geht die katholische Kirche mit tung.> (Q)bwohl die denkwürdigen kreignisse der
dieser nderen (eschichte U:  9 die S1e hre Karwoche erst wenige Tage zurücklagen, konn
Verflochtenheit In das Ol0N1ale Unterdrückungs te sich die Vollversammlung der Bischofskonfe
und Ausbeutungssystem wesentlich mM1 reNZ, die VO  3 26 DL DIS Mai 2000 unweit
mm nNat? Findet In (‚emeindeleben und Iheo des » [atortes« In OTTO guro versammelt Wäal,
logie, Del Klerus und Hierarchie e1ine ONSITU offensichtlic NIC e1iner Verurteilung des DE
Ve Auseinandersetzung mit den 16 und wWwaltsamen Vorgehens der egierung die
tenseiten der Missionsgeschichte die PS

ermöglicht, dus den Erfahrungen der Vergan- betont eNnutsamformulierte
enheit für den Weg der Kirche In Gegenwart ergebungsbtte«
und Zukunft pastorale Konsequenzen ziehen?

EiNn IC auf die MUuhsamen Lernprozesse iriedliche Demonstration der ndlaner: und
der Drasilianischen Kirche, die mit über 2 () Di6ö- Volksbewegungen durchringen Die 1SCNOTe DIeE-

den orößten Kegionalkirche der elt: ten STa  essen allen 1M Land einen Dialog d.
IC zählt, erwelst sich auch für unNs In kuropa yder sich INn der brasilianischen Gesellschaft, WIe
als lehrreich kinzelne 1SCNO{fe und riester, INn den Feiern der 500 Jahre sichtbar wurde, nicht
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als leicht ErWEeIST« » Wir möchten«, schreiben Dedenkliche Nähe Fundamentalismus und Po-
die 1SCNOTe In hrer Botschaft, yeınen Beitrag le]- pulismus. Die historische Wahrheit, chmerz-
sten e1ner größeren Annäherung zwischen lich S1e für die Kirche auch Se1INn Mag, entierne
den verschiedenen Bevölkerungsgruppen, Kul stellt ‚UEess miIt test NIC VO  3 We:

und Religionen, zwischen dem Staat und sentlichen des aubens, ondern verwelse auf
dem Volk, zwischen den kliten und den Massen, den gekreuzigten und auferstandenen Christus,
ischen den Jraditionen und Verhaltensweisen der In der Hoffnung aller Gekreuzigten der Ge
der Vergangenheit und den rwartungen, die VOT Schichte prasent bleibt./
allem der Jugend da sind.«4 /war auch der Vorsitzende der Bi

Betont ehutsam und geschraubt formuliert schofskonferenz 1mM OINzZIelle Gedächtnisgot-
tesdienst die indianischen Völker und diedas oOokumen dann aber auch e1ne

bungsbitte »Ohne uNnSseTe or  ren für SC Schwarzen Vergebung gebeten.® SO klar WI1e
dig erklären, hlen WITr dieeit, die brasilianischen 1SCNOTe aber selnerzeit 1M
für das, W as Djektiv das kvangelium Jahr 9972 INn 1nrem Vorbereitungsdokument auf

und die mMenschliche ur vieler uNnseTeTr die Bischofsversammlung VON Santo Domingo
Brüder und Schwestern scChwer verletzt hat, die historische Schuld der Kirche benannt nat:
Vergebung bitten.«> Das Okumen benennt ten, sollte das Schuldbekenntnis diesmal offen-
In seinem historischen C  IC jedoch mit kel: S1IC  NC dus gesellschaftspolitischer Rücksicht
ne  3 Wort einzelne Fakten kirchlicher Schuld auf das tdeckungsjahr« Brasiliens N1IC dUus:

geschichte, Ondern beschränkt sich auf Jge fallen Damals hatten die 1SCNOTe wörtlich UD
meinplätze. |Jie 1SCNOTe tellen edoch und schrieben »  1e Kirche bekennt, 1n der Erst:
arın jeg die Stärke dieser sehr klar evangelisierung Lateinamerikas Fehler
neraus, dass diezNotsituation der | einer Haltung der Buße hitten

WIr als Hirten die indigenen Völker und die

» MMeENSE sozlale Schuld « Schwarzen MmMer1ikas Vergebung, dass WIr
die Gegenwart (‚ottes In inren ulturen N1IC

der Armen ihnre Wurzeln »IN einer @
SCHNICHTEe des Ausgeschlossenwerdens dUus der Dra: » asSs WIr UunNns des Evangeliums
S1iNlanıschen (Geschichte al und dass die ArTTINe edient aben,
Bevölkerung »ZUSaMNenNn mit den Ndianern Uund ihre Versklavung
Schwarzen Tür e1Ne mMmMmMense Ozilale Schuld De rechtfertigen (
zahlt, die sich über 4] angehäuft
hat«®. anzuerkennen wussten, | dass WIT

er deutschbrasili  1SCHNe eologt und Be: sierung MIt der Auferlegung abendländischer
des Indianermissionsrates, aulo uess, Kultur verwecnse Ra Wir Ditten die

pricht INn diesem Zusammenhang MIt ecC VON Schwarzen Amerikas Vergebung E dass
einem » Virus der Simulation«, derkur]. WIT uNns des ‚vangeliums edient haben, hre
che Kreise aran hindere, der kirchenhistori Versklavung rechtfertigen . und dafür, dass
schen INSs Auge licken |Jer Ver. WIT INn den Konventen, arreien und 1SCNOLUN-:
such, NUr das Positive und Wesentliche der Kir: chen Kurien dUus der averel en geZOBEN
hengeschichte 1Ns C rücken, gerate INn haben | und Wenn WIT TÜr die offene oder VeT:
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orgene Komplizenschaft mit den Konquistado- »Großtaten, die ott auch weiterhin den
ren und nterdrückern Vergebung bitten, Armen und Kleinen IM der (emeinden

wirkt«ekennen zugleich, dass die Irtumer der Ver
gangenheit In vielen Lebenssituationen HIS heu SO Jakativ vereinfachen: die szenischen
te weiter estehnen ].« Darstellungen der Unterdrückungsgeschichte

olches enennen VON Schuld und e1ne SO der Indianer und Schwarzen dem ıUsScChen Be:
klar ausgesprochene Vergebungsbitte, die sich ODachter bisweilen erschienen, überzeugend
NIC Ur Gott, ondern auch die etroffe DOSIUV WIr etzulc der Umgang mMIt den »a

NnelN richtet, SINd eine nnerkirchliche » Nestbe: eren 500 Jahren«, WIe eT7 auf diesem Basisge
sScChmutzung«, ondern machen die Kirche glaub: meindetreffen [es  ellbar War Da WUurde für die
würdig und befreien S1€e einem und orößtenteils dus den unterstien Volksschichten
eren Handeln, das gerade ın der Kirche kommenden JeilnehmerInnen, TÜr die Vertrete:
Brasiliens vielerorts In einer aren ption Tür r'Innen der ndianer und Schwarzen sinnenhaft
die Armen feststellbar 1St. eifbar, dass ott seıin Volk auch In nier:

rückung und tiefster Demütigung nicht verlässt,
ondern einfach In der (‚eschichte der Armen da

Danksagung für 1st und da Dleibt. Es War tief beeindruckend, WIe
in der e1eT der bekannten »Messe des Landie Großtaten Gottes

0M Historisch korrektes rheben und ufarbel » A4aSS 'ott In der
t(en kirchlicher Schuld und aufrichtiges Schuld: Geschichte der Armen
bekenntnis Dbilden 111 UT e1INe Seite e1Nes da ist und da bleibt (
verantwortungsbewussten Umgangs mit der
Kirchengeschichte. |)ie Hrasilianischen 1SCNOTe des ohne Übel« ischof TO Casadaliga VOT den
tellen In inrer Ofscha die » ahre Tas]l- VertreterInnen der indianischen Völker auf den
lien« In den ogrößerenZudes Ju: nıen Vergebung Dat. er theologisch-tief-
biläumsjahres 2000 Aus der Überzeugung, sinnıge ext der Gesänge Drachte das unirenn:
dass Jesus (‚hristus auch 2000 nach seiner Dare Ineinander VON 10d und Auferstehung INn
Geburt »das iIc der Menschheit« 1St, danken der (‚eschichte In poetischer prache ZU  3 Aus:
S1e für die (Gabe desmDas zehnte ruc  9 e{wa 1mM ußlied WUurde
gesamtbrasilianische Ireffen der Basisgemein- »Al rben e1nes Reiches der Vernichtung M]
den, dem VO  s DIS S, Juli 2000 INn Iheus Möchten WIT uNnSseTe Un wahrnehmen Wir
IM Bundesstaa: Bahia mehr als 3000 Delegierte SiNd gekommen, e1ne neue ption leliern

AUFERSTEHUN Im ahl des es und desteilnahmen, 1st dieser gläubig-hoffnungsvolle
Perspektive efolgt Die Basisgemeinden, die In Lebens erlangen WITr das verlorene (‚edächtnis
Brasilien VOT e{IWa 25 Jahren entstanden Warell, wieder L Da Dlieben enschen NIC der
verstanden sich inrem ubılaum als »kErben Unheilsgeschichte 1Nrer Vorfahren nhängen, SO  >

des Iraumes Jesu VON e1ner geschwisterlichen dern Ööffneten iInren IC {Ür yandere 500e«,
Gemeinde«. Als Volk (‚ottes eriahren S1e ihren für e1Ne Neue Zukunft, die etztlich NUur VOTIN Wir:-
Weg als Teil der 2000-jährigen (‚eschichte des ken (Gottes In der (Geschichte Tho({ft werden
Christentums und erinnern sSich ankbar der kann
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mit gewundenen und allgemein gehaltenen FOr-Aufarbeitung rts-
mulierungen, die kirchliche Schuldgeschichtekırchlicher Schuldgeschichte verschleiern und das are Wissen S1e VeT:

@ (Ob Papst Johannes Paul mit seiner oroßen hindern, tühren NIC e1iner eilung der ET
Vergebungsbitte Fastensonntag des Jahres innerung« Paul U und machen e{iz
2000, die VON vielen als Akt VON welthistorischer ich auch die Vergebungsbitten OIlizlellier Kir-
Bedeutung angesehen wurde, auch 1mM Bewwusst:
seın der Kirche elbst, In jerarchie, eologie » belastende EreignISS
und (‚emeindeleben tatsächlich E{IWAas INn Bewe: der Geschichte hoffnungsvoli
gunhg bringen konnte, wird sich daran erweisen, MNMNS nehmen( «
OD sich auch rts und Regionalkirchen, Ge
meinden, en uUund kirchliche Bewegungen chenvertreter unglaubwürdig. [Die hier aNge
den Schatten hrer Vergangenheit tellen und all- euteien Lernerfahrungen der Kirche In rasili
mählich ahig werden, belastende kreignisse ih: 1M Gedächtnisjahr selner ybkntdeckung« na:
rer je eigenen (‚eschichte NIC verdrängen! ben auf breiterer asıls als einer
ondern s1e 1Ns (‚edächtnis ruien und »Neuentdeckung« der Unterdrückungs- und Be
UumTassenden SiNnN des Wortes FEUEG:; aber auch ireiungsgeschichte geführt Sie auch uNns

hoffnungsvo. »INS nehmen«, WI1e dies INn Europa TÜr uNnseTenN Umgang mit uUNsSeTeT alte:
z B INn den lateinamerikanischen Basisgemein- ren und Jüngeren Kirchengeschichte einiges
den VersucC wird CNliche )okumente

Der rıe des Chronisten Conferencia acıona dOos COMO (jo0verno greja genannten Basıstext Zzu

Pero Vaz de Camınha deiıxam realıdade Tora do usdruck, der als Vor-BISpos do Brasıl, Brası| 500
ÖniIg Dom Manue!l Von Ad105. DIalogo CSPCTaNCA, essencial, In orantım X XII voereitungsdokument für das
ortuga schildert dieses aUs 530 Paulo 2000) reffen In IIheus verfasst
Glaubensüberzeugung und L-bd Vgl dazu auch Gold- wurde: (CFBSs POovo de
Herrschaftsanspruch Ebd Z steln, Wem gehört der Deus, 2000 AdN0S$S de
Inszenilerte Schauspiel In Ebd vgl dazu auch: Osterberg? Brasilien 500 camınhada. EeXTIO Base,
allen Einzelheıten Auszüge Miıssionszentrale der re nach Ankunft der Paulo Afonso 999, hıer
dU>$ diesem historiısche lext Franzıskaner (Hg.) 500 Portugiesen, In KM-Forum Vgl dazu die beachtens-
nel Delgado (Hg.) Gott re Brasıilien Für dıe Weltkırche 2000) p werte Stellungnahme VON

In Lateiınamerika exte dUS$s »Entdeckten eıne SC|  Iımme 9} CNBB, )as Diretrizes ardına Christoph ChNhOonNn-
füntf Jahrhunderten Ein Entdeckung«, onn 2000, anto DomInNgo, orn Z/UrTr Vergebungsbitte
esebucC ZUr Geschichte, und den Kurzberic In Documentos da CNBB 48, des Pa KathPress Nr.
Düsseldorf 96T, 48-51 HerKorr 2000) R S30 Paulo 992, 61, März 2000, Of.

olha de Paulo, Paolo 5UueSs, FHC 'OSILUVO Ortilıc omm diese
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Andras ate-I0

Ist eıne Theologıe yafter Gulag« möglıch!
Ost(Mittel)Europa als theologisc relevante kegion

Bilden die ehemals kommunistischen
Lander Europas eine Region?

Vor welchen theologischen
Herausforderungen stehen s1e? ul laut, In der egriffe WIe »yKontextualität«, »In-

kulturation« USW. e1ne eltende und orlentieren-ine Spurensuche ach der
de pielen scheinen Was kennzeichnettraditionellen Freiheitsliebe der
NUN diesen Kontext, Was SINd die Zeichen der

antrainierten Untertanenmentalität. Zeit dieser Region? avon oll hier skizzenhaft
die Kede seıin

Für e1ine Gesellschaftsanalyse IM Interesse
59  w [)ie Region, die den unkern des real EX1S- e1ner adäquaten Rede NMmMILEN der
tierenden Sozialismus entkommen ISt, Wwird VON gesellschaftlichen En  1C stellt
ywestlichen« Beobachtern VOT als Prob sich die TU rage, OD esS überhaupt
lemregion betrachtet. |)ie INn den Reformländern Oorrekt sel, die postsozlalistischen Reformlände
wahrgenommenen Tobleme sche1lden e1 INn Ost(Mittel)kuropa als e1Nne 210 defNnie:
auch INn Westeuropa die (‚eister. Beispielha: TÜr Tel. Wenn NIC.  ‘9 dann wWware eES AUCH NIC mMmOg:
1ese Problemsicht soll nlier ein 10a VON Walter lich, die Erfahrungen dieser |änder einheitlich
IrkKs stehen. nahm INn e1inem NiervieWw knapp als asıls einer eigenständigen und originellen
nach der en Z Problemregion tellung: theologischen eflex1ion nehmen |)ann kÖöNn-
»  > der age Osteuropas werden WIT scheitern. e Nan gar N1IC mehr VON e1ner Iheologie
ES wird e1ne chaotische 1tuation entstehen, die yafter Gulag« rTaumen Ich versuche, auf der Ba

S1S der diesbezüglich Fachliteratur und auft-UuNs VOT gahz unmögliche DO. Fragen stellt.ND  K  ®  Andräs Mäte-Toöth  Ist eine Theologie »after Gulag« möglich?  Ost(Mittel)Europa als theologisch relevante Region  Bilden die ehemals kommunistischen  Länder Europas eine Region?  Vor welchen theologischen  Herausforderungen stehen sie?  gie laut, in der Begriffe wie »Kontextualität«, »In-  kulturation« usw. eine leitende und orientieren-  Eine Spurensuche nach der  de Rolle zu spielen scheinen. Was kennzeichnet  traditionellen Freiheitsliebe unter der  nun diesen Kontext, was sind die Zeichen der  antrainierten Untertanenmentalität.  Zeit dieser Region? Davon soll hier skizzenhaft  die Rede sein.  Für eine Gesellschaftsanalyse im Interesse  ® Die Region, die den Bunkern des real exis-  einer adäquaten theologischen Rede inmitten der  tierenden Sozialismus entkommen ist, wird von  neuen gesellschaftlichen Entwicklungen stellt  ywestlichen« Beobachtern vor allem als Prob-  sich die grundlegende Frage, ob es überhaupt  lemregion betrachtet. Die in den Reformländern  korrekt sei, die postsozialistischen Reformländer  wahrgenommenen Probleme scheiden dabei  in Ost(Mittel)Europa als eine Region zu definie-  auch in Westeuropa die Geister. Beispielhaft für  ren. Wenn nicht, dann wäre es auch nicht mög-  diese Problemsicht soll hier ein Zitat von Walter  lich, die Erfahrungen dieser Länder einheitlich  Dirks stehen. Er nahm in einem Interview knapp  als Basis einer eigenständigen und originellen  nach der Wende zur Problemregion Stellung:  theologischen Reflexion zu nehmen. Dann könn-  »An der Frage Osteuropas werden wir scheitern.  te man gar nicht mehr von einer Theologie  Es wird eine chaotische Situation entstehen, die  yafter Gulag« träumen. Ich versuche, auf der Ba-  sis der diesbezüglichen Fachliteratur und auf-  uns vor ganz unmögliche politische Fragen stellt.  ... Die Theologie muss freier und weiter werden.  grund vieler gemeinsamer theologischer Arbei-  Sie muss entkirchlicht werden. Der Eigenwert  ten und der kollegialen Kontakte in dieser Regi-  des theologischen Denkens gegenüber dem Lehr-  on für ein nüchternes »Ja« zu plädieren.  amt muss erstritten werden.«! Obwohl diese kri-  tische Mahnung in Ost(Mittel)Europa von we-  nigen Theologen akzeptiert wurde, wird doch  Zum Begriff »Region«  der Ruf nach einer neuen theologischen Reflexi-  on auf der Basis der speziellen Erfahrungen die-  ® Regionen sind relativ homogene geographi-  ser Region? nicht nur in der westlichen Theolo-  sche oder kulturelle Gebiete, die durch ähnliche  DIAKONIA 31 (2000)  Andräs Mäte-Töth / /st eine Theologie »after Gulag« möglich?  437Die [11USS$S e1ler und welter werden und vieler gemeinsamer theologischer Arbei
Sie MUSS enwerden er kigenwert ten und der kollegialen ONTakte In dieser Regi;
des theologis Denkens gegenüber dem |ehr: TUr e1n nüchternes »Ja« plädieren.
amıt INUSS erstritten werden.«! (Obwohl 1ese krT1-
SC Mahnung In Ost(Mittel) Europa VON WEe-

nigen Theologen eptiert wurde, wird doch Zum Begriftf »Region«der Ruf nach e1ner theolo Reflexi:
auf der asıls der speziellen Erfahrungen die: Regionen Sind elativ omogene

Ser Region“ N1IC In der westlichen Theolo: sche Oder kulturelle Gebiete, die durch äahnliche

Andräs Ist INne eologie »ajter Gulag« möglich? 43 7/
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Bevölkerungen, Betätigungsweisen oder charak- die arın en  1CKelten gesellschaftsbildenden
teristische Merkmale gekennzeichnet SINd Jer Tätigkeiten und Techniken SOWIE UrCc die CHhal

rakteristische Art und Weise der Weiterentwick:Regionalcharakter kann demographischer, Iltera:
ischer oder künstlerischer, sprachlicher, WITtT: ung 1Nrer nationalstaatlichen und ethnischen
schaftlicher Oder politischer, religiöser Oder VeT: Iraditionen gekennzeichnet 1St. Folgenden
haltensmäßiger Art seıin Die egio kann DEe: werden 1ese regl  nden Faktoren naher
t1immte Handlungsweisen edeuten, eiNn erläutert 1M Bestreben, kulturelle aktoren für
Bezugssystem für die ONTrolle VON andlungs- e1ne eologie dieser 210 evaluieren
welsen Sse1nNn Ooder eine Auffassungsweise Oder

Methode darstellen
Kulturregionen sind adurch gekennzeich-

net, dass S1Ee relativ omogene Bevölkerungen, Schicksalsgemeinschaft
Kulturen Oder kigenschaften hervorgebracht ha: N  0 |)ie age nach dem TUN! der Regionalität
ben kine egion kann NIC auf hre Desondere dieser nder Litauen, Ukraine, olen, die NEeU-

Ortliche Lage Nxiert werden Wo e1INe egion als Bundesländer Deutschlands DDR),
praktisches Instrument des Handels, der Planung Ischechien, owakei, Ungarn, Siebenbürgen

(der westliche Teil VON umänien), roatien,
» eine aufder Mannigfaltigkeit Slowenien 1st SC  gend und N1IC leicht

beruhende Einheit {€ beantworten Das kulturelle krbe dieser Län:
der ist sehr verschlieden Selbst zwischen Nach:

oder der Forschung entwickelt wurde, andelte harländern yiDt PS hbedeutende Unterschiede
S sich 1mM Allgemeinen das, Was Howard Man enke NUur olen und die DDR, die
(Qdum »eıne vielfältig aslerte SOzi  egi0nN« (a lowakei Uund Ischechien [)ie Forschungen> 7@1-

Composite SOCIletia region) inr esteht penN klar, dass ZUT Eerklärung der unterscnNlie:
e1N reCer (Grad VON Homogenität, der auf lichen Reaktionen auf die kommunistische
zahlreichen historischen und staUsüschen ndi: Machtübernahm Uund der unterschiedlichen
765 beruht. 1ese Homogenität sich NIC ntwicklungen der Satellitenepoche der (0)8
dUus der Gleichförmigkeit, ondern vielmehr AdUus$s » Kultur« VON orößter Bedeutung 1St. |)aher 1LLUSS

der Integration vleler heterogener Einzelheiten, Man sich mit der ese konfrontieren Der e1N-
SOdAass e1ne auf der Mannigfaltigkeit beruhende zige gemeinsame Nenner dieser |änder 1ST die
inheit ntsteht und sich e1Ne el VON Schicksalsgemeinschaft der sowjetischen
chaften ildet, die 1M ergleic mit enen Herrschaft.
erer Regionen charakteristisch sind.> Fokussiert |)ie Erfahrungen der (‚esellschaften der Re:

Tormländer SINd NIC NUur während der /eit desauf die kulturelle Iden  on el »d

of Dlace« und alles, Was mit der S  O1l Sozialismus, Ondern auch nach dieser erlode
SscChen ONstruktion e1nNes Tries sehr verschlieden 1eSs verursacht innerhalb die-

an SeT egio e1ne Polarisierung hinsichtlich der Be
ezogen auf die Keformlände Ost(Mit- schreibung der Lage nach dem Fall der auer

tel)Europas können WITF VOTN einer Kulturregion und auch, Was die theologische eflex1on darü-
sprechen, welche VOT em UNC hre Schick-: ber kine (‚egmeinsamkei
salsgemeinsch In den letzten 50 ahren, ist dennoch die Erinnerung e1Nne 21  eIUl!

438 Andräs Ist eine eologie »ajter ulag« möglich?
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Totalitarismuserfahrung. 1ese rmahrung iınen auf die welteren geschichtlichen
natürlich auch andereer In Europa Oder Hintergründe werien, [)ieter Nohlen, 1IN-

dem eTtr aUSTIUuNr »Nach dem chisma 054 BTderswo emacht. kin wichtger Unterschie: liegt
aber darin, dass die Reformländer rTasSC streckt sich der influss der Ostkirche auf die VON

e1ner adikal durchgeführten Demokratisierung den (Ostslawen (Grolrussen, Ukrainer, Weißrus
gekommen und/oder ‚WU worden SINd sen), VON dem überwiegenden Jeil der SüÜüdsla:
Sie auch hre Jjeweilige Vorkriegsge- Wen (Bulgaren, Mazedonier, Serben) und den
SCNICHTE einbezogen N1IC 5() Oder 100 ahre Rumänen DEes]| (;ebiete |)ie Jurisdi.  on
»/eit gehabt«, sich In die mMoOodernen gesell des apstes erfasste agegen die westlich und
schaftlichen Itnisse einzuüben, ondern S1e angrenzenden Völker der en Esten,
Mussten In wenigen Jahren mit der Prob. Letten, itauer), die Westslawen und den nÖörd
ematik des Mehrparteiensystems, der al lichen Teil der Südslawen olen, owaken,
wirtschaft, der eilen Medien us  = arkommen Ischechen, owenen, Toaten SOW1Ee die
|)ie strukturellen eiormen über aC rauchen Sallı [)ie kirchlich-konfessionelle Jurisdiktions
noch Mentalitätsreformen, die sicher N1IC über Wurde IM aufTfe der E1-
aC Zzustande kommen können NeTr alle Lebensbereiche Deherrschenden Kultur:

Diese Kegionalität verliert aber da: zwischen y West« und y(OsSt« In EUuropa, die
UrCc Bedeutung für e1ne heutige eologie, auf dem Balkan umanıen (bei Siebenbürgen)
dass die Verfolgungsert  erunge: der DE die: und Bosnien-Herzegowina durchschneidet
ser Länder selbst bel der alteren (‚eneration WÄährend der kommunistischen Herrschaftsepo
ziemM11C niedrig Sind Die politische Regionalität che wurde S1e das STaT. uninNzierende Ke.
ecC sich wenig mit der krfahrungsregiona- gime überlagert, Lral aber SpIt dessen 1rz In der
118 Wenn aber die kerfahrungsbasis chwach 1St, osteuropäischen Revolution 1989 091 —— wlieder
dann kann die auf INr NIC auibauen, ÜC MT inNren charakteristischen NnNier
S ist e1ine eologie yalfter Gulag« doch NIC SChI1eden NIC 11UT Im kirchlichen Bereich, SOTN-

dern auch auf dem Gebiet der politischen und
Aus dieser scheinbaren Sackgasse e1nNnes »VI- der Rechtskultur zutage.NR  f  Ä  Totalitarismuserfahrung. Diese Erfahrung haben  Einen Blick auf die weiteren geschichtlichen  natürlich auch andere Länder in Europa oder an-  Hintergründe zu werfen, hilft Dieter Nohlen, in-  dem er ausführt: »Nach dem Schisma 1054 er-  derswo gemacht. Ein wichtiger Unterschied liegt  aber darin, dass die Reformländer allzu rasch zu  streckt sich der Einfluss der Ostkirche auf die von  einer radikal durchgeführten Demokratisierung  den Ostslawen (Großrussen, Ukrainer, Weißrus-  gekommen und/oder gezwungen worden sind.  sen), von dem überwiegenden Teil der Südsla-  Sie haben — auch ihre jeweilige Vorkriegsge-  wen (Bulgaren, Mazedonier, Serben) und den  schichte einbezogen — nicht 50 oder 100 Jahre  Rumänen besiedelten Gebiete. Die Jurisdiktion  »Zeit gehabt«, sich in die modernen gesell-  des Papstes erfasste dagegen die westlich und  schaftlichen Verhältnisse einzuüben, sondern sie  nördlich angrenzenden Völker der Balten (Esten,  mussten in wenigen Jahren mit der ganzen Prob-  Letten, Litauer), die Westslawen und den nörd-  lematik des Mehrparteiensystems, der Markt-  lichen Teil der Südslawen (Polen, Slowaken,  wirtschaft, der freien Medien usw. klarkommen.  Tschechen, Slowenen, Kroaten) sowie die Un-  Die strukturellen Reformen über Nacht brauchen  garn. Die kirchlich-konfessionelle Jurisdiktions-  noch Mentalitätsreformen, die sicher nicht über  grenze wurde im Laufe der Jahrhunderte zu ei-  Nacht zustande kommen können.  ner alle Lebensbereiche beherrschenden Kultur-  Diese politische Regionalität verliert aber da-  grenze zwischen » West« und »Ost« in Europa, die  durch an Bedeutung für eine heutige Theologie,  auf dem Balkan Rumänien (bei Siebenbürgen)  dass die Verfolgungserinnerungen der Bürger die-  und Bosnien-Herzegowina durchschneidet.  ser Länder selbst bei der älteren Generation  Während der kommunistischen Herrschaftsepo-  ziemlich niedrig sind. Die politische Regionalität  che wurde sie durch das stark unifizierende Re-  deckt sich zu wenig mit der Erfahrungsregiona-  gime überlagert, trat aber seit dessen Sturz in der  lität. Wenn aber die Erfahrungsbasis schwach ist,  osteuropäischen Revolution (1989-1991) wieder  dann kann die Theologie auf ihr nicht aufbauen,  deutlich mit ihren charakteristischen Unter-  dann ist eine Theologie »after Gulag« doch nicht  schieden nicht nur im kirchlichen Bereich, son-  möglich.  dern auch auf dem Gebiet der politischen und  Aus dieser scheinbaren Sackgasse eines »vi-  der Rechtskultur zutage. ... wesentliche Ge-  detur quod non« führt die Suche nach weiteren  meinsamkeit der Kirchen Osteuropas: Sie sind  regionstiftenden Merkmalen.  besonderséng mit der jeweiligen staatstragen-  den Ethnie verbunden, daher »Nationalkirchen«  und im spezifischen Sinne Volkskirchen.«©  Geschichtliche Trennlinie  zwischen »Ost« und »West«  Von Ethnizität zu Nationalismus  ® Neben der Verfolgungserfahrung gibt es  nämlich noch weitere gemeinsame Aspekte, die  ® Die Fokussierung auf die Problematik der  Ethnizität wurde von mehreren Autoren erör-  sozialwissenschaftlich schon, aber theologisch  noch keineswegs genügend reflektiert sind. Ich  tert. Für sie soll hier als Repräsentant Istvän Bibo6,  versuche einige regionale Merkmale hier kurz  ungarischer Jurist und Politiker, stehen.  aufzulisten, um dann an einigen eine theologi-  Sprachnationalismus ist ein Schlüsselbegriff von  sche Reflexionsetude anzustellen.  Bib6, mit dem er eine Eigenschaft dieser Region  439  DIAKONIA 31 (2000)  Andräs Mäte-Töth / /st eine Theologie »after Gulag« möglich?wesentiliche (ze

ei{iur quod die MC nach we1lteren melinsamker der Kirchen Usteuropas: S1ie SINd
regionstiftendenale besonders leng mit der jeweiligen Staatstragen-

den verbunden, er y Nationalkirchen«
und IM spezifischen Inne Volkskirchen.«®©

Geschic  ıche Trennlinie
zwischen »Ost« und »Weste«

Von Ethnizıtät ZUu Nationalısmus
en der Verfolgungserfahrung oibt 6S

aämlich noch weilitere gemeinsame pekte, die Die Fokussierung auf die Problematik der
EThnizität Wwurde VON mehnreren Autoren eTOT:sozlialwissenschaftlich schon, aber theologisch

noch keineswegs reflektiert SINd. Ich terl. Für S1e soll hier Repräsentan Istvan BibO,
versuche einıge egionale erkmale hier kurz ungarischer Jurist und Politiker, stehen
aufzulisten, dann ein1gen e1ne theologi: Sprachnationalismus 1st e1n Schlüsselbegriff VON

sche Reflexionsetude anzustellen BibO, mit dem eTtr e1ne kigenschaft dieser egion
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bezeichnet. » Der moderne egri der on ist westeuropäischer Art BibO meint, MNan SO
Dar excellence e1n politischer Begriff: Sein Aus: ämlich die große A Freiheit In diesen
gangspunkt 1St en staatlicher Rahmen, den das Ländern nic aulber cht lassen, die IM 19 Jahr:
Volk die Ta der nationalen Massen hundert auch VON den westeuropäischen Staa
emotonen erobern will.«/ 1es 1l N1IC De ten ewunder wurde

Der men der atlon uUusste In dieser Redeuten, dass die Nationen dieser egion UNGe
die prache entstanden SINd, denn Nationen WeT-: X10N ständig gesichert, stabilisiert, ausgekämpft
den auch hier UrcCc politische Faktoren und verteidigt werden, N1IC NUur die
det. Die besondere olle der Sprachnationalis- Mac des hestehenden dynastischen
[I11US$ INn diesem Prozess 1St aber e1N aktor, mMiIt [NEeNS des Staates, ondern auch die
dessen 1ese egion VOIN anderen In Euro- Gleichgültigkeit der eigenen Bevölkerung |)ie

Da unterschieden werden kann 1ese besonde: national-existenzijelle Angst VOT der Vernichtung
olle bewirkte, dass die historischen MO ist In diesen (‚esellschaften e1ne oreifbare Rea:

nNeN dieser Nationen 1mM Allgemeinen andere 1ta
und orößere (‚ebiete geknüpftE als ‚yÖTSYy Schöpflin® konstatiert e1ne Bruchli
die, In enen die Bevölkerung der jeweiligen nıe zwischen (Ost und West: |)ie westlichen Be:
Sprache tatsächlic gelebt Besonders dort SılCher meinen, S1e se]len pragmatisch, professio-
Ssind 1ese kEmotionen STar geworden, nell und zukunftsorientiert also Kationalisten;
Sprachminderheiten In guL abgesonderten Ge: dem gegenüber dominiert Del den Osteuropäern
bleten lebten. 1ese Moluonen verursachten all die Geschichte, der a  OS, die Wult und das (7e:
mählich Grenzspannungen und e1ine immer Uühl der Ungerechtigkeit 1ese kigenschaften

und Reflexe mögen egl des ahrhun
erts vielleicht N1IC mehr ode se1in, aber die»die existentielle NgZs Von

Jdentitätsangst dieser Nationen und (‚esellschader realen VernCchtung(
ten Hasiert auf realen geschic.  ichen TIahrun

orößere Unsicherheit des Nationalsta: gen, die einem VWesteuropäer nıe auferlegt
{US In dieser zentralen olle des Nationalismus [el

jeg] auch die existentielle Angst dieser (‚esell:
chaften VOT der realen Vernichtung e  u  ©

Bibö weiter ergleic den esteu Kulturpolitischeropäischen (‚esellschaften charakterisiert 1ese Gegenhypothesee1ne yursprüngliche Rückständigkeit«:
die antidemokratischen Jendenzen, die TUtTa: C Solche nNeueTenNn TrbDeliten reflektieren VOT al:
1Ta der politischen Methoden, die Gewalttätig- lem die etzten 50) ahre Nach der politischen
keit des Nationalismus, die Tatsache, dass die DO en! Jühten geographisch, politis: und kul
1UscChe aC IN den Händen der arıstokrati ture motivierte Diskussionen über Mitteleuro:
schen Großgrundbesitzer, der Monopolkapi- Da auf. Zu dieser Problemati ußerte sich In 1:

talisten, SOWIE der Militärclique liegt, sich neTr komparativistischen Literaturanalyse der Dr
1ese |änder Urc eigene aC NIC efreien tische Journalist Timothy (‚arton Ash eiıne
können 1es edeute‘ aber NIC.  ‘9 dass 1ese Re: Aus: bleten e1ne Aasıls dafür, die pOSsitI-
102 nfähig wWware politischen twicklungen ven ntwicklungen dUus der »Unzeit« des späte

Andräs Ist Ine eologie »ajter Gulag« möglich? 2000)



ren Kkommunismus evaluijeren, die auch [Ür also, dass die Bedeutung der isch-moralischen
e1ne theologische efllex1ion nötig SINd Der Au: persönlichen Entscheidungen für die Politik INn
(OT analysiert drel NamnNnaite Schriftsteller dus der diesen ändern orößer War als In VWesteuropa.
mitteleuropäischen egi0 Vaclav avel, GyÖör- ivilgesellschaft meinte e1ne e1e Zone, Trei VON

Konrad, Adam Michnik. meint, dass 1ese Machtverhältnissen, Alternati:
drei Denker In inren ESSaYS und üchern und vität, Persönlichkeit und Unkonventionalität die
egende (‚emeinsamkeiten ezüglic der EXiS- erte darstellte Die Zivilgesell-
LtenNnzZ dieser egio esimm 'OTZ der schaft Dot NIC 11UT e1ne Überlebenschance TÜr
vielen Unterschiede INn Stil, Auffassung und DC viele nt  tuelle, die N1IC ygenügend« Dartel
sellschaftlicher tellung. avel und Konräad oder machtkonform Ondern S1E WaT

enutzen das Wort Ost-Europa, WeNnNn S1e amı auch e1ne Hexenküche der alternativen Wirt:
e{IWAas Neutrales oder Negatives darstellen WoOl: SC  a Politik und Kommunikation Aus diesen
len, und S1E verwenden [Ür egion das ivilgesellschaftlichen Kreisen erwuchs oft die
Wort ittel-Eeuropa, Wenn S1e E{IWAas OS1UVeEeS be Neue politische Schicht, die den 101
schreiben wollen er STaMMT 1ese ega Maı  se|l durchführte Als zentrales erk:
VItat? S1e STamMmMmMtT AdUus den Erfahrungt mMit der mal der milden Revolution wWwurde die (‚ewaltlo:
sowjet-russischen Hegemonie. Es WarT e1ne sigkeit betont und ZWaT NIC utopISC gemeint,
kulturelle und politische Selbstverteidigung, ondern als »Sinn der europäischen Gesell

schaftsentwicklung« BibO). (Gemeint ist amı

»kulturelle und nolitische NIC 1Ur das Vermeiden der lrekten
chen und indirekten strukturellen Gewaltaus-Selbstverteidigung (
übung, ondern auch die Förderung der TEa

Wenn 1ese Hegemonie betont wurde, tät und der Phantasie als sellschaftsbildende
dass die yursprünglichen« kigenschaften dieser
Gesellschaften die Fähigkeit ZUT Rationalität, Hu
an1ısmus, emokrTrate und e1ine skeptisch-to

Grundhaltung SINd Konräd sagte Mittel: Herausforderungen
CuUTrODa existuer NUur als e1ne kulturpolitische 66
genhypothese. Bürger VON Mitteleuropa sein, e Theologie stiftet Kultur, Iindem S1E aufweist,
edeute eine Staatsbürgerschaft, ondern eine Was ISt. Die Pastoraltheologie VO-
Weltanschauung, e1Ne Herausforderun zier und egleite die mündige Kreativität und
die herrschenden Klischees.? Praxis der Christen Aus dem oben skizzierten

Die gemeinsamen Punkte der drel Autoren dilferenzierten Bild der regionalen Kultur
könnten 1ese Region definieren Antipoliti Ost(Mittel) Europas kann die eologie hre kon
‚Konräd hbezeichnete eine Einstellung, die die extuellen Aufgaben blesen ndem S1E geprüft
herrschende Einteilung lIinks-rechts, SOZ1Al1S: und verifiziert Diblischen Leitbildern, VOT al
tisch-kapitalistisch uS  S infach durc  euzte lem dem der eiung Iraditionen der egion
und dessen aufgrund des üdisch-christ. In Erinnerung ruft, die e1Ne Antikultur des
chen Individualismus den (‚rundstein des politischen er wirtscha  ichen Totalita:

FISMUS werden können, tiftet s1e e1NeSystems, ämlich die Lüge, auistan: HS WarTr e1Ne
Politik derel (Michnik). 1st hbefreiende Kultur. ESs geht nier e1ne erme
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neutische Aufgabe angesichts der regionalen eTruppenN der Kirche aDel liegen die Spannun
Kultur auch die theologischen Iraditionen der gen eigentlich N1IC ZWISCAHeN T heisten und
egion kritisch MNEeu esen 1ese Nachprüfung eisten, oOndern zwischen ZWel Mentalitäten,
zeig anderem, dass e1nNne einseitige Ver die In der Kultur der egion tief verwurzelt
wendung der LOgik e1ner neoscholastischen ADo- SiNd Die e1Nne 1ST die Mentalität der Untertanen
logetik, die überall NUrTr iberale, Modernisten, und die andere die der /Zivilcourage. 1ese Ke:
Atheisten und Freimauer s1e.  9 die eologie 10N uUsste vie] Unfreiheit In der Unterdrückung

UrCc e1Ne aC rleben Um üÜber-MacC gegenüber den eichen der Zeit VON

eute Hinter dieser theologische Sichtweise leben, mMussten die Bürger sich oft unterwerien
Aber 1ese egio War imMmMmer auch UTr Revo:
uluonen und Teallve ernatıven gekenn»Ausschau halten nach
zeichnet, die ogrundlegende Anderungenen der theologischen
geführt habenSelbstkritik €

FÜr Christen und Iheologen ist e$5 klaf, dass
ste der Wunsch nach e1ner überbetonten Ein: In der (Gesellscha: und auch INn der Kirche VON

heitlichkeit und Uniformität E uropas, WenNnNn eute N1IC die Untertanenmentalitä zukunfts:
N1IC der gaNzeN elt. Die orıgınare und or1gl; fäahig ist. Aus dem (Glauben und dus der TIa
nelle eologie dieser 210 hält durch die kon: rung der Solidarität wächst die schwierige HOTfT-
zentrierte Wahrnehmung der gesellschaftliche Nung auf e1Ne originelle Gotteserfahrung und auf
ntwicklungen USSCHAaAU nach Akten der theo: eine kreative Ekklesiogenese. In diesem Sinne
logische: Selbstkritik. [1LUSS e1Ne NEeUe (Pastoral) I heologie dieser Ke

Es jeg] ©1 auf der Hand, auf die 1a10 910N erstritten werden In (Gemeinschaft mit
gale Grundeinstellung des Vatikanischen Kon dem regionalen ehramt und eingebettet INn die
Zils zurückzugreifen: jalog nach außen mit der regionale Kultur und Kirche amı WIrd NIC
(‚esellschaft und lalog nach innen mi1t den VeT: weniger, ondern mehr geleistet als das, W d>

schiedensten Gruppierungen und einungs- VON er 1IrKSs gefordert wurde

Walter IrKs (Hg  & Gefahr 386; OonNC 2000/3; Geography, ed DY RJ staatereı, Frankfurt/M. 997
Ist. Wächst das eitende Mäte-Töth/MikluSGak, Ohnston, Gregory und (Erstveröffentlichung In

»Nıcht Wwıe Ilc' und mı Oxfordauch? Befreiende Theologie Ungarn 186-265,
Tür Luropa, alzburg 1991, HOoNnNI«, Ostfildern 2000 Ich en €| neben der nıer
4 und 19 Wörterbuch der »AuTbruch«-Forschung GyÖörgy Schöpflin, Racılo,
Vgl Zulehner/ Sozlologıte, Wılhelm (vgl http://pastfo.rel. ıdentitas, atalom [Ratio,
ate-T10 Unterwegs Bernsdorf (Hg.) Stuttgart u-szeged.hu/aufbruch/) Identität, Macht|], In

969, 8872-885 auch dıe robeıten Voneiner Pastoraltheologie der eglo Z
nachkommunistischen Vgl Art. neglionalısm, n Manfred Spieker und Iımothy Garton Ash, Gibt
| ander Luropas, Bde., Internationa|l Encyclopedia Detlet Pollak. Mıtteleuropa? (orig. Ihe
Wien-Szeged 8-2 of the S0OCIa] Sciences, ed exikon der 'olıtık, Bd New York Review OT 00KS,

Mäte-Toöth/P. uleh- DY aVl ılls, New York München 997 15 Okt. 1er ıtıert
1968, Vol IS 3/7/7-382ner, Pastoraltheologıe Üst, Istvan BIbO, Die Miısere nach der ungarischen

n Pthl 18 1998) Z 36/- Ihe Dictionary ı Human der osteuropälschen leın- Ausgabe
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Netzwerk der Solıidarıta
Fın Sıgnal Wıider den Zeıtgeist

ngagierte jeder der Katholischen

Arbeitnehmerbewegung der DiOzese
St. Pölten In Niederösterreich gehen
eue Wege in der Unterstützung Von meinden Daher ollten dort Ösungen Be:
Arbeitslosen Gemeinden bilden ein aC  me auf die Bedürtifnisse und das Umfeld

individuell wIie sStrukture unftferstutzen- der Betroffenen efunden werden
Aus den Leitprinzipien der Katholischen SOdes Netzwerk. Ein Projektbericht.

lallehre wurden die Projektleitlinien
Solidarität, Personalität und Subsidiarität. Als
Projektgebiet Kam, ausgehend VOIN der Diözese
Sr Pölten, UTr das Bundesland NiederösterreichDas Konzept In Tage

R  @ Anfang stand die insicht, dass die /uU: Wir uUuNnSs darüber 1M Klaren, dass u
un der und eren gerechte Verteilung ter ille, Begeisterungsfähigkeit und achkom:
als ge  e Tobleme uUuNSsSeTeT Zeit NIC In E1- DetenzZ allein als Grundlagen für nachhaltige
er Oder INn menNnreren Veranstaltungen yabge Deit des » Netzwerks« MIC ausreichten. Ebenso
handelt« werden Önnen; dass esS vielmehr einer UNs, dass IM » Netzwerk« TÜr O7zZialro
ständigen Auseinandersetzung In ] heorie und mantik kein Platz WAar. ESs galt, mit einem ÜDer-
Taxıls mıit dem Willen ZUT Flexibilität IM Denken zeugenden Konzept OTderer inden,
und Handeln Dedart. SO entwickelte der 107e NIC. WIe viele andere positive rojekte, der
sansekretär der atholischen Arbeitnehmerl(in mangelnden inanziellen Aasıs scheitern

nen)bewegung B) der DIözese ST. Öölten, Jo Als Projektpartner konnten WIT, neben d[1l-

hann HÖössinger, SCANNHEBNC die Idee, Soli: eren Subventionsgebern, slücklicherweise das
arısche Netzwerke Z Schaffung Arbeitsmarktservice AMS$) Niederösterreic und

Arbeitsmöglichkeiten TÜr e1 SUuCNeNde Men: die niederösterreichische Landesregierun a
schen ers und (Qualifikation WINnnNnen. Mit eren Förderung WarTr S möglich,
etablieren EFiN Oolches » Netzwerk der Solida: zumindest eınen Projektassistenten Uund noL
1tät« ware In Onkreien (‚emeinden auTiZUuUDauU: wendige Sachkosten ezanle UÜperativer
C denn 0S oiDt eine globale Lösung des Be Projektträger WarT und 1st die Katholische

schäftigungsproblems, und und CNICKS.: nehmerbewe der Diözese St Pölten IM
Arbeitsuchender vollziehen sich In den Ge men der athollschen Aktion
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Seit Beginn des Jahres 2000 1St das eizwerDer Beginn eine yarbeitsmarktpolitische Beratungs- und Be:
26 März 998 wWwurde das Projekt treuungseinrichtung« des Arbeitsmarktservice

» Netzwerk der Solidarität« IM Sommerre{fektori Niederösterreic Als solche ist 65 VOM 'Heits:
des Bistumsgebäudes In St Pölten marktservice Niederösterreich beauftragt, 1M

stellt. 1ese Veranstaltung ildete den Auftakt für en der hereits installierten yAktivistenrun
die des eizwerks In Neun yUr-Gemein- en«d Arbeitslose INn NeunNn (‚emeinden DEl der In
en« emessen Ziel, die Ar tegration In den Arbeitsmarkt mit zielführenden
beitslosigkei In diesen Neun (‚emeinden Aktivitäten unterstützen
bekämpfen, War die personelle Ausstattung mit Seit eginn der Netzwerkarbeit 1M Früh

SOMMNMET 998 wurden für 182 betreute Arbeit:einem lediglic dreiköpfigen mehr
als bescheiden Unsere Partner INn den (‚emein suchende wieder ArbeitsplätzeuDavon
den farrer und Pfarrgemeinderäte, e allein auf den eitraum Jänner HIS uli
meinde: DZW. Stadträte, die Okalen Interessen 2000 46 Wiedereingliederungen In das Arbeits
vertreter, aber auch die rälaten zweier Chor
herrenstifte SOWIE die Bürgermeister. Z gedes freiwilli und unentgeltli-
amen weitere Aktivisten AaUus unterschiedlichen chen Aktivisten-Engagements IM NetzwerkS
Lebensbereichen und mit unterschiedlichen Be sich dieses rge  1S Urchaus sehnen lassen 1es
rufsbildern, WIe ehrer, Gewerbetreibende, 1e1 uUuMmMSO mehr als das eizwer nıe konzipiert
ende Angestellte, Üührige Pensionisten, aus-
[rauen us  = Sie alle und Sind bereit, sich »arbeitsmarktpolitische Beratungs-
uneigennützig In inrer Te1zel [Ür Arbeit und Betreuungseinrichtung C
chende enschen Im Netzwerk der emelnde

engagleren. und budgetmäßig ausgestattet WAarIr, dass quanti
Diese VIisten VON Anfang die aUıv spektakuläre /ahlen Trwarien Waren ESs

Säulen der Netzwerkarbeit. |Jer Erfolg der AInNg immer darum, 1M Netzwerk e1ne ZUSAaTZI:
Delit eruhte aber ebenfalls VON egl sehr che E1 haben, die VOT Ort, 1M offe-
wesentlich auf der /Zusammenarbeit mit NeN, motivierenden espräc der tivisten mit
den (‚eschäftsstelle des Arbeitsmarktservice In den Arbeitsuchenden ein 1ma des Vertrauens
den (‚emeinden. Sie ermöglichen überhaupt Erst als entscheidende Rahmenbedingung TÜr die Des:
den ugang den Arbeit suchenden enschen SseTEe Integration Arbeitsuchender In den Arbeits

Die Aufbauarbei In den NeunNn (‚emeinden mMar entstehen ass
entwickelte sich zuglg und erfreulich heits
plätze konnten gefunde und auch ZUNAaCNHNS
eher skeptisc. eingestellte Arbeitsuchende und Netzwerkarbei
tivisten überzeu werden Die Soli

Alle vlier Dis SECNS Wochen en VIS:darität In Wort und Jat schien greifen. |)a SS
1M ()ktober 998 der tragische T1od des Initiators tenrunden, enen die jeweilige egionale G2

HÖössinger e1n lLoch Nach einer Klärung SCNaitsstelle des Arbeitsmarktservice die VON inr
der Personalsituation konnte aberS anner ausgewählten Arbeitsuchenden einlädt, INn den
2000 mit Ta durchgestartet werden Netzwerkgemeinden Ort kann intensiver,

444 2000)er ayer Netzwerk der Solidaritä



als 65 selbst dem engagiertesten Mitarbeiter des Die egegnung INn der Gruppe mit SO11da
'heitsmarktservice 1M 1INDLC auf die 1e17za TISC gesinnten enschen mit Problemlösungs
der Betreuenden möglich wäre, auf die FEin: kompetenz hat TÜr viele Arbeitsuchende einen
zeinen und hre Dei der Arbeitsuche tatsächlich therapeutischen »Kooperative

Netze« entwickeln sich NIC 1UT zwischenund 1M privaten ereich werden
rte dieser Begegnungen SINd Räumlichkeiten 1Vvisten und Arbeitsuchenden, Ondern auch
In tiften, Pfarren, den eschäftsstellen des AMS ter den Arbeitsuchenden selbst. Viele, die Hereits
und (‚emeinden Arbeit efunden aben, kommen noch einmal

Die Aktivitäten des Netzwerks orlentieren Z  3 Aktivistentreiffen, Urc inr positives
sich 3.Schritte-Verfahren ySehen-Urteilen eispie andere ermutigen. [)as ist ein
Handeln« | ersten chritt des Sehens werden eichen VON Gruppensolidarität, die
vorhandene gemeindebezogene Arbeitslosensta sich stetig entwickelt und vielen Arbeit suchen-
1stiken und ZWEC  jenliche aten den enschen, W1e S1e 65 ausdrücken, » He:i-
wertet, der Bedarf rhoben und aufend über: matgefühl IM Netzwerk« Aibt
Druü Zugleich werden die ndividuellen Ootfen:
tiale der Arbeitsuchenden, hre tärken und
Schwächen, In vertrauliche und vertrauensvol- Selbstverständnis
ler Atmosphäre festgestellt. und PhilosophieDer zweite und dritte chritt 1M
dealfall In kurzem zeitlichen ineinander e Es oibt das Netzwerk, weil 05 NIC genügt,
über, Angebot und aC  age werden In INn wohlgesetzten Worten VOT den isiken der
Kenntnis der Qualifikationsprofile e1nerseits und obalisierung, VOT den Auswirkungen des Neo:
der ualta vorhandener Arbeitsplätze anderer: liberalismus arlNnel und Solidaritä E1INZUIOT:
se1ts bestmöglich zusammengeführt. dern ES genügt auch NIC  9 In kämpferischer

FEin unentbehrliche lement des andelns Pose für mehr Gerechti:  el einzutreten, ohne
der » Netzwerker« ist die uugung erer, die efinieren, Was arunter verstanden wird und
e1 suchen, denn VOT Langzeitarbeits- WI1e dieses ehr SOZlaler Gerechti  el mit
OSe aben Oft Selbstvertrauen und /Zuversicht den zugä  ichen Mitteln eIreicC werden SOIl

[)ie Oft zitierte NeUuUe Armut zeigt sich auch

»kooperative Netze zwischen Aktivi und gerade Hei e1 suchenden enschen
Armut nämlich, die In UuUNseTeTr (Gesellscha‘ ZWaTSten und Arbeitsuchenden, aber auch

den Arbeitsuchenden selbst glücklicherweise N1IC das Verhungern
(el ohl Der .die Nichtteilhabe Gütern, die

und amı auch die realisusche Chance auf Hal: Tür einen sehr oroßen Tei]l der Gesellschaft, also
dige berufliche Wiedereingliederung verloren der Mitmenschen der Betroffenen, selbstver
mpulse Z kigeninitiative ehören ehbenso ständlich SINd Für viele, die HIS Z  3 Verlust des
den ufgaben der tivisten WI1e Rat dUus Arbeitsplatzes allein verdienende Familienerhal:
der eigenen Lebens und Berufserfahrung. SO ter9 entistehen entwürdigende Mnanzielle
Manche unrealistischen Vorstellungen Arbeitsu ENZDÄSSE, WeNnNn etwa Chulden dus dem Aaus-
hender VO  = Arbeitsmarkt und der eigenen (Iua: Dau abzuzahlen Sind, Kinder noch ZUT Schule C
11  atıon SINd en besprechen hen Oder e1Nn Studium finanziert werden [11USS5
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Als Christen Sind WIT überzeugt, dass sich naler Art und gemeint SiNd, TÜr den einzelnen
die urde des enschen NIC nach der Jeilha: Arbeitsuchenden UT dann das Papier wert SINd,
De Konsum bestimmt. SO weit, und auf dem Ss1e gedruc. wurden, WenNnn S16n Men:

richtig. | eider übersehen WIT äufig, dass schen inden, die dus den anen [Ür dNONYVINE
1ese Überzeugung N1IC das genannte gese Arbeitslose inr Engagement konkrete, KT

Bewusstsein, den Zeitgeist, WI1der- olg versprechende ege Arbeitsplät:
spiegelt. Wir In e1ner elt des verschwen- zen TÜr Arbeitsuchende mit amen und e1ner

(‚eschichte aufzeigen. (Janz sicher

» Nachbarschaft der krassen aben WIT uUunNns anstecken lassen VON e1ner »

Gegensätze X LUr der Ber  e1t«
Es ist uNns aber auch SC Dewusst,

derischen und verlockenden ebotes, das VON dass die Bereitschaft e1ner serlösen, gesam -
e1nNner oroßen /ahl jener nachgefragt Wird, die gesellschaftlichen Diskussion des Jeilens, 1NSDE:
»Es«d sich eisten können und wollen [)ie Erfül: Oondere des leijlens VON eit, N1IC erkennbar

ung der Wünsche In unmittelbarer Nach: 1St. dieser Kichtung wollen WIT UT die Neftz-:
arscha jener die nfolge Arbeitslosigkeit, werkgemeinschaft e1n eichen wider den Zeit:
Krankheit oder anderer Schicksalsschläge gEeIS |)ie des etizwerks DE
ZUNaCANS e1ine ance haben, auch 1Ur {Z- weist, dass enschen sehr ohl bereit Sind, mit
WEeIlISe In eine hnlich vorteilnaite Lage kom:
InNenNn » teilen reizeit, Wissen, Kontakte

1ese » Nachbarschaft der krassen Ge den besseren alz Im en
TENSALZE« ordert uNns heraus Netzwerk Sgl
die solidarische Tat stelle der geschmeidigen, VO  3 Schicksal weniıger Begünstigten teilen
aber wenig hilfreichen Orte ZU  3 Auflösen die: tivisten 1M Netzwerk teilen reizeit, Energle,
Sser Spannung eitragen. Subsidiarität und Nndi: Wissen und Können, ontakte, den esseren
vidualität sollen inr  D praktische Umsetzung IM atz 1M kurz hre persönlichen Res
kommunalen Beziehungsfeld eriahren. Unsere OUTCEeN mi1t Arbeitsuchenden EIN erster, eT“-

emeinsame Erkenntnis WAarl, dass @$ den mutigender chritt.
enen N1IC globalen Heilsbotschaften 111all- Ausgehend avon, dass sinnvolle und BC
gelt, onl aber daran, In Berührung mit enen recC entlohnte el ZUT Identität des Men

schen gehört, wollen WIT uUunNns mit Arbeitslosig-
enen In Berührung kommen, keit als schicksalhaftem anomen NIC infach

die In derselben Gemeinde eben < büinden Wir sehen die ance, 1M Umifeld 1:
Nner (‚emeinde UBC die persönlicheeg

kommen, die In derselben (;emeinde Jjeben, mit Zeit iüreinander Bedingungen für e1ne bes
arbe1lıten oder ohne el SINd. eru. soll SseTE Integration In den Arbeitsmarkt, TÜr UVer-
dort erfolgen, quasi LÜr Jür das Weg SIC Defailtismus SCNaitfe [Die Kirche
chauen praktiziert Wird, WeNn Hinsehen und WarTr und 1St nNier besonders aufgerufen, auch IM
kinmischen erhofft werden eigenen Interesse 1Nrer Glaubwürdigkeit die
el TÜr uns WarTr die Erkenntnis, etzwer  vitäten In /Zusammenarbeit mi1t der

dass Beschäftigungspläne, auch WelnNnn s1e natlo: Kommunalpolitik mitzutragen.

er ayer Netzwerk der Solidaritä:



Tan selbstgefällig Herauschen und ausschließDie Zukunft
lich für eigenes esseres nützen

letzter Zeit machen WIT De] unNnseTer Netz Wir ollten inn vieimenrT mit e{IWAas emMmu und
werkarbeit die rung, dass die /Zanl erer, die einem offenen Herzen für jene wirken Jassen, die
sich NIC ohne we1lteres In die Arbeitswelt e1N: NIC uUNSeTeE Sprüche, Ondern uUuNseTe gezielte
gen können, oflfenDa: Zzunımmt. Besonders De solidarische ‚Lat Tauchen » Netzwerker« WEeT-

en MaC dies Del psychisch krank gBCW CdE- den möglicherweise VON dem einen oder ande:
nNelN Arbeitsuchenden, die, VO  S arztlichen Stand: [elN »COoOlen« Zeitgenossen für Narren ehalten
pun dUus gesehen, eheilt und arbeitsfähig SINd Aber hat Olches einen Franz VON AssIis1 gestört?
eren Hürden {Ür e1ne berufliche Wiederein: arum also ollten WIT uns bDeirren lassen? 1el:

gliederung SiNnd 'OTZ zumelst vorhandener (Iua: leicht Sind S doch die vielen beharrlichen und
11  aUo gewaltig. Zum einen 1st da die Angst, In
einem In der ege] wenig rücksichtsvollen die Berührthei der Narren X
beitsumfeld Zum anderen [1USS erst
die Bereitschaft e1nes pDO uneigennützigen eichen der Solidarität IM Klei:
eweckt werden, enschen mit Behi  en NEeN, die Veränderung 1M Großen ewIrken kÖönN:

überhaupt e1ne Startchance 1C NUT, nen? Vielleicht 1ST eS die Berührtheit der arren,
aber VOT allem 1ese Arbeitsuchenden die das In den Händen alten, Was den Kationa

der ernhnontfen solidarischen Zuwendung lismen der Macher entglitten ist die
der Netzwerkgemeinschaft. Für Ss1e mMmussen Neue Mitmenschlichkeit, die 1InNren USCTUC In der SC
ee [Ür el und persönliche /ukunftskon: lebten Solidaritä

entwickelt werden
ES ist unbestrei  al, dass die veranderien IC will mich nicht amı bfinden, in Tanz NUur

Rahmenbedingungen zunehmender Internatio och den Liebhaber er Vögel uUund frommen

Stammvater des Tierschutzes sehen. Dienalisierung und eine In 1Nrer Rasanz beklem:
mende und zudem intransparente Entwicklung entscheidenden Kontrapunkte 1n seinem eben

der Technologie auch TÜr die Vvisten 1M Netz: WaTen der moralische Stellenwert, den sich

angt  1 atte, die Sittlichkeit, der sichwerk e1ne immer schwierigere Anforderung
verpflichte fühlte, die gesellschaftlichen een,eren Gestaltungskraft und Fähigkeit Z Inno-
deren bestürzende und zugleich wohltuendevatıon darstellen eue Formen der Arbeitsorga:

nNisation mMuUussen ehenso edacht werden WIe NEeu Kadikalität Aur durch seine fast Devotheit

enistehende ( ualifkatione: grenzende Naivität etwas gemildert wurde.
Sie hatten nichts der NUur sehr wenig mitIch aube, dass ES TÜr unNns alle hilfreich jubilierendefiLerchen gemeinsam.«

wäre, VON Tanz VoNn Assıis] lernen, dass uns erFink Der Franz Assisi
der erstan: N1IC egeben wurde, uns da:
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erzYy Machnacz

Weıl alles In Ordnung ıst
INe Predigt ZUr eılıgen aC

Die Weihnachtsnach ist die aCcC der

Versöhnung Gottes mit den Menschen
und der enschen untereinander.

Gedanken aQus>$s dem Erfahrungs- und die Helligkeit unımmt Die kosmische
hintergrun Polens gewöhnlichkeit dieser entsteht, weil .Ott

den enschen omMmM Das Wort WITd
€e1IS! [ )ie rwartung RrTTeIC den Höhepunkt,

1NM. 1mM Jahr WITd die aC ZU  3 Jag, die das Verspreche erfüllt sich ott erscheint der

Helligkeit verdrängt die Dunkelheit, die Men: Menschheit als Mensch UrCc die (eburt (50t:
schen vergeben e1nander die Schuld Die Stun: (es wIird 1eseAeilig.
den des artens auf dieses re1gn1s nNeNnNnen WIT Warum 1st dieader Geburt Jesu heilig?
Heiligabend. das ist der Taum ang WaT Zzut Alles, Was ott C
ler Kinder, das Sind der Weihnachtsbaum, die chafifen hat, gutL, sehr ZuL. Das, Was

Christbaumkugeln, das | ametta und der ern, ist, ass sich einen anderen Begriff ET“

der In der erne Je aC und über edem seizen. ES 1Sst In Ordnung, »In Ordnung SE1IN« DE

Weg euchte Heiligaben iIst die rwartung, deutet: auf dem richtigen Platz se1n,
dass e1n Unbeka OM und VOT uUuNseTeT und dort se1n, WIe und Nan Se1INn Soll ott
Tür stehen Jeibt, Welnn der ern alle‘ Sterne hat esS bestimmt, Wds, und WI1e 65 seıin sollte

ufgeht Beim (‚edanken Heiligaben steigen und alles WarT INn Ordnung. Der Mensch ist e1n
die ranen In dieugder Frauen und änner, besonderes eschöp (Gottes Er wurde N1IC
die NIC ZA0  3 Weinen neigen. Warum WITrd e1Nn Wort ZUG  3 erweckt, WwIe alles

andere VOT ihm, ondern UTE (‚ottes Hand unddie ZU)'  Z Jag? arum 1st der Heiligabend
e1in WunderDbDarer Taum und e1ine liebevolle ET ist als Se1iNn entstanden ott wlidmet

innerung? dem enschen viel Zeit, eTt vertraut dem Men:
ESs handelt sich hier e1ne ungewö.  che schen die Schöpfung d  9 über die der

Nac e1Ne einzige inrer Art. yStille Nac hel: Mensch herrschen soll 1st Vertreter (‚ottes

ige Nacht« Sie unterscheidet sich VON den Geschöpfen»Ott sah alles, Was

Nächten des ganzen Kalenderjahres und der (Ge eTt emacht atte, und siehe, eS WaT sehr UL
SCNICNTE der Menschheit hre Ungewöhnlich- 1ese Ordnung (Gottes wurde VO  Z Men
keit und Besonderheit esteht NIC darin, dass schen In Tage ges Adam und EVa, die eTS:

In dieser aCdie Dunkelheit Stärke verher ten kEltern lassen sich VON einem esen Deirren,
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das WIT Teufel, atan oder Oser £1S nNeNnen Mensch hat Ssich VergeSSCN, eTr hat e{tWwasg
Was MacC die Schlange-Satan mMIt Adam und Was eT NIC Liun sollte nat sich verirrt und C
kva? Sie ass sich mit 1Innen auf e1n espräc Jangte dorthin, eTtr NIC sSeıin ur Der e1:
e1n, In dem S1e e1Nn anderes Weltbild als das DIS: gentliche latz des enschen 1Sst ämlich He]l

Gott, eT darit sich NIC VOT in  S} verbergen.
Satan versichert. dem Ort, der für ihn N1IC estimm ISt, kann eTr

kein VWohlgefühl die ränen,JES ist nicht S50O, WIe ISK
der Chweiß, das Leid, er die Verzweiflung

her ekannte vertritt. Der atan versichert »ESs und der 1od Der Mensch 1St ohne Ott verloren
1Sst NIC S WI1Ie S 1Sst! « Den enschen, den Ver: Über das eDen Teltete sich

(‚ottes seinen Geschöpfen, bringt eTr e1ne ungeheure Dunkelheit aus mit einem
auf den Gedanken, den Platz (‚ottes einzunenN- winzigen, aber unzerstörbaren, göttlichen Orn
MC »Du Dist kein ertreier Gottes, kannst der Hoffnung, dass dieser /ustand der
selbst Ott werden, DIsSt (Gott!« Der Mensch Nunhg und des Unfriedens ZWIisSschen Ott und

erliegt der Versuchung. Mensch N1IC eNdgullg 1St. [)as Menschnliche
ott WarT StOLZ, 1M wanrsten Inne des Wor.: erz 1e unruhig, denn 1ese Unruhe wurde

Les, auf den enschen und ihm galt auch se1ine VON ott ImMmer wieder geschürt, amı der
besondere 1e kine hesondere Freude erel:
teie ott der ägliche Spaziergang mit Adam Del Menschliche Herz
sanftem ind Auch für Adam WarTr eS e1n UNZC- 171e unruhig. «X
wöhnliches reignis. Sowohl ott als auch
Adam-Mensch sahen den gemeinsamen Ireffen Mensch die eigene Herkunft NIC vergisst. Und

als die Zeit sich erfüllte, kam ott den Men:mit Herzklopfen Ott sich ohl
In der (Gesellschaft des enschen und auch (50t: Sschen erschiıien In inrem eben INn (‚estalt se1:
tes Nähe lal dem enschen ESs alles In nes Sohnes esus Christus, dem enschen

zeigen, Was e$S edeute Mensch sein,Ordnung, S!  9 WIe PS seıin sollte
Mit dem VON der chlange unterbreiteten die enschen ndgültig und unwiderrulflich mit

Gedanken und der Jat, die daraus resultiert, He .Ott versöhnen

nNNt das Un-Glück des enschen Der Diblische eitdem ott den enschen gekommen
Autor sSschreli » Als S1e Gott, den errn, 1M Gar ISt, 1st alles wieder In UOrdnung er Mensch 1st

mMIt .ott und ott 1st Del dem enschen Dasten den agwWl einherschreiten hörten,
versteckitien sich Adam und se1ne Frau VOT Gott, mMenschliche erz 1lt sich mMit Freude und nicht
dem errn, den Bäumen des (‚artens mMit Angst beim edanke das 1edersene

Gott, der HerT, rief Adam und sprach DIisSt mit .Ott. Dankbarkeit und krgebenhei rfüllen
U7 Beim edanke das Wie miIt se1INe eele Das ist die ver  ale se der Hel:
.Ott verspürte der Mensch eiıne kreude me igen Nacht, dn die Versöhnung des enschen

mit Gott, des Himmels mit der ErdeWo die Ursache, dass sich der Mensch VON

.Ott abwende und sich beim Vernehmen der ES xibt noch e1Ne Norizontalese der Hei
Schritte VOT seinem Chöpfe verbirgt? Nacht, die Wohlgefühl erklärt. In die:

Adam-Mensch, Dist du? Das SsSer aC alles se1ine Urdnung, jede: S@E1-
Gottes challt MC die CcChöpfung. |Jer nNelN Platz 1es wird besonders eutlich In einem
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Brauch In ole Wenn der Stern Him: amilie getrübt hat, dass S1E N1IC iImMMer das U
mel erscheint, sich die SaNzZe polnische Fa- tan haben, Was INan VON ihnen Der
mile 1SC gemeinsam einem Fest- Vater erwıder und die Multter bestätigt 65

»Schon ZUuL, meın ohn! on ZUL, melıne Jloch:
IN dieser Nac.  In  e es Semne ter!« ES ist gUuL, mit diesen Worten eben Und

Ordnung, jeder Semen 'altz. C auch der ater und die utter gestehen den Kin
dern, eS sEe]1 Del innen NIC alles INn Ordnung C

mahl teilzunehmen [ )ie amıle die:
se  3 Abend bemühen sich alle, 1Inren atz Es 1St guL, emanden und TÜr e
Festtisch einzunehmen diesem 1SC Hleibt manden da Se1n [)as ahl NIC 1Ur den
iImmer e1Nn Platz frei und ZWaT für jemanden, der physischen unger und urst, ondern auch das
eine amilie nat oder vielleicht unterwegs ISt, edürfnis, mit emandem Se1IN und
amı AL NIC e1Insam den Augenblick rleben Tür emanden da sSeıin. Das ahl stärkt das e
IMNUSS, In dem Oott den enschen omMm unl physischer, psychischer und geistiger Zu
|Jer Mensch Ssich e1Nsam NIC wohl, eT 1st gehörigkeit. Die JTeilnehmer e1Nes ahls ehören
erufen Z (Gemeinschaft mit Ott und ZUT (S@:
meinschaft mit e1nem nderen enschen Der Der ater schaut die Mutter d} die Multter
Mensch, der sich selbst überlassen wird, verler schaut den ater d} die Kinder senen die Eltern
das Innere Gleichgewicht, weil eTr ZU  = »Sein-mit- all, die kltern sehen die Kinder d das estmahl
(sott-und-den-anderen-Menschen« estimm iST. Heiligabend stillt alle menschlichen Bedürtrt-:

Wenn der ern Himmel erscheint NISSEe und Sehnsüchte Es 1St ZUL, dass Ott mMIt
als eichen da{für, dass ott uNns ist, SETIZT unNns 1ST. 1St gut, dass du mit miIr, DEe] mMI1r und TÜr
sich die amilie 1S! Uund eginn das
estmahl Bei diesem anl SiNd die Worte D »der Uunsch des Menschen,

wichtig WIEe das Brot kin Kind 1es die MI  S e  emandem Sem
Weihnachtsgeschichte VOT, der ater nımm e1nNne und für jemanden da sSern <
geweihte Oblate In die Hand und el S1E miI1t SE1-
en achsten Ott hat uUuNns das Brot egeben; eS mich da Dist; 6S 1Sst UL, dass ihr uUuNnseTe Eltern
ist die (‚abe des Himmels und das esulta der Va- seid; 05 ist ZuL, dass INr UuNseTe Kinder Se1d Wir
terlichenel Der ater e1 das Brot mit SE1: iühlen uNns ohl m1teinander. Heiligabend
NelnN ächsten, WIe eTtr sSeın mit ihnen WITrd der zweıite, horizontale Wunsch des Men:
el diesem Augenblick gewinnen das UC schen erfüllt, mit emandem se1in
Brot und die Orte des Vaters ungeheurer und TÜr emanden da Se1in
maı [Jer Mensch Draucht das Wort uUund das /wei Dimensionen der eiligenA die
Brot. ver  ale das Sein des enschen mit ott und

)as jede Familie und iNnrer Mitglie- TÜr ott und die horizontale das Sein des
der ereignet sich auf dieser Erde, PS 1St NIC 1M- enschen mit dem enschen und TÜr den Men:

SscChen WÄährend des Festmahls sich derIneTr In Ordnung. eVoT die Kinder das Brot VON

den Eltern INn hre Aı nehmen, bitten S1e Mensch wohl, denn alles 1st In Ordnung, WI1e

Vergebung dessen, Was ihrerseits das der es Se1INn oll ES soll imMmer se1n!
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eal die Verknüpfung und Vernetzung VON Jext-Virtuelles auf Papigr und Bildteilen als wesentiliches Charakteristi-
kum des OT ide Web ETr erorter Virtualitäkine Literaturumschau VON Ihomas Böhm,

Innsbruck: Uund Kealität als ZWe1 verschiedene Formen der
Wirklichkeitskonstruktion und WEeIl1sS darauf hin,
dass sich vIirtuelle (Gemeinschaften verschiede-

Caja ımm (Hg.) NeT e1nNne wandelnde Multiplizität des
Soziales Im Netz INdIıvi1duelien Selbst konstituieren. harakte
5Sprache, Beziehungen Uund Kommunikations- lslert die igitalen und WEeI1IS auf
strukturen Im Nterne: die Formen VON Unmittelbarkeit und Ver-
Westdeutscher Verlag: Opladen 2000 mittlung 1M et7 Nın
kart., 374 Seiten, 28,- — SEr 52500 , 0S 423,-

Für die Internetseelsorge und das pastorale Han
deln der Kirche 1mM ntierne 1st die rageg, Oolfgang Nethöfel /
ob und WI1e C igitale Kommunikation DEr 1aSs chnell (Hg.)
sonale und Ozlale Identität SOWI1Ee ZW1- Cyberchurch?
schenmenschliche Beziehungen ermöglic WeT- Kirche IM NTIere:
den. lele eiträge dieses Sammelbandes Dieten Gemermschaftswerk für Evangelische Publizısti

Frankfurt 998nier verschiedenen Perspektive Antwor.: obrosch., 218 Seiten und D-R 29,80
ten und Vertiefungen.

/Zum eispie: eSC.sich e1ne] mMiIt Der ammelbDan:ı iragt seinem y»theoretischen«
der varliablen Anonymität 1M Chat und fragt, Hauptteil nach dem spezifischen u  ag der
0)0 und WI1e Oolchen Bedingunge pCT Kirche In der modernen und edienge
soNnale Kommunikation elingt eitere Bei: sellschaft, aber ehenso auch nach den theologi
rage Dbeschreiben den Chat als Neue kommuni SscChen und ekklesiologischen Konsequenzen, die
kative Mediengattung, die dUus hereits vorhan- sich dus der gesellsc  chen Vernetzung

rgebenenen kFlementen e1ne eigene spezifische Form
kombiniert, oder charakterisieren Ozlale den: Der ypraktische« Hauptteil stellt konkrete
10a und Kommunikation INn e1ner ojekte VOT, eIWwa die Presse- und Öffentlich-
eWsgrOUD. keitsarbei der EKD 1M Internet, das Projekt

» Miteinander reden Gespräche und |)SKUSSIO-
der Landeskirche Hannover oder den On

Stefan Münker / line-Bibelkreis der Bayerischen Landeskirche Be:
Alexander Roesler (Hg.) ondere kEerwähnung verdien die y»Schlußbe
Mythos Interne trachtung: Perspektiven {Üür die /Zukunft« VON

uhrkamp Verlag: Frankfurt 99/ atthias Schnell, der Dräazls und überzeugend
Kart., 394 Seıten, 27,80 e 26,- SEr 0S 203, Uptionen und Strategien für das weltere kirchli:
Dieser Sammelband eift dus philosophischen, che Handeln 1M Ntierne ufzeigt EinNn Service-
kulturellen, politischen und ökonomischen Per. teij] hietet einen » World-Wide-VWeb-Workshop«
spektiven Grundiragen des ntierne auf. ET De mıit e1nNne kinführung 1n das 3l  -Program-
schreibt IWa die »Hyper und Intertextualiät« mleren und e1N nternet-Glossar.
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Jens Runkehl| erer Schlobinski / Internetseiten und eren Installation Au e1nem
Torsten Slever W W W-Server. Im ang ist ergänzende und
Sprache und Kommunitikation weiterführende Literatur egebe
Im Interne
Überblick alysen
Westdeutscher Verlag: Opladen 998 Andreas Schwenzer (Hg.)kart., 240 Seilten, 48,- , SEr 44 .50 , 0S 350,- Kırche onlıne
Wer sich naher mit der Kommunikationspraxis (Jemeinde ImM Nterne.
IM Nierne auseinandersetzen Wwill, In die: Ihemenhefte Gemeindearbeit 38

Bergmoser und Höller Verlag: Aachen 999SE  3 Buch kompetente und detaillierte niorma: geheftet, 60 Seiten, 18,-
tion. Nach e1ner technischen 1  rung hletet
685 e1ne ausführliche, empirisc abgesicher- Dieses Heft informiert praxisnah üÜüber die Ein
e und mit vielen Beispielen illustrierte Ein: satzmöglichkeiten des Internets auf der ene
ührung INn die zentralen Kommunikationsfor- der Pfarrgemeinde. en der notwendigen
mMen E-Mail, eWwsgroup und Chat: Kapitel über »  EOT1e« WI1e e1ner technischen Einführung
adl10O und Web-TV, Web-Redaktionen, und e1nem Lexikon mit Internet-Begriffen SC
] iteratur 1M nNterne SOWI1E eDs1ites auf den il ben Praxisberichte Auskunft über Chancen und

Märkten bieten ohne INn lrektem ezug Beachtenswertes Dbeim Einsatz des ed]:
ZUrT kirchlichen Internetpräsenz stehen UT  n Besonders 1LIreilc für die konkreteel
überlegenswerte een, regungen und Anira SiNnd die übersichtliche Darstellung der einzelnen
ACcN für das kirchliche Handeln 1M or ide Schritte ZUurT Verwirklichung einer emelnde
Web elle des Buches SINd WWWw.web omepage Uund die elle miIt Ansprechpartner
sprache.uni-hannover.de/buch 1M Nierne und 1nrem eratungs- und derviceangebot In den
anglich einzelnen leider NUur eutschen 10zesen und

Landeskirchen

olfgang oTe Pau| iIdemann
Interne fur ITheologen Bıbliısche Betrachtungen
InNe Draxisorientierte FEinführung
Primus-Verlag: Darmstadt Marıe-Louise Gubler
brosch., 152 Seiten, 39,80 — — SEr 37,- a 0S 291,- Im aus der Pılgerschar
[Dieses Buch sSTe In e1ner el VON Zugänge hiblischen lexten
ternet-keinführungen [Ür verschiedene, VOT allem Okumenische eiıneTtte SW

geisteswissenschaitliche Fächer. en e1Ner Universitätsverlag: Freiburg/Schweiz 999
orosch.., 300 Seiten, 44 - , SEr 37,- a 0S 321,-

Vorstellung der technischen Grundlagen des In:
ternets hHletet PS allgemeinen srund 1G 11UT die Autorin, ondern ele der In d1ie:
ege  en Kategorien und nach theologischen SC  3 Buch zusammengestellten eiträge Sind der
Fachdisziplinen geordne e1Ne oßeA Leserschaft VON DIAKONIA ekannt; ist doch e1N
VOIN nützlichen Internetadressen mit e1ner kur: TOLstel VonNn innen ursprünglich INn dieser Zeit:
zenn Beschreibung des eweiligen Angebots. Fin schrift veröffentlicht worden Wer sS1e 1M au
uUurzeres Kapitel wlidmet sich der Eerstellung VON der ahre chätzen elernt hat, WITd gern auf die
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Möglichkeit zurückgreifen, S1e nunmehr U COa Dens y Mublieris dignitatis«. Dazwischen iinden
melt und amı eichter wieder nden kön: sich vliele we1lteren Ihemen WIe ngel, nder,
nen Sie auch noch einmal esen, kann rankheit, unneto Auferstehung, /ivilcoura-
NICaC.  g empfohlen werden. Man BC, arla und die Frauen IC Der dem

Irau) LUL PS mit Gewinn, und sowohl 19 inommen: uCcC Dildet für das e1ne
TÜr die eigene theologische Bildung SOWI1E SDANM: inhaltlich bedeutungsvolle und ugleich PX1-
tuelle als auch TÜr die entsprechende stenziell aussagekräftige ammer.
Lehr: und Vermittlungstätigkeit INn den verschlie Norbert Mette, Paderborn
densten Bereichen enn die eiträge VON

Gubler gewinnen adurch inNnren Hbesonderen
VWert, dass S1e fundiertes biblisches und e010 DIAKONTA ‚i mtipp
gisches Wissen mMI1t e1ner NIC zuletzt Aaus in

»Ihe Matrıx«TeTr Beschäftigung mit Moderner Literatur sens!]:
Dilisierten aufmerksamen Zeitgenossenschaft USA 999, 136 Mınuten

Buch und egie arry und Andy achowskıINn und (esellscha verbinden em s1e Darsteller: Keanu Reeves, Laurence Fiıshburne, Carrıe-
nne VMOssüberkommene theologische (0]010)! auf hre OT1:

yinären (Gehalte hin rekonstruiler Oder VeTl- »Kenns du das GE WeNnNn du NIC wel  ‘9 oD
schüttete Iraditionen uldeckt, die historisc du wach Dist oder traumst?« iragt der Oompu-
SG Methode die konsequente 1NnNDezI1e: terhacker Neo, 1M » lagleben« Ihomas Ander:
hnung des SO7z71al: und kulturgeschichtlichen SOI und e1nes oftware-Konzerns
ONTLEeXTS erweitert, e1ner androzentrisch gC ( gespie. VON eanu Reeves]), Beginn des Fil-

prägten elt. und Gottesanschauung elbstbe 111e e1ne rage, die Ssich Neo Im welteren Ver:
die Sichtweise VON Frauen die e1te lauf noch des Ofteren tellen Wwird

ste.  9 elingt 05 InT, festgefahrene Denkwege und Die eigentliche rage aber, die Neo ran!
amı zusammenhängende Handlungsblockaden lautet: »  as 1st die alrıX<« Auf der UC nach
aufzulösen und weiterführende Perspektive: e1iner Antwort, die e1nNne e nach der ET
die Hand Bis INn nre are und epbpen: kenntnis der Wahrheit und der elt ISt, nde

dige Sprache hinein 1ST die Ta der Hoffnung Neo ZUuNaChSs e1ne Untergrundgang rund die
spüren, die die Autorin dUus der Dezieht und charismatischebn (gespi

VON aurence ishburn 1ese enschen ken:die S1e überzeugend, Ja ansteckend welterzuge-
Den vermag. hre hesondere Sympathie ilt dabei nenNn die O7 Neo [11USS VON innen olau;
der Diblischen DUO: entsprechend enen, die Den und verstehen lernen, dass die1Xeine
eher die Schattenseite des Lebens erle1ıden computergenerierte Iraumwelt ISt, die eschaf-
hatten und ien wurde, die enschen

ESs 1st e1n Hunter keigen VON ]hemen, mMIt Alles, Was Neo Dislang Iür die Wirklich:
dem sich die Einzelbeiträge dieses Sammelban: keit ehalten hat, »UNSEeTEX Welt, entpuppt sich
des eiassen VO  3 y»faszinierenden Ärgernis Je als Schein Auch die enschen selbst SINd UT

über die » [Tadition Was ISt das?« ScChe1nDar. Was INn der Scheinwelt als enschen
WIe die ZZe e1iner y»biblisch Orenuerten Pas egegnet, SINd Restselbstbilder, mentale Projek:
toral« bis hin ZUT Darlegung des (a  ivalenten) t1onen e1Nes menschlichen Selbst

Ertrags 1Nrer Lektüre des Apostolischen Schrei » Wirklichkeit« regieren intelligente Maschinen
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die elt. Die enschen Sind Sklaven der Ma ziehen Die Maschinen en e1ne Neue Ener-
chinen Von diesen auf riesigen Plantagen gEC uelle die Menschen selbst.
züchtet, dienen S1e den Maschinen als Energie- Doch amı ist Nnoch N1IC alles Ende Es
quelle Dt noch Hoffnung, oppelte Hoffnung

orpheus, benannt nach dem 9T1|  ischen Zum einen ist da der Heilsort Zion, e1ne
Ott der Träume, und SeINE Untergrundgang WIS- nahe Erdkern, in der die enschen noch Irei
SeT7) NIC NUur die X1IStenz dieser beider Wel eboren werden /um anderen 1ST da die HoTff:
LEn S1Ee können sich auch In beiden bewegen In Nung auf den userwählten Als die 1X gC
ihrem rostigen Hovercraft »Nebukadnezar« n - chaffen wurde, gab 6S einen enschen, der die
vigieren S1e INn ständigem Versteckspiel die anl  ei atte, die Matrix andern, der die
elt der Maschinen Und S1e können sich In die ersten Menschen efreite und der SeEINE Wieder.
Matrix einloggen und Urc S1e UrcCc In die kunft verheißen hat. In Neo vermeın orpheus
Menschen(schein)welt elangen beiden Wel den Ause  en efunden haben
ten [ühren sie, gejagt VON Maschinen DZW. VON Neo 1ST e1N kinzelner, eın Suchender und
ebentfalls 1Ur scheinbar menschlichen Spezial Gesuchter, e1Nn Hoffender und Thoffter,
agenten (den Beamten des Systems), inren Be: Wählt; er ist 1NND1I [Ür den Menschen, der al
IreiungskampTf, der die Zerstörung der Matrix les chaffen kann, WenNnn eT 1Ur daran glaubt, und
A0  = /ie] hat, denn: SO lange die Matrix existiert, der doch 11UT sich glauben kann, WEeNN auch
WIrd die Menschheit niemals irei Se1in. andere das un Er Iragt » Warum gerade 1CH?«

er Film Zz1e die /ZuseherIn NIC NUur auUT- und P eriınner manchmal 21n i1Ssschen esus
orund der knallharten Cction, erfekt INSs Bild Ua Ob Neo Tklich der userwählte ISt, bleibt DIS
SEIZU seiner Schnelligkeit und seliner Asthetik In ZU.  = chluss des 11Ms Ooffen auch TÜr inhn se
seinen Bann se1iner rage nach Schein und Auf seinem Weg ZUT (Selbst)Erkenntnis
IFKUC  el erscheint Ihe Matrix als DOSIMO- schreitet Neo ZWe1 Phasen unächst IMNUSS er ler:
dernes Höhlengleichnis, das nebDen Freiheits- NEN, Was die atrıx 1st (die des Fil
träumen und Dekonstruktionsphantasien auch MeS, in der Dialoge relativ zentral SIN ann
den Fortschrittspessimismus Dedient und das [1USS er die Matrix bekämpien (die zweite HäÄlf-
geradezu archetypisch. te des ilmes, ich und ON:

Die »WITKICNHE« Welt, die Ihe HN ZeICN- Szenen) Wendepunkt zwischen Lehr. und
nel, die elt des A Jahrhunderts, tragt Bewährungszeit sSTe als Nıllallon ( Taufe)
yptische Züge |)ie Ndzeit 1st angebrochen, die e1Nn Wiedergeburtsszene: Den eDellen elingt
enschen exIstNeren NIC me  =ı wirklich, NUur CS, e0s Körper den Abermillionen VOIN

mehr als Nährstoffzellen der Maschinen ur technoiden Kokons, In enen die enschen auf
ÜUmlich tiermäßig S1Ee an, 1ese Maschi den knergieplantagen der Maschinen In NÄhr:
NEN, die die elt beherrschen Urzeit und ENd [üssigkeit Jagern, lokalisieren und inn, der
zeiten und auch wWwleder NIC |)ie über 3() ahre SeINes Lebens In e1nem Taum C:
intelligenten Maschinen übernehmen die aC ange: W  9 auizuwecken Neo S1e 1ese Plan:
Im endzeitlichen Kampf MIt den Maschinen VeT- Ss1e die 1ITKlIC  el und STtUrzt dann
unkeln die enschen den Himme]l In der Hoff- nuniereeinenCschleimigen ana. INn
NUuNg, den Maschinen, die auf Basis VON Solar e1n Becken, dUuS dem ihn die eDellen wieder hne:
energle [unktionieren, die Existenzbasis eNT: rausfischen. Jetzt oiDt es kein /Zurück mehr. Was
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Neo jetzt weiß, kann etr NIC mehr VETgESSECN. ET 10s S1e 1st e1ne beeindruckende, knallharte
1St Jetzt NIC mehr Ihomas Anderson, 67 1st Jetz ämpferin e1nNne Sexualisierung VON (Gewalt?
gallZ Neo Eingeweiht In das (‚eheimnis der Ma: Die reinel IM Wissen, 1M Wissen
tI1X, hineingeboren In die ahrheit, kann Neo die elt und hre Funktionsweise Mit der
lernen kämpfen. Und Al Aampit, ]: kenntnis verbunden 1St auch die Überwindung
nelNn amp auf en und lod körperlicher Beschränktheit Die RebelliInne

Natürlich gibt S auch einen errater. er können hinauflaufe und üÜüber mehrspu:
allZzu menschlich gezeichnete Gipher 1st e1Ne Mi: rıge traßen hinweg VON Hochhausdac
schung dUus as und einem srael, das sich Hochhausdach springen, 000-mal schneller
zurücksehnt In die Sicherheit der Sklaverei Er ampien als die chein)Menschen In der Ma
SCHAHEe einen Pakt mit den Agenten Wenn sich {T1X IC Und Neo erwelst sich eTZÜlCc adurch
die das nächste INn die 1X e1N- als Auserwählter, dass die Agenten seinem KÖT:
loggen, WIrd el hre Position9damıt die peT NIC mehr können: uge
Agenten orpheus schnappen und in  3 die ZU: VON in  3
gangscodes TÜr /ion entocken können Im (Ge Der endzeitliche ntbehrt der Ge
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VOT sich hinträumen Blut 1e allerdings kaum Und die und
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lich eshalb als der Auserwählte, weil Irinity da: Bei all dieser mythologisch-religiösen Auf-:-
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